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„Woche“ Nr. 11. 


Die heiurich⸗Lanz- Werte 
in Mannheim. 


Deutſchland darf, für fid) das Berdlenſt in An- 
ſpruch nehmen, einen Betriebs maſchinentyp, den es 
ſeinerzeit von England in der beſcheidenſten Form 
übernommen hat, bis zur böchften Vollkommenheit 
ausgebildet zu haben: es iſt die Dampfmaſchine im 
Zufammenbau mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den auferorbentliden Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß keln beſonderes Keſſel 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon: 
dern auch die Wartung ber Maſchine weſentllch billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft 
lichkeit gebracht worden ift, wie fie von keiner andere. 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaſt im modernen goto 
mobilbau ift aber die von Heinrich Lanz, Mann» 
heim, vollzogene Einführung der Bentil. 
ſteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungs ſuſtem vermag mit [o ein ſachen Mits 
teln eine für die Dauer [o zuver läſſige Re» 
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Die größte £ofomobile der Belt. 


Compound · Lotomobile mit 
Bentilfteuerung „Softem LENTZ” u. dirett gefuppelter Dynamo 


von Heinrich Lanz-Maunheim, 
prämiiert auf der Weltausſtellung *Brüffel 1910 mit bem 
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.schmeidig und verleiht ihr ein rosiges Kolorit. Wir lassen nachstehend einen — 
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Verlangen Sie "Kine über 
Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege 
gat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


14 üb. Sermóg., Zamilien- 
Auskünfte perbáitn., Vorleben, Be- 
obachtg überall distr., gewiſſenh. Mag Krauſe 
& Co., Berlin- Hal, Weſtfäliſche Str. 34 K. 
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gullerung und eine fo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
heute wenig über zwel Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Bentillokomobilen auf 
ben Naſchinenmarkt gebracht bat, unb ſchon arbeiten 
mehr als 141,432 Pferdeſtärten in allen Teilen der Welt. 
Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg auſweiſen konnte, batte feinen Grund felbftver- 
ſtändlich darin, daß fie von einer Beltfirma auf 
den Markt gebracht wurde, von ber man wußte, 
daß nur erſtflaſſige Naſchinen ihre Werlſtätten ver: 
laffen. Lanzſche Bentillofomobilen find heute un. 
ſtreitig Präziſtonsmaſchinen erſten Ranges von größ- 
ter Oekonomie, höchſter Einfachheit der Geſamt⸗ 
anlage und zählen zu den bevorzugteften und 
modernſten Kraftanlagen für in duſtrielle Betriebe. Sie 
werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. und für eleftrifde 
A Betriebe mit bireft gefuppelter Dynamo geliefert. 
ie Welche Bedeutung ben Lanzſchen Werten aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbeiter und 700 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Jabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen unb 
in der gofomobilfabrifation allein jährlich ca. 2000 
Stück produzieren, fo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 
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Der Schlüssel zum lang- 
ersehnten Schönheitsideal 


ist eine rationelle und naturelle Schönheitspflege 
auf streng wissenschaftlicher Basis. 


Olga Desmond's B 
Schönheitspflege 


besitzt diesen Vorzug und bedeutet daher einen vollständigen Umschwung vr 
auf diesem Gebiete. Sie beseitigt Falten, Runzeln, Krähenfüße, Doppelkinn, 
Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, kurzum, macht sie sammetweich, ge- 1 * 


Ausspruch Olga Desmond's, der Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende 
folgen, welche diese Methode ständig anwendet: 
„Mit Freude ist es "u üßen, daß die Pflege der körperlichen pow 
Schönheit, die im Altertum in so hoher Blüte stand, im Laufe der P 
Jahrhunderte aber in Verfall geriet. in der neuesten Zeit wieder die 5 
bührende Bedeutung erlangt. Wenn meine Bestrebun in dieser gu. 
insicht nicht ohne Erfolg geblieben sind, so habe ich dies größten- os 
teils dem Umstande zu verdanken, daß ich immer wieder darauf hin- Sud 
wies, daB auch in dieser Beziehung die Natur unsere Lehrmeisterin — 
sein soll, und daß wir die besten Erfolge bei einer Methode zu er- RE 
warten haben, die sich der in der Natur entha'tenen Kráfte bedient. CIS 
Meine Methode der Schönheitspflege entspricht vollkommen diesen e 
Anforderungen und beruht auf einer streng wissenschaftlichen Basis. Xi 
kann sie — wie die zahlreichen glänzenden Beurteilungen bedeu- 
tender Professoren und Aerzte dartun — als die nachweislich beste A. 
der existierenden Methoden zur Schönheits betrachten. Selbst in Be 
denjenigen Fällen, in denen alle anderen Mittel versagen, wurden noch EY 
penne Erfolge erzielt. Ich bin überzeugt, da8 diese Methode manche x 
ame, die wegen ihrer hartnäckigen Schönheitsfehler der Verzweilung RM 

nahe war, glücklich und zufrieden gemacht hat.“ Olga Desmond. N 


Wir möchten Ihnen gern Ge heit geben, das Wesen der Desmond- 4 
Methode näher kennen zu lernen, und sind daher gern bereit, Ihnen das soeben x 
erschienene, reich illustrierte Buch: „Olga Desmond's Schönheitspflege“ voll- WI 
ständig gratis zu versenden. Bitte schreiben Sie sofort deswegen an die ` 
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htspültige, 

Ehoschliessungen, uses 
Gesetzauszug. Prosp. etc. 50 Pi. 
Brook’s, London E. C., Queenstreet 90. 


Gui" Verlangen Sie gratis unsere Liste 


uber Gummistrümpfe 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
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br. Wan 


Kückenheime, Eierschränke, Hühnerhäuser, 
Sauf- und Fressgefässe, amerikan. Nesteier 
gegen Ungeziefer usw talog kostenlrei. 
Industriewerke für künstliche Geflügelzucht und Angel- 
sport f. SARTORIUS & SOHNE, Göttingen 42 (Hann.) 
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Kleine Ursachen — 
Grosse Wirkungen 


gilt ganz besonders von der Tátigkeit der Bakterien in der Mundhóhle; es ist deswegen 
keine übertriebene Vorsicht, wenn man sich mit allen Mitteln dieser kleinsten Feinde zu 
erwehren sucht. Bilden doch gerade sie in den meisten Fällen die Ursache für den früh- 
zeitigen Verderb der Zähne und vieler, sogar ansteckender Erkrankungen. 

Regelmäßige Pflege des Mundes und der Zähne mit Zahnpasta PEBECO ist 
unsere wirksamste Waffe im Kampf gegen diese Feinde. 


Verlangen Sie ein kostenfreies Muster von P. Beiersdorf & Co., Hamburg B. 30. 
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13. Kahlköptiger Herr mit noch lebens- 
fähigen Haarpapillen. 


15. Herr mit beginnendem Kahlkopf. 


16, Derselbe Herr mit wiedererlangtem, 
vollem Haar. 


14. Derselbe Herr wieder mit vollem er er e | is. Derselbe Herr mit neu gewachsenem, 


LENK re Ge at wi 


Ln An Kaiserlichen und Königlichen Höfen haben 
E Kaiserliche u. Königliche Hoheiten 


Großfürsten, Prinzen wie Prinzessinnen, Herzöge usw. in immer steigender Anzahl unsere Energos-Apparate bezogen 
und allergnádigsten Dank und Anerkennung ausgesprochen, die hóchste Ehre und Genugtuung, welche wir wünschen. 


Neubildung des Haares, Wiederher- 
stellung seiner früheren Naturfarbe 
und Verhinderung des Ergrauens, 


neuen Haarwuchs ohne Spur von Altersfärbung fördert der 
neue Polyenergos in achtundzwanzigfacher Anregung d. Haarpapillen 


durch Kombination von elf der beliebtesten Ansätze. Unsere rein individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikro- 
skopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Ratschläge seitens tüchtigen Spezialarztes bietet jedem einzelnen 
sicherste Gewähr für den Erfolg. — Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 
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Hofl. Sr. kaiserl. u. kgl. Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kaiserl. u. kgl. Hoh. der Erzherzogin Auguste von Österreich. 
In Rußland sendet Broschüre CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskaiastrasser3$, 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzeilt augssaudt 
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Die ſieben Tage der Woche. 
9. März. | 


Die Reichstagskommilſion für bie elſaß⸗lolhringiſche Bere 
faſſung hält ihre erſte Sitzung nach der von der Regierung 
angereglen Vertagung ab. Staatsſekretär Dr. Delbrück erklärt, 
die Verbündeten Regierungen ſeien bereit, vorausgeſetzt, daß 
ihre Vorlage ſonſt grundlegenden Aenderungen nicht unter⸗ 
zogen werde, der Verleihung des Stimmrechts an Elſaß⸗ 

othringen zuzuſtimmen. Es ſoll im Bundesrat drei Stimmen 
führen, die jedoch nicht gezählt werden, wenn die Präſidial⸗ 
macht nur mit ihnen die Mehrheit erlangen würde. 

Im Thronſaal der Reſidenz zu München findet eine Landes⸗ 
huldigung für den Prinzregenten Luitpold aus Anlaß ſeines 
neunzigſten Geburtstages ſtatt. | 


10. März. | 

Der Kaifer kehrt in Begleitung der Kaiſerin von Kiel 

m Berlin zurüd. | 
us dem Jemen treffen Nachrichten über neue Gefechte ein. 

Bei Menahah werden die Aufſtändiſchen von den türkiſchen 
Regierungstruppen mit großen Verluſten zurückgeſchlagen. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Gießen für den per. 
ſtorbenen antiſemitiſchen Abgeordneten Köhler wird eine 
Stichwahl zwiſchen den Kandidaten der Antiſemiten und der 
Sozialdemokraten notwendig. 

In Serbien wird an Stelle des wegen ſeines Konfliktes 
mit dem deutſchen nn aus dem Amt geſchiedenen 
Oberſt Gojkowitſch der General Stephanowitſch zum Kriegs- 


miniſter ernannt. 
11. März. 


Die Regierung in Liſſabon fett die Wahlen für die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung der Republit Portugal auf den 1. April an. 
Aus Tanger wird gemeldet, daß die Malhalla des Sultans 
Mulay Hafid den aufſtändiſchen Scherarda bei dem Berg 
Jalfat geſchlagen und ihnen ſchwere Verluſte beigebracht hat. 
In Mexiko werden die konſtitutionellen Garantien aufgehoben. 


12. März. 


Der Prinzregent Luitpold von Bayern vollendet ſein neun— 
Moll Lebensjahr. Zur Feier ſeines Geburtstages werden in 

nchen, Berlin und zahlreichen anderen Städten des In— 
und Auslandes Feſtlichkeiten abgehalten. Im Königlichen 
Schloß zu Berlin bringt der Kaiter bei einer Galatafel einen 
berzlichen Trintiprud) auf den Prinzregenten aus. 


von 


Zum Nachfolger des in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuches zur Dispoſition geſtellten Chefs des Admiralſtabs 
iſchel wird Vizeadmiral von Heeringen (Portr. S. 439) 


ernannt. a 
13. März. 

Dem mecklenburgiſchen Landtag gehen die Grundzüge eines 
neuen Verfaſſungsentwurfes zu, nach dem bie Zuſammenſetzung 
des Landtages auch in Zukunft auf ſtändiſcher Grundlage er⸗ 
folgen würde. d 25 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß bie Regierungstruppen in 
einem Gefecht in den Bergen bei Aguprieta von den Auf⸗ 
ſtändiſchen in die Flucht geſchlagen wurden. e 

Im engliſchen Unterhaus ſpricht ber Miniſter bes Aeußern 
Sir Edward Grey im Verlauf ber Floitendebatte über die 
deutſch⸗engliſchen Beziehungen und erklärt (eine volle Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Ausführungen, die der Reichskanzler 
von Bethmann⸗Hollweg im Dezember im Reichstag gemacht 
hat. England habe nicht den Wunſch gehabt, ſeine Beziehungen 
p irgendeiner Macht fo zu geftalten, daß dadurch herzliche 

eziehungen zu Deutſchland unmöglich würden. N | 

Zum Nachfolger des verſtorbenen Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen von der Recke von der Horſt wird der Koblenzer 
Regierungspräſident Prinz Karl von Ratibor und Corvey 
(Portr. S. 434) ernannt. : R 


14. März. 


Aus Marokko wird gemeldet, daß zwiſchen Kiar Abdellah und 
Igli arabiſche Räuber eine Karawane angegriffen, vierzehn Leute 
der Begleitmannſchaft getötet und fünfzig Kamele geraubt haben. 


ecc 


Schüleraufſätze. 
Von Schulrat Prof. Dr. Jak ob Wychgram in Lübeck. 


Die Abiturientenprüfungen ſind vorüber. Vater, 
Mutter und Geſchwiſter haben all die Aufregungen mit 
durchgemacht. Welches Aufſatzthema wird es geben? 
Denn am Ausfall des Aufſatzes hing ja ſchließlich ein gut 
Teil des Schickſals, dem Sohn oder Tochter, Bruder 
oder Schweſter verfallen waren. Und es iſt auch ganz 
vernünftig ſo, denn die Art, wie jemand ſeine Gedanken 
äußert, ſein Wiſſen gruppiert, iſt das ſicherſte Zeichen 
für ſeine „Reife“. Womit nicht geſagt ſein ſoll, daß 
nicht der Geſcheiteſte auch dabei Schiffbruch leiden kann. 
Denn es liegt nicht bloß an ihm, ob der Wurf gelingt. 
Eine dunkle, unberechenbare Macht ſchwebt über ihm: 
Die Themawahl des Lehrers. Daher die Aufregung 
in Herz und Haus. | 

Und wie es hier in den Tagen und Wochen vor 
einer entſcheidenden Prüſung zugeht — die übrigens 
gar nicht ſo entſcheidend iſt, wie Prüflinge und Familien 
glauben — fo ift es im Grunde all die Jahre zu 
gegangen. Schon dem Sexptaner hat der Aufſatz am 
meiſten das Herz beſchwert; wer Söhne und beſonders 
auch Töchter hat durch die Schule laufen laſſen, weiß 
ein Lied davon zu ſingen. Alle Bande der häuslichen 
Ordnung ſind gelöſt, wenn in den nächſten Tagen der 
Schriftſatz abgeliefert werden muß. Papa und Mama 
müſſen auf die Zeitung und andre ſüße und berechtigte 
Gewohnheiten verzichten, um an dem Werden des 
Kunſtwerks mitzuarbeiten oder das Gewordene mit an— 
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zuhören und noch Ratſchläge zu einer letzten Politur 
zu geben. 

Aber wir werden darum den Aufſatz nicht allgemein 
ein Uebel nennen dürſen. Seine Mutterſprache mit 
Anſtand und Geſchmack handhaben, von dem, was man 
weiß und will, was man denkt und fühlt, auch ſchriſtlich 
Kunde geben, iſt ein großes Ding und will gelernt 
ſein, wenigſtens in dem Maß, wie dieſe Kunſt über⸗ 
haupt lernbar iſt. Aber dieſes große Ding iſt faſt 
ſchwieriger zu lehren als zu lernen. Wenige im Pu⸗ 
blikum haben eine Ahnung davon, wie ſchwer dieſe 
Aufgabe des Lehrers zu erfüllen iſt. Es ſei dem Schul⸗ 
mann, der einſt durch die Nöte des Lehrenden wie 
des Lernenden hindurchgegangen iſt, erlaubt, von dieſen 
Dingen etwas aus der Schule zu plaudern. ) 

Daß in ben Streifen der Lehrenden aller Schul 
gattungen viel Unſicherheit und Ratbedürfnis in diefen 
Dingen beſteht, das zeigt auch dem Nichtfachmann ein 
Blick auf die ſaſt unüberſehbare Literatur über den 
deutſchen Schulaufſatz; wie die überhaupt für Schulen 
beſtimmten Bücher den breiteſten Platz auf dem Markt 
des Gedruckten einnehmen, ſo wieder wimmelt es unter 
ihnen von Schriften, die Anleitung geben wollen zur 
richtigen Themawahl und »bearbeitung, oder die dieſe 
ganze Frage in grundſätzlichen Erörterungen prüfen. 
Neben dem vielen Minderwertigen, Geſchmackloſen, ja 
Schädlichen, das dazu geſchrieben worden iſt — und 
manches erhält ſich mit der zähen Lebenskraft des 
Unkrautes — tauchen dann und wann Bücher auf, 
denen das Unterrichtsweſen in dieſem wichtigſten 
Kapitel wirkliche Förderung verdankt; von den 
neueren ſei nur das wahrhaft feinſinnige Buch des 
bayriſchen Lyzealprofeſſors Wilhelm Schnupp ge: 
nannt. Die große Frage der pädagogiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt ſpielt auch hier hinein; was iſt der 
Jugend, dem jeweiligen Lebensalter wahrhaft gemäß? 
Denn auch dem vorſichtigſten und zurückhaltendſten 
Beobachter der Entwicklung unſeres Unterrichts weſens 
drängt ſich die eine Ueberzeugung auf: wir kennen 
das Kind und ſeine Weſensart beſſer als unſere Vor⸗ 
fahren. Sinnreiche pſychologiſche Verfahrungsarten 
haben uns die geiſtige und ſeeliſche Entwicklung des 
Kindes, die ihr zugrunde liegenden Geſetze, die Be⸗ 
dürfniſſe der verſchiedenen Altersſtufen kennen gelehrt. 
Und überall leuchtet uns die eine große Wahrheit ent: 
gegen, die zwar geniale Erzieher, wie Peſtalozzi und 
Fröbel, ſchon deutlich ausgeſprochen haben, die aber 
doch nicht Gemeingut geworden war: das Kind will 
Tätigkeit, ſelbſtſchaffende Tätigkeit! Wie ein mi" 
Regen beſruchtet diefe Einſicht alle Unterrichtsſa e 
und -methoden in allen Schulen. Noch ſtehen wir in 
den Anfängen dieſer Entwicklung, aber daß ife nur in 
jener Richtung weitergehen kann, iſt ſchon vielen der 
Einſichtigſten unumſtößliche Gewißheit. 

So wird auch die erſte Forderung, die bei der 
Wahl des Themas geſtellt werden muß, die ſein, daß 
die Aufgabe eigene Kräfte des Schülers auslöſe, daß 
ſie ihm Gelegenheit gebe, von dem Beſonderen, das 
in ihm liegt, Gebrauch zu machen, daß ſie die Ge— 
ſtaltungskraft, die, wenn auch in noch ſo beſcheidenem 
Maß, in jedem Kind lebt, entbinde. Das aber iſt nur 
möglich, wenn ſich die Aufgabe ſtreng in dem Kreis 
deſſen hält, was dem Kind nach ſeinem Alter wirklich 
vertraut oder leicht zugänglich iſt, und was zugleich 
ſein Intereſſe anſpannt. Hier liegt der ſpringende 
Punkt: der feinfühlige Lehrer wird ganz intuitiv wiſſen, 
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wie dieſes Intereſſe erregt und verwertet werden muß: 
aber auch für den, der es nicht iſt, gibt die pſychologiſche 
Wiſſenſchaft, die gerade das komplizierte Phänomen 
des Intereſſes neuerdings glücklich entwirrt hat, nütz⸗ 
liche Handreichung. Gleichwohl wird gerade hier noch 
viel geſündigt. Insbeſondere durch den viel zu ſtarken 
— nur durch Routine und Tradition ſtarken — Glau⸗ 
ben, daß die Wiedergabe von Geleſenem das Intereſſe 
der Jugend reize. Meiſtens ſind die Themata, die 
lediglich Nacherzählungen verlangen, der Jugend höchſt 
zuwider; ſelbſt dann, wenn der Wortlaut des Themas 
dieſe Aufgabe etwas verkleidet; es iſt für den Knaben 
nicht viel anders, ob er den „Neid der Götter“ nach 
dem Ring des Polßykrates und die „Macht des Ge⸗ 
ſanges“ nach dem Grafen von Habsburg behandeln 
ſoll, oder ob ihm auferlegt iſt, ſchlecht und recht den 
„Inhalt“ der Gedichte zu erzählen. Beides iſt gleicher⸗ 
maßen unangenehm. Wie ganz anders muten da die 
Themata an, die ſich beſonders unter dem Einfluß der 
von Bremen (Scharrelmann) ausgehenden erfriſchenden 
Bewegung mehr und mehr durchſetzen, und die ſich 
in voller Unmittelbarkeit an den Schaffenstrieb — der 
allerdings ja meiſt noch Reproduktionstrieb iſt — der 
Jugend wenden. Hübſche Verſuche dieſer Art hat vor 
einigen Jahren die Direktorin des Wiener Mädchen⸗ 
gymnaſiums Dr. Eugenie Schwarzwald gemacht. Hier 
eine kleine Auswahl: Wie ich reiſen möchte. Was ich 
am liebſten werden möchte. Wenn ich zehn Kronen 
hätte. Wenn ich Lehrer wäre. Was ich nicht kann, 
aber können möchte. Als ich krank war. Bei welchem 
Schaufenſter ich am liebſten ſtehenblieb. Solche 
Themata, die ſich flott und in geringer Zeit erledigen 
laſſen, greifen unmittelbar in den Kreis des kindlichen 
Denkens und Fühlens, und ihre Behandlung macht 
nicht nur den Schülern, ſondern auch den Lehrern 
Freude, die beim Korrigieren nicht dreißig⸗ oder vierzig⸗ 
mal faſt übereinſtimmende Wiedergaben desſelben Vor⸗ 
ganges zu leſen bekommen, ſondern von Heft zu Heft 
eine andere individuelle Welt aufleuchten ſehen. 

Man glaube nicht, daß ſür die Größeren derartige 
Themata ungeeignet ſeien; man muß ſie nur nach dem 
Intereſſenkreis modeln; das Bedürfnis, Individuelles zu 
fagen, Neigungen, Abneigungen, Billigung, Mißbilligung 
zu äußern, iſt auch ihnen eigen; nur wünſchen ſie von der 
Aeußerung zur Motivierung überzugehen: Der Epoche 
des „Was?“ folgt die des „Warum?“ Ein Gymnaſial— 
direktor empfing ſeine neuen Primaner jedes Jahr mit 
dem Aufſatzthema: Warum gefällt mir . ..., und nun 
ließ er ſie ſelbſt einſetzen, was ſie wollten, ein Buch, 
einen Mann, ein Naturgebilde, eine Wiſſenſchaft, oder 
was immer ihnen gefiel. So konnte jeder ſein Eigenes 
geben, und indem er das tat, bot er dem verehrten 
Lehrer die Möglichkeit, ihn zu kennen nach einer 
hervortretenden Richtung ſeines Weſens, ohne doch daß 
er mehr aus ſich herauszutreten, mehr von ſeinem 
Innern bloßzulegen brauchte, als fid) in dem Gegen: 
ſtand ſelbſt objettivierte. Denn auch hier liegen, wie 
faſt überall in einem feineren Betrieb der Pädagogik, 
Gefahren: niemals darf eine Maßnahme der Schule 
auch nur den Schein gewinnen, als ob [ie fid) mit 
leiſer Indiskretion oder gar gewaltſam in das Innen— 
leben des Schülers eindrängen wolle. Man denke nur 
an die ungeheuerlichen Themata, die Herzog Karl Eugen 
von Württemberg in der Karlsſchule im Jahr 1774 geben 
ließ, und die den Schüler zwangen, eine reflektierende 
Charakteriſtik feines eigenen Weſens au vollziehen! 
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- Mittwoch, 22. März, St Uhr abends. 


Philharmonie zu Berlin. 


Konzert und Ball. 


Auf dellade: TN wird -der so überaus be | 
„Walzer- Abend der Woche“ noch einmal wiederholt, da zu 
der ersten Veranstaltung infolge des völlig ausverkauften 
Hauses Tausende keinen Einlaß mehr fanden. Auch dies- 
mal wieder sollen die preisgekrönten Tanzwalzer der,, Noche“ 
von zwölf Paaren sowie ferner von drei Solotänzerinnen 
des Balletts der Königl. Hofoper in Kostüm vorgetanzt und 
dann zu dem um 10 Uhr beginnenden Ball gespielt werden. 

IhreMitwirkunghaben freundlichst zugesagt : : Frau Kammer- 
sängerin Marie Goetze und Fräulein Artöt de Padilla von 
der Kgl. Hofoper, Herr Dr. Marx Möller, Herr Kgl. Hofschau- 
spieler Max Winter, der Berliner Lehrer- iei desi ferner 
die Herren Johann Strauß und Julius Einödshofer mit ihren 
Orchestern. Der Reinertrag des Festes fließt dem Säuglings- 
heim Westend zu. Um eine Veberfüllung der Philharmonie zu 
vermeiden, wird nur eine beschränkte Anzahl von Eintritts- 
karten ausgegeben werden. 


Eintrittskarten zum Konzert und Bali... 5 Mark 
Familienkarten mit 4 Abschnitten, für 4 Poen gültig .. 15 Mark 
Logenplätze (Balkon und Saa 10 Mark 


Karten bei Bote & Bock, Musikalienhandlung, Leipziger Str. 37, 
bei A. Wertheim, Leipziger Platz und Kantstraße 3, sowie in den 
Filialen und dem Depeschensaal des „Berliner Lokal-Anzeigers* 
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Mit dieſem Wunſch, den Gründen der Erſcheinungen 
nachzugehen, wächſt in biejer Epoche auch das Bedürfnis, 
zwiſchen den Dingen Zuſammenhänge zu ſuchen, das 
Gemeinſame zu verbinden, des Gegenſätzlichen ſich 
bewußt zu werden. Es gewährt den jungen Leuten 
eine beſondere Befriedigung, Symptome zuſammen⸗ 
zufaſſen zu einem einheitlichen Bild, durchgehende 
Gedanken in der zeitlich oder räumlich ablaufenden 
Reihe von Erſcheinungen aufzuſpüren. Daher finden 
in jenen Jahren Themata Beifall, wie das in den 
Schulen immer wiederkehrende von der Veränderung 
des Freiheitsbegriffes bei Schiller, das zugleich wie kein 
anderes geeignet iſt, in den jugendlichen Gemütern 
das Bild der wundervoll folgerichtigen Entwicklung 
einer großen Perſönlichkeit zu geſtalten. Der Verfaſſer 
dieſer Zeilen hat einmal mit ſeinen erwachſenen Berliner 
Schülerinnen auf Grund der Privatlektüre von „Dichtung 
und Wahrheit“ das Verhältnis Goethes zu allen Dingen 
behandeln laſſen: zur Religion, zum Alten und Neuen 
Teſtament, zu ſeinen Freunden und Feinden, zur Kunſt, 
zur Natur, zur Spracherlernung, zum Symboliſchen, 
zum Aberglauben, zu Lüge und Verſtellung, kurz, zu 
allen nur denkbaren Erſcheinungen des Lebens; jede 
Schülerin konnte ſich irgendeine dieſer Relationen aus⸗ 
wählen und ſie nun durch das ganze große Werk 
hindurch auffuden und zu einem einheitlichen Bild 
geſtalten. Er gedenkt mit Vergnügen der fröhlichen 
Tätigkeit, mit der aus lauter Moſaikſteinen dieſe Bilder 
zuſammengeſetzt wurden, und der Freude, die aus 
dieſer ſchöpferiſchen Arbeit erwuchs. Es war gerade 
zur Zeit der Ausſtellung von St. Louis; die Aufſätze 
wurden in die deutſche Unterrichtsausſtellung geſandt, 
und wir hörten mit Genugtuung, daß ſie von der 
amerikaniſchen Lehrerwelt aufs lebhafteſte, fogar in den 
Tageszeitungen, beſprochen wurden. 

Das iſt es, was man immer wieder von den 
Schulen und ihren Lehrern fordern muß, bei Kleinen 
und Großen: Kräfte wecken! Es iſt auch ganz falſch, 
zu glauben, daß man ſich damit etwa nur an die Be⸗ 
gabten wende. Irgendwelche Kräfte ſchlummern überall; 
Sache der pädagogiſchen Kunſt iſt es, ſie zu finden und 
ſie in Bewegung zu ſetzen. 

Nachdem diefes Hauptprinzip ausgeſprochen iſt, 
könnte ich einen kurzen populären Aufſatz, in dem die 
Dinge ja nur flüchtig beleuchtet werden ſollen, ſchließen. 
Aber es wird vielleicht unſere Leſer noch einiges aus 
dem weiten Gebiet intereſſieren: hat doch jeder Leſer 
und jede Leſerin ſo manches „Aufſätzliche“ an ſich 
ſelbſt und auch wohl an den eigenen Kindern ſchmerz⸗ 
lich erfahren. 

Zwei ſchwere Sünden werden oft durch den Auffaß 
an der Jugend begangen. Die eine iſt, daß man 
unſere Dichter und die feinen Blüten ihres Geiſtes in 
geſchmackloſer Weiſe zur „Behandlung“ ſtellt. Was 
da geleiſtet werden kann an trübſeliger Verſtändnis⸗ 
loſigkeit für Kind und Kunſt, das gewahrt man leicht 
durch einen Blick in manche der ſchon genannten Themen⸗ 
ſammlungen. Es iſt in dieſen Tagen ein Buch erſchienen, 
das ſich zur Aufgabe ſtellt, einmal im einzelnen nachzu— 
weiſen, welche Gefahr für den guten Geſchmack, aber 
auch für die innere Wahrhaftigkeit der kommenden 
Generationen viele ſolcher Sammlungen und ihr immer 
noch großer Einfluß auf den Schulbetrieb bedeuten. 
Das Buch heißt „Unſer Schulaufſatz, ein verkappter 
Schundliterat“ und iſt verfaßt von Adolf Jenſen und 
Wilhelm Lamszus. Man wird vielleicht nicht in allem 
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ſo weit gehen wie dieſe Herren, aber es iſt ihr großes 
Verdienſt, den Finger auf eine der wundeſten Stellen 
des Schulbetriebes gelegt zu haben. Alle Beſtrebungen 
auf Kunſterziehung, d. h. beſcheiden ausgedrückt auf 
eine gewiſſe geläuterte Geſchmacks bildung, ſcheinen ver 
gebens zu ſein, ſolange noch Tendenzen, wie ſie aus 
folgendem Beifpiel erſichtlich find, Einfluß haben. Man 
höre: „Wie ſiegt die Nixe über den Fiſcher?“ Das 
Thema wird in einer der Themenſammlungen folgender- 
maßen behandelt: A. Einem ruhevoll nach der Angel 
ſchauenden und auf jedes Geräuſch lauſchenden Fiſcher 
erſcheint eine Nixe und ſucht ihn durch ihren Zauber⸗ 
geſang zu fid) in die Tiefe zu ziehen. B. Sie erreicht 
den Sieg J., indem ſie dem Fiſcher Vorwürfe macht 
über die grauſame Art, wie er den Fiſchen nachſtellt, 
Il. indem fie ihn zu locken ſucht durch Schilderung des 
reizvollen Lebens in der Tiefe: 1. Sonne und Mond 
baden ſich im Meer jung und ſchön, 2. des Himmels 
Blau verklärt ſich zur reinſten Schönheit in der feuchten 
Tieſe, 3. das aus der Tiefe verſchönert winkende 
Menſchenantlitz ladet ein zu einem ewigen Erfriſchungs⸗ 
bad. C. Sieg der Nixe. Wirkſamer können der Jugend 
unſere Klaſſiker nicht verleidet werden, als indem man 
ein Gedicht, in dem alles Stimmung, Muſik, Schönheit, 
Geheimnis iſt, zu einer Dispoſitionsübung herabwürdigt. 
Dies iſt nur ein Beiſpiel ſtatt vieler. Man leſe das 
Jenſenſche Buch, und man wird ſich ſchaudernd ab⸗ 
wenden. 

Liegt hier die Gefahr vor, die ehrfürchtige Scheu 
vor der Schönheit, die wir unſerer Jugend geben — 
eigentlich nur: erhalten — ſollen, mit grober Betaftung zu 
zerſtören, jo legt eine andere, meitoerbreitete Gattung 
von Themen die Geſahr nahe, daß man die Jugend 
zur Phraſe verführt. Dies geſchieht zweifellos, wenn 
man von den jungen Leuten verlangt, daß ſie über 
etwas ſchreiben ſollen, was ſie noch nicht beurteilen 
können. Wenn es irgendeine Forderung gibt, bie auís 
ſtrengſte in unſeren Schulen durchgeführt werden ſollte, 
ſo iſt es die, daß alles vermieden werde, was die 
innere Wahrhaftigkeit des Schülers gefährdet. Und nun 


- leje man einmal folgende Themata, die wirklich in 


deutſchen Schulen gegeben worden ſind: Die Bedeutung 
der Griechen für die geiſtige Entwicklung der Völker. 
Man beachte: der Völker. Auf Deutſchland beſchränkt, 
würde dieſes Thema ſchon eine Unmöglichkeit bedeuten, 
nun ſoll aber der junge Menſch auch noch wiſſen, welche 
Bedeutung die Griechen für die geiſtige Entwicklung 
der Franzoſen, der Engländer, der Italiener uſw. ge⸗ 
habt haben! Oder, aud) dieſes Thema iit wirklich ge: 
geben worden: Ueber die Baukunſt der Aegypter und 
Griechen in ihrem Zuſammenhang mit dem National. 
charakter beider Völker! Derartige Themen zwingen 
den Schüler, fremde Gedanken zu erleſen und nieder— 
zuſchreiben, fid) eines Dinges zu unterfangen, das er 
nicht leiſten kann, etwas zu ſcheinen, was er nicht iſt. 

Es iſt vielleicht gut, dies einmal öffentlich zu ſagen; 
aber es iſt gerecht, hinzuzufügen, daß ſich eine deutliche 
Beſſerung, eine bewußte Abwehr vom Phraſenhaſten, 
eine zunehmende Schätzung des Wirklichkeitſinnes und 
der Beſcheidung auf das Mögliche vollzieht. 

Eine ganz eigenartige Entwicklung hat der deutſche 
Schulauſſatz an einzelnen Schulen in den letzten Jah⸗ 
ren genommen. Wie der Dichter zur vollen Wirkung 
die Ausdrucksmittel anderer Künſte zu Hilfe nimmt, ſo 
zieht der Schüler, wenn das Wort nicht ausreicht, zur 
Verdeutlichung das Zeichnen heran. Auf der Brüſſeler 
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Ausſtellung waren „illuſtrierte“ 2fuffáge ausgeſtellt, und 
dieſe Methode greift mehr und mehr um ſich. Man 
wird vielleicht gegen ſie einwenden können, daß die 
ſprachliche Entwicklung darunter leiden könnte; ich teile 
dieſe Befürchtung nicht, ſolange ſie ſich in beſcheidenen 


Grenzen hält und dem N BE Die Mud 
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beläßt, bie die Sprache nicht löſen kann. Freilich habe 


ich über das Thema „Ein Gang durch die Markthalle“ 
einmal einen Aufſatz geſehen, der nur aus einer Reihe 
von Bildern, recht netten und charakteriſtiſchen Seid» 


nungen, be[tanb! Es gibt alfo Auffäge ohne Worte, 
wie es Lieder ohne Worte [dion lange gegeben hat. 


Reifefagebud aus Südamerika. 


Von Georges Clemenceau. 


Alle Rechte vorbehalten Copyright by Auguft Sgert G. m.5.9, Berlin. 
VI. 

Die Pampa iſt nicht ganz Argentinien. Sie dit 
aber doch ein fo ausſchlaggebender Teil bes Landes, 
daß fie durch ihre Geſtaltung der landwirtſchaftlichen 
Arbeit und der Ausbeutung der Bodenerzeugniſſe dieſes 
Land und ſeine Bewohner zu dem gemacht hat, was 
ſie ſind. Während die Induſtrie noch in unausgebildetem 
Zuſtand iſt und in ihrem Fortſchritt wahrſcheinlich durch 
die Schwierigkeit der Kohlenbeſchaffung gehemmt werden 
wird, bietet die pampa vom Meer bis zu den Anden 
eine ungeheure Fläche gleichartigen Alluvialbodens, der 
für die gleichen Zwecke der Viehzucht und des Anbaus 
geeignet iſt. Keine Bodenerhebung, überall die gleiche 
Humusſchicht, der gleiche Stand des Grundwaſſers dar⸗ 
unter, nirgends beſondere Eigentümlichkeiten, die zu einem 
andern Daſein aufforderten als zu dem unabänderlich 
gleichen Leben des Campo. 

Natürlich hat man anfangs halbwilde Herden auf 
die allerprimitivfte Weiſe nutzbar gemacht, unb eine 
Beſſerung hierin trat erſt ein, als ſich die Ausſicht auf 
europäiſche Märkte für den Verkauf eröffnete. Als ſich 
dieſe Abſatzgebiete auftaten, richtete ſich alles, was 
Intelligenz und Geld vermochten, auf die Vervoll⸗ 
kommnung der Viehzucht, ſo daß der Fortſchritt in nur 
wenigen Jahren ſchon die Hoffnungen der erſten Tage 
hinter ſich ließ. Und da gleichzeitig der Getreidebau 
feinen Aufſchwung nahm, [o wurde hierdurch ber zwie⸗ 
fache Anblick der Pampa von einem bis zum andern 
Ende der unermeßlichen Ebene klipp und klar ent⸗ 
ſchieden. Die Viehzucht (Herden und natürliche oder 
künſtliche Prärien) und Körnerbau (Weizen, Hafer, 
Mais, Lein) — ein anderes Schauſpiel bietet ſich dem 
Reiſenden nicht und kann ſich ihm nicht bieten. Die 
Viehzucht iſt ſern von den Eiſenbahnlinien noch in 
ihrem unvollkommenen Zuſtand, wird aber immer 
beſſer ausgeſtaltet, je mehr man ſich jenen nähert; 


‚und überall, wohin das Eiſenbahngleis vordringt, ent: 


wickelt ſich unmittelbar der Landbau. 

All das formt den Mann des Campo, den Eſtanciero, 
den Anſiedler, den Peon, den Gaucho, und zwingt 
ihm die Arbeits⸗ und Lebensbedingungen auf, denen 
er ſich nicht zu entziehen vermag. Ob Gutsbeſitzer, 
Pächter, Knecht oder ländlicher Arbeitsmann — das 
ungeheure Gebreite, das ſich vor ihm auftut, die weite 
Entfernung der Wohnſtätten, die Beſchwerlichkeit der 
Straßen, die zur Verfügung ſtehen, laſſen dem Be⸗ 
wohner kein anderes Beförderungsmittel als das Pferd, 
das man allenthalben findet und im Bedürfnisfall 
ohne weitere Umſtände „entlehnt“. Der Mann des 
Campo iſt Reiter. Gewiß iſt er kein „feiner“ 


deffen Kunſt man in Saumur“) ſchätzen würde. Keine 


) Saumur iſt die Stadt im Departement Maine und Loire, wo ſich bie 
berühmte franzöſiſche Kavallerieſchule befindet. (Anm. d. Ueberf) . 


Reiter, 


Trenſe, nur ein Gebiß: die erſte Folge davon ift, daB 
das ſtattliche Ausſehen beeinträchtigt wird und das 
Pferd ein ſchlechtes Gleichgewicht bekommt, während 
der Reiter, um dieſen Fehler auszugleichen, die Hände 
bis zur Geſichtshöhe hebt, [o daß der unſchöne Ge[amt- 
eindruck durch das ſchwankende Gleichgewicht des 
Reitenden vervollſtändigt wird. Wie es in ſolchem 
Fall zu geſchehen pflegt, gelingt es dem Mann, bei 
dem Inſtinkt und Wille wohl oder übel alle Fehler 
ausgleichen müſſen, notdürſtig ſeine Haltung zu be⸗ 
wahren und immer auf dem Rücken des Tieres zu ` 
bleiben, zumal wenn, wie hier, nur mäßige Gangarten 
auf flachem Terrain vom Pferd gefordert werden. 
Der Huf ſtößt niemals auf einen Stein, aber er kann 
in ein Loch geraten: das kleine, ſehr widerſtandsfähige 
„Kreolenpferd“ verſteht es ausgezeichnet, dieſer Gefahr 
auszuweichen. Mehr darf man von ihm nicht ver⸗ 
langen. In einem rieſigen Sattel von Schafsſell 
ſitzend, bewaffnet fid) der Peon oder der Gaucho), 
die Krempe des Hutes über die Augen geſenkt unb in 
ſeinen Poncho (eine Decke mit einem Loch, durch das 
man den Kopf ſteckt) gewickelt, mit einer Peitſche, deren 
Handgriff ihm im Notfall auch als Hammer dient, und 
mit einem Laſſo, letzteres, mit oder ohne Kugeln, 
hinter dem Sattel aufgerollt. Ein pittoresker Anblick 
in der Monotonie dieſer endloſen Ebene, in der ein 
Rancho, ein Baum, ein Tier oder ein Menſch ſich von 
einem grell beleuchteten Hintergrund als mächtiges 
Relief abhebt. Lautlos und ohne Bewegung ſeiner 
Glieder, die Augen ſtarr auf den öden Horizont ge- 
richtet, zieht der Menſch durch das Schweigen der un⸗ 
begrenzten Einſamkeit dahin, wie ein Geſpenſt. Sind 
es mehrere, ſo tauſchen ſie Worte mit leiſer Stimme. 
Nichts Phantaſtiſch⸗Ueberſchwengliches, wie man es in 
einem Sonnenland erwartet hätte. Das liegt vielleicht 
am Ernſt, mit dem in der ſchrankenloſen Weite des 
Himmels und der Erde, wo keine Bodenerhebung auch 
nur dem Blick einen Ruhepunkt gewährt, Menſch und 
Weltall einander gegenüberſtehen. 

Doch es find da die ungeheuren Maſſen von Horns 
vieh und Pferden, und ſie nehmen einen beträchtlichen 
Raum ein in der öden Ebene, die „grün im Winter, 
gelb im Sommer“ iſt. Ich ſchweige von den großen 
Schafherden, weil es ſolche in den von mir beſuchten 
Bezirken nicht gibt. Spricht man von einer Kuhherde, 
die zehntauſend Stück zählt, ſo macht das ſelbſt auf 
einen Großpächter aus dem Charolais **) wohl immerhin 
einigen Eindruck. Nun, ich kann verſichern, daß zehn- 
tauſend Rinder in der Pampa gar nichts zu bedeuten 
haben. Man ſieht am Horizont eine dunkle Maſſe 
und weiß nicht recht, ob das ein Dorf oder eine Gruppe 


*) Der Gaucho gilt für einen Meſtizen. 
**) Landſchaft in Burgund. (Anm. d. Ueberſ.) 
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Heuſchober ift, bis kleine Veränderungen im Umriß 
des Fleckens einen auf den Gedanken bringen, es 
könnte etwas Lebendiges fein. Die Linien werden 
deutlicher, einzelne Trupps löſen ſich los, man ſieht 
hornartige Spitzen auftauchen, und bald erblickt man, 
als ſchwarze Silhouetten auf den hellen Himmel ge: 
zeichnet, an der Linie des Horizonts das ruhige Hin⸗ 
und Herſchieben der Rieſenmaſſe, gleich den Herden 
der Patriarchen, die ich weiland in den Schattenſpielen 
bes Chat noir bewundert habe. Der Schattenriß ift 
ſo ſcharf, daß man das Gefühl der Entfernung verliert 
und über die gelaſſene Einmütigkeit ganz erſtaunt ijt, 
die mit langſamer und unwiderſtehlicher Gewalt dieſe 
Rieſenherde ſo gleichmäßig in Bewegung ſetzt, daß es 
fajt den Eindruck einer ſchweigſamen Schickſalsoffen⸗ 
barung macht. Es iſt wie eine Phantasmagorie im 
Traum und um ſo feſſelnder, weil das Bild ſich ſo⸗ 
gleich völlig geändert hat, wenn man den Blick einmal 
für einen Augenblick von dem Schauſpiel abwendet 
und dann aufs neue darauf richtet. Die ſchwere, 
wandernde Herdenmaſſe ſcheint jetzt am anderen Ende 
des Horizonts ſtillzuſtehen, während im tiefſten Hinter⸗ 
grund der lichtdurchfluteten Ferne deutlichere oder 
verſchwommenere Schattenpunkte ſichtbar werden und 
neue lebendige Scharen andeuten, die bald unbeweglich 
ſind, bald von unbeſtimmter Wanderluſt ergriffen 
ſcheinen. Pampaviſionen, auf die niemand achtet, und 
die mich lebhaft gepackt haben, denn in ihnen liegt 
das ganze Drama dieſes Landes, von dem Raſenfleck, 
auf dem die Augen des Tieres ſich dem Licht öffnen, 
bis zum letzten Schritt dieſes Schickſalsweges, der auf 
dem ſchlüpfrigen Bretterſteg des Schlachthauſes endet. 

Die ſchnelle Bewegung des Automobils vervielfacht 
und beſchleunigt den Wechſel des Schauſpiels. Die 
weiten Bezirke der Pampa, deren Ausdehnung zwiſchen 
zwei und hundert Quadratmeilen ſchwankt“), find in 
große Parzellen geteilt, deren Drahtumzäunung den 
Wanderungen der Herden ein Ziel ſetzt. Die Land⸗ 
ſtraßen ſind zwiſchen zwei Reihen von Drähten gezogen. 
Was ihr Boden, der keinen einzigen Stein enthält, 
je nachdem an Staub oder Schlamm aufwpeiſt, kann 
man ſich ohne Mühe vergegenwärtigen. Trotzdem 
wagen ſich die Fahrzeuge auf dieſe Straßen, und es 
muß ihnen auch wohl gelingen, ſie zu überwinden. 
Man trifft auf ihnen Herden von Rindern und Schafen 
an; auch wohl Familien von Schweinen, die damit be⸗ 
ſchäftigt ſind, einen abgehäuteten Hammel zum Früh⸗ 
ſtück zu verzehren. In weniger als einer Stunde ſind 
die Knochen rein abgenagt und auf den Weg verſtreut, 
wo ſie, im Lauf der Zeit verwitternd, dem Boden einen 
wertvollen Beſtand an Phosphat liefern mögen. Be: 
greiflicherweiſe ſucht das Automobil ſolche „Straßen“ 
nicht auf, ſondern hält ſich querfeldein auf dem end— 
loſen Billardtuch ſchadlos. Keine Wegeordnung, keine 
Polizei beläſtigt einen. Das einzige Geſetz iſt die eigene 
Laune und die Sorge um das reiche Frühſtück, das 
uns in der nächſten Eſtancia erwartet. Dort angekom— 
men, entdeckt man, daß jene ungeheuren Herden am 
Horizont fid) in brave Rinder verwandeln, in fried— 
fertige Tiere, weil ſie in glücklicher Unkenntnis von den 
tieferen Urſachen dahinleben, die der ihnen vom Menſchen 
bezeigten Güte zugrunde liegen. Vielleicht ſetzen wir 
ſie in Erſtaunen? Vielleicht ſind wir ihnen gleichgültig? 


.) Unter Quadratmeile ift hier die Lieue Carrée verſtanden. 1 Lieue 
leich 444% Meter; es gehen alfo etwa 3 „Lieues Carrées“ auf eine deutſche 
uabratmeife; oder 1 Licue Carrée ift ungefähr 20 Quadratkilometer groß. 

(Anm. d. Ueberſ.) 
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Ihre Augen heſten ſich auf unſere ſchnaubenden Ma⸗ 
ſchinen, wie die unſrigen auf den fanften Wiederkäuern 
ruhen, und kein Funke entzündet ſich beim Zuſammen⸗ 
prall der beiderſeitigen Gedankengänge, von denen der 
eine in ſeiner Grauſamkeit nur allzu zielbewußt iſt, 
der andere kaum zu verſtehen ſucht und gar bald 
haltmacht. 

Der Rebenque des Peon gelehrig ſolgend, läßt ſich 
die Herde, die in ihrer bewegten Maſſe einen drohenden 
Eindruck macht, durch Rufe und Heranſprengen Be⸗ 
rittener in kurzem Galopp Halt gebieten oder lenken. 
Der Anblick eines im Wind flatternden Stoffes (Jacke 
oder Poncho) tut ebenfalls volle Wirkung. Wenn man 
von den zum Melken eingezäunten Kühen (durchſchnittlich 
drei Liter täglich) abſieht, ſo ſcheint der leichte Gebrauch 
dieſer Einſchüchterungsmittel den klarſten Ausdruck für 
die Beziehungen zwiſchen Menſch und Tier zu bilden. 
Die Pflege und Wartung beſchränken ſich auf die Er⸗ 
richtung des Mühlenwerks, das in automatiſchem Be- 
trieb die Tränkung beſorgt; dazu kommt dann noch 
die Anſchaffung der Bullen, die für die Verbeſſerung 
der Raſſe ſorgen ſollen, und die Ausleſe der für die 
Kühlhäuſer beſtimmten Stücke. Alles übrige iſt Sache 
der Vorſehung. Ein ganz anderes Syſtem alſo als 
das auf unſeren franzöſiſchen Gütern übliche. Von 
Schutzvorrichtungen gegen Wind und Sonnenbrand 
kann nicht die Rede ſein. Gras iſt vorhanden, wenn 
die Dürre ſich dem nicht widerſetzt; daneben auch eine 
garſtige Diſtel, die auszuroden man ſich nicht die Mühe 
nimmt, und die manchmal die Prärie überwuchert. 

Von den Plagen, die der Himmel ſchickt, iſt die 
Dürre die fürchterlichſte, denn ſie bricht gleichzeitig über 
ungeheure Gebiete des Tampo herein. Wenn es nicht 
geregnet hat, kann weder Gras noch Luzerne noch 
Getreide zum Vorſchein kommen. Das bedeutet für 
das Vieh die Unmöglichkeit, zu leben. Der Winter iſt 
ſchon eine recht harte Jahreszeit, die überſtanden werden 
muß. Das ſtruppige Fell, die hohlen Flanken, die 
ſpitz hervortretenden Knochen zeugen von den Leiden 
des Viehs, das ſchutzlos dem eiſigen Wehen des Pam: 
pero preisgegeben iſt. Mit dem Frühling kommt die 
Hoffnung auf Regen. Täuſcht aber dieſe Hoffnung, 
ſo gehen unzählige Herden unter und ſterben. Zum 
Unterhalt der erleſenſten Tiere hat man Luzernen in 
Bündeln aufſpeichern können, aber man kann nicht 
daran denken, auch noch die Herde zu füttern. Dann 
wird die Pampa ein ungeheures Totenfeld, auf dem 
fi Hunderttaufſende von Kadavern anhäufen, ohne 
daß es möglich wäre, ſie zu begraben. Im Campo 
iſt es Brauch, dem Wind, der Sonne, dem Regen 
und der Erde die Sorge zu überlaſſen, daß allmählich 
im Lauf der Zeit der Boden wieder in ſeinen klaffenden 
Poren den Leichnam des toten Tieres aufnimmt. Raub— 
vogel und Hund arbeiten mit daran, aber in wie ge— 
ringem Grad! 

Die Viehzucht in Argentinien hat, wie man ſieht, 
ihre Licht⸗ und Schattenſeiten. Die Natur miſcht ſich 
ein und führt ſie abwechſelnd zum Triumph und zu 
ſchweren Niederlagen. Der Menſch ſteuert nur wenig 
bei, kann nur wenig beiſteuern; er muß die Schickſals— 
mächte walten laſſen und für ſeinen Erfolg auf die 
Quantität zählen, anderſeits läßt er ſich darum nicht 
von glücklichen Verſuchen, die Qualität zu beſſern, ab— 
halten. Ich ſagte ſchon, daß kein Preis ihn ſtutzig 
macht, wenn es ſich um den Ankauf der beſten Zucht— 
ſtiere handelt. Damit muß er ſich notwendigerweiſe 
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in England verforgen, ba feine Kundfchaft für das 


Fleiſch hauptſächlich in England fibt. Allenthalben 
rühmt man die erzielten Reſultate. Für die Pferde⸗ 
raſſen ſpringt der Erfolg in die Augen. Wenn man 


mir bezüglich des Rindviehes ſagt, man würde den 
unſeren gleichwertige Tiere zu weniger als dem halben 
Preis auf den Markt von La Villette“) liefern können, 
ſo bin ich ſo frei, darüber anderer Anſicht zu ſein. 
Wenn ich überzeugt bin, daß es unſere Gaumen einige 
Ueberwindung koſten würde, ſich an das Fleiſch aus 
den Geſrierhäuſern zu gewöhnen, mit dem England 
ſich begnügt, ſo muß meiner Anſicht nach ein Unter⸗ 
ſchied gemacht werden zwiſchen den meiſt wundervollen 
Tieren der erſten Ausleſe, die man auf ben Auss 
ſtellungen antriffk, und dem durchſchnittlichen Herdenvieh, 
von dem ich wahrheitsgemäß zum allermindeſten ſagen 
muß, daß ſich viel mittelmäßiges Zeug darunter 
befindet. Es wird Zeit erſordern, und die Vorbedin⸗ 
gungen für die Zukunft müſſen ſich ändern, wenn 
Argentinien dahin gelangen ſoll, etwas zu liefern, was 
den feinen Erzeugniſſen unſerer franzöſiſchen Raſſen 
gleichkaäme. Das wird fo bleiben müſſen, ſolange das 
Jungvieh, deffen Entſtehung mehr oder weniger dem 
Zufall überlaſſen bleibt, auf dem Gras zwiſchen zwei 
Kadavern von ſeinesgleichen zur Welt kommt und ſich 
entwickelt, wie die Witterung es eben zuläßt. Ich habe 
überall ſolche Kälbchen geſehen, die von der Mutter, 
gleich nachdem ſie geworfen ſind, im Stich gelaſſen und 
erſt wieder aufgeſucht werden, wenn ſie ſaugen ſollen. 

Wie ich ſchon bemerkte, ſcheinen die in Herden lebenden 
Pferde mehr Vorſprung vor ihren Artgenoſſen ander⸗ 
wärts bewahrt zu haben. Ich ſpreche weniger von 
den äußeren Formen als von der Leiſtungsfähigkeit 
und den ſie bedingenden Eigenſchaften, die mir oft 
bemerkenswert erſchienen ſind. Man kann ſich das 
Vergnügen nicht vorſtellen, im Automobil durch die 
Pampa dahinzurollen, an jedem Fenſter eine Schar 
junger, freudig wiehernder Pferde, die es an Schnellig⸗ 
keit dem Motor gleichzutun ſuchen. Aber um Gottes 
willen nenne man ſie nicht „wilde Pferde“. Trotz der 
Sage glaube ich nicht, daß es in Argentinien „wilde 
Pferde“ gibt. Es gibt Pferde, und es gibt Reiter, die 
dieſe wild behandeln und dabei vorgeben, ſie müßten 
ſie bändigen. Das iſt ein Ueberbleibſel aus der alten 
Zeit, das die jetzt allgemein verbreitete Aufzucht von 
zahmen Pferden überdauert hat. 

Nachdem ich ſo den Schauplatz in den Hauptzügen 
gezeichnet, hätte ich nur noch den Rancho und die Eſtancia 
an ihre richtige Stelle zu feen — ihnen ein Quartier 
anzuweiſen, um es beim richtigen Namen zu nennen. 

In Meſtizenhütten bei Tucuman habe ich kein 
anderes Möbel gefunden als die beiden Geſtelle mit 
der Matte darüber, die zugleich als Stuhl, Bett und 
Tiſch dienen; die Küche liegt immer draußen. In der 
Pampa weiſen die Wohnungen, die einen mittelmäßigen 
oder noch ſchlechteren Eindruck machen, doch wohl einen 
Lehnſeſſel und eine Kommode auf, wozu dann noch 
eine Uhr, eine Nähmaſchine und ein Grammophon 
kommen; iſt der Erfolg da, ſo vervollſtändigt ein 
Klavier die Einrichtung. Das Grammophon iſt das 
Theater der Pampa. Es enthält Orcheſter, Geſang 
und geſprochenen Text, kurz eine „künſtleriſche“ Dar— 
bietung, wie ſie dem äſthetiſchen Bedürfnis der Zu— 
hörer angemeſſen ijt. 


) La Villette ift die nördliche Vorſtadt von Paris, in der ſich die Schlacht- 
däuſer befinden. (Anm. d. Ueberſ.) 
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Brauch und Sitte im Campo werden von den 
Die Menſchen, die in 
den Städten zu eng zuſammenwohnen, find tau'end 
Verſuchungen ausgeſetzt. Allen Mitmenſchen weit aus 
den Augen gerückt, ſteht man nicht geringeren Ge⸗ 
fahren gegenüber, weil es dann ſo leicht iſt, ſich über 
Bedenken hinwegzuſeen. Ein Augenzeuge wirkt bei 
jeder Gelegenheit als Hemmnis. In der Pampa, wie 
ſie vor alters her war, machte ſich der Augenzeuge 
gern die Gelegenheit zunutze und wurde zum Spieß⸗ 
geſellen. Zwiſchen die zweifelhafte Drohung einer un⸗ 


beſtimmten Polizei in der Ferne und die Furcht vor 


dem Indianer geſtellt, verwandelte ſich der Gaucho in 
einen abenteuerlichen Soldaten, der zu jedem Hand⸗ 
ſtreich bereit war. Zr 

Der heutige Gaudjo hat aus der Vergangenheit bie 
vorſichtige Redeweiſe, die zurückhaltende, karge Geſte, 
den ſorſchenden Blick des Mannes beibehalten, der ſtets 


im Verteidigungzuſtand lebt. Aber die Ziviliſation dringt 


ihm aus allen Poren, und er kann in der Floridaſtraße 
von Buenos Aires ſpazierengehen, ohne aufzufallen. 


Der Kaiſer auf Helgoland (Abb. S. 435). Die Inſel 
Helgoland hat vor kurzem wieder einmal den Beſuch des 
Kaiſers empfangen. Der Monarch kam an Bord des Linlen⸗ 
ſchiffes „Deutſchland“ nach Helgoland, um ſich an Ort und 
Stelle über die großen Arbeiten berichten zu laſſen, die zur 


Befeſtigung des Felſeneilands und zu ſeiner Sicherung gegen 
die zerſtörenden Wogen ausgeführt werden. Im Weſten der 
Inſel ift eine neue große Schutzmauer im Bau; dieſem Werk 
vor allem galt der Beſuch des Kaiſers. Er weilte nur eine 
Stunde am. Helgoland, dann nahm er Abſchied und begab 
ſich wieder an Bord der „Deutſchland“. 

z | 


Der 90. Geburtstag des Prinzregenten Luitpold 
(Abb. S. 436—438) ift im ganzen Reich, beſonders aber in 
München mit Glanz und Enthuſiasmus gefeiert worden. Die 
bayriſche Hauptſtadt prangte am 12. März im reichſten Schmuck 
von Fahnen und Kränzen. Am Vorabend des Feſtes hatte 
es eine glänzende Illumination und eine ſchöne Serenade ge⸗ 
geben; am Feſitag ſelbſt wurden zahlreiche Feiern veranflaltet, 
aus deren Fülle hier die Enthüllung des Denkmals des Be⸗ 
gründers der bayriſchen Dynaſtie hervorgehoben ſei. Die 
Reiterſtatue Oito von Wittelsbachs ift von Freiherrn p. Büfing- 
Orville geſtiftet worden; fie ſteht im Hofgarten vor dem Armees 
mufeum. Der Enthüllungsfeier, bei der der Kriegsminiſter 
eine Anſprache hielt, wohnte der Thronfolger Prinz Ludwig 
bei. — Unter ben Klaſſen der Bevölkerung, die den Geburtstag 
Zuitpolds mit der aufrichtigſten Freude begingen, befanden 
ſich die Münchner Künſtler. Der Prinzregent hat unendlich viel 
zur Förderung der bildenden Künſte gelan. Als Staatsmann 
hat er ihre Entwicklung in jeder Weiſe begünſtigt, als Privats 
mann iſt er ſtets ein Mäzen im größten Stil geweſen. Maler 
aller Richtungen durften die martige Geſtalt des Prinzregenten 
auf die Leinwand bannen. In allen Lebensaltern, in allen 
Trachten hat ſich der Fürſt malen laſſen, und ſtets erleichterte 
das feine Verſtändnis des hohen Modells den Künſtlern ihr 
Werk. Die Münchner Künſtlerſchaft hatte alſo allen Anlaß, 
den 12. März zu ſeiern. Sie tat es durch einen offiziellen 
Huldigungsakt in der Akademie der Bildenden Künſte, bei dem 


man all die Großen fab, die München zur erſten Stunft[tabf 


Deutſchlands gemacht haben. 
t 


Am Geburtstag der Königin Luiſe (Abb. S. 436) 
war das Denkmal der unvergeßlichen Dulderin im Berliner 
Tiergarten wieder in der herrlichſten Weiſe geſchmückt. Dem 


Kaiſerpaar, das am Morgen des 10. März in den Tiergarten 


gekommen war, batte die Blumenpracht rings um das Dent» 
mal fo febr gefallen, daß es auch feine Enkel zum Standbild 
ihrer großen Ahnfrau bringen ließ. Die drei kleinen Söhne 
des Kronprinzen freuten ſich herzlich über die bunten Beete 
und die duftenden Blumen. von denen man ihnen kleine Sträuße 
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Zu den amerikaniſchen Truppenanſammlungen an der Grenze Mexikos. 


gab. Der ernſte Gedenktag, ben die Großen feierten, wurde 
für die Kleinen zu einem heiteren Blumenfeft. 


ty 
Zur Mobilmachung der Vereinigten Staaten (Abb. 
©. 439 u. obenſt. Karte). Uncle Sam hat wochenlang die megis 
kaniſchen Unruhen beobachtet, ohne Maßregeln zur Sicherung 
ſeiner Grenzen zu unternehmen. Plötzlich aber wurde die Welt 
durch die Nachricht überrascht, daß auf Befehl des Präſidenten 
Taft die Mobilifierung eines febr beträchtlichen Teils der kleinen 
amerikaniſchen Armee vorgenommen werden ſolle. Ueber die 
Gründe dieſer Maßregel herrſchte zunächſt große Unklarheit. 
Es ging das Gerücht, daß Porfirio Diaz, der greife Prä- 
ſident Mexikos, im Sterben liege. Als dieje Hiobspoſt demen» 
tiert wurde, behauptete man, der militäriſche Ehrgeiz des 
amerikaniſchen Generalſtabschefs Wood habe die Mobiliſierung 
der 20000 Mann veranlaßt. Der wirkliche Grund dürfte wohl 
darin zu ſuchen ſein, daß ſechs Milliarden amerikaniſchen Geldes 
durch die Unruhen in Mexiko gefährdet ſind. 
t3 


Lola Artot de Padilla (Abb. S. 441) gehört zu ben 
bevorzugten Lieblingen des Berliner Opernpublikums. Die 
Künſtlerin hat im Jahr 1905 zum erfienmal die Bretter be» 
treten. Damals trat ſie in den Verband der Komiſchen Oper. 
Dem Kgl. Opernhaus 
gehört ſie erſt ſeit der 
vorigen Saiſon an, und 
doch hat ſie dort ſchon 
gewaltige Erfolge er⸗ 
rungen. Auch im 
Konzertſaal blühen die⸗ 
ſer vornehmen Sänge⸗ 
rin reiche Lorbeeren. 
Erſt vor kurzem bilde⸗ 
te ihr Geſang den 
Glanzpunkt eines Ber⸗ 
liner Wohltätigkeits⸗ 
konzerts. 


tj 
Dr. jur. Prinz Karl 
von Ratibor u. Cor⸗ 
vey, der bisherige Re⸗ 
„ von 
oblenz (Portr. neben⸗ 
tehend), iſt als Nach⸗ 
olger des verſtorbenen 
Freiherrn v. d. Recke 
um Oberpräſidenten 
er Provinz Weſtfalen 
ernannt worden. Der Prinz, ein jüngerer Bruder des Herzogs 
von Ratibor, ſteht im 51. Lebensjahr und iſt unvermählt. 


t 
Antonio Fogazzaro T (Abb. ©. 442). Italien hat in 
Fogazzaro einen [einer berübmteften Männer verloren. Auch 
in Deutſchland ſchätzte man den feinen Schilderer der 


Karl Prinz von Ratibor und Corvey, 
der neue Oberprüfibent von Weſtfalen. 
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„Kleinen alten Welt“, | adjtele 
man die Seelenkämpfe bes mo. 
dernen Katholiken Fogazzaro, die 
fid) in feinem vielbeſprochenen Ros 
man „Der Heilige“ fpiegeln. 

w 


Das Skimeeting von Dot, 
menkollen (Abb. S. 440) hat in 
Chriftiania und im ganzen Ror- 
den wochenlang den allgemeinen 
Geſprächſtoff gebildet. Natürlich 
beteiligten fid) meiſt Skandinavier 
an den Wettbewerben, aber es 
waren doch auch zwei hervor⸗ 
ragende Ausländer zur Stelle, 
nämlich der deutſche Skimeiſter 
Böhm⸗Hennes und der Gefier: 
reicher Bildſtein. Beide leiſteten 
beſonders als Springer Ausge⸗ 


w 
Das Rudermatch Orford» 
Cambridge (Abb. ©. m bas 
größte ſportliche Ereignis bes eng» 
liſchen Vorfrühlings, erfordert von 
den beiden konkurrierenden Mann⸗ 
ſchaften ein ungemein intenſives 
N Training. Die Ruderer ber Univers 
fität Cambridge haben ihr Bootshaus in Bourne End. Faſt 
iäglich bringt ein Dampfer bie Mannſchaft zum Ueben dorthin. 
| v 


Eine chineſiſche Studienkommiſſion (Abb. S. 442), 
beftehend aus mehreren europäiſch gebildeten Herren und einer 
Dame, ift mit dem Reichspoſtdampfer „Derfflinger“ nach 
Deutſchland gekommen. Die Kommiſſion ſoll das Polizeiweſen 
des Reiches und [einer Nachbarſtaaten ſtudieren. 

D 


Perſonalien (Abb. S. 439 u. 442). Fürftin Eliſabeth zu 
Windiſch⸗Graetz, die Lieblingsenkelin des Kaiſers von Oeſterreich, 
iſt an einem Frauenleiden ſchwer erkrankt und mußte von dem 
Berliner Chirurgen Bumm operiert werden. — Der Provinzial⸗ 
landtag hat den Reichstagsabgeordneten v. Winterfeld, bisher 
Oberpräſidialrat in Potsdam, zum Landesdirektor ber Provinz 
Brandenburg gewählt. — Vizeadmiral von Heeringen, der 
neue Chef des deutſchen Admiralſtabs, gehört unſerer Marine 
ſeit 39 Jahren an. Er hat ſehr lange im Reichsmarineamt 

ewirkt und fif) große Verdienſte um die Organiſation der 
S lotte erworben. — Der Bürgermeifter von Uſedom ift feit 
Wochen verídjollen. Herr Troemel reifte nach Berlin, wurde 
gm geſehen und verſchwand dann aus dem Geſichtskreis (einer 

reunde. Man befürchtet, daß ein Unfall oder ein Verbrechen 
vorliegt. — Am 5. März beging Prinzeſſin Eliſabeth zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe ihren 70. Geburtstag. Die fürſtliche Frau iſt eifrig 
u gemeinnützige Beſtrebungen tätig und ſteht feit Jahren an 
er Spitze des Vaterländiſchen Frauenvereins im Regierungs⸗ 
bezirt Wiesbaden. — Georg J. v. Hauberriſſer, einer der be⸗ 
kannteſten deutſchen Architekten, vollendet am 19. März das 
70. Lebensjahr. Der Künſtler, ein geborener Oeſterreicher, hat 
vor allem bayriſche Städte mit prachtvollen Bauten geſchmückt. 
Sein berühmteſtes Werk iſt das Münchner Rathaus. — Der 
Zar hat einen neuen Generalgouverneur in das Amurgebiet 
geſchickt. Nikolai L. Gondatti, der neue Chef dieſer wichtigſten 
Provinz Ruſſiſch⸗Aſiens, iſt ein vorzüglicher Kenner des Oſtens. 
Er hat fid) als Gouverneur von Irkutsr, Tobolsk und Tomsk 
beſtens bewährt. — Oberbaudirektor Menſch, der ſeit 33 Jahren 
in der verdienſtvollſten Weiſe als Leiter des mecklenburgiſchen 
Waſſer⸗ und Wegebaus wirkt, feierte kürzlich ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag. — Das in Nr. 10 d. J. auf S. 412 veröffentlichte 
Bild „Albaniſche Landleute“ iſt nicht von L. Djacovic, ſondern 
von Fr. Liebert aufgenommen worden. N 
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Die Toten 2 
Die Tolen der Woche Y 
Bundesrat Dr. Brenner, t in Mentone am 11. März. 
Profeſſor Dr. Dito Draſch, bekannter Embryologe, t in 
Graz am 9. März im Alter von 61 Jahren. 
Senator Auguſto Pierantoni, bekannter Rechtslehrer, 
Tin Rom am 12. März im Alter von 72 Jahren. 


Profeſſor Dr. Otto Puchſtein, hervorragender Archäologe, 
F in Berlin am 10. März im Alter von 55 Jahren. 
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Kaiſer Wilhelm und K. Admiral Schröder, Kommandant von Helgoland, auf der Landungsbrücke. 


Hoſphot. 


Vom Beſuch des Kaifers auf Helgoland. 
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ern. Wur, 


Die Söhne des Kronprinzenpaares mit Blumenſpenden auf dem Weg zum cuiſendenkmal im Tiergarten. 
Am Geburtstag der Königin Luiſe in Berlin. 
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Prof. Eduard Grüßner. nn Prof. Joſeph Weijer. 
Der bayriſche Prinzregent und die Kunſt: Münchner Künftler und ihre Gemälde des Prinzen Luitpold 
zu Ehren ſeines 90. Geburtstages. 
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Die feierliche Enthüllung des Denkmals für Otto von Wittelsbach. 
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pas feſtlich geſchmückte Münchner Rathaus. 
Die Feier des Prinzregenten⸗ Geburtstages in München. 
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"got. C. O. Bulla. 
Generalgouverneur Gondakti, 
der neue ruſſiſche 


Verweſer des Amurgebiets 


der neue Landesdirektor 
der Provinz Brandenburg. 
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iral v. Heeringen, 


der neue Chef 
des Admiralſtabs der Marine. 
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Vizea 


Graeg, 
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Joſef von Oeſterreich. 
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Eliſabeth Fürſtin zu W 


General Wood, 


der Leiter der Mobilmachung 
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rs Franz 
zu ihrer Erkrankung. 
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eine Enkelin des Kaiſe 


des amerikaniſchen Heeres. 


x 


8 
Nm 


L 


1a}. Vallely & Co. 


prájioent der Republit Merito Porfirio D 


Zur Mobilmachung amerikaniſcher Truppen gegen Mexiko.“ 


Präſident der Vereinigten Staaten William Taft. 
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Dom Skimeeting in Holmenkollen bei Chrifiania: Der deulſche Sfimeifter Böhm-Henues (x) beim Start. 
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Die Cambridge-Mannſchaft lichtet ihr Boot zu einer Uebungsfahrt in Bourne End. 
Vorbereitungen zum Ruderwettlampf Orford-Cambridge. 
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Yot. Becker & Maaß. 


Ein Stern der Berliner Hofoper: Cola Artöt de Padilla. 
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Sofpbot, 
»culdjici. 


Oberbaudirektor Menſch. 


der verdiente Leiter des mecklenburgi⸗ 
ſchen Waſſer⸗ und Wegebaus, feierte 
ſeinen 70. Geburtstag. 


Bürgermeiſter Troemel, 


Ufedom, 
verſchwand au unerklärliche Weiſe. 


Chineſiſche Kommiſſion zum Studium des Polizeiweſens europäiſcher Staaten auf der Fahrt nach Europa. 


"bot. Traut. 
Profeſſor Georg J. von Hauberriſſer, 


der bekannte Architekt und Erbauer des Münchner Nathauſes, feiert feinen 
70. Geburtstag. 


® 
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China im Zeichen bes Fortſchritts. 


Prinzeſſin €fijabetb zu Schaumburg - Ciype. 


die Präſidentin des Baterländ. Frauen⸗ 


vereins im Reg.-Bez. Wiesbaden, feierte 
ihren 70. Geburtstag. 


Antonio Fogazzaro t 


ber italienifche Dichter und Roman: 
ſchriftſteller. 
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1. Fortſetzung. 

Paftor Hinkelmann erzählte ſeinem Amtsbruder 
ganz ſtolz, daß er nicht ſeekrank geweſen ſei. „Es waren 
furchtbare Wellen. Manchmal das ganze Boot voll 
Waſſer. Aber mit Gottes Hilfe — —“ 

„Ja, ja —“, ſagte der andere; „und Peter Lührs iſt 
ein tüchtiger Lotſe. Das kann ihm niemand ableugnen. 


Überhaupt — Sie werden ſich wohl hier fühlen, lieber 


Freund. O Gott — wie wohl Sie ſich hier fühlen wer⸗ 
den! Es iſt eine Bevölkerung — ich bin in ganz jungen 
Jahren Miſſionar geweſen. Und habe unter den Heiden 
gelebt. Aus Liebe, Herr Bruder. Und es iſt etwas 
Köſtliches um die Liebe. Und dann bin ich hierher⸗ 
gekommen. Denn meine Frau hatte Luſt dazu. Und ich 
weiß es, Herr Bruder, daß Gott die Welt ſchuf; aber im 
Vertrauen, Herr Bruder, dieſe Inſel hat der Teufel ge⸗ 
ſchaffen!“ 

Paſtor Hinkelmann blieb ſtehen, ſah überraſcht auf 
den äußerſt erregten Mann. „Dann ae Cie fid) bier 
nicht glücklich?“ 

Sein Amtsbruder ſchien nach Luft " ſchnappen. 

Aber er ſagte nichts. Er lächelte nur. Ein eigentümlich 
ſchmerzliches Lächeln. 
Es kamen ihnen Männer entgegen, die alle Zeit zu 
haben ſchienen. Mit langſamen, kurzen Schritten gin⸗ 
gen ſie, genau ſo, wie Lührs und Peter Krohn ſich auf 
dem Schiff bewegt hatten. Und alle hatten den gleich⸗ 
mütigen Ausdruck im Geſicht und alle den fragenden, 
gleichſam lauernden Blick. 

„Viel zu tun haben die Leute hier wohl nicht?“ 
fragte der Paſtor. 

„Viel zu tun? Gar nichts haben ſie zu tun! Das 
liegt im Charakter dieſer Nation!“ Er ſah auf zwei 
Männer, die läſſig, breitbeinig vor ihnen herſchlender⸗ 
ten. „Sehen Sie ſich die mal an. So gehen ſie alle. 
Alle! Und wenn ein Engel vom Himmel käme — ſie 
würden ſich nicht mehr beeilen mit ihren Schritten. Nur 
wenn's was zu verdienen gibt. Einer läuft — und auf 
einmal läuft die ganze Geſellſchaft! Sie wiſſen nicht 
warum. Aber wenn einer läuft, gibt's was zu ver⸗ 
dienen. Und daran wollen ſie alle teilhaben. Ach, ich 
habe ſie kennen gelernt!“ 

Sie gingen über das Vorland, auf dem etwa ſechzig 
Häuschen ſtanden. Einige nur hatten ein Stockwerk 
aufgeſetzt. Die waren in der Schmuggelzeit entſtanden, 
als man Wohnungen mit Gold aufwog. Noch ſtanden 
Schuppen da und einige Holzbauten; aber ſie fingen an 
zu verfallen. Beſonders da fid) für die Bretter Lieb» 
haber eingeſtellt zu haben ſchienen. Ein großer, fang: 
geftredter Bau lag wie erſtorben da; Geröll, Tang, 
Trümmer bedeckten den Platz um ihn herum. Die Börſe 
war es geweſen, in der man mit ungeheuren Summen 


operierte, in der fid) einer Welt Handel abgeſpielt wie 
nie zuvor! Gleichzeitig aber war der Raum auch als 
Theater benutzt worden. Und oft genug waren im Par⸗ 
kett Fürſtlichkeiten, Handelsherren aus aller Welt, Diplo⸗ 
maten und Damen der beſten Geſellſchaft vertreten. 


Ode ſtand die Halle — nicht einmal als Packraum 


zu benutzen. 
Inſel landete. 

Neugierig ſah Paſtor Hinkelmann ſich um. Neu⸗ 
gierig ſah er, wie ſich die rote Felſenwand ſchroff hinter 
einer Reihe von Fiſcherhäuschen erhob, die gleichſam an 
ihr angeklebt ſchienen. 

Sie kamen an Peter Mohrs Pottchen vorbei. | 

„Das ift fo ein Sündenpfuhl“, fagte ber erbitterte 
Paftor. „Ich habe Sir King gebeten, dieſes Haus 
ſchließen zu laſſen. Wie kann man Leuten das Evan⸗ 
gelium bringen, die dem Alkohol frönen! Ich habe dem 
Gouverneur geſagt: alles Elend kommt vom Alkohol. 
Man muß den Leuten die Gelegenheit nehmen, ihn zu 
bekommen. Aber ſehen Sie, Sir King iſt zu ſchwach. 
Und dann trinkt er ſelbſt.“ 

„Aber das ift ja furchtbar!“ ſagte Paftor Hinkel⸗ 
mann. Scheu ſah er zu dem „Pottchen“ hin. Es war 
ein niedriges Haus am Fuß der Treppe mit vier win⸗ 
zigen Fenſterchen und einer ſchmalen Tür, durch die 
man ſich nur ſeitwärts drücken konnte. Vor dieſer Tür 
ſtand eine Anzahl Männer, die die beiden Geiſtlichen noch 
nicht bemerkt zu haben ſchienen. 

„Sie tun natürlich nur ſo,“ ſagte Paſtor Ring, „weil 
ſie wiſſen, daß ich ſie verachte.“ Er blieb gerade dem 
Pottchen gegenüber fteben. — „Da war Knut Detlevjen. 
Er gehörte noch zur däniſchen Beſatzung: aber weil er 
taub war und ein zerſchoſſenes Bein hatte, durfte er bei 
Peter Mohr die Gäſte bedienen. Lieber, junger Freund 
— ſie haben ihren Spott mit ihm gehabt. Sie wußten, 
daß er Helgoland nicht ausſtehen konnte; und daß er 
eine Braut in Glückſtadt gehabt hatte. Und dann war 
es ihre Freude, wenn er voll war von Rum und Brannt- 
wein. Dann hat er in dieſem ſinnloſen Zuſtand die 
Inſel verflucht und ſeine Braut verflucht. Denn ſie ſoll 
auf ſchlechte Wege gekommen ſein. Und über die Braut 
haben fie Tränen gelacht. Aber das von Helgoland 
haben ſie nicht vertragen können. Denn ſie waren auch 
ſchon betrunken. Und jeden Abend gab es Schläge im 
Pottchen wegen Knut Detlevfen. Aber Sir King ijt un- 
tätig geblieben. Er ſagt, die Leute litten an Vaterlands⸗ 
liebe. Und Knut Detlevfen ſollte den Mund halten. Und 
nach einem Jahr ijt Knut Detlevfen geſtorben. So liegen 
hier die Verhältniſſe!“ 

Sie gingen weiter. Die Leute vor dem Pottchen 
grinſten ihnen nach; zwinkerten ſich mit den Augen zu. 


Denn es war niemand, der jetzt an der 
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„Nu kriegt er feine Lektion“, ſagte einer. 

„Und er weiß, was für Ekels wir find.“ 

„Und was das für ein Elend mit den Schnepfen iſt.“ 

„Und daß das Lunn ein Sodom iſt. Wenn er von 
hübſchen Weibern ſpricht, ſpricht er auch gleich von 
Sodom.“ 

Sie lehnten an der Wand, kauten ihren Tabak, 
ſpuckten aus — Paſtor Hinkelmann fand, daß ihre Ma⸗ 
nieren fürchterlich waren. 

Sie waren auf der großen Treppe. Kinder hockten 
auf den Stufen und ſahen ihnen neugierig entgegen. 
Scheu huſchte ein Kater an ihnen vorbei. Viele Stufen 
waren morſch, ausgetreten; die Holzſtufen verfault. Es 
war eine ſteile Treppe mit hölzernem Geländer, die, oben 


an Maſtbäumen befeſtigt, durch das Wachthaus aufs 


Oberland führte. Da ſtand auf einer hügeligen Er⸗ 
hebung — dem road Borrig — das Haus bes Komman⸗ 
danten. 

„Hier wohnt Sir King“, ſagte der Paſtor. 

Aber ſein junger Freund ſah zurück. Sah auf das 
Meer, das in unendliche Fernen ſich dehnte; das, von 
der ſinkenden Sonne geküßt, rötlich ſich färbte. Tiefe 
violette Schatten glitten über ſmaragdgrüne Ebenen, und 
graues Gewölk traf der Sonne Purpurſchein. Es waren 
keine wildbewegten Waſſer, wie ſie ihn unterwegs ent⸗ 
ſetzt hatten; längſt war der Wind abgeflaut, und das 
leiſe Wogen der ungeheuren Fläche hatte nichts Be⸗ 
ängſtigendes. Es war der ewige Rhythmus im All; es 
war das ewige Leben, das hier atmete. Es war eine 
Gewalt in dieſem ruhig atmenden Rieſen, die den 
jungen Menſchen, der nie zuvor das große Waſſer ges 
ſehen, mit Furcht und Entzücken — mit Andacht 
und Grauen erfüllte. So Köſtliches ſollte der Teufel ge⸗ 
ſchaffen haben? Er hatte ein Gefühl, als wenn er 
ſchlucken mußte; etwas ſaß in der Kehle — wollte nicht 
hinunter. 

„Er ift gewiß ein guter Menſch,“ fagte fein Begleiter 
und ſprach noch von Sir King, „aber er läßt es gehen, 
wie es will. Ich habe ihm geſagt: Meine Frau geht hier 
zugrunde — —“ 

Er hörte es nicht. Starrte atemlos hinaus in das 
wallende Leben — und ſeine Seele erbebte. Zwiſchen 
den Waſſerbergen hatte ſein Herz ſo ängſtlich, ſo bang 
geſchlagen. Von jedem hatte er geglaubt, er werde ihn 
verſchlingen. Aber hier von der Höhe ſah er nur die 
Schönheit; ſah er ein Bild, das ihn überwältigte. Aus 
dem Himmelsraum ergoß ſich Gold in eine übervolle 
Schale. Purpur und Gold wogten und wallten um die 
Inſel — in einem Ozean von Purpur und Gold ſtand 
ein kleiner, zitternder Menſch, und in ſeiner bebenden 
Seele erwachte zum erſtenmal eine bange Erkenntnis 
von Gottes Größe. 

Und er konnte nichts fagen. Kein Wort konnte er 
ſagen von dem, was da über ihn gekommen. Und immer 
noch ſchluckte er. Und dachte auf einmal — ach, 
Mutter. — — — 

Und er hatte wirklich feuchte Augen. 

Sie gingen durch enge, ſchmale Gäßchen — ſo ſchmal, 
daß ſie mit der Reiſetaſche und dem Regenſchirm gerade 
bequem nebeneinander hergehen konnten. Die meiſten 
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waren ungepflaftert, nur einige größere, die Haupt- 
ſtraßen von Süden nach Norden, zeigten Steinpflaſter. 
Es war die Arbeit der engliſchen Veteranen, die mit dem 
Pflaſtern beſchäftigt wurden, wohl um ſie vor völligem 
Verblöden zu bewahren. Dieſen armen Kerlen war es 
zu verdanken, daß man am Bollwerk, am Falm eine 
recht angenehme Promenade auf Steinpflaſter hatte. Die 
Türen der Häuſer waren faſt überall an der Südſeite, 
einer normänniſchen Sitte entſprechend, ſo daß die 
Häuſer den gegenüberſtehenden der gleichen Straße den 
Rücken zeigten. Etwa dreihundert Häuſer gab es auf 
dem Oberland; faſt alle einſtöckig: mit einigen Steins 
ſtufen vor ſchmaler, niedriger Tür; mit ſehr kleinen 
Fenſtern — um dem Wind keine großen Flächen zu 
bieten — aber weiße Gardinchen und blühende Blumen 
waren faſt überall hinter den Scheiben. Und faſt vor 
jeder Tür ſaß eine hübſche, geſunde Katze. 

Kinder ſpielten vor den Häuſern; Frauen ſaßen in 
den offenen Türen, flickten ihren Männern Seehoſen, 
beſſerten aus oder ſtrickten. Sie ſprachen lebhaft von 
Tür zu Tür — ſobald aber die beiden Geiſtlichen kamen, 
verſtummten ſie. Bei einigen ſchien es ein feindliches 
Schweigen. Andere riefen ihre Kinder zurück und 
putzten ihnen die Naſen. Faſt alle trugen ſie eine enge 
Jacke über dem hellroten Peik, deſſen Beſatz ein hand⸗ 
breiter, ſchwefelgelber Streifen war; hatten Hauben mit 
ſteifem, breit abſtehendem Strich, die von einer kleinen, 
ſpitzen, buntgeftidten Mütze bedeckt waren, hatten große 
ſchwarze Schürzen und Holzſchuhe wie die Männer. 

„Haben Sie angenehmen Verkehr?“ fragte Paſtor 
Hinkelmann. 

Wieder ſchien dem andern der Atem auszugehen. 
„Wenn man ein geliebtes Weib hat, genügt man ſich ja 
ſelbſt. Nicht wahr? Aber ſonſt — da iſt Sir Henry King. 
Er ſpricht nur Engliſch. Aus reinem Hochmut. Er kann 
die Deutſchen nicht ausſtehen. Das kommt immer noch 
von Waterloo, weil er meint, Wellington konnte ganz 
gut ohne die Preußen fertig werden. Und die Preußen 
kann er nicht ausſtehen! Wir haben immer Zank, wenn 
er mit dem preußiſchen Hauptmann zuſammen iſt.“ 

„Wer iſt das?“ 

„Er iſt ein gottloſer Menſch, aber ein guter Soldat, 
ſagen ſie. Die großen Feldzüge hat er mitgemacht. Und 
hat das Eiſerne Kreuz. Und bei Waterloo war er im 
Stab von Blücher. Deshalb kann ihn Sir King wohl 
nicht ausſtehen. Dann iſt er mit in Wien geweſen zum 
Kongreß und iſt wunderlich geworden. Fürſt Metter— 
nich hätte ihn beinah feſtnehmen laſſen, ſo hat ſich der 
Menſch betragen. Ganz laut hat er über Hardenberg 
geſchimpft — denken Sie mal! In Berlin wollten ſie 
ihn nicht mehr, weil er das ganze Land aufwiegelte. 
Und gerade, bevor ſie ihn in die Stadtvogtei bringen 
wollten, hat ihm das jemand verraten, und er iſt dann 
heimlich fortgelaufen. Sie haben ihm weiter geholfen, 
bis nach Hamburg — ſolche Leute haben ja immer 
Freunde — und weil ſie ihn ſo gern losſein wollten, 
haben ſie ihn hierhergeſchickt. So was haben wir nun 
auf Helgoland! Denn England iſt es ja egal, ob da 
Vaterlandsverräter ſind oder nicht!“ 

„Das iſt ja ſchrecklich!“ ſagte der junge Paſtor. 
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„Ja, es ijt ſchrecklich! Und im Pottchen fibt er auch!“ 
„In dem ſchrecklichen Wirtshaus?“ 

„Ja! Da drin! Und mit meinen eigenen Augen 
habe ich geſehen, wie ich aus dem Schutzengel“ kam, 
wie er mit Nan Hanſen und Clas Thaten da heraus⸗ 
kam. Er war in der Mitte, und ſie hatten ihn unter⸗ 
gefaßt, damit er nicht fiel. Und er fang ein Preußen⸗ 
lied — —“ 

„Fürchterlichl“ 

„Und mit Baron Thielen iſt's auch nicht viel beſſer.“ 

„Wer iſt das?“ 

„Das iſt einer, der für ſeine Fleiſchesluſt büßen 
muß; und ich fage — es geſchieht ihm recht. Jetzt ijt er 
ja krank. Und es wird wohl mit ihm zu Ende gehen. 
Aber damals war er zwanzig Jahre alt. Der ſchwarze 
Herzog brachte ihn mit. Er hatte eine Kugel in der 
Bruſt, ſagen ſie, und ſie brachten ihn zu den Peterſens. 
Der Herzog gab Pontje Peterſen viel Geld, und ſie hat 
ihn auch gepflegt. Und Antje war damals jung und 
ſchön und hat wohl geweint, wenn das Waſſer rot 
wurde von ſeinem Blut. Sie mußte ihn ſpazierenfüh⸗ 
ren und mußte ihm vorleſen — der böſe Feind iſt wach 
geweſen — und die Alte iſt auch wach geweſen. Und 
als der Baron abreiſen wollte, weil der Doktor ſagte, 
die Wunde wäre nun geheilt, ſagte Pontje Peterſen, er 
müßte auf der Inſel bleiben und das Antje heiraten. 
Und es hätte keinen Fiſchkutter gegeben und kein Schiff, 
auf dem der Herr Baron hätte entwiſchen können. Und 
ſo blieb ihm nichts übrig. Er mußte bleiben. Und jetzt 
hat er wohl die Schwindſucht.“ 

Paſtor Hinkelmann ſtiegen die Haare zu Berge. 
„Und das iſt die Geſellſchaft hier?“ 

„Geſellſchaft — — lieber Freund! Geſellſchaft haben 
wir hier nicht. Aber Andréſen Siemens haben wir noch, 


der alles auf den Kopf ſtellt, und den ſie wohl nächſtens 


in ein Irrenhaus ſtecken werden. Ein überſpannter, 
unangenehmer Menſch, der durchaus eine Badeanſtalt 
auf der Inſel gründen will, und mit dem ſich deshalb 
die ganze Inſel herumzankt. Er hat es ja auch ſo weit 
gebracht. Es war noch nicht Elend genug!“ 

Dem jungen Mann wurde beklommen zumute. 

Und nun waren ſie am Pfarrhaus. 

Es war ein hübſches, geräumiges Gebäude, inmitten 
eines großen Gartens. Ein ganz gewaltiger Maulbeer⸗ 
baum war drin — der Paſtor ſagte, daß er vier Fuß 
ſieben Zoll im Umfang habe, aber anfange, abzuſterben. 
Ein rieſiger Birnbaum ſtreckte feine kahlen dite aus. 

„Da iſt er“, ſagte der Paſtor. 

Seine Frau ſtand auf der Treppe. 

Was war's für eine herzliche Begrüßung. Wie ſie 
WÉI freute, daß er gekommen war! Zweimal hatte fie 
ihr Mädchen an den Falm geſchickt, um zu ſehen, ob er 
käme! Und endlich! Endlich war er da! 

„Hazzi!“ machte Paſtor Hinkelmann. 
er alſo wirklich den Schnupfen! 

Die Frau Paftor führte ihn in ein freundliches Gaſt— 
zimmer; er konnte ſich waſchen und umziehen, und als 
er den beiden dann im behaglichen Wohnzimmer gegen: 
über ſaß, hatte er faſt vergeſſen, daß er auf dem trotzigen 
Felſen im Meer war. 


Nun kriegte 
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Auch die Frau Paſtor ſagte, wie wunderſchön es 
wäre. Und wie glücklich er ſich fühlen würde. Und daß 
es ein ſo geſundes Klima wäre. Und wie alt die Leute 
würden — ſie war eine kleine, runde Frau. Und hatte 
ein energiſches Kinn. Der junge Vertreter mußte vom 
Feſtland erzählen. Wie es war, wenn die Bäume rauſch⸗ 
ten, und wenn ein ſchwatzender Bach durch blühende 
Wieſen ſich ſchlängelte; wie die Mühlen klapperten, wie 
die Schwalben niſteten — — und wie er in der Poſt⸗ 
kutſche fuhr. In der lieben alten Poſtkutſche. Und der 
Schwager blies ein fo trauriges Lied — — War's 
nicht ſo? O Gott — — und die Frau Paſtor fing an, 
bitterlich zu weinen — — 

Es war ſchade, daß ſein Zimmer nicht nach dem 
Meer hinaus lag. Er hätte nach der Unterhaltung beim 
Abendeſſen fo gern noch einen Blick hinausgeworfen, 
nach Größe ſehnte er ſich auf einmal, nach Frieden. Er 
hatte Geſchichten gehört von einem geohrfeigten Mäd⸗ 
chen, einem entrüſteten Vater, einem Aufruf, der 
Zitronenwaſſer als Getränk empfahl, von Schnepfen 
und einem geſtohlenen Haſen — — und es wogte in 
ſeinem Hirn, und er dachte, wenn er jetzt das Meer ſehen 
könnte in ſeiner heiligen Ruhe, müßte es recht erquick⸗ 
lich ſür ihn ſein. Aber er ſah nicht das Meer. Er ſah 
nur den gewaltigen Maulbeerbaum. So legte er ſich 
dann zu Bett, dankte Gott für die glückliche Überfahrt, 


geſtand ſich, daß er todmüde war — und ſchloß die 


Augen. Und dann war er eingeſchlafen. 

Voll Entſetzen fuhr er auf. Lauſchte hinaus — — 

Dicht vor ſeinem Fenſter mußte das Tier ſitzen, das 
ſeinen Jammer der ſtillen Nacht anvertraute. Es waren 
hohle, dumpfe Töne, die ſich aber ganz unerwartet zu 
bedeutender Höhe aufſchwangen — um in der Tiefe zu 
erſterben. Dann war es ſtill — und aufatmend drehte 
ſich der müde Mann zur Wand um. Aber gerade als 
er ſich wieder zwiſchen Wahrheit und Dichtung befand, 
begann eine Klage, eine Terz tiefer, die vom Birnbaum 
herüberkam. Durchdringend, herrſchſüchtig, wie ver⸗ 
ſtimmte Gellotóne — und dann eine vom Maulbeer- 
baum — mit einem tiefen, vollen Klang; Paſtor Hinkel⸗ 
mann ſaß aufrecht im Bett — jetzt war's eine Stimme von 
oben und eine von unten — von rechts und von links — 
und dann lange, helle Schreie, als ob Kinder ſchrien und 
wimmerten und jammerten — immer mehr! Immer 


mehr! 


Er hielt ſich die Ohren zu. Sein Herz war voller 
Zorn und Rachſucht. Er wußte, daß es die Liebe war, 
die dieſe ungeheuerlichen Klagen hervorbrachte. Aber 
er hatte fein Verſtändnis für dieſes göttlichſte aller Ge- 
fühle. Er wühlte feinen Kopf in die Kiffen — dachte an 
das Rauſchen und Plätſchern der Wellen am Boot, das 
Gurgeln am Kiel, des Windes Jauchzen in den Segeln 
— über alles hinweg jammerte und ſchrie die Liebe. 
Er dachte an die Tränen ſeiner Mutter beim Abſchied, 
das Klingen und Singen der Glocken am letzten Sonn: 
tag, an ſeiner Schweſter Schluchzen und ſeines Vaters 
ernſte Worte — — die Liebe übertönte alles. Das Stell- 
dichein ſämtlicher Kater und Katzen der Inſel ſchien am 
Maulbeerbaum zu ſein. Und alle Empfindungen, deren 
Katzen nur fähig find, kamen unter feinem Fenſter zu 
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berebtem Ausdruck. Wütend [prang er endlich auf, 
ſtieß das Fenſter zurück und goß einen Krug Waſſer 


aufs Geratewohl aus, trotzdem die Frau Paſtor ihm 


geſagt hatte, wie wertvoll das Waſſer auf der Inſel fei! 
Das Geſchrei verſtummte; er atmete auf — aber dann 
ſetzte es mit erneuter Kraft ein, als ob die Tiere wußten, 
daß ihnen nichts geſchehen konnte. Paſtor Hinkelmann 
ſchloß das Fenſter wieder, zitternd vor Wut — und 
Kälte. Denn nun war es recht kalt geworden. Er band 
ſich zwei Schnupſtücher und einen wollenen Schal um 
den Kopf — es war, als würden hundert Geigen ge⸗ 
ſtimmt. Verzweifelt zog er die Bettdecke über den Kopf. 
Ein langes, ſcharfes Raſſeln — ein Geräuſch, das 
einem Gänfehaut über den Körper jagte — eine tiefe, 
beruhigende Stimme, die die Jammertöne für kurze Zeit 

zu beſänftigen ſchien — 
Die Glocke hat elf geſchlagen! Elben is de Klooook. 
Gerechter Gott! Auch das noch! Der ſanfte Pfarrer 
hatte einen Wutanfall. Hinrich Haas aber ſchien es für 
ſeine Pflicht zu halten, ihm genau mitzuteilen, wann 
eine Stunde verfloſſen war. Mit ſeiner Raſſel kündigte 
er jede neue Stunde an. Jede neue Stunde. Paſtor 
Hinkelmann wußte genau, wie ſpät oder wie früh es 
war. Und das war ſeine erſte Nacht auf dem ſtillen 
Felſen von Helgoland. 
* 


e * 


Pay Klaaſen hatte das Fenſter feiner Stube feft per» 
hangen, den Riegel vor die Tür geſchoben — feit ber 
Kontinentalſperre hatten einige Leute Riegel vor ihren 
Türen — hatte neben ſich auf der Truhe einen hölzernen 
Kaſten ſtehen und war dabei, ſeine Taler zu putzen. Mit 
großem Eifer putzte er; und war einer fertig, hielt er ihn 
prüfend etwas von fid) ab und freute fid), daß er wieder 
glänzte. 
Kaſten, den ein engliſcher Offizier ihm geſchenkt hatte, 
in ein wollenes Tuch geſchlungen. Mit eiſernem Schloß 
war er verſchloſſen und ſtand in der Schlafkoje zwiſchen 
der Wand und einem Balken. Niemand wußte davon, 
und doch verließ er ſeines Schatzes halber ſelten das 
Haus. Immer fürchtete er, daß man ihn ihm nehmen 
könnte. War er aber einmal kurze Zeit fortgeweſen 
und kam dann wieder, war ſein Herz voll Angſt und 
Mißtrauen, ob er auch noch da ſei. Beſitz bringt Sor⸗ 
gen. Pay Klaaſen hatte keine ruhige Stunde, weil er 
ein reicher Mann war. 

Ei, wie er rieb! Er atmete raſch, ſo ſtrengte er ſich 
an. In Haufen zu zehn Stück ſtanden ſie. Wie hübſch 
das ausſah! Wie fie glänzten! Der Alte hatte feine 
Freude dran. Sein altes Herz wurde ganz warm bei 
dem Anblick. So zärtlich ließ er ſeine dürren, braunen 
Finger über das kalte Metall gleiten. Es hieß, daß 
Silber kalt war und keine Seele hat? Es hat eine 
Seele! Er wußte es! Und dieſe Seele verſtand er; die 
ſprach zu ihm. Dieſe Seele ſchien ſich in die ſeinige zu 
krallen, ſo daß es ihm unmöglich war, ſich von ihr zu 
trennen. Keine Macht der Welt hätte ihn von ſeinen 
Talern trennen können. 

Er rieb und rieb — und totenſtill war's im Haus. 
Die alte Wibke Johannſen, die ihm das Haus beſorgte, 
war fort. Der Kater, ein wundervoller ſchwarzer Kater 


Seit zwanzig Jahren lagen ſie in dem hübſchen 
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mit gelben Augen, ſaß am andern Ende der Truhe und 
ruhte ſich von ſeinen nächtlichen Troubadourtaten aus. 
Draußen wehte es ſtark. Aber Pay Klaaſen hörte 
fhwer. Da wußte er nichts davon. Und wenn es auch 
im Schornſtein ſchluchzte und klagte, nahm es doch nichts l 
von der Ruhe diefes Zimmers. 

Es war ein kleiner, viereckiger Raum; vier Schritt 
im Quadrat. War wie eine Koje auf dem Schiff. Die 
geſchwärzte Decke mit den ſtarken Querbalken war ſo 
niedrig, daß ein großer Mann kaum aufrecht ſtehen 
konnte. In der Wand der Schlaſſchrank. Die roſa, arg 
verwaſchenen Kattungardinen waren ſeitwärts gerafft 
und zeigten die Federbetten in rot karierten Bezügen. 
Der Truhe gegenüber Tiſch und zwei Stühle und an der 
Wand neben der blauen Seehoſe Angelleinen, Süd- 
weſter, eine warme Jacke und eine Büchſe. Die Wand 
hinter der Truhe war mit Kacheln belegt. 

Pay Klaaſen rieb ſeine Taler. Und ſein altes, durch⸗ 
furchtes Geſicht mit den glattraſierten Lippen und den 
weißen Bartfranſen von einem zum andern Ohr verlor 
ſeine Härte. Der feſtgeſchloſſene Mund konnte lächeln. 
Denn jetzt hielten die zitternden Hände den Louisdor, 
den ihm der Hannoveraner geſchenkt für ein Briefchen, 
das ihm die ſchöne Mademoiſelle Claire für ihn gegeben. 
Wie waren ſie lächerlich, die Menſchen! Wie hatten ſie 
mit dem Geld geworfen! Da war einer, der ſeine Pfeife 
nur mit Hunderttalerſcheinen anſteckte. Da waren 
andere, die einen Louisdor zahlten ſür ein kleines 
dummes Briefen! Viele auf der Infel hatten ſolche 
Louisdore bekommen; aber nur wenige hatten geſpart. 
Die meiſten hatten es den Fremden gleichtun wollen; 
hatten gedacht, das müßte nun immer weiter ſo gehen 
mit dem ſchönen Verdienſt. Hatten getrunken und ge⸗ 
ſpielt, hatten ſchöne Kleider gekauft und neue Sitten 
auf der Inſel einführen wollen. Und nun? Was taten 
ſie nun? Nach den Fiſchen jammerten ſie und nach den 
Schiffen. Und ſprachen von der großen Not. Und hock⸗ 
ten an der Feuerblüſe; und ſtanden am Falm; und 
kamen zu Pay Klaaſen und wollten Geld. Seine ſchönen 
Taler wollten ſie. Was er in guter Zeit geſpart hatte, 
das wollten fie ihm jetzt nehmen. 

Und auf einmal war ſein Geſicht grämlich. An 
Jakob Andréſen Siemens dachte er. Und wie es dem 
doch endlich gelungen war, hundert Mark lübiſch aus 
dieſem ſchönen Kaſten für ſeine Badeanſtalt zu be— 
kommen! Hundert Mark! Und dafür hatte er nun ein 
Papier, das Siemens „Aktie“ nannte. Und das doch 
nur eine Schuldverſchreibung war. Peter Ölrichs wurde 
teufelswild, wenn er an die „Aktie“ dachte, die Siemens 
ihm aufgeſnackt hatte. Und noch einige andere waren 
da, die nicht gut auf ihn zu ſprechen waren, ſeitdem er 
ihr ſchönes Geld für ſo ein Papier umgewechſelt hatte. 
Was machte er mit dem Geld? Eine Badeanſtalt? Ja, 
das ſagte er. Und hatte ſie ja auch endlich überredet. 
Und Sir Henry King hatte auch einige Papiere genom— 
men und er ſelbſt auch; und im ganzen waren zwanzig 
Aktien untergebracht — das bedeutete zweitauſend 
Mark! Und wie fie es gegeben hatten, waren den Helgos 
ländern doch wieder Bedenken gekommen, und fie moll; 
ten ihre Taler wieder haben. Aber Andreſen ſagte, er 
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hätte fie nicht mehr! Wo waren fie nun? Wenn fie ihn 
trafen, ballten fie die Fäufte und hatten böfe Augen. 
Und einige fagten, daß er ein Betrüger wäre. Und 
konnten fie ihn früher nicht recht leiden wegen feiner 
beſonderen Art, wegen feines ſchweigſamen Wefens, 
ſeiner Lebensweiſe, die ſo ganz anders war wie die 
ihrige, ſo ſtanden ſie ihm jetzt direkt als Feinde gegen⸗ 
über. Ihr Geld ſteckte er in feine Taſche! Für ihr 
ſchönes Geld wollte er eine Badeanſtalt gründen! Wenn 
die Aktionäre zuſammenſaßen und über das Unter⸗ 
nehmen ſprachen, das der Inſel Reichtum bringen 
ſollte, von dem Siemens wie von einer ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Wahrheit ſprach, dann waren ſie bleich vor Wut. 
Ein Späuk mußte das geweſen ſein, daß ſie ſich von ihm 
hatten überreden laſſen. Zwölfmal hatten ſie nein ge⸗ 
ſagt. Aber beim dreizehnten Mal hatte der Teufel ſein 
Spiel gehabt. — „In fernen Jahren werdet ihr mich 
noch ſegnen!“ batte Andrefen geſagt. Den Teufel auch, 
ſegnen! Als wenn er am Geld noch nicht genug hatte! 
Aber wart, min Jong! 

Pay Klaaſen putzte ſeine Taler. Aber die Freude 
dran war ihm auf einmal genommen. Denn da fiel 
ihm ſeine Tochter ein. 

Auch ſeine Tochter war bei ihm geweſen und wollte 
Geld haben. Heimlich. Als ihr Mann am Falm war 
und hoffte, im Herbſtſturm könne wohl ein Schiff auf den 
Strand rennen; oder die Lotſenflagge könne ihn rufen. 
Er ſoll nur hoffen. Die Kinder hungern dabei! Sie war 
bei ihm geweſen und hatte für die Kinder gebettelt! Für 
vier Kinder! Und hatte von Gott geſprochen und von 
Liebe. Und daß ſie ſeine einzige Tochter war, und daß 
er helfen mußte. Und daß das Elend bei ihnen ein⸗ 
gezogen, ſeitdem Jaſpers Schaluppe zertrümmert war. 
Schweigend hatte er ſie angeſehen. Alles wußte er. Es 
gibt keine Geheimniſſe auf Helgoland. Aber er gab 
nichts. Andréſen Siemens hatte fein Geld. Und Antje 
hatte ihren Willen. Sie hatte einmal wählen ſollen 
zwiſchen Jaſper und ihrem Vater — und hatte Jaſper 
gewählt. Mochte fie nun zufehen! 

Ja, heimlich war ſie zu ihm gekommen. Seit Jahren 
zum erſtenmal. In der Dunkelheit; als der Sturm 
heulte und die See gegen die Felſen peitſchte. Und er 
hatte fie angeſehen und ſie nicht wiedererkannt. Das 
ſchönſte Mädchen war ſie auf der Inſel. Und war nun 
alt und hager und hatte eingefallene Wangen und hohle 
Augen. Da in der Tür hatte ſie geſtanden, und er hatte 
nicht geſagt: ſetz dich! Da drüben hatte ſie geſtanden 
— mit gerungenen Händen — und war lautlos wieder 
verſchwunden. Und er hatte ſie nicht zurückgerufen! 

Und die Kinder hungerten! 

Ach — ſie waren nicht die einzigen. Man ging durch 
die Straßen und ſah den Hunger auf den Hausſchwellen 
hocken. Man ging über das Lunn und ſah Frau Sorge 
dahinſchleichen. Ihr grauer Mantel hüllte den ganzen 
Felſen ein. Die aber, die es verſtanden hatten, 
zur Franzoſenzeit die Kaſten zu füllen, hielten ſie feſt ge— 
ſchloſſen. Es waren gar manche, die filberne Taler 
hatten wie Pay Klaaſen. Aber ſie ſahen ja nun, wie 
das Elend die Inſel heimſuchte. Da hieß es, das Seinige 
zuſammenhalten, damit für die Nächſten geforgt war. 
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Es gab einige unter dieſen Wohlhabenden, die das 
Elend vorausgeſehen und zur Zeit des großen Ver⸗ 
dienſtes an die Zukunft gedacht haben wollten. 
Aber die meiſten hatten ſich dem Rauſch hingegeben, 
den die Fremdenherrſchaft über die Inſel gebracht. 
So leicht ſie es verdienten, ſo leicht hatten ſie es auch 
wieder ausgegeben, denn die Lebensbedingungen hatten 
ſich geändert. Sie waren gewohnt, von Fiſch und Kar⸗ 
toffeln zu leben, von den Erträgniſſen des Meeres und 
der Inſel. Selbſt Brot war für ſie ein Leckerbiſſen ge⸗ 
wefen. Durch ſchwere Arbeit hatten ſie ihren Lebens⸗ 
unterhalt; die Natur hatte keine Geſchenke für ſie. Aber 
mit den Fremden änderte ſich das; durch ſie lernten ſie 
Genüſſe kennen, an die ſie nie gedacht. Die Stockfiſche 
genügten nicht mehr; ſie mußten Fleiſch haben. Kaffee 
war Volksgetränk geworden, denn er hatte keinen Wert! 
Statt des früher beliebten Huſumer Diere trank man 
Rum und Branntwein. Die Männer kauften Tuch⸗ 
ſtoffe für ihre Anzüge und ſeidene Kleider für ihre 
Frauen. Und wenn man in die Springbude ging zum 
Tanzen, dann genügte es nicht mehr wie früher, daß 
man ſich unter die Socken Segeltuch nähte, das die 
Sohlen erſetzte — Frauen und Mädchen mußten Zeug⸗ 
ſchuhe haben und weiße Strümpfe. Die Preiſe für 
Lebensmittel aber hatten ſich vervierfacht. 

Der Fremdenverkehr ftarb; und die Inſulaner traten 
das Erbe an, das die Kontinentalſperre ihnen hinterließ. 
Es war ein Erbe, das ihnen Entſetzen einflößte. 

In ſträflichem Leichtſinn hatten fie Fiſchfang und 
Lotſendienſt, der ihnen früher den Unterhalt gegeben, 
vernachläſſigt. Sie hatten ihre Faulheit hinter der Ent⸗ 
ſchuldigung verſteckt, daß Hamburg für die Schiffahrt 
verſchloſſen ſei und ſie den Fiſchmarkt nicht beſuchen 
konnten. Infolgedefſſen wurde der Bedarf von Küſten⸗ 
bewohnern, befonbers von däniſchen Fiſchern gedeckt, die 
nur den Fiſchfang in den großen Strömen und an der 
Küſte entlang betrieben. 

Der Lotſendienſt aber, der ihnen ſtets großen Ge⸗ 
winn gebracht, ſchien ihnen gänzlich entwunden. Denn 
in Cuxhaven, Neumühlen, Blankeneſe und Hamburg 
hatten ſich Kompagnien vereinigt, die größere und be⸗ 
quemer eingerichtete Schiffe hatten, als es die Helgo» 
länder Schniggen und Schaluppen waren. Die de⸗ 
ſchränkten ſich nicht darauf zu warten, bis man ſie rief, 
ſondern ſie kreuzten vor den Mündungen der Flüſſe, 
ſuhren weit hinaus ins offene Meer und erhielten natür⸗ 
lich als die zuerſt Kommenden den Vorzug vor den 
Inſulanern, die von der Höhe ihres Felſens herablugten, 
ob Schiffe die Lotſenflagge hißten. Die engliſchen Gee- 
karten erleichterten die Fahrt, ſo daß beſonders eng⸗ 
liſche Schiffe Lotſenſchiffe auch ganz verſchmähten. Von 
zweitauſend Schiffen, die vorüberfuhren, ſignaliſierten 
ſünfzig nach Lotſen. 

Das Schreckliche aber war, daß die Fiſcher an den 
ihnen notwendigſten Gerätſchaften Mangel litten. Zur 
Zeit ber Schmugglerfahrten waren ihre Boote arg mit: 
genommen. Die ſchweren Stürme hatten gar manche 
der flinken Slupen vernichtet oder ſchadhaft gemacht. 
Sie waren nicht erſetzt worden. Und mit den Angel⸗ 
leinen faf es traurig aus. Das find gar teure Inventar— 
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ftüde. An ber Hauptleine find etwa 3500 Angeln, und 
bie Anſchaffungskoſten find nicht unerheblich. Woher 
aber das Geld nehmen? Das in der Schmuggelzeit 
gewonnene Geld war ausgegeben; Erſatz war nicht ge⸗ 
kommen. Die engliſche Regierung hatte einmal ein 
Schiff mit Lebensmitteln gefchickt, damals, als die Not 
aufs höchſte geſtiegen — aber die waren bald verzehrt. 

Ja, Pay Klaaſen hatte wohl ein Recht, vergnüglich 
ſeine Taler zu putzen und ſich ihres Glanzes zu freuen. 
Für ihn gab's keine Not. Er hatte im Überfluß zurück⸗ 
gelegt, hatte weiter gelebt, wie er's gewohnt war. Und 
halte in Ruhe dem Alter entgegengeſehen. An ſeine 
Tür konnte die Not nicht klopfen. 

Und liebkoſend fuhr er über das kalte Metall, das für 
ihn eine Seele hatte, und legte es wieder in den Kaſten 
unter das wollene Tuch. Vorſichtig ſchloß er ihn zu und 
trug ihn an ſein Verſteck. Als Wibke Johannſen wieder⸗ 
kam, ſtand er am Türpfoſten in drei Jacken gehüllt, hatte 
ein Stück Tabak im Mund, hatte ſein grämlichſtes Ge⸗ 
ſicht aufgeſetzt und dachte an Jaſper Botters, ſeinen 
Schwiegerſohn. Eine tiefe Befriedigung empfand er, 
daß es dem ſo ſchlecht ging. Sein Vater hatte ihn vor 
vielen Jahren beleidigt. Wegen einer Schnepfe. Vot⸗ 
ters ſagte, es wäre ſeine; aber Klaaſen ſagte: es wäre 
ſeine. Botters hatte ſie genommen, Freunde und Nach⸗ 
barn hatten das Ihrige getan, daß die Schnepfe nicht 
vergeſſen wurde. Als Jaſper um ſeine Antje freite, hatte 
er ihn fluchend von der Schwelle gewieſen, und Antje 
war zu Jaſper gegangen, ohne des Vaters Segen. Ohne 
das Bett, das ihre Mutter für ſie geſpart und verwahrt 
hatte. Und nun bettelte ſie für ihre Kinder. — 

Hei, wie der Wind wehte! Er blies den Frauen in 
der Gaſſe die engen Peiks um die Beine; er gab den 
Kindern rote Backen und rote Naſen; er trieb die beiden 
ſchwarzen Schafe vor ſich her, die verſuchten, durch ihr 
klägliches Schreien der Menſchen Mitleid auf ſich zu 
lenken. Auch die Schafe litten Hunger. Pay Klaaſen 
dachte, wenn das ſo weiter ginge mit dem Wind, konnte 
man den Torf im Ofen noch lange nicht ſparen. 

Carſten Röhrs kam, der Lehrer, und Clas Thaten 
und Nan Hanſen und einige andere. Gingen vor dem 
Wind, der ſo bequem von achter kam, und ließen ſich 
treiben. Hände in den Taſchen; die wollenen Jacken 
geſchloſſen bis zum Hals. Nan Hanſen hatte die Perücke 
arf. Einen hübſchen fuchſigen Zopf mit Locken an- ben 
Schläfen, in dem vor Jahren die Motten waren. Sie 
ſollte vom Major von Zeska ſtammen, der ſie auf der 
Inſel zurückgelaſſen hatte, und [ab von hinten febr fein, 
[am aus. Aber der weiße Bart, ber büſchelweiſe Han- 
ſens untere Geſichtshälfte bedeckte, und die wollene 
Mütze mit dem Knopf, die gerade bis zu den pfiffigen 
Augen reichte, paßten nicht gut dazu und verliehen dem 
ſonſt ernſten Mann einen neckiſchen Ausdruck. Seine 
Frau wurde heute noch ein bißchen verlegen, wenn ſie 
ihn in der Perücke ſah, ſo anders ließ ſie ihn erſcheinen. 
Und als er einmal nach einer langen Sitzung im Pott— 
chen fie auch im Bett aufbehalten hatte und [ein Pontje 
ihn im Mondenſchein neben ſich liegen ſah, rief ſie voller 
Scham: „Aber Herr Major, wie kommen Sie denn hier— 
her?“ Nan Hanſen ſetzte ſie nur bei kühlem Wetter auf. 
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Langſam gingen die Männer ihres Wegs. Grüßten 
kurz zu Klaaſen hin. „Falm?“ fragte er. Und ſie nick⸗ 
ten. „Falm.“ Und er wäre gar gern mitgegangen. 
Aber er konnte nicht. Die blanken Taler verurteilten 
ihn zurückzubleiben. Die mußte er bewachen. Er hätte 
am Falm keine Ruhe gehabt. Und er ſah ihnen nach. 
Neidiſch und ſehnſüchtig. Früher gehörte er zu ihnen. 
Und ſtand mit ihnen am Bollwerk und ſaß mit ihnen 
auf dem Bakberg. Und ſah mit ihnen hinaus aufs 
Meer. 


Das war nun vorbei. Beſitz macht ſäſſig. Und ſeit⸗ 


dem er die Aktie hatte, war's ganz vorbei. Dadurch 
ſchien er aus der Gemeinſchaft ausgeſchieden. 
Die andern aber gingen ihres Wegs. Langſam, 


ſchlendernd. Sie hatten keine Eile. Ob ſie eine Stunde 
früher ober [páter famen — das Meer war das gleiche. 
Und der Felſen blieb auch der gleiche. 

Am Vollwerk ſtanden zwei engliſche Veteranen. 
Standen fid) gegenüber und fpielten ein neues Spiel: 
wer zuerſt lachte, mußte einen Gin bezahlen. Seit zwei 
Stunden ſtanden ſie da, ſahen ſich an — aber lachen 
konnten fie nicht. Der letzte, der von den Veteranen ge: 
lacht hatte, hatte gar nicht mehr aufgehört. Er hatte ſo 
gelacht, daß die Leute auf dem Oberland zuſammen⸗ 
gelaufen waren. Und weil es ſo luſtig klang, hatten ſie 
alle mitgelacht. Aber auf einmal war er über die Klip⸗ 
pen ins Meer geſprungen. Aus reiner Luſtigkeit. Es 
waren unterhaltſame Leute. Er hatte auch ein Erb- 
begräbnis bekommen. 

Langſam gingen fie den Falm entlang, zur Cüb. 
ſpitze hin. Am hölzernen Bollwerk hämmerte ein Gtelz- 
fuß etwas zurecht — wohlwollend ſahen ſie zu, wie er 
lange den Nagel betrachtete und die Stelle, an die er 
ſollte. Wie er dann mit dem Hammer ausholte und 
daneben ſchlug. Sie hatten nie etwas dagegen, wenn 
man an ihrer Inſel etwas verbeſſerte; fanden ſogar 
Worte der Anerkennung, wenn die engliſchen Veteranen 
ſo vernünftig beſchäftigt wurden. Denn unter keinen 
Umſtänden hätten ſie ſich ſolcher Arbeiten unterzogen. 
Das hätte ja irgend jemand Vorteil bringen können! 
Das hätte ja ausgeſehen, als wenn ſie weniger wären 
als der Nachbar, der nichts tat. Man konnte doch dem 
andern nicht dienen! Aus rein republikaniſchen Emp⸗ 
findungen heraus ließen ſie den Tang am Vorland 
liegen, ſo daß der Geſtank davon die Inſel verpeſtete; 
das Meer würde ihn ſchon wieder holen. Und republis 
kaniſche Empfindungen waren es, die ihnen verboten, 
Straßen zu pflaſtern oder gar Rinnſteine anzulegen. 
Kam ein großer Regen, trug er bas Überflüſſige auf dem 
ſchräg abfallenden Boden davon. Jede Gaſſe wurde 
dann zum Rinnſtein, und die Helgoländer ſahen der 
himmliſchen Reinigung ruhig und zufrieden zu. 

Ja, es wehte ſtark. Sie mußten ſich dem Wind ent— 
gegenſtemmen, ſo fuhr er auf ſie los. Und kalt war der 
Wind und drang bis auf die Haut. Manche von ihnen 
mochten an den Torf denken, der nur noch ſpärlich vor— 
handen war. Manche dachten an die Klagen der 
Frauen, die nicht wußten, woher fie Fiſche für bie Kin- 
der nehmen ſollten. Schwere Stürme hatten geweht; 
zwei Schaluppen waren verloren gegangen. Man war 
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weit hinausgefahren — den Schiffen entgegen — aber 
die Schiffer lachten die Lotſen aus! 

Wie belebt der Falm war. Zu zweien gingen die 
Männer daher. Schweigend, die Augen aufs Meer ges 
richtet. Luſtige Worte, die ſonſt ertönten und kurzes 
Auflachen hervorriefen, gab es nicht mehr. Frau Sorge 
ſchritt ja an ihrer Spitze. 

Schweigend ſtanden die Männer am Bollwerf. 
Schweigend ſahen ſie über das Meer. Hilmar Dehn und 
Bad Laſſen hatten die Kiker vor den Augen und be⸗ 
ſtrichen damit den Horizont. Andere ſtanden auf dem 
Bakberg vor der alten Feuerblüſe, dieſem rieſigen Back⸗ 
ſteinbau, der wie ein alter, rußiger Schornſtein anzu⸗ 
ſehen war. Fünfviertel Jahrhunderte lang war von 
ben Bakenmeiſtern dort das offene Kohlenfeuer unters 
halten, das den Schiffen Wegweiſer ſein ſollte. Vier⸗ 
tauſend Pfund Steinkohlen wurden in Winternächten 
oft verbraucht, meilenweit leuchtete die alte Blüſe. „Das 
Glück hat ſich von der Inſel gewandt, ſeitdem der neue 
Leuchtturm dort ift", ſagten die Inſulaner und betrad: 
teten ihn feindſelig und wußten England wenig Dank 
für ſeine Güte. : 

Der alte Hinrich Lorenzen ſaß auf der Bant, bie 
Jakob Andréſen Siemens dort aufgeſtellt hatte. Damals 
hatten ſie alle gelacht über Siemens' Dummheit, die bei⸗ 
den ſchönen Bretter umſonſt herzugeben. Und der Rats- 
mann Ohlfen wollte ſie ſogar wieder abgeſchafft wiſſen, 
weil Siemens kein Recht hatte zu ſo eigenmächtiger 
Handlung. 

Wo ſollte das wohl hin, wenn jeder ſeine Bank 
aufſtellen wollte. Und daß es für die Allgemeinheit war, 
wollte er ſchon gar nicht gelten laffen. Die Allgemein» 
heit wurde durch ſolche Neuerungen nur geſtört. Denn 
auf einmal gab es nur einige, die ſitzen konnten, wäh⸗ 
rend die andern ſtehen mußten. Das war eine Bevor⸗ 
zugung weniger gegen viele. Trotzdem blieb die Bank 
ſtehen. Denn Hinrich Lorenzen und Peter Ölrichs fag: 
ten, daß ſie ihnen bequemer wäre, weil man die 
Buckel nun beſſer an der Blüſe wärmen konnte, wenn 
die Sonne drauf ſchien. Hinrich Lorenzen und Peter 
Olrichs waren über achtzig Jahre alt. Aber auch jüngere 
wärmten ſich jetzt gern den Buckel. 

Auch an der Blüſe hockte Frau Sorge. Hockte 
zwiſchen Hinrich Lorenzen und Peter Ölrichs und ſpähte 
mit ihnen übers Meer. Die beiden hörten zu, was 
Timm Ralfs erzählte. Von dem Dreimaſter ſprach er, 
der jetzt vor einem Jahr auf die Klippen rannte. Er 
wollte keinen Lotſen. Der Kapitän meinte, ſein 
Schiff allein an den Riffen vorbeiführen zu können. 
Kam von Spanien, und die Segel flatterten an den 
Rahen. Gerade auf Danskermann ſin Horn lief es los, 
auf dieſe tückiſche Klippe, über die die Brandung ſchäu⸗ 
mend ſich wälzte. Bequem konnte man vom Felſen 
aus ſeinen verzweifelten Kampf ſehen und konnte nicht 
helfen. In Schaum und Giſcht war es eingehüllt, und 
an den Maſten klebte das Schiffsvolk. Roſinen und 
Wein hatte es an Bord. Die Sandinſel war damit 
überfät. Und ein Fraß für die Fiſche war bas 
Schiffs volk. 
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Sie hörten zu. Und dachten an Roſinen und Malaga. 
Eine gute Hilfe wäre es für die Inſel, wenn Gott ſich 
ihrer erbarmen wollte. 

„Es war beſſer in der Dänenzeit“, ſagte Lorenzen. 

Ja, es war beſſer. Viel beſſer. Auch mit den 
Strandungen. Denn jetzt wollten engliſche Schiffe das 
Strandrecht nicht auf ſich angewandt wiſſen. Das war 
ſchon zu Zeiten der Sperre fo. Sie wollten als Ein⸗ 
heimiſche gelten. Stützten ſich auf Privilegien, denen 
die Helgoländer ihre alten, verbürgten Rechte entgegen⸗ 
hielten. Fortwährend gab es Ärger. Alles ging vor bie 
Londoner Gerichte. Ja, viel beſſer war es unter den 
Dänen. 

„Wenn ſie die Inſel brauchen, geben ſie uns gute 
Worte“, ſagte Lorenzen. „Und Freiheiten ſollen wir 
haben und Rechte. Ich habe Sir Henry King geſagt, 
es muß anders werden. Wir ſind engliſche Kolonie, 
und ſie müſſen uns helfen. Aber Sir Henry King ſagt: 
cannot help it*." 

Dumpfes Schweigen. 

„Er geht über das Lunn unb gähnt. Und fagt, es 
ift langweilig. Er geht mit Andréſen Siemens, und fie 
ſprechen von der Badeanſtalt. Er ließ Jaſper Botters 
kommen zum Boxen. Und er hatte Handſchuhe an. Aber 
Jaſper Botters hatte keine an. Und traf Sir King ins 
Auge, daß es vierzehn Tage lang jeden Tag eine andere 
Farbe hatte. Ein fixer Kerl iſt Jaſper Botters.“ 

Ja, das war er. Immer der Erſte in der Slup; 
immer der Erſte zum Verdienen. Vier Kinder waren 
da. Und er ſtand am Falm und ſah übers Meer. 

„Und immer [didt Sir King nach Andrejen Cie: 
mens —“ Timm Ralfs konnte ihn nicht leiden. Ein 
unleidlicher Kerl war er ihm; wollte immer recht haben. 
Und hatte ja auch immer recht. Aber wo ſoll das hin, 
wenn ein einzelner alles beſſer wiſſen will! 

„Und ich ſage, er hat kein Recht mit der Bank —“ 
Ratsmann Ohlſen konnte nicht drüber weg. „Und da 
muß ein Beſchluß gefaßt werden — —“ 

„Aber es ijt angenehm fo.“ Peter Olrichs ſaß [o 
recht behaglich darauf. 

„Ja — angenehm ift es —,“ das war nicht zu leug» 
nen — „aber iſt es ſeine Blüſe? Kann er nicht fragen? 
Hat er zu ſagen auf der Inſel?“ 

„Nein, das hatte er nicht. 

„Wenn er nicht weiß, was er mit den Brettern an⸗ 
fangen ſoll, baut er 'ne Bank. Das iſt ja wie mit ſeinem 
Vater!“ 

Und ſie ſprachen über ſeinen Vater, der auch alles 
hatte beſſer wiſſen wollen. Ein reicher Mann war er 
geworden, hatte beim Hen⸗ en Twerfahren ein Schiff in 
Hamburg eingebracht, das, von der Mannſchaft ver: 
laſſen, mit koſtbarer Ladung von Philadelphia unter: 
wegs war. Elftauſend Mark lübiſch hatte er erhalten. 
Und die Hamburger Aſſekuranzen ſtellten ihn an. Er 
galt als einer der beſten Lotſen — was hat er für Geld 
verdient! Und hat alles verloren! Immer war er 
vor Gericht. Was hat die arme Pontje, feine Frau. ge» 
jammert! Und Jakob machte es genau wie der Alte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Von ferne ber ein dumpfes Keuchen, 
Ein Raſſeln, Dröhnen und Geftampf. 
hinter den fillen Gipfeln der Eichen 
Schwebt ein grauer Koblendampf. 
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Das Reideland beginnt zu zittern, 
Die Falter finken ſcheu und zag, 
Der fanfte Frieden ſcheint zu wittern, 
Daß ipm ein Gegner kommen mag. 
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Neideintermezzo. 
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Jach ftürzt der Zug fid) durch die Reide, 
Mit Donnerſchlägen durch den Tann, 
Und dichter Qualm erfüllt die Weide. 
Aufruhr und wildes Toben — dann 
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verebbt der Braus: der letzte Wagen 
Verrollt mit Murren, und bell und rein, 
Als hätte (id) nichts zugetragen, 
€rblübt das Land im Sonnenſchein. 


£eo Heller. 


Wenn der Frühling kommt 
Von F. Ledien, Dahlem. — Hierzu 20 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


und in Chriſtiania auf den 2. April ſällt, der des Birn⸗ 
baums in Athen auf den 20. März, in Wien auf den 


Wenn von einer Hauptphaſe der Frühlings⸗ 
erſcheinungen geſprochen wird, ſo iſt das eine willkürlich 
vereinbarte Bezeichnung des Zuſtandes, in dem nicht nur 
einzelne Pflanzen, ſondern die Hauptmaſſe der heimiſchen 
Gewächſe in Blüte und Laub prangt, die ganze Land⸗ 
ſchaft im Zeichen der ſchönſten Zeit des Jahres ſteht. 
Das iſt bei uns um den 1. Mai herum der Fall und 
gekennzeichnet durch das Mittel aus den Erſcheinungs⸗ 
daten der erſten Blüten von Apfel, Birne, Trauben 
kirſche und der Begrünung der Buche. Die gewaltige 
Sinfonie, die in unſeren Breiten auf der nördlichen 
Halbkugel der Erde im Monat Mai aus aller Herzen 
hinausjubelt in die Welt, beginnt mit recht beſcheidenen 
Einzelinſtrumenten, ſobald der Schnee an gewiſſen 
bevorzugten Stellen den erſten nachdrücklichen Sonnen⸗ 
ſtrahlen dauernd weichen muß. Gerade dieſe erſten 
Daten ſchwanken ſehr ſtark, weil der Kampf zwiſchen 
Sonne und Schnee in den verſchiedenen Wintern gar zu 
verſchiedenen Verlauf nimmt, beſonders je nach Höhe 
und Dauerhaſtigkeit der Schneedecke und Einfluß der 
herrſchenden Winde, die den Eintritt günſtigen Wetters 
um Wochen verſchieben können. Aber auch je nach 
dem Vorhandenſein zufälliger Schutzvorrichtungen, die 
in irgendeiner Weiſe die Sonne leichter und nad 
haltiger zur Wirkung kommen laſſen, zeigen ſich im 
Januar und Februar Wochen betragende Unterſchiede 
im Erſcheinen der Blüten von Nieswurz oder Chrift- 
roſe (Abb. 17), Schneeglöckchen (Abb. 12), Seidelbaſt oder 
Kellerhals (Abb. 100). Am Südrand eines Waldes 
erſcheinen dieſe erſten Boten oft zu ihrem eigenen 
Schaden ſo ſehr viel früher als am Nordrand. Die 
Sonne erwärmt den ſchwarzen Boden oder die dunkle 
Schicht deckenden Laubes ſo ſtark, daß die ſchützenden 
Knoſpendecken die Blüten nicht mehr halten können; 
ſie laſſen ſich nicht mehr bändigen, während in geringer 
Entfernung von jener Stelle unter weniger günſtigen 
Beſonnungsverhältniſſen die gleichen Pflanzen nod) feft 
ruhen. Später erſt, wenn die Durchſchnittstemperaturen 
der Luft allerorten gleichmäßiger geworden ſind, kommt 
auch die wünſchenswerte Stetigkeit in die allgemeinen 
Aufblühdaten, und wir gewinnen bald die Möglichkeit, 
auf Grund unwiderleglicher Beweiſe zu ſagen: diesmal 
haben wir ein ſpätes Frühjahr, oder anders. Die 
Durchſchnittzahlen aus längerer Zeit geben ein Bild des 
Ortsklimas und geſtatten Rückſchlüſſe von praktiſcher 
Bedeutung. Das wird uns klar, wenn wir hören, 
daß der Beginn der Blüte des blauen Leberblümchens 
in Athen auf den 22. Januar, in Wien auf den 11. März 


23. April, in Chriftiania auf den 22. Mai. Jede 
Pflanzenart hat eine beſtimmte Wärmeſumme nötig, 
um die einzelnen Stadien des Pflanzenlebens heran⸗ 
bilden zu können, und man hat recht gut verwendbare 
Zahlen geſunden, indem man die in der Sonne vom 
ungeſchützten Thermometer abgeleſenen Höchſttempera⸗ 
turen aller Tage vom 1. Januar angeſangen bis zum 
Tage des Oeffnens der Blüte (ummierte. So gewann 
man als gut vergleichbare Zahlen von natürlich nicht 
abſoluter Gültigkeit: für die Entfaltung der Blüten von 
Schneeglöckchen 311, Märzveilchen 576, Aprikoſe 843, 


Pfirſich 1100, Apfelbaum 1423, Maiglöckchen 1649 Grad 


Celſius uſw. Für die Reiſung der Früchte liegen ebenſo 
gewonnene Zahlen vor. Wärme und — ſagen wir es 
auch gleich — Licht beſtimmen alſo die vorerwähnte 
Zeitſumme, in der die einzelnen Vegetationserſcheinungen 
ins Leben treten, und nur der Mangel hieran hält in 
unſeren Breiten die Natur im Winter im Schlaf. In 
Athen beginnt das Erwachen ſchon ſo ſehr viel früher 
und in Paläſtina noch früher, bis wir eine Grenze für 
die Möglichkeit des Erwachens finden in einem Zuſtand 
unweckbaren äußeren Schlummers, währenddeſſen die 
Pflanze an der Entwicklung der Blüten, Blätter uſw. noch 
arbeitet und die unſertigen Organe nicht gern herausgibt. 

Viel reicher nun wird das Veobachtungsmaterial, 
wenn wir nicht bloß die wenigen einheimiſchen Frühlings⸗ 
boten zur Verfügung haben, ſondern wenn wir im 
Garten die große Menge gleich frühblühender Pflanzen» 
arten verſammeln, die uns durch die Mühe der Botaniker 
und Gärtner jetzt aus allen Ländern der Erde mit 
ähnlichen Klimaten gelieſert werden. Nordamerika und 
Oſtaſien ſandten uns eine große Zahl oft den unſrigen 
nahe verwandter Stauden und Gehölze, die aber für 
das wenig geübte Auge des Laien den Vorzug haben, 
durch oſt viel größere und kräftiger gefärbte Blüten 
leichter in die Augen zu fallen. Dieſe Fremdlinge, die 
übrigens bei uns vielfach ſchon Heimatrecht erworben 
haben, wie Flieder, Kaiſerkrone, Roßkaſtanie, Akazie 
(beſſer Robinie genannt) uſw., helfen heute dem bis 
vor kurzem öde daliegenden Garten den Eindruck überall 
ſproſſenden Lebens zu verleihen. 

Wo vor Weihnachten kein Schnee lag, da fanden 
wir (don damals die weißen Blüten des Nieswurz 
oder der Chriſtroſe (Abb. 17), die ſich im Februar 
zu voller Schönheit öffnen. Dann blüht die Haſelnuß 
mit ſchwefelgelben Kätzchen, den männlichen Blüten, 
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bei jedem Sonnenſtrahl ihren Staub verftreuend für die in Geſtalt 
winziger, roter Pinſelchen danebenſtehenden weiblichen Blüten; ebenſo die 
Birke (Abb. 19) in ihren vielen Arten aus aller Welt. Winzige Blüten— 
ſtände, gelbe und rote, zeigt auch die Lärche (Abb. 9) in dieſen Tagen 
neben den alten Zäpſchen vom vorigen Jahr. Augenfälliger ſtrahlt der 
Seidelbaſt oder Kellerhals unſeres Buchenwaldes (Abb. 10) in der 
Fülle ſeiner roſa Blumen, denen ſpäter ſo ſcharf giſtige, ſchön gelb 
gefärbte Beeren folgen. Daneben kommen überall die Schneeglöckchen 
hervor, von denen insbeſondere Kleinaſien mehrere großblütige Arten 
liefert (Abb. 12); mit ihnen klingt ſchön zuſammen das tiefe Blau der 
Traubenhyazinthe (Abb. 5); dazu gehören auch Krokus oder Safran 
(Abb. 1), Kaiſerkrone (Abb. 2), Scilla (Abb. 6) und Schneeglanz 
(Abb. 7), die in den kleinaſiatiſchen und Balkangebirgen ſtellenweiſe 
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Maes die allererſten Frühlingsboten 
KS doch einige Gehölze nicht Ober: 

) gehen, die merkwürdigerweiſe in 

den Vorgärten anderer Städte 

Le \ viel mehr vertreten find als in 
Ou Me Berlins Umgegend. Es find 
* die Magnolien (Abb. 20) mit 
— — - ihren weißen Tulpenblumen unb 
9. Japaniſche Lärche (oben) und Japaniſche Goldglöckchen. die japaniſchen Goldalöckchen, 


rieſige blaue Flecke im 
Geröll der ſonſt oft recht 
kahlen Berglandſchaft 
bilden. Von der großen 
Maſſe der heimiſchen 
und fremden Primelarten 
zeigt unſer Bild nur eine 
einzige blaulila blühende 
(Abbildung 4), während 
unſere Alpen und der 
Himalaja ſowie die Ge— 
birgsländer Chinas uns 
ſo viele Arten geſchenkt 
haben, daß ihr Stu— 
dium allein eine Paſſion 
befriedigen kann. In 
England gibt es eine 
„Primroſe-Society“, die 
große Opfer für die Ge— 
winnung neuer Arten 
und Züchtungen bringt. 
Wir dürſen aber bei c AT. 
unferer Schwärmerei für 11. Fleiſchfarbige Bruchheide. 
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12. Rleinafiatijes Schneeglöckchen. 


Forsythia (Abb. 9). In ben Vorgartenvierteln Berlins 
ſieht man feine ſchweſelgelben Glöckchen immer noch 
ziemlich ſelten. Nirgend fehlt wohl im kleinſten 


14. Torfheide. 


Vorgarten heute der Rhabarber (Abb. 15), deſſen fauſt— 
förmig geballte, rotleuchtende Schoſſe fid) jetzt auch aus. 
D dem Boden hervordrängen und uns ein ſchönes Kompott 

4 aus feinen Blattſtielen verheißen. Einem Blumen: 
18. Amerikaniſche Roßkaſtanie (oben) und ameritan. Ebereſche. kohlkopf ähnlich, kommt der japaniſche Verwandte 
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15. Gebräuchlicher Rhabarber. 


unferer Peſtwurz (Abb. 3) mit appetit: 
lichen Köpfen heraus, die von den Japanern 
auch verzehrt werden. Auf einem mit Torf 
beſonders hergerichteten Beet begrüßen uns 
die fleifchfarbene Bruchheide (Abb. 11), deren 
Knoſpen wir ſchon im grünen Zuſtand lange 
vor Beginn des Winters an der Pflanze 
ſahen, und die Torfheide (Abb. 14), bie uns 
ihon an das Maiglöckchen erinnern möchte— 
Von höheren Sträuchern ſtehen die Blüten— 
knoſpen vor dem Aufbrechen und ſind ſchon 
in dieſem Zuſtand eine Zierde des Gärt— 
chens, ſo die korallenroten, japaniſchen Quitten 
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16. Stinkender Nieswutz. 


(Abb. 20) und die ebenfalls japaniſchen Spiräen— 
arten (Abb. 19). Eine Menge fremdländiſcher 
Gehölze erregen unſere Aufmerkſamkeit durch 
die vielfachen Schutzmittel, bie fie ihren Blatt- 
knoſpen mit auf den Weg geben, und die 
wir ſchon an der gemeinen Kaſtanie bewun— 
dern; bei anderen Kaſtanienarten womöglich 
noch mehr und durch lebhafte Farben auf— 
fälliger hervorgehoben (Abb. 13). Große, dicke, 
[eberartige Knoſpenſchuppen, ein fteifer Lad: 
überzug, ſtark entwickelte Deckblätter, wollig— 
filzige Behaarung uſw. müſſen dazu dienen, 
die zarten, kunſtvoll zuſammengefalteten 
Blätter in der Knoſpenlage zu ſchützen. 


18. Dickblattſteinbrech vom Himalaja. 
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Das finden wir bei jeder Gehölzart in an— 
derer Form, aber immer gleich zweckmäßig 
und auf die wunderbar einfachſte Weiſe aus— 
gebildet. Beim Aufbrechen dieſer dicken Blatt- 
knoſpen werden oft Farben gezeigt, die von 
weitem Blüten vortäuſchen. Die größte Freude 
aber gewährt, dem heutigen Wandertrieb ent— 
ſprechend, eine Steinpartie mit den Kindern der 
Alpenflora, die wir auf unſerer Sommeralpen— 
tour dicht am Rand des Gletſchereiſes im 
Juni und Juli zu finden gewöhnt ſind; ſie 
erblühen uns in den Felsgärten der Ebene, 
wenn der Schnee eben der Sonne weicht, und 
entzücken uns mit Recht durch ihre Farben- 
pracht, ihren feinen Blütenbau und merkwür⸗ 


17. Chriſtroſe. 


diges, polſterförmiges Wachstum der kleinen 
Blattroſetten. Die Edelſteine der Alpenfels— 
geröllflora können wir auch bei uns recht gut 
kultivieren. Der Anblick jener entzückenden 
Zwergblumen, der Steinbrech (Abb. 8), 
Enzian, Aubrietien, Primeln und vielen, vielen 
nicht ſo allgemein bekannten Arten, ſoll uns 
an die ſchönſten Stunden einer Alpentour er— 
innern. Alle Gebirge der Welt ſteuern dazu 
bei; außer den deutſchen, beſonders die der 
Mittelmeerländer, ferner Kleinaſiens, des Hi— 
malaja (Abb. 18), Chinas und Nordamerikas. 
Leider iſt ihre Kleinheit und Zierlichkeit 
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19. zaponiſcher Spierſtrauch (oben) und amerikaniſche Bitte. 


meiſt ein Hindernis für ihre Wiedergabe im Schwarz 
druck; ihre Schönheit liegt eben in den Farben. 

„Om mani padme hum“, o du Wunder in der 
Lotosblume! Dieſe tibetaniſche Formel des buddhiſtiſchen 
Glaubenzeugniſſes möchten wir vor jeder dieſer Blumen 
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20. £ilienmagnofie (oben) und japaniſche Quitte. 


in Frühlings» unb Naturbegeiſterung rufen, nachdem wir 
[o lange nichts als tote Blätter, leere Bäume und Schmutz 
in den Gärten und Anlagen ſowie im Wald geſehen 
haben. Wie reich ſind doch alle die, die einen Garten — 
wenn auch noch ſo klein — ihr eigen nennen können! 


—ͤͤ ———— - 


Carnegie zu Hauſe. 


Von Günther Thomas. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


Vor wenigen Wochen war ber amerikaniſche Bot- 
ſchafter Dr. Hill in der Lage, dem vom Kaiſer einge⸗ 
ſetzten Komitee zur Verwaltung des von Andrew Carnegie 
geſtiſteten Heldenfonds ein gewichtiges Bündel von 
Obligationen des Stahltruſts zu überreichen. Ihr 
Nominalwert betrug, wie der Stiſter angekündigt hatte, 
UA Millionen Dollar, und das Komitee hat abfolute 
Vollmacht, die Obligationen zu veräußern, wodurch 
eine beträchtlich höhere Summe als der Nominalwert 
erzielt werden könnte, oder ſie zu behalten, um den 
höheren Zinsertrag zu genießen. Die dem deutſchen 
Komitee, deſſen Vorſitzender ex officio der jeweilige 
amerikaniſche Botſchafter in Berlin iſt, übertragene ab⸗ 
folut freie Verfügung über den geſtiſteten Fonds cha⸗ 
rakteriſiert den Stifter beſſer, als Worte es vermögen. 
Ich habe euch das Geld gegeben, jetzt ſeht zu, wie ihr 


es am beſten anwendet, ich miſche mich nicht ein — das 
iſt der Standpunkt des amerikaniſchen Multimillionärs. 

Naturgemäß ſind dadurch wieder alle Augen in 
Deutſchland auf dieſen merkwürdigen Mann gelenkt 
worden, der es im letzten Jahrzehnt ungefähr verſtanden 
hat, dauernd von ſich reden zu machen, nicht nur in 
feinem Adoptiv⸗Vaterland und im Land feiner Geburt, 
ſondern in der ganzen ziviliſierten Welt. Auch früher 
ſchon war er bekannt — aber nur als der immens 
reiche Stahlkönig, der häufig bitter angefeindet wurde, 
weil er mit ſeiner Arbeiterſchaft in den rieſigen Stahl⸗ 
werken, Koksöfen uſw. bei Pittsburg, Homeſtead, 
Connellsville in Pennſylvania harte Kämpfe durchfocht. 
Damals hat er wohl wenige Freunde und Bewunderer 
gehabt, von feinen perſönlichen Cekannten abgeſehen, 
ſondern die große Welt war eher geneigt, in ihm den 
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herzloſen Amerikaner zu 
ſehen, der keine andre Le— 
bensaufgabe kenne, als 
Reichtümer anzuſammeln 
und die Fangarme ſeines 
Rieſentruſts immer weiter 
auszuſtrecken. Um jo er 
ſtaunter war die ganze 
Welt, als ſich ganz plötzlich 
aus dem kalten berechnen— 
den Stahlmagnaten mit 
dem Herzen von Stahl ein 
allem Menſchlichen zugäng— 
licher, von hohen Idealen, 
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ot. Juller & Osborne 


Carnegie als Angler. 
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verfündete, daß es für einen 
reihen Mann eine Schande 
fei, als reiher Mann zu 
ſterben, und alsbald durch 
Stiftungen, denen ſelbſt ſein 
ärgſter Feind den groß 
artigen Zug nicht abſtreiten 
kann, ſeine Lehre in die 
Tat umzuſetzen begann, iſt 
Andrew Carnegie einer der 
meiſt genannten Männer 
der Alten und Neuen Welt 
geworden und geblieben. 

Anfangs hörte man 


Bbot, Fleet Agency. 
Carnegies Tochter. 


pon wohlwollenden Ideen 
erfüllter Menſch mit einem 
warmen Herzen von Fleiſch 
und Blut entpuppte. Seit dem 
Augenblick, da Carnegie ſich 
aus dem geſchäftlichen Leben 
zurückzog, die gerade bei einem 
Amerikaner für europäiſche 
Ohren merkwürdige Doktrin 


— Fuler & x Osborne. 


Carnegie beim Golffpiel. 
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Aniyrache possem in dem ren Theater in Oakland, Kaliſornien. 


Phot. The National News Aſſociation. 
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Andrew Carnegie und jeine Gattin. 
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5 
Carnegies Arbeitzimmer in Neuyork. 


bot, Brown Bros. 


wohl hauptſächlich vom fabelhaften Reichtum des Man— 


Zahlenwütige Statiſtiker rechneten aus, wie viele 


Dollars er jede Minute einnehme und ausgebe; es 
wurde von der märchenhaften Pracht in dem großen, 
übrigens von außen recht nüchternen und unſchönen 
Palais an der fünften Avenue in Neuyork (Abb. 
nebenſt.), von dem Schloß in Schottland (Abb. S. 457) 
und deſſen Teichanlagen und Jagdgründen, von der 
Orgel, die ihn allmorgendlich in Neuyork, und von dem 


Der ſchotliſche Dudelſackpfeifer, 


2 
der Carnegie jeden Morgen ic 


ſchottiſchen Dudelſack— 
pfeiſer (Abb. neben— 
ſtehend), der ihn in Skibo 
Caſtle wecken muß, 
erzählt. Bald aber än— 
derte ſich das. Wir 


Der amerikaniſche Multimillionär (X) als Ehrendoktor der Univerſität Aberdeen. 
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hörten von ſeinen großen, weite 
Gebiete umfaſſenden Stiftungen, 
die ſchon dadurch allein darauf 
ſchließen ließen, daß der Mann 
einen weiten Horizont haben und 
ſich für vieles intereſſieren und 
mit Verſtändnis auf Sachen ein- 
gehen müſſe, die ihm eigentlich 
ſehr ſernlagen. Dann trat er 
als öffentlicher Redner und 
Schriftſteller auf, wiederum auf 
verſchiedenen Gebieten, und wenn 
auch ſein Erfolg in dieſer Hinſicht 
unzweifelhaft zum Teil darauf 
zurückzuführen iſt, daß es eben 
Carnegie iſt, der da ſprach oder 
ein Buch oder einen Artikel ſchrieb, 
ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß 
namentlich ſeine Reiſebeſchreibun— 
gen, beſonders ſeine Stimmungs— 
bilder eines feſſelnden, auf Emp— 
findung und eigenartige Auffaſ— 


"bot. Underword & Underwood, N. Y). 


Carnegies Palais in Neuyork. 
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jung verratenden Zuges nicht entbehren. Auch auf 
rein politiſchem wie auf volkswirtſchaftlichem Gebiet 
iſt Carnegie ſchriſtſtelleriſch tätig geweſen. 

Eine große Idee aber beherrſcht ihn vor allem 
anderm. Carnegie hat ſich ganz in den Dienſt der 
allgemeinen Friedensidee geſtellt. Gerade in dieſer 
Hinſicht ſind die von ihm geäußerten Anſichten vielleicht 
manchmal zu ideal, z. B. wenn er behauptet, alle Kriegs⸗ 
gefahr könne mit einem Schlag aus der Welt geſchafft 
werden, wenn der Deutſche Kaiſer einſach Frankreich, 
England und die Vereinigten Staaten von Amerika 


aufforderte, ſich mit ihm zu einer Verabredung über 


die Einſchränkung und Abſchaffung der Rüſtungen zu 
vereinigen! Aber trotzdem: es iſt herzerfriſchend, in 
dieſen nüchternen Zeiten einen Mann unter uns zu 


haben, der ſich als ungewöhnlich erfolgreicher Geſchäſts⸗ 


mann, als einer, der ſich vom armen Lauſjungen zum 
Stahlmagnaten emporgearbeitet hat, als Mann von 


Welt und Wiſſen und Klugheit ein ſo warm für die 


Leiden und Schwächen ſeiner Mitmenſchen empfindendes 


Herz in der Bruſt bewahrt hat, und der für die Aufrichtig⸗ 


keit ſeiner Empfindungen Rieſenzahlen ſprechen läßt 


Se —— 


Die ſchöne Melufine. 


Liktor D. Kohlenegg. 


18. Fortſetzung. 

Die Krankenſchweſter konnte der Rat nach wie vor 
nicht leiden; ſie mußte jedesmal nach ihrer Handreichung 
möglichſt wieder aus ſeiner Nähe verſchwinden. Aber 
mit dem Egoismus des Kranken hielt er an Emmis 
Anblick feſt. „Du gutes Kind“, war ſein immer wieder⸗ 
kehrender Dank, und ſein Auge hing mit eigentümlichem 
Leuchten an ihrer Geſtalt und folgte ihr langſam, wenn 
ſie durch das Zimmer ging. Auch Lily Caſpari duldete 
er in ſeiner Nähe und ſchien ſich an ihrer friſchen, blon⸗ 
den, ruhigen Erſcheinung zu freuen. 

Ein oder das andre Mal ſagte er zu ihr: „Es iſt 
nichts mit Oskar. Schade. Dummer Kerl.... Wo ift 
ſie — die andre?“ Sein Auge verlangte wohl nach 
Schönheit, Jugend und Friſche, wollte ſich daran laben. 

Dann neigte Lily den Kopf, zog ihm die Decke höher 
über die Knie, denn er fror immer, ſo warm es war, und 
ſprach von etwas anderem. 

* * 

In der fünften ober ſechſten Woche, es war längſt 
heißer Juni geworden, kam Meluſine zurück. 

Als Oskar vor ihr ſtand, da begriff er ſich ſelbſt nicht 
mehr in dieſen letzten Wochen. Wie hatte er ihre Er⸗ 
ſcheinung, die Wirkung ihrer Perſon ſo völlig vergeſſen 
können? Sein feines Gewiſſen ſchlug. Er hatte ſich in 
ſich ſelbſt eingeſponnen gehabt; und nun erſchien ihm 
ſeine Welt plötzlich wieder fremd und fern, eng und 
ängſtlich, jedes friſchen Lebens und jedes Schwunges bar. 
Meluſine war das Leben! Und er hielt es bezaubert und 
erſchüttert in den Händen. 

Und er dankte ihr ſtürmiſch mit Blicken und auch mit 
Worten. Das war der erſte Eindruck und ſeine Folge. 

Meluſine, wie unlöslich an ſeine Seite geſchmiegt, 
muſterte ihn im Wagen. Strich über ſeine Stirn. „Du 
haſt Falten da. Du biſt ernſter geworden — in knapp 
ſechs Wochen. Nun ja, ihr habt Trübes erlebt, und du 
haſt viel Verantwortung und Arbeit. Wie geht es dem 
Vater? Ich komme gleich morgen hin. Jetzt iſt es zu 
ſpät. Es hat mir ſo leid getan und mich deinetwegen 
erſchrocken! Der arme Vater. Was wird nun? — — 
Als ich dich vorhin beim Einfahren des Zuges auf dem 
Perron erblickte, da wollte ich dir erſt gar nicht glauben, 
[o ernſt und gedankenvoll ftandeft du da. Prägt fid) die 
Würde ſchon aus?“ Sie E unb ſchob die Hand 


* 


leidenſchaftlich ſuchend und greifend in ſeinen Arm. „Ich 
war unverſehens eiferſüchtig und mißtrauiſch, daß ich es 
ſage. Jetzt biſt du ſchon wieder menſchlicher, und es iſt 
mir viel lieber, Oskar. ... Aber du biſt auch jetzt noch 
ſchweigſam. Hat keiner und keine mit dir geſprochen 
inzwiſchen? Und deine Stirn ſcheint blaſſer und faltiger!“ 

Sie ſchmeichelte und beobachtete ihn ſcharf. 

Er ruhte in dem Duft ihrer Kleider und ihrer körper⸗ 
lichen Nähe. Still, faſt wunſchlos nach dem erſten Ent⸗ 
zücken. Dann nahm er fih zuſammen. 

„Wie war es? Sprich —!” 

„Schön. Herrlich! Ich haſſe Berlin. Ich habe nur 
Angſt in Berlin und vor ihm. Draußen bin ich wie in 
einer liebenswürdigen Fremde, auf die ich lächelnd und 
gnädig und meiner froh und ſicher herniederſehe. Ich 
bin ſo viel reicher da draußen. Ich habe es noch niemals 
ſo empfunden wie jetzt in dieſer langen Zeit, die eine 
währende Anſpannung und Gewöhnung zuließ. Kränzlin 
hat mich wieder wundervoll geſpornt. Er ſchätzt dich 
und grüßt. — — Nein, ſage, wie geht es Vater?“ 

„Beſſer.“ 

„Das iſt ſchön! Und wird es andauern?“ 

„Wir hoffen es. Aber ob er ganz geneſen wird, 
das ſteht noch dahin. Es kann lange, lange ſo oder 
ähnlich wie jetzt bleiben. Und ich weiß nicht, ob man 
ihm das wünſchen ſoll.“ 

„Wie traurig, Oskar!“ 

Der Wagen rollte, die Straße lärmte. Und ihre 
Seelen gewöhnten ſich wieder aneinander. Ja, mit 
einem Mal war es ihnen beiden, als wäre Meluſine 
niemals weggeweſen. Es war wie ein Gefühl der 
Reaktion und faſt des wiederkehrenden Alltags. Und 
ſie erkannten ſich wieder, ſahen wieder klarer um ſich, 
rochen den heißen Juni auf der ſtaubigen Straße, ſahen 
den ſchmierigen blauen Rock des Kutſchers, auf dem die 
Silberknöpfe peinlich blitzten. Hinter Meluſines Stirn 
begann es ſchwach zu ſtechen und zu bohren. Und noch 
ehe ſie dem brütenden, in Staub und Sonne ſchmachten⸗ 
den Zentrum der Stadt nahewaren, beſchlich es ſie beide 
ſchon — kaum faßbar — wie von feinſter, ſelbſtquäleri⸗ 
ſcher Unluſt vor dem nun wiederkehrenden inbrünſtigen 
Überſchwang mit ſeinen Höhen und Tiefen nach dieſem 
erſten überſtarken Aufſchwung. 


Und ſie ſchwiegen. 
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Da ſprachen fie wieder vom Vater. Es lag wohl am 
nächſten und war kein allzu perſönliches Thema. 

Dabei wiederholte ſie von Mal zu Mal die Worte: 
„Es tut mir fo leid!“ 

Aber plötzlich wußte ſie auch im unterſten Herzen, 
daß es ſie ein wenig ſtörte. Sie kam aus ſchimmernder 
Fülle und heißem Leben. Und hier... ach, hier war es 
wieder grau. Die gleichen alten Gedanken ſtanden am 
Straßenrand, um ſie zu erwarten und zu begrüßen. Und 
aus dem Dunſt der Straße ſtieg ein Arom der Erinne⸗ 
rung auf, Drückendes, Mahnendes, das ſich wie eine 
dünne Kette und Feſſel um Glieder und Seele band, und 
die plötzlich müde ganz allmählich niederzog, ſacht nieder⸗ 
beugte wie unter der ſtreichelnden Hand eines ſtillen und 
unabwendlichen Kummers und uncusſprechlichen 
Grams. 

Und nun war auch noch Krankheit da und Trauer, 
Dumpfheit .... 

Und ſie möchte doch fliegen, immer wieder fliegen 
mit ungebändigtem Drang, mit immer friſcherer Luſt! 
Möchte ſprechen, ihr Herz ausſchütten. Und dann wieder 
davonfliegen — — zum Leben, zum Leben, zur Höhe! 
— — Spielen! Spielen! Die herrlichen Worte klingen 
laffen... die ſüßen Worte bilden... die ſeligen Geſten 
ſchaffen — ſpielen !.. | 

Es war ein erwachender Groll in ihr, den nun auch 
Oskars Gegenwart je länger je mehr in ihr aufrief. 
Wie groß und ſtark der Mann, den ſie ſo heiß liebte 
und begehrte, neben ihr ſaß, ohne ſich zu rühren, in 
einer Ruhe, die geradezu aufreizte und beleidigte. Küß 
mich — beiß mich — ſchlag mich! 

Es waren die Schatten und Mahnungen ſeiner Welt, 
die ihn umſtanden und bewachten, und die mit einem 
Mal wieder und ſchon jetzt mit lautloſer Stimme gegen 
ſie einſprachen und ſie mit ſpähenden, heimlich böſen 
Augen betrachteten und betaſteten. 

Ihr Herz klopfte in der wilden Angſt ihres Blutes. 

Sollte ſie es ihm gleich ſagen oder bald, was ſich da 
unten anzuſpinnen ſuchte — was man ihr da unten 
nahezulegen fid) bemüht hatte?. 

Jetzt nicht! Auch morgen nicht! Sie konnte und 
wollte nicht! Seine Nähe war ſtärker. Schon in ihren 
Gedanken hatte ſie es gewußt. Es verbanden ſie leben⸗ 
dige, blutheiße Fäden mit ihm. Das Leben beſteht nicht 
aus Entſchließungen, ſondern aus Erfüllungen. Die 
Früchte werden reif. Sie würde einmal vor ihm nieder⸗ 
ſinken, dachte ſie jäh, und ſah das Bild greifbar vor ſich 
— ſpäter — ſpäter — und würde ſeine Knie umſchlingen 
und ihr Geſicht dagegen prejfen.... 

Ihr Geſicht flammte, und ihre Hände zitterten. 

„Was iſt, Lieb?“ 

Und ſie ſah ihn ſtarr an. „Ich bin hier — ich bin 
bei dir!“ Und es war ſtärkſte Wahrheit, daß ſie die 
heiße Wirrnis bis zu SEH reite. 


Der Papa erkannte p. Melufine. 

Der alte Herr wußte, daß fie die Verlobte feines 
Sohnes war, und wußte von fern, daß irgend etwas 
dabei nicht geſtimmt hatte. Aber das war jetzt zu 
mühſam zu ergründen, und es war auch belanglos an 
dem gemeſſen, was ihn ſelbſt beſchäftigte: er hatte bis 
gegen neun Uhr ſehr gut geſchlafen; und den Kaviar, 
den Oskar mitgebracht hatte, den ſollte der Teufel 
holen! .. 

Es kam vor, daß er Meluſine und Lily verwechſelte. 


Nummer 11. 


Manchmal ſchien er es zu merken und ſah die eine 
von ihnen, die gerade in ſeiner Nähe war, lange an: 
dann kicherte er wohl plötzlich vor ſich hin oder reckte 
plötzlich den Kopf auf, und für die Dauer eines Blitzes 
kam etwas von dem alten herriſchen Ausdruck in ſein 
Geſicht, ein Sichbeſinnen. Indeſſen in der nächſten Se⸗ 
kunde war die Erinnerung, wie mit einem Schwamm 
von einer Schiefertafel, von ſeinem Bewußtſein weg⸗ 
gewiſcht, und nur ganz ſchwache Züge, wie ſie ein zu 
harter Griffel auch auf dem Schiefer zurückläßt, blieben 
ſtehen; man konnte darüber ſimulieren, ſie zu enträtſeln 
ſuchen, indem man das Kinn ſenkte und ein bißchen 
brummelte, ähnlich wie Tante Tinchen; aber es war 
langwierig. Man wurde ſchläfrig darüber oder druſelte 
gar völlig darüber ein. 

Meluſine kam täglich. Die etwas ſchleppende 
Sprache des Vaters ſchreckte ſie anfangs ab; ebenſo be⸗ 
drückte ſie auf die Dauer das gedämpfte Sprechen und 
Leben, das ſich nur um den Kranken drehte, und das 
die andern durch die Gewohnheit kaum noch als etwas 
Beſonderes empfanden. Sie ſaß befremdet da und 
ſuchte, wenn ſie einmal allein bei dem alten Herrn 
weilte, nach Worten. 

Der Mann, der ſie früher mit artiger Kälte und 
Zurückhaltung behandelt hatte, war ihr nun erſt recht 
unheimlich, als lauerte hinter ſeinen langſamen Worten 
eine Verſchlagenheit oder Bosheit, als würde er ſich im 
nächſten Augenblick erheben und ſie ſchroff oder mit 
ſeinem alten ſarkaſtiſchen Lächeln fortweiſen. Erſt all⸗ 
mählich, am vierten oder fünften Tag, kam ihr das 
Mitleid, jedenfalls die Duldung, und wurde auch ſie mit 
den neuen Verhältniſſen vertrauter. Und das unein⸗ 
geſtandene Wiſſen davon, daß die Jugend nun hier im 
Haus herrſchte, das tat auch ihr wohl und machte ſie 
ſicherer. 

$ D $ 

Lily Caſpari aber kam nun feltener. 

„Deine Schwägerin iſt ja nun da, Emmi. Sie ſteht 
dir ſchließlich näher und wird dir gern helfen und dir 
auch Geſellſchaft leiſten“, ſagte ſie in ihrer freundlichen, 
ſacht abweiſenden Art, wenn ſie etwas von ihrem Innern 
zeigte. 

Emmi bewegte bie Lider und wurde rot. „O — das 
iſt doch was anderes, Lily. Meluſine, ich ſage damit bei⸗ 
leibe nichts gegen ſie, hat ihre Intereſſen und für ſich 
ſelbſt zu tun. Sie iſt wohl nicht ſo für das Häusliche 
oder Familiäre — ich weiß es nicht! Aber da du ſagſt, 
daß ſie mir näher ftünde... Gott, Lily, du weißt es 
beſſer. Ich habe immer einen dunkeln Reſpekt, ich denke 
immer, man reicht nicht an ſie heran, an ihre Gaben und 
Talente und an ihren ganzen Zug, ſo daß ich ſie mir 
manchmal gar nicht mehr im Zuſammenhang mit uns 
vorſtellen kann; es liegt wohl an dieſen traurigen Ver⸗ 
hältniſſen und an dem Druck, der auf uns ruht; — 
immer ſo, als ſchritte ſie bei nächſter Gelegenheit un⸗ 
bekümmert über einen fort, auch wenn ſie eben in ihrer 
lieben Art gelächelt bat... ſie ijt herzlich, febr herzlich 
und kann einen enthuſiasmieren.“ 

Emmi war im Augenblick ſtolz über ihre Worte. 
Dann nahm ſie wieder Lilys Hand. 

Die ſagte ſpöttiſch: „Du ſiehſt ja ein Wunder in ihr.“ 

„Wie kannſt du ſo ſprechen! Ich ſehe auch ihre 
Fehler. Gerade die Kehrſeiten. Das, was ihr unlös— 
lich anhaftet. Ich dächte, ich hätte es ſehr deutlich ge— 
ſagt. Biſt du empfindlich, Lily?“ 
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„Warum follte ich es fein. Ich denke nicht bran." 
Und Lily ſenkte die blonden Wimpern und wandte ſich 
in ihrer verſchloſſenen Weiſe ab. 

„Du biſt mit einem Mal ſo anders, ſeit Meluſine 
wieder da iſt. Nun ja. — Ich will nichts ſagen! Du 
biſt diskret, ich verſtehe, du willſt Meluſine ihren Platz 
[ajfen.... Aber es ift übertrieben! Ich war dir [o 
dankbar, ich freute mich ſchon jeden Morgen auf dein 
Kommen. Und wenn dann Oskar öfter dazu herauf⸗ 
kam, trotz ſeiner ſo großen Arbeitslaſt, ja — da ſchnitt es 
mich manchmal förmlich ins Herz... ba — hätte id) 
manchmal zwiſchen euch aufſtehen und davonlaufen 
können, ob du es glaubſt oder nicht. — Sei nicht närriſch, 
du gutes Weſen. Meluſine denkt nicht daran, ganze 
Nachmittage hier zu fiken... fie kann auch nicht.“ 

Doch Lily blieb dabei und kam ſeltener und ſeltener, 
ſo daß ſie auch der Papa vermißte. 

Meluſine aber hatte Fräulein Caſpari gut beobachtet, 
während ſie im Wohnzimmer ſaß oder in der Nähe des 
Kranken. 

Lily ging mit weichem Schritt, die ſchöne ſchlanke 
Geſtalt in einem ſichern Rhythmus wiegend, hin und 
her; ſie hatte eine leiſe Hand, wenn ſie dem Vater etwas 
antat, und zarte Worte, die aber durch den Ton ihrer 
Stimme und ihr Lächeln völlig unſentimental und eigen⸗ 
tümlich klar waren. 

Klar, ſicher, klug und doch warm und innerlich 
leidenſchaftlich, mit einem ſpöttiſchen Lachen oder 
Lächeln, wenn ſie zärtlich und heiß wurde — ja, ſo war 
ſie; und Meluſine betrachtete das Mädchen mit der kühlen 
Haut und den reſoluten weißen Händen mit immer leb⸗ 
hafterem Intereſſe, als wollte ſie ſein innerſtes Weſen 
ergründen, rein aus Wiſſenſchaft und aus einer bildne⸗ 
riſchen Neugierde heraus. Aber dann doch auch be⸗ 
wußter und aus ſehr — ſehr menſchlichem Intereſſe. 

Und in ihre Seele zog dabei und für lange Minuten 
eine fremde wohltuende Ruhe der Erkenntnis ein, der 
aufſchließenden und kühlenden Wahrheit. Ein Schauen, 
das wie ein Aufatmen war. 

Und einmal war ihr dabei eine ſchier unvermittelte 
und in dieſer Plötzlichkeit förmlich neue Erleuchtung 
durch den Sinn gezogen, die faſt etwas Viſionäres 


batte... eine unendlich beſtimmte Helligkeit.. 
„— — Lily wäre beffer als Meluſinel ...“ 
Lily! — — 


Es ging ihr noch lange nach, ohne daß ſich andere 
Empfindungen und Gedanken dazu geſellt hätten. Nur 
immer die angenehm bannende und höchſt eigentümliche 
Ruhe aus dieſem Wiſſen. Und dann doch allmählich 
ein Druck auf dem Herzen und auf ihrem ganzen blut⸗ 
warmen Weſen, wie er immer ſich einſtellt, wenn man 
zu lange in der blaſſen Sphäre des Erkennens geweilt 
hat. Nicht viel mehr! Nur mal ein Stich und ein jäher 
Schauer und dann ein breites, heißes, flammendes 
Brennen auf dem Herzensgrund. — — — 

Lily aber kam ſeltener. 

Auch Meluſine merkte es und kniff die Lippen ein 
und jab auf Oskar, der immerdar ernſt war und, ohne, 
es nach außen hin beſonders zu verraten, mehr als 
früher in ſich lebte. Es war die Sorge um den Vater; 
Sorge ums Geſchäft. Nichtsdeſtoweniger hätte ſie ihn 
manchmal rütteln mögen, daß es von ihm abfiele, daß 
er aufwachte zu einem flüſſigeren, impulshafteren Leben. 
Aber ſie hütete ſich dann doch, ſo ſehr es ſie ſchmerzte und 
erbitterte. Nicht daran rühren! Vielleicht zerſtörte ſie 
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etwas . .. etwas, das auch für fie wuchs unb fid) bildete 
— gegen ſie und für fie; ihm und ihr in einem letzten 
noch unbegreiflichen Sinn half! Ach, man durfte es 
wohl kaum nennen und bekennen. 

Die kühle, kluge Lily! Vielleicht war ſie doch ein 
wenig Schlange oder Eval 

Es war ein feiner erotiſcher Duft um das Mädchen 
mit den ſtraffen ſchlanken Gliedern, mit dem kritiſchen 
Blick, mit den nur in den Mundwinkeln herben und ſonſt 
[o vollen weichen Lippen! Meluſine fragte fid), ob fie 
das jetzt mit Abſicht und Voreingenommenheit ſähe. 
Oder ob Lily wirklich in dieſen ſechs, ſieben Wochen an 
Reiz zugenommen habe; wünſchend und abwehrend zu⸗ 
gleich. — 

„Lily ſtreikt“, ſagte ſie einmal zu Oskar. 
iſt ſo, als vertriebe ich ſie euch.“ 

„Ich kenne Fräulein Caſparis Gründe nicht. Es 
will mir ſcheinen, als verſtündet ihr einander nicht ganz.“ 

„Sie intereſſierte mich immer — aus gutem Grunde.“ 

„Nun, ſie fühlt das vielleicht. Es iſt das gleiche. Sie 
war immer ſo freundlich und hat unſerer kleinen Emmi 
viel abgenommen. Das gute Ding wäre ohne ſie kaum 
fertig und wohl etwas trübſelig geworden.“ | 

„O, Emmichen läßt fid) nicht unterkriegen. Nun 
ſchön. Aber es tut mir leid. Ich möchte bei Gott nicht 
ſtören. ... Schließlich fehlt fie euch — auch dir, Oskar!“ 
Und ſie ſah ihn von unten her mit ſcharfem und mit 
einem Mal ſchwerem Ernſt an. 

„Du biſt nicht geſcheut, Meluſine.“ 

Seine Stirn rötete ſich. Er war ja ſo ehrlich, ſo ein 
ſchlechter Komödiant! 

Sie blickte ihn immer noch an und hielt ſeine Hand. 
Dann ſagte ſie leiſe: „Als ich ſie heute morgen bei 
ihrem kurzen Beſuch wieder fab... nein, ſchon früher, 
in all den Tagen, da id) fie in der Stille beobachtete. 
da kam mir von ungefähr — nein, nicht von ungefähr, 
der Gedanke: ſie paßte am Ende wohl beſſer für einen 
gewiſſen Jemand — für jemand, den wir beide kennen, 
wie? als eine gewiſſe andere, ich will ſie nicht nennen. 
Sie zeigt in jedem Augenblick ſo viel allerbeſte Haltung: 
ſie wird immer mehr Dame; es iſt wie eine letzte Blüte 
und Reife in ihr. Vielleicht aber auch Abſicht. — 
Bei ihr iſt Ruhe und Kühle und doch auch alles andere 
— heißere! Nicht gerade hinreißend — aber wer weiß 
das, wer kennt ihre Verſchwiegenheiten mit ſüßem tollem 
Herzen. Dame, Bürgerin! Und ſehr hübſch. Haſt 
du es nicht auch manchmal gedacht, als ich ſo weit und 
ſo lange fort von hier war — wie? Ehrlich! —“ Und 
ſie hob, wie in Neckerei, die Augen ganz nahe zu den 
ſeinen, zuletzt drohend in ihrem Forſchen. 

Doch Oskar, der jetzt oft nervös und leicht erte ba 
war, wandte fid) kurz ab. „Ich bitte dich!” 

Sie ſah ihm groß nach. — Und er kam zurück und 
küßte ihr mit einer ihm ſonſt nicht gewöhnlichen Heſtig⸗ 
keit Hände und Lippen. 


„Und es 
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Oskar ſprach auch über bie Zukunft. Aber ber Zu: 
ſtand des Vaters machte alles wieder ungewiß. Man 
war auch nicht immer allein; oft ſaß Emmi dabei, oder 
man ging mit der Schweſter aus. 

Und wenn man wirklich mal allein war — Meluſine 
betrat zuweilen Oskars altes behagliches Bureau überm 
Hof, in das er ſich nach Geſchäftsſchluß gern zurückzog — 
dann ſtand eine andere Sorge und zitternde Not zwiſchen 
ihnen, ein unverwiſchbares Erinnern an eine hingeriſſene 
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Stunde im Winter, die mit heißen Fäden an alle nadz- 
folgenden Stunden geknüpſt war: — ſtand wie ein 
feiner glühender Nebel zwiſchen ihnen, durch den aber 
Meluſine mit ſeltſam ſchimmernden, feindſeligen und an⸗ 
klagenden Augen hindurchſah. Man war behutſam, 
ging behutſam miteinander um — wenigſtens Oskar 
war es. Denn man kam ſich immer näher mit der Zeit 
und gerade in dieſer Zeit mit ihren größeren Freiheiten. 
Er war dann ernſt und fachlich. Er ſprach vom Geſchäft 
und ſeinen Plänen und fragte auch nach den ihrigen. 
Aber ſie hörte nicht recht zu, ſie war ſpieleriſch und wie 
in Unruhe oder Ungeduld; ſprang auf und lief umher 
und war im Grunde verſchloſſen und lag auf der Lauer. 

Es laſtete mitunter ein ſchweres, dumpfes Schweigen 
auf ihnen für Minuten, ſo daß die Luft zu glühen ſchien. 
Dann erhob ſich Meluſine erſt recht, glitt durchs Zimmer, 
kam zu ihm zurück und reizte ihn mit ihren Lippen. Sie 
raunte dann Worte, Vorwürfe, Sorgen — ſchmähte ſich 
und ihn; und in der Leidenſchaft enthüllte ſie ihre Seele, 
während ſie die Augen ſchloß, und ſie fragte ganz klar: 
was ſoll es — was wird es mit uns? — 

Und Oskar ſchwieg ernſt und blaß und ſchüttelte dann 
alles ab. Er ſprach feſt und wie unverrückbar vom 
Herbſt, ſo daß ſeine Energie ſich ihr unverſehens mitteilte, 
jo daß ihr Meinen und Rätfeln fid) löfte und entwirrte 
und ſie wie ernüchtert erwachte. Man müſſe vorerſt an 
den Vater denken. Es könne ſchon morgen etwas paſ⸗ 
ſieren. Aber er wollte nichts, nichts von Zweiſeln wiſſen. 
Er war geradezu ſchroff und unerbittlich. — 

Meluſine gefiel es jetzt, Lily Caſpari in Haltung und 
Sprache ein wenig zu kopieren. Sie nahm das Beſon⸗ 
dere ihrer Erſcheinung an, in der ſich Läſſigkeit mit 
Raſchheit miſchte — ihren Blick, ihren kühlen freund⸗ 
lichen Ton, ja, ihr Lächeln. Oskar ſah es und verwun⸗ 
derte ſich ſchweigend darüber. Er fragte ſich, ob das nur 
ein Spiel und Spott wäre ober aber gar einen geheimen, 
tieferen Ernſt enthielte. Sie beſchäftigte ſich wohl viel 
mit Lily; fie wollte wohl erproben, wie es fid) in deren 
weißer Haut lebte, wollte die Welt mit ihren Augen und 
ihrem Temperament ſehen — und deſſen Wirkung auf 
die andern aus irgendeinem triftigen Grund erproben 
und erkennen! Meluſine fühlte dann ſeinen Blick; aber 
ſie verriet ſich mit keinem Wort über ihr Tun; ſie war 
ganz ernſt und fdjeinbar harmlos. Und doch brannte 
es zuletzt in ihren Nerven wie von einem überſpannten, 
bohrenden, höchſt gefährlichen Mutwillen.... 

Alles revoltierte in ihr: ihr Blut, ihr Geiſt, ihre 
Seele, ihr immer ſicherer und wilder ſich entfaltender 
Lebens- und Freiheitsdrang. Und zuletzt und in einem 
innigen und deutſamen Zuſammenhang damit immer 
wieder ihre Sinne. Mitunter ließ ſie das Spiel und ſaß 
wie mutlos und erſchöpft, als hätte ſie ſich ſelbſt verloren, 
jede Form für ihr Weſen. 

Eines Abends nun, in der dritten oder vierten Woche 
nach ihrer Rückkehr, kam ſie, wie es den Anſchein hatte, 
nur zu einem kurzen Beſuch. Es war heiß, ein ſpäter 
Julitag, und ſie war blaß, ſchweigſam und verbarg eine 
Aufregung. 

Oskar, der es ſofort erkannte und beobachtete, nahm 
ſie beiſeite und fragte ſie, was ihr wäre. 

Da gab ſie ihm ein Telegramm. Er wandte das 
Blatt hin und her, in einem wachſenden Zögern und in 
einem geradezu furchtſamen und böſen Widerwillen. 
Was war dies? ... Was ſollte das? ... Er entfaltete 
das weiche lappige Blatt, deſſen Brüche ſchon mürbe 
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waren. Es kam aus einer hochberühmten großen 
Handels- und Theaterſtadt. Oskar las die vier, fünf 
Zeilen und verſtand zuerſt kaum, denn es ſenkte ſich ein 
ſchwerer Druck auf ſeinen Kopf. Und dann ſah er 
ſie an. 

„Was iſt das, Meluſine?“ 

„Man will mich da haben. — Es ſpielt ſchon länger.“ 

„Länger?“ 

„Natürlich unverbindlich. Ich finde es ganz wunder⸗ 
voll. Ein ganz einziges Sprungbrett! — Du weißt es 
doch, es handelte ſich da um Möglichkeiten. Man 
ſprach damals davon... als ich dort war. Kränzlin 
ſteckt ſicherlich wieder dahinter. Er fragt ja jetzt auch an. 
Sondiert. — Was ſoll ich tun?“ 

„Weißt du es nicht? Hier ſteht: vorläufig auf drei 
Jahre. Haſt du nicht jede Möglichkeit von vornherein 
mit gutem Glauben und Willen abgelehnt?“ 

„Du weißt es doch, Oskar! Ich ſagte: — ich möchte. 
Aber ich wüßte es nicht. Und könnte wohl gar nicht!“ 

„Könnte nicht! — Man hat das wohl nicht zu ernſt 
genommen. War es dir ſelbſt ſo wenig ernſt damit? 
Sprich, bitte!.“ 

„Ich war von all dem Neuen umgeben, Oskar. Ich 
war nicht bei mir. Oder nur bei mir — gerade bei 
mir. — Alles umſtand mich neu wie am erſten Tag. 
Ich war berauſcht. Ich ſah doch auch klar, ſah meſſer⸗ 
ſcharf .. . bis nach Berlin hin und durch Monate zurück 
und durch Jahre in die Zukunft hinaus. Ich ſah dich — 
mich — alles — ſah und fühlte bis zum Vergehen alles. 
Ich ſagte nicht viel.“ Sie ſenkte die Augen. „Ich 
wollte und konnte nichts ſagen!“ 

„Auch zu mir nicht viel nach deiner Heimkehr? Nicht 
alles? —" 

Sie ſchüttelte immer noch mit geſchloſſenen Augen 
den Kopf „Doch — doch! .. Wie foll ich's dir erklären! Es 
war wieder ein wenig verſunken, unwirklich. Es lockte 


nur. Es ängſtigte mich, Oskar. Ich wollte dich erft. 


wiederſehen. — Und wenn es dann kommen würde. — 
Ich weiß nichts — nichts mehr!“ 

„Dann?“ 

„Dann wollt ich mich prüfen. — Dich und mich 
prüfen! — —“ 


Sie preßte beide Hände zuſammen, biß die Zähne 
aufeinander, daß man ſie knirſchen hörte. Sie ſchien zu 
wachſen. Sie war totenblaß, und ihre ſchwarzen Wim⸗ 
pern lagen auf ihren Wangen. 

„ . . Laß mich los, Oskar ... kannſt bu es dir ben, 
fen... eine Zukunft? ... Sieh, mein Herz ſchreit wie 
ein Kind, das man ſchneidet. Aber wir ſind uns ſchon 
wie fremd geworden, fremder — fremder! Die Dinge 
ſehen noch ernſter aus, nun da kein anderer, feindlicher 
Wille mehr neben dir und gegen mich iſt! So er— 
ſchreckend wirklich, fo nüchtern! Gib mich los, Oskar ...“ 
flüſterte ſie leidenſchaftlich und legte die Arme um ihn 
und preßte ihren Leib an ihn. „Wir wollen nicht auf 
unſere ſchreienden Herzen hören. Ja, unſer Blut iſt 
heiß — aber wir wollen nicht müde werden und bitter 


‚und fremd und feindſelig, und das käme ſicher — ſicher. 


Wir haben Furcht voreinander“, flüſterte ſie. „Unſere 
Seelen fühlen es. Auch wenn wir bloß ſimple Menſchen 
wären! — Auch jenſeit von meinem Streben und 
Wollen! .. . Sie find tauſendmal klüger als unſere 
Augen und unſer Verſtand! Kannſt du's dir wirklich 
denken — daß wir einmal — einmal zuſammengebunden 
ſind — hier an dieſer Stelle? — Soviel ich mich auch 
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mühe und zwinge, id) ſehe das Bild nicht. All mein 
Weſen würde ſich zuſammendrücken, und all dein Weſen 
würde fidh aerreiben!... Ich will nicht — ich will gar 
nicht — ich will nur dich!! — — Wir find keine Kinder! 
Wir ſind reife, wiſſende Menſchen! Es war ſchön — ſo 
ſchön — und könnte noch ſchöner ſein — ich möchte das 
Erlebte nicht miſſen, nie, um nichts in der Welt, nicht 
um Glück und Ruhm, ich werde es nie vergeſſen, nie⸗ 
mals — nie! Es war das Beſte, Schönſte, Süßeſte. Un⸗ 
begreiflich. Laß mich los.“ 

Es war nicht mehr ihre Stimme. Es waren hun⸗ 
dert Stimmen, die ſich verwoben und aus allen Tiefen 
und Dunkelheiten ihres Seins ſprachen. Er ſtand wie 
betäubt und redete zu ihr nieder, und all ſein Blut 
rauſchte zu ihr hin. Im Hof und Haus war es ſtill. 
Alle waren fort, und ſie waren allein, weitab von der 
Welt. Sie lag ſchwer an ihm, glühend und doch wie tot. 
Der Mann zitterte. 

Es war dämmrig und wurde dunkler, keins hatte an 
Licht gedacht. Ein Fenſter ſtand zur Hälfte offen und 
ließ die heiße Abendluft herein. 

Und plötzlich glitt Meluſine an ihm nieder, und im 
Gleiten ſah ſie ein Bild wieder — ein Erinnerungsbild 


— wo hatte ſie ſich in Gedanken ſchon ſo geſehen — ſo 


niederfintend — wann — es war noch nicht lange her, 
daß ſie es unter einem Zwang ſich vorgeſtellt hatte. Und 
ſie umklammerte wie ohnmächtig ſeine Knie und preßte 
das Geſicht dagegen. 

„Wir wollen das Glück nehmen... rauben... Und 
alles — alles vergeſſen ...“ raunte fie. 

Und da hob er ſie auf, und auch ſeine Faſſung war 
fort. Schmerz, Liebe, Leidenſchaft durchbrannten ihn, 
und alles war vergeſſen, außer der Gegenwart. Und er 
riß die Willenloſe und Zitternde an ſich 

$ e s 


Der Bater hielt fid) gut. 

Es ging fogar langfam beffer. Gewiſſe Bewegungen 
der rechten Seite wurden ihm leichter, freilich die linke 
beharrte bei ihrer Widerſpenſtigkeit. Mit ſeinem Be⸗ 
wußtſein war es ſeltſam. Der alte Herr ſchien kräftiger 
in ſeinen ſeeliſchen Regungen und produzierte oft klare 
und ausdauernde Erinnerungen. Aber dieſe Erinne⸗ 
rungen bezogen ſich meiſt auf weit Zurückliegen⸗ 
des und ſuchten, man konnte es nicht anders 
deuten, nur Helles, Behagliches. Ganz gegen die 
ſonſtige Gewohnheit des Vaters, dem ſybaritiſches 
Weſen ſehr fernlag. Die nahe und nächſte Ver⸗ 
gangenheit indes ſchien nach wie vor ausgelöſcht zu ſein 
oder doch getrübt. Gelegentlich wohl ſah er den Sohn 
ſtarr und mit einer ironiſchen Pfiffigkeit an, wenn er 
von unten kam, und fragte dann, wenn ihm Oskar die 
Hand gab: „Na, mein Sohn, biſt du fleißig?“ Oskar 
erzählte dann und ſuchte des Vaters Aufmerkſamkeit mit 
behutſamer Abſicht auf jene Angelegenheiten zu lenken. 
Der Alte hörte auch zu, ſeine Brille blitzte; aber nicht 
lange, ſo ſprach er wieder von ſich. Er ſehnte ſich nach 
Quft... er redete in einem unverſehens gereizten Haß 
gegen diefe Ziinmerwände und ihre Haft, hier würde es 
nicht beſſer! Nicht beſſer mit ihm! Und er wollte 
wieder geſund werden! Es war, als hätte die jahr⸗ 
zehntelange, eiſern konſequente Arbeit ſein Gehirn ge— 
rade für dieſe Dinge abgenutzt und erſchöpft, als wäre 
ihm die Berührung damit jetzt unbehaglich, faſt als täte 
ſie weh. An ein Ausfahren war noch nicht zu denken. 
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Ogkar freute fid) des kleinen Fortſchritts im Befinden 

des Papas, dieſes guten Stillſtands im Krankheits⸗ 
verlauf. Wenn nichts Neues dazutrat, dann konnte es 
zum mindeſten ſehr lange ſo bleiben. Man wußte aller⸗ 
dings nicht, ob man ihm gerade das wünſchen ſollte. 
Nun, der Vater litt nicht weiter darunter. Er lebte ein 
vegetatives Leben, war wie ein primitiver Menſch, wie 
ein Kind, das meiſt nur das gegenwärtige Behagen oder 
ſeine Störung empfand. Es war mehr für die Um⸗ 
gebung ſchmerzlich, die den Vater in ſeiner Kraft und 
Geiſtesklarheit gekannt hatte, als für ihn ſelbſt. 

Ja, Oskar beobachtete dieſen Stand der Dinge mit 
einer ſehr ſtarken inneren Befriedigung und ganz per⸗ 
ſönlichen Genugtuung. Denn es hätte ſeinen vornehmen 
und delikaten Sinn doch über die Maßen geſtört, und 


es hätte ihn geradezu beſchämt, wenn er neben einem 


ſichtlich zunehmenden Verfall, dem er ſeine ganze Teil⸗ 
nahme und ausſchließlich Sorge und Trauer hätte zu⸗ 
wenden müſſen, ein eigenes neues ſtürmiſches Glück in 
heißer, ſchmerzlich⸗ſüßer Selbſtvergeſſenheit aufgerichtet 
hätte. — 

Indes alles war trügeriſch. — 

Nun hatte für eine Weile auch Emmi wieder mehr 
Bewegungsfreiheit. Tante Jüly vertrat ſie viel bei dem 
Vater, dem es jetzt mehr auf Unterhaltung als auf 
Pflege ankam. 

Der alte Herr ſaß meiſt über Tag bei weitgeöffneten 
Fenſtern, während man ihm Zeitungen vorlas — aber 
es war durchaus nicht klar, ob er immer folgte; er hörte 
wohl zeitweiſe und mit hartnäckigem Geſicht nur Worte 
und Sätze und ließ ſeinen Geiſt von der gleichmäßig 
tönenden Stimme wiegen; er vergaß im gleichen Augen⸗ 
blick wieder, was er gehört hatte; aber er wurde un⸗ 
geduldig und ungehalten, wenn man aufhörte. Dieſes 
Geſchäft beſorgte die Hummel ſehr gut oder Tante Jüly. 
Mit ihr plauderte er auch unter Pauſen, Abſchweifungen 
und plötzlichem Abbrechen über weit Zurüdliegendes... 
von alten Geſchäften, die zurückgegangen waren oder 
einen neuen Aufſchwung genommen hatten, von 
Wrangel und der Sonntag, von Deſſoir und Döring, 
die unten in der Dupréſchen Buchhandlung gekauft bat: 
ten und faſt jede Woche einmal kamen. Das behagte 
dem Papa. Tante Jüly ſaß klein und ſteif mit blanken 
Jettaugen und ſprach nüchtern und knapp mit tiefer, 
feſter Stimme. 

So war es jetzt täglich. Was die alte Dame auf ſich 
genommen hatte, das führte ſie ruhig und beſtimmt 
durch; für wen anders hatte ſie zu ſorgen? Und ſie tat 
es Emmis wegen. Sie hatte ohne Umſchweife und ſehr 
laut zu ihrem Schwager davon geſprochen: „Wir müſſen 
das Kind jetzt mal rauslaſſen, weißt du! Damit es wie⸗ 
der Farbe kriegt. Ich und die Hummel und der und 
jener Beſucher, der mal rankommt, ſind auch was nütze 
und nicht von Pappe. Was ſoll Emmi immer hier ſitzen. 
Du haſt mehr Spaß von ihr, wenn ſie mit roten Backen 
und blanken Augen nach Hauſe kommt und einen Sack 
Neuigkeiten auskramen kann!“ Und der Papa, der auf⸗ 
merkſam folgte, hatte genickt. Er hing zärtlich an Emmi, 
und er ſah das jetzt ein. Und dazwiſchen mitten im 
Reden druſelte er mal weg und ſchlief ein halbes Stünd⸗ 
chen. Aber die Pflegerin durfte ſich auch jetzt nur zeit⸗ 
weiſe blicken laſſen. Dann war er es zufrieden. Er 
unterſchied ſehr ſcharf zwiſchen Menſch und Menſch. 


(Fortſetzung folgt.) 


————— — E — — 
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Neue Frühjahrsmoden. 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Früher als in der Natur ftellt fid) in der Mode ber Lenz ein. Man 
kann es kaum erwarten, fid) aus den Winterhüllen herauszuſchälen und 
die ſchweren dunklen Gewänder mit den leichteren, duſtigen Frühlings⸗ 
kleidern zu vertauſchen. Bisher war das Wetter nicht allzu günſtig für 
Frühlingsmoden. Da zieht es die Pariſer Weiblichkeit vor, ihre Frühlings⸗ 
feſte in den Häuſern zu feiern und den Lenz mit einem Meer von Blüten⸗ 
kindern in die Häuſer hineinzuzaubern. Die Tees, die Matineen mit 
Muſikvorträgen, Deklamationen, kleinen Auſſührungen und improviſierten 
Spielen, die um die vierte Nachmittagſtunde beginnen und bis in den 
Abend hinein währen, nehmen ſtändig zu. Man verquickt mit ihnen alles, 
was die Mode Neues und Beſonderes hervorbringt. So haben auch die 
Hoſenröcke, die vielbeſprochenen (Abb. 3), ſich von der Straße beinah 
ganz in die Räume der intimen Nachmittagstees zurückgezogen, wo ſie 
von der empfangenden Hausfrau wie von ihren Beſucherinnen gleich gern 
getragen werden. Sind ſie ganz pariſeriſch, in jedem Detail der Phantaſie 
eines Meiſters der Rue de la Paix entſprungen, ſo bilden ſie in der 
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1. Straßenfleid aus blauem Wollmuſſelin mit ſchwarzem Atlasbeſatz (links) 
und einfaches Sommergewand aus ſchwarzweißer Leinenſeide. 
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€bot. E. Schneider. 
2. Schleypkleid aus ſchwar zem Spigentüll 


mit altgoldnem Grund. 


Menge der anderen hellen Gewänder 
nur eine originelle Schöpfung mehr. 
Haben ſie aber orientaliſchen Typus, 
ſo benutzt man ſie als Vorwand, 
um einen orientaliſchen Tee zu ge⸗ 
ben, bei dem die Damen unter ſich 
bleiben, und zu dem Einladungen 
mit genauer Kleidungsvorſchrift er⸗ 
gehen. — Um zum Alltagsleben und 


zu den weniger exzentriſchen Tees 


zurückzukehren, bei denen die ver⸗ 
frühten Lenztoiletten auſtauchen, ſo 
ſei in erſter Linie geſagt, daß man 
aus der kommenden Mode das 
Jackenkleid faſt völlig ausſchaltet. 
Die Nachmittags⸗ und Beſuchskleider 
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neuejter Form find in einem Stüd gefertigt, fnapp und 
ſchlank, und werden außer von einem federgekrönten Hut 
von einem langen weichen Schärpenſchal, der in vielen 
Windungen die Figur umſchlingt, begleitet. Im Wagen 
dient ein großer Mantel der Erwärmung. Abb. 5 
zeigt ein ganz frühlingsfriſches Modell aus empiregrün 
und weiß geſtreiftem Seidenvoile. Das Mieder bauſcht 
ſich gürtellos und ziemlich glatt aus dem hohen, geraden 
Miederrock hervor und verſchwindet faſt unter der licht⸗ 
grünen Atlaskappe des breiten Kragens. Ueber licht⸗ 
grünen Atlas iſt auch der breite Streif venezianiſcher 
Spitze gebreitet, der vorn gerade hinabläuft. Ein grüner 
Atlasſtreif umrandet den ringsum den Fußboden 
berührenden Rock, der, nach unten zu mäßig erweitert, 
herabſällt. Eine weiße Pleureuſe krönt den geſchwun⸗ 
genen, ſehr großen hellgrünen Roßhaarhut. Die Taſche, 
deren charakteriſtiſchſtes Merkmal die lange, dicke 


d , 7 ef, e: - 
» d? 
i19 AQ S45 UV 
' 7 W 


e attt cpi t m 


e sf e A Mu er 
NA 


EN e 
9. Neue Poiret-TZoileiten mit modernen Hofenröden. 


Seite 465. 


Paſſementerieſchnur bildet, iſt aus grüner Seide, in 
allen Schattierungen des Grün in orientaliſchen Muſtern 
dick überſtickt. Der kleine, runde Ausſchnitt und die 
halblangen Aermel zeigen venezianiſche Spitze, die 
gleich einer Unterbluſe glatt hervorkommt. Dem gleichen 
Genre gehören die beiden Kleider auf Abb. 1 an. Die 
Toilette auf dem Bild links bewahrt in der Form 
noch etwas von der nach unten zugeſpitzten Knappheit 
der jüngſt zu Grabe geläuteten Humpelröcke, ohne aber 
beim Gehen hinderlich zu werden. Der Grundſtoff des 
Kleides iſt ein blauer Wollmuſſelin; ſchwarzer Atlas 
bildet den eigenartig gebogenen unteren Randſtreiſen 
und die Garnierung des Mieders. Beſonders originell 
mutet die Knopfgarnierung aus vielen ſchwarzen 
Seidenknöpfen auf dem Rock an. Den blauen Seidenhut 
krönen ſchwarze Pleureufen. Aus den Aermeln, die hier 
wie überall ohne Anſatznaht in einem Stück mit dem 
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Phot. dout Dohs. 


De CR TEENS tritt aud) an bem Kleid auf Abb. 4 in die 
iN n Tu Erſcheinung, das mit feiner hochgegürtelten 
Geradheit, der umgeſchlungenen Seiden— 
kordel und dem einfachen Mieder einen 
beinah ſtrengen Eindruck macht. Der Stoff 
iſt parmaveilchenfarbener Wollenkrepp, die 
vordere Miedergarnierung beſteht aus 
matter Goldſpitze. Knöpfe und Schnur ſind 
aus nordiſchveilchenblauer Seide. Einem 
ganz anderen und auch wieder völlig aus 
der Bahn des während der letzten Monate 
herrſchenden Modeſyſtems herausfallenden 
Genre gehören die beiden Toiletten auf 
Abb. 2 und 6 an. So lange Schleppen, 

die nicht wie unmotivierte, vergeſſene 
Zipfel anmuteten, ſondern die in voller 
ebenmäßiger Rundung aus einem gleich— 
mäßig nach unten ſich erweiternden Rock 
herausgearbeitet ſind, ſah man lange nicht 
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Phot. E. Schneider, 
4. Kleid für junge Mädchen 


aus veilchenblauem Wollenkrepp. 


hot. H. 3Xauncl. 
5. Grünweiß geſtreiftes Kleid 


mit großem Federhut. 


mehr. Bis auf dieſe Rockunart 
ſind die Kleider aber ganz ge— 
artet wie ihre Vorgänger. 
Glatte Mieder, Halsausſchnitte, 
kurze, enge Aermel und Ver— 
miſchung von verſchiedenen 
Stoffen. Das Kleid auf 
Abb. läßt unter ſchwar— 
zem Tüllgrund, von 
A Chantilly = Spige 
; ES i AN x >» — Durd)brodjen, 
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febr kleinen, febr glatten Mieder 
gefertigt ſind, quellen Ellbogen— 
verſtecker aus lichtblauem Sei— 
denmuſſelin. Die Toilette auf 
Abb. 1 (ſitzend) gehört einem 
noch ſchlichteren Genre an und 
macht den Eindruck eines echten 
Sommerkleides. Der ſchwarz— 
weiß geſtreiſten Leinenſeide 
ſind ſchwarze Beſätze aus dem 
gleichen Stoff beigegeben. 
Glockenärmel und Halsaus— 
ſchnitt ſcheinen für Bequemlich— 
keit in übermäßiger Sommer— 
hitze Sorge tragen zu wollen, 
und die loſe, wenn auch ſchlanke 
Machart hat etwas zugleich b. k 
Originelles und Legeres. Die WT " 8 bd 
ſeitliche Knopfgarnierung, bie | . mes — 
den Rockverſchluß zu einer — —— — En a EE 
ſehr einfachen Sache geftaltet, ` 6. Roja Kreppkleid mit marineblauer Seidenmuſſelintunika und großem Federhut. 
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Taſtkleid hervorſchimmern, das unten von einem breiten, 
ſchwarzen Atlasſtreiſen begrenzt iſt. Der Seidenmuſſelin, 
der am Halsausſchnitt und den Aermeln hervorquillt, iſt 
ebenfalls altgold, wenn auch licht gefärbt. Die Tunika aus 
marineblauem Seidenmuſſelin, die ſich über den apſel⸗ 
blütenroſa Grund des Kleides (Abb. 6) breitet, iſt eine 
Reminiszenz an die Verſchleierungsmode des vergangenen 
Jahres. Die auf ihr angebrachte Beſatzborte wiederholt 
ſich auch auf dem langſchleppenden Unterkleid aus Seiden⸗ 
krepp. Das glatte Mieder iſt aus gelblicher, von roſa 


dame. 


künftigen Sommermode. 


Bilder aus aller Welt. 


Eine Schönheit von eigenem Reiz iſt die 
älteſte Tochter des Lords und der Lady Warwick, 
Lady Helmsley, eine beſonders eifrige Sports— 
Ihre Mutter, die Lady Warwick, iſt die 
bekannte engliſche Sozialiſtin. 

Vor wenigen Tagen ſtarb der Kurdirektor 
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Seidenmuſſelin unterlegter Clunyſpitze. Der große Roß⸗ 
haarhut mit den wallenden Federn iſt marineblau. 


Schleppkleider wie die beiden letztgenannten werden — 


ſo beſtimmt es die Mode in einer lange nicht da⸗ 
geweſenen Weisheit — von ſtärkeren Damen angelegt. 
Die kurzen und den Boden gerade ſtreifenden Gewänder 
aber, die die Knappheit der Röcke beibehalten, ohne 
darum Humpelröcke zu ſein, ſind für die ſchlanke 
Jugend referviert. Sie gelten als Urbilder der gus 


Clementine. 


von Bad Nauheim, Großherzoglich Heſſiſcher 
Kammerherr a. D. Frhr. v. Starck, eine in den 
Kreiſen der Nauheimer Badegäſte wohlbekannte 


Freiherr v. Starck 7 


Großherz. Kurdirektor von Bad 
Nauheim. 


Lady Helmsley, 


die ſchöne Tochter der bekannten englifchen 
Sozialiſtin Gräfin Warwick. 
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Cine Gruppe v 


und allgemein beliebte Perſönlichkeit. 
Als Kurdirektor für Homburg v. d. H. wurde 
Graf Eberhard Zeppelin gewählt. 


Graf Eberhard Zeppelin, 


on Kölnerinnen, der Hofftaat der Denetia. 
Das diesjährige Karnevalsfeſt im Kölner Frauenklub. 


Er iſt der 


Frau Lilli Hafgreen-Waag, 


der neue Kurdirektor von Dom: wurde an die Berliner Hofoper engagiert. 


burg v. b. H. 


Sohn bes verſtorbenen Grafen 
Dr. Eberhard Zeppelin und 
deſſen Gemahlin Lenia, geb. 
Freiin von Wolff⸗Stomenen, 
und der älteſte Neffe des Grafen 
Ferdinand Zeppelin. 

An die Königliche drei 
in Berlin wurde Frau Lilli 


Edward S. Lacey, 


Chikago, bekannter Finanzmann. 


Seite 4066. 
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Hafgreen-Waag engagiert. Die jugendliche Künſtlerin wirkte 
bisher in Mannheim und Baireuth mit großem Erfolg. 

In der Stadt des Karnevals, in Köln am Rhein, veran— 
ſtaltete der Kölner Frauenklub ein Karnevalsfeſt, das der Ver— 
edlung des Karnevals dienen ſollte und die typiſchen Figuren 


Der Hochzeilzug mit g 
Ein Hochzeitsfeſt am Hof des Maharadſchas von Kapurthala. 
Schluß des redaktionellen Teils. 


Digitized by Google 


Der Maharadſcha von &apurtbala zwiſchen der Prinzeſſin Brinda von Jubbal 
und dem Prinzen Tikka, den Neuvermählten. 


Nummer 11. 
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Prof. Dr. Alexander Goette, 
bekannter Zoologe in Straßburg. 
Bronzeplakette von Fr. Niſſen⸗Simon. 


ber 30er Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts wiedergab. Darunter war 
als Begleiterin des Prinzen Karne— 
val bie Prinzeſſin Venetia, deren 
Hofitaat wir im Bild wiedergeben. 

Einer der bedeutendſten ameri— 
kaniſchen Finanzmänner „The ho— 
norable Edward S. Lacey of 
Chicago“ weilt dieſen Winter in 
Berlin, um deutſches Finanzweſen 
kennen zu lernen. 

Der Sohn des Maharadſcha 
von Kapurthala Prinz Titta 
heiratete kürzlich die Prinzeſſin 
—. 3 Brinda von Jubbal. Die Hochzeit, 

zu der viele Ausländer als Gäſte 
nach Indien kamen, wurde mit all 
der märchenhaften Pracht und mit 
dem enormen Aufwand gefeiert, 
den nur ein indiſcher Radicha auf: 
zubringen vermag, und den wir Europäer kaum kennen. 

Gelegentlich ſeines 70. Geburtstags wurde dem bekannten 
Zoologen der Straßburger Kaiſer-Wilhelm-Untwerſität Pro— 
feſſor Dr. Alexander Goette eine von der Bildhauerin Frau 
Niſſen-Simon modellierte Bronzeplakette überreicht. 
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Die regelmäßige und richtige Reinigung der 

. Kopfhaut ijt, darüber bejtebt wohl fein Zweifel 
mehr, bie befte, naturgemäßeſte Methode, fein Haar 

geſund und kräftig zu erhalten. Nimmt man zu 

dieſen Kopfreinigungen das neue Teerpräparat 


Hell 


(farblos) 


„Pixavon“, fo fügt man der reinigenden Wirkung noch 
den anregenden Einfluß auf den Haarboden und den 
Haarwuchs hinzu, der dem Teer, wie ſeit uralters her be— 
kannt, innewohnt. 

Sicher würden ſich dieſe Teer-Haarwaſchungen in 
Deutſchland ſchon längſt eingebürgert haben, wenn der 
gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten 
und flüſſigen Teerſeifen benutzt wurde, nicht zwei un— 
angenehme Nebeneigenſchaften hätte. Das iſt erſtens die 
irritierende Wirkung und der vielen unerträgliche pene— 
trante Geruch. Beide Eigenſchaften find in gewiſſen Be⸗ 
ſtandteilen des gewöhnlichen Rohteers enthalten, die man 
beim Pixavon durch ein patentiertes Verfahren beſeitigt 
hat, ſo daß wir es in Pixavon mit der konzentrierten, 
reinen Teerwirkung zu tun haben, wodurch denn auch 
die direkt überraſchenden Erfolge zu erklären ſind. 

Es ſei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige 
geruch- bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege des Haares 
iſt, das aus dem offizinellen Nadelholzteer hergeſtellt wird, 
alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen Arzneibuch 
in der Medizin allein anerkannt iſt. Die zahlloſen Ange— 
bote von farbloſen und geruchloſen Teerſeifen zur Pflege 
des Haares, die infolge des großen Erfolges des Pixavon 
allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 
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Waschmaschinen, Wäscherollen 
sowie Heißwringmaschinen sind 
die Besten der Gegenwart! 
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Alleiniger Fabrikant: 
Otto Horhold, Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik, 
Neuses b. Coburg. 
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Preis pr Stück 3, 4, 5 Pfg. 


Kein Geheimnis?! | 


Práchtige Kórperformen durch 
Dr. Schátfers „Megabol“, & 


der Tubes bereitet man 
fid) burd) ade Auf. 


m ponte, flintid) er. 

EM GR Ischins, 
^ = BLUE Gicht. 
A daten, Schmerzen 


löſen von 2—4 „Radium - en mit RNeichsprüfungsſchein (zirta Zahlreiche Anerkennungen.— 

100000 B. E. Radioaktivität). Tube f. 2 bez. 4 Bäder ausreich. A 4.—. Proſpekte Keine Diätvorschriit. — Un- 

Kauft e von gratis. Nadium⸗Geſellſchaſt Dresden- A. 3. b de b. alle Apoth., anbernfalls b tt. schádlich. — Carantieschein! 
der Fabrik Hermann Dölling rr. | Büchse fl. M. 3 Büchsen (m. erfordert) 
Markneukirchen L S. No.410 r 5.— M. iskrete Zusendung durch 


Kataloge gratis und franko, 
Ziehharmonika Extre Katalog. 


Prämiiert mit der „Königlich 
Sächsischen Staatsmedaille“. 


Dr. Schäffer ét, 


Sie dürfen Petri A Lehr, 2 2, kabr 


Sommersprossen 


entfernt nur Crême Any in 
wenigen Tagen t 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! trko. M. 2.70 (Nachn. 
2.95). Gold. Medail' e London 
Berlin, Paris, 1882 notariell 
beglaubigte Dankschr. be- 
sitzt hierfur nur d. Apotheke 
. eisernen Mann, Strassburg 402. Els. 
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keine Bettsachen kaufen, 
bevor Sie illustr. Katalog W. von der 


Paradiesbettenfabrik M. Steiner & Sohn l. l. 
Act. Ges. in Frankenberg i. S. 
G. m. b. H. in Wien I, Rotenturmstrasse 


oder Filialen 
Chemnitz. Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg, Bremen, Dilssel- 
dort, Köin, Frankfurt a. M., Stuttgart, München, Zürich u. Bern 


verlangt haben, denn 
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Klosett-, Ummerre ls fühle, Ruhemöbel. 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis. 
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zur Konfirmation- Kommunion 


überhaupt zu Ostergeschenken sollten Sie aus unserem Katalog Gaben wählen, weil sie 

ein Beweis der Fortschrittlichkeit und grófzter Leistungsfähigkeit der deutschen Bijouterie- 

und Uhrenfabrikation sind. Diese neuesten Schöpfungen in Taschenuhren, Ringen, Ketten, 

Armbändern, Kolliers, Ohrringen, Broschen, Busennadeln usw. erfreuen jedermann. Wir 

bieten feinsinnige Arbeiten trotz Einräumung wohlfeiler, bürgerlicher Preise und 
langfristiger Amortisation. Stellen Sie uns auf die Probe. 


Stöckig & Co., Hoflieferanten 


Dresden -A. 16 (tf. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Katalog S 57: Keen Zoe bin jede Lichtquelle. 
ütter und Schweizer Taschenuhren, Gro8- | Katalog P iT 3 ische und optische Waren: 


uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte Kameras, Mai see SS u. Sia Polit Apparate, 
und versilberte Bestecke. Kipera tostan en, „ Feldstecher, Pris 
i sci K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser us 


rtikel, echte Bronzen, Marmor - Skulpturen, Katalo L 57: Lehrmittel und 5 aller Art, 
a une Pol ree er für Enaben und Mädchen. 
nstände in Kupfer, Messing un n 
doc seat: e fe, ‚Tafelporzellan, Teppiche (. Sperialangebot T 57). 
tallglas, Steinzeug. s Korbmöbel Ledersitzmöbel. Bel Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei, 


Gegen garzatiung, oder erleichterte Zahlung. 


Salam ander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


: i Mit unseren neuen Früh- 
d jahrs-Modellen haben wir 
uns selbst übertroffen. 


Einheitspreis für 


Damen und Herren M. 12.50 Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 
Luxus -Ausführung M. 16.50 Basel — Wien I — München — Zürich usw. 
Fordern Sie Musterbuch W. Neueröffnung, Nürnberg: Frühjahr 1911. 
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A. HORCH; Ce: SIEGER FILIALEN: BERLIN 


DÜSSELDORF - DRESDEN 
Motorwagenwerke Akliengesellschafl IM EISRENNEN 1911 DES HANNOVER i LEIPZIG 
ZWICKAU i, SACHSEN i SCHWEDISCH. MOTORKLUBS 


MÜNCHEN 
SCHNELL- 
TOUREN.wo EHRENPREISE 115 
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LASTWAGEN, LIE- 
UND DER »MOTORFREUNDE« FERUNGSWAGEN 
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Was ist ein Kin Kind? * W. Voltman x — 
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Had Oeynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- 


betriebsfahrráder 

(Invalidenráder). 
Ein ganz kleines Ding, das einen Haufen Aufmerksamkeit erfordert. Der Zauber, Kranken- 
durch den das Haus in ein Heim umgewandelt wird. Das, was das Haus glücklicher, fahrstühle 


die Liebe stärker, die Geduld größer, die Hände gescháitiger, die Nächte länger, die | 
Tage kürzer, die Vergangenheit vergessen und die Zukunit heller macht, sagt Dr. Schliep. 
Das ist ein. Kind. Wie der Frühling in die erstarrte Welt, so tritt das Kind in die 
kinderlose Familie ein, durchstrahlt, erwármt und entzückt das Haus mit seinem leben- 
sprühenden Dasein. Fortab entíesseln Fluten ewiger Liebeskraft die unendliche Macht 
der Mutterliebe. Schon im Keimen, Werden, Sprossen, bei geheimnisvollem Seelen- 
weben unterm Mutterherzen pllegt und hegt sie es in heißer Liebesglut. Niemand sei 
Zeuge ihres Stolzes, nremand Höhner ihrer Freude, niemand Spötter ihres Glücks. — — 
Verbergen, verstecken, verheimlichen will sie alles, denn was sie jetzt dämmernd wagt 
2u ertraumen, soll einst ihr Kind in Sonnenglut umschüumen. Eines fehlt ihr jedoch — 
ein Kleid, das nicht zum Verräter, sondern zum Hüter des teuren Geheimnisses werden 
soll. Ein Kleid in seiner Vollendung für werdende Mütter, das allen Anforderungen 
dieser Zeit entspricht, schmückt, verstellbar, bequem, leicht ist und vor allem gut sitzt. 
Entschlossen wendet sie sich an die ,Thalysia^ in Leipzig, und siehe da, ihre 
kühnsten Erwartungen werden übertroifen. Ein Büchlein „Die werdende Mutter“ geht 
ihr zu, und darin findet sie bereits, was sie wünschte, ersehnte, erdachte, Daß es 
Kleider mit einem so praktischen und gesetzlich geschützten Umstandserweiterungs- 
verschluß gibt, hat sie gar nicht geahnt. Dringend empfiehlt die angenehm über- 
raschte Frau allen Vertreterinnen ihres Geschlechts das illustrierte Büchlein „Die 
werdende Mutter“, das Auskunft über die richtige Umstandskleidung gibt 
und für 30 Piennig postirei von der Thalysia Paul Garms G. m. b. H., Leipzig 749, 
zu beziehen ist. Bei der ersten Warenbestellung wird der Betrag zurückvergütet. 
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für Strasse 


und Zimmer. 
Kataloge gratis. 


Angelgeräte! 
Hängematten. Preisi. frei. 
Heinr. Blum, Netzfabr. 
Eichstätt 7, Bayern. 


aller Länder 


[Brieimarken Preisl. gratis. 


100 verschied. englische Kolonien M. 1.50 
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Califig hat alle jene Eigenſchaften, welche ein 
Abführmittel haben muß, um es für den allgemeinen Ge— 
brauch in Haus und Familie wohlgeeignet zu machen. Seine 
ſorgfältige Herftellung (unter Verwendung reifer, ſüßer kaliforniſcher 
md Feigen und einiger Pflanzen-Extrakte) verbürgt die ſtets gleichmäßige, 
E milde, naturgemäße Wirkung, welche Califig fo beliebt gemacht 
| 


E hat. Sein angenehmer Wohlgeſchmack mundet jung und alt. 


Nur echt in Originalflaſchen, im Karton mit Schutzname „Califig“ p. 
zu M. 2.50 und M. 1.50 die Flaſche. 
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Beprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall Hatt. 


Anaſtaſia Werbizkaja: „Wenn die Tuberoſen blühn“. Roman 
Berlin NW 87, 


aus dem 1 der ruſſiſchen „Demi⸗Vierges“. 
Verlag Schweizer & Co., G. m. b. H. 236 S 

Margarete Zoellner: „Gedichte“. 
Albert Ahn. 83 S. 


Werner Hegemann: „Ein Parkbuch“. Zur Wanderausſtellung 
von Bildern und Plänen amerikaniſcher Parkanlagen. Berlin 1911, 


Eine ſozialpolitiſche, 
völkerrechtliche und weltpolitiſche Unterſuchung. Stuttgart, Verlag 


Dud, und 


Verlag von Ernſt Wasmuth A.⸗G. 
Victor Reven: „Die Fremdenlegion“. 


von Robert Lutz. 112 S. 1,50 M. 
Pharus⸗Plan: „Aſchaffenburg“. Aſchaffenburg, 
Kunſthandlung von Willy Walter. Fünffarbig. 50 Pf. 
Richard Dietzmann: „Der ſichere Weg“. Crimmitſchau 1911, 
Verlag von Robert Raab. 30 S. 1 M. 
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Köln a. Rh., Verlag von 
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Deutſchböhmen im Bilde. 80 Blätter deulſchböhmiſcher Künſtler. 

en vom Verein deutſcher bildender Künſtler in Böhmen. 
Prag, Verlag von A. Haaſe. Heft 10, 10 K. 
Dr. Joſef Ludwig Fiſcher: „Vierzig Jahre Glasmalkunſt“. 
Feſtſchrift der Kgl. Bayriſchen Hofglasmalerei F. X. Zettler zum 
Gedächtnis ihres vierzigjährigen Beſtehens. München 1910, Verlag 
von Georg Müller. 119 S. u. 75 Tafeln. 

G. Henning Thoreſon: „Nya Notſyſtemet för Orgel och Piano“. 
Srebro 1910, Lindhſka Boktryckeriet. 

Heinrich Bredow: „Sommerträume“. Neue Gedichte. Ham⸗ 
burg 1911, Verlag von Orto Bröder & Go. 157 €. Geh. 2,50 M. 

r. O. Burwinkel: „Die Herzleiden“. Ihre Urſache mund Be: 
kämpſung. München, Verlag ber Xerztlihen Rund hau Otto Gmelin. 

Dr. P. Meißner: „Die willkürliche Regelung der Geburten im 
Lichte des Rechts, der Geſundheit“. Berlin, Zeit⸗Verlag. 61 S. 2 M. 

Carl Heintze: „Staats⸗Kredit“. Berl en 1907, Verlag von Putt: 
kammer & Mühlbrecht. 136 S. Geh. 3 M. 

Fortſetzung auf Seite VIL) 


Schön ſein, heißt geſund ſein! 


Die Geſundheit iſt der Urquell aller Schönheit, das harmoniſche 


Gleichgewicht der Natur. Nicht Salben, Puder, Schminken uſw. 


können ein geſtörtes Gleichgewicht wiederherſtellen, d. h. alſo ſchöner 


machen. Viel vernünftiger und erfolgſicherer iſt es, die durch Blut⸗ 


armut, Bleick ſucht, Nervoſität, Verdauungsleiden, Frauenkrankheiten 


uſw. verdorbenen Säfte zu regenerieren, das Blut beſſer, die Nerven 


kräftiger zu machen und die Verdauung zu regeln, damit die Elaſtizität 


„Ich kam einmal in die Lage, ein Kräſtlaungsmittel zu ge: 
brauchen, weil ich infolge von Blutarmut und Schwäche nach einer 
Operation ſchwächlich, nervös und früftigungsbebürftig war. 
machte einen Verſuch mit Biomalz, weil mein in dieſem Falle doch 
gewiß ſachkundiger Mann (er d nämlich Arzt) mir dringend 
gerade zu dieſem Mittel geraten hatte. Ich ia) nad bem Ge. 
brauch von 5 Dofen, daß nicht nur mein Ausſehen ſich febr 


des Körpers und des Geiſtes vermehrt und bie Widerſtandsfähigkeit ( be[ferte, ſondern auch, daß unter ſtändig zunehmendem Appetit 


der Nerven geſteigert wird. 
Nur ſo wird es möglich ſein, 
diejenigen Beſchwerden zu be⸗ 
heben, die dem Antlitz eine 
nervöſe Prägung geben und 


es vorzeitig altern laſſen. 


Um aber von innen heraus 
durchdringend auf den ganzen 
Organismus einwirken zu kön⸗ 
nen, bedarf es einer Verjün⸗ 
gungs⸗ und Auffriſchungskur, 
wie ſie die Biomalzkur in der 
angenehmſten, zweckmäßigſten 
und billigſten Weiſe bietet. 

Biomalz ift gewiſſermaßen 
konzentriertes Sonnen— 
licht und ſtrahlt ſeine Wir⸗ 
kungen bis in die verborgenſten 
Zellen aus. Die Verdauung 
wird mächtig angeregt, Blut 
und Säſte verbeſſert, die Nerven 
gelräftigt. 

Nach dem Gebrauch meh⸗ 
rerer Doſen macht ſich die Wir⸗ 
kung naturgemäß auch äußerlich 
bemerkbar. Insbeſondere wird 
die Geſichtsfarbe friſcher 
und roſiger, der Teint reiner. 
Bei mageren oder in der Er⸗ 
nährung heruntergekommenen 
Perſonen macht ſich eine He⸗ 
bung des Appetits, des 
Gewichts und eine mäßige 
Rundung der Formen bemerkbar, ohne daß überflüffiger und läſtiger 
Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 

Biomalz hat ſeine ſieghafte, verjüngende Kraft bewährt bei 
allen, die aus irgendwelchen Gründen der Kräftigung und Auffriſchung 
bedürfen. Für Wöchnerinnen und ſtillende Frauen iſt es ebenſo 
unentbehrlich wie für alternde Perſonen. Kinder, namentlich blaſſe 
und ſolche, die den Anſtrengungen in der Schule nicht gewachſen 
ſind, nehmen Biomalz mit vorzüglichem Erfolg zur Stärkung ſowie 
zur Beförderung des Knochenwachstums. 


* s$ 
* 


„Meine Frau hat Biomalz febr gern, befonbers in Bier ge: 
nommen, und es war eine erfreuliche, namentlich ſehr raſche Ge⸗ 
wichtszunahme und blühendes Ausſehen erfolgt. Dr. med. W.“ 

„sch bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit bem ich bisher gute 
Erfahrungen gemacht habe, zwanzig kleine und drei große Doſen 
zuzuſenden. Prof. Dr. K.“ 


mein Körpergewicht ſich 
vermehrte und ich mich ge⸗ 
jünder denn je fühlte. Ich nahm 
noch mehrere Wochen täglich 
zu jeder Mahlzeit 1—2 Eßlöffel 
voll und hatte den erhofften 
Erfolg, daß ich wieder voll⸗ 
ſtändig geſund wurde. Seitdem 
empfiehlt mein Mann jedem 
Bedürftigen Biomalz ganz be⸗ 
ſonders. Frau Dr. D., Fürth.“ 


bd 


„Ich kann nicht umhin, 
Ihnen mitzuteilen, daß mir 
Biomalz vorzügliche Dlenſte 
geleiſtet hat. Ich war furcht⸗ 
bar elend, glaubte über⸗ 
haupt nicht, daß ich noch 
lange leben würde. Aber 
Biomalz hat mich wieder ge: 
ſund und wirklich hübſch 
gemacht. Ich habe rote 
und volle Wangen be: 
kommen, überhaupt einen ganz 
anderen Lebensmut. 

Elſe Panzer, Nürnberg, 
Sulzbacher Str. 31.“ 


* 


„Da id) immer viel Gutes 
von bem Biomalz gehört habe, 
daß es den Appetit befördert, 
habe ich 3 Büchſen à 1 M. verbraucht. Ich war überraſcht, konnte 
tüchtig eſſen, beſſer ſchlafen. Die Geſichtsfarbe war friſcher; 
meine Bekannten waren febr erſtaunt über mein gutes Aus- 
ſehen. Die Damen im Geſchäft, wofür ich arbeite, nahmen es auch 
in Gebrauch, wie ſie ſahen, was es für Wunder an mir getan hat. 

Luiſe Frieſeke, Berlin, Barnimſtr. 12.“ 


* + 
* 


Biomalz iſt von Profeſſoren und Aerzten glänzend begutachtet 
und in ſtändigem Gebrauch zahlreicher Königlicher Kliniken. Doſe 1 M. 
und 1,90 M. in Apotheken, Drogenhandlungen und Reformhäuſern. 
(In Oeſterr.⸗Ungarn 1.30 und 2.50 Kr.). Man laſſe ſich nicht Ladenhüter, 
minderwertige Nachahmungen und Uhnliches als angeblich „ebenſo 
gut“ aufreden. Biomalz iſt in ſeiner Art einzig und unerſetzbar. 
Wo nicht erhältlich, SE wir bie nächſte Bezugsquelle nach. Uus- 
führlicher Proſpekt nebſt einer Koſtprobe völlig koſtenlos durch die 
Chem. Fabrik Gebr. Pater mann, Friedenau⸗ Berlin 1. 
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Beijpielloje Erfolge einer Automobilmarke bat die Prinz, preis ſowie den erſten Preis unb auch die beiden eríten Schnelligkeitspreiſe in Guben 
Heintich⸗FJahrt 1909 gezeitigt. Nicht und im Vorſtenrieder Park gewann, auch fünf andere Teilnehmer an dieſer bedeu⸗ 
allein, daß Herr Kommerzienrat Wilhelm Opel den Prinz⸗Heinrich Wander: tendſten aller internationalen automobiliſtiſchen Konkurrenzen waren auf „Opel“ 
ſiegreich. Der dritte, fünfte, ſechſte, zehnte und dreizehnte 
Preis wurden eine Beute der Opelwagen. Ein Erfolg, der 
von der geſamten Preſſe und allen Automobiliſten als 
bisher einzig daſtehend bezeichnet wurde. Dieſer Erfolg, 
dem viele bedeutende, fo der unvergeßliche Sieg im 
Kaiferpreis-Rennen, wo Opel als „beſter beutidjer Wagen“ 
den Ehrenpreis Seiner Majeſtät des Kaiſers erhielt, 
' vorausgingen, folgten weitere in aller Herren Ländern, 
I 4 in denen Opelwagen in Konkurrenz traten, Erſt die letzte 
E ` Prinz⸗Heinrich-Fahrt zeigte ber Welt wieder, daß Opel ber 
erſte deutſche Wagen ift. Herr Herbert Ephraim gewann 
durch dieſen Sieg den Ehrenpreis bes Großherzogs von 
Baden. Er war kein Neuling mehr; trotz ſeiner Jugend 
hatte er, gleichfalls auf Opel, die Oſtdeutſche Tourenfahrt 
1909 gewonnen, die auch im Jahre 1910 eine Beute der 
Opelwagen wurde. Beſſere Beweiſe für bie Vorzüglich⸗ 
keit eines Fabrikates laſſen ſich wohl kaum erbringen. 
Opel ift eben ein erítflaffiger Wagen. 


— 
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‚Monopoy 
Bädpulver. 


Etwas Besseres gibt es nicht! ` Prosp. 
urch H. Steeb, Kel. He Hof., Würzburg /. 


Le 


N MIS f 
— 8 K - ÁN 


J -2 + 
— NOU See É 
; yin OU RO ROSAS xm 7 De , IL" Wa >]. 2 m ? m p un Ju EI 


Bedeutende Vorteile d. direkten Bezug 
Man verlange Katalog. Germania-Kinderwagen- 


Anleitun 
Der 5 R [ | ' | d » ( A R | , | Q N Industrie Fr Barmeier, Bielefe.d 2 
Erlernung b. ge ger Cé genen P ke 
i ed PA — TTL E o 


HOTEL E WOLFF & SOHN’ 


Preis ME. 1,70 fco. 


Die Kunit der- 
ünterbaltung. 


Wie man plaudert u. e 
die Kunit der Unterhaltung erlernt wie 
man geſchickt Geſpräche anknüpft und ſich 
gewählt ausdrückt und dadurch die Herzen 
der Damen ſicher gewinnt. Mk. 2,20 fco. 
Beide Bilder zuſ. Mk. 3.20. Nachn. 3.40. 
Richard Rudolph, Dresden 10/12 
Proſpekte gratis. Sachſenallee 9. 


‚Radebeul - Dresden. 
Weber's 


Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 
Kaffee- 


Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


THEO KROELL, General-Direktor. 


Madison Avenue and FortysSixth Street 
NEW YORK 


Unter der gleichen Direktion und Leitung wie die 
berühmte RITZCARLTON Gruppe von Hotels in 
den bedeutendsten Städten Europas, wie zum Bei» 
spiel die Hotels CARLTON, RITZ und HYDE PARK 
in London, Hotel RITZ in Paris, Hotel RITZ 
in Madrid, Hotel ESPLANADE in Berlin, Hotel 
ESPLANADE in Hamburg, Hotel NATIONAL in 
Luzern, Hotel EXCELSIOR in Rom, Hotel EXCEL; 
SIOR in Neapel, Hotel SPLENDIDE und ROYAL 
in EvianslessBains; ebenfalls Hotel PLAZA in Buenos 
Aires, Hotel SCHENLEY. Pittsburg (seit 1. Pe 
bruar 1911), Hotel CARLTON in Montreal (1912). 


Die ausgezeichnete Bedienung, welche für die auslän- 
dischen Hotels charakteristisch ist, wird ebenfalls das 
besondere Merkmal dieses Hotels bilden, während 
die Preise auf einem mäßig gehaltenen Satz beruhen. 


Bestellungen von Zimmern per Post oder drahtloses 
Telegramm von transatlantischen Dampfern finden 
prompte Erledigung. 


In allen Fällen, wo dies erwünscht ist, werden die 
Passagiere mit Taxametern u. Hotelportiers abgeholt. 


Näh-Seide 


Nur echt 


ALBERT KELLER, Direktor. 


ODONTA 


ZAHN - PRÄPARATE: 


ODONTQ 2: 
ODONIS: us 


ODONTA Sista 


IN GLASDOSEN 


| Zu haben in Apotheken, Drogen-, 
|! Friseur- und Parfümeriegeschätten. 


ist die Beste. 


mit Firma. 
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M. Poli: „Ski Heil!“ Kurze, praktiſche Ski⸗Fahrſchule zur An⸗ 


wendung für Sport-, Dienſt⸗ und Verkehrszwecke. Regensburg, 
e r. Hipp 

ilhelm Braue: neger Dee Berlin 1911, Adler⸗ 
Beleg D n 0 P 384 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 


Lion Feuchtwanger: „Der tönerne Gott". Roman. München, 
Verlag von E. W. Bonfels & Co. 270 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

Georg Fingerling: „Alkorde und Lebensmelodien“. Gedichte. 
Leib dig an Verlag für Literatur, Kunſt unb Muſik. 152 ©. 

Ed. Götz: „Sklave und Königstochter“. Trauerſpiel in 3 Alten. 
Leipzig 1910, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 101 S. 

Heinrich Hans jakob: „In der un, Stuttgart 1911, 
Berlag von Adolf Bonz & Comp. 568 €. 5M. 

A. Engel: „Heinz unb Hinz“. Dämmerſtundenbilder. Leipzig⸗ 
Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 51 S. 1 M. 

Erich Langer: „Auf Heimatwegen“. Gedichte. Leipzig⸗Gohlis, 
Verlag von Bruno Bolger. 95 S. 2 M. 

Johanna Weichelt: „Arzt und Laie“. Drama in einem Vor⸗ 
ſpiel und 4 Aufzügen. Leip ig⸗Gohlis, Verlag von Bruno Solger. 

Leontine von Winterfeld: „Um der Menge Schreien“. Ber⸗ 
lin, Verlag von Goſe & Tetzlaff G. m. b. H. 329 S. Geh. 4 M., geb 5 M. 


Erleichterte Zahlungsweise 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, 
echt Gold, 0,585 gesetzlich ge- 
stempelt, Goldgewicht des 
Gehäuses 31 Gramm brutto, 
feinstes Schweizer Ankerwerk 
mit allen modernen Neuerun- 
gen, 18 Steine, 5 Chätons 
(Marke Wunderwerk), Staub- 
ring, Zwischendeckel echt 
Gold, Zifferblatt mit vertieftem 
Mittelstück und deutschen 
Zahlen, verschraubter Bügel, 
normale Stärke... M. 176.— 


GARANTIE 5 JAHRE. 


Kinderwagen, ` Babykörbe, 


~ _Rohrmöbel, 'Leiterwagen 
Reisekörbe, ` Industriekörbe 


kauft v- JufigsTrefhar Grimma K in 


Gratispreisliste kommt, wenn 
interessier.Artikel angegeben. 


Weltbeherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 


und 


Lechner? 
Fettpuder 


bester, unschádlichster Gesichts- 
puder, gibt dem  Teint einen 
zarten, rosigen, jugendfrische i] 


Ton, man merkt nicht, dab man 
gepudert ist. Zu haben in allen 
Parfümerien und in d a brik: 
Berlin, Schütze: 

lange stets Leich nén cla Puder! 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


schie 
seltene, par. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kauízwang 
mit 50—70 c unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
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Fahrstuhl Am Halleschen Tor 


Hassia-Stiefel 


Sthahfahrik Hassia, Offenbach a. M. 


15,000 ver- A e 
Brieimarken, 509,7 | "EESTI H 
seltene, gar. ec , aucl Postkarten rsende | für 3—4 Personen. 
1 rlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang | Prospekt G gratis. 
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Henryk Sienkiewicz: „Lebenswirbel“. Roman. Ueberſetzung 
von M. Norbert. Kempten und München 1911, Verlag ber Jof. Köſel⸗ 
ſchen Buchhandlung. 481 S. 

E. Tanne: „Die Frauenwelt auf dem Mars“. iE 
burg 1910, EENEG 35 S. 65 Pf. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Die Kunst, billig zu leben, ist das System des Dr. med. 
Hindhede aus Kopenhagen. Sie besteht darin, daB man an Stelle 
des teuren Fleisches die weit billigeren Boden- und Hülsenfrüchte 
bei der Ernährung bevorzugt, nachdem man sich zur Erkenntnis 
durchgerungen hat, daß dem Eiweiß nicht entfernt die Bedeutung 
bei der Ernährung zukommt, wie man bisher angenommen hat. 
Die Kunst, sich billig mit Biomalz zu kräftigen, ist ein System, das 
auf ähnlichen Grundsätzen beruht. Noch bis vor kurzem gab es 
nur die enorm teuren Eiweißpräparate, von denen 300 Gramm etwa 
10 Mark kosteten. Jetzt kräftigt man sich mit Biomalz, einem 
Kräftigungsmittel aus edlem Gerstenmalz, und sieht erstaunt, daß 
die Wirksamkeit diejenige mancher Eiweißpräparate erheblich über- 

(Fortsetzung auf Seite 1X) 


Tausende Anerkennungen. Vertragslieferant vieler Vereine. 


Hunderttausende Kunden in 30 000 Orten 
des Deutschen Reiches. 


Unser Katalog enthält grosse Sortimente in Brillantschmuck. 
Feinste Uhrenmarken. Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 


Jonass & Co., Berlin KW 216 


: Grosse Ausstellungsräume : 


Belle - Alliance -Strasse 3 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 


Solideste, 


Preiswürdigste. 


Martin T ine Von 
Mechanische Stickerei 
Nurnberg. 


Jeder versuche 
Soennecken's 
Eilfedern 


Schreiben ohneDruckanwendg. 


Keine Ermüdung 


| Havelwerke Fürstenberg i. M. 


Hofliefe- 
ranten, 


ITE 1 
; Sr 


Ca Gnutzmann & Sebelin Kiel I 


Deutschlands einziges Spes algeschaft für 


Gleichberühn 


inr: 


E 


m Kieler Matrosen-Anzuga 
\ für Knaben und Mädchen, der Kaiserticn.Marine 


Zeichnungen und Preis! 


Aspaslapu jer 


1 Auswahl Nr 10 = 

12 versch. Federn 
Ber 

Ueberall 

erhältlich 
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Die echte Orleinal-Brownine-Pistole 
wird von Keiner Nachahmung erreicht! 


In Polizei- und Armeepistole eingeführt! Bisher über 500000 Stück verkauft! 
Auf Wunsch E ve Wi n 

Tage Ge 

franko 


zur Ansicht 


ohne Kaufzwan 
ohne jede Anzahlung. : 


Nur die echte Browning-Pistole vereinigt in sich alle Vorzüge einer 
idealen Taschenwaffe, wie kleinstes Westentaschenformat, 
7 Schuß. Kaliber 6,35 mm, geringes Gewicht, 350 g, einfacher, 
mie versagender Mechanismus, große Durchschlagskraft, hohe 


Anfangsgeschwindigkeit, bequeme Handhabung u. 3 M 
H 


absolute Sicherheit durch doppelte mechanische 
Sicherung. Preis M. 42.50, Monatszahlung 

Dieselbe Pistole, größer (keine Taschenwaffe) Kaliber 7,65 kostet 
M. 46.50, Monatszahlung M. 4.—. 


Preisliste über Jagdgewehre, Doppeiflinten, 
chsen 
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Drillinge, Pirsch etc kostenfrei. 


KÖHLER & C9, ae, 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste : 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 


* Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat 


Bei Nichterfolg Betrag zurück! Plumeyer's 


Bartwuchsbefórderer 


(W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch., 
preisgekrónt u. Ehrendiplom „Berlin 1901“). 
ist unvergleichlich zur 
Erlangung eines schnei- 
digenSchnurrbarts,der 

Mannesz'erde'! 
Wirkt, wo die kleinsten 
Háàrchenvorhand.: durch 
Hunderte von glánzen- 
den Original-Anerkenn. 
bewiesen ,Garant. un- 
schádlich*. Es schreiben 
L.inN : Mein Freund hat 
in einigen Wochen 
durch Ihren Bartwuchsbefórderer einen flott. 
Bart erhalten. Send. Sie mir... —E.in Sch.: 
Herzl. Dank für Erfolg d. I. Dose. — G. in W.: 
2Dos.verbrauchtu. stattl.Schnurrbart erhalt. 
—F.inO.:Bin erstaunt üb.Resultat,dasKame- 
rad B. mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbe- 
förderer in 10Tagen erzielt hat, bitteum...— 
Dose2, 3, 4 u 5 M. Ot'o Plumeyer, 

Berlin €00, Schöneberg, Hauptstr. 7. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit Ärzılich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis, 
Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a.M. 25. 


verb. Privatier an reelle Leute, 
Geld 5%, Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
Delin, Berlin 47, Lichterfelder Str. 145. 
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ZZ 
Zum tägl. ^ 
wasser, ein unentbehrliches 
Toaletmittel, verschönert d. 
Teint, macht zarte weisse 
D . N t. Cart. 
Hände. Nur echt in rot. 
2.10, 20u.50 Pf. Kaiser-Borax- 
Seife 50 Pf. Tola-Seife 25 Pt. 
Spezialitäten der Firma 
Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Y> 
'Kalse 


Borax . 


X À 
Schönheit — dich bete ich an? 


Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 


2 


„Amo“- Apparat. D. R. G. M., 
von ersten medizin. Größen 
empfohlen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 
Verfall der Schönheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sıcher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zeln und Doppelkinn. Der 
Teint wird blütenrein, magere 
Kórperteile bekommen Form 


Erfolges so sicher, daß wir 
sonst das Geld zurückzahlen. 
.Amo*-Apparat kostet nur 
3 Mark; E "rir 
leinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch Briefmark.) 
oder Nachnahme. Ausland aur 
gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestellen Sie schrift- 
lich, oder besuchen Sie 
und Fülle. Der Apparat saugt uns. Reiche Anerkennungen! 
einen Strom reinen Blutes W. Krause & Co., Laboratorium 
unter die erschlafíte Haut und weckt in | Abt. A2, Berlin, Ziegelstraße 3 (Laden). 


verfolgt das Prinzip 


Schultern zurück, Brust heraus! 
sofort gerade Haltung ZX 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchí., Hamburg 70c. 
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SCHUTZMARKE 


nur echt mit 


| nebenstehender Schutz- |}  e— REEL ^i 
marke auf der ersten Zugplatte. | | 


Ruscheweyh - Móbel, 


sind nicht direkt, 


Bez. Liegnitz 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Píd. 
M. 2. — Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u, Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
à: d. Kaisers Wilhelm Il. 

b Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Meu au'gen.: Amtl. Torten in ff .Ausführg. 


X TW 


Katalog gratis. 


Rrankenselbstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


liefert die Spezialfabrik ' 


Rich. Maune 


N Dresden-Löbtau 9. 


Ruscheweyh - Tische 


sondern in allen 5 

Ó 1 erhältlich. — 750 Arbeiter beschäftigt. 
6 168,000 Tische geliefert. 
Schlesische Holzindustrie -Aktien-Ges. 


vorm. Ruscheweyh & Schmidt in Langenöls 


I 
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Schönheits- una Verjüngungs mitte 
Das Toilettewasser „LISVERA“ D. R. P. a. P. W. S. 138 018 


ist die neueste, sensationellste Errungenschaft auf dem Gebiete der Schönheitspflege, denn Lisvera besitzt den hervorragenden 
Vorzug gegen alle bis jetzt gekannten Schónheitsmittel, daß es die Haut zusammenzicht, wodurch die Wirkung momentan 
erkennbar wird. Schon beim einmaligen Gebrauch kann man wahrnehmen, wie die Haut sich gláttet, wie die Runzeln sich 
verwischen und das Gesicht sofort ein jugendliches Aussehen erlangt. — Lisvera kann zu jeder Tageszeit öfters gebraucht werden, 
denn es hinterläßt gar keine sichtbaren Spuren auf der Haut zurück, und ist die Anwendung die denkbar leichteste, einfach das Gesicht 
damit befeuchtend. Lisvera hat auch infolge seiner günstigen Bestandteile eine hervorragende hygienische Bedeutung. Preis der Flasche 
3.— Mk. Verkauf Darmstadt: für die Stadt Parfümerie Hermes, Louisenstr. 2; für auswärts Galben & Cie., Vertretung: Emilstr. 32. 


PETET 9jriefmarken! 


und schmerzlos in 3 Minuten nur | 
das neuesensationellefranzös. Präparat | 
„Idéal“. Garantiert unschädlich! Aerzt- | 
lich empf. Sofortiger Erfolg für immer, 
sonst Geld zurück. Preis nur Mk. 3.50, 
Nachn. M. 3.95. Versand nur durch: 
Depot „Farisiana“, Strassburg 39, Els. 


Peter Nissen’s 
— Original -Matrosen-Kleidung | 
n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. da 
Matrosenstoffe für un- ER 3 
verwüstl. Damenkleid. az 
9 Stoffproben u. Preislisten e 
mit Abbildung. portofrei. WO 
Peter Nissen, Kiel D. 4 


Vorteilhafte Geldanlage, CGrossar- 
tiges Lager. Satzpreisliste und 
Gelegenheitsangebote gratis. 

Jil. Normal-Katalog 1911 Mk. 3.—. 


Paul Kohl bah Chemnitz7. 
awe cc Mu y. mk D —ñ—— 


Deutsche erstkl. Solidaria -Fahrräder 
auf Wunsch 

Teilzahlung! 
Anzahl.: 20, 30, 
7950 Mk. Abzahl. 
” 71—15 Mk. mon. 


B 


Zubehörteile spottbillig. Preislist. grt. 
J. JENDROSCH &Co., 
Charlottenburg No. 3 
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trifft, trotzdem 300 Gramm Biomalz nur 1 Mark kosten. Wie sehr 
Biomalz beliebt ist, erkennt man daran, daß viele praktische Aerzte 
und Professoren es selbst gebrauchen und es warm empfehlen. 

— „Nimm drei Gundelreben und laß sie deinen Mund um- 
schweben“! sagt ein altes Sprichwort für solche Leute, die durch 
heftige Zahnschmerzen alle Freude am Dasein verloren haben. 
Die neuere Zeit hat mit diesen alten Hausmitteln aufgeráumt und 
als Ursache 'von Zahnschmerzen, Magenindispositionen etc. eine 
mangelhafte Zahnpflege erkannt, wodurch es den Bazillen (kleinste 
Lebewesen) ermöglicht wird, die Zähne zu zerstören. Eine regel- 
mäßige Reinigung der Zähne und des Mundes früh und abends mit 


rür Mutter una Kind 
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Sarg’s Kalodont, Zahncreme und Mundwasser, gewährt 
Gesundheit bis in das späteste Alter. 

— Sie müssen baden! Diese Forderung stellen heute ent- 
schiedener denn je Aerzte und Hygieniker. Und mit Recht! Ist 
doch ein Bad für Gesunde wie Kranke zur Erhaltung ihrer Gesund- 
heit bzw. Aufbesserung des allgemeinen Wohlbefindens noch die 
beste Arznei. Es sei nun hier auf eine neue Badewanne . hin- 
gewiesen, die ganz besondere Vorzüge hat, indem sie sowohl 
durch Gas wie auch durch Spiritus direkt geheizt werden kann, 
so daß jeder in der Lage ist, sich auf allerbequemste Weise für ein 
(Fortsetzung auf Seite XIIL) 


Dr. HOMMEL’s Haematogen 
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Bade mit Silvana ! 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzdestillaten des Hochwaldes gewonnene aromatische Badezusätze! (Kiefernadel, Waldkräuter, 


Lavendel etc.) Silvana- Báder haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und neue 
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Preis: 1 Mark 50 Pfg. 
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Arbeiten Sie „Positiv!“ 


Die geschäftliche Erfolglosigkeit und geringe Leistungslähigkeit, das Nichtvor- 
wärtskommen u. Niefertigw erden trotz gröbter Anstrengung haben ihre Ursache 
in der modegemäßen, ordnungswidrigen Tätigkeit der meisten Menschen. 

Unser Arbeitssystem „Positiv“ lehrt Sie dagegen, das Leben, die Arbeit 
und die Verhältnisse zu meistern. die Widerstandsfähigkeit zu stählen 
und sich eine unverwüstliche Arbeitsenergie zu verschaffen. Diese Be- 
fáhigung muß jeder besitzen, der in seiner Position vorwärts strebt, und dem 
daran liegt, seine Ruhe, Gesundheit und geistige Frische dauernd zu erhalten. 


Nach Brechts Arbeitssystem „Positiv können 
Sie geistig und kórperlich das Dreifache leisten! 
Prospekt kostenlos von R. HALBECK, Berlin 170, Friedrichstraße 243. 
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Damenbärte 
und alle unschönen 
Haare entfernt in 
wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 
entferner, gar. un- 

LEES schádl. Dose 2,50. 
Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 7. 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflósen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. 
Große Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 
bei Damenfriseuren und Parfümerien, evtl. franko von 
Pallabona-Fabrik, München, Post. 39. 
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Kein Aerger. 
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und unterscheidet Caw's Safety-Füllfedern hochkonzentnertes Parfüm 
vorteilhaft von We Fabrikaten, von | | in 
denen viele im ebrauch nicht das 
halten, was der Verkäufer beim Verkaufe ‚fester Form 
versprach. 
Man achte also auf den Namen Caw's. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Illustr. Katalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHAUSSER, Wien |, Johannesgasse 2. 
SCHWAN-BLEISTIFT- FABRIK, Nürnberg. | 
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Meine ganze Familie 
nimmt es, wir fin- 
den es von guter 
Wirkung 
Dr. Hühnerfauth, 


Eisenach. 
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Ihr Haar ist empfindlicher 
als Ihr Gesicht; warum haben Sie nicht 
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Wäsche, Kleider, Spitzen, Hand- 
schuhe, Briefe etc. Zu beziehen in 
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trop, Lilas und Ideal zu Mk. 4.— 
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Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
| Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
| bef. sub Le G. 10 August Scherl, Leipzig. 
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Nur für Herren. 
Keine Versicherung! Keine Schreib- 
arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! 
Vollkommen neue Wege! Bequem 
im Hause! Viele Anerkennungen. 
Verlangen Sie Prosp. 1 84 v. Adr.: 
Postlagerkarte Nr. 18, Hamburg 36. 
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Zur See 


Fachmänn. Auskunft über die Seemanns- 
| karriere und sonstige praktische Winke 
erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. | 


| 
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aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
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| 2 für den Verkauf der 
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| Daube & Co., Leipzig. | 
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Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W5. 
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Segelschifie erhalt. seegemáBe Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis, 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 III. 


Buchhandlungsreisende 


such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. | 
u. mehr täglich verdienen j 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter „A. S. 500“ 
. 9 die Annoncenexpedition 
—— Haasenstein & Vogler, 
——— | ugang (Schweiz). 


| Wer bei der Handelsmarine als 
* 
chiffsjunge 


| 

| auf erstklass. Segelschiff eintreten 
| will, erhält komplette seegemässe 
I 


Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
| einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


la. ud P 
Existenz. 


| Wer sich für die Errichtung eines eige- 
nen, unabhängigen Geschäftes interessiert, 
| welches mit wenig Kapital — auch neben- 
bei von der Wohnung aus betrieben 
werden kann, verlange Prospekt Nr. 72 von 
Adresse: Postlagerkarte 1, Hamburg 36. 


Westernvertand 


keit in den städt. 
en ausübt, sucht 
ei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Älter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässeshausen, Städt. Kranken» 
haus» Frankfurt a. M. 
Siasii aner kante "Kraukenpflegeschule, 
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Krankenanstalt 
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paar Pfennig sein Bad zu bereiten. Welcher Vorteil hierin liegt, 
braucht wohl nicht besonders betont zu werden, denn man ist ja 
dadurch völlig unabhängig von der Badeanstalt. Die hier erwähnte 
Wanne hat weiter den Vous. daß sie, wo der Platz fehlt, nach 
Gebrauch, mit oder ohne Heizung, hochgestellt in irgendeiner 
Ecke untergebracht werden kann. Wo Wasserleitungsdruck vor- 
handen ist, läßt sich auch ein Füll- und Entleerapparat sehr vorteil- 
haft verwenden, denn dieser Apparat füllt nicht nur die Wanne 
selbsttätig, sondern entleert sie auch wieder. Wer Näheres über 
vorstehend kurz beschriebene Badewanne wissen will, wende sich 
an die Firma Wilhelm Mohr, Hamburg 36b, welche Inter- 
essenten weiteren Aufschluß gibt. 

— Eine praktische Neuheit an Strümpfen, die von der 
Damenwelt mit besonderem Interesse aufgenommen werden wird. 
Das Praktische an diesen Strümpfen kennzeichnet sich dadurch, 
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daß, zufolge einer neuen Machart, das lästige Herunterlaufen der 
durch den Strumpfhalter gerissenen Maschen für immer beseitigt ist. 
Die Strümpfe werden in zwei Ausführungen geliefert. Die eine nur 
als Maschenfánger, welche lediglich diesen einen Zweck erfüllt und 
sich deshalb für Damen eignet, die rechts und links nur einen 
Strumpfhalter tragen. Das Abfangen der Maschen geschieht durch 
eine eigenartige Webart an der betreffenden Stelle, die leicht fühl- 
bar und dem Auge sichtbar ist, wodurch jeder Dame klar wird, 
daß eine besondere Webart vorliegt. Dieser eingearbeitete Streit 
befindet sich ungefähr an der Stelle, wo in früheren Zeiten das 
rund herumgehende Strumpfband angelegt wurde, und stört und 
drückt nicht. Die andere Ausführung Strumpíhalterfalte „Hermstedt“ 
verhindert nicht nur das lästige Weiterlaufen von Maschen, sondern 
ermöglicht gleichzeitig ein Verteilen der Strumpfhalter, so daß eine 
(Fortsetzung auf Seite XVIL) 
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beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokel-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 56-41, sowie durch die Geschäftsstellen 
von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Frankreloh. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera Óffn. 
s. Tore a. 1. Okt. m. neuest. Komt. u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 


Pari 
Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 


Lyon der Stadt. 


Grand Hotel du Globe, alibek. Haus I. R., mod. Komf., map Pr. D. O. u. B.-V. O. Girard. 
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Hotel de la Plage, LR Beste Lage, direkt am Meere. Paul tieilhecker, Dir. 


Hotel Noallles-Métropole, ruc Noailles-Cannebiére. 
J. R m. jed. Komfort d. Neuzeit. E. Bilmaler. 


N 1 Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auls 
IZZa Meer, 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Crand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus L R., in vornehmster, zentraler Lage. 
Paiace-Hotel, deutsches Haus l. K., mit mod. Komi. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Terminus-Hotei, l. Ranges, gegen. Bahrhol, höchster Komiort. Dtsch. Bes. Moriock. 
Hotei de Berne, mittl. kg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 


. Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komf. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes, U. Stiffler. 


M n aco Hotel d’Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 
O heizung, am Meerc, nahe Kasino. 

Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrih., Auss. a. Meer. P.v.Fr.9. Somm. : Palace Hot. Lac d'Annecy. 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


M t ( | arlo Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Litt, 
on e Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Hotel National, volle Südl., nahe Bahnh. u. Kasino, Pens. Fr. 9.— 12.—. Deutsche 


Zeitungen. Ch. Cottier, Bes. 
Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 


M e n to n Lage. Besitzer: Schirrer. 


Hotel des Jies Britanniques mit wunderv. Park u. Promenad. Fein. dtsch. Publikum. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus L Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 


> Kuranstalt für innere u. Nei ven- 
Gorbi QO- Menton krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 
freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 

Therapie, Diät. Kuren. Zentrihzg., el. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: San.-Rat Dr. von 


Noorden, Dr. G. Christoff, Lyon. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Fallon. 

e 
B O rd | h era Hotel Angst, gr. u. schst. Haus. Warmwasserlizg. 
1 App. m. Bad u. Toil. A. Angst & Sohn, Eigent. 
Os edaletti Hotel de !a Reine, LR. von grossem Garten 
umgeb. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Schwelzerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens.3 L. ind.). 


Bertolini's Hotel Royal, ſeines Haus, herrliche 

an emo Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 
Warmwasserheizung, Garage. 

Hotel Méditerranée, l. R., Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäd.i. Hol. H. Seibel. 


Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzun. v. Lire 11 an. 
Hotel Beausejour, Lin, Zentralheizung, keine Tuberkulose, Faulstich, Besitzer. 


Alassio 
Pegli 


Gen ua Grand Hotel de Gênes. höchstrenommiertes Haus in bester 
Lage, gegenüber Opernhaus. 


Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 


Sta Margherita 


Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. l. Ranges. 
Prachtpark. Iiydro-Elektrother. Kurarzt. 


— a t 


Grand Hotel Regina Elena, vor- 
nehmes deutsches Haus J. «anges. 
a. Meer, Lift, Ztrlh. Neuer Besitzer. , 


Cairo - Luxor 


Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo- 


e 
Nervi Park, Keine Lungenkranke. 


Schickert's Paro-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 30.000 Qu.-M. Park Meerbäder. Prosp. 
Schweizerhet-Paradiso, neu: dtsch.; gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.: Lift, w. Seen Prosp. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus |. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 

ll Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 
apa O Komíort der Neuzeit Mäßige Preise. 


Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage, I. Rang. Deutsches Haus. Südl. Lage. Pens. v. L. 8 an. 


Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Autzüge, ausgezeichnete Küche. 


Sestri-Levante ®: 


M il d Bertelini's Hotel Europa, central ersten Ranges. init 
al an allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhol. 


Grand Hotel Jensch, vortrelfliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahre geöffnet. 


Besitzer: Bucher-Durrer. 


Tremezzo ize st 
G ard a-S e e-Dampfschiffahrt-Gesellschaft. 


Italiens größter, schönster und von Touristen 
vielbesuchter Sce. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komtortable Dampfer mit Restaurant. 


Gardone-Riviera Fasano as Bpa au, vo 


See. Höchst. Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 


Pension Quisisana, feines Haus in herrliche: Lage. 
Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


Ven ed Í 2 300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Bauer-Grünwald Grd. Hotel d'Italie. Vollständig renoviert. Schönste 
ruhigste und gesündeste Lage und Oarten-lerrasse am Canal 
Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Liit. 

Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Komi. Ziviie Preise, 
Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise, C. Walther. 
Lid o Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimausc her 
Badeort. Grösstes Institut £ Kinesitherapie in Italien. 
Spendide Hotel, höchst. Komf. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G Carrare, Bes. u. Leit 


Bes. Bergmann. 


Grand Hotel Brun, Haus 1. Rg., m. allem mod. Komfort 
O | O n a ausgestattet. Illustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 
geschäfte: Leipzig, Hot. Hauffe, Marseille, Le Grand Hotel. 


Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komlort, 
orenz Lage a. Arno, mássige Preise. Zimmer mit Bad und ToiL, 
Pension. Besitzer: L. Bertolini. 
D | mo Excelsior Palace Hotel, ganz u» io date, wundervolle 
a er Lage; gl. Hs, „Bristoli“ Neapel. 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Kom fort. 
60 Bäder. Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol-Rheinischer Hof, 


Zweigh. Excelsior Palast. 
Deutsch. Hs., Palermo. 


Afrika (Aegypten) u. Diverso. 


Winter Palace, Luxor Hotel. 
Grand Hotel. Deutsche Direktion, moderncr 
Komíort. Pension v. M. 10.—. 


Assuan Cataract, Savoy Hotet. 


Kaisen ab Hamburg nit grossen Dampfern. Herrliche 


= Natur: Wintersecbad Orotava (Humboldt). Fashionables 
enerIi a Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Auskunit: 


Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Schweiz. 


Vierwaldst. See. Weltberühmt 

Axenstrasse-Fluelen eee Pare Rusenz Tens 
6—8 Frs., Centrale f. Bergtouren. Walcpark. 

Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luit- u. Seebader unentgeitiich. Prosp. gr. 


Die Hoteis ersten Ranges am Centralbahnhofı 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 

botanischer u. Zoologischer Hotel Schweizerkof 

Garten etc. Hotel Univers. 


Basel 


. o. qR an. — . "CONES. 
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e N desLagoMagqiore. Schweiz.) 40 Min. v. Locarno, 
rissa O dealer Frühjahrsaufenthalt. — Grand Hotel, neu, vorn. 
Fam.-Hotel l. R. Prachtv. Lage. Pens. v. SFr. an. Prosp.a. Verl. 


Bru n nen Waidstütterhof J. R., prächt. Lage a. See. Kurmusik, 
Privatbäd., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fass bind. 
Hotel Montana LR Mod. Komf. Sonnige fr. 
avo S- O r Lage, prachtv.Panorama, mäß.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattil. 

bel Innsbruck, 950 m ü. M. Grand Rotel Stubai 


mod. 
] ul mes Alpenhotel I. Ranges, Lift. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn Jnnsbruck— Stubaital. Die Direktion. 


Genf Hotel Garni du Théâtre, LR. empf. f. Fam.-Aufenthalt Touristen 


u. Reisende. Zentralig., mod. Komi. 


Nerven-Sanatorium Siivana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut Erfolge, Kc 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. — 
Splendid Hotel Adlerhof, I. R., Confiserie Rest. 


I nterlaken Best. Lage. Nah Kursaal, mäss. Pr. H. Michel. 
Lausanne tt een tee 
Locarno 9i in, Prachige Lage 


Frühlingsstation. 
Mon ti Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenreichste Frühlahrskıır. 
Südz. m. Loggia. Zentralheizung. Gr. Sonnenbad M. 6.— bis 7.—. Vert. 
der Vollkraftküche, Prospekt. 


I u ano Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze 
schónste Lage. Park, Bucher-Durrer. 

eau Regard-Continental dtsch. Fam.-Hs., rh. Lage, n. Bahn. Pens. F. 7.— a. C. Steiner. 

Hotel Bristol, 1. Haus i. herrl. Lg., g. Jahr otf, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 


1 Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. Ranges. Für Winteraufent- 
Paradiso halt bestgeeign. Pens. v. l'rs. 9.— an. Bes. H. Burkard-Spilimann. 


H 1 Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bre (SystemLanmann). 
Ruvigliana- IN. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 
Das ganze Jahr besetzt. 


Alpina u. Moderne Hotei garni b. Bahnh., all. Komt, Zim. 


Luzern von M. 2.— an; kein Speisezwang, 


Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preis. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Winter- 
on reux Kurort, Mida i a Hotels, Kursaal, Golf, Tennis, 


Prospekt B v. z. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel Eden, ncucstes Haus |. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsoh. e 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und 5chill-Station, mássige Preise, 
Territet Sanatorium L’Abri, diàtet, Hydro- u. Elcktrotherapeut. Kuranstalt 
L Ranges. Dr. Loy. 
Hotel Bristol, Haus I. Rg., prächt. Aussicht a. d. Sce, gr. Garten, mäss. Preise. G. Jeannod. 


lion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komiort. 
Sils-Baselgi 
ils-Baselgia 
e 
S Jez Hotel Schlössli, prächtige Lage, grosser schattiger Park, nahe 
Bahnhof, Pens. v. 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 


St. Léoier 


und Sommersport. 


1803 m ü. M., I. Klass. Familienhotel Margna. 
3, Stunde von Si. Moritz. P. A. Badrutt. 


ob. Vevey, Montreux, 610 M. ü. M. Hotel-Pension 
du Roc, 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 
sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft Winter- 
f Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 


e Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid St Gallen cons 
Wei sse n bu r Berner Oberland. Altbewährte Thermen 


für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 

troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 

e bei Luzern, Saison Màrz—Okt., Hotel Albana - Kóhler in 

e IS üppig. Waldpark. Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt. 
Prospekt frei. 

ob. Interlaken. Hotel Brunner, massives komfortables 


Haus. Oifen tür Wintersport. I. Dezemb. bis L Marz. 
lllustrierte Prospekte, 


Hote's Seiler, Mont Cervin. Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
erma hoisbuffet, ferner Hotels Schweizerhoi, National, Bellevue, 


Seller's Hotels Ryffelalo, 2227 u. Schwarzsee, 2580 m ù. M. 
Grossart. Panorama. Luftkurorte I. R. Visp, Zermatt, Górnergrat, Bahn. Prosp. 


Oesterroeioh. 


s (Oesterr.istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 

azi a Empiohlen bei allen Herz- u. Nervenieiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geolinet das 

ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


-———— — — — — 


Hotel Bristol, Laurin, Greif. Besitzer F Staffler. 


Boze n Men del Spreter's Mendelpssshotel und Hotel Mendel- 
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Veldenam Wörthersee, seis rieira s 
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Südtirol, Hetel Oberbozen. An der Rittnerbalın, 
er ozen 1200 M. ü. d. M. Vornehmes Haus mit großem 
Restaurant. Zentralheizung. Prachtvolles 

Dolomiten-Panorama. Saison April—Ende Oktober. Prospekte. H. Holzner. 


e e 
Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
Gri es bei Bozen. organe. Leitender Arzt Dr. Aalter. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


e grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 
ari ern ad „Esplanade“, modernstes, m. all. Komi. d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 


Meran Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 


Hotel Habsburgerhof, L R., sonnige, geschützte Lage. Pens. Keine Lungenkranken. Pros». 
Grauer Bir, Panne. Siren naue t T Ine 
7 aendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (uber- 
bermais kulose ausgeschlossen.) : 
Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 


e am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 

Ri Va- f orbole Klima. Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein f. Fremden - Verkehr in Riva. 

i Sanatorium u. Wasserhellanstalt Jr. von 

Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 

Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 

Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am See. Modernste Komfort. Herrlicher 


schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 
Grand Hotel imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


Sal zbu rg Grand Hotel de l'Europe Haus L R. Während der 


Saison Abendkonzert im Foyer. 
i S in Böhmen, Thermal- u. Moorbad: hohe 
f eplitz Schönau Kasioakuvitat, heilt Gioht, Rheumaiismus, 
Neuralglen, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. 
e 1 Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 
i riest Austro-Ameri cana mod. Doppelschr.-Damplfer. 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsíahrt im Mittelmeer. 


via Villach. 8 St. Schnellz. v. München. Ausk.: Bürgermeisteramt. 


Norddeutsohland. 
bel Neubrandenburg i. Meckib., herrlicher 


Luftkurort, Kurhaus m. all. Komi. Mäss. Pr., 
stets offen. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 


Augusta-Bad 
Finkenwalde e e 


e bei Stettin, Sanatorium Bismarckhöhe, 
Fi nkenwalde res diät. Heilanstalt nach Lahmann. 
t. Arzt: Dr. Lindtner. Arztin (Schweiz 


approb.) Dr. Jeschko. 
e e Holstein. Schweiz 
Haus Sielbeck a. Uklei 553 
e Dr. Marcinowski. 
KI > n (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 

el ne und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 

2 b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
In e n runn Mod. cingericht. Naturheilanstalt. Luft-, 
Sonnenbád. Mäss. Pr. Prosp. fr. Or. Netter. 
K l B d N d Schlamm- und Solbad, 
g 3 a ennao gegen Gicht, Rheuma. 


tismus, Hautkrankheiten. J. Mai bis 30. Sept. Druckschrilten frei durch die 


Bad Schwarta F 


b. Hannover, Schwefel-, 


8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 
31/,% jodh. Quellen, Waldluftkur- 
ort. Beliebter Ruhesitz. 


Ostsee Ader. 
Vornehmstes Ostseebad, 3! Std. v. Berlin. 


e ; 
Herin sdol ` Kräftige Solquelle, Familenbäder, Renn- 
bahn, Tenmsplatze. 


Brandenburg. 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernster Komfort, Aufzug, elektr. Licht, 


0 
Berlin Lehlendorf Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Physikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett. 


lágerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedürfiige Beschränkte Krankenzahl. 


Dr. Weiler's Kuranstalten für 
Nerven-, Stoffwechselkranke u. 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 


Westend b. Berlin Gemütsleidende. 
e 
Birkenwerde E T 


vielbesucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitáts-Rat Dr. Sperling. 


Bucko 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Waldirieden Pens El. I.. Badia el. Lichtbad. Ji. Hause. Park 
a. Sec. L:mpi. vom Deutsch. OI Net, Luitbad. Pens. v. 5 ab. 
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Eberswalde 
Falkenhain 
Grunewald sz sace 
Schlachtensee F mie 


u. Stoffwechselkranke. Alle Kuriaktoren. 
modernst. Komtort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


— A EE Zn—ʃ l— ——ͤ 


sü d e ne d e bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Wish, Asthma 


Migräne und verwandte Nervenieiden. 
Prosp. gr. Lid. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 

mann über Asthma etc. V. AufL b. Bergmann, Wiesbaden. 
Kr. Züllichau. Dr. Diesings Heilanstalten für innere, 
Í rebsch en Stoftwechsel- u. Nervenkrankheiten, Abteilung für 
Lungenkranke, Heilung auch schwerer Fälle ohne 
Iuberkulin. Höchst. kom Mäß. Preise. Prospekt. 
e d tue Märkisches 
natorium. Prosp. d. Leit. 
Wald-Sieversdorf ropa iei 
Sanatorium t nervöse u. innere Kranke, Herri. Lage a. Wald u. Wasser, Or. Paul Grabley. 
Berthelsd orf berg i. R. Phys. diät. Behandig. Frūhjahrs- 
kuren. Ausf. Prosp. frei d. d. Kurleitung. 

Bad Fli 

a In sb erg rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 
Prosp. Badeverwaltung. 


Kurhaus L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


Görbersdorf , e de. 
Bad Kudowa 

Kru mm h ü b e cte ee Cm 
B ad 8 al zb runn In Schlesien, im Waldenburger Ge- 


birge. ei doe Katarrhen der 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und 


Sanatorium Orachenkopf, Arztlich geleitet, 
physikal.-diätetische eHeilanstalL Prospekte 
gratis und franko, Fernsorecher 143, 


bei Berlin, RUN „ 55 e 

aldsanator. u. Pension. 
Kurhaus, Lage, bill. Preise. Dr. Goetzcke. 
Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


b.Erkner- 
Berlin, 


Sobiesien. 
Sanatorium Berthelsdorf, Krs. Hirsch- 


Gebirgskurort, natürl., arsen., radiokt. 
Kohlensäure u. Moorbáder. Fichten- 


Sanatorium. Bes.: Badearzt Or. Herrmann. 
Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause, 


Hotel und Pension Waildmannshell, vor- 


Atmungsorgane, Verdauungsorgane. 
ihma, Folgen von Influenza. 


— Ze Versand, über We Fischen. ee durch 
Woestdioutsobland. 

00 Hotel Beho. 
Letmathe-Dechenhóhle vs 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 
Winter- und Sommerkuren. 
spekt durch Dr. Külz. 


Bad Neuenah 


Bonnie Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. Jahr geölfn. Auskunft gratis. 
Feidhefen Spezıallaber. arnanalys. etc. Versende Katalog í. Zuckerkr. KC gratis. 


Bad Salzi a. Rh. Erkr. d. Atmun 
Q doter en Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Nierenstein,Diabetes, 
Alkal. muriat. Thermalquell. Naturfüll.z. Hau 


- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
krank. d. Herzens u. d. Gefässe 


ur. d. d. Sade verwaltung. inApothekenetc. 


Teutoburger Wald. 
Kurbad. Teutoburg. 


Bad Lippspringe Kurbad. s. 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


— ec 
Rei bo | d S ru n quelle. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


- 1 Unterkunítshs. f. Wint rtl . Erho- 
Zóbisch-Rei boldsgrün n 51055 durch d. Verwaltung. 


Schweizerm ü h l b.Kónigstein. Kuranst. f. natürl. 


Heilw. Sanitätsr. Dr. Bilſinger. 
Bad u. klim. Kurort f. Erholbed. 
e e 
Wei sser H | rsch -Oberloschwitz. Dr.Teuscher's Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 
2 m bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
] e m S O e torium, auch für Erholungsbe.türltige, 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


e, Harz. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechseikranke und Erholungsbedürttige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Or. Rosell m 
a e n S e neuerbaut., vollendet eingericht.Kurmittel-Haus f. 
l höchste Anspr. Stets geòifn. 100 Betten. Prospekt. 
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Hotel u. Pension Heidelberg, 
e bestes Familienhotel a. Platz. 
Exquisite Lage im Walde. 


Blankenburga. 
Gosl ar a. Harz. — i R. elektr. Licht, Zentr.-Heiz., 


Kais. Auto-Klub, Tel. 15. bode. 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. alien 


Bad Harzburg Ss 


„Schmelzer’s Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 
a. H., „Hotel zu den roten Forellen“, m. Garten- 


Ilsenbur terr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinzess lise", 


Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Allbek. Háus. i. franz. Küche. 
Prosp. F. Lichtenberg, Tel. 


Schierke 2 


Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komlort. Das 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Intern. Hotels gleichstehend. 


ganze Jahr geöfinet. 
S iil zh a n (Südharz). Lungenkranke-Sanatorium Otte Stubbe. 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 
gesch. Lage; f. Winte sehr geeign. Pension 5.50—7 M. Inkl. Arzt. Prosp. frei. 


Anstaltsarzt ist Spezialist L Hals u Lungen. Sonnige 
Thürin zeg, 
e e Waldsanatorlum Tannenhof. Or. med. 
Friedrichroda 
825 m ü. d. M. auf der Hóhe des Thüringer Waldes, am 
Oberhof 


Badekommissariat sendet frei Illustr. 


Bieling, für Winterkuren und Winter- 
sport besonders empfohlen. 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Lut, Gute Privatwohnungen und Gast- 
höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 

Süddeutsohland. 
F kf M 3 Grand Hotei Frankfurter Hol, 
rt allererst. N, zentralst. Lg. 
rankrurt a. Malin s E 0-08 
Taunus. 
— Eleenoren-Hospiz, Beneke-Str. o —8& 
a au el Familienhaus LR amPark gegenüber den 
Badehäusern,mäss.Preise,. Jahresbetrieb. 
Kurhaus Walzer, Herz-. Nerven-, Stoffw., spez. Tabes, Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
e a PLE Herr. Le a. Kur- 
Wiesbaden Dote Quisisana mis Du g 
Jahr stark bes. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. W. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Pam.-Pens. l. R. Thermalbad. m. Komi, m. Pr. 
Badischer und Württembergisohor Sohwarzwaid, 
Hotel Müller, in bester Lage. 2 Min. v. 
Bad en-Baden Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M. 7. an. 
e i Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarze 
Freibur wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotol Sommer Zähringer 

Hof, L Haus. vis-à-vis dem Bahnhof, App. mit dal. 
Baden. 
Ba um bel Ueberiingea 
chloss Spetzgart "=== 
eig. Wald, Zentralheizy., las 
anze Jahr geöffn., alle mod. SE 7 I. d. physfk.-di&tet, teilweise. Massage. Grosse 
uft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. 3eitz. 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


9 e 
Bad Aibling Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Luft- 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 
in den b schen Hochalpen 


Bad Reichenhall 55:27 


Luftkurort I. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten. — Qr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp , Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 


Dachau Moorbad BE," 


Frauenleiden etc. 
geöffnet. 2 Aerzte. 


Kainzenbad ;;Partenkirchen 7m 
Linda 
München "" 


1 Gleiche ( Zürich: Savoy Hotel Baur en ville 

Grd. Hotel Leinfeld er Häuser i Garmisch: Hotel tiusar, renov. 
= a. Chiemsee zwischen München u Salzburg, vis-A-vis Kgl. Prunk- 
rıen schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diatet. 
Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholunysbedürftige. 


Methode Or. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
Starnb er g bei München. — Dr. Plange's Kuranstalt für 


Rheu natis nus. 
as ganze Jahr 


im Bodensee au! einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, l. Rang., modernst. Komf.: stets geólín. 


Bayerischer Hof, feines Familienhaus, aller 
moderner Komſort. 


Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komlort. Prospekte. Tel 47. 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Koml. 

O n O jeines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässıge Preise. 

Imperial Hotel, Russel Sq, zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg, — Theat., Museen, — 

tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 5 0 Z., Zim, incl. table d'hÀte Frühst. v. M.5 a. H. Waldeck. 


(Fortsetzung des „Reiseführers" auf Seite XVIII). 
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verminderte Beanspruchung des Gewebes erreicht wird und außer- | wunderbaren Seife gegen alle Arten von Hautunreinigkeiten und 
dem die Damen nicht mehr genötigt sind, zum Anhängen des | Hautausschläge sein, welche dieselbe zu dieser allgemeinen Berühmt- 


Strumpfhalters eine Falte in den Strumpf zu legen. Hierbei hängt 
man wohl bei zwei Strumpfhaltern auf jeder Seite einen in den 
oberen und einen in den unteren Rand oder bei drei Strumpf- 
haltern einen in den oberen und zwei in den unteren Rand, wodurch 
tadelloser Sitz sowohl des Strumpfes als auch des Korsetts erzielt 
wird. Diese schöne Neuheit dürfte sich als praktisches Geschenk 
vortrefflich eignen. Alle einschlägigen Geschäfte führen diesen Artikel. 
Wo dies nicht der Fall, ist die Firma Heinrich Christo. Härtel 
in Waldenburg (Sachsen) bereit, Verkaufsstellen aufzugeben. Wir 
verweisen noch auf das Inserat in Nr. 10 auf Seite Il. 

— Die Südstern-Teerschwefelseife von der alten Firma 
Bergmann & Co. Berlin, vorm. Frankfurt a. M., erfreut sich bei 
all ihren Kennern und Liebhabern von alters her einer ganz be- 
sonderen und scheinbar noch stetig wachsenden Wertschätzung. 


heit und Beliebtheit gebracht hat, sondern es kommen dabei wohl 
hauptsächlich deren außerordentliche Milde und Zartheit in Betracht, 


da diese Seife tatsächlich doppelt gesotten, überfettet und daher 


ohne jeden Alkaliengehalt oder ätzende Bestandteile ist. — Zu haben 
in Apotheken, Drogerien und Paríümerien zu 50 Pf. pro Stück. 


bei August Scheri G. m. b. H., Berlin SW.68, 
Annahme Von Inseraten ZimmerstraDe 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig. Petersstr. 19, Magdeburg, 
Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els.. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien I, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die Hai Waert Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk, 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 


Es kann unmöglich nur die wirklich unübertroffene Wirkung dieser | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


Verblüffende Durch- | 
Patentneu- schlagender 
heiten für Erfolg, 
jede Figur grósste 

Schlankheit 


senden wir unsern Elite-Sprechapparat Nr. 110 
MA laut Abb., mit Gehäuse in Grösse von do 36x17 cm aus 
aa, 22 ff. Satinholz mit verzierter weisser Einlage, Blumentrichter, 
P = eichenfarbig, mit 45 cm Schallóffnung. Trompetenarm 

in a ff. vernickelt und umklappbar. Schalldose la, Werk vor- 
züglich m. ruhigem geráuschlosem Gang. Wir bedingen nur, Nicht- 
efallendes frankiert innerhalb 6 Tagen nach Erhalt zurückzusenden. 
fedes Risiko ist ausgeschlossen. Preis mit 20 Stücken 85.— M. gegen 


monatliche Teilzahlungen 


von B Mark. Andere, auch billigere Apparate It. Katalog. 
Ehe Sie sich entscheiden, bitten also unsere H 
Preisliste wage s chapparate, s Ibstspielende Je 
Musikwerke, Geigen, Menzenhauer - Zithern, || 41 NS 
Operngläser usw, kostenfrei einzufordern. " 


KOHLER & C9, Ks, 


BRESLAU XIII, Goethestr. 24D. 


Bezugsquellen 
d. die Fabrik 


S. Lindauer 


Ne & Co, Das Angesicht der Mutter als 
o nicht erh. e | Offenbarung Gottes "EE, 


Kataloge, Gottes und des Verstandes. Kart. Fr. 1,50 | 


p.Nachn. Verlag R. König, Zürich IV. 


Marko. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster ju.) Markneukirchen No. 387. 


Briefmarkonsammler gratis u. eko. ® kl 90 edeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 
Se Wenig Reklame aber Qualität au 
: Südstern Teerschwefel-Seife Psi «o» 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
3) derStadt leipzig WK — unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- 
1832. > schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 


Fur hervorragende - s e 2 
2 vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfümer. 


f Für hervorragende 
O Leistungen O 


boldaneMedantie u. Gold. Medaille 
| Leipzig 1592 


unte s 
 Breitgelenk 


Gchte Straussfedern Ch 


der schönste Schmuck 
der Frauen aller Zeiten 
ca. 40 cm lang 
Mk. 3.25, 6.50, 9 75, 13.50 usw, 
in allen Grössen 


bis Mk. 100 vorrätig. 


Magdeburg 1893 


Pleureusen 


handgeknüpfte Straussfedern, _ 
selten breit und langhalmig 
ca. H cm lang Mk. 13.50 

ca. 40 cm lang Mk. 21.50 usw. 

in allen Längen bis Mk. 150.— 


Für gewissenhafteste Ausführungen 
aller Bestellungen birgt der 
uf der Firma, 
Verlangen Sie die sofortige, 
kostenfreie Zusendung der 
Spezial-Versandliste J 


i Original Goodyear Welt Stiefel. 


Kein Doctorstiefel! 
| Aus der Praxis für die Praxis 
Keine Einlagenotwendig 


| Gebrauchsmuster unter Patentamt 
|! No. 387519, 414149, 423406, 423915. 
— 0 — 


| Für gesunda Fife vorbeugend und schütrend O O 


H MET — geg be. D EA VK 
PUZZLES pry 
GE 


Fur Gehen und Stehen erleichternd und wohltuend "apio PRA AM A ET EEN ee 
| FurMarschigren sowie jeden Sport größteDauerleistg aisle: ie spiel Lohn e 
| Fur Kipp- und Plattfüße,sowıa bei Fersenschmerzen Puzzles-Spiele aus 50bis 3000 
| unentbehrlich kunstvoll zersägten Teilen. — > 
| Für Damen u Herren, Knaben u Mädchen erhältlich Preisliste kostenfrei. e . 4 Busse S , 
Fur Aufklärung w. interes. Broschüre gratis versandt | "TEL TR Doa ea SCREEN T7 Ka ` "o p 7 
Billigste Preise. Grösste Auswahl. BD à E Liberty -Haus P 
| Y Kgl. Sachs. A a. N - | di 
Franke d deseler | B. A. Müller He 3°“; | X Pre 7 
" nir Tow - e ARA, T3 
ech. Schuhfabrik, ArternZ. | vo vd Dresden. 3 AE . 
E | ee or — IL. 


Spielwaren 


rn — —— 
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besuchtester Badeort der Südküste. Grand Hotel Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 

Bournemouth “A e Insel Jersey sakot sago aa taga aor 
prachtv. Lage. W. Kneeso. Manager. er herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 

Newlyn's, das Jahrhunderthaus, SA eee der sel. Kaiserin von Oester- | burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr. -Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor, 
quim EEE EEE —. Pp — œ ———.᷑ EEE Sn — 


reich. Exquisite Küche, moderner Komfort. 
Beilgloen. 
i Brü sse berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampſhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 


vorm. Dr. Fisehersche Vor- 
li 0 hereitungsanstalt für alle 
RD da, Prima auer Militär- und Schulexamina 


' 2 ‚In die höhere | let. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 


Unübertroff. Erfolge: in 224, Jahren 
ne m 8 
Dag inar. | best. 3410 Zóglinge, dar. 2316 Fahnen- 


2 rüfung junker, 267 Abitur, dar. 37 Dam. etc. etc 


e bedeutender Badeort, 90 m d. d. Meere, gut Strand, 
S ank ] Hollier’s Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mässige Preise. E. Schmilt. 


Monfreux 


am Genfersee. 


Weltbekannter Luftkurort. — Das mildeste Klima 


nördlich der Alpen. Kursaal, Bergbahnen, Ausflüge. 
Sommer- und Wintersport. Alkalische Mineralquelle. | 


OlfiziellesVerkehrsbureau, 83 Grand Rue, Montreux. 


Maschinenbau, 
Elektrotechnik. 
Hoch- und Tiefbau. 
ger — Tlonindustrie. — 
a Innungsberechtigung. 
Grossh.Prüfungskommissare, 


Methode 
Ress., 5 Direkte 
Erfolg. Danks 


austin 


| d inn. Kaufzwangkl e Tellzahl, 
88 & P. 
heilanstalten 1 'STERNBERG H 
Siehe auch Reiseführer! TH „„ — —Ó- 


Marie Voigts Institut, Erfurt. 


I. Koch- und NUMEN bie N 
1. Vierteljahrskurse. 2. Halbjahrskurse. 5. Jahres- 
A. Fachschule kurse zur Ausbildung von Beamteten f. Kranken- 
häuser, diätetische Küchen und Sanatorien. 


II. Industrieschule 
B. Frauenschule. Einjähriger Lehrgang. Prospekte. 
Empfehlungen. 
C. Seminar für technische Lehrerinnen. 


1. Hauswirtschaftslehrerinnen | Staatliche Prütungen 
2. Handarbeitslehrerinnen j im Institut. 


ÉD. Pensionat. 3. Turnlehrerinnen. Staatliche Prüfungen in Erfurt. 


WIESBADE m 


Chirurgische - Orthopädische Privatklinik und Sanatorium 
Dr. Paul Guradze 


Behandelt werden: 
. Deformitāten u.Verkrümmungen, wie: Schiefhals, Rückgratverkrümmungen, 
angeborene Hüitgelenkverrenkungen, X-u.O-Beine, Klumpfüße, Plattfüße etc. 
. Frische u. veraltete Brüche und Verrenkungen 
3, Frische und chronische Knochen- und Gelenkerkrankungen. 
Alle Bewegungs- und Gehstörungen und Lähmungen. 


Róntgeuabteil, medico - mechanische Säle, orthopädische 
Werkstätte. Alle Bäder und physikalische Heilmethoden. 


Neu einger.: Radium-Emanatorium 


zur Behandlung von Gicht, Rheumatismus, Ischias und Neuralgien. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


Dr. Emmerich’s Sanatorium 
B.Baden,gegr.1890 f. Nerv. Morph » 
etc, Alkohol-Kranke. Mild. Form d 

Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh-Entw.n.erpr.Veriahr.Prosp. 
kostenl.Bes. u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 


e Heilanstalt. .Entwóhnung 
lum- mildester. Form ohne Spritze. 
(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Mamburg). 


für Zeche u. Prima. 


iden in un- | Staatl. konzessioniert. Nur Fahnenjunker, 
serm Betrie- | 1910 bestanden 74. Berlin W. 57. Dr. Ulich. 


be Aufnahme 


' Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 


b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. gui au 


nun dä 


ee | — SS peu; : "Á — a. b. H, Asa i Th. " " iani Th. Blankenburg i. Thür. 


blick, Bed Gode b. en . v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. Reakschulei. E. mit Gyma. u. Rralg. -Rlassen bis Ober- 


für 20 pat. | AUTES 2 KAUM Ausbil. bau £ Ein Er | sekunda u. Schülerheim in bevorzugt Lage. Prespekt. 
a | Vorbild'ngtEinjshr.-,Prim.. Abit. Prig c h niku — — ——— — 


Dr Harangs Anst.. Halle S. 3. Mittweid y. y. Hartun ‘sche Üorb.-Anstalt 
1910 bestanden 79 Schüler, dar. 33 Einj. | MT It Wie 1 ang Cassel-Wil Direktor W. Coordts. 
r—————À — — — tñ— HÀ GER VR 
= Höhere technische Lehranstalt Real- u. Gymn.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. 
Institut BOLTZ sec? f Fd meer Ore Abit Priman, 
limenau I. Thür. Bondersbteilungen f. Ingenieure, R 
Einj.-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) Techniker u. Werkmeister. 


. Elektr.a Masch.- Laboratorien. 
Schnell, sicher. Pr. frei. Lehrfabrik - Werkstätten. 
Höchste Janresirequenz bisher: 
8610 Studierende. Programm etc. 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


orbereitungsanstalt 


zum Elnj.-, Prim.-, Abit.-Ex. F. Schae- 
fers Charlottenburg, Schillerstr. 7, 
gegr. 1878. Externat u. Internat. Prosn. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werknistr. 
Für Kranke und Gesande 


mili ken a Ingenieur-Akademie 


tela, Bure, Bühne. ius- 


esden- SE 
e ni 


Radebeul! 


Bitz’ Sanatorium, Dresden - Radebeul, 


11 OK vti "EE Goth Einhalt 
für Maschinen- u. Elektro-Inge- ke, 
13 1 5 nieure, Bau- ungen. eure und Ge C en n A ` à 1 
lu berieben darch Apotheken. Drogen ete.. eder durch ARE. P und VER tis qe Progra mm durch das DER retartat. 
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Deutsches Reichs- 
Patent. 


Ruderapparat ,Hellas* 


hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe 

des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkcit 

der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 

4. Geringstes Raumbedürfnis, da der Apparat auf- 
rechtstehend aufbewahrt wird. 

Zu beziehen durch alle Sanitäts - Geschäfte 

oder durch die Fabrik Sanitas, Beriin N 24. 


MAX SELLOE 
Spezial - Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Hurfürsienstr. 21 d. 
Versand nach ausser- 
halb à Pfd. 2.20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Píd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


WA Australien . 
11 „4.6 


e 3.— 
Hamburg A. 
is und franko. 
CUPETTTT 


Max Herbst, Wee. 
Grosse illustr. Preisliste 
LLLILLLLLLLIL 


Haarfärbekam 


(gesetzl. ge- Pp 


Jixonlay ` rar 
sind V^ LÀ. auf 


»ecunden g ; reguliert 
schützte 
Marke 
„Hottera'‘) 
färbt graues 
ei. rotes Haar D 
eohtbiond, 
braun oder 
: sohwarz. 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Kosmet. Laboratorium, 
Rud. Hoffers, Berlin 8, Koppenstr. 9. 


rankenfahrstühle 


ı  Krankenmöbel (Benzin-Gebläse) 
Richard Maune GË H für jeder- 
Dresden-Löbtau 9. M 95545 d 


=— Katalog gratis. mann zu ge- 
——————— ————— J. brauchen, 
2 Die ungebsuere Macht des lötet alle 


Hypno:ismus, des persönlichen 
Metallgegen-. 


Magnetiemus und des Heil. 
magnetismus. Leichteste nnd 

stände ohne 
Lötwasser, 


4 beste Methoden, seineu Ein- 
ohne Harz 


fuð auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 

und Salmiak. 
Kein Spiel- 


Giück und Erfolg im Leben 
zeug, wirklich 


zu heben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. ber 

brauchbarer 
Apparat. 


100000 Expl. verkauft. 120 Bei- 
Preis 


Mk. 2.50 


noskop. Nur M. 
Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 
und Porto, 
gegen Nach- 


katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 
nahme. 


WEI 
NE 


echte Briefmarken, wor. 210 ver. 

schledene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

Dei Argent: SE Span., Bulgar., 
Marino, Japan, ina 

Costarica, Réunion etc.nur 1 Mark. 

Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 

Paul Siegert, Hamburg 68. 


Losmocoton Bryot 


(prápar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Naoht. — 


T Votoran Halt DICREI, 
Sommersprossen, 


a ua. EA Blüten, Mitesser und er- 
d MUN. zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase.Wirkung 
Dose 3 Mark. durch Atteste bestätigt. 
Rud, Hoffers Kosmet. Laboratorium, 
s Berlin 8, Koppenstr. 9. 


— — . — ——— 


Oerden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliohe Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faDliche Bildungs- B 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. Ob Sie in öffentlichen Versamm- 


Mit 
Gebrauchs- 
anweisung. 


Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus 
E. von den Steinen 3 Lie. 


Wald bei Solingen 337. 


lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall 
werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einfluß- 
reich reden können. — Eríolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Berlin 387, Friedrichstr. 243. 
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Geile XIX. 


Haben Sie schon einmal darüber 
nachgedacht, wie es Kommt, daß 
sovieleLeuteüber Kopfschuppen 
und Ausfall der Haare klagen, 


daß so viele Männer eine Glatze 
haben? Wohl nicht! Würden Sie 
sonst fortfahren, Ihr Haar so ge- 
dankenlos zu vernachlässigen? 


Das Fehlerhafte unserer Ge- 
wohnheiten, ungeeignete Kopf- 
bedecHKung oder Frisur machen 
das Haar unansehnlich u. Krank, 


wenn nicht rechtzeitig vorge- 
beugt wird. Dies geschieht nach- 
drücklich allein durch tägliche 
Haarpflege mit dem bewährten 


(Flasche 2 Bark, überall zu haben.) 


Das übliche Waschen des Haares 
soll dagegen nur alle 8-14 Tage 
erfolgen, und zwar mit Javol- 
Kopfwaschpulver (20 Pf. Paket). 


Nach dem Waschen mit frischem 
Wasser nachspülen und sorg- 
fältiges Trocknen unter mög- 
lichster Schonung des Haares. 


Auf diese Weise beseitigen Sie 
Kopfschuppen, verhindern 
Haarausfall und beugen 
der hässlichen Glatze vor; 


das Haar wird voll, üppig, ge- 
schmeidig u. duftig u. behält bis 
ins späte Lebensalter seine 
natürliche und frische Farbe. 


Laß mich dein Haar küssen. 


Holberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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Muftergültige Fabrikgebäude und Einrichtungen 
einer großen amerikaniſchen Geſellſchaft. 


Geſetzliche Vorſchriften betref- 
fend Arbeiter ⸗Fürſorge, Fabril- 
baulichkeiten und deren Einrich- 
tungen, ſowohl in ſanitärer Be⸗ 
ziehung als auch zur Vermeidung 
von Anglücksfällen exiſtieren in 
Deutſchland und in einigen an⸗ 
deren Ländern Europas. 

Trotzdem gibt es ſelbſt in dieſen 
Ländern noch viele Fabriken, 
welche in beiden Beziehungen noch 
ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen, 
oder wo über die geſetzlichen Mini 
mal - Vorſchriften hinaus noch 
vieles verbeſſert werden könnte. 

Die Urfachen find mannigfacher 
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Spiel- und Sportplätze 
für die Angeftellten und deren Freunde. 
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ca. 6000 Arbeiter und Augeftelite. 


bekannte Fabriken darunter, bie 
durch ihre modernen Einrich- 
tungen und ihre Arbeiter. Für. 
ſorge weit über ihre Branche 
hinaus ein beſonderes Renommee 
erlangten. — Trotzdem verdient 
die hier in Abbildungen gezeigte 
große und in wirklich modernſter 
Weiſe eingerichtete Fabrik eine 
beſondere Beachtung, weil ſie ſeit 
vielen Jahren bahnbrechend für 
bie Verbeſſerung der Arbeitsbe- 
dingungen in Amerika geweſen 
ift. Es iff dies umſomehr er, 
wähnenswert, wenn man berid- 
ſichtigt, daß es in den Vereinigten 
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Im hintergrunde Cellanfidt der fabrifantage. €leltrikhe Rraſtanlage 6000 Pferdekräfte. 


Art. Mancherlei Ubelftände find 
geſetzlich nicht berückſichtigt, oder 
bei oberflächlicher Betrachtung 
nicht erkennbar. Andere entſtehen 
durch das fortſchreitende Alter 
der Gebäude und der Einrich- 
tungen, durch Feuchtigkeit, Mangel 
an Licht und Luft. — Sunbert. 
tauſende von Arbeitern, nament- 
lich ſtrebſame Familienväter, finden 
ſich wohl oder übel mit dieſen 
Mißſtänden, die zeitweilig oder 
dauernd ihre Geſundheit gefähr- 
den, ab, um nicht brotlos zu 
werden. 

Allerdings muß anerkannt wer⸗ 
den, daß es z. B. in Oeutſchland 
bereits viele moderne Fabriken, 


namentlich aus neuerer Zeit, gibt, bei deren Bau und Einrichtung 
mehr oder weniger die moderne Auffaſſung betreffs geſunder Ar- 
beitsverhältniſſe maßgebend war, und welche des halb auch begreif- 
licherweiſe von Arbeitnehmern bevorzugt werden. Ja, es ſind manche 


wWerkzeugmachereil, 
die größte der Welt für eigenen Bedarf. 


Staaten von Nord-Amerika vor- 
her durchweg primitive und ſchlecht 
eingerichtete Fabriken gab. Erſt 
in den letzten Dezennien ſind aus 
praktiſchem und humanen Ge⸗ 
ſchäftsſinn heraus immer mehr 
modern eingerichtete Fabriken ent- 
ſtanden. 

Erfreulicher Weiſe hat das 
Beiſpiel dieſer felt einer Reihe 
von Jahren unter dem Namen 
„Modellfabrik der Welt“ vielfach 
genannten Fabrik, namentlich in 
Amerika, viel Nachahmung ge- 
funden. Seit langem war dieſe 
Fabrik jährlich das Ziel vieler 
Tauſende hervorragender Leute 
nicht nur Amerikas, ſondern auch 


Europas, welche die Gebäude, Fabrikanlagen, und die berühmten 
Wohlfahrts⸗ Einrichtungen beſichtigten. Die Beſuchsziffer Ober, 
traf häufig 50 000 Perſonen pro Jahr. Beauftrage, Delegationen 
und Kommiſſionen aus den verſchiedenſten europäiſchen Ländern 
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wurden zu Studienzwecken dorthin gefandt, um ähnliche Gin. 
richtungen anderwärts einzuführen oder um dieſelben bei der 
Geſetzgebung zu berückſichtigen. Große und bedeutende Männer, 


wie die früheren Präſidenten Me. 
Kinley und Theodor Roofevelt, 
der berühmte Nordpolfahrer Dr. 
Fritjof Nanſen, ferner Fürſt 
Hohenlohe, Sohn des dritten 
deutſchen Reichskanzlers, der Ver- 
treter des deutſchen Kaiſers ge⸗ 
legentlich der Eröffnungsfeierlich⸗ 
keit der Weltausſtellung in St. 
Louis, beſuchten dieſe Fabrik. 
Auch die mit dem Beſuch der vor- 
erwähnten Weltausſtellung beauf- 
tragten Kommiſſäre aller Kultur. 
länder, ferner Geheimrat Lewald, 
Andrew D. White, langjähriger 
früherer Botſchafter der Cer. 


einigten Staaten beim Deutſchen 
Reich, Kardinal Satolli u. a. be- 
ſichtigten die Fabrik. Alle äußer- 
ten ſich beim Beſuch derſelben 
in enthuſiaſtiſchen Ausdrücken der 
Bewunderung. Zum Beiſpiel er- 
klärte Or. Fritjof Nanſen: „Dieſes 
iſt der bemerkenswerteſte Platz, 
den ich in Amerika geſehen habe. 
Er ijt höchſt lehrreich und be. 
wunderns wert“. 

Viele große und bedeutende 
deutſche Fabrikanten haben im 
Laufe der Jahre ebenfalls die 
Fabrik beſucht und die bereit. 
willigſte und freundlichſte Auf- 
nahme gefunden. Während in 
Deutſchland viele Fabriken ſich 
irgend welchen Beſuchern aus 


ſteht dieſe große Modellfabrik, um ihren Zweck als ſolche zu er- 
füllen, bereitwilligſt jedem Beſucher, ſelbſt Fabrikanten, zur Be⸗ 
ſichtigung offen. Ja ſogar eine Anzahl ausgebildeter Führer ſteht 
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Verfügung. 


l Obft, und Semüſegarten für Rinder von fingefteliten zum 
Selbftbearbeiten (fmtlifer Oedarf, gärtnerifher Unterricht 
gratis, Prämien für befte Früchte). 


9600 der beften Angeftellten auf Koften der Seſellſchaft 
nach der St. Louis Weltausſtellung 1%4 gefandt (400 km). 
Im Hintergrunde eine Halle der Weltausſtellung. 


Konkurrenzfurcht verſchließen, 


Seite XXI. 


für größere und kleinere Gruppen von Beſuchern fortgeſetzt zur 


Wie konnte (o etwas gerade in Amerika entſtehen, welches man- 


cher Außenſtehende mit rückſichts⸗ 
loſem Vankeetum identiſiziert? 

Wie ſteht es ferner mit dem 
praktiſchen Wert derartiger Ein- 
richtungen? 

Die Beantwortung ergibt ſich 
verhältnismäßig einfach aus Nach- 
ſtehendem. Die treibende Kraft 
dieſes Weltunternehmens iſt ſeit 
langen Jahren John H. Patterſon, 
eine Perſönlichkeit, welche ſich 
aus kleinen Verhältniſſen heraus 
nicht nur durch Energie und Ge- 
ſchäftstüchtigkeit einen Namen 
gemacht hat, ſondern welche 
auch mit weitem Blick erkannte, 


daß ſelbſt große Koſten für 
modernſte Fabrikgebäude, ſtets 
modernſte Maſchinenanlagen und 
ſelbſt Koſten für Wohlfahrts- 
einrichtungen für die Angeſtellten 
ſich im Laufe der Zeit durch 
beſſere Leiſtungen und beſſere Qua- 
lität des Produkts glänzend be- 
zahlt machen. Außerdem war es 
ihm nicht zum wenigſten darum 
zu tun, ein ſtarke Anregung zu 
geben, um möglichſt viele Ge. 
ſellſchaften und Fabrikanten zu 
veranlaſſen, das eigene Intereſſe 
mit dem Intereſſe für die Arbeiter 
in einer für beide Teile nützlichen 
Weiſe zu verbinden. 

Viele ſchalten feine Beſtre⸗ 


bungen lange Jahre hindurch Atopien, aber als der phänomenale 
geſchäftliche Erfolg ihm Recht gab, folgten die, auf welche der 
Beſuch dieſer Modellfabrik einen unverlöſchlichen Eindruck ge⸗ 
macht batte, feinem Beiſpiel. 
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So find nicht nur in biefem Rieſenunternehmen ſelbſt jenigen Fabriken, welche ihre Betriebe durch Schaffung von 
für die ca. 6000 Arbeiter und Angeſtellten humanitäre, modernſte mehr Raum, Luft, Licht, Sauberkeit, Schutz und Fürſorge - 
und wahrhaft menſchenwürdige Arbeitsbedingungen geſchaffen Einrichtungen über die geſetzlichen Minimalbeſtimmungen pin- 
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prächtige Sartenanlagen umgeben die Fabrikgebäude, durchblick unter zwei prüchtigen Schwibbogen, 
links Sronzegießersi, rechts Fabrikgebäude. welche je zwei fabrifgebüuóàe in allen Etagen verbinden. 


worden, ſondern durch die Nachahmung des 
Beiſpiels geſchah das Gleiche in vielen 
Städten Amerikas, für viele Hunderttauſende 
von Arbeitern, welche dadurch aus ſchlechten, 
ungeſunden, in beſte Arbeitsverhältniſſe 
gelangten. 

Jede dieſer Nachahmungen zog weitere 
nach ſich, und deshalb iſt in Amerika die 
Wirkung der erſten ſtarken Anregung von 


aus moderniſierten, im geſchäftlichen Leben 
durchweg die führenden Firmen der betreffen · 
den Branchen ſind. 

Dies iſt ein deutlicher Beweis dafür, daß 
nur die modernſt eingerichteten Fabriken, 
in welchen aus Zweckmäßigkeitsgründen das 
Gute für die Arbeiter und Angeſtellten mit 
der Nützlichkeit für die Firma verbunden 
wird, ſich in Zukunft wirklich erfolgreich auf 
großer ſozialer Bedeutung geworden. dem Weltmarkt werden behaupten können. 

Inwieweit dies Beiſpiel auch in Deutfch- — - Wer Amerika beſucht, ſollte deshalb 
land gewirkt hat, ſoll unerörtert bleiben, Prämie für vorſchläge. nicht verſäumen, die in Vorſtehendem in 
obgleich es ſelbſtverſtändlich iſt, daß die ein Arbeiter reicht einen vorſchlag ein. Wort und Bild mit Recht geprieſene riefige 
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Einer der hellen und luftigen Arbeitsfäle. Erfriſchende Ruhepauſe durch geſundheitliche Freludungen. 
weibliche Angeſtellte dei leichter Arbeit. eigene Wäſcherel der Fabrik, liefert für alle Arbeiter weiße 


Bequeme Stühle mit Rückenlehne und Fußſtütze. Schürzen, Schutärmel uſw. 


Beſichtigung dieſer Modellfabrik durch viele namhafte deutſche „Modellfabrik der Welt“, das Etabliſſement der National Caſh 

Fabrikanten nicht ohne günſtigen Einfluß auf deren Anordnungen Regiſter Company in Dayton, Ohio (Stammhaus der National 

betreffs Arbeiterfürſorge geweſen ſein kann. Regiſtrier Kaſſen Geſellſchaft m. b. H., Berlin), zu beſuchen und 
Erfreulich ift jedenfalls, daß in faſt allen Kulturländern bie, eingehend zu beſichtigen. Progress. 


Drud und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für ble Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert. Berlin für Redaktion 
und Herausgabe in Oeſterreich⸗ ungarn verantwortlich: B. Wirth Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pleniak, Berlin. 
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Mitarbeiter: 


Prof. Dr. Baumann 
Prof. Dr. Behr endt 
Prof. Blumenthal 
Prof. Bussler 

Dir. Dr. Gruber 
Dir. Prof. Guthjahr 
Dir. Heinrich 

Dir. Prof. Dr. Hellwig 
Prof. Dr. Hirt 

Prof. Dr. Hoffmann 
Prof. Ilzig 

Dir. Prof. Koch 
Prof. Kühne 
Musikdir. Oesten 
Prof. Pasch 

Prof. Raithel 

Prof. Rohde 

Prof. Schröder 
Prof. Dr. Schulte 


gründliche 
u. sichere Vor- 


Das Gymnasium. 


Handbuch zur Aneignung derjenigen Kenntnisse, die an 
einem Gymnasium gelehrt werden. 


Das Realgymnasium. 


Handbuch zur Aneignung derjenigen Kenntnlsse, die an 
einem Realgyınnasium gelehrt werden, 


Die Oberrealschule. 


Handbuch zur Aneignung derjenigen Kenntnisse, dle an 
einer Oberrealschule s e werden. 


Der Einjährig-Freiwillige, 
Vorbereitung 2. Ablegung d. Binj&hrig-PreiwilL- Examens. 


Das Abiturientenexamen. 
Vorbereitung zur Ablegung der Reifeprüfung an einem 
Gymnasium, Realgymnasium oder einer Oberrealschule. 


Der Militäranwärter, vorbereitung 


von zivilversorgungsberechtigten Militäranwärtern. 


Der wissensch. gebild. Mann. 
Handbuch zur Aneignung eines umlangr, univers. Wissens, 


Das Konservatorium. 
Schule der gesamten Musiktheorie, 


Der Bankbeamte?P 


Gründliche 
Vorbildung z. 
Ableg. v. Aul. 
nahme- u, Ab- 
schluBprüf. 
usw. 


Gegen monatliche Teilzahlungen von M. 3.— an sind zu beziehen: 


Selbst - Unterrichts -Werke 


verbunden mit eingehendem brieflich. Fernunter- 
richt. Herausgegeben vom Rustinschen Lehrinstitut. 
Redigiert von Professor C. Jizig. 


BestesMit- 
tel z. Erwerb 
"einer gediege- 


Erspar- 
nis derhohen 
Kosten für den 
Schul- u. Fach- 
schulbo- 

such. 


Die Studienanstalt. 
Handbuch zur RUE derjenigen Kenntnisse, die nach 
Absolvierung einer höh. Mädchenschule erforderlich sind, 
um die 2 an ein. nasium, Realgymnasium 
oder einer 0 schule mit ablegen zu können, 

Der gebildete Kaufmann. 


Handbuch zur Anelgnung derjenigen Kenntnisse, die ein 
gebildeter Kaufmann besitzen muß, 


Die höhere Mädchenschule. 


Handbuch zur Aneignung derj Kenntnisse, die in einer 
höheren Mädchenschule gelehrt werden, und Vorbereitung 
zur Aufnahme in ein Lehrerinnen-Seminar. 

Die Handelsschule. Vorbereitung zur 
Abschlußprüfung an einer Handelsschule mit Berechtigung 
zur Erteilung des Zeugnisses zum Einjährigen. 

Das Lyzeum od. Höheres Lehrerinnen-Seminar. 
Vorbereitung zur Reifeprüfung an einem Lyzeum dder 
Höheren Lehrerinnen-Seminar. 

Das Lehrerinnen-Seminar. 
Vorbereitung zur Ablegung der Lehrerinnen-Prüfung, 

Der Práparand. 


Vorbereitung zur Aufnahmepräfung in ein Seminar, 


Der Mittelschullehrer. 


Prof. Sewera 


Handbuch zur Aneignung derjenigen Kenntnisse, die ein 


Dr S ht Bankbeamter besitzen muß, Vorbereitung zur Ablegung des Mittelschuilehrer-Examens. 
r L Jedes Werk ist käuflich in Lieferungen à 1.25 Mark, im Abonnement à 90 PE 

Prof. Stern Bine Anzahl Lieterungen wird bereitwilligst zur Ansicht versandt, 

Prof. Tat ^ Aus der Methode Rustin íst einzeln in hocheleg. Mappen zu beziehen: 

Hofkapellm, enemann | Engisch ......... M. 27.— [Philosophie . M. 9.— | Geschichte ....... M.39.— 

Prof Dr W Französisch.. s.s». m 27.— Aesthetik u. Kunstgesch, „ 18.— Geographie „ 17.— 
^ erner Deutsch .. i». esse p 30.— | Mathematik „ 69.— | Religion (evang. u. kath) , „ 24.— 

Prof Dr W Lateinisch, n .. „ 33—| Physik, chemie . „ 25 | Pädagogik.. ,. >.. „ 30.— 
* > ersche Griechisch... ., „ 31.— [Naturgeschichte „ 39— Handels wissenschaften „ 44.— 


Dir. Dr. Wolter 


Ansichtssendungen bereitwilligst. Ansführl, Prospekte und Anerkeunungsschreihen gratis. 
Abiturienten-Examen mit Volksschulbildung nach der Methode Rustin! 


fuos Bsns parpela Port 
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Die wissenschaftl. Unterrichtswerke, Methode Rustin, haben 
den Zweck, den Studierenden 
L den Besuch wissenschaftlicher Lehranstalten zu ersetzen, 
den Schülern 
X eine umfassende, gediegene Blidung, besonders die durch 
den Schulunterricht zu erwerbenden Kenntnisse zu ver- 
schaffen, und 
X auf Examen vorzubereiten, 

Dieser Zweck wird erreicht, 

A. dass der Unterricht wissenschaftlicher Lehranstalten mach- 
geahmt wird, 

B. dass der Unterricht in so einfacher und gründlicher Welse 
erteilt wird, dass jeder den Lehrstoff verstehen muss, und 

C. dass bei dem brieflichen Fernunterricht auf die individuelle 
Veranlagung jedes Schülers Rücksicht genommen wird. 

Der Lehrstoff enthält nur das Mass von Kenntnissen, das 
für eine umíassende Bildung und ein gutes Bestehen der 
Prüfungen erforderlich ist, nichts Ueberflüssiges, das Not- 
wendige aber in vollem Umfange. 

Der Lehrstoff wird so geboten, dass der Schüler Schritt 
für Schritt weiterschreiten kann. Die Form des Vortrages 
vereinigt wissenschaft), Gründlichkeit mit einer erfrischenden, 
klaren ellung, erweckt Lust zum Studium und fördert 
in bewunderuswerter Weise das Gedächtnis. 


Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam, Henst. C. t. 
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CURACAO + CHERRY BRANDY + HALF & HALF 


Was die | Richter = sagen. | 


— 


In den Sternen is fs zu lesen - : Was immer.schon das Best gewesen. 


* Su idstern _ 
Lilienmikn S 


Q 


Vollendet zur Erlangung einer blendendweiBen, * 

weichen, zarten, rosigen Haut, wie zur Vernichtung von 

Sommersprossen, Pickeln, Mitessern etc. Hochfeinst parfü- 
$. miert und von herrlichem Wohlgeruch. 


.. Käuflich zu 50 Pf. pro Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien, 


— —— — . — 


nn" 


„Woche“ Nr. 12. 25. März 1911. 


EE 


\ 
: D OETKER^ : 
: 
H 


wohlschmeckende und billige Nachspeise. 


Für Kinder gibt es wegen seines reichlichen Gehaltes 
an phosphorsaurem Kalk nichts besseres! 


Mit eingemachta Früchten oder einer Frucht- oder Vanille-Sauce angerichtet, wird 
solch ein Oetkır-Pudding von jung und alt gern gegessen. Rührt man nach dem 
Kochen noch derSchnee von 2 Eiweiß unter die Masse, so wird der Geschmack delikat! 
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halten wir hoch, 1 
Pas Beste macht er immer noch 


aug E Hafer, Gerſte 


: Suppenmehle `. sss Reis, Erbſen 2822 
j | Haferflocken beſte Haferſpeiſe der Welt:: 
hahn⸗Maccaroni d Wee e 
Rätchen⸗Eiernudeln 72555: 


Jedes Paket enthält einen Gutſchein. — Verlangen Sie die 
Prämienliſte von der Firma C. 5. Knorr, A.-G., Heilbronn a. N- 
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Unsere Damen- und Herren- 


Stoffe 


versenden wir direkt an das 
konsumierende Publikum u, 
bieten daher jedermann un. 
bedingt Vorteile. Entzückend 
schöne u.grosse Auswahl. An- 
erkannt billige Preise. Garan- P 


tie für gutes Tragen. In über § 
100,000 Familien eingeführt. 


Verlangen Sie Muster, 


Wirsenden dieselben sofort franko 
und ohne jeden Kaufzwangl 


d Tuchausstellung Wimpfheimer &Cie. 
Augsburg 15 


2. Behandlung v. Verkauf 
Rheumatismus. durch elek- 
trotechnische 
Geschäfte, Sani- 
tütsgeschüfte und 
alle mit Plakaten 
belegten Handlungen 


zur Tierpflege 


in Ge- 
braucl: 


- r — ï " 
Zum Anwärmen zum Kräuseln zur Tierpflege. 


d. Badewäsche. von Federboas. 


als Bettwärmer. 


Wir kauf 


Kinderwagen, rita 
Rohrmöhel diss uad Et 
Reisekürbe, industrie örbe 


kauft v. JufigsTretbar Grimma R. En 


Gratispreisliste kommt, wenn 
interessier.Artikelangegeben. 


ES Heiratsinstige Damen 


eringe n ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 

Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
E Kunst, geliebt zu werden" 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. ,,Lebensgiück'', Dresden 16/97. 


n bar Kounv.-Lexika 
and. neuere Werke. 


Krüger Co. Leipzig 30. 


Körpert 
und schmerzlos in 3 Minuten nur 
das neuesensationellefranzös. Präparat 

„Idé al“. Garantiert unschädlich! Aerzt- 
lich empf. Sofortiger Erfolg für immer, 
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Unsichtbare Welten. 
Robert Koch hat seinen Namen dadurch unsterblich ge- | bazillen vom Hals aus ihre große Verbreitung findet, kurzum. 
macht, daß er die Bakterien als die Träger aller ansteckenden | dab Mund- und Rachenhöhle der Menschen die Eintrittspforte 
Krankheiten erkannt und dadurch die Bahn für ihre Be- | für die Erreger der Infektionskrankheiten sind und gleich- 
kämpfung freigemacht hat. Wie ungeheuer wichtig die Groß- | zeitig einen geeigneten Boden für ihre erste Ansiedlung und 
tat Kochs und seiner Mitarbeiter für die Menschheit ist, wird | Weiterentwicklung abgeben, wenn er ferner hört, daß der 
uns sofort klar, wenn wir an die furchtbaren Todeszüge der | Giftstoff von hier aus seinen Weg in das Blut, in die Lungen, | 
mittelalterlichen Seuchen denken. Vernichtete doch allein die | ins Gehirn nimmt, so leuchtet ihm ein, dab er durch eine 
Pest im 14. Jahrhundert in Europa über 25 Millionen Menschen | wirksame Desinfektion der Mund- und Rachenhöhle der An- 
und werden heute noch in Asien und Afrika alliährlich | steckung vorbeugen oder die Keime vernichten muß, ehe 
ganze Länderstrecken entvölkert, weil es in unzivilisierten | sie weiter in das Körperinnere eindringen können. 
Gegenden einstweilen noch nicht möglich ist, die volle Nutz- Das in zahllosen Fällen bewährte, von der Aerztewelt 
anwendung aus der neuen Erkenntnis zu ziehen. geprüfte und empfohlene Mittel dazu heißt Formamint. Es 
Diese Nutzanwendung heißt: „Beuge vor!“ Gerade bei | ist eine nach patentamtlich geschütztem Verfahren hergestellte | 
den Infektionskrankheiten, dazu gehören außer Pest, Cholera | Verbindung in Form wohlschmeckender und für den Ge- 4 
und Pocken auch Diphtherie, Tuberkulose, Scharlach, Keuch- | braucher selbst durchaus unschädlicher Tabletten. Forma- | 
husten usw., ist das Verhüten unendlich viel leichter als das | mint löst sich im Speichel des Mundes auf, kommt mit ` 


Heilen. Die Volkshygiene, d. h. die vorbeugende Sorge für die 
allgemeine körperliche Wohlfahrt, ist bei uns eine fruchtbare 
Wissenschaft geworden, und der Staat hat es als seine Pflicht 
erkannt, sie in den Bereich seiner Tätigkeit zu ziehen. Wir 
haben wirkungsvolle Seuchengesetze, deren Erfolge vor aller 
Augen liegen. 

So Großes nun auch die öffentliche Gesundheitspflege im 
Kampf gegen die Seuchen geleistet hat — ausgerottet sind 


diesem bis in die feinsten Fältchen des Rachens, zerstört die 
schon vorhandenen Bakterien und bildet einen sicheren Schutz 
gegen das Eindringen neuer Keime. 

In zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten medizinischer 
Forscher und in den Attesten praktischer Aerzte wird immer 
wieder auf den Wert des Formamints für die vorbeugende 
Verhütung von Infektionen hingewiesen. Daraus folgt, dab 
man mit dem Gebrauch des Formamints nicht warten soll, 


die Krankheitserreger natürlich noch nicht, und ieder mit | bis die Ansteckung da ist, sondern dab die Tabletten schon 

Verantwortlichkeitsgefühl ausgestattete Mensch muß selbst | genommen werden müssen, wenn die Gefahr. der Infektion 

dafür sorgen, daß an ihm die Segnungen der fortgeschrittenen | droht, wenn eine Infektionskrankheit in der Familie paer in 
| 


Naturerkenntnis in Erfüllung gehen. 


unserem Verkahräbteige auftaucht, ja jedesmal schon dann, 


Wenn er nun erfährt, dab nach Forschungen von Pro- | wenn wir an unseren Hals außergewöhnliche Anforderun- 
fessor Dr. Romberg die Influenza durch Eindringen der Ba- | gen gestellt haben, die seine natürliche Widerstandskraft 
zillen in die Atmungsorgane hervorgerufen wird, dab Pro- regen Schädigungen schwächen, in allen diesen Fällen ist 
fessor Dr. Forster und Dr. Kayser die Infektionspforte des | „Formamint“ an seinem Platze. Formamint ist in allen Apo- 
Typhus an die Rachenmandeln verlegen, daß die schlimmste | the ıd Dr: r lich. Ausführliche Broschüren 
Volksgeibel Tuberl kulose durch Eindringen der Tuberkel- | vers N Cie., B SW 


Le ⸗ .̃Ü e — —— 


— 


DIEWOCHE ` 


Rummer 12. 


Inhalt der Nummer 12. 


Seite 
Die fleben Tage ber Wochhhetete . (469 
Das Anwachſen des Steuerbedarfs in der Gemeinde. Bon Geh. Ober 
Deag. ot Dr. Friedrich Freundddd ... e e o . 489 
Das Nationaldenkmal für Bismarck. Bon Geb. Reg Nat ne Dr. A. Riehl 471 
Der Kampf mit dem Objekt. Theaterplauderei von Adolf Winds . . 473 
Unfere idee LIU. del dE. e FLOS ee 415 
Die Toten ber Woche 416 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen) . . . . .. . .. 477 
Stepp up Strann. Roman von Meta Schoepp (Gortfegung) . . . . . 485 
Die lung der außerordentlihen Profeſſoren. Bon Profeſſor Richard Pi 
et € a V (0 e ^*^» ^» % % % » W W o% Ə ; . bh e e 
Das Schweriner Hoftheater im Jubeljahr. Bon Paul Friedrich Evers. 
(Mit 14 Ubbildungen) . © » 2 2 0 00 re ror onn 493 
Rust DURS chmeſiſcher Handwerker auf der Tfingtauer Werft. (Mit 4 Ab» ié 
ungen) o e ↄ ²ↄᷣ² ² ꝙæ. ð TRI a a Ser. A Mog 
Die SA EM Roman von Viktor v. ftoblenegg. (Fortſetzung und fai 
Leichter Abſchled. Gedicht von Bodo ?Bifbberg . . . .. sses’ 505 
Bei Wind unb Wetter. (Mit 6 Abbildungen, 500 
Die Zoologie in der Technik. Plauderei von Hans Dominie . . 508 


Bilder aus aller Welt 


Die ſieben Tage der Woche. 


15. März. 


Der elſaß⸗lotihringiſche Landesausſchuß nimmt mit allen 
egen eine Stimme einen Antrag an, in dem völlige Gleich⸗ 
ſte ung Elſaß⸗Lothringens mit den deutſchen Bundesſtaaten 
verlangt wird. 

Aus Tanger wird gemeldet, daß fid) die Scherardaleute 
nach einer neuen Niederlage, die ſie gegen die marokkaniſchen 
Regierungstruppen erlitten, dem Sultan Mulay Hafid unter⸗ 
worfen haben. 


Der permanente Ausſchuß des mexikaniſchen Kongreſſes 


nimmt einſtimmig die Vorlage über die Aufhebung der kon⸗ 
ſtitutionellen Garantien für die Dauer von ſechs Monaten an. 


16. März. | 

In ber Budgetkommiſſion des Reichstags verlieft ein Ber» 
treter des Auswärtigen Amts eine Erklärung, nach der die 
Regierung in Waſhington gewillt ift, den deutſch⸗amerikaniſchen 
Kaliſtreit durch private Verhandlungen beizulegen. 

König Alfons von Spanien unterzeichnet ein Dekret, durch 
das König Viktor Emanuel von Italien zum Ehrenoberſten 
des Regiments Savoyen ernannt wird. 

Auf dem Internationalen Schachmeiſterturnier in San 
Sebaſtian erringt der junge Kubaner Capablanca (Abb. S. 484) 


den Erſten Preis. 
17. März. 


Der Präſident des Deutſchen Reichstags fendet an den 
e der italieniſchen Deputiertenkammer anläßlich der 

nfaigjabrfeier der Einigung Italiens ein Telegramm, für 
das dieſer telegraphiſch ſeinen Dank ausſpricht. 

In Berlin ſtirbt, 85 Jahre alt, der Schauspieler Friedrich 
Haaſe (Portr. S. 479). 

Das erſte weibliche Parlamentsmitglied Norwegens Fräu— 
lein Rogſtad wird im Storthing feierlich eingeführt. 

In Rumänien zählt nach dem Abſchluß der Wahlen die 
Kammer 161 Anhänger der Regierung und 21 Oppoſitionelle, 
der Senat beſteht aus 85 Mitgliedern der Regierungspartei 
und 27 Oppoſilionellen. 


Berlin, den 25. März 1911. 


13. Jahrgang. 


18. März. 


In Hamburg werden ein Engländer und zwei Angeſtellte 
einer großen Werft unter dem Verdacht der Spionage verhaftet. 
Das italieniſche Miniſterium Luzzatti gibt ſeine Entlaſſung. 


19. März. 


In Konſtantinopel unterzeichnen der Großweſir als inter⸗ 
imiſtiſcher Handelsminiſter und Generaldirektor Huguenin den 
Vertrag über die Eiſenbahnlinie El Halif— Bagdad. 


20. März. 


Bei Ewykshuis unweit Helder in Holland ſtürzt der Ballon 
„Düſſeldorf“ aus Krefeld in einen See; von den beiden In⸗ 
ſaſſen ertrinkt Paul Kayſer (Portr. S. 476). : 

Der ruſſiſche Miniſterpräſident Stolypin reicht wegen eines 
Konfliktes mit dem Reichsrat ſeine Entlaſſung ein. Nachfolger 
wird der bisherige Finanzminiſter Kokowtzow (Portr. S. 478). 


21. März. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin begeben ſich von Berlin nach Kiel. 
Bei der Reichstagsſtichwahl in Gießen wird an Stelle des 
Verſtorbenen Antiſemiten Köhler der Antiſemit Dr. Werner 
gegen den Sozialdemokraten gewählt. . Si 
22. März. = 


In Kiel läuft in Gegenwart des Kaiſerpaares das Linien» 
ſchiff „Erſatz Hildebrand“ vom Stapel und wird von der 
Kaiſerin auf den Namen „Kaiſer“ getauft. 


S 


Das Anwachſen des Steuet- 
bedarfs in der Gemeinde. 


Von Geh. Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. Friedrich Freund. 


Teuer iſt der Krieg, aber der Friede iſt nicht billig. 
Vierzig Jahre Friede in Deutſchland, und die Ent⸗ 
wicklung des Steuerbedarfs? Ein lawinenartiges An⸗ 


ſchwellen! Was Ares, der Kriegsgott, uns genommen, 


hat Nike, die Siegesgöttin, nur zum kleinen Teil erſetzt, 
und was bringt Irene? Irene, die Friedensgöttin, 
mit dem Knaben Plutos, dem Reichtum, auf dem 
Arm? Oder mit dem Füllhorn, aus dem ſie ihre 
goldnen Gaben auf die Erde ſtreut? Erregt fragt uns 
der deutſche Steuerzahler, ob die griechiſche Mythologie 
ein Lehrbuch für Idioten ift? Der Berliner Steuer: 
zahler insbeſondere regt an, die griechiſche Dame mit 
dem Inhalt ihres Füllhorns gründlich zur Kommunals 
ſteuer heranzuziehen! Alfo Aufklärung! Wie erklärt 
fi das beängſtigende Anſchwellen des Steuerbedarfs 
mitten im tiefften Frieden? 

Ich kann vier Gründe anführen, und dann werde 
ich mich mit dem Leſer verſtändigt haben. Ich bin 
ſicher, alle vier Gründe werden ihm einleuchten, und 
ich bitte ihn, dann freundlicher über die erhöhte 
Kommunalſteuer zu denken. 

Alſo erſtens, lieber Leſer, die Steuer iſt die Begleit⸗ 
erſcheinung des Kulturfortſchritts, die ernſte Kehrſeite 
einer heiteren Medaille. Stagnation iſt billig, Fort⸗ 
ſchritt koſtet Opfer! Da haſt du in aller Kürze den 
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erften Grund des modernen politifhen Geſetzes von 
dem wachſenden Steuerbedarf. 

Theorie und Praxis in Deutſchland — im Gegenſatz 
zu England, Frankreich und Amerika — räumt der 
Gemeinde die freieſte Wahl ihrer Aufgaben ein. Nach 
dem großen Germaniſten Beſeler unterſcheidet ſich die 
deutſche Gemeinde gerade dadurch von den übrigen 
Korporationen, „daß ſie nicht einen mehr oder weniger 
vereinzelten Zweck verfolgt, ſondern die Beſtimmung 
hat, alle Beziehungen des öffentlichen Lebens in ſich 
aufzunehmen und der freien Selbſtverwaltung des 
Volkes zuzuführen“. Und unfer preußiſches Uber: 
verwaltungsgericht führt in einem ſeiner berühmteſten 
Erkenntniſſe aus: „Die Gemeinde kann alles in den 
Bereich ihrer Wirkſamkeit ziehen, was die Wohlfahrt 
des Ganzen, die materiellen Intereſſen und die geiſtige 
Entwicklung des einzelnen fördert. Sie kann gemein⸗ 
nützige Anſtalten, die hierzu dienen, einrichten, über⸗ 
nehmen und unterſtützen. Die Autonomie der Gemeinde 
wird auf allen dieſen Gebieten nur durch das ſtaatliche 
Auſſichtsrecht begrenzt.“ 

Auf biefer Grundlage hat die Selbſtverwaltung der 
deutſchen Gemeinden, namentlich der Städte, im Verlauf 
der verfloſſenen Friedenzeit einen Garten kommunaler 
Pflanzen erblühen laſſen; eine Fülle dieſer Pflanzen 
blühen bereits unter der Sonne des deutſchen Himmels, 
andere werden gleichſam unter Glas künſtlich gezogen. 
Und der ſtaatliche Aufſichtsbeamte? Er hütet ſich wohl, 
die Pflanzen zu zertreten, er ſieht im weſentlichen nur, 
daß dieſe Pflanzſtätten nicht auf die Gärten des Staates 
und des Reiches übergreiſen, die den kommunalen 
Garten umgeben, und daß die unterirdiſchen Waſſer⸗ 
adern nicht einſeitig nach der kommunalen Richtung 
geführt, ſondern dem geſamten Gartenbereich von Reich, 
Staat und Gemeinde erhalten bleiben. Oder, um das 
Bild zu verlaſſen, die ſtaatliche Kommunalauſſicht ſorgt 
dafür, daß die Gemeindetätigkeit auf die nicht dem 
Staat oder dem Reich vorbehaltenen Gebiete beſchränkt 
bleibt, und daß Steuern und Anleihen, die zur Deckung 
ber Koften der kommunalen Unternehmungen erforder: 
lich ſind, nicht eine Höhe erreichen, die für die Auf⸗ 
bringung des ſtaatlichen und des Reichsbedarfs oder 
für den Staats- und Reichskredit verderblich wird. 

Unter die hier beſprochene Kategorie kommunaler 
Unternehmungen fallen nun in erſter Linie die, die 
rein fakultatib find, d. h., bie die Gemeinde auf Grund 
ihres Selbſtoerwaltungsrechts in den Kreis ihrer Auf— 
gaben einbezogen hat, zu deren Uebernahme ſie nicht 
durch Geſetzesbeſtimmungen verpflichtet iſt. So haben 
viele deutſche Städte aus kommunalen Mitteln Gas-, 
Elektrizitätswerke, Trambahnbetriebe, Schlachthäuſer, 
Markthallen, Bade, Desinſektions-, Säuglingsſchutz⸗ 
anſtalten, Arbeitsnachweiſe, Rechtsauskunſtsſtellen be— 
gründet, Leihämter, Sparkaſſen, Hypothekenanſtalten 
(Düſſeldorf, Magdeburg, Krefeld, Neuß, Remſcheid), 
Bibliotheken, Theater, Orcheſter, Feſthallen geichdffen; 
die neuere Entwicklung kommunaler Sozialpolitik hat 
in einer Reihe von Städten (Straßburg i. Elſ., Mül⸗ 
hauſen i. Elſ., Freiburg i. B., Köln, Schöneberg) Arbeits— 
loſigkeitsverſicherungen unter Beteiligung der öffentlichen 
Mittel ins Leben gerufen und zu Verſuchen auf dem 
Gebiet der Wohnungsbeſchaffung geſührt. Namentlich 
in letzterer Hinſicht eröffnet ſich ein gigantiſches Neu— 
land kommunaler Politik; hier locken die großen eng— 
liſchen Vorbilder aus der Geſchichte der Wohnungs— 
ſürſorge in Birmingham, Glasgow und London. Aber 
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nicht bloß der Kreis der fakultativen Gemeindeaufgaben 
wächſt fortgeſetzt an, ſondern der Inhalt der obligatoriſchen 
Zuſtändigkeiten zeigt unter der Hand ſtädtiſcher Selbſt⸗ 
verwaltung eine extenſive Tendenz. So begnügen fid) 
moderne Großſtädte auf den obligatoriſchen Gebieten 
der Volksſchulunterhaltung, der Armenfürſorge und der 
polizeilichen, beſonders der ſeuchenpolizeilichen Ein⸗ 
richtungen nicht mehr mit der Erfüllung der mageren 
Anforderungen des Geſetzes, ſondern ſie fördern 
dieſe Aufgaben in der Richtung ſozialpolitiſcher 
Ziele. Hierher gehören die Verſuche mit der Errich⸗ 
tung von Waldſchulen (Charlottenburg, Dortmund, 
M.⸗Gladbach, Mülhauſen i. Elſ.), mit ber Hergabe und 
Bewirtſchaftung von Gartenland an Arme (Poſen), 
hierher gehören endlich die kommunalen Großtaten auf 
dem Gebiet des Krankenhaus-, Entwäſſerungsweſens 
(in erſter Linie Berlin) und der Waſſerwerke. Um 
einige wenige Zahlen aus der Berliner Verwaltung 
anzugeben, ſo zeigt z. B. die finanzielle Entwicklung 
der Gemeindeausgaben in den fünf Jahren 1905 bis 
1909 bei den Unterrichtzwecken eine Steigerung von 
20 auf 31 Millionen Mark, bei der Armenfürſorge 
eine ſolche von 13 auf 16 /, bei der Kranken- unb 
Irrenpflege von 6 auf 9 ½, bei den rein freiwilligen 
ſozialen Aufgaben eine Steigerung um 1 Million Mark. 

Da nun die allmähliche Vermehrung des Ein⸗ 
kommens der ſtädtiſchen Bürger auch nicht annähernd 
mit dieſer Steigerung ſtädtiſcher Ausgaben Schritt 
halten kann, ſondern ganz erheblich hinter ihr zurück⸗ 
bleibt, kann die Mehrlaſt nicht einfach durch die Mehr- 
erträge der Einkommenſteuer aufgebracht, ſondern muß 
in Geſtalt erhöhter Prozentſätze von den Einkommen⸗ 
ſteuerpflichtigen getragen werden. — 

Gleichzeitig mit der Uebernahme neuer fakultativer 
und ber Ausgeſtaltung beſtehender obligatoriſcher Auf 
gaben wirkt der doppelte Umſtand der Bevölkerungs⸗ 
vermehrung und der Lebensverteuerung in ber Rich» 
tung einer Steigerung des Steuerbedarfs. Nach den 
vorläufigen Ergebniſſen der Volkzählung vom 1. De⸗ 
zember 1910 iſt die Einwohnerzahl Preußens von 
1905 bis 1910 von 37¼ auf 40 Millionen ober um 
7,68 v. H. angewachſen. Unter den Gemeinden, die 
die ſtärkſte Bevölkerungzunahme aufzuweiſen haben, 
befinden ſich die Städte und Landgemeinden Groß— 
Berlins. So ijt Deutſch-Wilmersdorf um 72'/», Rig» 
dorf um 54'/», Lichtenberg um 46%, Steglitz um 913,4, 
Friedenau um 93%, Boxhagen-Rummelsburg und 
Pankow um 57!/2 bzw. 55!/3, Treptow um faſt 118 v. f). 
während des letzten Jahrſünfts angewachſen. Das be: 
deutet eine entſprechende Vermehrung der Volksſchul— 
kinder, das wieder die Neuerrichtung von Schulen, die 
Neuanſtellung von Lehrern. Das bedeutet weiter eine 
Vergrößerung der Armenlaſten, eine Verſtärkung der 
Polizeikräfte, eine Erweiterung des kommunalen Be— 
amtenapparats. Wie ſehr namentlich die Erſchwerung 
der kommunalen Volksſchullaſt durch die Bevölkerungs— 
vermehrung ins Gewicht fällt, zeigt die Not der 
Induſtriegemeinden namentlich im Montangebiet Ober— 
ſchleſiens, Rheinlands und Weſtfalens mit ihren kinder— 
reichen Belegichaften. Die Verteuerung der Lebens— 
haltung, die eine Begleiterſcheinung des großen Auf— 
ſchwungs unſeres Vaterlandes während der letzten 
Jahrzehnte geweſen iſt, hat ſich bei den Gemeinden 
ſowohl in der Erhöhung der Beamtengehälter und 
Löhne als auch in der Steigerung der Materialpreiſe 
geäußert. Die gewaltige Schar der Kommunalbeamten 
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hat mit Recht, [don im Hinblick auf bie Gehalts- 
erhöhungen im Reich und im Staat, eine entſprechende 
Beſſerſtellung gefordert und zum großen Teil erreicht, 
und die mit der Vermehrung der kommunalen Betriebe 
angewachſene Maſſe der kommunalen Arbeiterſchaft hat 
das gleiche auf dem Lohngebiet erkämpft. Unſere 
kommunalen Gas, Waſſer⸗, Elektrizitäts werke, Kanali- 
ſationen, Trambahnen haben dank der wachſenden 
Verbreitung der Kommunalbetriebe mehr als ehedem 
Materialanſchaffungen nötig und begegnen bei Be⸗ 
ſriedigung dieſes Bedarfs den überall erhöhten Preiſen. 
Die ſo begründete Steigerung der Selbſtkoſten bewirkt 
eine fühlbare Beeinträchtigung der Erträge aus den 
kommunalen Werken, eine Steigerung, die von der 
ſchwerfälligeren Kommunalverwaltung nicht wie von 
der beweglicheren Privatinduſtrie durch eine Herab— 
ſetzung der Produktionskoſten auf andern Gebieten aus: 
geglichen werden kann. Das Ergebnis dieſer Entwick⸗ 
lung fühlt natürlich wiederum der Steuerzahler. 

Ein dritter Grund jür das Anwachſen der Umlage⸗ 
prozentſätze liegt in der ſtaatlichen Steuergeſetzgebung. 
Entgegen der Abſicht unſerer Steuerreform aus den 
neunziger Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts, die 
die Einkommenſteuer im weſentlichen für den Staat in 
Anſpruch nehmen wollte und dafür den Gemeinden die 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer überließ, iſt die 
Einkommenſteuer nach wie vor das Rückgrat der 
Kommunalbeſteuerung geblieben. Den Gründen für dieſe 
bedenkliche Erſcheinung nachzugehen, würde hier zu weit 
führen. Tatſache iſt, daß gerade die Umlagelaſt bei 
der Einkommenſteuer in den Gemeinden immer ſtärker 
anwächſt. Nun hat die Novelle zum preußiſchen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz vom 26. Mai 1909 die ſogenann⸗ 
ten Kinderprivilegien, d. h. die Steuerermäßigungen 
der Familienväter, beſonders inſofern erheblich ausge⸗ 
dehnt, als die Grenze für die Gewährung dieſer Er- 
leichterungen bis auf Einkommen von jährlich 9500 Mark 
heraufgeſetzt worden ijt. Dieſe Tatſache hat ſelbſtverſtänd⸗ 
lich das Einkommenſteuerauſkommen gerade in den 
Gemeinden, die ſich zahlreicher Kinder unter ihrer Be⸗ 
völkerung erfreuen, erheblich herabgeſetzt. Für die 
Gemeindezuſchläge mußte das aus dem einfachen red)ne- 


riſchen Grunde verhängnisvoll werden, weil zur Auf⸗ 


bringung einer beſtimmten Steuerſumme die kommu— 
nalen Zuſchlagprozentſätze um ſo höher bemeſſen werden 
müſſen, je geringer die Prinzipalſteuerſätze, d. h. die 
Steuerſätze ſind, auf die die Umlagen gelegt werden. 
Während aber für den Staat der Ausfall, den das 
erweiterte Kinderprivileg im Einkommenſteueraufkommen 
verurſachte, auf Grund eines gleichzeitigen Geſetzes vom 
26. Mai 1909 unter anderem dadurch ausgeglichen 
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wurde, daß von den Steuerpflichtigen ſtaatliche Zu⸗ 
ſchläge zur Einkommenſteuer gefordert wurden, hatten 
die Gemeinden keine Möglichkeit eines Ausgleichs, weil 
jene ſtaatlichen Zuſchläge der kommunalen Umlage⸗ 
belaſtung entzogen wurden. Einem Verſuch ber Ge: 
meinden aber, die mangelnde kommunale Umlage⸗ 
fähigkeit der ſtaatlichen Steuerzuſchläge durch eine 
Differenzierung der Umlageprozentſätze zuungunſten der 
höheren Einkommen zu umgehen, ſchiebt das Kommunal: 
abgabengeſetz vom 14. Juli 1893 einen Riegel vor, 
indem es bei der Umlagebelaſtung der Einkommen⸗ 
ſteuer eine Verſchärfung der Progreſſion des ſtaatlichen 
Steuertarifs unterſagt. 

Ferner hat der Staat, der alle fünfzehn Jahre die 
Gebäudeſteuer für die Zwecke der kommunalen Gebäude⸗ 
beſteuerung neu veranlagt, diefe Steuerveranlagung 
mit der Wirkung vom 1. Januar 1910 vorgenommen. 
Je höher nun gerade in den ſtark wachſenden Gemein- 
den die Gebäudeſteuer entſprechend den geſtiegenen 
Mietwerten der Häuſer veranlagt worden iſt, um ſo 
höher ſind die nach der Gebäudeſteuer berechneten 
Summen geworden, die die Stadtkreiſe für die Pro⸗ 
vinzialumlagen, die kreisangehörigen Gemeinden für 
die Steuern der Landkreiſe zu zahlen haben. Auch 
dieſen neuen Geldbedarf der Gemeinde gegenüber Pro⸗ 
vinz und Kreis empfindet bei ſeiner Unterverteilung 
der arme Steuerzahler. — 

Endlich hat die Reichsgeſetzgebung der letzten Jahre 
fortgeſetzt einerſeits die Einnahmen der Gemeinden ab: 
gebröckelt und anderſeits ihre Laſten erhöht. So hat 
das Zolltarifgeſetz vom 25. Dezember 1902 mit Wir- 
kung vom 1. April 1910 die indirekten Gemeindeſteuern 
vom Brot und Fleiſch aufgehoben, ſo hat das als Teil 
der letzten Reichsfinanzreform ergangene Brauſteuer⸗ 
geleg neue Beſchränkungen der kommunalen Bier- 
beſteuerung eingeführt; ſo hat das ſoeben veröffentlichte 
Zuwachsſteuergeſetz den Gemeinden eine entwicklungs⸗ 
fähige Steuerquelle verſtopft und ihnen daſür eine 
40 prozentige Beteiligung an dem Ertrage der Reichs⸗ 
zuwachsſteuer eingeräumt. Anderſeits ſind die Gemeinde⸗ 
laſten durch Erhöhung des Emiſſionſtempels und der 
ſogenannten Talonſteuer, die auf den kommunalen 
Obligationen haſten, ſowie durch die Leuchtmittelſteuer 
geſteigert worden. — | 

So [eben fid) unſere Gemeinden, die als Teile bes 
Staats und des Reichs ihr Steuerrecht den Bedürfniſſen 
dieſer größeren Korporationen anzupaſſen haben, arg 
in die Enge getrieben. Aber wenn der Panzer des 
Reichs, der ſie umſchließt, drückt, er ſchützt ſie doch auch. 
Und wenn der Friede ſich auch recht teuer erweiſt: der 
Krieg würde unberechenbar teurer ſein! 


— — 


Das Nakionaldenkmal für Bismarck. 


Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. A. Riehl. 


Wir befolgen endlich den Rat, den uns ein bekann— 
ter Künſtler ſchon vor Jahren gegeben hat, und pro— 
teſtieren gegen ein Denkmal, das national ſein ſoll, 
aber nicht iſt, ehe es errichtet wird. 

Die Entſcheidung in dem Wettbewerb um das 
Bismarck⸗Nationaldenkmal iſt auf den ſtärkſten Wider— 
ſpruch geſtoßen, der mit dem Erſten Preis gekrönte 
Entwurf allgemein als für dieſen Zweck ungeeignet 


abgelehnt worden. Und man braucht von dem Entwurf 
nur die Abbildung zu kennen, die der „Tag“ vor kurzem 
brachte, um die Forderung der Reviſion des preis⸗ 
richterlichen Urteils zu verſtehen. Eine Steinſetzung, 
die an (keltiſche!) Dolmen erinnern foll, umſchließt 
zwiſchen zu pflanzenden hohen Laubbäumen die Figur 
Jung⸗Siegſrieds, der, einen Fuß auf einen Felsblock 
ſetzend, ſein Schwert prüft. Das graziöſe Werk würde 
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fi zu einer Brunnenanlage für einen öffentlichen Platz 
oder den Park eines Schloſſes eignen (auffallend iſt die 
Uebereinſtimmung mit dem Stephans-Brunnen in 
Karlsruhe), ſür die Wirkung in freier Naturumgebung 
fehlt ihm monumentale Größe. Und dieſe könnte ihm 
auch die Ausführung in großem Maßſtab nicht geben. 
Der äſthetiſche Eindruck der Größe hängt nicht von den 
faktiſchen Maßen ab, von der wirklichen Ausdehnung: 
er wird durch groß wirkende Verhältniſſe hervorgerufen; 
der innere Maßſtab, nicht der äußere entſcheidet. Daß 
die wie in einen Käfig eingeſchloſſene Figur ſür den 
Fernblick von den Steinpfeilern und Baumſtämmen 
überſchnitten werden müßte, ſei nur nebenbei erwähnt. 
Willkürlich aber erſcheint die Wahl dieſer Figur ſelbſt 
bei dieſem Anlaß. Keine unmittelbare Ideen verbindung 
leitet von der ſymboliſchen Geſtalt Siegſrieds zu dem 
Begründer unſerer Einheit hinüber, und auch das Volk, 
das er feſt in die Wirklichkeit geſtellt hat, gleicht nicht 
einem jungen Siegfried. Was alſo wird durch dieſe 
Geſtalt eigentlich verſinnbildlicht? Wir ſollen doch nicht 
an den frühen Untergang des 
Helden gemahnt werden. Auch 
an Schwert und Krieg brauchte 
an dieſem Platz nicht wieder 
erinnert zu werden, nachdem 
ſchon die Germania gegenüber 
auf dem Niederwald das Reichs⸗ 
ſchwert an der Seite trägt. Es 
handelt ſich für uns keineswegs 
um das Laienintereſſe an dem 
Stoff, in Frage ſteht allein das 
ſachlich künſtleriſche Intereſſe am 
Gehalt des zu ſchaffenden Wer⸗ 
kes. Dieſen aber müſſen ebenſo 
die Schöpfer des bevorzugten 
Entwurfs wie die Richter, die 
den Entwurf des Erſten Preiſes 
würdig erkannten, aus dem 
Auge verloren haben. Die Jury 
ſah die ſchöne Plaſtik und ver⸗ 
gaß darüber das Denkmal. 
Ein Nationaldenkmal iſt 
nicht ein Werk von Künſtlern 
nur für Künſtler. Das ganze Volk hat mit ſeinem 
Empfinden daran mitzuſchaffen. So war es in allen 
Zeiten, in denen bie Kunft lebendig war, und fo könnte 
es wieder ſein. Nur müßte zuvor der Deutſche, der 
ſo empfänglich iſt für die Formen der Muſik, empfäng⸗ 
licher werden für die Formen der Raumkünſte. — Für 
ein und dieſelbe Sache gibt es vielerlei Arten unb Digg, 
lichkeiten des Ausdrucks, auch für ſolche Dinge, für die 
die meiſten nur eine Art kennen, den Ausdruck durch 
das Wort. Daß auch Formen und Farben, Linien 
und Raumverhältniſſe eine Sprache reden, ift erft einer 
Minderheit eine erlebte Tatſache. Und wieder finb aus 
dieſer Zahl nur einige ſo empfindlich, unterſcheiden zu 
können, ob in dieſer Sprache in einem beſtimmten Fall 
der wahre und gerade Ausdruck getroffen iſt und nicht 


mit konventionellen Formen, phraſenhaſten Linien, er⸗ 


künſtelten Verhältniſſen Schein erzeugt wird. Die auf 
ſo feine Art Empfindenden haben Stilgefühl. Sie ſind 
die rechten Kenner und Auftraggeber für den rechten 
Künſtler. Dieſer bringt zu ſichtbarer Geſtaltung, was 
ſie ſuchen und verſtehen, wenn es ihnen entgegentritt. 

Für ein Denkmal, das weithin ſichtbar eine Anhöhe 
beherrſchen ſoll, iſt der wahre und vollſtändige Ausdruck 
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nur in der Formſprache der Architektur möglich; das 
Plaſtiſche dabei hat ſich dem Architektoniſchen einzuglie⸗ 
dern als deſſen Fortſetzung und innerlicher Abſchluß. 
Ohne Anlehnung an die Architektur vermag die Plaſtik 
zu keiner monumentalen Wirkung zu gelangen, ſie kann, 
auf ſich ſelbſt geſtellt, ſich der Natur gegenüber nicht 
ſelbſtändig behaupten. Eine Koloſſalſtatue wirkt nur 
ſo weit monumental, als ſie ſelbſt mehr Architektur als 
Plaſtik iſt; ſie muß auf das Porträthafte, das in der 
Ferne verſchwinden und aus der Nähe nicht ſichtbar 
ſein würde, verzichten. Ein Werk wie Lederers Bis⸗ 
marck in Hamburg geſteht dieſen im Grunde architek⸗ 
toniſchen Charakter des koloſſalen Standbildes offen ein; 
gleich einem Bauwerk zeigt es ſich aus Teilen gu: 
ſammengeſetzt, in Schichten auffteigend. 

Eine Koloſſalfigur auf der Eliſenhöhe iſt übrigens 
ſchon wegen des geforderten Kontraſtes zu dem Nieder⸗ 
walddenkmal ausgeſchloſſen; auch wenn mit einer ſolchen 
die monumentale Aufgabe nicht mehr umgangen, als 
wirklich gelöſt werden würde. Mit dem Bau der Natur 


kann in Wahrheit nur der Bau der Architektur zu ein⸗ 
heitlicher künſtleriſcher Wirkung zuſammengehen. Ein 
Werk der Baukunſt iſt ſelbſt eine Realität in der realen 
Natur und läßt ſich mit dieſer durch einen Austauſch 
von Wirkungen und Gegenwirkungen verbinden, bis 
die Natur ſelbſt durch den architektoniſchen Bau weiter 
entwickelt und geiſtig erhöht erſcheint und der Eindruck 
einer zwiſchen beiden ausgeglichenen, gleichſam ſchweben⸗ 
den Ruhe erzeugt wird. Daß bei der Schöpfung des 
Bismarck⸗Denkmals der Architektur die Führung au. 
komme, hat auch die Jury anerkannt, die Zweiten und 
Dritten Preiſe, die ſie zu vergeben hatte, fielen alle auf 
architektoniſche Löſungen der Aufgabe. Nur iſt es ſelbſt 
bei dem beſten Entwurf, dem Riemerſchmids, mehr 
dekorative als echt konſtruktive Architektur. 

Noch aus einem tieferen Grund wird für das Natio- 
naldenkmal ein architektoniſches Werk gefordert. So 
oft ein Volk ſich ſelbſt oder ſeine großen hiſtoriſchen 
Perſönlichkeiten verherrlichen will, verſchafft es ſeinem 
Formwillen Ausdruck durch die Errichtung monumen⸗ 
taler Bauwerke. Die Architektur iſt die Kunſt der Ge⸗ 
ſchichte eines Volks; fie allein erzielt große geſchichtlich⸗ 
epiſche Wirkung, zumal durch die richtige Verſchmelzung, 
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durch Kontraſt und Harmonie mit ber Naturumgebung. 
Mit dem Nationaldenkmal für Bismarck ijt der deut- 
ſchen Baukunſt eine ihrer höchſten Aufgaben geſtellt, 
an der ſie zu erproben hat, was ſie vermag. Mehr 
noch — die überragende Bedeutung Bismarcks gibt 
dieſem Denkmal eine noch über unſere Nation hinaus— 
reichende, eine übernationale Bedeutung. Und wie wir 
Deutſche ein Denkmal für Napoleon I. oder Viktor 


Entwurf zum Bismarck-National-Denkmal bei Bingerbrüd , a. Cas, | 
Von Bildhauer Prof. Hahn unb Architekt Prof. Beſtelmeyer. 


Emanuel II. nicht als eine ausſchließlich franzöſiſche 
oder italieniſche Angelegenheit zu betrachten wiſſen, ſo 
ſollen die andern Nationen auch von unſerm Bismarck— 
Denkmal einen von rein nationalen Empfindungen un— 
abhängigen Eindruck von Größe und allgemeingeſchicht— 


lichem Gehalt empfangen. 
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Auch die wahren patrioti— 
ſchen Forderungen, die wir zu ſtellen haben, werden 
am beſten erfüllt, je weniger ausdrücklich, aufdringlich 
ſie zur Geltung gebracht werden. 

Was ſoll nun geſchehen, nachdem der Spruch der 
Jury einmal gefallen iſt? An eine Aenderung dieſes 
Spruchs iſt ſo wenig zu denken als an eine neue Jury. 
Wohl aber könnte noch nachträglich das Urteil anderer 
ſachverſtändiger, aber nicht rein 
fachkünſtleriſcher Kreiſe eingeholt 
werden, am beſten durch die 
Veranſtaltung von Wanderaus— 
ſtellungen, die aber nicht bloß 
die prämiierten, ſondern auch 
die in die engere Wahl au“ 
genommenen Entwürfe umfaſſen 
müßten. Vielleicht iſt unter den 
nicht gekrönten Plänen der eine 
und andere zu finden, der die 
Aufgabe beſſer und glücklicher 
löſte als die von der Jury aus— 
gewählten. 

Vielleicht ſehen wir noch 
auf der Eliſenhöhe eine ſchim— 
mernde Burg ſich erheben, 
ohne romantiſchen Schmuck, 
allein in großen und kraftvollen 
Formen, unter freiem Himmel 


einen Feſtplatz umzirkend, der Raum für Tauſende 


bietet, als Abſchluß des Platzes das Standbild 
Bismarcks, das vermöge ſeiner Formgebung und 
einheitlichen Bilderſcheinung dem Beſchauer von ſelbſt 
den rechten Standpunkt anweiſt. 


Der Kampf mit dem Objekt. 


Theaterplauderei von Adolf Winds. 


Der berühmte Roman F. Th. Viſchers „Auch Einer“ 
ſchildert die Allgegenwart des Objekts in ſeiner ganzen 
ihm angeborenen Tücke und Abſcheulichkeit. Wie aber 
würde der Stein und Pein fluchende Held des Romans 
erſt losgelegt haben, hätte ihn ſein Schickſal mit jener 
Welt in Verbindung gebracht, die man die der Bretter 
nennt. Dort erheben ſich die Unbilden des Alltags zur 
Grauſamkeit; nicht nur Brillen, die ſich verſtecken, Knoten, 
die ſich verdröſeln, eigenſinnige Hemdknöpfe, die nicht 
ins Knopfloch wollen, abbrechende Bleiſtifte und ſtockige 
Tintenfäſſer werden zur Qual, ein ganzes Arſenal von 
Widerborſtigkeiten wird aufgeboten, die gleichſam als 
theatraliſche Druckfehlerteufel den Bühnenraum von der 
Verſenkung bis zum Schnürboden mit Bosheit durch— 
ſeuchen. Der Zuſchauer, der gelaſſen vor dem Vorhang 
ſitzt, ahnt nicht, was hinter den Falten der ſtill und 
ehrwürdig niederhängenden Gardine auf den Proben 
für Kämpfe getobt haben, Kämpfe mit dem „Racker“ 
Objekt, das mitten in die Vorſtellung hinein oft noch 
ſein unheilſpeiendes Haupt grinſend erhebt. 

Denn der Kräfte — und nicht immer der friedfertigen 
— waren ihrer viele am Werk, ehe die Aufführung 
zuſtande kam, die anſcheinend jetzt ſo glatt verläuſt; 
neben den Hauptperſonen, den Schauſpielern, der 
Maſchinenmeiſter, der Dekorationsmaler, der Koſtüm— 
zeichner, der Schneider, der Requiſiteur, der Beleuchter, 


der Inſpizient, der Tapezierer, kurz eine kleine Armee 
von mehr oder minder notwendigen Leuten, von denen 
naturgemäß jeder einmal daneben greift; denn ſie alle, 
die im Licht der Rampe und im Staub der Kuliſſe ihr 
Brot eſſen, ſind den Pfeilen und Schleudern eines 
wütenden Geſchicks ganz beſonders verfallen. Ehe die 
Arbeit des einzelnen ſich völlig und ohne Reſt in das 
Ganze fügt, gibt es tauſend Hemmungen und Hinderniſſe 
zu überwinden; man glaubt im beſten Zug zu ſein, da 
tönt es: „Halt!“ und wieder: „Halt!“, bald hat der 
Inſpizient, bald der Schauſpieler die Unterbrechung ver— 
ſchuldet, bald der Schnürmeiſter, der die Wolken zu 
tief herabgelaſſen. Die fortwährenden Unterbrechungen 
können raſend machen, immer die am meiſten, die ſie 
gerade im Augenblick nicht verſchuldet haben und doch 
darunter leiden müſſen, aber, Geduld! an jeden kommt 
die Reihe; jeder muß fühlen, wie „Nickel und Igel“ 
Objekt ihm ganz beſonders zuſetzen und ſeine Kreiſe 
ſtören; am empfindlichſten aber der Regiſſeur, dem die 
Aufgabe zufällt, all die geſonderten, ſcheinbar oft wider— 
ſinnigen und doch auf einen gemeinſamen Zweck ab— 
zielenden Tätigkeiten einander dienſtbar zu machen und 
die Teile zum Ganzen zu runden. 

Um mit Kleinigkeiten zu beginnen. Da wurde eine 
beſtimmte Beleuchtung auf das ſorgfältigſte ausgeprobt 
und ausgerechnet; am Abend ſetzt ein ungeſchickter 
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Arbeiter ein Verſatzſtück um eine Handbreit welter in 
die Szene hinein, als beſtimmt war, und auf den 
blauen Proſpekt, der den Azur des Himmels vorſtellen 
ſoll, fällt der ſchwarze Schatten — eines Feuerwehr⸗ 
mannes, der, um beſſer ſehen zu können, die Gelegenheit 
benutzte, weiter vorzutreten, und damit in die Lichtlinie 
geraten war. Feuerwehrmänner find nämlich aller» 
wärts hinter den Kuliſſen poſtiert. Oder: die Steigerung 
von Rede und Gegenrede iſt in einer beſonders zu⸗ 
geſpitzten dramatiſchen Szene aufs peinlichſte ausgeklügelt, 
ein die Situation kennzeichnendes Wort bildet die 
Pointe, die wirken ſoll wie das aufgeſetzte Licht am 
Gemälde; da überſpringt einer der Darſteller einen 
Satz, das Wort kommt an die unrechte Stelle, verpufft, 
unb die ganze Dialogperiode fällt wie ein Kartenhaus 
in fid) zuſammen. Solche Dinge ftören den Zuſchauer 
nicht immer, oft merkt er fie gar nicht, dem Regiſſeur 
aber ſind ſie wie ein Tritt aufs Hühnerauge; dabei 
ergeht es ihm wie der Nora, er darf nicht ſagen, was 
er jo gern fagen möchte, nämlich: Himmeltauſend— 
donnerwetter! Die köſtliche Arznei des Fluchens, die 
ihm während der Proben die Laſt des Daſeins tragen 
hilft, ift ihm während der Vorſtellung lärmens⸗ und 
anſtandshalber verboten. 

Das ſind aber nur die milden Teufeleien, es gibt 
auch ſchlimmere: mit Spannung wird — in einer Vers⸗ 
tragödie — dem Erſcheinen des Helden entgegengeſehen, 
eine Poſaune ift ſtimmungsvoll angeordnet, ein Trom- 
petenſtoß ſoll die Ankunſt pomphaft verkünden — da 
macht die Trompete einen Gickſer, und um Pomp, 
Stimmung, Spannung iſt es geſchehen. Noch gefähr⸗ 
licher als die Trompeten ſind die Schußwaffen; im 
geeigneten Moment gehen ſie nicht los, und mancher 
Uriel Acoſta hat die Erfindung des fnall und rauch⸗ 
loſen Pulvers vorcusgeahnt und ift eines geräuſchloſen 

Todes geſtorben. Mitunter zwar läßt ſich die Todesart 
ändern. So mußte eines Abends im „Vierten Gebot“, 
als der Schuß aus der Flinte verſagte, ein Martin 
Schalanther ſeinen vorgeſetzten Feldwebel mit dem 
Kolben niederſchlagen, was freilich roh und nicht 
ganz im Sinn der Dichtung war. Aber in der Not 
— er[tidjt Ordoardo feine Emilia mit der geballten 
Hand, wenn ihm, was vorzukommen pflegt, der zier— 
liche Dolch der Orſina im Taſchenfutter hängen bleibt. 

Ganz wie im Leben geht aber nicht nur von den 
Waffen, auch von den Briefen das Unheil aus, 
namentlich wenn Briefe vergeſſen oder verwechſelt 
werden, [o daß dem Darſteller, der etwas zu verleien 
hat, ſtatt des ausgeſchriebenen ein leeres Blatt in die 
Hand gegeben wird. In ſolche Fälle ſpielt manchmal 
die Tücke der Kollegen in die des Objekts hinein, beide 
Gewalten wirken auch mit⸗ und ineinander; ſo eines 
Abends, als ein Enſemble gaſtierender Hoſſchauſpieler 
in einem dunklen Provinzort den „Taſſo“ „zelebrierte“. 
Die dafür notwendigen Büſten Virgils und Arioſts 
waren nicht aufzutreiben, auch nichts an ſonſtigen 
antiken Poeten und Gelehrten, die ihnen vielleicht 
ähnlich geſehen hätten. So mußten im letzten Augen— 
blick — Moltke und Bismarck an ihre Stelle treten, die 
mit dem Rücken zum Publikum gekehrt und durch 
etliche Lorbeerbüſche „kaſchiert“ wurden. Als aber die 
nicht eingeweihte, ahnungsloſe Prinzeſſin vor die Büſte 
trat: „Die Zweige, die ich in Gedanken flocht, ich ſetze 
fie Virgilen dankbar auf ...“, und die nicht minder 
überraſchte Leonore die Worte ſprechen ſollte: „So drücke 
ich meinen vollen Kranz dem Meiſter Ludwig auf die 
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Stirn . ..“ und ihnen bie Heroengeſichter aus Deutſch⸗ 
lands glorreicher Zeit gipſern entgegenblickten, da löſte 
ſich die weihevolle Stimmung in einen doppelten Lach⸗ 
krampf auf, der kaum zu ſtillen war und die Vor⸗ 
ſtellung ernſtlich geſährdete. Von allen Teufeln, die 
der Racker Objekt in Sold genommen, iſt der Lach⸗ 
teufel einer der geſährlichſten, ſoweit er an tragiſcher 
Stelle die Schauſpieler überfällt. Der geſchilderte Vor⸗ 
fall bot wohl hinreichenden Anlaß dazu, aber oſt 
geſchieht es ohne erſichtlichen Grund und iſt dann 
geradezu eine pſychologiſche Merkwürdigkeit. Es wird 
über Dinge gepruſtet, gelacht, die ſonſt kaum ein 
Lächeln abnötigen würden, über Nichtigkeiten, eine 
ſchieſſiende Krawatte, ein verſchlucktes Wort, eine in 
Unordnung geratene Friſur; das verhaltene Kichern 
iſt aber von einer Anſteckungskraſt, der ſich der Ernſteſte 
nicht zu entziehen vermag, und die ſich nur durch die 
hochgradige nervöſe Spannung erklären läßt, in der 
ſich der Schauſpieler während des Spiels befindet. Der 
Regiſſeur ſteht dann hinter den Kuliſſen und rauft ſich 
die Haare; er hat aber auch Gelegenheit, ſie aus 
anderen Gründen zu raufen. Wenn die Meerkatzen in 
der Hexenküche mit den Schweifen in der zuklappenden 
Verſenkung hängen bleiben, oder wenn der Luſtzug 
der Bühne die Streichhölzer, mit denen ein Licht an⸗ 
gezündet werden ſoll, eins um das andere immer 
wieder auslöſcht, oder wenn Türen, durch die die Dar⸗ 
ſteller nacheinander abzugeben haben, durch Unachtſam⸗ 
keit eines Arbeiters geſchloſſen ſind, oder wenn Statiſten 
die „Leiche“, die ſie abzutragen haben, ſo unſanft an⸗ 
ſaſſen, daß ſie — quietſcht, das ſind die alltäglichen 
Vorkommniſſe, es gibt aber auch beſondere. So wurde 
beiſpielsweiſe an einem ſüddeutſchen Hoſtheater „Tell“ 
gegeben, und Geßler kam nicht hoch zu Roß. In 
früheren Aufführungen war dies aber immer der Fall 
geweſen, und der erbgeſeſſene Darſteller des Frießhardt, 
der im vierten Akt die Meldung zu bringen hat: „Man 
ſahre aus dem Weg, mein gnädger Herr, der Land— 
vogt, kommt dicht hinter mir geritten ...“ konnte fid) in 
die Anordnung, das Wort geritten in geſchritten abzu— 
ändern, durchaus nicht finden. Schon auf der Probe 
veiſprach er ſich und am Abend — auch. Sein angſt⸗ 
voller Blick fiel in die Kuliſſe, er ſah das Auge des 
Regiſſeurs zornentflammt auf ſich gerichtet, und von 
ſeinen bebenden Lippen glaubte er den Namen des 
Tieres zu hören, das eben nicht auftrat, da kehrte ſich 
Frießhardt kurz entſchloſſen um und rief in reinſtem 
Pfälziſch: „Alleweile ſteigt er ab . ..“ Aber auch der 
Regiſſeur entgeht nicht der Tücke des Objekts, und 
nicht jeder beſitzt die Selbſtironie und Geiſtesgegenwart 
eines Dingelſtedt, wenn ihm eine Dummheit paſſiert. 
„Welcher Eſel“, fragte er, als einmal ein Requiſit an 
der falſchen Stelle war, „hat das wieder angeordnet?“ 
„Das waren Sie ſelbſt, Herr Baron“, erwiderte prompt 
das alte Faktotum, der Requiſiteur. „Das ſieht mir 
ähnlich“, ſagte der Hofrat und ſchritt mit ſeinen Fort— 
ſchrittsbeinen von dannen. 

Der Bagatellen, die eine Vorſtellung gefährden und 
um ihre Wirkung bringen können, ſind Legion, einer 
der tückiſchſten Objekte iſt der Vorhang, der langſam 
fällt, wenn er ſchnell niedergehen foll, und niederraſt. 
wenn er ſich langſam ſenken ſoll, bei den heikelſten 
Aktſchlüſſen aber womöglich ſteckenbleibt. Und wenn 
der Regiſſeur Argusaugen hätte, es gibt immer noch 
Dinge, die ſeinem Scharfblick entgehen. Beiſpielsweiſe 
läßt er in einem Stück, das in Italien fpielt, ein 
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Wirtshausſchild mit ber Aufſchrift „Oſteria“ anbringen 


und bedenkt nicht, daß die auſtretenden Perſonen Deutſch 


und nicht Italieniſch ſprechen; ein gleicher Widerſinn 
liegt darin, daß die Deutſch ſprechenden Darſteller in 
einem franzöſiſchen Stück franzöſiſche und in einem 
engliſchen Stück engliſche Zeitungen leſen müſſen; daß 
man den Sturm raſen hört und ſich an den Bäumen 
kein Blatt bewegt, oder daß die Häuſer zu klein für 
die Perſonen ſind, die aus ihnen hervortreten und 
heraus zum Fenſter ſehen u. dgl. m.; damit hat freilich 
die Tücke des Objekts nichts mehr zu ſchaffen, ſondern 
die Grenzen tun ſich auf, die jedem Können, auch dem 
der Bühne geſteckt ſind. 

Am mitleidloſeſten von allen, die im Licht der 
Lampe wirken, wird aber der Schauſpieler ſelbſt be⸗ 
fallen; ihm ſtellt ſich das Objekt in ſeiner ausgeſuchteſten 
Heimtücke entgegen, er hat es nicht nur äußerlich, nein 
auch innerlich zu überwinden. Die äußerlichen Gefahren 
ſind groß; er ſoll als jugendlicher Liebhaber die heiß 
erſehnte Geliebte erblicken, raſch eintreten und ſie in 
die Arme ſchließen, er ſtolpert über die Leiſte an der 
Tür und wird — „angeblaſen“. Dabei kann er eine 
merkwürdige Beobachtung machen. Jeder körperlichen 


Ungeſchicklichkeit folgt das Auslachen augenblicklich und 


auf der Stelle, ein Verſprechen dagegen wird nicht mit 
der gleichen Plötzlichkeit wahrgenommen. Der Sinn 
des Auges faßt ſchneller auf als der des Ohrs. Ein 
Verſprechen läßt ſich ſogar zudecken, wenn man ſchnell 
im Text weitergeht, ehe die Zuhörer zur Beſinnung 
kommen. Freilich darf die Wirkung nicht eine ſo 
fulminante ſein wie einmal, als der ſelige Aloys Praſch, 
der ein überaus feuriger Heldenſpieler war, in Karls⸗ 
ruhe den Tempelherrn ſpielte. „Was ſoll ich ſagen, 
Nathan“, ſpricht der Tempelherr, als ihm Nathan am 
Schluß des fünften Aktes die verwandtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenhänge enthüllt. Praſch verſprach ſich in der 
Hitze des Gefechtes und ſagte: „Was ſoll ich nagen, 
Satan . .. Der Bühnenteufel war in höchſt eigener 
Perſon aufgetreten, und Praſch merkte gar nicht, daß 
er ihn am Kragen hatte, war ſich des Verſprechens 
gar nicht bewußt und wurde höchſt beſtürzt über das 
ausbrechende Gelächter. Im Bereich der Verſprechungen 
feiern die Bühnenteufeleien ihre wüſteſten Orgien, und 
die Geſchichte all der ſich daraus ergebenden Unglücks⸗ 
fälle würde Bände füllen. Nicht mindere Heimtücken 
lauern in den aufgeklebten Bärten, die ſich in den 
wichtigſten Szenen lockern, löſen und abzufallen drohen. 
Aber auch da greift die Tücke der Kollegen dem des 
Objekts gelegentlich unter die Arme. Der aufgeklebte 
Schnurrbart beſteht meiſt aus zwei Teilen, und wenn 
einer davon fällt, bleibt nichts übrig, als auch den 
anderen Teil herabzureißen. Einem mißliebigen Dar- 
ſteller wurde eines Abends auf der Bühne von den 
Kollegen zugeflüſtert: „Ihr linker Schnurrbart iſt ab⸗ 
gefallen.“ Der Erſchrockene glaubte es, riß den rechten 
herunter und ſpielte zum Ergötzen des Publikums die 
Szene mit einem halben Bart zu Ende. Wie dem 
Helden in Viſchers Roman wird dem Schauſpieler der 
Katarrh gefährlich, der fid) gerade dann mit Beſtimmt⸗ 
heit einſtellt, wenn eine beſonders wichtige Aufgabe 
vor ihm liegt, oder wenn ein Agent, ein Direktor kommt, 
ihn anzuſehen, oder wenn er zum Gaſtſpiel reiſt, von 
dem ein glänzendes Engagement abhängt. Kopf-, 
Zahnweh und andere Uebel machen weniger zu ſchaffen, 
ſie verſchwinden oft ſogar über den Erregungen des 
Spiels. Dagegen kann ihn, namentlich wenn er ein 


gutes Auge hat, ein Zuſchauer aus der Faſſung bringen, 
der mitten in ſeinen intereſſanten Monolog hinein gähnt, 
oder eine Latte, die während der zarteſten Liebesſzene 
hinter den Kuliſſen polternd umfällt. Recht fatal ſind 
auch die Hauskatzen, die im ungeeignetſten Moment 
quer über die Bühne laufen. 

Die größten Feinde freilich, die der Schauſpieler zu 
überwinden hat, ſind nicht die äußeren, es ſind die 
inneren Teufel. Unluſt, Widerſpenſtigkeit des eigenen 
Talents, das ſich einer beſtimmten Figur durchaus nicht 
bemächtigen will, Mangel an Stimmung, auf die jeder 
andere Künſtler warten kann, die ſich beim Schauſpieler 
aber auf das Klingelzeichen einſtellen muß. Bei Leb⸗ 
zeiten Flecks war in Berlin die Frage gebräuchlich: 
„Haben Sie heute abend den großen oder kleinen Fleck 
geſehen?“, ſo ungleich war er in ſeinen Leiſtungen, 
und darin hat er berühmte Nachfolger geſunden. Ge⸗ 
radezu tragiſch aber wird die Tücke des Objekts, wenn 
einem Phanta e, innere Geſtaltungskraft für hoch⸗ 
ſtrebende ideale Helden verliehen ſind, aber das Organ 
dünn iſt, die Phyſiognomie unbedeutend, die Figur un⸗ 
anſehnlich, und der Begnadete muß ſtatt der Helden 
die Diener ſpielen. Der ſelige Hackländer, der es übrigens 
nicht zu bereuen hatte, wurde durch die Tücke des Ob⸗ 
jekts ſogar um ſeine ſchauſpieleriſche Karriere gebracht. 
Er ſollte am Hoftheater in Stuttgart in der Rolle des 
Fortinbras im Hamlet debütieren, eigens zu dieſem 
Zweck wurde der ſonſt dort im Stück übliche Schluß 
geändert. Zu Beginn der Vorſtellung ſchon war For: 
tinbras im Theater, wandelte fünf Akte lang gerüſtet 
und gegürtet hinter den Kuliſſen auf und ab, und als 
endlich ſeine Szene herannahte, packte ihn das Lampen⸗ 
fieber derart, daß er nochmals nach ſeiner Garderobe 
ſtürzte, um einen letzten Blick in die Rolle zu tun. 
Der Inſpizient ſucht, findet ihn nicht und läßt kurzent⸗ 
ſchloſſen den Vorhang an der alten Stelle fallen: „Der 
Reſt ijt Schweigen . . .", für Fortinbras auch, er trat 
überhaupt nicht auf. Was iſt die Welt der Bühne? 


Mehr noch als die wirkliche? „Der Zufälle launiſch Reich.“ 


Unsere Bilder Eier 


Karl Schönherrs „Glaube und Heimat“. 
U. erzu Abbildungen auf Seite 482.) 


Des Oeſterreichers Karl Schönherr neues Werk „Glaube 
und Heimat“ hat ſich im Sturm aller Herzen erobert. Sowohl 
in Oeſterreich wie in Deutſchland. Es iſt ſeit langer Zeit 
endlich einmal wieder ein vorzügliches Theaterſtück von zugleich 
bedeulenden literariſchen Qualitäten. Nun iſt es auch nach 
dem tritiſchen Berlin gekommen und hat hier die gleiche be» 
geiſterte Aufnahme gefunden wie überall. Endlich einmal 
wieder das Werk eines Dichters, dem ein großer Erfolg be⸗ 
ſchieden iſt, troßdem es weder aus einer Alltagstrivialität noch 
aus einer Liebelei ſeinen Konflikt nahm, ſondern aus einem 
Problem, das tief in das Innerſte unſerer Nation hineinführt 
und ſo überhaupt nur auf dem deutſchen Boden der 
Gegenreformation erwachſen konnte. Auf den Inhalt braucht 
an dieſer Stelle ja nicht näher eingegangen zu werden. Wir 
atmen auf, weil wir erleben, daß die Nation auch heute noch 
vom Theater aus tief und ernſthaft bewegt werden kann, 
wenn nur der rechte Mann zu ihr ſpricht. Wir freuen uns, 
daß die Bühne einmal wieder als moraliſche Anſtalt wirkt, 
denn in dieſer „Tragödie eines Volks“ handelt es ſich um 
höchſte moraliſche Güter: um Heimatliebe und Religion. Und 
es iſt uns eine beſondere Genugtuung, daß es ſich auch hier 
wieder erweiſt: der Dichter ſteht auf einer höheren Warte als 
der der Partei, über den Konfeſſionen, ohne eine Konfeſſion 
zu verletzen und zu kränken. Und nun haben wir es 
auch erlebt, daß der Kaiſer in Kiel, wo er ſich mit der 
Kaiſerin das Werk anſah, in den Worten, die er darüber 
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ſprach, fid völlig einig zeigt mit dem Empfinden aller, bie 

ch an dieſer Arbeit freuen. Das Werk hat auch auf ihn ben 
ſtärkſten Eindruck gemacht. Er ſagte, er habe ſich gefreut, daß 
alles vermieden ſei, was Religionſtreitigkeiten hervorrufen 
könne, und daß das Schwergewicht auf das rein Menſchliche 

elegt worden ſei. Der Kaiſer erklärte ſchließlich, daß er in 
Schönherr den deutſchen Dichter erwarte, der dem deutſchen 
Volk bis jetzt noch fehle. Dann überreichte er Schönherr eine 
Plakette mit ſeinem Bildnis. So erleben wir dank dieſer 
ergreifenden Tragödie auch einmal wieder die ſchöne, wertvolle 
Wahrheit: Es ſoll der Sänger mit dem König gehn. 

- Kurt Aram. 


Der Monſterprozeß ber Kamorra. 
(Hierzu bie Abbildung auf S. 481.) 

In Viterbo begann ein forenſiſches Schaufpiel, bas wie ein 
Stück büfterften Mittelalters anmutet: der Prozeß der 36 Ka- 
morriften aus Neapel. Er hatte ſchon vor zwei Jahren in 
Neapel ſelbſt begonnen, mußte aber damals abgebrochen wer⸗ 
den, weil es unmöglich war, in der von Kamorraliebe und 
Kamorraſurcht erfüllten Atmoſphäre eine vorurteilsloſe Jury 
. en. In der reineren Luft Viterbos hofft man nun 

en Rieſenprogeß, ugleich ein Prozeß der ſittlichen Läuterung, 
erfolgreich durchzuführen. Seine vorausſichtliche Dauer wird 
auf ſechs Monate geſchätzt, 850 Zeugen ſind geladen. Den 
Anlaß zum Einſchreiten gegen die „ehrenwerte Geſellſchaft“, 
wie die Kamorra ſich ſelbſt betitelt, gab ein Doppelmord, ein 
Racheakt der Kamorriſten. Sehr zu ihrem Mißvergnügen 
mußte ſich die Polizei, vom rechtſchaffenen Teil der öffentlichen 
Meinung dazu gedrängt, zu energiſchen Maßregeln aufraffen; 
aber erſt den Karabinieri, der untadelhaften Staatsgendarmerie, 
gelang es, 36 Rädelsführer des Geheimbundes hinter Schloß 
und Riegel zu bringen. Unſere Aufnahme S. 481 zeigt den 
Schauplatz der Verhandlung. Der gewalttätige Charakter der 
Angeklagten erfordert ungewöhnliche Vorſichtsmaßregeln; ſie 
m in einem von Karabinieri bewachten Käfig untergebracht. 

n dem Eckkäfig rechts ſitzt ein gewiſſer Abatemaggio, Denun⸗ 
pos ber Kamorriſten, trotzdem felbft Angeklagter. Der vor 
em Käfig (in der Mitte) ſitzende Prieſter Ciro Vittozzi hat 
das Treiben der Verbrecher begünſtigt und ſteht ebenfalls unter 
Anklage. Wird der Prozeß ernſthaft durchgeführt, ſo kann 
man ſich auf die Enthüllung erbaulicher „Kulturbilder“ gefaßt 
machen. - Victor Ottmann. 


Das Kronprinzenpaar in Aegypten (Abb. S. 477). 
Die vorzeitige Unterbrechung ſeiner oſtaſiatiſchen Reiſe hat für 
den beutfíden Kronprinzen den Vorteil gehabt, daß er mit 
feiner Gemahlin einige ſchöne Wochen im Pharaonenland vers 
leben konnte, die das . Reiſeprogramm nicht vor⸗ 
geſehen hatte. Wie alle Aegyptenreiſenden beſuchte das Kron⸗ 
prinzenpaar natürlich auch die Pyramiden von Giſeh und ließ 
ſich dort vor der Sphinx hoch zu Eſel photographieren — wie 
alle Aegyptenreiſenden. 


Ein ſchöner Vorfrühlingstag im Berliner Tier- 
garten (Abb. S. 478) lockt ſtets zahlreiche elegante Reiter 
in die gone Alleen des weltſtädtiſchen Parks. Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe von Preußen, die einzige Tochter des Kaiſer⸗ 
paares, liebt dieſe Spazierritte im Tiergarten ganz beſonders 
und unternimmt ſie, ſooft es das launiſche Märzwetter geſtattet. 


S 
Die Mobilmachung der Vereinigten Staaten (Abb. 
S. 480), wenn man das Aufgebot von 20000 Mann regulärer 
Truppen ſo nennen kann, hat ſich augenſcheinlich programmäßig 
und in aller Ordnung vollzogen. Ein Teil der Truppen, die zur 
Wacht an der mexikaniſchen Grenze beſtimmt waren, wurde in 
Philadelphia an Bord des Transportdampfers „Dixie“ eingeſchifft. 


D 
Friedrich Haaſe T (Abb. S. 479). Als man vor wenigen 
Monaten den 85. Geburtstag Friedrich Haaſes mit freudigem 
Feſtjubel beging, wünſchte alle Welt dem großen Charakter- 


darſteller, dem berühmten Altmeiſter der deutſchen Schauſpiel⸗ 


kunſt einen noch recht langen, heiteren Lebensabend. Dieſe 
Wünſche ſind nicht in Erfüllung gegangen, und der greiſe 
Künſtler hat dieſer Tage in Berlin ſeine Augen geſchloſſen. 


t7 

Die Winzer bes franzöſiſchen Departements Aube 
(Abb. S. 483) ſind mit dem neuen Weinbaugeſetz unzufrieden, 
das ihre Gegend nicht unter die Bezirke aufnimmt, die ihre 
Weine als „Champagner“ bezeichnen dürfen. Aus Aerger 
über das Geſetz haben fid) die Winzer zu ernſten Aus 
ſchreitungen hinreißen laffen. In Bar⸗ſur⸗Aube holten fie die 
Steuerzettel aus dem Stadthaus und verbrannten ſie öffentlich. 
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Auch eine Puppe, die ben neuen Minifterpräfidenten Monis 
vorſtellen ſollte, wurde in die Flammen geworfen. 
t3 


Die große Porträtausſtellung in Florenz (Abb. 
S. 482) iſt die erſte in der Reihe der Ausſtellungen, durch die 
Italien das fünzigjährige Jubiläum feiner Einigung begeht. 
Im Palazzo Vecchio find die beſten Meifterporträte der italie» 
niſchen Barod» und Rokokozeit ausgeſtellt. 


S 
Der Hofenrock auf der Bühne (Abb. S. 484). Bei der 
Aufführung bes Schwankes „Fernands Gbefontrati^ im Re⸗ 
n gab es zwei Debüts auf der Berliner Bühne: 
as der Leipziger Schauspielerin Herma Tolly, die die Rolle 
ber Lucette darſtellte, und das eines prächtigen Hoſenrocks, 
den ſie dabei trug. u 


Das Internationale Schachturnier in San Sebaſtian 
(Abb. S. 484) hat mit dem Sieg einer neuen Größe, des 
jungen kubaniſchen Meifters Raoul Joſé Capablanca, geendet. 
In den Zweiten und den Dritten Preis teilten ſich Rubinſtein 
unb Vidmar, den Vierten erhielt der Amerikaner Marſhall. 


S 
Die Königin⸗Luiſe⸗Stiftung (Abb. S. 484) iſt bald 
nach dem Tod der großen Preußenkönigin zum Wohl der 
weiblichen Jugend gegründet worden. Am 10. März dieſes 
Seria konnte im neuen prächtigen Heim der Stiftung in 
ahlem das hundertjährige Gründungsjubiläum gefeiert werden. 
Allgemein geſchätzt iſt die vorzügliche Erziehung, die den das 

Penſionat beſuchenden jungen Mädchen zuteil wird. 
ty 


Perſonalien (Abb. S. 478 u. 483). Der ruſſiſche Miniſter⸗ 
prüfibent Stolypin hat wegen eines Konfliltes mit dem 
Reichsrat ſein Amt niedergelegt, und der Finanzminiſter 
Wladimir Nikolajewitſch Kokowtzow, der ſeit langem als ſein 
Rivale galt, ift fein Nachfolger. — In die argentiniſche 
Geſandtſchaft in Berlin, die in den letzten Monaten ihres 
Chefs entbehrte, ijt Dr. Molina, ein jüngerer, febr fähiger 
Diplomat, als neuer Geſandter eingezogen. — Der Zar hat 
ſeinen Veiter, den Großfürſten Boris Wladimirowitſch, mit 
ſeiner Vertretung bei den Jubiläumsfeierlichkeiten in Rom 
betraut. — Eduard Pötzl, der volkstümliche Wiener Humoriſt, 
hat am 17. d feinen 60. Geburtstag gefeiert. Er fit an 
diefem Tag mit Recht als einer der beſten Kenner der Wiener 
Volksſeele gefeiert worden, bie er herzlich liebt, wenn er auch 
kräftig genug die fatirifche Geißel ſchwingt. — Karl Theodor 
Freiherr von Perfall hat gleichfalls dieſer Tage fein 60. Lebens⸗ 
jahr vollendet. Er gehört zweifellos zu unſeren beliebteſten 
Erzählern, und ſeine zahlreichen Romane ſind dem deutſchen 
Leſepublikum ein wertvoller Beſitz. 


93 Di To N 
Die Toten der Woche d 

Lord Airedale, bekannter engliſcher Eiſeninduſtrieller, 
+ in Paris am 17. März im Alter von 75 Jahren. 

Friedrich Haaſe, der 
Altmeiſter deutſcher Schau ⸗ 
ſpielkunſt, 7 in Berlin am 
17. März im Alter von 
85 Jahren. (Portr. S. 479.) 

Frau Joſephine von 
Hahnke, die Gattin des 
Generalfeldmarſchalls, + in 
Berlin am 18. März im Alter 
von 68 Jahren. 

Luftſchiffer Paul Kayſer, 
+ bei einer Fahrt des Bal⸗ 
lons „Düſſeldorf 4" zum 

uiberiee am 19. März. 
Portr. nebenſt.) 

Joſeph Kowarzik, be⸗ 
kannter Bildhauer, T in 
Cannes. 

Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Auguſt Lucae, Inhaber 
des Lehrſtuhls für Ohrenheil⸗ 
kunde an der Berliner Univerſi⸗ : 
tät, T in Berlin am 17. März Luftſchiffer Paul Kayſer + 
im Alter von 76 Jahren. 

Dr. Leopold Meſſerſchmidt, Kuſtos ber Vorderaſiatiſchen 
Abteilung der Kgl. Muſeen, f in Berlin im Alter von 40 Jahren. 
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Miniſterpräſident Stolypin, W. N. Kokowtzow, Dr. Molina, Groß fürſt Boris von Nußland, 
legte ſein Amt nieder. der neue ruſſiſche Minifterpräfident. der neue argentiniſche Geſandte Vertreter des Zaren bel der Jubiläums- 
Zum Miniſterwechſel in Rußland. in Serin teler: in: Rom, 
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Prinzeſſin Viktoria Cuiſe (x), die Tochter bes Kalfers, auf einem Spazierritt im Tiergarten. 
Frühjahrstage in der Reichs hauptſtadt. 
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Friedrich Haaſe mit feinem Freunde Theodor Döring 
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Abſchled von Philadelphia an Bord des Dampfers „Dixie. en, 


Von der Mobilmachung der Vereinigten Staaten von Amerika: Einſchiffung von Truppen. 
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Eröffnung der großen Porträt-Ausflellung im Palazzo Vecchio in Florenz. 
Vom Beginn der 50. Gedächtnisfeier der Einigung Italiens 
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Emanuel Reicher als der „Alı-Rott”. 
.Zur erfolgreichen Aufführung von Karl Schönherrs „Glaube und Heimat“ in Berlin. 
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Rhol. Fiorilli. 


Mathilde Suſſin als bie „Rottin“. 


Phot. Becker & Maaß. 
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Karl Freiherr von Perfall, 
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Phot. Brunger. 


Eine Puppe, den Minifterpräfidenten Monis darftellend, wird vor dem Stadthaus in Bat-[ut-2(ube verbrannt. 


- dri, titeller, feierte feinen 
60. Geburtstag. 


— 


der bekannte 


Die Winzerunruhen in Franlreich. 


Eduard Pötzl, der geſchätzte Wiener Schriftſleller und Humoriſt. À 
Zu feinem 60. Geburtstag. 
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Bon links: Marſhall, Burn, Janowsti, Bernftein, Das, Rubinstein Maroczy, —, Spielmann, Leonhardt, Capablanca (x), ber Sieger, Niemzewilſch, 
Vidmar, Hoffer, Teichmann, Tarraſch, Mieſes. 


Dom Internationalen Schachturnier in San Sebaftian: Die Teilnehmer beim Spiel 
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i | "c Herma Tolly als £uceffe Gaulier 
Das Heim der Stiftung in Dahlem bei Berlin. P i en SE 
Zum 100jährigen Jubiläum ber Königin-Luiſe⸗Stiftung. Der Hofenrod auf der Bühne. 
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Skepp up Strann. 


Roman von 


1 Fortſetzung. 


Ratsmann Ohlſen hatte ſich an der Bank feſtgebiſſen. 
Er war gar nicht mehr loszukriegen, wenn er darauf 
zu ſprechen kam. Breitbeinig ſtand er vor den Sitzen⸗ 
den, die Hände tief in den Taſchen, aus dem von Wind 
und Wetter gebräunten Geſicht ſahen die hellen, blauen 
Augen, über denen dichte, weißgelbe Brauen ſich wölb⸗ 
ten, ſo kampfesluſtig hervor. 

„Und Hinrich Lorenzen und Peter Olrichs denken, 
er hat die Bank für ſie gebaut. Aber er hat ſie gar 
nicht für ſie gebaut. Für die Baronin hat er ſie ge⸗ 
baut, damit die vorn die Ausſicht hat und hinten die 
Feuerblüſe.“ 

Das war Hinrich einerlei. 
konnte. 

„Und dann macht fie ihm Augen —“ 

Die andern grinſten. Immer war Ratsmann Ohlſen 
für Moral, ſeitdem er mal Schläge bekommen hatte. 
Damals, als die Engländer die Rumbude hatten und 
die Schenkmamſell die Gemüter erhitzte. „Weißt noch, 
Ohlſen?“ 

„Und das iſt mir ganz egal —“ ganz hitzig wurde er. 
„Sie geht zu ihm in die Werkſtatt. Iſt das ein gutes 
Beiſpiel? Was hat ſie in der Werkſtatt zu tun?“ 

Peter Olrichs hatte ein leiſes Lachen. 

„Reg di man ne upl^ 

„ne fmude Fregatt ift fie —" Timm Ralfs fogar 
war ganz Anerkennung. „Und Blinkfeuer hat fie in 
den Augen. Und Jakob Andrejen immer im Siel- 
waſſer —“ 

Und nun unterhielten ſie ſich von der Baronin 
Thielen. Trotz ihrer großen Not, trotz ihrer Sorgen. 
Sie wußten, daß ſie gekommen war, um ihren Vetter, 
der die Antje Peterſen geheiratet hatte, zu pflegen. 
Seitdem er ſchwindſüchtig war, machte fid) das Antje 
nichts mehr aus ihrem Baron. Hatte wohl auch gedacht, 
daß ſie große Dame war als Baronin. Aber in ſeiner 
Heimat wollten fie nichts wijfen von der Frau Ge: 
mahlin. Und als das große Jahr kam, gab der Baron 
ſein Vermögen dem Vaterland, damit dafür Gewehre 
und Pulver gekauft werden konnten. Und die Peterſens 
ſagten, das wäre ein Betrug an dem Antje. Es war 
auch ein Betrug. Aber auf einmal waren die auf dem 
Feſtland ja alle doll geworden. Und wenn man mit 
dem Baron darüber ſprach, verſtand er einen nicht und 
wurde ganz weiß. Er wollte gegen den Feind ziehen, 
wie er früher mit dem ſchwarzen Herzog gezogen war. 
Aber der arme Burſche bekam ja ſchon damals keinen 
Atem und hatte Stiche in der Bruſt. Manchmal ſaß 
er die Nacht hindurch auf dem Bakberg und ſah zur 
Weſermündung hin. Stier und ſtumpf zur Weſer— 
mündung. Und ſeine Fäuſte waren geballt. Der Paſtor 


Wenn er nur ſitzen 


— — - 


u 


Meta Schoepp. 


ſagte, deutſche Kriegslieder hörte er und ſähe im Geiſt 
ben Preußenaar; und die flatternden Siegesfahnen 
deutſcher Brüder; aber das Antje ſagte, verrückt wäre er. 
Ei, wie es wehte! Wie die Wellen Sturm liefen! 
Drüben an der Sandinſel ſchäumte und brandete es. 
Und wie eilig ſie es hatten, die grünen Wogen! Und 
wie wütend ſie ſich bäumten, wenn in ihrem wilden 
Lauf ein Hemmnis ſich ihnen entgegenſtellte! Wenn ſie 
den ſchroffen Felſen trafen, den einſamen, trotzigen Ge⸗ 
ſellen, der ihrer Wut ſtandhielt ſeit Jahrtauſenden! 

Ratsmann Ohlſen bewegte ſich von einem Fuß auf 
den andern, und Timm Ralfs zog die Schultern ein. Es 
blies ſo kalt. Aber was ſoll man tun? Nach Haus 
gehen? Das Elend ſieht man, und man kann nicht helfen. 
Und die Frau ſtöhnt und jammert. Und die Kinder 
hocken herum und ſehen ſo fragend und traurig aus. 
Was ſoll man tun? Am Herzen frißt es einem. Es iſt 
nicht mit anzuſehen. Man geht ins Pottchen. Im 
Pottchen vergißt man das Geſpenſt mit den hohlen 
Augen. Peter Mohr hat einen guten Tropfen. Man 
ſchöpft Hoffnung bei Peter Mohr, und er drängt nicht 
mit dem Zahlen. Jaſper Botters ging ins Pottchen; 
und einige andere ſchloſſen ſich ihm an. Schweigend, in 
dumpfem Brüten. Und in den Häuſern warteten die 
Frauen mit dünnem Teewaſſer und trockenen Fiſchen 
auf ihre Männer. 

Jaſper Botters ging ins Pottchen! 

Man konnte erſchrecken, wenn man ihm jetzt in die 
Augen ſah! Man konnte denken, was für ein gefähr⸗ 
licher Menſch das ſein muß. Die über dem Naſenrücken 
zuſammengewachſenen Brauen mochten dem Geſicht den 
finſteren Ausdruck verleihen. Aber es gab eine Zeit, da 
die Mädchen glücklich waren, wenn ſeine Augen ihnen 
folgten; da dieſe Augen ſo froh und zärtlich blickten. 
Über ihrem zärtlichen Ausdruck vergaß man die bro: 
hende Wölbung. Blond war Haar und Schnurrbart 
und braun der Nacken, braun die ſtarke Bruſt, braun 
das Geſicht. Stark wie Taue waren ſeine Arme, und 
der Beſtmann war er im Boot. Aber Pay Klaaſen ſagte, 
das nimmt kein gutes Ende mit ihm. Pay Klaaſen 
ſchloß die Tür ſeines Hauſes, wenn er ſeinen Schwieger— 
ſohn vorüberkommen ſah. So fürchtete er ſich vor ihm. 
Es war ſelten, daß er vorbeikam. Jenſeit bei der Kirche 
lag Jaſper Botters Haus. 

Es hatte ein Geſicht. Ein richtig wehleidiges Geſicht. 
Man kam von der Nordſpitze und ſah auf einmal das 
mürriſche, wehleidige Ding vor ſich hocken. Zwei Fenſter 
hatte es, waren wie einer Schiffskoje Fenſter. Und wie ein 
Schiff ſah es auch innen aus. Hatte zwei Räume; die 
Dönſk, in der man ſchlief, aß, wohnte, und die Küche; 
der TAI führte von der Gaffe hinein; von ihm aus ging 
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auch die Stiege zum Sal. Das war das winzige Obers 
ſtübchen, in dem die Alten hauſten, ſeitdem ihr Jaſper 
die Antje geheiratet. Das Bett war faſt zu ebener 
Erde; das einzige Möbel war die Truhe, auf der die 
beiden ſaßen. Aber was war alles in der Truhe! Braut⸗ 
ſtaat und Lotſenzeichen und Jaſpers erſte Holzſchuhe 
und ein Kleid aus holländiſchem Tuch. Sorgſältig ver⸗ 
ſchloß die Alte ſo koſtbare Schätze vor der Schwieger⸗ 
tochter und malte ſich aus, wie die ſich ärgerte, daß ſie 
ſie nicht hatte. Gewöhnlich ſaßen beide drauf. Denn 
der alte Botters war durch Gicht und Rheumatismus 
ganz krumm, und an den Falm ging er nur noch, wenn 
ein Schiff aufſaß. Eine Luke war an der Wetterſeite 
bes Stübchens, fo daß man, wenn der Holgzſchieber 
zurückgezogen war, aufs Meer blicken konnte. Die 
drohenden Klippen ſah man zur Ebbezeit, und bei Sturm 
war alles nur ein kochender Giſcht, und es heulte um 
das Haus, daß man ſchreien mußte, wenn man ſagte: 
ſlecht Wedder hüt! 

Bad Botters hodte gewöhnlich auf der Truhe, in 
wollene und leinene Jacken gehüllt; dachte daran, wie 
er das Schiff mit der Depeſche über Napoleons Unglück 
nach England brachte; dachte an den Holländer, deſſen 
Kapitän mit der Piſtole neben ihm ſtand: „Die Kugel 
iſt für den Lotſen, wenn er das Schiff nicht richtig 
führt.“ Nun, er hatte es richtig geführt, und in Glück⸗ 
ſtadt trank man Ingwer und Rum wie nachher nie 
wieder. Was war's für eine glückliche Zeit! Ach, er 
hatte gut träumen. Aber die Frau hatte nichts zu 
träumen. Es iſt nicht angenehm, von ſchweren Laſten 
zu träumen, bie man die Treppe hinaufſſchleppt; oder 
von den Ködern, die man an der Angel befeſtigt, oder 
von den tauſend Dingen, die die Frau tun muß — einen 
Tag wie den andern, ein Jahr wie das andere. Wentje 
Botters träumte nicht. Sie ſaß auf der Truhe neben 
ihrem Mann und lauſchte hinunter, was ihre Schwieger⸗ 
tochter tat. Wenn ſie ſich tummelte und mit den 
Kindern ſchalt, wenn ſie putzte und klopfte, fragte ſie ſich: 
kann ſie nicht ruhig ſein? Und hockte Antje einmal 
auf ihrem Schemel, wie zuſammengebrochen von der 
Laſt, die ſie trug, erſchöpft an Leib und Seele, fragte 
ſie: hat ſie nichts zu tun? Da holt ſie Waſſer! 
Glaubt ſie, es iſt Überfluß daran? Da haben 
die Kleinen ſchon wieder reine Schürzen. Kann ſie 
nicht ſparen? Jaſper weiß nicht, wie er's ſchaffen ſoll, 
und mit der Schürze trägt ſie's hinaus! Was hat ſie 
ihm gebracht, daß ſie ſo groß tut? Nicht einmal das 
Bett! Sie hat ſich an ihn gehängt und hat ihn un— 
glücklich gemacht. 

Es war bekannt, daß Wentje Botters die Antje für 
das Unglück ihres Sohnes verantwortlich machte. So 
lange alles gut ging und die beiden Alten in ihrem 
Oberſtübchen ſatt zu eſſen hatten, ſagte ſie nichts. Sie 
waren ja auf Jaſper angewieſen. Ihr Mann war 
von dem harten Seedienſt ſteif, hatte Triefaugen und 
hörte nicht mehr. Wie ſoll er da noch arbeiten und 
verdienen? Was er beſaß an Angelgeräten, hatte 
Jaſper bekommen. Mochte er ſehen, wie er damit fertig 
wurde. Aber ihr Eſſen wollten ſie haben. Ihre Fiſche 
wollten ſie haben. Darauf hatten ſie ein Recht. 
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Und auf einmal ſagte Antje, es wäre knapp mit den 
Fiſchen. 

Seit dem Tage war's fürchterlich. Die Alte ſprach 
kein Wort, ſolange Jaſper im Haus war. Aber ſobald 
er gegangen, brach's los. Was mußte die Frau ſich 
ſagen laſſen! Über Pay Klaaſen und ſeinen Geiz, über 
ihre Verliebtheit, und wie ſie Jaſper gefangen! Und 
vier Kinder! Wie durfte ſie vier Kinder haben, wenn 
ſie nicht einmal das Bett mitgebracht hatte! 

Antje blieb ihr nichts fſchuldig. Und zu ihrem Haß 
kam noch die Wut, daß ſie die Alten bis zu ihrem 
Lebensende pflegen mußte! Daß zu all ihren Sorgen 
auch noch die Pflichten gegen die Schwiegereltern ſich 
geſellten. Acht Menſchen täglich ſatt machen — wie 
ſollte ſie das tun? Acht Menſchen! Was tat es, daß ſie 
ſelbſt hungerte! Jaſper mußte kräftig bleiben. Wie 
ſollte er aufs Meer, wenn er nicht ſtark war? An 
Jaſper durfte nicht geſpart werden. Die Kinder ſuchten 
Krebſe und Muſcheltiere, aber was half das! Die 
Fiſche waren ausgeblieben. Es gab keinen Erſatz für 
die Fiſche! 

Jaſper Botters ſaß im Pottchen und brütete finſter 
vor ſich hin. Und ſeine Frau melkte ihre beiden mage⸗ 
ren Schafe und ſah voll Schrecken, wie wenig Milch 
ſie gaben. Sie hatte ſich angewöhnt, mit ihnen zu 
ſprechen. Ihnen ihre Not zu klagen. Es war ja 
niemand, dem ſie ſich anvertrauen konnte. Wenn ſie 
gemolken hatte, legte ſie wohl müde ihren Kopf auf 
das ſchwarze zottige Fell und fragte verzweifelt: was 
ſoll denn nur werden? Ich weiß nicht, was werden 
ſoll! Und die Schafe drängten ſich an ſie, ſuchten wieder 
Schutz an ihr, und ihr klägliches Schreien hatte gewiß 


nichts Ermutigendes. Und fie meinte doch eine Antwort 


auf ihre Fragen bekommen zu haben, und es tat ſo 
wohl, das Schluchzen. Es tat ſo wohl, ihre Gedanken 
auszuſprechen. Wir haben nichts zu eſſen! Was haben 
wir getan, daß wir ſo arg beſtraft werden? Lieber 
Herrgott, wenn doch die Alten ſterben wollten! Zwei 
Eſſer wären es weniger! Sind ſie nicht alt genug? 
Iſt junges Leben nicht nötiger als altes? Soll ich die 
Kinder hungern laſſen, damit die Alten ſich weiter 
herumſchleppen? 

Der Wind heulte um die Klippen. 
wußten keine Antwort. — ö 

Aber nirgends heulte der Sturm ſo kläglich, als 
wenn er den „langen Jammer“ umkreiſte. Das war 
eine alte Kaſerne aus der Dänenzeit, ein langes, düſteres 
Gebäude, in dem die alten Knaben gehauſt und ver— 
ſucht hatten, mit ihrer Löhnung ſich dem Leben und 
dem König von Dänemark zu erhalten. Fünf Pfund 
Brot erhielten ſie wöchentlich und dreieinhalb Schilling 
für den Tag. Nun nähr er ſich! Und wie ſahen ſie 
aus! Wie erbärmlich! Wer kümmerte ſich drum, ob 
dieſe Beſatzung gut und zweckmäßig ernährt wurde! Die 
meiſten waren ja Deportierte aus Glückſtadt! Waren 
Übeltäter, die man zwangsweiſe auf die Inſel verbannt 
hatte! Waren unbotmäßige Geſellen, vor denen man 
ſich in acht nehmen mußte! Die Helgoländer hatten 
ihnen ſcharf auf die Finger ſehen müſſen, und Perke 
Thaten hatte den Chriſtian Niels mit ihrem Klotzen, dem 


Und die Schafe 
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ſchweren, hölzernen Schuh, halb lahm geſchlagen, weil 
der verfluchte Kerl vor Tau und Tag ihren beiden 
Schafen die Milch gleich aus dem Euter getrunken 
hatte. Der König von Dänemark mochte ein guter 
Mann geweſen ſein, aber ſeine Soldaten waren 
Slüngels. 

Ach, dieſe Soldaten! Die Hollunner ſchauderten 
noch, wenn ſie von ihnen ſprachen! 

Es war nicht ihre Schuld, daß man in Kopenhagen 
vergeſſen haben mochte, ſie einmal neu einzukleiden. 
Sicherlich ſind die däniſchen Sympathien für die Helgo⸗ 
länder nie ſonderlich groß geweſen. Dieſe Leute, die 
immer haben wollten und nichts gaben, die ſich trotzig 
hinter ihre Privilegien verſteckten, wenn man etwas von 
ihnen verlangte; die immer in Fehde mit ihren Kom⸗ 
mandanten lagen — ſie konnten nicht erwarten, daß 
man freundlich und fürſorglich ihrer gedachte, daß man 
gar um ihre Beſatzung beſorgt war. Als der Major 
von Zeska die Garniſon zur Verteidigung alarmieren 
ließ, gab es nur eine einzige däniſche Uniform, die aber 
hing im Wachthaus an der Treppe. Der jeweilige Poſten 
zog ſie an. Die Soldaten trugen Röcke, die man ihnen 
ſchenkte, oder die ihre Frauen ihnen nähten. 

Denn auch Frauen wohnten in der finſtern Kaſerne. 

Was für Frauen! Für die Inſulaner waren ſie bei 
weitem ſchreckenerregender als die Soldaten. Frauen, 
die ſich vor hundert Jahren entſchließen konnten, Sol⸗ 
daten zu heiraten, hatten mit dem bürgerlichen Leben 
abgeſchloſſen. Die aber den Deportierten nach Helgo⸗ 
land folgten, waren Megären. Waren wütende, 
hungrige Megären, die ſich mit den Männern herum⸗ 
ſchlugen, die ſtahlen, was ſie kriegen konnten; ſich gegen⸗ 
ſeitig zerkratzten und die Haare ausriſſen. Die ganze 
Inſel nahm damals teil an Frederek Lund, der von 
ſeiner Frau jeden Abend Prügel bekam. Er war ein 
dürrer, ſchmaler Mann, mit weißblondem Haar und 
Bart und blaurotem Geſicht; er hielt den Kopf ſchief; bei 
einem Gefecht hatte er einen Schlag auf den Hals be» 
kommen. Die Wunde war ſchlecht verheilt. Er [ab 
unendlich wehleidig aus. Und dann auch noch Släge! 
Er ſagte, wegen der Liebe. Denn in der Rumbude, in 
der er Gläſer wuſch, war ein Schenkmädchen, das den 
Männern die Köpfe verdrehte. Aber die Helgoländer 
ſagten, wegen des Rums. Denn er trank heimlich die 
Neigen aus, hatte jeden Abend Tiefgang und konnte 
dann die große Treppe zum Oberland nicht finden! 

Von Zank und Streit hallte die alte Kaſerne wider. 
Und es war, als hätte fid) der Jammer, als hätten fid) 
die Flüche in den dicken Mauern feſtgeſetzt. Denn als 
der erſte militäriſche Verwalter der Inſel Leutnant 
d' Auvergne mit feinen vierhundert Mariners den Zivil⸗ 
gouverneuren und ausgedienten Veteranen Platz machte, 
gab es ſtatt der däniſchen Flüche engliſche in dem alten 
Kaſten. Aber die Engländer waren unterhaltſamer als 
die Dänen, weil ihre Regierung ihnen ſatt zu eſſen gab. 
Und die Helgoländer brauchten nicht das große Elend 
wie früher zu ſehen. Dieſe Leute wurden im Lauf der 
Jahre nur im Geiſt defekt; aber auch dann wußte man 
nie recht, wo der Spleen war und wo der Defekt. Der 
alte John zum Beiſpiel, der jeden Abend ſtundenlang 
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an der Nordſpitze geſtanden und in die Richtung geſehen 
hatte, in der England lag, hatte eines Abends in voller 
Ausrüſtung eine wütende Attacke gegen den Leuchtturm 
unternommen und war ſo unverſtändig immer wieder 
mit dem blanken Schädel dagegengerannt, daß ſelbſt 
Peter Ölrichs zu Lorenzen geſagt hatte: „Dat kann he ne 
uthollen.“ Und er hatte ganz recht gehabt. Beim achten 
Mal lag er platt auf dem Boden wie ein Butt. Oder 
Pitt Craven, der ſo traurige Lieder ſingen konnte, daß 
die Frauen ſich gar nicht genug verwundern konnten — 
was war er für ein merkwürdiger Burſche! Perke 
Thatens Schafbock war ſein beſter Freund; ſtunden⸗ 
lang kauerte er ihm gegenüber und ſah ihn an. Und 
der Schafbock ſah ihn auch an, denn er hatte weiter 
nichts zu tun als wiederzukäuen. Und ſo betrachteten 
ſie ſich; und weil die Helgoländer auch Zeit hatten, 
gingen ſie hin und guckten ſich das mit an. Aber eines 
Abends ſtand Pitt, mit all ſeinen Orden angetan, 
ſtramm vor dem Schafbock und ſchrie ab und zu: „Hipp, 
hipp, hurra!“ Und dachte, der Schafbock wäre König 
Georg. Und das wollte ſich der Bock nicht gefallen 
laſſen und rannte auf einmal mit voller Wut auf Pitt 
Craven los und ſtieß ihm ſeine ſchönen Hörner gerade 
vor den Bauch. Peter Mohr ſagte, es wäre der klügſte 
Schafbock, den er jemals geſehen hatte. 

Aber das war das Wunderbare an der alten Kaſerne: 
wer ein paar Jahre drin war, der fluchte nicht mehr, 
der rannte nicht mehr wie toll umher. Ganz ſtill ſaß 
er. Als ob er wartete. Aber er wartete auch nicht 
mehr. Denn das, was gewartet hatte, war tot. Der 
„lange Jammer“ hieß die Kaſerne und war jetzt das 
Armenhaus geworden. 

Ach, wie kläglich der Sturm da heulte! Wenn er 
ſich im Schornſtein fing, klang es, als ſchluchze er; und 
wenn er an dem langen Gebäude auf und nieder fegte, 
war's, als brülle und fauche ein böſes Tier da herum. 
Fetzen Stoff hingen vor den Fenſtern, denen die Schei⸗ 
ben fehlten, und die man mit Brettern vernagelt und 
mit Heu verſtopft hatte. Und ſo freudlos und düſter 
das Gebäude von außen ausſah, ſo zeigte ſich's auch von 
innen. Ungedielt war es, aus rohen Backſteinen be⸗ 
ſtanden die Wände; nur bevorzugte Zimmer hatten 
Schlafſchränke, die Mannſchaſten hatten wohl auf 
Pritſchen gelegen. Dieſe Zimmer waren bewohnt. Dulke 
Janſen bewohnte eins, ſeitdem ihr Mann und ihre 
beiden Söhne auf See ihr Leben verloren hatten. Und 
Nummel Andreéſen und Peter Krüß ein zweites. Die 
Zimmer lagen rechts vom Eingang. Die linke Seite 
gehörte den Veteranen. 

Bis jetzt hatte ein ganz behagliches Stilleben ge— 
herrſcht. Es gab fogar eine Hausordnung. Dulke be: 
ſorgte die Wirtſchaft für Krüß und Andreſen, und ſie 
ſchleppten ihr dafür Waſſer und Torf. Sie führten ge— 
meinſchaftliche Küche, hielten zuſammen ein Schaf und 
ſaßen im Sommer friedlich zu dreien vor dem Haus in 
der Sonne und im Winter am Ofen. Aber auf einmal 
kam der Unſriede. Als Andréſen und Krüß vom Falm 
zurückkamen, ſaß der rote Charly, der Veteran von 
nebenan, mit Dulke auf der Bank und ſpielte ihr auf 
der Harmonika was vor. 
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Dulke war weder reizvoll nod) angenehm. Das ift 
auch von einer fünfzigjährigen Frau, die ihr Leben lang 
ſchwer gearbeitet und nur Sorgen und Tränen kennen 
gelernt hat, nicht zu erwarten. Aber Dulke war 
ſchmutzig. Timm Ralfs ſagte, er hätte gehört, wie ſie 
ein Gelübde getan habe, keinem Mann gefallen zu 
wollen. Und daß ſie ſich deshalb nicht mehr gewaſchen 
habe. Aber Timm Ralfs hatte eine böſe Zunge; man 
konnte ihm nicht glauben. Sicher war nur, daß Dulke 
Janſen ſich eine reine Schürze vorband, wenn ſie gar 
zu ſchmutzig war, und daß ſie dann mit der Schürze 
richtig kokettierte. Und darauf war wohl der rote 
Charly hereingefallen. 

Weder Andréſen noch Krüß fagten etwas, als ber 
Veteran ſchweigend und mit der ſtillen Trauer auf dem 
ſommerſproſſigen Geſicht neben ihr fap. Aber inners 
lich fraß es an ihnen. Konnte er nicht auf ſeiner 
Bank ſitzen? Das war ihre Dulke. Er hatte nichts 
mit ihr zu ſchaffen. Und der Kater, der ſchnurrend auf 
der Bank ſaß, hatte da auch nichts zu ſchaffen. Der 
engliſche Kater war's. Und immer biß er ſich mit ihrem 
Kater. Und jetzt ſaß er ſogar auf ihrer Bank! Sie ſag⸗ 
ten nichts. Aber als Dulke Janſen aus rein weiblichem 
Mitgeſühl Milch in einen Teller goß und ſie dem eng⸗ 
liſchen Kater hinſetzte, nahm ſie Andréſen ihm vor der 
Naſe weg und trank ſie ſelbſt aus. Und ſeit dem Augen⸗ 
blick war der Teufel im „langen Jammer“. Es gab 
eine tolle Schlägerei; Dulke hielt es mit dem roten 
Charly, und die beiden Alten mußten ſich ihren Tee 
allein kochen, und Gemütlichkeit und Bequemlichkeit 
waren dahin. Und jetzt erſt erkannten ſie, was ihnen 
Dulke geweſen war. | 

In ihrer Not waren fie zu Jakob Andréſen Siemens 
gegangen. Der mußte helfen. Dulke räumte ſeine 
Werkſtatt auf, er mußte ihr ins Gemüt reden. Vielleicht 
gehorchte fie ihm auch, trotzdem fie einen auffälligen 
Charakter hatte. Siemens hatte was in ſeiner Art, das 
die Weiber beſänftigte. Wenn das aber nicht verfing, 
mußte man zu einem äußerſten Mittel greifen. Denn 
ſo ging das nicht mehr. 

Die beiden Alten warteten auf Siemens trotz des 
Sturmes, der heulend um den „langen Jammer“ fuhr. 
Von weitem ſahen ſie, wie Antje Botters ihre Schafe 
melkte. Wie das Meer Sturm lief. Wie wütende 
Wirbel im Hafen ſich bildeten. Wie kochender Giſcht 
über die Riffe ſchäumte. 

„Hartes Wetter“, ſagte Krüß. 

Andréſen äugte zum Horizont. In ſolchem Wetter 
hoffte ſein armes Herz auch noch. Ein Schiff mit Reis 
könnte die Inſel brauchen, wie vor zwei Wintern. Oder 
mit Roggen. Was das lecker ſein müßte, Brot zu eſſen 
oder Grütze. 

„Könnte auch alten Gin an Bord haben —“ 

„Oder Portwein —“ 

Der Alten Phantaſie belebte ſich. Die Hände in den 
Taſchen der weiten Hoſe, auf die Dulke zwanzig Flicken 
geſetzt, in jeder Form und jeder Größe, den Oberkörper 
in drei oder vier Jacken eingepreßt — ſo gingen ſie mit 
ihren kurzen Schritten daher, eine Schulter vorwärts, 
um nicht den vollen Wind vor ſich zu haben. 
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„Und dann Het — en — ſöten —* 

Krüß ſeufzte tief auf. „Und dann voll wie 'ne 
Strandkanone.“ 

Andréſens Augen glänzten. Wer bas nod) mal er» 
leben könnte. „Indiſchen Rum hatte der Weſtindien⸗ 
fahrer. Weißt noch?“ 

Krüß wußte es noch. „Und dat ganze Lunn as'n 
Jippjungen Stepp!” 

Ja, alle miteinander waren tiefgehende Schiffe 
geweſen. Sie lagen in den Dünen der Sandinſel, auf 
dem Vorland, an der Treppe. Aber in den Betten 
lagen ſie nicht. Drei Tage und drei Nächte hatte das 
große Trinken gedauert, und dann war das Bergen be⸗ 
ſorgt. So was vergißt man nicht ſo leicht. Und Dulke 
Janſen hatte auch ihr Teil geborgen. In aller Stille 
hatte ſie's auf die Seite getragen. Und hatte von da 
ab jeden Abend mit den Männern um die Wette ge⸗ 
trunken. 

Aber nun war der Schatz lange verbraucht. Und 
Dulke hielt zum roten Charly. 

Sie waren am Paſtorengarten. Guckten mal über 
den Zaun. Die beiden Paſtoren luſtwandelten da 
herum. Paſtor Ring wollte in dieſen Tagen abreiſen. 
Zur Erholung ans Feſtland. Ein komiſcher Menſch 
war er. Auf einmal kommt er zu Dulke. Wie ſie keine 
neue Schürze vorhatte. Und ſagt, indiſcher Rum wäre 
nichts für ein Frauenzimmer. Und ihr ſchwacher 
Körper wäre mehr für Schafmilch. Und ſie möchte ihm 
den indiſchen Rum geben. So ein Fuchs! Aber ſie 
hat ihn nicht gegeben. Und hat geſagt: Peter Mohr 
hat auch welchen. Und er möchte zu Peter Mohr gehen. 
Und es wäre nicht hübſch, daß er zu einer armen Witwe 
käme und ihr das Letzte nehmen wollte. Und dann 
war er grob geworden und hatte gejagt, daß Reinlich- 
keit eine Zier für ein Frauenzimmer wäre — denn von 
dem Gelübde hat er nichts gewußt — und Dulke iſt auch 
grob geworden und hat geſagt: „Herr Paſtor, jedem, 
wie ihm das zukommt!“ Und hat ihm die Tür vor der 
Naſe zugemacht. Und das iſt ganz in der Ordnung. 

Wie lange Siemens ausblieb! 

Langſam ſchlenderten ſie vorwärts. 

Von allen Seiten kamen Schafe auf fie zu. Blökende, 
hungrige, zerzauſte Schafe; ſie folgten den Männern 
einige Zeit, in der Hoffnung auf Futter. Blieben ſtehen, 
im Sturm ſträubte ſich ihr ſchwarzes Fell. Traurig 
ſahen ſie ihnen nach und ſetzten ihren Weg zu den 
Häuſern fort. Krüß und Andreſen ließen fid) jetzt 
treiben. Wie Segelboote. 

Und ba kam Siemens. Vom Redway, den die Vete— 
ranen vor zehn Jahren ſo ſauber und geſchickt gepflaſtert 
hatten. Es waren gewandte, fleißige Leute — das war 
nicht zu leugnen. Aber ſie hätten auch die andern 
Straßen pflaſtern ſollen. Bei Regenwetter ſank man 
bis zu den Knöcheln da hinein! 

Auch Andrefen und Krüß hielten nichts von Siemens. 
Er war ihnen nun mal fremd. Schon durch feine Gr: 
ziehung. Als Kind hatte ihn ſein Vater zu einem 
Lehrer an die ſchleswigſche Küſte gegeben, damit er 
was Ordentliches lerne; und in Altona hatte er den 
Schiffbau gelernt. Seit fünfzehn Jahren war er wieder 
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auf ber Inſel. Aber man fah in ihm nur den Fremden. 
Man ſoll die Kinder nicht fortgeben. Dadurch kommen 
neue Ideen in ihren Kopf. Immer ſind neue Ideen 
gefährlich. Das hat man bei Broders Schaluppe ge⸗ 
ſehen. Alle nahmen das Holz von Amſterdam. Aber 
er hatte eine Idee und nahm es von Huſum. Und dann 
war's Brennholz. Es war ſchade um Jakob 2[nbréjen 
Siemens, daß er ſo viele Ideen hatte. 

Jakob Andréſen hatte den Sturm vor fih. Gemäch⸗ 
lich ging er dahin. Mit dem ruhigen, feſten Schritt, den 
nun mal alle Helgoländer an ſich haben. Auch er 
wiegte ſich leicht. Auch er hatte die Hände in den 
Taſchen. Aber unter hunderten wäre er aufgefallen. Und 
wäre man an allen vorübergegangen — ihm hätte man 
nachgeſehen. 

Er war etwa achtunddreißig. War kraftvoll und 
hochgewachſen. Auf breiten Schultern trug er den Kopf, 
ſtolz und ſelbſtbewußt. Dunkelblond war das ſehr dichte 
Haar, einen Vart trug er nicht. Die gebogene Naſe, die 
zwiſchen den ſcharfblickenden, blauen Augen kühn her⸗ 
vorfprang, gab dem gebrüunten Geſicht einen ganz be» 
ſonderen Charakter. Es war etwas drin, das drohend 
ſagte: Hüte dich! Frieſen mit ſolchen Geſichtern moch⸗ 
ten auf Wikingerſchiffen übers Meer gefahren ſein. 
Frieſen mit ſolchen Geſichtern mögen um König Radbod 
geweſen ſein, als er die verhaßten Mönche von der 
heiligen Inſel wies. Männer wie er hatten den Frieſen⸗ 
ſpruch in Wappen und Herzen: „Liever düt als flav!” 

In der Kleidung unterſchied er ſich in einigem von 
den Inſulanern. Statt ber Klotzen hatte er hohe Stiefel: 
ſtatt der vielen Jacken, die man — je mehr, je lieber — 
übereinander zu ziehen pflegte, ein Wams von See⸗ 
hundsfell, und von Leder war auch die Mütze. Er war 
der einzige, der wohl öfter ſagte: „Ick hew kein Tid.“ 
Er war der einzige, der eine ſogar recht reichhaltige 
Bibliothek beſaß. 

Die machte ihn den Landsleuten recht lächerlich. 
Bücher! Was hat ein Helgoländer mit Büchern zu 
tun! Ohne die Bücher wäre er nie auf die Idee mit der 
Badeanſtalt gekommen. Eine Badeanſtalt! Die Leute, 
die keine Aktie hatten, lachten Tränen über dieſe Bade⸗ 
anſtalt! Und was er ihnen alles vorerzählte! Nach 
ſeiner Meinung ſollten ja nun die Fremden in Strömen 
kommen. Fremde! Seit Jahren fab man keinen Frem» 
den! Woher ſollten die denn kommen? Und was 
ſollten ſie denn hier? Baden? Und darum ſollten ſie 
bis hierher kommen? Es war zum Lachen! Aber nur 
nichts merken laſſen. Man hörte ihm ganz ernſt zu. 
Und ſagte ja. Warum ſoll man das nicht ſagen? Es 
war fo unterhaltſam, wenn er losfnadte — es gab fo 
wenig zu lachen auf der Inſel — warum ſoll man nicht 
über Jakob Andréſen lachen? Aber natürlich, wenn 
er's nicht hört. Er hat eine unangenehme Art, wenn 
er's merkt. 

Krüß und Andreſen zuckten die Achſeln über ihn wie 
die andern. Aber wenn er ihnen helfen konnte, holten 
ſie ihn. Dulke hatte wohl ein bißchen Angſt vor ihm. 
Und das mußten ſie ausnutzen. 

Krüß ſprach ſofort von Dulke Janſen. 
als wenn der Teufel in ihr ſitzt. 


„Das iſt ja, 
Heute morgen kriegt 
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ſie doch meine Klotzen zu faſſen und gleich in 'n Bogen 
zur Tür raus. Und wie ſoll das mit dem Melken wer⸗ 
den? Wenn ich mit dem Topf komme, iſt das ja, als 
wenn das Tier ein Schamgefühl hat. Und immer im 
Kreis um den Pflock. Und wir haben doch ein Recht 
drauf. Und wenn man's ihr ſagt, wird ſie ſo giftig 
wie ein Seeteufel. Was kann ſie für Augen machen! 
Und den Tee gibt ſie nicht raus. Und die Fiſche will 
ſie auch nicht geben. Sie hat ſie getrocknet, ſagt ſie. 
Das muß 'n Unglück geben, wenn da keine Anderung 
eintritt!“ 

Und auch Andreéſen ſagte erregt feine Meinung. 
„Was iſt's für ein Gehabe mit dem engliſchen Kater! 
Mit meiner Milch füttert ſie ihn! Und unſer Kater 
kriegt nichts! Und wir hungern! Und der Engländer 
ſitzt neben ihr mit der Harmonika und ſpielt ein trau⸗ 
riges Lied. Und dann ſtöhnt ſie, als wenn ſie Leib⸗ 
ſchmerzen hat, und ſagt, das tut ihr ſo wohl, weil ſie 
an Janſen denkt, wie er noch am Lunn war und war 
ein junger Kerl. Aber da haben wir doch nichts mit zu 
ſchaffen! Uns läßt ſie hungern, weil ſie ſüße Gedanken 
hat! Du mußt ihr das ſagen, Jab. Und daß wir dem 
Engländer die Knochen entzweiſchlagen. Und daß wir 
ein Recht drauf haben. Und daß die Inſel das ver⸗ 
langen kann.“ | 

Andrejen ließ feine ernſten Augen auf den beiden 
Alten ruben und badjte: So alfo fieht bas Alter aus! 
Kraftvoll waren aud) biefe beiden geweſen. Und ihr 
Leben war ein wildes Ringen geweſen mit den Elemen⸗ 
ten, ein langer Kampf mit dem Meer. Hundertmal 
hatten ſie dem Tod ins Auge ſehen müſſen, hatten ſeine 
kalte Hand im Nacken geſpürt. Männer waren ſie, 
Helden, lenkten mit feſter Hand ihr Schiff durch ein 
tobendes Meer; blieben furchtlos in den Schrecken eines 
tobenden Meeres — Und das war der Schluß! 

Das dachte Jab Siemens, wie er der beiden Alten 
erbitterte Klagen hörte. 

„Und wenn Dulke ihre Nücken behält?“ fragte er. 

Krüß zog die Schultern ein, wie eine Schildkröte, die 
Gefahr wittert, den Kopf einzieht. 

„Wir haben gedacht,“ ſagte Andréſen, und auch ihm 
war nicht gut zumute, „wenn ſie nicht gutwillig wird, 
muß einer ſie heiraten.“ 

An dieſen Ausweg hatte Siemens nicht gedacht. 
Verblüfft blieb er ſtehen. Dulke Janſen heiraten? Ja, 
dazu gehörte wirklich der Mut der Verzweiflung. „Und 
wer will ſie denn?“ 

Ja, das war's ja. Darüber konnten ſie ſich nicht 
ſchlüſſig werden. Sie hatten nur das Reſultat im Auge. 
Dann mußte ſie ihnen ihr Zeug inſtand halten und 
für ſie kochen und das Schaf melken, und den eng— 
liſchen Kater konnte man wegjagen — oder aufhängen. 
Einen wütenden Haß hegten ſie gegen dieſen Kater. 
Und Charly mußte auf ſeiner Seite bleiben und konnte 
ſeine traurigen Lieder für ſich allein ſpielen, und Dulke 
gehörte ihnen. Aber wer ſie nehmen ſollte — — 

„Das ift ganz verwunderlich, wie ſchmutzig fie ift”, 
ſagte Krüß. 

„Und dann ift da ein Haken —“ Andréſens Gewiſſen 
regte fid) auch — „fe ſupt, un dann flait fe hem.“ Denn 
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er hatte fid) mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß 


Krüß ſie nahm. Und nun waren ſie vor dem „langen 


Jammer“ angekommen. 

Der Sturm heulte und klagte, aber kläglicher waren 
die Töne auf Charlys Harmonika. Trotz des Sturmes 
ſaß er auf der Bank, und über alle Maßen trübſelig 
klang das arg verſtimmte Inſtrument — „long, long 
ago“ ſchluchzte er. 

Und dabei hatte der arme Burſche einen Ausdruck 
im Geſicht, der den Alten ins Herz hätte ſchneiden 
müſſen, wenn [ie nur ein wenig Poeſie und Mitgefühl 
in ihren Herzen gehabt hätten. Aber nichts wie Haß 
wohnte drin gegen dieſen Störer ihrer Behaglichkeit, 
und der loderte auch jetzt wieder zur hellen Flamme 
auf: denn neben ihm ſaß Dulke, trübſeliger und kläg⸗ 
licher noch als die zitternden Töne, die der Sturm ver⸗ 
ſchlang. Die hellen Tränen liefen über ihre runzligen 
Wangen, aus dem kleinen Geſicht fah die rote, per: 
frorene Naſe hervor, die Hände hielt ſie unter der 
ſchwarzen Schürze, und unter dem Peik heraus hingen 
die Füße hilſlos und einwärts herab. Eine Feier⸗ 
ſtunde in ihrem freudloſen Daſein war es, wenn Charlys 
Harmonika fo ſchauerlich klagte — long, long ago! 
An ein zärtliches Mädchen mochte er denken, an ſeine 
Jugend, an ſeine Heimat, und ſeine Klagen fanden ein 
Echo in ihrem Herzen. Liebe und Hoffnung und Glück 
hatten mal drin gewohnt. Und alles hatte das 
Meer geraubt. Nichts war geblieben als Erinnerung, 
durch ein trauriges Lied geweckt. Long — long ago! 

Jab Siemens ſprach mit ihr. Und ſie war in weicher 
Stimmung. Und ſagte zu allem ja. Sie hatte Jab gern. 
Es hieß, daß ſie verliebt in ihn war. Und wenn Jab 
das meinte, dann wollte ſie das tun. Und vorläufig 
wurde das Heiraten noch aufgeſchoben. 

Siemens hielt ſich nicht auf. Wollte noch mal zur 
Nordſpitze gehen. Er hatte ſo viel zu denken. Die Alten 
ſahen ihm nach. Spöttiſch. Mitleidig faſt. 
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„Eines Tages geht er über Bord“, ſagte Krüß mit 
großer Ruhe. „Das iſt wie mit dem Engländer. Oder 
wie mit dem ſpaniſchen Kaufſahrer. Zuerſt wollen fie 
allein fertig werden. Und Lotſen brauchen ſie nicht. 
Und dann ſind ſie in der Brandung und ſignaliſieren, 
aber da kann keiner kommen. Und dann jagen ſie auf 
die Klippen und treiben als Wrack am nächſten Tag. 
Manchmal waren es ſchöne Schiffe, und es war ſchade 
drum.“ 

Und da der Sturm ihn gar zu arg herumzauſte, ging 
er ins Haus, und die andern folgten. Sie hockten auf 
der Truhe, und Dulke kochte Tee. Und weinte noch 
immer. Es tat ſo wohl, zu weinen. Sie dachte an ihre 
Söhne. Wie Jab könnten ſie ſein, ſo ſtark und hoch, 
und könnten für die arme Dulke ſorgen. Und ſie hätte 
nicht aus dem Haus brauchen und hätte keine Sorgen. 
Man ſteht in der Tür und ſieht ihnen nach, wie ſie mit 
den Angelleinen dahergehen. Und vom Falm aus ſieht 
man der Schaluppe nach und hat ſo ein banges Gefühl 
im Herzen, das einem die Tränen in die Augen treibt. 
Und wenn man das Seezeug flickt, fließen immer noch 
die Tränen, und man ſieht die Nadel kaum. Aber man 
ſtreicht ſo ſanft und zart über die blauen Hoſen, und ſo 
ſein werden die Stiche, und man denkt, wie die beiden 
klein waren und lagen auch ſo auf dem Schoß, und der 
Mann ſtand dabei, ſo breit und ſo ſtolz — — ach, wie 
wohl die Tränen taten! Ach, wie ſüß die Erinnerung 
war! Long — long ago! — — — 

Jakob Andréſen ſchwelgte nicht in Erinnerung. 
Denn vor ibm lag das Leben. Mit Seufzen und Weh- 
mut iſt Erinnerung verknüpft, aber ſeine Seele war 
ausgefüllt mit Willen und Kraft. Jeder ſeiner ruhigen 
feſten Schritte ſagte: ich will! Und ſo ruhig und ſelbſt⸗ 
fier er dem Sturm entgegenging, in fo feſtem Ber- 
trauen ſah er der Zukunft entgegen. Ich will! Und 
ſchon iſt die Hälfte der Tat vollbracht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Stellung der außerordenklichen Profeſſoren. 


Von Profeſſor Richard M. Meyer, Berlin. 


Das ungeheure und alle Erwartungen übertreffende 
Wachstum des deutſchen Volkes, ſeine rieſenhafte Ent— 
wicklung in kultureller und induſtrieller Richtung, das 
Hervortreten ganz neuer Lebensformen und ungewohnter 
Bedürfniſſe haben faſt auf allen Gebieten die bisher 
bewährten Organiſationen zu eng, hin und wieder 
geradezu untauglich gemacht. Für die ſtaatlichen Gin: 
richtungen hat das die Regierung im Einverſtändnis 
mit dem Parlament durch die Wahlreformvorlage und 
die Kommiſſion zur Reform der inneren Verwaltung 
ſelbſt zugeſtanden; ſür Handel und Induſtrie wird die 
gleiche Notwendigkeit durch allerlei Vereinigungen, 
Truſte, Kartelle, Schutzberbände bezeugt; fogar die 
Schriftſtellerwelt erhebt den Ruf nach engerem Zur 
ſammenſchluß. Es bedeutet deshalb wahrlich weder 
einen Tadel der früheren Einrichtungen noch gar 
unberechtigte Neuerungſucht, wenn die Frage immer 
brennender zu werden ſcheint, ob nicht auch für die 


großen Organiſationen zur Förderung und Verbreitung 
wiffenfchaftlicher Arbeit und Bildung, die zu den Ruhmes— 
titeln unſerer Nation gehören, ob nicht auch für die 
Univerſitäten eine Reorganiſation in manchen Punkten 
wünſchenswert, in andern ſogar dringend notwendig ſei. 

Man braucht ſich darum noch keineswegs auf den 
Standpunkt gewiſſer Peſſimiſten zu ſtellen. Die Kaſſandra— 
rufe v. Leydens erſcheinen auch uns als unbegründet; 
aber an den Bedenken einer ſo durchaus optimiſtiſchen 
Natur, wie Karl Lamprecht es iſt, wird wohl einiges 
ſein. Die Gefahr beſteht, daß die deutſchen Hochſchulen 
vom Ausland überholt werden, wenn man fortfährt, 
ihnen unentbehrliche Mittel zu verſagen, wenn man ihre 
Bewegungsfreiheit beſchneidet oder in der Auswahl 
ber Profeſſoren andere als rein ſachliche Gründe mit 
ſprechen läßt — politifche, konfeſſionelle, kameradſchaft— 
liche Rückſichten. Und neben dieſer Gefahr beſteht eine 
zweite, die den Univerſitäten im eigenen Land erwächſt: 
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bie, von anderen Organiſationen verwandter Art über» 
flügelt zu werden. Neben die Univerfität, deren Kraft 
vor allem darin wurzelt, daß fie Forſchungsinſtitut und 
Lehranſtalt zugleich iſt, treten auf der einen Seite neue 
akademiſche Lehranſtalten, wie die Akademien für Medizin, 
auf der andern neue Forſchungsinſtitute, wie die der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft. Die internationale Ver⸗ 
einigung hat den alten Akademien eine neue Bedeutung 
verliehen. Kurz, es ſind allerlei Umſtände da, die die 
deutſchen Univerſitäten von ihrer führenden Stellung 
im deutſchen Geiſtesleben verdrängen könnten, was ein 
nationales Unglück zugleich und eine Kataſtrophe für 
ſie ſelbſt wäre. l 

i Cs ift vor allem dieje Grfenntnis, bie die fogenannte 
„Bewegung“ der außerordentlichen Profeſſoren und der 
Privatdozenten erzeugt hat. Leider iſt der Ausdruck 
„Bewegung“ recht übertrieben: trotzdem über die Ziele 
eine weitgehende Uebereinſtimmung herrſcht und über 
die Unleidlichkeit der gegenwärtigen Zuſtände kaum ein 
Zweifel unter den Beteiligten (und vielfach auch in 
andern Kreiſen), hat doch die akademiſche Lehrerſchaſt 
der „untern Grade“ ſich bis jetzt viel zu wenig 
geregt. Die Vereinigung der außerordentlichen 
Proſeſſoren Preußens hat ſoeben in einer vortreff⸗ 
lichen, ebenſo klaren wie dokumentreichen Denkſchrift 
(„Die Lage der außerordentlichen Profeſſoren an. den 
preußiſchen Univerſitäten“, Magdeburg 1911), wie 
mir ſcheint, unwiderleglich den Notſtand der Extra⸗ 
ordinarien — und die Notlage der Univerſitäten aus⸗ 
einanbergelebt. | 

Mit allem Nachdruck muß nod) einmal betont 
werden, daß dies vor allem der beſtimmende Geſichts⸗ 
punkt ijt: daß bie deutſchen Univerſitäten in ihrem eigenen 
Intereſſe einer gewiſſen Reorganiſation in Verfaſſungs⸗ 
fragen bedürfen, um auf der Höhe zu bleiben. Es iſt 
das gute Recht der Beteiligten, daß ſie von dieſer 
neuen Regelung auch Vorteile für ſich erhoffen — für 
ſich als Klaſſe, denn die einzelnen, die tatſächlich die 
Führung übernommen haben, ſind überwiegend in der 
Lage, perſönlich Vorteile hiervon erwarten zu dürſen. 
Mit der törichten Wendung aus den Tagen der 
Revolution: die Antichambre wolle in Salon hinein, 
ſind dieſe Bedenken und Forderungen wahrlich nicht 
abzutun. Unter den außerordentlichen Profeſſoren 
Preußens (und Deutſchlands) fehlt es gewiß nicht an 
Namen, die denen der meiſten ordentlichen Profeſſoren 
ebenbürtig ſind, ſehlt es nicht an Männern, die, was 
wiſſenſchaſtliche Erfolge oder akademiſche Wirkſamkeit 
angeht, längſt neben den Ordinarien Platz haben. Und 
eben deshalb iſt es zu bedauern, daß ihnen die volle 
Geltung entzogen bleibt und die volle Möglichkeit, 
ebenſo für ihre Univerſität wirken zu können, wie ſie 
für ihre Diſziplin und für ihre Studenten zu wirken 
hoffen. Daneben aber gibt es die noch größere Zahl 
ſolcher Hochſchullehrer, denen bei zweifelloſer Tauglichkeit 
die äußeren Umſtände eine freie Entfaltung ihrer 2ebr- 
gaben nicht geſtattet haben. Auf der andern Seite 
aber kann die Univerſität den Andrang der Zuhörer 
nicht mehr befriedigen; die Seminare und Uebungen 
ſind dermaßen überfüllt, daß ihr Erfolg für einen guten 
Teil der Hörer illuſoriſch wird. Die ordentlichen 
Profeſſoren klagen — nicht etwa bloß in Berlin! — über 
die drückende Laſt der Amtsgeſchäfte; vor lauter 
Kommiſſionſitzungen, Prüfungen, Sprechſtunden kommen 
ſie nicht zur vollen Arbeit an wiſſenſchaftlichen Problemen, 
außer in den Ferien. Es iſt in letzter Zeit mehr als 
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einmal vorgekommen, daß Extraordinarien Beruſungen 
in ein Ordinariat ablehnten, bloß weil ſie in der Menge 
der Amtsgeſchäfte eine zu große Gefahr für ihre Arbeits» 
kraft und Arbeitsfreiheit ſehen. Sollte man da nicht 
wirklich verſuchen, to make both ends meet, wie der 
Engländer ſagt, der Ueberlaſtung der Ordinarien und 
der Betätigungsenge der Extraordinarien abzuhelfen? 

Für die unermüdliche Arbeitsluſt, die unſere ordent⸗ 
lichen Profeſſoren auch in den äußeren Univerſitäts⸗ 
angelegenheiten an den Tag gelegt haben, gebührt 
ihnen gewiß aufrichtiger Dank. Aber daß auch wir 
uns ſolchen Dank verdienen möchten, iſt berechtigt. Es 
iſt das um ſo mehr, als unſere Lage ſich gerade in 
neuerer Zeit fortdauernd verſchlechtert hat. Schon hat 
der immer ſtärker betonte Abſtand zwiſchen den beiden 
Reihen der Univerſitätsprofeſſoren an einigen Orten zu 
einer nicht zu beſtreitenden Spannung geführt, die an 
anderen, wie in Berlin, durch die überwiegend günſtigen 
perſönlichen Beziehungen hintangehalten wird. Es iſt 
aber doch auch hier vorgekommen, daß ein Ordinarius 
in einer offiziellen Erklärung als ſeine „Standesgenoſſen“ 
ausdrücklich nur die Ordinarien bezeichnet hat. Man 
ſtelle ſich einen preußiſchen General vor, der dieſen 
Begriff auch nur auf die Stabsoffiziere einſchränken 
würde! Und ſind wir nicht alle, und mit Stolz, vom 
jüngften Leutnant bis zum akademiſchen General 
feldmarſchall Offiziere des gleichen Heeres? 

Aber an die Abſtände der Hierarchie werden wir 
heute ſtärker als ſonſt erinnert. Die Hauptſchuld trägt 
wohl das Syſtem der Regierung. Die Denkſchrift zeigt 
in der eingehendſten Weiſe, welche Mittel angewandt 
werden, um die berechtigten Anſprüche ber Pros 
feſſoren, die auf ein Ordinariat hoffen dürften, immer 
wieder zu enttäuſchen. Da iſt die Zerſpaltung der 
Rangliſte bis auf neun Stufen (S. 76), worunter die 
letzte Schöpfung Althoffs, der „außerordentliche Honorar⸗ 
profeſſor“! Natürlich reicht ein normales Menſchen⸗ 
leben nicht aus, um alle neun mit den gebotenen zeit⸗ 
lichen Abſtänden durchzumachen; aber jede einzelne gibt 
doch die Gelegenheit, dem Dozenten ſtatt der wirk⸗ 
lichen eine ſcheinbare „Beförderung“ zu gewähren. Da 
iſt ferner eine ganz neue Erfindung, über die ich auch 
erſt durch die Denkſchrift unterrichtet worden bin: die 
„Abteilungsvorſteher“ (S. 1091), bie zu den Ordinarien 
in eine direkt ſubalterne Stellung geraten und dabei 
noch von ihrer merkwürdigen Beamtengualität die 
größten pekuniären Nachteile haben; wie denn Ober: 
haupt die Beſoldung der Extraordinarien ein höchſt 
trübſeliges Kapitel bildet. Der eingehende Vergleich 
mit der Stellung der Oberlehrer (S. 38) zeigt, daß 
ſogar der Ordinarius „den Staat nicht mehr koſtet als 
ein Oberlehrer“; der Extraordinarius aber iſt der 
Beamte, an dem der preußiſche Staat am meiſten 
ſpart. Denn wenn er irgendeinen Scheingrund hat, 
bezahlt er ihn überhaupt nicht. Wir haben die glück— 
licherweiſe nirgends innerhalb unſerer (oder einer 
andern) Beamtenorganiſation wiederkehrende Anomalie, 
daß bei uns Männer von anerkannter Tüchtigkeit ein» 
fach deshalb kein Honorar erhalten, weil ſie eigenes 
Vermögen beſitzen! Man mache die Anwendung und 
male es ſich aus, daß Offiziere und hohe Veamte 
nicht befördert würden, weil man das Gehalt für Be— 
dürftigere ſparen müſſe! Dieſe „außeretatmäßigen 
Extraordinarien“ werden nun aber bei der kürzlich 
erfolgten, geringen Vermehrung der Rechte der außer— 
ordentlichen Profeſſoren für die Vermögenslage ihrer 
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Väter noch weiter dadurch beftraft, daß fie an ber 
Rektorwahl keinen Anteil haben. ... Es kann alfo 
ein Profeſſor während eines Viertels der Exiſtenzdauer 
an der Berliner Univerſität mit Erfolg tätig geweſen 
ſein — weil er es, angeblich oder wirklich, „nicht 
nötig hat“ (wie Althoff direkt zu ſagen pflegte), bleibt 
er von dem einzigen, uns endlich zugeſtandenen Ehren⸗ 
recht (denn von Streifen am Talar will ich nicht 
reden) ausgeſchloſſen! Iſt das nicht hart? Das ſind 
Prämien, die der Staat für die Erſparnis jeglichen 
Gehalts an die auszahlt, die im übrigen ganz das 
gleiche leiſten wie die „etatsmäßigen“ und deshalb 
beſoldeten Kollegen. Und wirklich haben diefe oft nicht 
allzu viel voraus. Denn ſie erhalten das geringere 
Gehalt und behalten auch bei längſter Amtsdauer die 
Minderung der Ehrenrechte ihrerſeits, in Fällen, wo 
ſie vollkommen die Stelle eines Ordinarius ausfüllen. 
In vielen Fällen iſt das Extraordinariat eben nur 
„ein erſpartes Ordinariat“ (S. 58). Viele Profeſſuren 
werden bei dem gleichen Lehrauftrag an einer Unis 
verſität, nicht ſelten der kleineren, von einem Ordinarius 
verſehen, an andern in ſonſt völlig gleicher Weiſe durch 
einen Extraordinarius (S. 36). Noch bedenklicher iſt es, 
daß man nicht ganz felten frühere Ordinariate in Ertra» 
ordinariate verwandelt hat. Alles dies, während doch 
überhaupt „die Vermehrung der Lehrkräſte mit der der 
Studierenden nicht entfernt Schritt gehalten hat, am 
wenigſten die der ordentlichen“ (S. 63). 

Wenn aber auch die Verantwortung für die 
ſchlechtere Lage ſowohl der Profeſſoren, die teils über⸗ 
bürdet find, teils zu febr in ihrer Tätigkeit befchräntt, 
als auch der Studierenden, denen die frühere Mög⸗ 
lichkeit unmittelbaren Verkehrs mit den wichtigſten 
Vertretern des Fachs faſt ganz geraubt iſt, in erſter 
Linie die Sparſamkeitstendenzen der Regierung trifft 
und ein wenig (oder auch nicht nur ein wenig!) auch 
ihre Neigung, ſich durch die Abhängigkeit möglichſt 
vieler Dozenten einen immer ſteigenden Einfluß zu 
ſichern (vgl. S. 76), fo darf man doch nicht leugnen, 
daß vielfach auch die im Vollbeſitz der Macht befind⸗ 
lichen Ordinarien einen Teil der Schuld tragen. Der 
Kompetenzhunger, den Bismarck an feinen. Miniſter⸗ 
kollegen tadelte, und eine gewiſſe naive Herrſchſucht 
haben dabei viel häufiger beſtimmend gewirkt als die 
Beſorgnis um Schmälerung des Einkommens. Denn 
das iſt natürlich ſicher, daß der Ordinarius ſchon als 
Examinator notwendig höhere Kollegiengelder bezieht 
als unter ſonſt gleichen Umſtänden auch der tüchtigfte 
Extraordinarius. Aber die Abneigung gegen „falfche”, 
d. h. andere Meinungen ſteckt uns faſt allen im Blute, 
und ſogar Waitz ſoll geäußert haben, am beſten wäre 
an jeder Univerſität nur ein Hiſtoriker ... Die ordent— 
lichen Profeſſoren ſind den berechtigtſten Wünſchen 
ihrer „jüngeren Kollegen“ (die gar nicht immer 
jünger find!) nicht überall mit der Kollegialität ent 
gegengekommen, die zu erhoffen geweſen wäre; die 
Denkſchrift meldet ſogar, daß die neuen miniſteriellen 
Verfügungen hier und da bis heute den beteiligten 
Extraordinarien nicht mitgeteilt worden ſind! Auch 
für allerlei Formen des Ausgleichs innerhalb der be: 
ſtehenden Verhältniſſe hätte von dieſer Seite mehr ges 
ſchehen können. Die Möglichkeit, die außerordentlichen 
Profeſſoren in weitem Maß zu Prüfungen, Seminaren, 
Kommiſſionen herbeizuziehen, beſteht überall, und in 
vielen Fällen ſteht dieſen fogar ein ſchriftlich ges 
ſichertes Recht etwa für die Benutzung der Seminare 
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zur Seite; aber dieſe Rechte ſind ihnen im Verlauf 
der Entwicklung eher verkümmert als gefördert worden. 

Nun aber, wenn wir klagen, wird uns mit einer 
gewiſſen Regelmäßigkeit die unrichtigſte der Antworten 
erteilt: das habe ja alles ſo viel nicht zu ſagen, denn 
man bleibe ja nicht ewig Extraordinarius! Sogar der 
Vertreter der Staatsregierung, der doch ſelbſt Profeſſor 
geweſen iſt, hat im Abgeordnetenhaus zur Beruhigung 
der nicht genügend informierten Landboten erklärt, die 
Extraordinariate ſeien nicht nur in der Theorie, ſondern 
auch in der Praxis Durchgangspoſten (vgl. S. 27). 
Das iſt nun niemals richtig geweſen; denn immer hat 
es zahlreiche Extraordinarien gegeben, die in langer 
Lebensarbeit über dieſe Stellung nicht hinausgelangten. 
Dafür kann es legitime Urſachen geben: ein brauch 
barer Privatdozent wird untüchtig; ein Profeſſor fpinnt 
ſich in ein gar zu enges Fach ein. Viel häufiger hat 
es illegitime Gründe gehabt, den unwillkommener 
Lehren oder auch unerwünſchter Glaubens bekenntniſſe; 
ſo ſind Gelehrte von Weltruf, wie der Sprachphiloſoph 
Steinthal und der Philolog Traube, der eine nie, der 
andere erſt viel zu ſpät in ein Ordinariat gelangt. 
Aber was früher als Ausnahme galt, iſt jetzt zur 
Regel geworden: daß der Extraordinarius die beſten 
Lebensjahre in dieſer „wartenden“ Stellung verbringt 
und oft fein ganzes Leben. Es kann ſchlechterdin gs 
nicht mehr behauptet werden, daß die außerordentliche 
Profeſſur eine Durchgangſtellung fei; denn die Bers 
hältniſſe haben ſich ganz enorm verſchlechtert, wie 
zahlenmäßig nachgewieſen wird. Ein Auſſatz der 
„Grenzboten“ behauptete neulich ſogar, daß wenigſtens 
in Berlin der Privatdozent beſſere Ausſichten auf ein 
Ordinariat habe als der Extraordinarius; denn bie . 
Regierung ſcheine in neuerer Zeit die Beförderung von 
Privatdozenten direkt ins Ordinariat ſelbſt in ſolchen 
Fällen zu begünftigen, wo eine hervorragende perſön⸗ 
liche Begabung wenigſtens dem Fernerſtehenden nicht 
erkennbar iſt. Wollen wir aber auch nicht ſo weit 
gehen, ſo bleibt doch das z. B. Tatſache, daß Berliner 
Extraordinarien beinah niemals an andere Univerſitäten 
berufen, natürlich aber auch zu Hauſe nur ſelten be— 
fördert werden. Es gibt günſtigere Verhältniſſe, be» 
[onbers für Greifswalder Theologen; aber immer mehr 
wächſt fid) doch das Extraordinariat zu einer unbeil 
baren Krankheit aus. Es beſteht ein „Hilfslehrerſyſtem“ 
an den Univerſitäten, ein ſchlimmeres faſt als je an 
den höheren Schulen ehemals. Sehr zum Schaden 
der Hochſchulen; denn die „Berufsfreudigkeit“, auf die 
die Regierung bei andern Beamtenkategorien [o großes 
Gewicht zu legen pflegt, kann ſich nur ſchwer behaupten, 
wenn „des Rechts Verweigerung und die Undill 
ſchweigendem Verdienſt“ zu einer ſelbſtverſtändlichen 
Tatſache werden, an deren Abhilfe gar nicht erſt mehr 
gedacht wird! 

Und doch wäre die Abhilfe nicht ſchwer. Ich be— 
kenne mich ſo wenig wie die Denkſchrift zu einer jener 
radikalen Forderungen, die wohl geäußert worden 
ſind: Abſchaffung des Unterſchieds von Ordinarien und 
Extraordinarien oder automatiſche Beförderung nach 
Dienſtjahren. Unterſcheidung und Auswahl ſcheinen 
auch mir im Intereſſe der Hochſchulen, ja auch der 
Profeſſoren ſelbſt zu liegen. Nur eben, wer fid) eignet, 
foll auch die Wahrſcheinlichkeit der Beförderung be: 
ſitzen. Das hat un[re Armee, das die katholiſche Kirche 
ſo groß gemacht, daß die anerkannten Verdienſte ein 
Auffteigen fo gut wie ſicher zur Folge haben. Die 
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anerkannten, jage ich! Natürlich können auch hier 
ſolche Verdienſte verkannt werden; daß man ſie aber 
zugleich anerkennt und unbelohnt läßt, ift nur bei uns 
ſo häufig. Eine Vermehrung der Ordinariate iſt in 
erſter Linie zu fordern. „Mit dem Hilfslehrerſyſtem 
muß wie früher an den höheren Schulen ſo auch an 
ſämtlichen Univerſitäten gebrochen werden.“ Die Denk⸗ 
ſchrift weiſt auch nach, daß die Opfer hierſür nichts 
weniger als unerſchwinglich ſein würden. — Zweitens 
muß die im perſönlichen Verkehr glücklicherweiſe meiſt 
beflebenbe Kollegialität auch zur ſachlichen werden, 
indem die akademiſche Gleichberechtigung der Extra⸗ 
ordinarien in den Fällen, in denen ſie nur zum Votteil 
der Univerſität dienen kann, lieber etwas zu freigiebig 
als zu ſparſam durchgeführt wird. 

Das ſind zwei ebenſo einfache als berechtigte Forde⸗ 
rungen, deren Erſüllung vor allem im Weſen der 
deutſchen „Arbeitsuniverſität“ ſelbſt liegt. Nur für 
meine Perſon möchte ich noch eine dritte beifügen: 
die einer Altersgrenze für die Ordinarien. Es brauchte 
nicht die automatiſche Guillotine zu ſein, die in Oeſter⸗ 
reich jeden Siebziger „kappt“. Wohl wird die Zahl 
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der Jahre, die den Univerſitäten dadurch an noch 
arbeitskräſtigen Profeſſoren geraubt wird, geringer ſein 
als bie der Jahre, die tüchtigen jüngeren Kräften 
durch „Kleber“ mit verminderter Brauchbarkeit weg⸗ 
genommen werden; aber gerade in Deutſchland haben 
wir das Beiſpiel bis ins hohe Alter unvergleichlich 
wirkender Lehrer zu oft geſehen, um darauf verzichten 
zu wollen. Wohl aber ſollte jeder Ordinarius in einem 
beſtimmten Lebensjahr ſich die Neubeſetzung ſeines 
Lehrſtuhls unweigerlich gefallen laſſen müſſen. Die 
Amtsgeſchäſte müßten auf den jüngeren Profeſſor über⸗ 
gehen, während der ältere den Lehrauſtrag ruhig 
weiter erfüllen, das Gehalt weiter beziehen könnte. 
Freilich würde auch das Geld koſten. Aber ſetzen wir 
nicht unfre Ehre darein, unfer Heer mit unendlich 
größeren Opfern immer auf der Höhe zu erhalten? 
Verdient das berühmte Heer, das die deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft verteidigt und ihr neue Provinzen erobert, nicht 
ähnliche Fürſorge? Und es tut not, daß wenigſtens 
jene beiden erſten Forderungen in vollem Umfang 
erfüllt werden, wenn das Heer ſchlagfertig und kriegs⸗ 
tüchtig bleiben ſoll! | 
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Das Schweriner Hoftheater im Jubeljahr. 


Von Paul Friedrich Evers. — Hierzu 14 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von A. Hertwig. 


Wenn die lieblich 
zwiſchen Wäldern und 
Seen gelegene meck⸗ 
lenburgiſche Reſidenz⸗ 
ſtadt Schwerin nach 
dem Grundſatz: „Man 
muß die Feſte feiern, 
wie ſie fallen!“ ver⸗ 
fährt, ſo kommt ſie im 
Jahr 1911 ficherlich 
auf ihre Rechnung. 
Sie darf nämlich im 
kommenden Sommer 
nicht nur ihr 750 jähri⸗ 
ges Beſtehen als Stadt 
feiern, ſondern ſie kann 
mit ihrem erſten und 
wichtigſten Kunſtinſti⸗ 
tut, dem Großher⸗ 
zoglichen Hoftheater, 
auf deſſen künſtleriſche 
Leiſtungsfähigkeit die 
Schweriner nicht un⸗ 
berechtigterweiſe ſtolz 
ſind, auch noch ein Dop⸗ 
peljubiläum begehen. 

Die am Parade⸗ 
platz, dem ſogenann⸗ 
ten „Alten Garten“, 
deſſen Umgebung das 
Entzücken aller Tou⸗ 
riften wachruft, ge- 
legenen früheren Hof- 
theater wurden im 
letzten Jahrhundert 


LA 
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Exz. Freiherr v. Ledebur, Generalintendant des Schweriner Hoftheaters. 


zweimal ein Raub der 
Flammen, und auf 
ihren Trümmern wur⸗ 
den dann dem Groß⸗ 
herzoglichen Schloß 
gegenüber neuere und 
ſchönere Kunſttempel 
erbaut. Das erſte die⸗ 
ſer Theater, das 1882 
mit ſeinem ganzen 
wertvollen Inhalt ein⸗ 
geäſchert wurde, konn⸗ 
te ſchon 1836, alſo 
vor 75 Jahren, feier⸗ 
lich eröffnet werden, 
der jetzige Muſentem⸗ 
pel 1886. In ihm 
geht demnach die 25. 
Spielzeit — man the⸗ 
atert in Schwerin nur 
von Mitte September 
bis Anfang Mai — 
ihrem Ende entgegen. 
Für dieſes Kunſtinſti⸗ 
tut bildet das leg- 
te Vierteljahrhundert 
eine bemerkenswerte, 
an Erfolgen und Ehren 
reiche Zeitepoche. Das 
ift einerſeits ber tuni: 
fizenz der mecklenbur⸗ 
giſchen Großherzöge 
un zu danken, die aus 
ihrer Kaſſe alljähr⸗ 
lich den Betrag von 


reer 
— 


Geite 404, Nummer 12. 


Von links: Frl. Becker, Herr Mohwinkel, 
Frl. Strauch und Herr Lang. 


Sänger und Sängerinnen 
des Hoftheaters. 


Mecklenburg kam, zunächſt wäh— 
rend der Bauzeit ein Interims— 
theater leitete und dann die 
25 Jahre hindurch des neuen 
Hauſes kunſtſinniger Förderer 
und redlicher Hüter war. 
Freiherr von Ledebur, der 
ſchon im Jahr 1908 ſein Inten— 
dantenjubiläum feiern konnte 
und das 70. Lebensjahr be— 


Frl. Burg, Senfimentale. 


360000 Mark für die in jeder Be— 
ziehung zeitgemäß und würdig ausge— 
ſtattete Hofbühne aufwenden, anderſeits 
der kunſtſinnigen Leitung des bewährten 
Schweriner Intendanten, des Freiherrn v. Lede— 


reits überſchritten hat, wird nicht nur 
hoch geſchätzt, weil ſeine Tätigkeit für 
das Kun ſtleben in Schwerin und in 
Mecklenburg überhaupt ſehr bedeutſam iſt, 
ſondern namentlich auch deshalb, weil er 


bur (Portr. S. 493), der 1883 von Riga nach Tenotiſt soi Kraze. durch ſeine liebenswürdigen und vornehmen 
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Weſenseigenſchaften von 
vornherein jedermann 
für ſich gewinnt, der zu 
ihm in Beziehung tritt. 
So kommt es, daß die 
unter ſeiner Oberleitung 
wirkenden Künſtler und 
das ganze Hoftheater⸗ 
perſonal ihn verehren 
und lieben, weil er ihnen 
neben dem Vorgeſetzten 
ein fürſorgender Freund 
und Berater iſt, der ſo⸗ 
wohl an ihrem Vor⸗ 
wärtsſchreiten auf den 
Pfaden der Kunſt als 
auch ſonſt an ihrem Wohl⸗ 
ergehen warmen Anteil 
nimmt und alle Mißver⸗ 
ſtändniſſe und Uneinig⸗ 
keiten, wie ſie das Büh⸗ 
nenleben ja zeitigt, ſtets 
freundlich auf den guten, 
geſellſchaſtlichen Ton zu⸗ 
rückzuſtimmen weiß. 


Auf großer Höhe ſteht 


das Schweriner Orcheſter. 
Es iſt 60 Mann ſtark 
und ſetzt ſich aus Virtu⸗ 
oſen und Künſtlern zu⸗ 
ſammen, die vielfach von 
den führenden Kunſt⸗ 
ſtätten in Baireuth, Mün⸗ 
chen, London, Budapeſt, 


Amſterdam, Petersburg 


uſw. zur Mitarbeit her⸗ 
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angezogen werden. Die 
große Oper und die Kon⸗ 
zerte leitet als Erſter Hof⸗ 
kapellmeiſter Willibald 
Kaehler (Portr. nebenft.), 
ein „Baireuther“ wie 
ſein genialer Vorgänger 
Zumpe. Stilſicher und 
großzügig interpretiert er 
die hochfordernden Werke 
klaſſiſcher Muſik, und mit 
verſtändnisvollem Ent⸗ 
gegenkommen weiß er 
die muſikaliſchen Erzeug⸗ 
niſſe der modernen Kom⸗ 
poniſten zu behandeln. 
Sein nicht minder fein 
empfindender und mit 
großer Sorgfalt arbei. 
tender Kollege Hofkapell⸗ 
meiſter Artur Meißner 
(Portr. untenft.) dirigiert 
die Spieloper und löſt 
Kaehler hin und wieder 
bei der großen Oper ab. 
Der gut geſchulte Chor 
ſteht unter der Leitung 
des Hofmuſikdirektors 
Emge (Portr. S. 496), 
eines ſehr talentvollen 
Künſtlers, der ſich um 
das muſikaliſche Schwerin 
auch außerhalb des The⸗ 
aters durch Leitung gro⸗ 
ßer Chöre und Vereine 
verdient macht. Als erſter 


Von links, ſitzend: 


Die ee Sattler u. Wolf, Freiherr v. Ledebur, 
tehend: Hofkapellmeiſter Kaehler, Detorationsmaler 


ape neuer Meißner unb EES Kranich. 
eger und Regiſſeur Stoppel. 


Generalintendant Freiherr v. Ledebur mif feinem künſtleriſchen Beirat. 
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Oberregiſſeur iſt Albert Wolf (Portr. S. 495) ſeit Jah⸗ 
ren erfolgreich tätig; intelligent und mit ſortreißendem 
Temperament ſpielte er bis vor einem Jahr jugendliche 
Helden und Liebhaber, jetzt widmet er ſich ganz der 
Regie und erweiſt durch einſchlagende und imponierende 
Inſzenierungen feine Meiſterſchaft. In der Regie der 
Oper ſteht ihm Oberregiſſeur Sattler (Portr. S. 495) 
zur Seite, der mit Schluß dieſer Spielzeit Schwerin 
verläßt, um ſich ganz der Leitung ſeiner in Berlin 
bereits ſeit längerer Zeit beſtehenden Kunſtſchule zu 
widmen. Zum Regiekollegium zählen weiter noch 
Regiſſeur Stoppel (Portr. S. 495), ein in Schwerin 
erſt neu engagierter, offenbar ſehr befähigter Künſtler, 
und Maſchineriedirektor Kranich (Portr. S. 495), der den 
dekorativen Momenten der Vorſtellungen mit glänzender 
Treffſicherheit Stil, Licht und Geſtalt zu ver— 
leihen verſteht, wobei ihn der geſchickte Büh— 
nenmaler Meyer (Portr. S. 495) unterſtützt. 


kh 


Bon links: Herr Rudolph, Frau Eyben, Herr Boger (ftebenb), Herr Ries und Frau Arendt. 


Nummer 12. 


Seit einer Reihe von Jahren gehört der Heldentenor 
Lang, den Abb. S. 494 mit Guras Nachfolger, dem 
Heldenbariton Mohwinkel zuſammen zeigt, der Schweri⸗ 
ner Bühne an. Beide Künſtler haben in ihren Dar⸗ 
bietungen die vornehme Linie gemeinſam, ſie wiſſen 
ihren Geſtalten Seele und Feuer zu leihen und ſind 
ſtets ihres Erfolges gewiß. Das gilt auch von den 
beiden auf beiſteh. Abb. vereinten Künſtlern, dem 
Baſſiſten Freiburg und dem Baßtenorbuffo Holy. Der 
lyriſche Tenor Kraze (Portr. S. 494) entzückt unfere 
Damenwelt durch den be⸗ 
ſtrickenden Wohllaut fei- 
ner hoch hinauf reichen: 
den Stimme. Mit glän⸗ 
zenden Mitteln und einer 
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Schauſpieler und Schauſpielerinnen des Schweriner Hoftheaters. 
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Von links, (igenb: Frl. Vögel, die Herren Felſing und Haffner. Stehend: Herr Lorenz, Frl. Uttmann und Herr Albert. 
Mitglieder des Schweriner Hoftheaters. 


Der Spieltenor Kruſe mit ſeiner Galtin. Primadonna I tl. Schrmann c. Schauspielerin Fri. Petermann. 
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Bon links: Hoſſchauſpieler Pahren und Frau unb Baßbuffo Wolter. 


Mitglieder des Schweriner Hoftheaters. 


prächtigen Bühnengeſtalt begnadet iſt auch der in ſeinem 
Heim mit der Gattin — die nebenbei bemerkt als Hoch⸗ 
dramatiſche für die nächſten Jahre nach Lübeck geht — 
abgebildete lyriſche Spieltenor Kruſe (Portr. S. 497). 
Von den weiblichen Kräften der Oper gehören die 
Damen Becker und Strauch (Portr. S. 494) ſchon ſeit 
einigen Jahren der Schweriner Bühne an. Stephanie 
Becker beherrſcht mit einer viel Empfindung und vor⸗ 
treffliche Schulung zeigenden Stimme alle erſten Sopran⸗ 
partien. Margarete Strauch bietet als Koloratur⸗ 
ſängerin äußerſt anerkennenswerte Leiſtungen. Die 
Primadonna Eliſabeth Schumann (Portr. S. 497) geht 
von Schwerin für die nächſten Jahre nach Kiel. Sie 
verfügt neben einem ſehr angenehm klingenden Organ 
über äußere Vorzüge, die ihren Darbietungen eigenen 
Reiz geben. In der Oper wie im Schauſpiel viel 
beſchäſtigt wird das Ehepaar Pahren (Portr. obenſt.). 

Das Schauſpielperſonal beſteht zur Hälfte aus lang⸗ 
bewährten, zur Hälfte aus neuen, vielverſprechenden Kräf⸗ 
ten. Zu den älteren Mitgliedern zählen der Heldenvater 
Ries, die Vertreterin des Faches der Alten Frau Arendt, die 
Darſtellerin der Salonmutter Frau Eyben (Portr. S. 496), 
der Charakter darſteller Felſing (Portr. S. 497), der So 


mifer Lorenz (Portr. S. 497) und ber Chargenſpieler Boger 
(Portr. S. 496). Es ſind Künſtler, die den ſeeliſchen Inhalt 
ihrer Rollen mit Feinſinn und Verſtändnis auszuſchöpfen 
wiſſen, und die eine Routine beſitzen, daß ſie ſich an 
die bedeutendſten Aufgaben der Bühnenliteratur heran⸗ 
wagen dürfen. Mit Bezug auf die jüngeren Mitglieder 
des Schauſpiels darf geſagt werden, daß die Schweriner 
Hofbühne ſelten ſo zahlreiche Talente vereint hat wie in 
dieſem Jubiläums winter. Faft alle find neu, nur ber erſte 
jugendliche Held Albert (Portr. S. 497) und die Lieb⸗ 
haberin Cornelia Knopp (Portr. S. 494) ſpielen hier 
ſchon ſeit ein paar Jahren, letztere iſt auch für die 
Oper ausgebildet und wird dort viel beſchäftigt. Der 
dramatiſche Held Rudolph (Portr. S. 496) kam von 
Bonn, die Heldin und Salondame Friederike Peter⸗ 
mann (Portr. S. 497) aus Bern, die Sentimentale 
Gertrud Burg (Portr. S. 494), ein Hamburger Kind, 
aus ihrer Vaterſtadt, der zweite jugendliche Held und 
Liebhaber Haffner (Portr. S. 497) aus Hagen, die als 
Liebhaberin ſchon viel beſchäſtigte Clevin Barbara Utt⸗ 
mann (Portr. S. 497) geht als Sentimentale nach 
Darmſtadt. Alle brachten Begabung und Eifer mit, 
und alle bewegen ſich in aufſteigender Linie. 
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Ausbildung chineſiſcher handwerker auf der Tſingkauer Werft. 


Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Als die frühere Gouvernementswerkſtätte zur Aus⸗ 
führung von Reparaturen an den Schiffen des Kreuzer⸗ 
geſchwaders im Jahr 1900 in Tſingtau eingerichtet 
wurde, gab es in der Provinz Schantung infolge des 


Fehlens faſt jeglicher Induſtrie außer Schmieden keine 


in den für einen Werſtbetrieb notwendigen Spezial— 
handwerken bewanderte Chineſen. Es war deshalb 
erforderlich, für die Keſſelſchmiede, Kupferſchmiede, 
Modelltiſchlerei. Gießerei, Mechaniker⸗ und Maſchinen⸗ 
bauwerkſtatte. Schifizimmerei, Tiſchlerei, Maler werkſtatt, 
Schloſſerei. Segelmacherei uſw. chineſiſche Handwerker 
aus den Haſenſtädten der ſüdlichen Provinzen, beſonders 
aus Schanghai, heranzuziehen. 

Es erſchien hierfür om zweckmäßigſten, eine Lehrling— 
ſchule einzurichten in der alle Schüler gemeinſam unter: 


gebracht und erzogen werden konnten. Für die Be⸗ 


auſſichtigung und für die Erteilung des Unterrichts 
wurde ein in der Werkſtatt beichäftigter Schloſſer namens 
Limbach gewählt, der gute chineſiſche Kenntniſſe beſaß, 
gut mit Chineſen umzugehen verſtand und auch ſonſt 
Anlage und Intereſſe für die Aufgabe zeigte. 

Im Oktober 1902 wurde eine Bekanntmachung nebſt 
Vertrag in chineſiſchen Zeitungen veröffentlicht und zum 
Beitritt in die Schule aufgefordert. Es meldeten ſich 
etwa zweimal foviel Bewerber, als eingeftellt werden 
konnten. Gewählt wurden meiſt Bauernſöhne, die 
bis dahin einem Handwerk ferngeſtanden hatten, um 
ein möglichſt unbeeinflußtes Material zur Ausbildung 
zu haben. Die Schüler wurden vor ihrer Annahme 
ärztlich unterſucht und dann ihren Körperkräſten ent» 
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Das Junete bet Schule. 
In ber Mitte der Lehrer und Mechaniker Limbach, links bie beiden chmeſiſchen f)jauspüter. 


ſprechend den einzelnen Handwerken zugeteilt, wobei Die Lehrzeit iſt für alle Lehrlinge auf vier Jahre 
ausgeſprochene Wünſche nach Möglichkeit berückſichtigt feſtgeſetzt; während der erſten beiden Jahre dieſer Zeit 
wurden, die Wahl des Handwerks konnte aber nicht erhalten fie jeden Morgen von 7 bis 8½ Uhr Unter: 
jedem einzelnen überlaſſen werden. richt in Deutſch, Leſen, Schreiben, Rechnen und tech⸗ 

Die Anzahl der bis jetzt eingeſtellten chineſiſchen niſchen Anſchauungsunterricht und jeden Abend von 
Lehrlinge ergibt die nachſtehende Tabelle: April 1902 76, 7 bis 8 Uhr Unterweiſung im Chineſiſchen. In der 
Oktober 1903 102, April 1905 79, Oktober 1906 114, Zeit von 9 Uhr vormittags bis 5 / Uhr nachmittags 
Oktober 1908 119, im ganzen alfo 490 Lehrlinge. bzw. im dritten und vierten Jahr von 6% Uhr morgens 


Die Holzbaraden der alten Lehrlingsanfledlung: Die Lehrlinge beim Spiel. 
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ab werden fie mit einſtündiger Pauſe in den einzelnen 
Werkſtätten bzw. Bureaus der Werft handwerksmäßig 
uſw. ausgebildet. Nach Beendigung der vierjährigen 
Lehrzeit werden die Lehrlinge einer Geſellenprüſung 
unterzogen. So weit durchführbar, müſſen fie hierfür 
in den Werkſtätten Geſellenſtücke anfertigen; die Prüfung 
ſelbſt umfaßt außer der Feſtſtellung ihres Könnens im 
Handwerk die Prüfung ihrer Kenntniſſe in den deutſchen 
wie in den chineſiſchen Unterrichtsfächern. 

Die Lehrlinge, die die Geſellenprüfung beſtanden 
haben, müſſen 
danach vertrag⸗ 
lich noch einige 
Jahre als Hand- 
werker im Dienſt 
ber Werft blei- 
ben. Für Die 
erſten Jahr⸗ 
gänge war dieſe 
Zeit auf zwei 
Jahre feſtge⸗ 
ſetzt, für die 
Jahrgänge von 
1906 ab iſt ſie 
auf vier Jahre 
verlängert worden; dafür daß ſie vier Jahre lernen, 
ſind ſie alſo verpflichtet, vier Jahre zu. dienen. 


In den erſten Jahren waren die Lehrlinge proviſoriſch 


in zwei Holzbaracken einfachſter Art neben der alten 
Gouvernementswerkſtätte untergebracht. Da aber die 
Räume bei der wachfenden Zahl der Lehrlinge nicht 
mehr ausreichten, und da mit Verlegung der Werft 
zum großen Hafen die Entfernung zu weit wurde, fo 
wurde im Jahr 1908 eine umfangreiche Lehrlings⸗ 
anſiedlung in der Nähe des großen Hafens und ſomit 
auch in größter Nähe der Werft neu erbaut (Abb. obenſt.). 

Dieſe Anlage beſteht aus einem Schulgebäude, 
einer geräumigen Speiſehalle mit den dazugehörigen 
Küchenräumen und 26 Einzelgehöſten, deren jedes 


— 


Jeuerlöſchübung mit den Leh 


Anſicht der neuen Lehrlingsanſiedlung am großen hafen. 
Nechts die Speiſehalle, links die Wohngehöfte. 


rlingen an der Tiſchlerei der alten Marinewerkſtatt. 
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drei Zimmer und einen Hof umfaßt. Die Wohngehöſte 
ſind nach langen Verhandlungen mit den älteren Lehr⸗ 
lingen nach Anpaſſung aller ihrer Wünſche an die 
Forderungen, die wir an geſunde Arbeiterwohnungen 
ſtellen, erbaut worden. 

Da die Lehrlinge während der Lehrzeit gezwungen 
find, in der Anſiedlung im Intereſſe ber beſſeren Be- 
aufſichtigung zu wohnen, ſo erfolgt ihre Unterbringung 
während dieſer Zeit unentgeltlich. Nach beſtandener 
Geſellenprüſung können fie ihren Wohnort beliebig wäh⸗ 
len. Die für die 
Lehrlingsunter⸗ 
bringung nicht 
benötigten Ge⸗ 
höfte der An⸗ 
ſiedlung werden 
dann gegen 
Zahlung einer 
angemeſſenen 
Mietsentſchädi⸗ 


ellen vermietet. 
Die Nachfrage 
nach dieſen 
Wohnungen, 
die recht geſucht ſind, iſt ſchon jetzt ſehr ſtark. 

Die auf die Lehrlingserziehung verwendete Mühe 
it nicht ohne Erfolg geblieben. Es arbeiten zurzeit 
170 Geſellen in den Werkſtätten und Bureaus, die 
ihre Erziehung in der Lehrlingſchule erhalten haben. 

Durch die Lehrlingseinrichtung der Tſingtauer Werft 
iſt der Nachweis erbracht worden, daß aus Schantung 
ſtammende junge Leute zu guten, zuverläſſigen Hand⸗ 
werkern erzogen werden können, die an Geſchicklichkeit 
den Südchineſen nicht nachſtehen. Für eine fid) in 
Schantung entwickelnde Induſtrie kann alſo das not⸗ 
wendige Arbeiterperſonal in der Provinz ſelbſt geſunden 
werden, wenn ſich die verſchiedenen Induſtriezweige 
die Erziehung ihrer Handwerker angelegen fein laffen. 


gung an die Ge⸗ 
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Die ſchöne Melufine. 


Roman von 


Uiktor v. Rohlenegg. 


19. Fortſetzung und Schluß. 


So gingen die Tage hin. Und Meluſine und Oskar 
durchlebten ein ſchmerzliches, hohes Glück. 

Meluſinens Herz war ihr Blut, und ihr Blut war 
ihr Herz. | 

Sie [prad) ganz frei, feife ober laut von der Zukunft, 
vor ber Oskar auch jetzt noch, gerade jetzt, den Kopf 
wegwandte. Nicht Worte machen, dachte er! Schwei⸗ 
gen! — Diskret ſein dem Leben und ſeinem Willen 
gegenüber. — 

Sie war bezaubernd. 

Sie ſtanden ſich mit immer wiſſenden und geſchärften 
Blicken gegenüber, denn es war auch jetzt kein letzter 
Friede bei ihr, kein letztes Ausruhen und Ankern in ihrer 
Seele, auch wenn ſie wie ein holdes Mädchen die Augen 
ſchloß und köſtlich frauenhaft war. Ihr Leben wies 
immerdar ins Weite und über die Stunde hinaus. Auch 
wenn ſie nicht „Meluſine“ geweſen wäre. Aber ſie 
war es, war es in jeder Stunde, und ſo ſprach es noch 
ſtärker und unabänderlich. 

Es war keine Ruhe bei ihr. Ihr Leben war Raſt⸗ 
loſigkeit, war aus tauſend Stimmungen zuſammengeſetzt. 
Sie lebte nicht für ſich, nicht für ihn, die Liebe war ihr 
nicht alles, wie er es von der Frau wünſchte; fie ging 
nicht darin auf, verſank und ruhte nicht raſtlos und 
endlos darin und in ihm; ſie war ihr dreimal Seligkeit 
und berauſchend, aber ſie ertrank nicht darin, wenn ſie 
es auch ſagte und ſelbſt ſo empfand; ſie tauchte wieder 
daraus auf, immer friſcher, die Stunde und Gegenwart 
war immer nur Durchgangspunkt, und dahinter — ach, 
dahinter ſtand mit deſto holderem Schimmer ein immer 
wieder Neues, deſſen heimlich ſüßen, muſiſchen Ruf nur 


ihr Ohr vernahm, auch wenn ſie es einmal für lange, 


lange vergaß. Sie war immerdar Spannung und Un⸗ 
raſt, immer Extrem, Jubel und Verzagen, niemals Ruhe, 
niemals ſie ſelbſt; und wer ſie hatte, der hatte ſie dennoch 
nicht. 

Und die Wochen erfüllten ſich. Und die Schleier 
glitten weiter herab. 

Sie konnten ſich nichts mehr verbergen, auch nicht mit 
Worten, nicht mit ihrer Seele Seligkeiten; denn jede 
Geſte, jede Miene verriet ſie einander. 

Und einmal ſagte Meluſine lächelnd: „Wiſſen wir's 
nicht? Wiſſen wir's nicht längſt, Geliebter? Ich bin 
nicht dein Glück. — — Und daß ich nun ganz dein Eigen 
bin, das beweiſt es dir ganz und unerbittlich. — — Und 
das verzeihſt du mir nie — niemals — —!“ 

Oskar wollte dem ſo bitterernſt tändelnden Wort 
ſtark widerſprechen. Doch je mehr er ſuchte, deſto feſter 
verſchloß ſich ſein eigener Sinn, in einem Trotz, aber 
auch in einer ſchwer laſtenden Einſicht. Eine Welt von 
Gedanken umwogte ihn; und doch ftanb eins klar und 
hell darin und tönte mit Meluſinens Stimme und ſah 
ihn mit ſeinen eigenen Augen kalt und unerbittlich an. 


So verging der Moment. 
E e $ 


Und einmal, als man ſchon mitten im Auguft ober 
ſchon weiter war und feiner im Haufe fid) ſolchen Gre 
wartungen hingab, da trat etwas ein, was niemand fo 
recht vorausgeſehen hatte — nicht hatte vorausſehen 
können, denn die Dinge ließen ſich immer günſtiger und 
gewiſſermaßen mobiler als je an; man hatte ſogar mit 
Amelong ſchon Pläne für eine Reiſe des Vaters nach 
dem Süden ins Auge gefaßt, natürlich erſt in Monaten, 
womöglich erſt am Ausgang des Winters. Man hatte 
es nicht vorausſehen können. Es war bei dieſen Zu⸗ 
ſtänden völlig unberechenbar. Es war durchaus nichts 
Falſches geſchehen, von keiner Seite, nicht einmal von 
ſeiten des Vaters. Es ſtand ſo gut mit ihm, daß 
Oskar ein paar Tage fortgereiſt war. Nicht gerade weit, 
man wußte auch nicht, daß Meluſine ſich für ein Stück, 
für eine Rolle oder Darſtellerin intereſſierte, die man 
ſich in jener Stadt gemeinſam anſehen wollte. Jeden⸗ 
falls begleitete Oskar ſie. Und da war ihm plötzlich und 
aus heiterm Himmel ein Telegramm nachgekommen, in 
dem ihm Emmi mitteilte, daß es mit Vater nicht gut 
gehe. Oskar war gerade allein im Hotel. Er ſuchte die 
Geliebte raſch in der Stadt, nachdem er gepackt hatte, 
und als er ſie endlich traf, da brachte ſie ihn zum Bahn⸗ 
hof. Keins dachte im erſten Augenblick daran, daß ſie 
mit ihm zurückfahren ſollte, denn es war nicht mehr 
viel Zeit zu verlieren, auch ſollte jenes Stück, um des⸗ 
willen man hergefahren war, am Abend geſpielt wer⸗ 
den. Und da war es auch ihr in einem jähen, blitzen⸗ 
den Impuls wie ſelbſtverſtändlich, daß ſie noch bliebe, 
und daß er allein führe. — „Alles Gute?, ſagte Melu⸗ 
ſine und nahm einen langen Abſchied, unter deſſen 
Geſten ſich etwas Starkes zuſammenballte, bis Meluſine 
den ernſten, blaſſen, von der Sorge um den Vater und 
von der eiſernen Laſt dieſer Stunde beſchwerten Mann 
mit einer harten Bewegung von ſich ſtieß. Dann ſtand 
ſie noch lange und nickte und dann regungslos wie aus 
Stein geformt mit ſtarren, dunkeln, brennenden Augen, 
bis der Zug entſchwunden war. 

Oskar kam noch am Abend heim. Es handelte ſich 
darum, daß den Vater ein zweiter Anfall getroffen 
hatte, aber das hatte ihm die Depeſche verſchwiegen. 
Oskar erfuhr es erſt unten im Haus, wo Tübbecke auf 
die Anfahrt ſeiner Droſchke wartete. Mitten am Tage 
wäre es paſſiert, vielleicht ſogar im Schlaf, während 
man ſich behutſam, um ihn nicht zu ſtören, im Neben⸗ 
zimmer bewegte und der Sommerwind durch die offenen 
Fenſter über ihn hinſtrich und die Gardinen ſacht 
bauſchte. 

Emmi rang die Hände und lehnte ſich ſchluchzend 
an den Bruder. Sonſt hatte ſie keine Worte. Auch 
Tante Jüly und Amelong waren da. 

„Guten Abend, Doktor“, ſagte der Geheimrat. „Er 
folgt mal wieder ſeinem eigenen Kopf. Läßt ſich auf 
eigene Fauſt mit dem kümmerlichen Hippenmann ein. 
Wir müſſen es abwarten.“ 


Copvrisht 1911 bv August Scherl G. m. b. H., Ber. 
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Ja, nun blieb bas Bewußtſein wieder lange fort. 
Einmal, am vierten Tag, fand er es flüchtig wieder, 
aber es war trübe und wirr und flackerte nur kurze 
Zeit wie ein unſtetes Flämmlein. Amelong kam täg⸗ 
lich viele Male und hob die hagern Schultern. „Ab⸗ 
warten, Doktor. Ich weiß es nicht. Niemand weiß 
es. Aber ich möchte meine Hand nicht mehr ver⸗ 
wetten. 

Und nach wieder drei oder vier Tagen, niemand 
rechnete mehr und hatte Sinn dafür, ſchlief der alte 
Herr unverſehens ganz ein. In der hellen Morgen⸗ 
frühe geſchah es, er blies den Atem leicht von ſich, ein⸗ 
mal durch die Naſe, einmal durch die Lippen, ſo wie 
ein Kind atmet, es klang zufrieden und behaglich, daß 
ſich die Schweſter ohne Sorge über ihn neigte. Aber 
als die Schweſter wieder auf ihren Fenſterplatz in die 
Morgenſonne zurückgekehrt war, verſtummte das mühe⸗ 
loſe Geräuſch, und der Atem blieb ſtehen. 

* ae * 


Und nun war Herbft. 

Die Konfirmationen ſtanden vor der Tür, und in 
der Demuthſchen Buchhandlung, beſonders in den 
Schaufenſtern ſchimmerte es ſchwarz mit goldenem und 
ſilbernem Schnitt. Und dazwiſchen ſtanden prächtig 
bunte Sachen, Anthologien und ſonſtige Lyrik: „Pharus 
am Meere des Lebens“ und „Von der Wiege bis zum 
Grabe“. 

Der Laden war voll von Menſchen wie in früheren 
Zeiten, da noch der Kommiſſionsrat in Perſon in der 
Nähe der Kaſſe weilte und ſeinen kurzen, empfehlenden 
Worten an dieſen und jenen Käufer gern die derzeit 
paſſenden Worte ethiſch und religiös einflocht. 

Aber in dieſem Jahr machte Herr Encke die Hon⸗ 
neurs. Herr Encke, der vor vierzig und mehr Jahren 
mit dem Vater in der Dupréſchen Buchhandlung kon⸗ 
ditioniert hatte. Er war gewiſſermaßen avanciert; er 
hatte früher das weite Gebiet der Expedition und der 
fremdſprachlichen Korreſpondenz unter ſich gehabt, aber 
man hatte ihn entlaſten müſſen; es waren Verzögerun⸗ 
gen und Konfuſionen, die auf die Dauer drückend wur⸗ 
den, vorgekommen. 

Herr Encke trug einen neuen Gehrock mit Seiden⸗ 
aufſchlägen, der ſich bauſchte und heftig flatterte. Er 
nahm noch mehr Eau de Cologne als ſonſt, um ſich 
friſch zu erhalten, wie er meinte; mitunter eilte er in 
eine Ecke am „Gang“, wo die ältere broſchierte Belle⸗ 
triftit bei einem offenen Gasflämmchen vertrocknete, 
und ſprengte ſich das ſcharf duftende Waſſer auf Haar, 
Bart und Rock. ! 

Der Doktor hatte keinen zeitlich geregelten Stand 
im Laden. 

Aber hin und wieder, wenn er in den hinteren Kon⸗ 
toren zu tun hatte, oder wenn es ihm mit der Zeit ge⸗ 
rade paßte, kam er in ſeiner ruhigen Art auf eine Weile 
nach vorn, ſprach mit Herrn Encke, warf einen Blick in 
das Kaſſenkonto oder auf den Novitätentiſch, wandte 
ſich auch mal einem Kunden zu, rügte dies, ordnete 
jenes an und ging nach einiger Zeit gemeſſen wie— 
der ab. 

Er rauchte nie dabei, ebenſowenig wie es der Vater 
getan hatte, er ließ die Zigarre ſtets in ſeinem Kabinett. 
Er ſah alles. Er erſchien zu jeder Tageszeit, und ſein 
Auftreten war kurz, beſtimmt und freundlich. Sie 
hatten alle einen willigen und ernſten Reſpekt vor ihm, 
der unmerklich und wie ſelbſtverſtändlich gewachſen 
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war. Er war ſogar im Grunde echter als der vor dem 
Kommiſſionsrat, deſſen Schärfe und Ironie alle fürch⸗ 
teten und deshalb im geheimen bewitzelten. Selbſt 
Herr Encke vergaß ſich ſelten bis zu alten Vertraulich⸗ 
keiten und ſagte nie mehr bloß „Doktor“. 

Man ging jetzt bedächtig und ohne viele Worte 
daran, die Leihbibliothek, wohl den älteſten und popu⸗ 
lärſten Teil des Ladengeſchäfts, moderner zu organi⸗ 
ſieren, mit Wochenkarten, Botenbeftellung und gedruck⸗ 
ten Auswahlliſten; hierbei hatte Doktor Oskar die alte 
Luſt des Hauſes an farbigen Akzidenzſatz und ſcharf er⸗ 
ſonnene Reglements und Paragraphen von neuem 
ein wenig zu Ehren gebracht. Auch der Kontrolldienſt 
war von ihm in ein vereinfachtes und ſehr feines neues 
Syſtem gebracht worden, wozu ebenfalls Zettel, Blocks 
und Tabellen mit überſichtlicher Abſtufung und ver⸗ 
ſchiedenfarbigem Druck zur Verwendung kamen 
Dieſe dreierlei Farben und Tinten und inſtruktiven 
Sätze waren durchaus praktiſch und gaben der Arbeit 
etwas anſchaulich Lebendiges und einen ſchönen ge⸗ 
meſſenen Rhythmus. 

Auch im beiderſeitigen Verlag ſollten die Angele⸗ 
genheiten allmählich ihren Weg gehen. Neue Pläne 
waren zum Teil auch hier vorgeſehen und im Gange. 
In dieſem Reſſort war Oskar ganz in ſeinem Waſſer. 
Gerade hier ſollte mit der Zeit mancherlei geändert und 
gebeſſert und vor allem erweitert werden. Die großen 
Mittel des Hauſes boten jede Garantie, und der Doktor 
war nicht der Mann, die Dinge blindlings und ziellos 
zu überſtür zen. 

Oskar lebte in dieſer Zeit noch ungleich mehr als 
früher der Arbeit. Auch des Abends. Oftmals ging er 
gar nicht aus; er las nur noch ein Stündchen bei Emmi. 
Er ſah eigentlich nur Meinhard und verkehrte in einem 
kleinen erleſenen Kreis, der ſich beſonders aus ſeinen 
Mitarbeitern um ſie beide gebildet hatte; meiſt jüngere 
Gelehrte. Ins Theater aber ging er nie. — Doch das 
verbot ſich in dieſem Trauerjahr ſchon von ſelbſt. 

Auch Emmis Reſpekt vor ihm war noch erheblich 
gewachſen, und ſie empfand die neue Zweiſamkeit und 
beſondere Vertraulichkeit mit großer Genugtuung. Sie 
wurde noch hausmütterlicher, war eifrig und gewichtig 
um ſein Behagen bemüht, immer ein bißchen elegiſch, 
weil das die ganze Zeit ſo mit ſich brachte, wobei ſie 
das Doppelkinn vorſchob und mit bedeutſamer Miene 
alltägliche Dinge ausſprach. Sie fand die Abende rei⸗ 
zend, wenn man ſo ſtill beieinander ſaß, leſend oder mit 
einer Handarbeit. Oskar nahm, ſo wie bei Tiſch, auch 
im Wohnzimmer Papas Platz und Seſſel ein, ſie rückte 
ihm vorher alles zurecht und ſtrich ihm zuweilen, wenn 
ſie an ihm vorüberging, ſanft und ein wenig ſelbſt⸗ 
gefällig über Stirn und Haar, als wollte fie fagen: Ges 
fällt es dir ſo, mein guter, alter Junge? Man war 
wie verheiratet... 

Mit der Zeit ſprach ſie dann auch mehr von ſich 
ſelbſt und ſchließlich einmal von Fritz. Es war für 
Oskar nicht gerade unwahrſcheinlich, daß ſich hier etwas 
anſpann oder ſchon längſt angeſponnen hatte; aber nun 
war der Tod des Vaters dazwiſchengekommen. Er 
war ſehr nett zu Fritz, wenn ſie ſich trafen. Emmi be⸗ 
obachtete das mit unbeirrbarem Blick und mit außer— 
ordentlicher Befriedigung. Doch Fritz, Berliner Junge, 
fand das ſehr bald völlig in der Ordnung. „Gott, 
Emmi, mein Puſſelchen, er handelt mit Büchern, ich 
mit Papier. Eigentlich bin ich vornehmer, denn Roh— 
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ſtoff ift immer nobler. Im Grunde ift er ja gar nicht 
ſo. Er iſt ſogar ſehr gut! Er hat nur eben doch viel 
von deinem Vater.“ 

Emmi wollte das niemals recht einſehen oder gar 
zugeben. Aber dann ſchwieg ſie klugerweiſe immer, 
vor allem wohl deshalb, weil ſie es nicht liebte, daß er 
ſie Puſſelchen und Schnuteken nannte. Sie würde, und 
darin ſtimmte ſie mit Lily völlig überein, überhaupt 
noch manches an ihm zu erziehen haben. — 

* P * 

Heute kam Tante Jüly zu Oskar, um wegen der 
Grabſtelle nochmal mit ihm zu reden. 

Man mußte nun doch an eine feſtere und gediegenere 


Umfriedung der Erbſtelle denken; das Eiſengitter mit 


den Ketten war proviſoriſch. Auch Vater hatte es im 
Teſtament angeordnet. Und ſie wollten doch alle mal 
raus — hm. Das Porphyrkreuz von Mutter konnte ja 
mit eingebaut werden. Tante Jüly hatte ſich's genau 
angeſehen — Tinchen kam ja nicht mit, ſie graulte ſich 
vor Kirchhöfen. Sie dachte alſo eine hohe Mauer, halb 
herum, aus blankem Granit. Man hatte auch Vor⸗ 
lagen geſchickt; ſie brachte ſie in einer Rolle mit. Und 
in die einzelnen Felder ſollte dann in Gold der Name 
kommen und immer 'n Spruch und drüber 'n Kreuz 
ober 'n Kelch. Und oben auf die Mauer vielleicht auch 
was: ein Kreuz oder eine Urne oder ein Engel, der ja 
mit den Füßen bis runter reichen könnte, wenn es nicht 
zu teuer würde. Hm. — Tante Jüly hatte ſich das ſo 
gedacht und ſaß nun klein und ſteif da und ſah 
Oskar an. 

Der wiegte den Kopf. Die Mauer wäre gut. Aber 
doch lieber nicht Granit und auch keine Kreuze. Und 
am wenigſten einen Engel. Er hätte ſich da ein paar 
Steinproben kommen laſſen; Sandſtein und Kalkſtein. 
Das wäre doch viel aparter und vornehmer. Und er 
zeigte ihr die Proben. 

Hm. Tante Jüly guckte ſich die Steinbrocken ſehr 
genau an. Und dann meinte ſie, er betrachte das ja 
wohl von einem andern Ende. Sie hätte fonſt das 
allerbeſte Zutrauen zu ihm, hielte mehr von ihm als von 
jedem andern Menſchen, was ſie ihm wohl nicht extra 
zu ſagen brauchte. Aber in der Sache wäre ſie doch 
eben anderer Anſicht. Vielleicht altmodiſch — hm. Aber 
ſo'n Kalkſtein, der ſah ja wie alt und gebraucht aus, 
grau, fleckig und lauter Löcher, als hätte man fid) nichts 
Beſſeres leiſten können. Hingegen ſchwarzer Granit, 
blank und feſt wie Ebenholz oder poliertes Eifen.... 
Der war immer nobel, den hatte ſelbſt Borſig auf'm 
Grab. Aufs Aparte käme es dabei wohl nicht an. Und 
dann gar nichts drauf wie der Name... nicht mal 'n 
Kreuz und oben die ganze Mauer kahl — „nee, Oskar, 
nee, du magſt ja recht haben, aber wir Alten kommen 
doch zuerſt dran und wollen es doch en bißchen nett 
haben — wie?“ Sie zwinkerte ähnlich wie Emmi ein 
paarmal mit den glitzernden ſchwarzen Augen. 

Und Oskar nickte. „Ja, Tante Jüly. Ich will euch 
gewiß nicht meinen Geſchmack gegen euer Gefühl auf⸗ 
drängen. Gerade hier nicht. Die Dinge, die ſo ſchmerz⸗ 
lich ſind, ſollen einen nicht auch noch ärgern. Aber 
anderſeits ſoll die Sache auch für Generationen und 
länger beſtehen —“ 

„Granit hält, Oskar.“ 

„Ja, Tante Jüly, der hält. Aber ich meinte jetzt 
das andere. Nun, ich ſchlage vor, wir überlegen es 
noch, wenn du nichts dagegen haſt. Vor nächſtem Früh⸗ 
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jahr kann doch nicht, des Froſtes wegen, begonnen wer⸗ 
den. Es eilt alſo nicht weiter. Wir wollen uns noch 
andere Proben und Vorlagen geben laſſen. Vielleicht 
gibt es einen Mittelweg, oder ich gewöhne mich ... oder 
du gewöhnſt dich ein wenig zu mir rüber —“ 

„Glaub ich nicht, Oskar.“ 

„Wir wollen dennoch noch nichts entſcheiden, liebe 
Tante Jüly. Meinſt du nicht auch? Zeit genug. Auch 
du wirſt es nicht übereilen wollen. Und finden wir 
nichts anderes, und bleibſt du bei deinen Wünſchen, nun 
gut, du haſt natürlich die erſte Stimme und das größte 
Anrecht, gehört zu werden, ſo ſoll es geſchehen. Ich 
hoffe, du biſt einverſtanden.“ 

Tante Jüly betrachtete wieder die Blätter, wozu ſie 
ſich einen großen Kneifer auf die hakige Naſe ſetzte. Sie 
fand die Sachen bod) febr hübſch und nobel. Aber 
man konnte ja ſchließlich noch ne Weile warten, wenn 
ihm daran lag. — 

Indem wurde Oskar ein Brief gebracht. Er ſah erſt 
kaum auf, doch als er Umſchlag und Schriftzüge plötz⸗ 
lich erkannte, da griff er mit unwillkürlicher Haſt danach, 
und ſeine Hand zitterte. 

Tante Jüly ſah es und ſah auch auf das Geſicht 
des Neffen. Aber ſie ſagte kein Wort. — 

Dann zog Tante Jüly mit ihrer Papierrolle wieder 
ab. Oskar gab ihr das Geleit durch den Laden, und 
Herr Encke mit flatterndem Gehrock dienerte und öffnete 
ſelbſt die Tür. Sie kannten ſich ebenfalls ſeit vierzig 
Jahren, denn Encke hatte manche Schöpſenkeule oder 
Gans im Dupréfdjen Haus bei feſtlichen Gelegenheiten 
verzehren helfen und auch mit den Töchtern getanzt. 

„Na, alter Encke, noch immer keine Gicht?“ 

„Nein, Frau Grote. Nur Reißen.“ 

„Is auch eklig. Sie müſſen drei Kaſtanien in die 
Hofentafche ſtecken. Aber von 'nem jungen Mädchen 
geſchenkt — verſtehen Sie?“ 

„Hab ich, hab ich ſchon, hilft auch nichts, Frau 
Grote.“ 

„Na, denn gehn Sie lieber aus'm Zug hier. Danke. 
Adieu. Diö, mein Junge. Grüße Emmin.“ 

Oskar ging zurück. | 

Und bann fete er fid) und riß ben Brief auf. 

Wie er duftete, wie er das Papier liebte! Die Hand» 
ſchrift! Sie — ſie hatte ihm geſchrieben. Und ſie war 
hier in der Stadt! Und er ſenkte den Kopf und legte 
das Geſicht dagegen, atmete den Duft, und aller Schmerz 
war wieder da. 

Aber dann kam auch wieder die Ruhe über ihn, jene 
eigentümliche leere und harte, überdrüſſige Stille, wie 
fie oft einer, langen Spannung der Seele zu folgen 
vermag. 

Er ſah vor ſich hin und nickte, die Lippen bitter und 
feſt einziehend. 

Und dann las er 

„Mein lieber Liebling! Ich bin hier. Aber wir 
wollen uns nicht wiederſehen. Morgen in der Frühe 
geht es fort; wieder fort; für lange Zeit — ich weiß 
noch nicht auf wie lange. Vielleicht für immer — — 
nimm es dafür! — Nein, wir wollen uns nicht fehen! 
Aber ich ſelbſt ſah Dich. Ich bin auf drei Tage gekom⸗ 
men, und geſtern abend ſchlich ich mich zu Dir und war⸗ 
tete draußen vorm Laden; ich dachte, wenn er heraus⸗ 
kommt, dann gut, dann ſoll es ſein — oder ich fliehe; 
nein, dann ſoll es ſo ſein; warum ſoll man ſich nicht 
noch einmal ins Geſicht ſehen und vergehen?! Aber 
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Du kamſt nicht, und es war beſſer! Wozu die Qual, 
was foll man ſich nach dem erſten Taumel immer wie⸗ 
der ſagen? So blieb es Dir erfpart — Dir! Aber ich 
ſah Dich doch. Du kamſt aus Deinem Kontor in den 
Laden, und da umfaßte ich die Meſſingſtange vorm 
Fenſter — fie ſcheint blanker geworden zu fein, wie 
alles um Dich! — Denn ich mußte mich halten, und 
mein Herz ſchrie. Ich glaube, ich ſchluchzte. Ich ſchlug 
unwillkürlich mit der Fauſt gegen die Scheibe im 
Schmerz und im Zorn. Und dann kam mir die Be⸗ 


ſinnung wieder, und ich lief davon. Das Bild will ich 


mit mir nehmen! Wie ernſt Du warſt, ein wenig 
traurig! — Mir ſo vertraut, o, keiner hat Dich geſehen, 
wie ich Dich fab! — Und doch mir fremd, fremd, ſchon 
weit geſchieden von mir und von Deinem Leben auf⸗ 
genommen und umfriedet! 

„Wir wollen uns nicht ſehen. Ich bin ja fort, wenn 
Du den Brief lieſt. Wir würden uns immer wieder 
das gleiche ſagen müſſen und zuletzt ſchweigen, ſo daß 
man verzweifelt den Abſchiedsmoment herbeiſehnte, ſo 
unerträglich würde das Wiſſen ſein, ſo überlaſtet jedes 
Wort. Haben wir es nicht erlebt, einmal — viele Male 
— noch nach jener Trennung durch die Depeſche, die 
ſo ſchlimme Nachricht über Deinen Vater brachte? 

„Ach, wohl immer, Oskar! Doch das Glück, all das 
Unfaßliche, Schöne umgoldete es uns immer wieder. 
Wir haben es nie recht geglaubt, von Anfang an nicht, 
haben uns in Stunden der Erkenntnis gewundert — 
wir haben uns im Tiefſten ſtets mißtraut, ja, einander 
gefürchtet! Iſt es nicht fo? Du als der Gemäßigtere 
oder doch leichter Geſtörte haſt es wohl noch früher und 
deutlicher erkannt als ich ... aber Du warft zu gewiſſen⸗ 
haft und vornehm, um nun ganz nüchtern daran zu 
glauben oder gar davon zu ſprechen. Wir ſind zweier⸗ 
lei Raſſen! Wir ſind zwei Welten. Nur allzu voll⸗ 
kommen in ber Beſonderheit. Daß ich davon rebe! 
Wäreſt Du weniger Du ſelbſt und ich weniger, die ich 
bin, es hätte vielleicht Brücken gegeben. Du Bürger! 

„Meinhards Wort iſt ſo wahr. Du willſt eine Lady, 
in allem verläßlich, ſicher, nicht ohne Leidenſchaft und 
Schalkheit, klug, tüchtig, brav, brav, Bürgerin! Ich 
aber bin — Meluſine. Du willſt eine Gattin, eine ſtolze 
Herrin Deines Heims, mit verſchwiegenen Gluten und 
lächelnden Tollheiten — eine Mutter — vor allem eine 
Mutter. ` 

„Ich aber... id) wäre aud) nie eine Mutter gewor: 
ben, ich hätte bas Kind zugleich geliebt und gefürchtet, 
wie es die Stunde gegeben, hätte es geküßt und über⸗ 
ſehen und vernachläſſigt und verwünſcht. Vielleicht! 
Und was ebenſo ſchlimm und ſchlimmer geweſen wäre, 
ich hätte mich in der Umſpannung Deines Hauſes, ſeiner 
Pflichten, Deiner Wünſche und Gemeſſenheiten wie ge⸗ 
fangen gefühlt, bei aller Liebe und ihrer Luſt, hätte 
mich wie an Gitterſtäbe gepreßt — frei fein, fliegen, 
das Leben umfaſſen, Zielen zu, die wohl nichts anderes 
neben fid) dulden mögen! Nein, es liegt an uns... 
zuletzt an uns. — Auch wenn ich nur Frau geweſen 
wäre wie jede andere, die nur Dich, die nur unſer beider 
Glück beſitzen wollte — auch dann wohl nicht! Ich wäre 
Dir zu ſchwer geweſen, mein Leben zu ſtark. Ich wäre 
allzuviel ich ſelbſt geweſen und niemals — bequem. 

„Iſt am Ende dieſes Menſchlichſte das Entſchei— 
dende und zu tiefſt Wirkende? — 

„Wir wiſſen es. Wir wußten es! Du weißt es! Du 
hatteſt Furcht vor mir. Ja, es war ein feiner Haß 
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darin. Und Du, Oskar — Du trauteſt mir auch als 
Frau nicht völlig. Dir war immer, als entglitte ich 
ſchlangenglatt und ſchillernd Deinen Händen... fei 
ehrlich! Ich meine jetzt nichts Grobes; als ſtünde meine 
Seele immerdar offen. — Du ließeſt mich mit tief⸗ 
innerm Mißtrauen und Sorgen meine Reiſen machen, 
geſteh es!... Du geſtandeſt es nie. Du warft auch 
hier zu vornehm und gewiſſenhaſt. 

„Bürger! Unſere Hände, die ſich heiß und wie 
krampfhaft hielten, zuckten immer in Unruhe. 

„O, wir haben es uns geſagt. Ich ſchreibe, weil ich 
Dich wiederſah; weil ich mich geſtern ſo gut bezwang, 
und weil ich nun gehe! Papa fährt vorläufig mit, aber 
er kehrt zurück. Er ſagt nichts mehr. Aber nun, da 
ihn kein Widerſpruch mehr reizt, tut es ihm doch leid, 
und er ſieht Dich und alles mit einem Mal mit andern, 
faſt zärtlichen Augen. 

„Ich danke Dir. Es war das Schönſte! Unvergeß⸗ 
lich. Reicher, unausſprechlich beſſer als ein Herabgleiten 
und Enttäuſchtwerden! Ich bin feſt und ganz klar, bin 
ruhig. Und doch wird es mir nachgehen, wird das 
Wunder tief in meinem Herzen bleiben und durch kein 
neues Erleben, durch kein Glück und nagendes Leid aus⸗ 
gelöſcht werden. Du — Du. In allem Lebensekel, in 
aller Qual und Wirrnis werde ich nach Dir rufen und 
ſchreien. Und in jeder Feierſtunde und in jedem Glück 
werde ich an Dich denken. Liebling. Wie ich Dich liebe. 

M.“ 


Oskar ſtand auf und ſchloß die Tür ab. 

Dann las er den Brief wieder, aber mitten im Leſen 
ließ er den Bogen ſinken. Er ſtützte den Kopf, dann 
legte er die Stirn auf die Blätter. 

So ruhte er lange. Seine Schultern zuckten, und 
er ſchämte ſich nicht, daß er weinte. 

Und es war ihm plötzlich, als wiche ſie zurück, den 
dunkeln Blick auf ihn gerichtet, lange, lange, groß. Und 
dann ſchweifte ihr Auge langſam über ihn fort ins 
reiche, wundererfüllte Lebensland hinaus. 


XXIV. 

An dieſem Abend trieb es Oskar Demuth mit Mein⸗ 
hard ins Freie. 

Sie waren mit der neuen Wannſeebahn gefahren 
und dann durch den Wald gegangen. Es war ein 
heller, warmer Herbſt. Alle Sterne ſchienen, und der 
Mond hing als eine feine blaſſe Sichel am Himmel. Die 
Freunde raſteten in Nikolskoe. 

Unten blinkte die Havel. Dampfer mit langen Rauch⸗ 
fahnen zogen hin und her; man hörte hier oben kaum 
das Rauſchen der Räder und Schrauben, und die 
Schiffe, die von Wannſee und Potsdam kamen, wirkten 
klein und die Menſchen darauf wie Striche und Punkte. 

Es wurde dämmrig. 

Vom Waſſer ſtieg ein feiner Duft auf und legte ſich 
über bas Grün der Ufer und über die Werder drüben 
nach Schildhorn zu. Und bald ſchimmerten die feinen 
Lichter der Dampfer durch das Geſpinſt aus blauer 
Dämmrung und zartgrauem Waſſernebel, das Rauſchen 
des Kiels drang deutlicher herauf, als hätte die Stille 
zugenommen, und die Schiffsglocke läutete mit dünnem, 
gläſernem Ton. 

Die Freunde hatten gegeſſen. 

Hohe Stangengläſer mit dickem Schaum auf dem 
hellen Bier ſtanden vor ihnen. Meinhard nippte kaum, 
es war ihm unappetitlich, ſich durch dieſen Schaumwall 
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hindurchzutrinken, er gab nur hin und wieder mit Un- 
behagen einem Durſtgeſühl nach. 

Es waren nur wenig Gäſte oben, und der alte 
Sommerkellner im ſchäbigen Frack lehnte gähnend an 
dem Holzhaus im Hintergrund. Man mußte ihn 
wecken, wenn man etwas wünſchte. Ein paar Pärchen 
und ein Herr mit Brille und blauem Trikotanzug. 

Meinhard ſchob die „Stange“ endgültig fort und 
fand dadurch ſeine Ruhe und Überlegenheit wieder. Er 
ſah mit ernſtem Blick den hübſchen Lichtern eines Damp⸗ 
fers nach. In der Ferne hörte man Rufen und Singen. 

Sie hatten in dieſer letzten halben Stunde, nach 
einem langen, ein wenig einſilbigen Spaziergang, noch 
einmal von allem geſprochen, von Meluſine und auch von 
ihrem Scheiden. 

Und nach einer Weile meinte der Freund, ſich mit 
feiner müde⸗ nachdenklichen Handbewegung, die ihn in 
ſich hineinführte, über die Stirn ſtreichend: „Wie ſich der 
Kreis ſchließt, Demuth. Alles Geſchehen iſt nur ein 
Gleichnis. ... Und doch, mein Sohn, die Ehe der myfti- 
ſchen Meluſine wäre am Ende glatt verlaufen, wenn der 
Gatte mehr Vertrauen gehabt hätte.“ 

„Vertrauen?“ 

„Ja. Auch da kam es auf Vertrauen, auf Duldung, 
Liebe, Gewährenlaſſen an.“ 

Oskar ſchwieg. In der Ferne fiel der dünne, klare 
Ton der Dampferglocke durch die Luft, und durch die 
Bäume über ihnen zog breit der laue Wind. Die erſten 
welken Blätter glitten nieder. 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Meinhard!“ 

Und wieder nach einer Weile ſprach er: „Nein, Mein⸗ 
hard! Es gibt Dinge, die unüberbrückbar ſind. Man 
kann und darf ſie nicht überbrücken wollen. Jeder iſt 
an das Geſetz ſeines Weſens gebunden. Das ſollte 
man immerdar wiſſen! — Man muß es erleben. Auch 
fie erkannte es in feiner Tiefe — Wahrheit um Wahr: 
heit. Man muß es erleben, Meinhard. — Mit 
Sinn und Wiſſen für das lange, unerbittlich logiſche 
Leben.“ — 

Dann wurde es dunkel. 

Immer heller ſchimmerten die Lichter der Boote. 
Und nun kam wieder ein Dampfer. Der Wind hatte ſich 
aufgemacht, die rotgewürfelten Decken auf den Tiſchen 
flatterten, und die Flammen der Windlichter an dem 
kleinen hölzernen Wirtshaus wehten hin und her. 

Meinhard ſah den Freund an, und folgte dann mit 
dem Blick einem Zug von Wildgänſen, die über ihnen, 
gerade zwiſchen zwei hellen Sternen, flogen. Die Dunkel⸗ 
heit breitete ſich immer geheimnisvoller. 

Weißliche Nebel zogen dazwiſchen; und dahinter er⸗ 
hob ſich ein paarmal ein hoher heiſerer Schrei; er kam 
vielleicht noch von einem der Wildvögel, die eben über 
ſie weggezogen waren, oder von einem Pfau, drüben 
auf den Bäumen der Inſel. 
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Minuten vergingen. Und nun ſprach Meinhard von 
Troſſel, und es war nicht ganz klar, ob es nur zufällig 
geſchah. 

„Er ſchrieb mir heute,“ ſagte Meinhard, lächelte und 
ſann nach, „er wirbt jetzt mit andern für einen neuen 
Bildungsverein mit Innenkultur und Zielen. Auch 
möchte er einige Stoiker in populärem Gewand neu 
edieren. Sie täten unſerer Zeit not. Epiktet. Mark 
Aurel. Seneca. Er fragte um meine Meinung.“ 

„Der liebe kleine Kerl. Er ſucht und ſucht. Und er 
liebt im Grunde das ſtarke Leben. Aber er kann es 
nicht zwingen. Es iſt zu ſtark für ihn.“ 

Oskar ſenkte den Blick und bog ſich zur Seite, um 
die Aſche ſeiner Zigarre abzuſtreifen. 

„Ja, das ift wohl richtig.... Du kennſt feine Briefe, 
Demuth. Er liebt es, ſelbſt auf Poſtkarten, vom Sach⸗ 
lichen abzubiegen und irgendeine feine, preziöſe Sentenz 
oder Ironie hinzuſtellen. Heute ſchrieb er mir zum 
Schluß und im Hinblick auf ſeine Philoſophen: mit den 
Dingen fertig werden, bedeutet für viele und oft für die 
Feinſten, auf Superlative verzichten; — das eigene 
Wollen gelaſſen umſchreiben, item auf ſich ſelbſt beziehen 
und vertiefen.. 

„Eine Schulmeiſterweisheit“, ſagte Oskar ſpöttiſch 
und ſtand auf. „Es iſt Zeit, Meinhard.“ 

Sie zogen an den Zigarren, daß die Kuppen auf⸗ 
glühten. 

Oskar ſah ſtill hinaus aufs Waſſer in die ver⸗ 
ſchwimmende dunkle Ferne, wo die Sterne ſtanden. 
Wo ein Paar dunkle Rätſelaugen glänzten und weither 
ſahen, groß und heiß. Und ſein Herd zog ſich zuſam⸗ 
men vor Weh und pochte. 

„Wir wollen gehen, Meinhard. — Morgen mut 
ich wieder hier heraus.“ 

„Wohin?“ 

„Nach Babelsberg. Caſparis, wie du weißt, haben 
ſich ein Grundſtück da gekauft mit Garten und Boots⸗ 
haus; ich glaube auch mit Badeſchuppen.“ 

„Ich könnte dich faſt beneiden, Demuth. Oder iſt es 
eine größere Sache?“ 

„Ich denke: kleinerer Kreis. 
dieſer Trauerzeit wohl kaum zugeſagt. 
ich weiß, ein Geburtstag.“ 

„Ah. Das iſt immer etwas Hübſches. 
ſage, wer hat ihn?“ 

Oskar legte mit jener ernſten Hingebung, mit der 
er alles tat, den Mantel über ſeinem Arm zuſammen. 
Und dann ſagte er, während er, fertig und gehbereit, ſich 
wieder aufrichtete: „Ich glaube... ja, man ſagte mir, 
Lily.“ 

p. . . Lily“, wiederholte Meinhard in feiner nachdenk⸗ 
lichen Art, und wie es ſeine Gewohnheit war. 

Und die Freunde machten ſich auf und ſuchten unter 
den Bäumen den Streifen des Wegs. 

Ende. 


Sonſt hätte Emmi in 
Es ijt, fopie: 


linb mer... 


Leichter Abfchied. 


Gemiß: für did) zerflog mein Bild wie Rauch, 
es fiel von dir des Angedenkens haft, 

der Glanz der Stunde floh von Baum und Strauch 
und fank und ſchwand in fieberbanger Raf. 


Und ich: in tiefe Wälder taucht ich ein, 
in Cale, dámmerkübl und märchenfern. 
Den Weg zuruck verſchloß ein ſchwerer Stein, 
auf neue Welten [dien der Morgenftern. 
Bodo Wildbera 
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Sturm und Regen ſind die Feinde der Frauen. Wenn es ſie auch hinaus 
ins Freie lockt — Eitelkeit legt dieſen Wunſch in Feſſeln. Nicht nur, weil der 
Wind in den Locken zauſt, ſondern weil man nicht genügend gegen den Regen 
gerüſtet iſt. Man rechnet gar nicht mit dieſer Art des Wetters. Als ob der 


Regengott fo willfährig wäre, jeden Wunſch der Damen zu berückſichtigen. 
Im Gegenteil! 


Er iſt launiſcher als die Damen ſelbſt. Jeder hat ſchon 
ſeine trüben Erfahrungen mit ihm 
gemacht. Für jede Situation im Qe- 
ben gerüſtet zu ſein, iſt in unſerer 
Zeit, in der die Energie der Frauen 
Triumphe feiert, auch in der Klei— 


So gehört ein Oelmantel, den 
man mühelos in einer Taſche unter— 
bringt, die nicht die übliche Größe 
des Pompadours überſteigt, in eine 
vollſtändige Ausſtattung. Er iſt für 
größere Touren im Gebirge, bei 
Autofahrten und bei Ausflügen zu 
Waſſer und zu Land unentbehrlich 
Er iſt weit und leicht, wehrt das 
Eindringen des Staubes und bietet 
gegen Regen ſicheren Schutz. Seine 
Kapuze wird in der Art des Auto— 
ſchleiers um den Hut gelegt, und da 
die Enden weich und ſchmiegſam ſind, 
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$. Manuel, H Gutes Schuhzeug 
bei ſchlechtem Wetter. 


laſſen ſie ſich wie Seidenband 
ſchlingen und binden (Abb. 6). Der 
Sport hat einen nicht zu unter 
ſchätzenden Einfluß auf die Klei 
dung. Das Regenkoſtüm (Abb. 4) RS 

iſt gleich zweckmäßig bei Spazier— 
gängen wie bei kühnen Aus— 
flügen im Gebirge. Der glatte 
Rock weiß nichts von den ewig 
wechſelnden Weiteverhältniſſen. 
Er erfüllt ſeine Anforderungen, 
die nur dem Begriff „praktiſch“ 
entſprechen müſſen. Das gleiche 
gilt für die Jacke, die ohne 
phantaſtiſchen Ausputz durch einen 
Gürtel zuſammengehalten wird. 
Aber nicht nur das Koſtüm trotzt 
Sturm und Regen. Der feſche Süd— 
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2. Einſacher Raglan aus englischem Stoff. 
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Boot. H. Manuel. 
3. Wie die Pariſerin 
den Rod rafft. 


weſter aus Sämiſchleder 


deckt die Friſur, ohne den 
Kampf mit dem Wind 
mühevoll zu machen. 
Sehr flott iſt der engli— 
ſche Mantel (Abb. 5), deffen 
wärmender und doch 
leichter Stoff in aparten 
Linien liegt, und der 
durch große Lederknöpfe 
gehalten wird. Er iſt 
ein Beweis für die große 
Mantelmode, der wir 
entgegengehen, ein Zei— 
chen für das vergrößerte 
Verſtändnis der Damen 
für die verſchiedenen 
Anſprüche, die die Klei— 
dung an ſie ſtellt. Nicht 
nur im Ballſaal,im Sa— 
lon und bei Sonnenſchein 
gut angezogen zu ſein, 
ſondern auch für jede an— 
dere Gelegenheit — das 
zeigt die Frau von Welt. 
Die vielen Seereiſen, 
die heute gemacht wer— 
den, haben gewiß nicht 
ihren geringen Teil dazu 
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4, Kariertes Regenkleid. 


5. Moderner Regenmantel. 


beigetragen, dem Sportmantel zu 
einer beachteten Stellung zu ver— 
helfen. Ueberall, wo man mit 
dem feuchten Element in Berüh— 
rung kommt, bei großen oder 
kleinen Waſſerfahrten, iſt ein feſcher 
Regenmantel mit einem paſſenden, 
den Kopf feſt umſchließenden 
Ledermützchen am Platz. Auch 
um die herrliche Luft nach einem 
Gewitterregen auf einem Spazier— 
gang auszukoſten, iſt ein glatter 
Raglan und ein weicher Leder— 
hut ſehr nützlich (Abb. 2). Die 
Sorge und ängſtliche Obacht auf 
den Anzug fällt fort, da die Be— 
rührung mit dem feuchten Boden 
und den von den Bäumenfallenden 
Tropfen keinen Schaden bringt. 

Bei Regenwetter auf der 
Straße gut auszuſehen, iſt für 


begriffen, wie der Rock gerafft 
werden muß. Trotz aller Tanz— 
und Grazienſtunden wird man 
gewahr, daß bei vielen die Gra— 
zien mit ihren Gaben ein wenig 
geizten. Man trifft vielfach Spar— 
ſamkeit am falſchen Platz! 

Teils iſt die Juponfrage durch 
andere Toilettenrequiſiten gelöſt, 
doch nur teils. Der Reſt ſind Ju— 
pons, die man nicht ſo rückſichts— 
los durch zu hohes und ungeſchick— 
tes Raffen des Rodes der Mitwelt 
preisgeben ſollte. 

In der Kunſt des Rockraffens, 
ſoweit fie durch die reichlich [uf 
freien und engen Röcke noch er— 
forderlich iſt, bleiben die Pariſe— 
rinnen vorbildlich (Abb. 3). Weil 
die Franzöſin weiß, daß bei ſchlech— 
tem Wetter ihr Schuhzeug mehr 
viele Damen ein wunder Punkt. als ſonſt geſehen wird, betrachtet 
Nicht allein in der Kleidung liegt ae: Däi jie es mit beſonderer Sorgfalt. 
die Gefahr. Aber wie wenige 6. Langer Oelmantel mit Kapuze. Elegante Strümpfe und Schuhe 
Damen haben die Kunſt recht Aufnahmen von E. Schnelder. find bei ihr Selbſtverſtändlichteit. 
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Zum Schuß verfieht fie fid) mit gutſitzenden Gamaſchen, 
bie in Farbe unb Material mit der übrigen Kleidung 
in Einklang ſtehen (Abb. 1). Dieſe praktiſchen unb zu⸗ 
gleich kleidſamen Gamaſchen, die bei uns ziemlich lange 
außer Mode waren, kommen auch bei unſern Damen 
mehr und mehr in Aufnahme. Man trägt ſie in den 
verſchiedenſten Farben, ſowohl hell wie dunkel, beſon⸗ 
ders in Grau, Braun und Blau. Wenn ſich auch die 
deutſche Dame weit intenſiver als früher und mit erfreu⸗ 
lichem Erfolg mit der Fußbekleidung beſchäftigt, ſo be⸗ 
gegnet man doch recht oft falſcher Sparſamkeit, von der 
man ſagen könnte: der Regen bringt es an den Tag. 
O. M. 


IM 


Die Zoologie in der Technik. 


Plauderei von Hans Dominik. 


„Wilhelm,“ ſagte der Meiſter zum Lehrjungen, 
„hole mal den dreifüßigen Bock her.“ Ratlos kam 
Wilhelm nach einiger Zeit zurück und berichtete, daß 
er nur Böcke mit vier Füßen auf dem Lagerplatz ge⸗ 
funden habe. 

„Dummer Junge,“ ſagte der Meiſter, „ich meine 
natürlich einen Bock, der drei Fuß hoch iſt.“ Und 
Wilhelm hatte damit einen Einführungskurs in die 
techniſche Zoologie bekommen. Er wußte ſchon, daß 
man ſpeziell im Zimmergewerbe beſtimmte hölzerne 
Ständer als Böcke bezeichnet, daß man ldiefe Böcke je 
nach ihrer Höhe zweifüßig, dreifüßig und ſo weiter nennt, 
und daß dieſe Böcke es geradezu als Ehrenſache be⸗ 
trachten, vier Beine zu beſitzen. 

Denn ſobald irgend ſolch ein Ständer drei Beine 
hat, erhält er eben den Namen Dreibein. Damit be⸗ 
geben wir uns aber wieder in ein anderes Gebiet der 
Technik, in das der Kräne. In den älteren techniſchen 
Schriften finden wir an Stelle des Wortes Kran noch 
ſtändig den Ausdruck Kranich, und franzöſiſch heißt 
der Kran noch heute la grue, was ebenfalls den Vogel 
des Ibykus bedeutet. Eine entfernte Aehnlichkeit, die 
wohl zwiſchen ſolch einem wippenden, mit langem Hals 
allerlei Dinge aufhebenden Kranich und dem Fiſche 
jagenden Vogel beſtand und noch beſteht, mag zu dieſer 
Bezeichnung geführt haben. 

Inzwiſchen freilich hat die Konſtruktion der Kräne 
mannigfache Aenderung und Ausbildung erfahren. Zu 
dem alten Schwenkkran, auf den der Vogelname 
wirklich paßte, ſind beiſpielsweiſe die Laufkräne ge⸗ 
kommen. Ueber den Raum eines großen Fabrikhauſes 
hin erſtreckt ſich ein ſchwerer Träger, der durch motoriſche 
Kraft über den ganzen Saal hinſtreichen kann. Auf 
dieſem Träger aber befindet ſich wiederum ein Maſchinen⸗ 
teil, der etwa einem kleinen Wagen vergleichbar iſt, und 
von dem die ſchwere Krankette mit dem Haken herunter⸗ 
hängt. | 
Irgendein Werkſtück foll in der Fabrik mit Hilfe 
des Kranes gehoben werden. Langſam rollt der große 
Balken an der Decke durch die Werkſtatt, und dann 
beginnt jener Wagen auf dem Balken zu laufen, bis 
ſein Haken genau über dem betreffenden Werkſtück iſt 
und es packen kann. Wer den Vorgang einmal be— 
obachtet hat, dem wird es ſofort einleuchten, daß man 
auch für dieſes Konſtruktionselement einen Namen aus 
dem Tierreich, und zwar aus der Gruppe der Raub⸗ 
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tiere, gewählt hat, daß man es die Krankatze nennt. 
Läuft doch die Krankatze in der Tat ſo behende und 
geſchickt auf dem ſchmalen Balken entlang und belauert 
ihr Opfer, wie es irgendeine lebendige Mieze oder 
Puſſy nicht beſſer machen kann. 

Wenn wir von den wilden oder reißenden Tieren 
reden, die in der Technik vorkommen, ſo dürfen wir 
den Wolf nicht vergeſſen. Die Technik kennt eine 
ganze Reihe von Maſchinen, die zu dem beſonderen 
Zweck erbaut ſind, allerlei Dinge zu zerreißen, zu gets 
faſern und durcheinanderzukrempeln. Das ſind die 
Reip: und Krempelmölfe, die wir ſowohl in der Holz 
bearbeitung wie in der Textiltechnik antreffen. Maſchinen, 
die mit ſcharfen Zähnen das Holz packen und zu Holz⸗ 
wolle zerſchleißen, oder die mit Zehntauſenden von 
ſcharfen Nadeln in Flachs⸗ und Wollfaſern hineinfahren 
und dieſe Stofſe derartig durcharbeiten und durd- 
krempeln, daß ein verſpinnungsfähiges Gewöll daraus 
entſteht. 

In der Zoologie beſitzt der Wolf zwei Vettern, 
den Fuchs und den Hund. Auch in der Technik finden 
wir fie, aber wir müſſen dazu andere Gebiete auf: 
ſuchen. Da ſteht das Keſſelhaus, in dem zwanzig 
Feuerſchlünde glühen, in dem die Heizer unabläſſig 
die Steinkohle in die Gluten werfen. Gut zehn Meter 
davon entfernt erhebt ſich die rieſige Eſſe, aus der 
leichte Rauchwolken in die Atmoſphäre (trómen. Um 
vom Keſſel in die Eſſe zu kommen, muß der Rauch 
durch den Fuchs kriechen. Der Fuchs iſt ein meiſt 
unterirdiſch gemauerter Kanal, der vom Ende der 
Feuerung bis zur Eſſe führt. 

Es liegt wohl auf der Hand, daß hier eine eigen⸗ 


artige Verwechſlung ſtattgefunden haben muß, daß 


man an den unterirdiſchen Bau von Meiſter Reineke 
dachte und vielleicht aus Gründen der Kürze den Haus⸗ 
beſitzer für das Haus ſetzte. 

Wollen wir den anderen Vetter beſuchen, ſo müſſen 
wir in die Tiefe gehen, wir müſſen in ein Bergwerk 
einfahren. Die eiſernen Wägelchen, die hier das Erz 
vom Gewinnungsort zur Schachtförderung trans⸗ 
portieren, heißen Hunde. Warum ſie dieſen Namen 
führen, iſt wohl kaum befriedigend zu beantworten. 
Bemerkenswert aber bleibt es, daß der Hund im Bergs 
werk ein Neutrum geworden iſt. Der Bergmann 
nennt den Wagen das Hund, ebenſo wie er die Stelle, 
an der gerade Kohle oder Erz gebrochen wird, 
auch nicht den Gewinnungsort, ſondern das Ort nennt. 
Hier gibt es freilich eine Lesart, die dieſen Aus⸗ 
druck vom Griechiſchen orthos = aufrecht, ſenkrecht, abs 
leiten will, wobei dann das Neutrum erklärlich würde, 
während das Hund doch tatſächlich mit den Kaniden 
zuſammenzuhängen ſcheint. 

Und dann der Bär. Meiſter Petz iſt gewiß ein 
ziemlich plumper Geſelle. Und ſo finden wir denn 
auch in der Technik recht maſſive und robuſte Vertreter 
der Art, die ſogenannten Rammbären. Es ſind jene 
ſchweren Eiſenklötze im Gewicht vieler Zentner, die 
am Dreibein der Ramme in die Höhe gezogen werden 
und dann herniederſtürzen und ſchwere Pfähle oder 
Bohlen in das Erdreich ſchlagen. Schwarz, dick und 
plump wie ihre lebendigen Namensvettern, tragen 
dieſe Rammbären ihren Namen nicht ganz zu Unrecht. 

Setzen wir unſere zoologiſche Wanderung fort, ſo 
begegnet uns ein Vertreter der Amphibienwelt, der 
Froſch. In der Technik hat er freilich nichts mit dem 
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Waſſer ober mit dem Schwimmen zu tun. Der Froſch 
oder die Froſchklemme iſt vielmehr ein Ding, das 
nur eine äußerliche Aehnlichkeit mit dem grünen Waſſer⸗ 
tier beſitzt. Es find Eiſenteile, die eine entfernte Aehn⸗ 
lichkeit mit den vier Extremitäten des Froſches beſitzen 
und durch Scharniere miteinander verbunden ſind. 
Hakt man die Beine des Froſches an eine Krankette 
und legt ein Seil oder einen Stab zwiſchen die Arme, 
ſo hält der Froſch Seil oder Stab abſolut feſt und 
packt es, je feſter, deſto fchärfer er an den Beinen ge: 
zogen wird. 

Man ſieht wohl, daß die Aehnlichkeit hier nur 
noch eine ſehr entfernte iſt, und das gilt auch von einem 
anderen nützlichen Tier der Technik, vom Hahn. Schon 
dem Studioſen Spund fiel es auf, daß ein Bierhahn 
noch niemals gekräht hat. In der Tat gehört eine 
ſehr üppige Phantaſie dazu, um beiſpielsweiſe zwiſchen 
einem gewöhnlichen Waſſerleitungshahn und einem 
Hahnkopf auch nur eine entfernte Aehnlichkeit heraus⸗ 
zufinden, etwa den breiten Griff des Waſſerhahns 
mit dem Hahnenkamm und die Hahnenmündung mit 
dem Schnabel zu vergleichen. Trotzdem führt der 
Hahn in der Technik ein angenehmes, geachtetes Da⸗ 
ſein, und was beſonders merkwürdig iſt: der runde 
Drehkörper im Hahn, durch deſſen Drehung der Zufluß 
geöffnet oder geſperrt wird, führt noch einen beſonders 
hübſchen Namen. Er heißt das Hahnenküken. Auch 
dieſe Bezeichnung läßt ſich zoologiſch kaum begründen. 

Die weitere Betrachtung führt uns nun aber 
zu dem Tier, das wohl die allergrößte Be⸗ 
deutung und Wichtigkeit für unſere Technik beſitzt, 
nämlich zum Pferd. Das Pferd iſt tatſächlich Jahr⸗ 
hunderte hindurch die wichtigſte techniſche Hilfe des 
Menſchen geweſen. Bevor es Dampfmaſchinen und 
Waſſerräder gab, mußte der Menſch jegliche Arbeit 


Seite 509. 


entweder ſelbſt leiſten oder aber Pferde in ein Göpel⸗ 
werk ſpannen. Als daher James Watt mit brauch- 
barer Dampfmaſchine auf dem Plan erſchien, war die 
erſte Frage: wie verhält ſich die Leiſtung dieſer Maſchine 
zur Leiſtung des Pferdes am Göpel? Sorgfältig 
wurde diefe Leiſtung ſelbſt eruiert, und als Pferdeflärte 
fand ſie ganz allgemeinen Eingang in die Technik. Es 
wäre heute ſchließlich denkbar, daß ein Techniker nie⸗ 
mals mit Böcken und Bären, mit Katzen, Füchſen und 
Wölfen zu tun bekäme. Aber der Pferdeſtärke wird 
er nicht ausweichen können. Kein Zweig der Technik 


exiſtiert heute, für deffen Wohlergehen die Pſerdeſtärke, 


ihr Preis und ihre Beſchaffungsmöglichkeit nicht aller⸗ 
größte Bedeutung hätten. In dieſem Sinn iſt das 
Pferd das wichtigſte Tier für die geſamte Technik, und 
mit ihm mag die Reihe der Tiere ſchließen. 

Ueberfliegen wir die Sprache des Technikers ſonſt 
noch nach originellen, dem Tierreich entnommenen 
Ausdrücken, ſo finden wir noch mancherlei Erwähnens⸗ 
wertes. 

Eine beſtimmte Art der Holzverbindung iſt als 
Schwalbenſchwanz bekannt. Eine Säge von beſtimmter 
Form heißt Fuchsſchwanz. Und die Säge hat Zähne. 
Zähne finden wir auch am Zahnrad, und die beſte 
Formgebung der Zähne, die Lehre von der Ver⸗ 
zahnung, bildet ein wichtiges techniſches Kapitel. Am 
Rad finden wir ferner noch Arme und gelegentlich 
auch Sporen. Ein Bock hat Beine, und manche 
Kuppelung beſitzt ſogar Klauen. 

Und endlich noch zwei Sachen. Die Technik kennt 
Krausköpfe, eine beſondere Art koniſcher Bohrer zum 
Verſenken der Schraubenköpfe. Und die Technik hat 
auch Platten von mancherlei Art und Größe, an⸗ 
gefangen bei der kleinen photographiſchen Platte bis 
zu der rieſenhaften Panzerplatte der Kriegsſchiffe. 
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é Bilder aus aller Welt. + 


Der berühmte Heidelberger Pandektiſt Prof. Immanuel Better 
trägt feine 83 Jahre mit fo großer Rüſtigkeit, daß er fid fogar 
kürzlich entſchließen konnte, ſich zu verheiraten. Die junge Frau 
iſt die Witwe des Chemikers Prof. Dr. Zorn in Ludwigs⸗ 
hafen und Tochter des verſtorbenen Heidelberger Arztes Sulzer. 

Der amerikaniſche Konteradmiral Hugo Oſterhaus, der vor 
einigen Wochen zum Höchſtkommandierenden der atlantiſchen 
Flotte ernannt wurde, iſt der Sohn eines bedeutenden Deutſch⸗ 
Amerikaners. Sein Vater, der General P. J. Oſterhaus, ein 


une 


Prof. J. Better, heidelberg. Fr. Prof. Zorn, Heidelberg. 


Cine intereſſante Vermählung in ber Gelebrtenmelt. 


hot. R. Gerling. 
Hohe amerikaniſche Militärs deutſcher Herkunft: LE: 


General a. D. Peter Jofeph Oſterhaus (X) und fein Sohn, der 
neuernannte Befehlshaber der atlantiſchen Flotte H. Oſterhaus. 


geborener Koblenzer, hat fid) im amerikaniſchen Bürger- 
krieg ſehr ausgezeichnet. Von 1866—77 war er Ver. Staaten⸗ 
Konſul in Lyon. Im Alter kehrte er an den Rhein zurück. 
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In Aumund-Begefad lief kürzlich ein Boot von Stapel, das zu großen Dingen beftimmt 
ift. Oberleutnant Graetz, der durch ſeine Automobilfahrt quer durch Afrika bekannt geworden ift, 
gedenkt den ſchwarzen Erdteil wieder zu durchqueren, und zwar mit Hilfe des Motorboots, 
das den Namen „Sarotti“ erhalten hat. Die n wird vom Sambeſi zum Kongo geben. 

Der Königlich Preußiſche Kommerzienrat L. Leichner, der in weiten Kreiſen bekannte 
Berliner Induſtrielle, begeht am 30. März feinen 75. Geburtstag. 

Am 20. März vollendete der vortreffliche Landſchaftsmaler Profeſſor Auguſt Reinhardt 
fein 80. Lebensjahr. Der Künſtler, ein geborener Leipziger, hat lange Jahre hindurch als | 
Lehrer am Kadettenkorps in Dresden gewirkt. In den Muſeen und königlichen Privatſamm⸗ 
lungen dieſer Stadt findet man auch viele ſeiner Hauptwerke, meiſt Aquarelle von hoher Schönheit. 

Der d Damenhut ber Welt bat während des Karnevals in Poſen heiteres Aufſehen 
erregt. Alice Gerald, die beliebte Salondame des dortigen Stadt⸗Theaters, erſchien eines Tags mit 


Kgl. Pr. Kommerzienr. C. Leidner, 
begeht feinen 75. Geburtstag. 


B 


e | S Prof. U. Reinhardt, 
Stapellanf des Motorboots „Sarotti“, mit dem Oberleutnant Graetz Afrika durchqueren will. Dresden, 


bekannter Qand ler, feierte feinen 80. 
Im Motorboot quer durch Afrika. annter ig ocn e feinen 
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Phot. J. Engelmann. 


Theater dieſen Riefenhut von 1½ Meter Durchmeſſer. 
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— - tosta. Engelmann. einer hocheleganten Kopfbedeckung, die volle 1 Meter im Durch⸗ 
Beim Poſener Karneval trug Alice Gerald vom dortigen Stadt- meſſer maß. Sonderbarerweiſe brachte es die Künſtlerin fertig, 


Der größte Hut der Welt. auch im Schatten des Hutungetüms hübſch auszuſehen. 
Schluß des redaktionellen Teils. 


25. März 1911. 
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VASENOL- 


112 Unentbehr- 
Vasenol-Sanitäts-Puder. 1757. 
nisches Toilette- und Einstreumittel, Häufiges Ab- 
udern des Körpers, insbesondere aller unter der 
1 leidenden Körperteile, der Achsel 
höhlen, der Fütze (Einpudern der Strümpfe), belebt 
und erfrischt die Haut, erhält sie weich und geschmei— 
dig, beseitigt sofort jede unangenehmen Hautausdünstun- 
gen, Schweißgeruch etc. 


d An ist ein aus- 
Vasenol-Sanitäts-Puder *':5 
Vorbeugungsmittel gegen Wundlaufen und Wundreiben, 
Wundwerden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen 
aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Schweißfriesel, Fug- 
touren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als 
hygienisches Toilettemittel von unschützbarem Wert. 


PUDER 


Vasenol · Wund · u. Kinder.Puder. 


Von Tausenden von Aerzten anerkannt als das beste 
Einstreumittel für kleine Kinder. Unübertroffen gegen 
Wundliegen, Entzündung und Rötung der Haut, bei 
Verbrennungen, zur Massage und vieles andere. Im 
ständigen Gebrauch zahlreicher Krippen, Säuglingsheime, 
Entbindungsanstalten und staatlicher Kliniken. 


Is S l- Anti- 

Vasenoloform-Puder :; Sr: Ae 
Puder von hervorragendster Wirkung, absolut unschäd- 
lich, eingeführt in der Armee. 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien in Original- 
Streudosen zu 75 Pfg. 


Vasenol -Werke Dr. Arthur Kópp, Leipzig. 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schónheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
D. R. G. M. 359 086. 
= Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. — 
Keine Dame, weiche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
\ fürchten. Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkei t 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
sante Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
"ER raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
| atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
— Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es aui und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 


) . O a 
Zum Lesen für diej enigen, die an Luft- blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 


| graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in 


TUI. 


röhrenentzündun Katarrh Husten | höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pi. extra (auch Brieimark.). Nachnahme Mk. 3. —. 
g. , 9 Dannenberg's Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 36. 
bin ich ganz ausserorde ntlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
Jolge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
» H » ( 1 
IN NI 0 Sehr „ d F HON | Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 
das Sie mir sandten, eingenommen hatte, gab | EZ — 1 FE — ˙ EN 
er weder Galle noch Schleim von sich | Fa we: V Rae ; Ers EE NE 
(k N SR und hustete fast gar nicht mehr. Dic | 
f Kráite nahmen zu, und nachdem er noch einige 
1 Zeit fortfuhr, Ihr vortreffliches Heilmittel cin- 
M e zunehmen, wurde er gànzlich geheilt. Besten 
Dank. Ich werde Ihnen mein Leben lang dafür 
dankbar sein, denn ich fing schon an, für das 
Leben meines Sohnes zu fürchten und für | 
dessen Gesundheit, die er nótig hat, um sein | 
Brot zu verdienen. Ich erlaube Ihnen gern. 
meinen Brief zu veröffentlichen, und kann nicht | 
genug Ihr Heilmittel allen denen anempiehlen. 
die an Lungen- und Brustkrankheiten leiden. 
Gezeichnet Anna Böhme. 
be 7 — t wird aus dem offizinellen norwegischen Fich- 
ou uyo tenteer, der nach dem deutschen Arzneibuch 
in der Medizin allein anerkannt ist, hergestellt und wird in Likörform, flüssig und in 
Kapseliorm verkauft, in fast allen Apotheken und Drogerien pro Flasche M. 2,50. 
Man achte genau auf die Etikette; sie trägt die Unterschrift Guyot in 
schräg violetter, grüner und roter Farbe sowie die Adresse des Laboratoriums: 
Maison L. Frére, Rue Jacob, Paris. | 
Die weiDen „Capsules Guyot" sind mit der Unterschrift „Guyot‘ in 
schwarzen Buchstaben versehen. Kr 
Wo nicht erhältlich, wende man sich an das Spezialdepot: Breslau, Nasch- | 
markt-Apotheke, I. Ring 44. az 


22 2 2 | Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schónheitskapsel ,, Adora“ 
vernachlässigtem Schnupfen usw. leiden. | 
von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mit (tel. vorzüglich. — Frl. M. St, Z.: 
Sobald mein Sohn das Fläschchen Teer. |- — 
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P Lilienmiich Seife 


T endend schönen Teint 


(on Autoritäten und Aerzten aller 
Weltteile rühmlichst empfohlen, 


In ständigem Gebrauch in- und aus- 
ländischer Krankenhäuser u. Kliniken 


Bewährtester Schutz gegenAnsteckungen ist häufiges Gurgeln mit Chinosol- 
Lösung. Stärkstes, wasserlösl., unschädliches Antiseptikum, erreicht als solches 
die Stärke des Sublimats, ist aber ungiftig. Das Beste zur tägl. Mund- und 
Zahnpflege, bei Mandelentzündungen und Halsschmerzen; zur Heilung von 
Wunden, Geschwüren usw., zu hygien. Waschungen aller Art. Tabletten In | 
Glastuben à M. 1.— in Apotheken und Drogerien. Broschüre und Prospekt verleiht ein rosiges, jugendirisches } 
auf Wunsch, Chinosol-Fabrik von Franz Fritzsche & Co., Hamburg 39. EIS a S1 
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Einheitspreis für 


Damen und Herren M. 12.50 
Luxus -Ausführung M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Vorteilhafte 


Brillantringe 


Echte Brillanten, echte Diamanten echie Sa- 


phire, echte Rubine, Fassung 14 


0.585 gestempelt. 


Nr. 1073. 1 Brillant, 


% Karat, in Platin 
ge Bt eg e M. 46.— 


Nr. 1074. 2 Bri lanten 
à eg Karat. 4 Dia- 
manten, in Platin ge- 
M. 105.— 


faßt . .. 


Nr. 1075. 1 Brillant, 
9% Karat, 2 Brillan- 
ten à 7/4, Karat, zu- 
sammen 3 Brillanten, 
23/4 Karat, 6 Diaman- 
ten, in Platin ge- 
iagt 00o o o M. 165.— 


rat Gold, 


Nr. 1076. 1 echter 
Saphir, 1 Brillant ù 
Karat, 3 Diamanten, 
in Platin gef. M. 54.— 


Nr. 1077. 1 echter 
Rubin, 1 Brillant / 
Karat, 2 Diamanten. 
in Platin gef. M. 75.— 


Nr. 1078. 1 echter 
Saphir. 2 Brillanten 
à 7% Karat, 4 Dia- 
manten, in Platin ge- 
faßt 2 „ 06 o M. 115.— 


Machen Sie einen Versuch mit 


Die Uhr am 


rock. Wir muten unserer Kundschaft 


Sie finden in unseren Katalogen nur durchaus 


Stöckig & Co., 


Dresden. A. 16 (f. Deutschland) 


Kotalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 

ütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte Bestecke. 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor -Skulpturen, 
Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche 
Gegenstände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- 
und. Zinngeräte, ermosgefäße, Tafelporzellan, 
Kristallglas, Steinzeug, Korbmobel, Ledersitzmöbel. 


Wollen Sie bequem und angenehm gehen? 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 
Basel — Wien I — München — Zürich usw. 


Neueröffnung, Nürnberg: Frühjahr 1911. 


Moderne Trauringe 


(Verlobungs-, Freundschaftsringe) 
— — : 


Sega. 
ue PLDI 
sefere 
Nr, 2415. Sinnspruch: 
„Die Liebe höret nim- 
mer auf“. Echt Gold, 
8 Karat, 0,333 uum 
p 0... M. 18.— 
cht Gold, 14 Karat, 
0,585 gest. . . M. 28.— 


Nr. 2418. Sinnspruch: 
„in Liebe treu“. Echt 
Gold, 8 Karat, 0,333 
estempelt . . M. 14. — 
cht Gold, 14 Karat, 
0,585 gest. 2 „ M. 23.— 


1 


d 
Ek a) 
i 


nN 
any 
j 


KING 
Nr. 2416. Sinnspruch: 
„Dein für Immer". Echt 
Gold, 8 Karat, 0,333 ge- 
stempelt .. . M. 16.— 
Echt Gold, 14 Karat, 
0,585 gest... M. 25.— 


Nr. 2417. Sinnspruch: 
„Gott mit uns“. Echt 
Gold, 8 Karat, 0,333 
gestempelt .. M. 15.— 
Echt Gold, 14 Karat, 
0,585 gest.. . M. 24.— 


Nr. 2419. Biumenem- 
bleme Myrte - Rosen. 
Echt Gold, 8 Karat, 
0,333 gest... M. 15.— 
Echt Gold, 14 Karat, 
0,585 gest. . M. 24.— 


bleme Myrte. Echt 
Gold, 8 Karat, 0,333 
estempelt . . M. 14.— 
cht Gold, 14 Karat, 
0,585 gest. . o M. 23.— 


Auf Teilzahlung 


licher Fabriken, überdies alltägliche, bürgerliche 
langfristiger Amortisation. 


alamanderstiefeln. 


Fussgelenk 


mit der sensations- und geschäftslüsterne Bijouteriefabrikanten das verblüffte Publikum 
beglückt haben, steht ungefähr auf der gleichen Torheitsstufe wie der H 
iese tórichte Fufzuhr nicht zu. Unsere Bijouterien 
und Pretiosen entsprechen dem normalen Bedürfnis durch sachgerechte, edle Arbeit und 
Anwendung des guten Geschmacks in der Fasson, die sich dem Gebrauchszweck anpafzt. 


umpel- und Hosen- 


gesunde Schöpfungen moderner, fortschritt- 
reise, trotz Einräumung 


Hoflieferanten 


Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalog S57: Beleuchtungskörper für reg nie 

Katalog P57: Photographische und optische Waren: 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kinsmsiorrapken, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
mengläser usw. 

Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
für Knaben und Mädchen. 


Teppiche (Spezialangebot T 57). 
Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleidderie Zahlung. 


Massive Herrenringe 


mit echten Saphircabuchons, Fassung 14 Karat 
Gold, 0,585 gestempelt. 


7 


Nr.969. Mattgold. hand- 


Nr. 959. 
Mattgold . . . M. 19.— gehämmert. . M. 45. 


? 


. 960. 
Mattgold . . M. 32.— 


Nr. 989. Mango hand- 


Nr. 980. Mattgold. hand- 
M. 59.— ziseliert . . . . M. 61 


ziseliert.. . . 


Hunderttausende Runden 
lu dreißigtausend Orten d. Deutschen Reiches. 


zu Preisen, wie sie in modernen 
Ladengeschäften üblich sind. 


J onaß & Co. Uhren, Goldwaren, Berlin, Belle-Alliance-Str. 3. 
Katalog mit 4000 Abbildungen gratis und franko. 
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HOCHMODERNE 
LANDAULET-LI- 


MOUSINE-LUXUS- 
SPORT-KAROSSERIE 


TOURENWAGEN 


LIEFERUNGS- UND 
SCHNELL-LASTW AGEN 


FILIALEN: 
BERLIN DÜSSELDORF 
DRESDEN HANNOVER 

LEIPZIG MÜNCHEN 


Utensilien-Fabrik 
z älteste und grösste : 
Fabrik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
* Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


— Verlangen Sie gratis unsere Liste 


ge Gummistrümpfe 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 


Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürsienstr. 71 d. 
Versand nach ausser- 
halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pfd. 
ca. 10 Pfg. berechnet. 
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Y 
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Erstklassige 
Roland - Fahre fe 


rader, Näh-, 
Landw.- u. Sprechmaschinen, Uhren, 
Musikinstrumente u. photogr. Appa- 
rate auf Wunsch auf Teilzahlung. 
Anzahlung bei Fahrradern v. 20 


Bei Barzahlung liefern Fahrräder 

schon v 52 Mk. an, Fahrradzubehör 

und Waffen sehr billig. Katalog 
kostenlos. 

Roland - Maschinen - Gesellschaft 
in Köln 115. 


tieftouren- 
Kanarlenroller reich, hoch- 
edle, eigene Zucht, zu 8. 10, 
12, 15 M. u. höher. Garantie. 
Probezeit. Prima Zucht- 
welbchen. Preisliste frel. 
Wilb. Ernst, St. Andreas- 

berg, Harz, Nr. 194. 


an, Abzahlung 7—10 Mk. monatlich] 


j LE Tus : EM 
Prym 7 Zukunft 12d 3: die Weltmarke 


Druckknopf NS 


T Der vollkommenste, der zuverlässigste 
Jaillenverschluss der Gegenwart und Zukunft. 
Bitte bei Ankauf ja zu beachten, dass jeder echte 


Zukunft KA Druckknopf 


Die Einprägung Prym haben muss. 


pf 
7 77 7 
— 


ESO 
— * 


Für Liebhaber und  Geflügelzüchter 
empfehlen wir unsere weltberühmten 


antonius - BrUlapparale 


Kückenheime, Eierschränke, Hühnerhäuser, 
Sauf- und Fressgefásse, amerikan. Nesteier 
gegen Ungeziefer usw. Katalog kostenfrei, 
Industriewerke für künstliche Geflügelzucht und Angel- 


sport F. SARTORIUS & SÖHNE, Göttingen 42 (Hann.) 
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Schönheit uns Qualität 


bieten die von uns nach Künſtlerentwürfen hergeſtellten Möbelſtoffe: 
echtfarbige, handgewebte, waſchbare Leinen, Gobelin, Moquette, 
Velours und Seide. Wandbeſpannungsſtoffe, Vorlagen und Felle. 
Teppiche und Läufer von Haargarn, Bouclé, Velours, Cocos, Binſen⸗ 


und Strohgeflecht, handgeknüpfte und maſchinengewebte Smyrna⸗ 
teppiche in farbenprächtigen Muſtern, Tapeten, Linoleum. — Man 
verlange unverbindliche Vorſchläge und gegen Voreinſendung von 
M. 0.50 Muſterbücher Nr. 29 zur Anſicht (poſtfreie Rückſendung). 


Dresdner Werk ſtätten für handwerkskunſt 
Dresden ⸗A. 1 Ringftrafic 15 


TE 
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"Wes ses * 2 Haar asser fat. * 
‚sich seit 2% Jahren immer glánsend 


‚bewäh, rt zur Kräftigung des Haare ` 
89 vuchses, zur‘ Verhinderung os 
Haarausf fali Kopfschuppen, gegen 
T ? Sprödigkeit sow ohl wie gegen über: 
`. — mäßige ‚Fettabsonderung der gare. " 
Das echte Peru = Tannin =‘ Wasser ti 
— - wird in sue ver schiedenen Bu: 
samme "nsefzungen bei gestellt: Feil. 
Tet y^ für trockenes spródes. Haar 
fettfrei für fetliges Haar. Ian vs 
— benutzt nach Bedarf einecforfe allein, 
oder beide abwedh. sefnd.. Ilberafl zu d 
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H 
e P B 
e » 
` i 
u - Te A 
ZB e R 
a r bw * 
` Le " ^. 
; n ov AFAT ke 
~ Eag e ` 
- "x e " e 
d XN SLR 
* p , 


| TE 5 uhi manate 1 


x ZA. a 
gt ie Si l e T "c "y EN 
A Zei Beer E 


Tu 
if 
V 


Was dieMuseen für den 1 1 ll; d 
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Seit — haben die, 
Musikgrößen der Welt, wie 
Humperdinck. Leschetitzkiund 
andere mehr erkannt, da 
wertvolle musikalische Kennt. 
nisse am leichtesten durhdas 
PIANOL, A 
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C a NESTOR GIANACLIS 
LIGARETTEN 

Ki mit Gold Nr. 5 nur 5 Pf-. 

Nr. 6 nur 6 Pfg. 

, Nr. 7 nur 7 Pfg. 


ohne Gold Comité .. 10 Pfg. 
Privat ... 12 Pig- 


pA s NN pP 
Wir alle kommen aus Cairo um inder neuen Niederlassung von Nestor Gianaclis in frankfurt m mitzuhelfen! 
SCHOENHEIT DER AUGEN | t Schellenberg's 


estes EE „20 Jahre Jünger“ G 


- l man dure h Anwendung 
x Jahre jünger“, gesetzlich eg eng 


(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
Fein gewohnl. Haarfárbemittel. E Mois garan- 


Verlangen Sie 
Spezial-Kataloq 


« En!fernt ebenfals d 
der Augen , Anschwellung, Róte der 


2 Lider schwarze Rander u. för ED N ii e über die 
dert das Wachstum der Wim- tiert; vollständig unschädlich, ist wasserhell, (NS e 
E schmutzt, feckt und färbt nicht ab. 9 Jahre erprobt. Flasche 3,58 M. Bei Nicht- SN? zweckmássigsten 
Sr eat erf der Aale ck erfolg Geld zurück. Herm. Schellenbe rg, Düsseldorf 117. Schadowstr. | (Pong ' 
P: LOPER. Car. € pue — r Bin über den Erfolg Ihres Praparates direkt erstaunt. Dr. med. M in W. Senden Sie | r e Unterkleider. 
. e whemiker. Hue Boursau ‚PARIS meiner Schwester auch 1 Fl. „20 Jahre jünger" Frau M. B. in H. Versand má allen Erdeilen. | f Poróse Striekart. 


Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


2.6.40 6.70 7.— 7.50 
Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


E^. Petri B T nr 
WR YA lidenrüder,Krankenfahr- 
AE V stühle i. Straße u.Zimmer, 
88 AZAN hlosett-, Zimmerrallst., Ruhemóh»L 
Kat.1911 ca. 95 Abb. grat. 


Kein Geheimnis! 


| Prächtige Kórperformen durch 


Dr. Schátfers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 


Die obigen 4 N.S.U. Motorrad-Stärken befriedigen bei billigstem 


| Keine Diatvorschrift. — Un- 
Betrieb alle Wünsche hinsichtlich Schnelligkeit, Bergsteigen, Lang- | Buchse 2.— N 3 Buchsen "ioc Sonde 
V C HT OMSCUECECUA UC ðo* V z. EE nur 5.— iskrete Zusendung durch 
samfahren, Beiwagenfahren für alle vorkomm. Terrainschwierig- bi zn DIV „BERLIN soo. 


keiten. 20000 N.S.U. Motorräder im Gebrauch. Hunderte I. Preise. 


Vorzüge der neuen N.S.U. Modelle: | |. IS 1000 


schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 


- Verstärkter Magnetapparat. — Neuer, unempfindlicher Vergaser, durch einen S. Marino, Japan, Chin 
Leichtes Anfahren: Drehgriff rer enia Doppelübersetzung mit Leerlauf, müheloses Starten; ae ër S 7 Mark. 
Federkippständer, automatisch einklinkend. Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Bequemer Sitz: ee stabiler Rahmenbau, Aufstellen der Füße am Boden. — Groger, gut- | — Siegert. Hamburg 68. 
gefederter Sattel; Fußraster. — Bequeme Lenkstange. 
Bequemes Fahren: e taies dr angenchmes Steuern. Gs Hinterrahmén-Federung,. stoßfrei 
ür Rahmen und Fahrer. Dreheriff-Regulierung, sicheres rahren, kein Weg- - 
nehmen der Hände. — Oelung, einfach handlich angebrachte Oclpumpe mit Kugelventil. Joly an mit 
Sicherheit: deve "y nseilbre mse, Pedal-Riemenfelgenbremse, wirksam zu sofortigem Anha! Holz- oder Marmorbel 
en. euer, zie licher Abstellkontakt. Ansaugventil mechanisch gesteuert. T 
D. G. M. — Solider. genieteter und gelöteter Benzinbehälter, getrennt vom Oel feuersicher 
behälter; solides Benzinnadelventil. Nolbenbolzen sicherung l zuverlässig 
D. G. m. Kurbelstangen-Lagerung, breit, solid. D. G. M Sicherungsschloß 
und Kette gegen unbefugtes Ingangsetzen Sperrvorrichtung für Handbremse 
und Anfahthebel Jeder Berg fahrbar vermittelst Doppelübersetzung (reduzierte). 
5090 Stück im Gebrauch. Verstellbare Riemenscheibe auch bei Uhntersetzung 
vollkommene Ausnutzung des Riemens 


Bei der sehr großen Nachfrage nach den neuen Modellen 
wollen Bestellungen frühzeitig aufgegeben werden. 


H. 8. U. Motorwagen 5/11, 6/18, 9/22, 10/30, 13/40 HP. Vierzylinder — Fahrräder 


NECKARSULMER FAHRRADWERKE A.G. 


KÖNIGL. HOFLIEFERANTEN NECKARSULM Nr. 28 
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Beim Leſen mancher Ankündigungen von Mineralquellen und Kur: | den Diabetiker in erſter Linie zu empfehlen ift, wie allerdings durch 
orten fragen wir uns unwillkürlich, welche Leiden eigentlich durch die praktiſche Erfahrung an Ort und Stelle ſchon lange feſtſtand, 
dieſelben keine Heilung finden ſollen; mitunter bleiben faſt nur noch findet erft jetzt feine wiſſenſchaftliche Begründung durch die Erkenntnis, 
die Geiſtes⸗ und akuten Infektionskrankheiten übrig. Anders verhält daß ein großer Kalkverluſt des Organismus ein weſentliches Moment 
ſich die Sache mit Wildungen. Wildungen iſt Spezialbad und will in dieſer Krankheit bildet. Dieſen zu erſetzen, iſt ein erdiges Mineral⸗ 
Spezialbad bleiben. Sein Gebiet ſind die Stoffwechſel⸗, die Nieren⸗ waſſer wie die Helenenquelle durch reichliches Trinken, vor allem auch 
und Blaſenleiden, und vermöge feiner einzigartigen Mineralquellen zu Haufe, am beſten geeignet, führt fie doch dem Körper bei an: 
und feiner anerkannt tüchtigen Spezialärzte ſteht es auf dieſem Gebiet nähernd gleichem Natrongehalt die 2⸗—4fache Kalkmenge zu wie die 
unerreicht und konkurrenzlos da. Seine Quellen charakteriſieren ſich bisher gebräuchlichen Natronwäſſer. Der bekannte Pharmakologe 
durch ihren Gehalt an Kalk und Magneſiaſalzen. Allein ausſchlag⸗ Prof. v. Bokay ertlärt fid) in einem Vortrag über dieſen Gegenſtand 
goan find diefe Beſtandteile für die Georg⸗Victor⸗Quelle, die bei auf dem Kongreß ber Balneologen Oeſterreichs aud) febr zugunſten 

laſen⸗ und Frauenleiden hauptſächlich Verwendung findet. Bei der einer reichlichen Verwendung der erdigen Mineralwäſſer (Helenen⸗ 
Hauptquelle, der Helenenquelle, tritt Natron und Kochſalz hinzu, und quelle) als Erſatz für gewöhnliches Trinkwaſſer für angehende Mütter 
es finden ſich in dieſer alle Salze in einem ſo überaus glücklichen und Kinder in dem Entwicklungsalter, von der er ſich große Erfolge 
Verhältnis, wie es in der Welt nicht wieder vorkommt. Daher auch | für bie Knochenbildung und Steigerung der Saar hl des heran» 
ihre glänzenden Erfolge bei der harnſauren Diatheſe (Nierengrieß, wachſenden Geſchlechts verſpricht. Der Verſand der Wildunger Quellen 


Gicht, Stein), den verſchiedenartigen Nierenleiden ſowie bei Eiweiß⸗ erreicht bereits faſt 2 Millionen Flaſchen jährlich. Wer fid) näher zu 
und Zuckerausſcheidungen. Für die erſteren Leiden iſt ihre günſtige unterrichten wünſcht, verlange Gratiszuſendung der betr. Literatur 
Wirkung feit Jahrzehnten allgemein bekannt, aber daß fie auch für | von den Fürſtlichen Wildunger Mineralquellen in Bad Wildungen 2. 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


Apparat, one Schule. ohne Auswendiglerne: 
nzig vallein durch dos preisgekrünte 


Hochst prämierte Maschine 
- Brüssel 1910 Grand Prix 


y 
* ^ 


D 7 


et 20 


sichtbar ~ 


schreibe I d xe 'g. ent Besich fi . 
Lc EECHER M Verlangen Sie de me 


Gummi - Strümpfe und Oesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


A ; C » 
: j l us * ) * d l 
'erke Ac Schönad Eine reizende 
MT MIN beichemnifz 


„Ostergabe. 


4 | 
Se 
I ! 


Duftopfen: 
IRRE d 


ELI 


— — — — — — - — 


D Se AN Wir Waschweiber wollten wohl 


von China, Haiti, Kongo, 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 


Sudan zi" Alle versch. E ' 
arant.echt, nur 2 M. III. Prsl.grat. Wascl T: . > . : 
$ Jäs 'eib waschen, wenn wir T1 
Hayn, Naumburg a. S. 15. AsCne Weiß Wasc , A Am ` | 
2 Waschweiber solch eine echte Schae- Ss Ze i onn SM NOI 
des Schnellwaschmaschine hátten statt c o | Maialó 
E : ; E 2 9 | Matglóchehen o 
einer minderwertigen Nachahmung. Die OS a D KS? „00° 
echte Schaedes Schnellwaschmaschine 25 D der- 8 | 
ſofort kerzengrade bel Ge⸗ wäscht 6 Hemden oder 20 Handtücher 22 KOSE f lie 
brauch von ‚Pro Gresso‘ E =] in 4 Minuten blendend weiß, und die 2 < un 
gti. ek? Das Reneke anmontierte Wäschepresse strapaziert „00° | 
un zollkommenf | o 


Jetztzeit. Glänzende Dank⸗ 
ſchreiben! Proſpekte grat 
Gustav Horn, Magde- 
burg-B 28, Gnadauerſtr 1. 


die Wäsche weit weniger als die 
à Wringmaschine. 


Das Kochen ruiniert die Wäsche! Wuel , 


táuschend 


Wer mit Schaedes Schnellwaschmaschine arbeitet, kocht die 


S ZS Wäsche nie und erspart dadurch 75 "/, Feuerung, während zu- . 
35 || gleich die Arbeit von 2 Tagen in 5 Stunden erledigt wird. natürlicher 
8 Man lasse sich durch ungünstig verlaufene Versuche mit un— Blütendatr. 
u Vill. tauglichen Systemen nicht abhalten, sich über die vollkommenste is 


aller existierenden Waschmaschinen wenigstens zu informieren, und 
verlange deshalb Prospekt Nr. 7 (mit der Anleitung zur rationellen 
3chandlung der Wäsche) in jed. bess. Haus- u. Küchenmagazin od. 
von d. Fabrik Max Schaede, Waschmaschinenfabrik, Saalfeld, Saale W.7. 
Jede echte Schaedemaschine trägt die S. M. Schwedin. 


KONFIRMANDEN 


follen einfach und fchmuck gekleidet gehen. 
Dazu gehören auch hübfche, gefällige Stiefel. 
Die Panther-Stiefel für Backfifche und ältere 
Knaben find eigens für den Zweck modelliert. 


GEORGDRALLE 
HAMBURG. 


komplett,.ge- 

brauchsíertig M. 0j 
für 3—4 Personen. 
Prospekt. G gratis. 


Havelwerke Fürstenberg i. M. 


Bezugsquellen in allen Teilen des Reiches ſind durch Plakate wie neben- 
ſtehende Abbildung kenntlich, eventuell zu erfragen durch die Fabrik: 


Form Goethe 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. „form, 
, rt Nraben. 
| Digitizedby Kl I IV IE J 


Seite VIII. 


Dies und das. 


Die Heranbildung von Schweſtern für Kinderpflege, haupt: 
ſächlich Säuglingspflege ſteht augenblicklich 
Intereſſes für Wohlfahrtseinrichtungen. 
gründlich und mit dem Hinblick auf dauernden Nutzen geleiſtet 
werden ſoll, ſo bedingt auch die Arbeit an den kleinen hilfloſen 
Geſchöpfen eine ſach⸗ und fachgemäße Vor⸗ und Ausbildung, die ſich 
über alle Gebiete praktiſcher Pflege erſtrecken und die ganze lörper⸗ 
liche und geiſtige Entwicklung des Kindes in ſich einſchließen muß. 
Um nun allen, die ſich geſunden wie kranken Kindern widmen wollen, 
jederzeit mit gutem Rat zur Seite zu ſtehen, erſchien ſoeben ein Buch, 
das über alle einſchlägigen Fragen gewiſſenhafte Auskunft gibt und 
deshalb beſonders Pflegerinnen, die, in Familien tätig, nicht jeden 
Augenblick ärztliche Unterweiſung einholen können, empfohlen wird. 


Schöne Augen, 
Fessenden Blick 


erhalten Sie nur durch 


Divine Rosée 


e (Augen-Badewasser). Krältigt die 
£ Augen, verleiht ihnen Glanz und Anmut. 
o Wunderbar wirkend. Unentbehrlich zur 
© Schönheitspflege. Preis p. Fl. 3,50 Mk. 


Laboratorium Marvel, Düsseldorf 45. 


GREIFEN) 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


4 : Fig fru 
Jaberg Fische CEA 


wf 


Nachdr. verboten. 


2t: 


F uhi 


Magerkeit 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“, jos. ges reisgekrönt mit 
old. Medail In 6—8 Wochen bis 30 Did. 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
— kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der 


Kgl. Charite Berlin. 30 Pl. Alle Bedarfs» 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 

Berlin 80, Oranienstr. 65, 

Katalog gratia, 


25. März 1911. 


im Vordergrund des 
Wie jegliche Arbeit, die 


— M 


Hillger. 160 S. 50 Pf. 
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Das „Kinderpflege⸗Lehrbuch“, bearbeitet von Dr. med. Artur Keller, 
Profeſſor und Dr. med. Walter Bir“, Aſſiſtent des Kaiſerin⸗Auguſte⸗ 
Bittoria-Haufes zur Bekämpfung der Säuglingsiterblichteit im Deutſchen 
Reich, wird vielen ein treuer Freund werden. 


Büchertafel. 


Besprechung einzelner Werke vorbehalten. 


Dr. Arthur Neiſſer: „Kleiner Opernführer“. Eine kurzgefaßte 
Erläuterung der bekannteſten Opern. 


Rückſendung findet in keinen Fall ſtatt. 


Berlin, Verlag von Hermann 


Karl Storck: „Muſik und Muſiker in Karikatur und Satire“. 
Eine Kulturgeſchichte der Muſik aus dem Zerrſpiegel. Oldenburg i. Gr., 
Verlag von Gerhard Stalling. 4.—9. Lief. 

(Fortſetzung auf Seite IX) 


à Lief. 1 M. 


Haben Sie 
Interesse tür Frühlahrsmoden 


in Herren-, Damen- und Kinder-Kontektion, Hüte, Wäsche, Stiefel etc. etc., 
dann verlangen Sie kostenfrei Katalog No. 21. 


Für Ostergeschenke 


in Uhren, Gold- und Silberweren, Galanterie, Koffer und Lederwaren, 
Kunstgewerbe, Keramik etc. verlangen Sie kostenfrei Katalog No. 19. 


Wir errichten 


unsern Runden laufende Rechnung ohne Anzahlung, 
Ohne Eldentumsvorbehalt und ohne Preiserhöhung. 


Anton Christian Diessl, ZS. München N. A 


KALODERMA-SEIFE Gë D. 
KALODERMA-GELEE e 
MALODERMA- REISPUDER 


Unübertroffen zur Erhaltung iin 
einer schonen Haul. 


F WOLFF: SOHN 


KARLSRUHE > 
BERLIN - WIEN | 


Zu haben in Apotheken, Drogen-. Friseur- und Parfümerlegeschiiften. 


Chlorodont'" 
i Mundgeruch 
niserreger im Munde 
üblen und zwiſchen den 
Zähnen und bleidjt 
mißfarbene 3abne 


Herrlich erfriſchend im Geif)mad. In 
Bei Einſend. 20 Pf. 
für Porto. Man verlange Prospekt und Gratismuſter direlt oom Laboratorium „Leo“, 
Dresden 3L, ober in den Apotheken. Drogerien, Frifeur- und Parfümeriegeſchäften. 


blendend weiß, ohne dem Schmelz zu ſchaden. 
Tuben, 4—6 Wochen ausreichend, Tube 1 M., Prebetube 50 Pf. 


' der neuen amerikanischen Method 


* Damenbart 


einzig und allein nur durch Anwendung 
to 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Relohspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschádlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


Herr M. Baginski, Ober- 
schünewelde 151, hat die 


Nasen-Kappe ,,Zello" 


erfunden, welche jede un- 
schóne Nasenform beseit. 
verstellbar f. jede Nase. 
Preis M.2.70, Porto extra. 
— Diskreter Versand. — 
Für abstehende Ohren 
== elastische 


Ohren-Kappe „Trados“ (iter Agb 


Amateurphotographie 


Das beste Buch für Anfänger ist: 
Dr. Vogels Taschenbuch-Leitfaden (Preis 
M.2.50): Reich illustriert. Ferner unent- 
behrlich: Schmidts Notiz- u. Merkbuch für 
Photographierende (1 M.). Mit Negativreg. 
z. Eintrag. u. viel nützl. Material f. d. Aufn, 
Ueberall im Buch- u. Photohandel erhältlich 
sowie geg. zins. d. Betr. v. erl. Gust. Schmidt, 
Berlin W 10, Kónigin-Augusta-Strasse 28 w. 


daria -Fahrräder 

auf Wunsch 
v Teilzahlung! 
. Anzahl.: 20, 30, 


"> 450 Mk. AbzahL 

~= 7—15 Mk. mon. 

Zub Itig. Preislist. grt. 
J. JEND SCH &Co., 


Charlottenburg No. 3 
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Arthur Kiefer: „Der Menſch“. 2 Teile. Breslau, Verlag ber 
Krebnerſchen Buchhandlung. 30 und 32 S. à Teil 60 Pf. 

Hugo Ludwig Fulda: „Chemiſche Experimente für Knaben mit 
einfachen, meiſt ſelbſtzuſammengeſtellten Apparaten“. 1. Bdchen. 
Ravensburg, Verlag von Otto Maier. 89 S. 80 Pf 

Robert Henſeling: „Sternbüchlein ſür 1911“. Stuttgart, Kosmos, 
Geſellſchaft der Naturfreunde. Franckhſche Verlagshandlung. 79 S. 75 Pf. 

Dr. Adolf Koelſch: „Durch Heide unb Moor“. Stuttgart, 
Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde. 104 S. 1 M. 

Auguſt Sieberg: „Wetterbüchlein“. Die erſte Einführung in 
die atmoſphäriſchen Vorgänge. Stuttgart, Kosmos, Geſellſchaft der 
Naturfreunde, Franckhſche Verlagshandlung. 104 S. 1 M. 

Dr. B. Lindemann: „Die Erde“. Eine allgemeinverſtändliche 
Geologie. Bd. 1, 4. Lieferung. Stuttgart, Kosmos, Geſellſchaft ber 
Naturfreunde, Franckhſche Verlagshandlung. 80 Pf. 

Ilſe von Stach: „Die Sendlinge von Voghera“. Roman. 
Kempten und Mänchen 1910, Verlag der Jof. Köſelſchen Buchhdlg. 
425 S. 5 M., geb. 6 M. 

Ski⸗Chronik 1909/10. Jahrbuch des Mitteleuropäiſchen Ski⸗ 
verbandes (D. S.⸗V. und Oe. S.⸗V.) II. Jahrgang. Karlsruhe, Ver: 
lag des Mitteleuropäiſchen Ski⸗Verbandes. 312 und 72 S. 3,50 M. 


rir Schwächliche, Blutarme, Nervöse, 


25. März 1911. 


Seite IX. 


F. Pinski: „Der höchſte Standpunkt der Tranſzendentalphilo⸗ 
ſophie“. Halle a. S. 1911, Verlag von Hugo Peter. 151 S. 

A. Jelitto: „Geſchichte der oberſchleſiſchen Landwirtſchaft“. Berlin, 
Breslau, Kattowitz, Phönix⸗Verlag. 141 S. Geb. 3 M. 

Kurt Sternberg: „Gerhart Hauptmann“. Der Entwicklunas⸗ 
gang feiner Dichtungen. Berlin. Verlag „Neues Leben“, Wilhelm 

orngräber. 424 S. 4 M., geb. 5 M. 

Ungarn. Im Auftrage des kön. ungariſchen Handelsminiſters 
herausgegeben von der Direktion der kön. ung. Staatsbahnen. Redi⸗ 
aiert von Albert Kain. Budapeſt 1909, Erdelyifche kaiſ. und königl. 
Hof⸗Kunſtanſtalt. 400 S. 50 M. | 


Verschiedene Mitteilungen. 


Bei Schwerhörigkeit u. Ohrgeräuschen empfiehlt es sich, 
Dr. Hühner’s Broschüre über die Verstärkung der Schallwellen durch 
patentamtlich geschützte Gehörtrompeten einer sorgfältigen Durchsicht 
zu unterziehen. Broschüre gratis durch Dr. Hühner, Düsseldorf W. 10. 

— Das Motorrad hat, nachdem die Industrie leichte, handl.che 
Modelle auf den Markt gebracht hat, wieder an Terrain gewonnen. 

(Fortsetzung auf Seite XV.) 


Dr. Hommel's Haematogen, 


hervorragendes Kräftigungsmittel. 


Warnung: 
Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


Lächerlich ist 
die Furcht vor 


Frühjahrserkältungen, wenn Sie 
ſofort innerlich und äußerlich 


Ricales Minzengeist 


anwenden. 


In Originalflakons à M. 1.10, M. 1.35, M. 1.95 u. M. 3.30 
erhältlich in Drogerien u. Apotheken. — Broſchüren direkt vom 


Ricqlés-Depot, Frankfurt a. M., Gutleutstr. 30. 


Hassia- Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 


Solideste, 


Preiswürdigste. 
Schubfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


anges, Lichten- 


F a milienhotel B Ai 


n Ruhigste Lage im eigenen großen Park 
Nächst Tennis- und Croquetplätzen. 


ellevue 


Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 
sion. Illustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 


Die einzige, hygienisch volikommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung tor das Einfamilienhaus 


l ist die Frischluft - Ventiiations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H., Frankfurt a M. 


r 
— LM 


Tube —, 60 id 1.— 
Ideales, fettfreies Hautpflegemittel. 


Von wunderbarer Wirkung gegen spröde und aufgesprungene 


Unentbehrlich auf Gebirgs-/und Seereisen. 
GEORG DRALLE, HAMBURG. 


Haut. 
Ueberall zu haben. 


Geite X. 


3 


Fleisch-Extrakt 


steht seit den ersten Tagen seiner Herstellung 


unter ständiger wissenschaftlicher 


ohne fremden Zusatz erhält. 


Kontrolle 
erster Autoritäten. Jeder Käufer hat unbedingte 
Garantie dafür, dass er eine eingedickte Bouillon 


Nummer 12. 


VERS ER, 
TRAXV 7 
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e TA — 222 
TRETEN et 
z 


Von den Farmen der Liebig Gesellschaft: 


Rasse-Zuchtstier. 


Du musst zehn Mark sparen, 


Spare in der 


wenn du auch nur zehn Pfennig in die Sparkasse REN, A 
hineingeworfen hast, denn die Kasse ver- pop so hast du in 
schliesst sich nach dem ersten Einwurf und der Not. 


öffnet sich automatisch nach Einwurf des 
hundertsten Zehnpfennigstückes. Sie 
registriert sichtbar jeden Entwurf von 
Zehnpiennigstücken, bis zehn Mark voll ge- 
worden sind. Auch für den Einwurf von 

Zehnhellerstücken eingerichtet, 


Kein Schloss! Me 
Kein Schlüssel! MS 


Zu haben in 
allen Spiel- und 

Galanterie- 
warengescháí- — 
ten, wo nicht U 
erhältlich, wen- 5 


de man sichan Pex, automatisch registrierende Sparbüchse. 


Jos. Süsskind, Hamburg W. 


Säuglingsheim 
Charlottenburg - Westend, 


Rüsternallee, nimmt gesunde und er- 
holungsbedürftige Kinder als Pensionäre 
auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


Damenbärte 
und alle unschönen 
Haare entiernt in 
wenigen Minuten 
` ser isn Aaf Haar- 
E entferner, gar. un- 

1 C M schádl. Dose 2,50. 
Plumeyer, Berlin-Schóneberg, Hauptstr. 7. 


r ED " d — . 2 
Me TISCHER | Seit Jahrzehnten bewāhrt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 
(DEE alsunübertrofienesEinítreupulverf.kleineKinder. 


Preis (5,5208 * | i 
| "PX Gegen[tarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
| Oe SE * Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen u[w. Im 
a 4CHYX9 "d ſtandigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologiſchen 
Kin ës Stationen und Entbindungs-Anſtalten. 
an Ss 


Belt. Diadyylonpfla[ter, Borfäure, Puder. 
In den Apotheken. 


Wer seine Stimme zur vollen Schönheit 
noe un D ner und Größe erziehen oder eine fehler- 
— — cj herstellen will, bestelle: 


Künstlerisch ausgeführte 


Vierfarbendrucke 


in fünf verschiedenen Ausstattungen zum 
Preise von 50 Pf. bis 4.50 Mark pro Bild. 


Neuer Katalog mit 240 Abb. franko 
gegen Einsendung von 25 Pf. in Briefmarken 


Ernst gie Nachfolger (August Scher) 
G. m. b. H. 


Abteilung Kunstverlag 


Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


haite wieder 


„Die Kunststimm e** von Prof. Eugen Feuchtinger, 


geheftet M. 2.—, gebunden M. 2.50, zu beziehen durch jede Musikalien- und 
Buchhandlung oder direkt von dem Musikalien- Versandhaus meines Bruders 
Franz Feuchtinger in Regensburg i. Bayern, Ludwigstraße 5. 

Aui klar beschriebenen Tatsachen fubend, zeigt das Werk mit mathematischer 
Exaktheit, dab die grobe Stimme auf automatischer Spannung der Stimmbänder 
beruht. Es wird der Beweis geliefert, dab diese Spannung durch gewisse 
Lebungen iedem möglich ist. Wer diese kennt und arbeitet, kann sich selbst 
eine Stimme erziehen, schöner und größer, als es bisher dem von der Natur 
begünstigten Sänger möglich war, und in viel weifizet Zeit. 

Ausiührlicher Prospekt portoirgi; durchs Franz Feuchtinger in Regensburg. 


t 
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Verolefätiger ` 


Thuringia == 


mitneuer grüner Masse, vervielfältigt alles, 
ein- u. mehrfarbige Rundschreiben, Kosten- 
rapi id Einladungen, Noten, Exportíak- 
turen, islisten usw, 100 scharfe, nicht 
rollendeAbzüge,vom Original nicht zu unter- 
scheiden. Gebrauchte Stelle sofort wieder 
benutzbar. Kein Hektograph, tausendfach 
im Gebrauch. Druckfläche 23—35 cm, mit 
all. Zubeh. nur M. 10.—. 1 Jahr Garantie. 

Otto Henss Sohn, Weimar 11. 


Echte Briefmarken hy lida 


^ B] 40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.80 


40 deutsche Kol. S.—. 200 engl. Kol. 4.80. 
"m Brietmarkenhandiung. LEIPZIG 18. 


dune Albert Friedemann 


Auskunftel Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, s veda Zivil- u.Strafprozessen ! 

eirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Weltbeherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheil 


Leichner'* 
Fettpuder 


bester, unschädlichster Gesichts- 


puder, gibt dem Teint einen 
zarten, rosigen, jugendfrischen 
Ton, man merkt nicht, daß man 
gepudert ist. Zu haben in allen 
Parfümerien und in der Fabrik: 
Berlin, Schützenstr. 31. Man ver- 


lange stets Leichnersche Puder! 


— 
LOr weg T ! 
—U Leichner' $S 7. .— 
WOFettpuder £77 a 


Gleichberühmte Marken sind auch: 


IT. 


1 
3.— U. 1.50, 


hspasiapuder 


Mk 


Kein Schleifen! 


Zu haben in Stahlwaren-, 
handlungen. 


Stck. M.7.25 Erwache Gestärkt. 


Nachnahme. 


25. März 1911. 


Noch niemals wurde eine feinere Schneide 
als die Gillette-Klinge hergestellt 


Herrenartikel-, 


I: 


a Mn ee 


Eine Gräfin schreibt 


mir: 
wundervoll. 


ee 15. Okt. 19 


Gräfin Th. St.. . g in m in W., 
| Ein Beweis, wie act Sie 
! bei dem altrenommierten Welt- 
haus der Straussfederbranche 
kaufen. Beachten Sie mein Ausnahme-Angebot: 


dieselben 20 cm 
„ 30 cm breit 30 M, 
00 M. 


50 cm lan 
breit 20 
| m lang 1 


letztere X, m lan 


prachtvolle, tourenreiche, à 8, 10, 
12, 15, 20, 25 bis 30 M. Nachn. 
Garantie gesunde Ankunít. Preisbuch 


H. Wentzsche, Dresden 5. | | grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. 


MERCEDES. 


MERCEDES =; BERLIN 


M: B H- FRIEDRIOISTR: 
UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 6 
REHERENHHBEEHNEERNEHEBRBERRRREERBENERERERRE 


e 
å 4 D id 
i ^ e 1 i 
- > 5 L ` . 


Der Gillette hält fürs ganze Leben. 


Luxus- und Lederwaren- 
Generaldepot für Deutschland: E. F. Grell, Hamburg. 


KR EEE obt, y * sw: ST 


„Die Federn sind 
Wir be- 
hielten die Sendung noch gestern, um sie anderen Damen 
zu zeigen, welche die Beam ANSSBFOFOSRL.CN schön fanden." 


10. 


Strausstedern i Otto Rechenberger, Wismar WA. - 


10—15 cm 
J breit, 40 cm d nur 1 M., 42 cm lang 2 M, 45 cm lang 3 M., 
c reit nur 10 M., 25 cm 
60 M. 
Höchste Herrschaften sandten mir 
à ierkennungsschreiben! Garantie: wenn nicht gefallend, Geld zurück! Preisliste gratis! 


Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstr. 14, 15, 16. 


Ruhig. Schlaf, allgemein. Wohlbefinden. 


ff. Kanarlensänger,hochedie, 
Gesundheits - Kopfkissen-Einlage » 
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aVervielfältigers 


s 851—2—3^ nur 12 Maa 


Homokord 


doppelseitig bespielt, 25½ cm. 


Größtes Repertoire in Starkton- 
Platten nach unserem neuen System. 


Detailpre.s... M. 3. 
Dreifache Lautstärke. 


Homokord - Tanzplatten 


30 cm Durchmesser. 


„Rubin-Records“ 


Depp pelseitig bes nas 
ailpreis . . 


Man verlange überall PROMO GG 
PLATTEN" und „RUBIN-REKORDS‘*. 
Katalog gratis und franko durch die 


Homophon-Company Berlin l.“ 


G. m. b. H. Klosterstraße 5-6 
Soeben erschienen: 


Neue Arbeiter-Lieder 


(Männer-Quartetts), 


echte efmar L] 


ne fmárke H 


N E 100 Asien, Afrika, Australien M. 2.— 
S60 versch. nur 0.3.50 | 100 vers. nur M. 11.— 
2000 versch. 


100 Australien ,,4.— s 
200 Engl. Holon. 4,90 100 Franz. Rel. , 4.50 
= Span.Kolon. 50 Altdeulsche_ 3. — 


Max ae t, Maien. Hamburg A. 
Grosse Mlustr-Preististe gratis und ranko. 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind koste s entweder direkt 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August 
Frankreloh. 


Hete! de ia Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera öffn. 
s. Tore a. 1. Okt. m. neuest. Komi u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 


Champs-Elysées. 200 Zimmer. 100 Badez. 


j on Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 
der Stadt 


Grand Hotel du Globe, altbek. Haus I. R., mod. Komf., máG. Pr. D. O. u. B.-V. O. Girard. 
Gd. Hotei de Bordeaux u. du Parc a. Bahnh., alt. berühmt. schweiz. Famil.-Htl. Mäss. Pr. 


2 Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste 
Marseille Lage. Privatbáder mit Toilette. Rue Noailles. Louis 
Bi r itz Hotel d'Angleterre, I. Rgs., direkt a. M., viel v. Deutschen 

a r besucht. Bes. Campagne. 


Rueck & Co. 
Hotel Biarritz-Salins, L Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins, Bes. Mousslöre. 


(Var.) Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 
Hotel et des Bains, L Rg, am Meere gelegen. 
St. Raphael Wir men etn 
N 122 a Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auts 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charies Braun. 


Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhot, höchster Komfort, Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 


Mon aco voller Aussicht auf See und Stadt. 

Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr. Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 

Monte arl O Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Litt, 
C Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 

Hotel Sulisse— Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise. stets geöffnet 

Me t n Hotel des Jies Britannlques mit wunderv. Park u. Pro- 

n O menád. Fein. dtsch. Publikum. 


Grd. Hotel des Ambassadeurs, Deutsches Haus L Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


Gorbi o-Men to reie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 


Therapie, Diät. Kuren. Zentrihzg., el. Licht, Lift, Teleph. Aerzte: Gan Rat Dr. von 
hoorden, Dr. G. Christoff, Lyon. p. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Pari 


Hotel Astoria. Erstklass, Restaurant. 


Gd. Hetel des Provence, fein. Haus in des. Lage, prachtv. 
Park, mäss. Preise. Tröster & Horner. 


Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine, mit pracht- 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 


Italion. 


Le Grand Hotel.. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
bäder, Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 


bei Genua. Bucher-Ourrere Grand Hotei Méditerranée. L Ranges. 
Prachtpark, Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Sestri-Levante 


e 
Os ed aletti Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 
umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg. Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens.3 Lind). 
Bertolini's Hotel Royal, feines Haus, herrliche 
an emo Lage, aller moderner Komfort, grosser Garten, 
Warmwasserheizung, Garage. 
Hotel Méditerranée, I. R., Zentralhzg, Eigens install. Meerwasserbäd.i. Hol. H. Seibel. 
Gd. Hotel Westend, bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg., Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 
Central- Hotel, deutsches Haus u. Bierrestaurant, nahe Bahnhof. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 
Alassio 
Pegli 
Gen u a Grand Hotel de Gênes, höchstrenommiertes Haus in bester 
Lage, gegenüber Opernhaus. 
Modern Hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 
WW e 
N erv Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo- 
Park, Keme Lungenkranke. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 30.000 Qu.-M. Park Meerbäder. Prosp. 
Schweilzerhot-Paradiso, neu: dtsch.; gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz.: Lift, w. Seen, Prosp. 
Hot.-Rest.international u. Pens. Riviera, gut. disch. Hs. a. d. Palmenallee; mäss. Preise. 
Ra 4l lo Gr. Hotel Royai u. Beau Rivage, I. Rang. Deutsches Haus. 
Südl. Lage. Pension v. L 8 an. 
Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Grand Hotel Jensch, vortreífliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahre geöffnet. 


Reiseführer 
frühlingusSommer 


| D 1 | ^ : D 
zu beziehen oder durch das les „Berliner Lokal-Anzeigers"^, 


Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Garage. 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jies Borromées. Fein- 
Stresa stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 
M T Bertolini’e Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 
al an allem modernen Komiort Vollständig renoviert, , 
Grand Hetel de la Ville, l. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Hotel Métropole-Suisse au lac. Einz. Deutsch-Schweiz-Haus, 
( omo direkt a. See. Gr. Terrasse-Restaurant. R. Danioth 
aus Luzern, Bes. 
Como-See. Tremezzo-Hotel LR App. m. B. Beste 
I remezzo Lage a. See. Modernst. Komf. Gr. Park. Prosp. 
Enea Gandola Pr. 
G ard a-S e e . Dampischitfahrt-Gesellschaft. 
Italiens größter, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und Österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komiortable Dampfer mit Restaurant. 
ui Hotel Bella Riva, vor- 
Gardone Riviera Fasano nehmes Haus direkt am 
See. Höchst. Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 
* Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt a. See. 
Sal Geschützte Südlage. Zentralhzg.  Café-Restaur, Pens. 7.— L. a. 
Prosp. frei. P. 8ogner. 
Ve di Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
ne g 300 Zimmer, aller Komfort. 
Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hoteı Regina me et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Bauer-Grünwald Grd. Hotei d'italie. Vollständig renoviert. Schönste 
ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 
Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. l 
Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Kom. Ziviie Preise. 
Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise, C. Waitner. 
Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 


Badeort. Grösstes Institut L Kinesitherapie in Italien. 
Spendide Hotel, höchst. Komf. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr PG Carraro, Bes. u. Leit. 


Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort, 
Florenz | 


Lage a. Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toll., 
Pension. Besitzer: L. Bertolini. 

Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, L Rang, 200 Betten, Appartm., Bad und To. 

mássige Preise. 


Hotel Bristol-Rheinischer Hof, Zweigh. Excelsior Palast. 


Neapel Deutsch. Hs., Palermo. 
Palermo 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs, „Sristol“ Neapel. 


Afrika (Aegypten) v. Diverse. 


Cairo Saa Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


e Reisen ab Hamburg mit grossen Dampfern. Herrliche 
Teneriffa 


Natur: Winterseebad Orotava (Humboldt). Fashionables 
Leben. Strand. Klub. Sport Hochtouren. Auskunit: 
Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Sohbwolz. 


1445 m ü. M. am Gotthard. — Winter-Sport. Sicher. 
schneereiches Ski-Terrain und Eisfeld. Auskunit 
u. Prospekte sofort durch: Oanioth's Grand Hotel. 


Andermatt 
Arosa 


Hotel Seehof, ganze Jahr geóffnet, Lift, Pens. mit Zimmer von 
Fr. 8.— an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhot: 
Universitát, Berühmte Mu- Hotel Euler. 

seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Schweizerhol. 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Univers. 

Garten etc. Hotel Victoria und National. 


e (DiePerle desLagoMaggiore. Schweiz.) 40 Min. v. Locarno, 
rıssa O Idealer Frühjahrsaufenthalt. — Grand Hotel, neu, vorn. 
Fam.-Hotell.R. Prachtv Lage. Pens.v.8Fr.an. Prosp.a.Ver', 
Bru n nen Waldstätterhof |. R., pani lage a. See. Kurmusik, 
Privatbäd., Zentralhzg., Park. Prop. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Dav Hotel Buol, l. R., all. KomL, beste Lage. 
Q geöffnet. Prospekt irei. 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemiüss: inr: u. Werpfl. v. F. 7, O a. Prösp. Goldfeder-Hefti. 


Das ganze Jahr 


| 
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allen. Gemütl. deutsch. 


— 
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Nerven - Sanatorium Silvana. — Ces Heilmethoden, 
Bedeut. Erfolge, auch in schwierigst. 


Geni Leben. Prosp. Nr. 
Interlaken 
Lausanne 

Lugano 55 ren gen. mmm nae 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 

Paradiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prácht. 
Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. . 

Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 


Lu zern Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 
Montreux pont md Dien neuestes Haus | Ranges, beste 


Hotel Beau Rivage. tein. Fam.-Hot., 75 Bett., Salons, a. See, mäss. Pr. Bes. Spelinger. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ill. Prosp. 
Ter ritet Sanatorium L’Abri, diátet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 


L Ranges. Dr. Loy 
und Gebirge. Direktor M. Monsoh. 


e e 
Sils-Maria 
Hotel Lützelau. Fam.-Hotel l. R., direkt 
Weggis-Lätzelau am Sen. Lift Grosser Park. Saison 
Maàrz-Oktober. Omnibus an der Station. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
e rma hofsbulfet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
` Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 


I grat. 


Splendid Hotel Adlerhof, LR. Confiserie Rest. 
Best. Lage. Näh. Kursaal, mäss. Pr. H. Michel. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 


Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 
freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 


Grossart. Panorama. Luftkurorte I. R. Visp, Zermatt, Górnergrat, Bahn. Prosp. 
Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 
Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 


e 
Zinal Besse 7 à 9 Frcs. 
Zü ri ch Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


Hotel Eden au Lao. Neueröffn.,mod. Pam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Oestorroeloh. 


Oesterr. Istrien). Klimatisocher Winterkurort und Seebad. 
pfohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung det 


Abbazi 
azia Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Pers. Geölinet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


——— en 
Bozen-Mendet 


522 Südtirol, — Wasserheilanstait Dr. v. Guggenberg. 
rıxen I. Rang. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 
= 23 Radioaktivste Thermen Steiermarks. Grösster 
a INOG eat an Kohlensäure, Bor, Lithium. Ent- 
schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, 
Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwächezuständen jed. Art. Prosp. grat. 
e e 

Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 

Gries bei Bozen. cman "Leitender Arzt. De. Geng 

Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


Innsbruck 
KI agenfu Tt kel tanir, Toh. Partien, So zum Wörbenes 


Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanziei, Bahnhofstr. 20. 


Empfohlene Hotels L R.: Hotel Lerch — Hotel Moser. 
Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 


Lovran schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


Marienbad 
Meran 


Grauer Bär, Bahnhetel. Neues Haus. 


€ " 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für i:rwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch, Neu eingerichtet und verwrössert. 
Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am See. Modernste Komfort. 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 
Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhaln in Arco. 


Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mendcl- 
hof L Ranges. 


Südtirol, 1200 M., an der Rittnerbahn, Hotel 
Oberbozen u. Restaurant I. R. Zentralheizung 
Prachtvolles Dolomiten-Panorama. Saison April 
bis November. Prospekte. H. Holzner. 


Sanat. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem BahnhoL 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 


(Kärnten). Geeign. Aufenthaltsort (, Fremde. Stütz- 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 


grösstes Moor- u. Kohlensáurebad d. Kontinents. 
„Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. d. Neu- 
zeit ausgesat, Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 


Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt für interne und 
Nervenkrankheiten. Prospekt. 


Herrlicher 
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am Gardasee. Pracht volle Lage. Mildes 
Klima. Südl. Vegetation. Vorzügl Unterk. 


Riva-Torbole Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 
S al zbu r g Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant 


Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an 
R. Fleischmann, írüher Hotel du Nil, Cairo. 

Grand Hotel de l'Europe Haus I R. Während der Saison Abendkonzert im Foyer. 

e 1 Regelm. Schilfahrts- Verb. m. 

| riest Austro-Ameri cana mod. Doppelschr.-Dampfer. 

Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsiahrt im Mittelmeer. 


Ungarn. 


Weszterhelm. 1010 m. l. M. Höhen- 
kurort, Touristenst., Wasserheilanst., 


Tátra Szépla Sanat. l. Nerven- u. Basedowkranke, 


ganzj Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Norddeutsohland. 


b. Stettin. Sanatorium Buchhelde für 
Nervenkranke u, Entziehungskuren (AlKoe 
hol, Morphium) Leit Arzt: Or. Colla. 


bei Stettin, Sanatorium Bismarckhöhe, 


Finkenwalde 
Finkenwalde gn, e 


Haus Sielbeck a. Lxlei 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 


Dr. Marcinowski. 
a.Kellersee (por Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegl.Komf.,best.Oesellsch., 


Jahresbetr., Prospekte d. d. Direktion. (W.) 
— Mecklenburg. Sanatorium Quisisana. Haut- 
Net kalen kranke, Zuckerkranke. Prospekt frei. Prakt. Arzt 


Hinneberg. 
8 Min. von Lübeck S0l-Moorbaód 
a ChWartall + iodh. Queen, Waläluftkur- 
ort. Beliebter Ruhesitz. 


Ostsoob4ádoer. 


Ostseebad. Strandhotel u. Loglerhaus LR 
Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 


ee 
Gl u cksbu rg v.d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- 


Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz. 


H eri ngsdorf TTC 


Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn. Tennisplätze. 


e „Perle der inse! Rügen“.  Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
Sellin waldungen, steinfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. Illustr. 
Prosp. d. d. Bade direktion. 
| Nordseehäder., 
Bo k n Nordsee - Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am 
r u Meer. Prosp. gratis. 
Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 


Lan COU sation, Prospekt gratis. 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. 

Srandenburg. 

Berl d n W, am Zoo. Park-Hotel Einziges erstkiass. 

Hardenbergstr. 29. Hotel am Bahnhof Zoologischer Garten. 

3 Sanatorium San. -Rat Or. Sperllng · Dr. 

Ir enwer er Dahle. *, Stunden Bahn oder Auto von 

Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 

B u cko Watdtrieden. Pens. El. L. Båd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause, Park 

a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M, ab, 

Sanatorium Orachenkopf, ärztlich geleitet, 

Eberswald physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und iranko, Fernsprecher 143, 

Hubertus-Allee 16. Pension Bismarokplatz. 

ru newa Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


Mürkisches Interlaken. 2Stunden 
von Berlin. Sonntazslanrten: 
IL Klasse 6,10 M, lll. Klasse 
3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenber j. 


Ge 
e u 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
Sanatorium, Kurhaus tür Nervóse, innere 


Sch lachten SC u. Stoítwecuselkranke. Alle Kuriaktoren, 


modernst. KomiorL Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
be: Berlin. Erholungsheim Alex. 85 


Schlachtensee a R ER 
Kr. Züllichau. Sanatorium Trebschen für Stoff- 

Treb schen wechsel-, inn. u. Nervenkrankh. Höchster Komf., 

Woltersdorfer Schleus 


máb. Pr., Automobil, Prosp. Chefarzt Dr. Diesing. 
Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke. Herr! Lage A Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley 


b. Erkner 
Berlin. 


Seite XIV. 
. bel Berlin. Erholungshelm und 
anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 


Zehlen dorf Erholungsbedürftige und Kranke, Telephon 43, 
e 

ad Alth eide Sanatorium ganzjährig geöffnet. Prospekte 

Ire durch die Badeverwaltung. 
22 Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 

| örbersdorf Or. Brehmers Heilanstaiten 

tür Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 
Hotel Goldener Friede. 


Ober-Krummhübel 


Schlesien. 
in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 


Anerkannt solides Haus 
LR., 100 Zm., Dampihzg.. 
El. Licht, Wasserltg. Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 
Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes: Dr. Schoen. 


Sanatorium Hochstein. Sommer-u.Winter- 
kuren. herrl. Lage, all. Komf..3Aerzte. Nach 


Schreiberhau 


Dr.Lahmannsch. Grunds. durchgef. Heilverf. 


U Ib ri ch S h Ó he Sanatorium bei Reichenbach 1. Schi. 


im Eulengebirge: modernster Komit. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Ostdeutsohland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protcktorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutsohland, 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
bedärft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hyg. Schulung, 
Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 


Braunfels RETTET 
Bad Neu enahr Heilanstalten für Zuckerkranke. 


Winter- und Sommerkuren, 
spekt durch Dr. Külz. 


Feidhoten Spezialiabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog L Zuckerkr. etc. gratis. 
u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
rank. d. Herzens u. d. Gelásse 


Bad Salzig de 
' 2 erkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Nierenstein, Diabetes, 
Alkal.murlat.Thermalquell. Naturfüll. z. Hauskur. d. d. 8s adeverwaltung. in Apotheken etc. 


Teutoburger Wald. 


e e e e 
Bad Lippspringe Arminiusquette. 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskiüntt frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


1 1 a 1 Heilanstalt tür Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Mitteideutsohland. 
b. Dresden. — Waldpark- Sanatori um 


Kuranstalt f.innere (Magen-, 3 
Darm-, Stoffw.-, Herz-)u.Nervenkrankh.3 Spezialärzte 


Sanatorium f. Nerven- u. Stottwechselkranke, Herz- 


Blasewi 


bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
torium, auch für Erholungsbedüritige, 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


E Isterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
(früher Sanatorium Krummhübel). 
i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkranke, Eisen- 
quelle. Radium- u. Tuberkulink.. Kehlkopf- 
behdlg. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
LÀ e 
Zóbisch-Reiboldsgrün 
e ee 
Schwei zermühle "Si: Dr sime 
Bad u. klim. Kurort f. Erholbed. 
Bad Wildungen Hotel Quisisana. Vornehmst. Haus, 
Wilhelmshóh 
Harz. 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzlelden, Adern- 
verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverlahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbader. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Ihermopenetration. Inlluenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 


bedürftige. — Prosp. trei Sanitätsrat Dr. Römer. 
G .. e S Waldsanatorium. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
runa 1.24. 

Unterkunftshs. f. Wintersportler u. Erho- 
lungsbed. Prosp. durch d. Verwaitung. 
im Kurpark. Auto-Boxen. Reclle 

Preise Das ganze Jahr offen. 
Ballensted Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 
Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- Kurmittel-Haus 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöllneL Besuch aus 


400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
Reiboldsgrü 
b.Königstein. Kuranst. f. natürl. 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem 
den besten Kreisen. Nalıeres durch reichillustrierte Prospekte. 


Hotel u. Pension Heidelberg, 


Blankenburga.H. 


bestes Familienhotel a. Platz. 


Exquisite Lage un Walde. 
i. Oberharz. 600 m ü. M. Sanatorium für 
a nen e Nerven- und Innere Kranke, Erholungs- 


bedürítige und Genesende ` Jahresbetrio». 


Prospekte Dr. Klaus, Jervenarzi. 
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Badeksmmissariat sendet frel illustr. 
SE u. Wohnungsbuch m. allen 
reisen. 


Bad Harzbur 
cht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299, Prosp. 


»Schmelzer's Hetel“, L R., Zentralhz., el. 

u] LH — VillaDaneim, Erholungshs. u. Sanatorium, 

H asserod Diät-, Bäd.-, Liegek. Zentralhzg. la Ref. Prosp. 
h 1 k Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 

C ler e ganze Jahr geöffnet. 


Luftbad. Mäss. Pr. C. Giraud. M. Rackwitz. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhóh', den guten intern. Hotels gleichstehend. 


Thüringen. 


— z -Reinhardsbrunn, Luftkurort, Sommer- 

ri e ri C ro a u. Winterspertplatz L R., 450-700 m ü. M. 
vorzügl. hyg. Einricht., gesell. Kurleben. 

Geh. 8.-R. Dr. Kothes Sanatorium, I. Kl. Nàheres durch die Städt. Kurverwaltung. 
Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bieling, f. Winterkuren u. Wintersp. bes. empr. 


$ b h f 825 m ü. d. M. auf der Hóhe des Thüringer Waldes, am 


Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
hófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


Frankfurt a. Main Speet Ve te 
Hohenwald au bei Stuttgar!, Sanatorium f. d. ges. 


vollst. modernis., 80 Priv.-15à 4, 
Naturheilverfahren. Prächt. Höhen- 
erue d? 450 m ü. d. M. Vorz.gl. 
Erfolge. Milde Anwendungsformen. Diätkuren. Luft-, Licht- u. Sonnenb. Herrl. Luit- 
parks. Oz. Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u. leit. Arzt: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 
mM 12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 
Neckar mun Sanatorlum für Stoffwechselkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbedürttiye. 
— 

Bad N All hei Familienhaus l. R. amPark gegenüber den 
d Badehäusern,mäss.Preise. Jahresbetrieb. 
Prinze of Wales Hotel, Intern., vorn., Haus n. d. Bädern u. Park. Jed. mod. Komf. 

Dampfheizung überall. Offen v. i. März b. 1. Dezember. 


Villa Homeyer Pension I. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, Lift, Nähe d. Bäder. 
Prosp. d. d. Bes. F. Kapsreiter. 


Bad Nauheim. Herz. r- 
Wiesbaden "el! Quisisana ccc 


Jahr stark bes. Eig. berühmte Therme. Prosp.a. W. 


Hotel Schwarzer Bock, Räder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheftel. 
Villa Rupprecht, neu erb.,vorn.Familienh..Hotelkomf ‚Kochbrnn.-Badeanl.,mäss.Pr.Prosn. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5. a. Kurhs., Fam.-Pens, l. R. Thermalbad, m. Komt, m. Pr. 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe f. Nerv.-u. inn Kranke.Spez.(iehstärune. 


Taunus. 
te Aë Beneke-Str. 6—8. 


Badischer nnd Württembergisocher Sohwarzwaid, 
im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen Bäder, heisse Quellen (649 C.), 


Baden-Baden berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 


Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroifene Badeanstalten. 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pierderennen, regelmäss. Luitschiffahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunit: Verkehrsbureau. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M 7. an. 

Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


e 
St. Blasien 
e L Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot, L. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
2 (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
ri erg Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleiche 
Weh rawal d Deutschl. 1. Lungenkranke (861 m). bes. geeign. 
f. Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 


liche Lage. Illustrierter Prospekt. 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Bezirkskrankenhaus, für Kranke jed. Art, M. 6—9, 
Róntgenapparat. Dr. Kautzmann. 


bei Todtmoos (Schwarzw.), hóchstgel. Kurort 


Sanatorium bei Ueberlingen 
am Bodensee, herri. Lage, 


Schloss Spetzgart Zire, ner. usr 


ganze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet, Heilweise, Massage. Grosse 
Luft- und Sonnenbáder. Verlangen Sie Prospekte. Leit Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bayern. 
Kuranstalt für Gicht, Rheu’natismus, 


Moorbad Frauenleiden etc. Das ganze Jahr 


Dachau geöffnet. 2 Acrzte. 

i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
E b en h all sen Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
München Hotel 


valesz., das g. Jahr geòfin. Prosp. a. Wunsch. 
Deutscher Kaiser 

am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grösst. 

Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skilautern laetunannisch. Rata bes. Ludw. Schild. 
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In der Tat haben die 1911er Modelle eine große Umwälzung hin- 
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sichtlich der Konstruktion durchgemacht, und sind wertvolle Ein- Die Preisverteilung in dem seinerzeit in dieser Zeitschrift veröffent- 
richtungen zur Bequemlichkeit und Sicherheit des Fahrers geschaffen | lichten Preisausschreiben der Firma Waldes & Ko., Metallwaren- 


worden. 
Neckarsulm, die die älteste und grösste Spezialfirma auf diesem 
Gebiet in Deutschland ist und nunmehr über 20000 Motorräder in 
allen Weltteilen laufen hat, ist nach dieser Richtung bahnbrechend 
vorgegangen; die Hinterrahmenfederung zum stoßfreien Fahren, 
Vordergabeltederuig zum angenehmen Steuern, ein neuer praktischer 
Vergaser, Regulierung durch Drehgriffe, wirksame Schmutzfänger, 
sichere Bremseinrichtung von Hand und von Fuß zu betätigen, sind 
Einrichtungen, die dem Motorfahrer alle Bequemlichkeiten bieten 
und zu einem Aufschwung sicher beitragen werden, denn das 
Motorrad bleibt das flinkste, handlichste und bei der Bequemlichkeit 
weitaus billigste Fahrzeug. Die zwei neuen Neckarsulmer Modelle 
von 2 H. P. Einzylinder und 3 H. P. Zweizylinder sind sehr leicht 
gebaut und entwickeln bei höchster Stabilität Geschwindigkeiten bis 
zu 65 und 80 km, die aber auch bis zum Fußgängertempo in der 
bequemsten Weise durch Drehgriffe reguliert werden können. Die 
neuen Modelle haben auf den Fachausstellungen in London, Paris, 
Brüssel, Neuyork das grösste Aufsehen erregt, und ist deshalb auch 
die Nachfrage eine ungeahnt starke. 


Die Neckarsulmer Fahrradwerke A.-G., Kgl. Hofl., | fabriken, Dresden-A., Prag-Wrschowitz, Warschau, Paris und London, 


ist inzwischen erfolgt, und sind die Resultate in der heutigen Nummer 
dieser Zeitschrift veröffentlicht. Die Teilnahme an dem Preis- 
ausschreiben war eine sehr zahlreiche, und hat sich infolgedessen 
die Arbeit der Preisrichter hingezogen. Unter den vielen Tausenden 
Einsendungen, von denen eine große Anzahl von unseren Abonnenten 
herrühren, hat sich kein einziges Wort gefunden, das die Bezeich- 
nung „Koh-i- -noor“ zu ersetzen in der Lage wäre, und bleibt daher 
der alte Name auch für die Folge. Obwohl demnach der Zweck des 
Preisausschreibens nicht erreicht wurde, hat die Firma Waldes & Ko. 
in anerkennender Weise dennoch sämtliche ausgeschriebene Preise 
zur Verteilung gebracht. Fast alle Teilnehmer an dem Preisaus- 
schreiben haben sehr schmeichelhafte Worte über die Qualität der 
Druckknöpfe „Koh-i-noor“ ihrer Beteiligung hinzugefügt, und wird 
dies der Firma Waldes & Ko. ein neuer Ansporn sein, den Damen 
mit ihrem Fabrikat „Koh-i-noor“ auch weiterhin einen Druckknopt 
zu liefern, der ihnen durch seine einzigartigen Vorzüge infolge der 
sorgfältigen Fabrikation auf patentierten Maschinen auch fernerhin 
(Fortsetzung auf Seite XVII.) 


zum Verkauf von bestickten, angepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


: für den Verkauf der 
Reisender Klassikerbibliothek 
„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 


Offerten befördern unter L. G. 529 
Daube & Co., Lelpzig. 


2—5 Mk. 


M. 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 


locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


u. mehr täglich zu ver- 
dienen. 1 gratis. 
öin W5. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, 
ReisesDamen, 


welche Privatkundschaft u. Schneiderinnen 
besuchen, können leicht verkäufl. Artikel 
mitnehmen. Näh. unt. E.8.10, Danzig, posti. 


Tagen war ein Erfol 
prüchtigste Schnurrbart erreicht. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 


Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 3. | ^ii noch „Novella“. 


chiffsjunge 


PPP 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
M Gidde fte nu. gratis Auskunft bei 

M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte? Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 

durch 


Nebenverdienst ^ 


Fabrikation im Hause zu erreichen 
ohne Anlage. — Offerte befördert 
— Postlagerkarte 57, Cassel B 3. 57, Cassel B 3. 

Haasenstein & Vogler, 


Lugano (Schweiz). 


Zur See 


Fachmänn. Auskunft über die Seemanns- 
karriere und sonstige praktische Winke 
erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 


Preis pro Dose: No. I M. 2.-, No. II M. 3.-, 


J. Simon 


u. BE Mn u. mehr täglich verdienen verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
= arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter „A. 8. 9007 
die Annoncenexpedition 


Lernen Sie 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 

ich anerkannte Hrankenpflegeschels. 


p—————————————————————————————————————————————————————— 


bel. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig, | 


und mehr tägl. Verdienst d. | 5 M. Standes verdien. Nebenverdienst 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., | 


Prächtigen Schnurrba 
in vier Wochen erhalten! er ncht 


langer Zeit liess ich mir von Ihnen eine Dose Ihres Bartwuchs- 
mittels „Novella“ No. II schicken, und wie viele Mittel, so betrach- 
tete ich auch Ihr „Novella“ zunächst mit Misstrauen; die Eríah- 
rung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach einigen . 
zu sehen, und nach vier Wochen war der (X 
Der Erfolg ist schon deshalb ^ 
áusserst gross, weil sich bei mir trotz meiner 28 Jahre, vor dem 
Gebrauch von „Novella“, noch keinerlei Bartwuchs zeigte. 
werde Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch kónnen Sie 
dieses mein Schreiben veróffentlichen usw.* 
sandte uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder % 
schon älter, der etwas für den Schnurrbart anwenden will, nehme 2 
Wer trotz der Güte dieses Práparates keinen Erfolg enden sollte, 
erhält sein Geld zurück. Jede Dose versenden wir geg. Nachnahme oder Vorauszahlung 
(auch Briefmarken) zur Ansicht mit Garantieschein. 
No. III M. 5.- 
(Porto extra). Versand diskr. "Man schreibe sofort an die 


Verden Sie Redner! 


Gründiiche Ausbildung durch unseren bewährten 
Fernkursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst. 


Unsere einzig dastehende, leicht faßliche Bildungs- 
methode garantiert die absolut freie und unvor- 
bereitete Rede. 
lungen, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen reden, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, 
werden Sie nach unserer Methode 
reich reden können. — Erfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen 
Kreisen. Prosp. kostenlos von R. Halbeck, Beriin 387, Friedrichstr. 243. 


ehiffsJungen für 1., 2. u. 3. kL 

Segelschifie erhalt. see emäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. | 
M. Grohne, Altona E., Breitestr.46 Ill. 


m Kranken- 
Fahr- und Ruhestühle, 


Verstellb.Keilkissen uw. 
Preisl. 348 grat. u. frko. 


R. PARKER. 


u. mehr tágl. kónn. Personen jeden 


Versandstelle. Hausfabrikation etc. Nàh.im 
Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


Hr.H.Becker 
in Bochum 


nicht 


Ich 
Diese Danksagung w 


Kosmetische Anstalt 
in Luxemburg-Gare 5. 


Martin ]HouerswAwe 
Mechanische Sticherei 
Nürnberg. 


Gegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


EJ S9 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
e 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jilustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 


groß und frei reden! 


Ob Sie in öffentlichen Versamnı- 


20d-Neke 


dU C Net ! 
Hängematten. Preis!. frei. 
Heinr. Blum, Metziabr. 
Eichstärv 7. Bayern. 


immer und überall 
ro, frei und einfluB- 
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Parten ki rchen Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige, Geschũtzte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Kornfort. 
Liít. Wintersport. Das ganze Jahr ihr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Pension Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213. 
a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 


Pri er schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanator um, physikal. u. diätet. 


Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Jllustr. Prospekt gratis. 
Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedüritige. 


England, 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. kamt, 
on O n feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Kücha. 
Mässige Preise. 
Imperial-Hotel, Russel Sq, zentrale Lage (. Geschäft u. Vergnüg, — Theat., Museen, — 
tágl. Orchester i. Wint. art., 50 Z., Zim. incl. table d'hôte Frühst. v. M. 5 a. H. Waldeck. 
Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 100 City Road, E. C., Zimm. v. M. 2,50 
b. M. &—. Neu eröffn., Lift, Bäd. Telegr. „Vaterland“. In der Näne von Holborn, 
Liverpool Str. u. Euston Station. 


König Et 
Eduard 


H (Straße) H 


jeilanstalten ` 


iehe aud) Reiseführer ! 


hp he nu Dr 


(früher über 8 Jahre rot raha Nr. 12862 : 


bei Hofrat Hessing ^ Frankfurt a. e Mainzer Landstraße 51, 


Goeggingen- Augsburg) vis-a-vis deues Theater. 


— wi — (Schenkelhalshrüche). Stützkorsette. 


z = Sanatorium ven Zimmermannfce 
3 —— Stiftung, Chemnitz. 


Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
NE krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
NE Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. | 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, deng 1890. Neubau 
rph. etc., Alko- 


1910/11 f. Nerv., N 
holkranke, Entzieh. -Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


der wl Zucerkranke ru D'ebsteskeren. 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Herrliche Lage. 


[Dr-Mairevs Diätet. Kuren] i 
Sanatorium! irks.Heilverf. 
Dresden-Loschwitz. nach Schroth i. ‚chron.Krankh. 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- u. Badekuren, Inhalationen, Pneum. Kammern. 


ıd Ems, 


PROSPEKTE durch die Kurkommission B 
sowie das Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14 
Emser Wasser (Kränchen), Emser Pastillen, 
Emser natürliches Quellsalz, überall erhältlich. 
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if Schwarzalal 
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Newiyn’s, dasJahrhunderthaus, Lieb- 
lingsaufenthalt der sel. Kaiserin 
von Oesterreich. Exquisite Küche, 
moderner Komfort. 


Bournemouth 


Bestes Haus der Insel. Mässige 


Royal Marine Hotel. 
verwechseln mit Royal Hotel. 


Preise. Nicht zu 


Ventnor 


W. Bush- judd Bes. 
Grand Hotel Vornehmst. Haus d. Kanalinseln. 
jegl. Komf. Stets geöfl. Prachtv. Lage direkt 


In sel J ersey a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


/ 


B elgi on, 


für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


berühmt 
dieser Branche: 


Brüsse 
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* a 
1 1 

MN 


a 
t 


" D » 
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` „Modernes hotel 


Srößter Komfort, ` | Joſ. , Sie 


ichenschulen, 


vat Kelle preg „Abit. L-Pre. 
Vorbild: i. Dr. Harangs Anst., 'Haile S A (P ràparanden- 
1910 1910 bestanden 79 Schüler, dar. 33 Einj. 


ehrer-Examen 


— ir Y 727 
RL UE durch die 


-Un Ste A5 hts. Werke 


d GN 
7 ann Austin 
Ios Erfolg. Danke 7775 inen 
hn.Kaufzwang! Gë je Teilzabı. 
Asia Posttach 30. Wa 
Ingenieur- 


Akademie 
Wismar i. M. Kürzeste Studiendauer. 


orbereitunosanstalt 


Realschule i. E. mit Gymnasium u. Realgymnasium- | 
zum Einj.-, Prim.-, Abit.-Ex. F. Schae- 
fers, CET Schillerstr. 7, 
nt 


Klassen bis Obersekunda und Schülerheim 
in bevorzugter Lage. — Prospekte. | gegr. 1878. Externat u. Internat. Prosp. 


Technikum Bingen 5, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Brückenbau, Automobilbau. 


y. Hartung sche Vorb, Anstalt 


Cassel-Wi Direktor W. Coordts. 
Real- u. Gymn.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. 
| Vorb. für Fähnrich-, Offiz.-, Abit. , Priman.-, 
| Einj.-Prüfung u. alle Klassen. Prosp. grat. 


Blankenburg in Thüringen. 


erhalten schnell und sicher eine vollkommen 
natürliche Sprache in Prof. Rud. Denhardt's 
Sprachheilanstalt Eisenach. Prospekt mit 
wissenschaftl. Abhandl. u. Literaturangabe über 
das seit 40 Jahren ausgeübte und wissenschaftl. 
anerkannte, mehrſach staatlich ausgezeichn. Heil- 
verfahren gratis. Leit. Arzt: Dr. med. Th. Höpfner. 


Wer Sprachen 


leicht, schnell und sicher 


lernen will, der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse, aufgebaut 
auf den Grundsätzen von Poehlmanns preisgekrónter u. weltbekannter 
Gedächtnislehre. Wer nach diesen Sprachlehrkursen lernt, kann 
die Sprache in ein paar Monaten geläufig sprechen, lesen und 
schreiben. Glänzende Zeugnisse. Verlangen Sie Prospekt 14 von 
Poehlmanns Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz 1. 


2 gymna Ober- 
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unentbehrlich sein wird. Unsere verehrten Abonnentinnen werden | auch Motorräder, Motorwagen, Näh-, Schreib-, landwirtschaftliche 


in ihrem eigensten Interesse gebeten, die Garantiemarke „Kin“, die | und Sprechmaschinen, Musikinstrumente, photozraphische Apparate, 


sich auf jedem Knopf befindet, aufs genauste zu beachten. 

— Der Radsport ist in den letzten Jahren besonders mächtig 
aufgeblüht, und in immer weitere Kreise dringt die Erkenntnis, dab 
das Radfahren für Tausende und abermals Tausende nicht nur ein 
gesundheitliches Bedürfnis, sondern auch eine wirtschaftliche Not- 
wendigkeit ist. Viele aber müssen sich die Anschaffung versagen, 
da sie nicht den immerhin erheblichen Preis, den solch ein Rad 
kostet, auf einmal aufbringen können, deshalb weisen wir unsere 
Leser auf das heutige Inserat der Roland Maschinen-Gesell- 
schaft, G. m. b. H. zu Köln hin. Die Gesellschaft gibt ihre be- 
liebten und bewährten Roland-Fahrráder auf bequeme Teilzahlung 
ab, so daß ein jeder hier die günstigste Gelegenheit hat, ein gutes 
Rad zu erwerben. Die prachtvolie Preisliste. Nr. 115, in welcher 


Waffen und Uhren abgebildet und beschrieben sind, und welche 
geichfalls zu den günstigsten Bedingungen geliefert werden, 
erhalten unsere Leser kostenfrei. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Annahme von Inserafen Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 38 J. Breslau, Ohlauer Straße 87 1l, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
Breise Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els,. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien I, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


"Wohlauf” 


ıst überall zu haben, 
sonst direkt vom Fabrik, 


Robert Ruthenfranz, 


Witten 0, Ruhr. 


Zusammenlegbar. Patentbett 
Wird zu jeder Einrich- 
tung passend geliefert 
Man verlange Prospekt 


„Wohlaui* lertig als Bett. D. R. Patent. .Wohlauf* als Chaiselongue. 


Diese billige Haarschneidmaschine 
ist unentbehrlich in jedem Haus- 
halt aus Bequemlichkeiten und 
aus Gesundheitsrücksichten. 


Schnittlänge 3 Millimeter. Fein 
vernickelt in Karton verpackt 
und liefern wir dieselbe zu neben- 
stehendem, sehr billigem Preise 
in guter Qualität unter Garantie. 


u. Porto gegen 
Nachnahme. 


Jllustrierten Haupt-Katalog, ca. 7000 Gegenstände, unserer Waren 
versenden umsonst und portofrei. 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie., Wald bei Solingen 337. 


SOHO 3: t Sionerer u | Militär-Vorbereitungsanstalt 
Bern S, Mittensalder Ste 1. für Fähnrichprüfung u. Prima. 
Fu OE UC AT OO FET O OOR Staatl. konzessioniert. Nur Fahnenjunker, 
Privat-Real- u. Handelsschule 


1910 bestanden 74. Berlin W. 57. Dr. Ulich. 
v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. d 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


Pausts Einjährigen-Institut 


Leipzig, Floßplatz 31. Näheres d. Prospekt. 


Knabenpensionat Goetheschule, one: 


a. Main, erteilt Einjährigenzeugnis. Gute 
Verpflegung. Sorgf.Ueberwach. d. Schularb 


Technikum 


Abteilung für 

Ingenieure, 
Techniker, 

Werkmeister. 


HöhereLehranstalt. E. 

Msch.-Bau,Elektrot. vum E" B Ma 
Elektizitätswerk. eus d NI " 
Lehrwerkstatt — nm FESI 
Programm frei. — I. Meckl. N 
8 - — | IQ 3. n €-— 1 U 
Institut BOLTZ OO? DYNAM IR 
Ilmenau l. Thür. E DÉEN INF Si 

Einj.-, Fühnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) ch. Animalisches C 

Schnell, sicher. Pr. frei. | Eiseneiweizs. § 

vorm. Dr. Fischersche Vor- Blau KE 
' "1 Bi RE. uu 
hereitungsanstalt für alle ee. 
Militär- und Schulexamina 33 ez woe D 
Leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. (o FUNDIRATIONEN 7: HP fo 
Unübertrofi. Erfolge: in 224, Jahren mI Gel wi 
best. 3410 Zóglinge, dar. 2316 Fahnen- R2" r R 
iunker, 267 Abitur,, dar. 37 Dam. etc. etc. s N A 
N. zur. 2 


Die echte Orlelnal-Brownline-Plstole 
wird von Keiner Nachahmung erreicht! 


Us Polizei- und Armeepistole eingeführt! Bisher über 500 000 Stück verkauft! 
Auf Wunsch " EIU TT l 


ohne jede Anzahlung. : 


Nur die echte Browning-Pistole vereinigt in sich alle Vorzüge eine 
Idealen Taschenwaffe, wie kleinstes Westentaschenformat, 
7 Schu8. Kaliber 6,35 mm, geringes Gewicht, 350 g, einfacher, 
nie versagender Mechanismus, große Durchschlagskraft, hohe 


Anfangsgeschwindigkeit, bequeme Handhabung u. 

absolute Sicherheit durch doppelte mechanische 3 IM 
Sicherung. Preis M. 42.50, Monatszahlung a 
Dieselbe Pistole, größer (keine Taschenwaffe) Kaliber 7,65 kostet 
M. 46.50, Monatszahlung M. 4.—. 


Preisliste über Jagdgewehre, Doppelflinten, 
Drillinge, Pirschbüchsen etc kostenfrel. 
KÖHLER & Co, Rz, 
—9 Goethestraße 24 c. 


— A * 

fankenfahrstühle = poj i 

liefert die Spezialfabrik < Bein - Regulier - Anyara! 
Rich Maune C ohne Polster oder Kissen. 


E 1 Neu ! Katalog gratis. 
Herm. Seeleld, Radebeul Nr. 9 bei Dresden. 


Dresden-Löbtau 9. 
Katalog gratis. 
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— 
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Blutbildendes 
Kräftisungsmittel 


von vorzüglichem Geschmack 


für Kinder, Blutarme. Rekonvaleszenten, 


Neurastheniker, Nervöse usw. In allen 
Apotheken zum Preise von M. 2.50 er- 
háltlich. — Man verlange gratis und 
franko die Broschüre A von der 


Chemischen Fabrik Arthur Juffé, Berlin 0. 119 


Alexander-Strasse 22, 


Seite XVIII. 


Das ist der Garantiestempel, der 
auf jedem „Koh-i-noor“ - Druck- 
knopf auch im angenähten 
ustande sichtbar ist. 


Einziger Druckknopf, 


über welchen die meisten An 
erkennungsschreiben von ersten 
Schneiderfirmen der Welt, wie 
„Worth, Paquin, Drecoll, Redfern, 
Doucet, Doeuillet* etc., vorliegen. 


Einziger Druckknopf, 


welcher auf den Ausstellungen in 
Wien und Prag 7908. Paris 1909 
die höchsten Auszeichnungen erhielt. 


Einziger Druckknopf, 


der auf Maschinen he elit wird, 


die durch mehr als Patente in 
vielen Staaten geschützt sina. 


S 


Druckknopf „Koh-i-noor“ 


' ist auf Wertcoupons befestigt, welche 
derartigen Anklang finden, daß 
bereits Tausende von wertvollen 
Gegenständen kostenlos versand! 
wurden, wofür eine große Zahl 
von Dankschreiben vorliegt. 


Druckknopf „Koh-i-noor“ 


e ist daher in allen Kreisen beliebt 
und überall zu haben. 


Wo nicht erhältlich, werden Verkaufsstellen 
nachgewiesen und Prämienverzeichnisse 
kostenlos versandt durch 


e 
Waldes & KR 


Metallwarenfabriken, 


Prag-Wrschowitz, 
Dresden-A. 


Niederlagen: 
Paris, 4. rue d’Hautevilie. 
London, E. C. 65, Fore St. 


.PREISVERTEILUNG 
IM 


DRUCKKNOPF „KOH-I-NOOR“ 
PREISAUSSCHREIBEN 


25. März 1911. 


Das ist der Oarantiestempel, der 
auf jedem „Koh-i-noor“ - Druck- 


Se auch im angenähten 
ustande sichtbar ist. 


Den Bestimmungen unseres Preisausschreibens gemäß, welche in der No. 47 vom 
24. November 1910 dieser Zeitschrift veröffentlicht wurden, bringen wir hiermit das 
Ergebnis zur Kenntnis. 

Unter den vielen Tausenden von Einsendungen fand das Preisgericht kein Wort 
vor, welches als Ersatz für die jetzige Bezeichnung des weltbekannten „Koh-i-noor“- 
Druckknopfes dienen könnte. 


Es wird demnach die Bezeichnung ,KOH-I-NOOR" 


beibehalten, und bietet die Schutzmarke Ka auch ferner Gewähr für unser 
konkurrenzloses Fabrikat. — : 

Es konnten demnach die Einsendungen nur als Ergünzung der bestehenden Be- 
zeichnungen in Frage kommen. — Das Preisgericht hat dennoch sámtliche 10OO Preise 
ungekürzt, wie folgt, verteilt: 


I. Preis K 1000.— bzw. M. 850.— 
für das Wort „Gaurisankar“ an Herrn Hans Schönherr, Wiesbaden, Dotzheimerstr. 100. 


3 IL Preise je K 100.— bzw. M. 85.— 
Franka Frühwirt, Ried i. Innkreis, Bahnhofstr. 20, für das Wort: „Magdeburger Halbkugel* 
x“ 


Helene Staffel, Olmütz, Laudonstrasse 10, für das Wort: „Unifi 
Emilie Speck, Hermannstadt (Ungarn), Quergasse 16, für das Wort: „Trophae“. 


27 (statt, wie früher angegeben 20) III. Preise. Je 1 Silber-Eßbesteck im Werte 
von K 50.— bzw. M. 42.50 für das Wort „Luna“ an: 
1. Frau Muth, Frankfurt a. M., Mörfelder 13. Sotie Singer, Trencsin, Ungarn, Thurmstr. 76. 
Land- Strasse 123 p. 14. Mizsi Uref, Raczdorf (Jauernig), Schlesien. 
2. Twittmeyer, Dresden 19, Wittenbergstr. 75. 15. Marie Katz. Pentin, Post Pfepepr b. Turnau. 
J. Henny Neidhard, Steglitz-Berlin, Schloss- 16. Adele Miksch, Greifendorf, Mähren. 


strasse 41, GH. II. 17. Theresia Faszeczewska, Lemberg, Plac 
4. Frieda Briese, Nonnendamm-Berlin, Rohr- Unii Bereskiej 9. 

damm 23, I. 18. Milla Neisser, Leitmeritz, Bóhmen, Ring- 
5. Clara Reinicke, Modistin, Berlin W. 50, platz 17. 

Geisbergstrasse 10, I. 19. Pauline Sitter, Wien IX., Marianneng. 30. 
6. Anna Timm, Berlin, Kottbuser Damm 8. 20. Julie eege Král. Vinohrady, Bóhm., 
7. Wally Köhler, Magdeburg, Gr. Steinerm., Havlitkova 78. 

Tischstrasse TI, I. 21. Božena Cilkova, Goléuv Jenikov. 


8.Johanna Hóppner, Meerane in Sachsen, 22. Franz Kolar, Wien, XVIII, Alseggerstr. 25. 
Augustusstrasse 56. l 25. Julius Strasky, Wien, XI, Hauptstr. 9. 
9. B. Bonnin, Freiburg i. B., Talstrasse 16, 1. 24. Hugo Ligeti, Budapest, IV., Franz Josefs- 


10. Martha Kitzig, Braunschweig, Kastanien- Quai 1 

allee 9. 25. Paul Hoffmann, Chemnitz i Sa., Ufer- 
1l. Marie Scholz, Schluckenau, Bóhmen, Jor- strasse AJ. 

dangasse 492. 26. Ad. Rohde, Dentist, Osterode, O. Pr. 
12. Anna Pelz, Bielitz, Schushausstrasse 42. 27. Paul Langer. Cunnersdorf i. Rsgb. 


100 Preise, Operngläser, im Werte von je K 10.— = M. 8.50 entfielen auf die 
Worte „Sieger“ und „Globus“, die von 115 Teilnehmern genannt wurden. 


200 Preise, Küchenwagen, im Werte von je K 2.50 = M. 2.10 entfielen auf die 
Worte „Triumph“, „Kinor“, „Piccolo“, die von 201 Teilnehmern eingesandt wurden. 


676 Preise, Damentaschen, ff. Leder, im Werte von je K 1.50 — M. 1.50 entfielen 
auf das Wort „Knipser“, das von 1286 Teilnehmern genannt wurde. 


Wie aus vorstehendem ersichtlich, wurden die prämiierten Worte von 1655 Teil- 
nehmern eingesandt, während nur 1000 Preise in Aussicht genommen waren. Wir haben 
aber trotzdem sämtlichen Einsendern die auf den Preis entfallende Prämie zugesandt, 
so dass statt der ursprünglich beabsichtigten TOOO Preise 1655 Preise zur Verteilung 

elangten. 
M Die Preisverteilung erfolgt durch die Firma Waldes & Ko., Prag-Wrschowitz, 
unter Kontrolle eines k. k. Notars. 

Allen 1655 Gewinnern wurden die Preise direkt eingesandt. 

Wir danken allen Teilnehmern an unserem Preisausschreiben bestens und bitten 
uns auch fernerhin das Wohlwollen zu wahren. 


Waldes & Ko., Metallwarenfabriken, 


Prag-Wrschowitz. Dresden-A. Warschau. 


Druck unb Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36 41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul. obe ne. Berlin; für Redaktion. 


und Herausgabe in Oeſterreich-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Fur den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. 
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CHOCOLAT EXTRA-FONDANT 


OUCHARD" 


BELIEBTE ESS-CHOCOLADEN 


Hoehl & 


trocken. leicht und sehr bekömmlick 


& 
f ... NOISETTINE 
HASELNUSS-CHOCOLADE 
e 
VELMA 
æ 


MILKA 


ALPENMILCH-CHOCOLADE 


Gebrüder Hoehl, Sektkellerei, Geisenheim a. Rhein. 


Grand Prix Goldene Medaille 
Louis Paris 
1904 1900 


Export nach allen Weltteilen. 
in Deutschland auf Flaschen gefüllt. 


® 


NW MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
EN Alle sieben Tage ein Heft- 
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-ihre Ursache in einem Mangel und fortschreitenden 


Schwund der Nervensubstanz in den betroffenen Or- 
ganen. Nur dann können daher die verlorenen Kräfte 
wiederkehren, wenn es gelingt, für den Verlust Ersatz 


zu schaffen, also dem Körper neue Nervensubstanz 
bis zur normalen Höhe zuzuführen. Das aber ist in 


der Tat heute schon mit gewisser Sicherheit erreichbar, 


nachdem Professor Habermann ein wohlfeiles, auch 
patentiertes Verfahren zur Reingewinnung solcher Ner- 
vensubstanz, welche wissenschaftlich übrigens auch 


„Lecithin“ genannt wird, gefunden hat. Dieses Lecithin 


gelangt jetzt in wohlschmeckender, leichtverdaulicher 
Verarbeitung unter dem gesetzlich geschützten Namen 
„Biocitin“ in den Handel. Durch Biocitin wird erwie- 


senermaßen bald ein bedeutender Ansatz von Lecithin 


¶Nervensubstanz) im Organismus erzeugt, und zwar 
besonders im Gehirn, Rückenmark und Nervensystem. 
Damit bessert sich bald das Allgemeinbefinden, und 


Körper und Nerven werden gekräftigt. Hieraus er- 


klären sich die beispiellosen, nach ärztlichem Urteil 
oft geradezu frappierenden Erfolge mit Biocitin. Bio- 
citin ist erhältlich in allen Apotheken und Drogerien, 
sonst portofrei von der Fabrik. Ein Geschmacksmuster 
nebst Broschüre über rationelle Nervenpflege sendet 
völlig kostenfrei die Biocitin-Fabrik, Berlin S 61, W4. 
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Energielosigkeit, B Blutarmut, Schwäche jeder Art iuba 


Woche” Nr. 13. 1. April 1911. 


WOHIN /IHR WÄSCHERINNEN ' ZU FRÜHER TAGESZEIT A 
DAHIN'/WO SUNLICHT SEIFE VERLOCKEND LIEGT. BEREIT. 


MONI. = Å TR Alt um engl Ate, — 1 
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IVO PUHONNY. 


* 


Ein Sprung ins 
Ungewisse 


ift jeder Verfuch, die bewährten Marken POL MIN (Pflanzenfett) 
und PALMONA (Pflanzen- Butter, Margarine) durch unbekannte, 
billige Fette zu erſetzen. Palmin und Palmona werden feit vielen 
Jahren täglich in Millionen Haushaltungen verwendet; ſie ſind 
alfo erprobt und bewährt, ſonſt würden fie nicht den ausgezeich- 
neten Ruf genießen, den ſie von der feinſten bis zur einfachſten 
Küche beſitzen. Darin liegt eine Garantie, die bei unbekannten 
Marken nicht geboten wird. 


„Woche“ Nr. 13. Ä | 1. April 1911. 


 HUPFELD-PHONOLA.PIA! 


„PHONOLA“ ist der gesetzlich 
geschützte Name einer Original- 
erfindung. Ihre organische Ver- 
einigung mit dem Klavier ist das 
Phonola-Piano. Dieses ermóglicht 
jedermann, auch dem gánzlich Un- 

eübten, mittels Phonola ein künst- 
erisch vollendetes Klavierspiel. Die 
Klaviatur ist jederzeit benutzbar. 


LUDWIG HUPFELD A-G 


BERLIN W LEIPZIGER STR. 123a 


ECKE WILHELMSTRASSE 
Leipzig, Petersstr. 4. Hamburg, Gr. Bleichen 21. Dresden, 
wW sstr. 24 . Frankfurt a.M. Zeil 102-104 . Wien VI, 
Mariah. Str. 3. Haag, Kneuterdijk . Amsterdam, Kalverstr.26 


Der Schlüssel zum lang- 
ersehnten Schönheitsideal 


ist eine rationelle und naturelle Schônheitspflege 
auf streng wissenschaftlicher Basis. 


Olga Desmond's 
Schönheitspflege 


besitzt diesen Vorzug und bedeutet daher einen vollständigen Um- 
schwung auf diesem Gebiete. Sie beseitigt Falten, Runzeln, Krähen- 
füße, Doppelkinn, Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, kurzum, 
macht die Haut sammetweich, geschmeidig und verleiht ihr èin rosi 
Kolorit. Wir lassen nachstehend einen Ausspruch Olga Desmonda, 

der Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende, folgen, welche diese 
Methode stándig anwendet: 


„Mit Freude ist es zu begrüßen, daß die Pflege, der körperlichen 
Schönheit, die im Altertum in so hoher Blüte stand, im Laufe der 
Jahrhunderte aber in Verfall geriet, in der neuesten Zeit wieder die 

bührende Bedeutung erlangt. Wenn meine Bestrebungen in dieser 
insicht nicht ohne Erfolg geblieben sind, so habe ich dies größten- 
teils dem Umstande zu verdanken, daß ich immer wieder darauf hin- 
wies, daß auch in dieser Beziehung die Natur unsere Lehrmeisterin 
sein soll, und daß wir die besten Erfolge bei einer Methode zu er 
warten baben, die sich der in der Natur enthaltenen Kräfte bedient. 

„Meine Methode der Schönheitspflege entspricht vollkommen diesen 
Anforderungen und beruht auf einer streng wissenschaftlichen Basis, 
Man kann sie — wie die zahlreichen glänzenden Beurteilungen bedeu- 
tender Professoren und Aerzte dartun — als die nachweislich beste 
der existierenden Methoden zur Schönheitspflege betrachten. Selbst in 
denjenigen Fällen, in denen alle anderen Mittel versagten, wurden noch 

länzende Erfolge erzielt. Ich bin überzeugt, daß diese Methode manche 
Dame; die wegen ihrer hartnäckigen Schönheitsfehler der Verzweiflung 
nahe war, glücklich und zufrieden gemacht hat. Olga Desmond. 

Wir möchten Ihnen gern Gelegenheit geben, das Wesen der 


Desmond - Methode näher kennen zu lernen, und sind daher gern 
bereit, Ihnen das soeben erschienene, reich illustrierte Buch: Ši 


Desmond's Schönheitspflege“ vollständig gratis zu versenden. Bi 
Schreiben Sie sofort deswegen an die 


DESMOND Co., DRESDEN 1Wn. 


s. 


- 4% PET. 


„Woche“ Nr. 13. 1. April 1911. 


Dame mit besonders seitwärts dünnen, — Haar. Dieselbe Dame mit wieder langem, vollem Haar. 


Durch Deutsche Reichs patente 


geschützt sind alle unsere 
Energos-Kämme, Schrägkämme, Duplexkämme, Perlenkämme, 
Energos-Bürsten, Energos-Strahlensterne, Energos-Binden, Energos- 
Spiralringe, Energos-Zahnelektroden, Energos-galvanok. Apparate 


Auslands-Patente sind erteilt auf die meisten obigen Instrumente und deren Teile. 


Das Patentamt prüft vor Erteilung jedes Patentes in technischer 
Beziehung nicht nur die Patentfähigkeit des Gegenstandes, sondern auch 
die Zweckdienlichkeit desselben zu der angegebenen Leistung. 


Welche Sicherheit hierdurch ge- 
boten ist, ergibt sich ohne wei- 


teres von selbst. 


Als Warenzeichen in die 
Zeichenrolle des Kaiser- 
lichen Patentamtes ein- 
getragen sind: Individuelle Behandlung durch 
eventuelle kostenlose mikrosko- 


A 


à 


1. Das Wort und Schreibart, 
2. Der gekrönte Kopf. 


eeben Verletzung unserer 
atentrechte wird gericht- 
lich verfolgt. 
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pische Haaruntersuchung, Bericht 
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Verlangen Sie kostenlos ausführ- 
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Die fieben Tage der Woche. 


23. März. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin kehren von Kiel nach Berlin 
zurück und reiſen abends mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
und dem Prinzen Joachim nach Wien. 

Die mecklenburgiſche Regierung verzichtet angeſichts der 
ablehnenden Haltung der Landſtände auf die Weiterberatung 
der Verfaſſungsvorlage. 

Aus Rußland kommt die Nachricht, daß der Miniſterprä⸗ 
ſident Stolypin im Amt bleibt. Der Zar hat ihn bewogen, 
das bereits genehmigte Abſchiedsgeſuch zurückzuziehen. 


24. März. 


Das Kaiſerpaar trifft in Wien ein (Abb. S. 519) und wird 
am Nordbahnhof vom Kaiſer Franz Joſef empfangen. 

Der däniſche Reichstag nimmt endgültig die Vorlage über 
die Abſchaffung der Prügelſtrafe an. 

Der ruſſiſche Reichsrat lehnt mit 134 gegen 23 Stimmen 
das Geſetz über die Einführung der Semſtwos in den melt, 
lichen Gouvernements ab, das die Urſache des Konflikts mit 
Stolypin war. 

In Sofia ſtirbt, 84 Jahre alt, der frühere bulgariſche 
Miniſterpräſident und Begründer der nach ihm benannten 
Partei Dragan Zankow (Port. S. 522). 


25. März. 


Das Kaiſerpaar und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe treffen, 
oon Wien kommend, in Venedig ein (Abb. S. 520). 

Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg wird vom Kaiſer 
zum Generalmajor ernannt. 

In Rußland werden der Reichsrat und die Duma durch 
Ukas des Zaren auf drei Tage vertagt. Die Hauptgegner 
Stolypins im Reichsrat, Trepow und Durnowo, werden bis 
zum Schluß des Jahres beurlaubt. 

Die ruſſiſche Regierung ſtellt China für die Annahme ihrer 
Forderungen ein Ultimatum bis zum 28. März. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Inſurgenten den Re⸗ 
gierungstruppen bei Chihnahua eine neue Niederlage beige» 
bracht haben. 

In Neuyork kommen bei dem Brand eines achtſtöckigen 
Hauſes, I bem fid) eine Zelluloidfabrik befindet, 150 Menſchen 
ums Leben. 


26. März. | | 


In der Nähe von Kaffel ſtürzt ber Ballon „Altenburg“ 
in die hochgehende Fulda. Die vier Inſaſſen werden gerettet, 
nur einer von ihnen wird verletzt. 


27. März. 


Das Königreich Italien feiert das Jubiläum ſeines fünfzig⸗ 
jährigen Beſtehens. Das Kaiſerpaar ſendet von Venedig aus 
ein Glückwunſchtelegramm an König Viktor Emanuel. E 

Durch litas bes Zaren werden bie Semſtwos in den weft- 
lichen Gouvernements Rußlands eingeführt. 

Der Präſident der ruſſiſchen Duma Gutſchkow legt ſein 


Amt nieder. 
28. März. 


Das Kaiſerpaar tritt an Bord der „Hohenzollern“ von 
Venedig aus die Reiſe nach Korfu an. . 

Der chineſiſche Geſandte in Petersburg teilt ber ruſſiſchen 
Regierung mit, daß China alle Forderungen Rußlands bewillige. 

In Konſtantinopel wird der deutſche Inſtruktlonsoffizier 
Oberſtleutnant von Schlichting im Dienſt von einem alba- 
niſchen Soldaten erſchoſſen. ; l 


29. März. 


Das Kaiſerpaar trifft in Korfu ein, bas Kronprinzenpaar 
begibt ſich von Aegypten dorthin. f d 


CSC 


Ein Dichter des Volkes. 


Von Peter Roſegger. 


Es werden jetzt wohl nahezu zwanzig Jahre her 
ſein, ſeit mir ein alter Freund in Wien einen jungen 
Dichter ſür meinen „Heimgarten“ empfahl. Dieſer ſei 
aus Tirol, bäuerlichen Geblüts entſtammend, ſtudierter 
Mediziner und wolle ſich in der Donauſtadt eine ärzt⸗ 
liche Praxis gründen. Indes ſcheine er ſich in der 
menſchlichen Seele mindeſtens ſo gut, wenn nicht beſſer 
auszukennen als an dem menſchlichen Körper. Sein 
Name ſei Karl Schönherr. 

Mich hat damals dieſe Nachricht deshalb beſonders 
intereſſiert, weil mir der Name Schönherr aus einem 
Familiendokument bekannt war. Vor mehreren Dune 
dert Jahren hat eine Anna Roßegger aus Krieglach 
Alpel in Steiermark einen Andreas Schönherr geheiratet 
und iſt mit ihm fortgezogen. Es wäre mir kein geringer 
Stolz, zwiſchen dem Dichter Karl Schönherr und mir 
eine Familien verwandtſchaft nachweiſen zu können. 
Aber ich weiß nicht mehr, als was oben geſagt wurde. 
Eine Seelenverwandtſchaft ijt vorhanden. Das habe 
ich [don damals geſpürt, als mir einige Skizzen Schöne 
herrs aus dem Tiroler Volksleben vorlagen, wovon 
etliche voll bummelwitzigen Humors, etliche voll ſchwerer 
Tragik waren. Ein Kenner des alpinen Volkstums, 
nicht ein Stadtmenſch, der Bavuerngeſchichten ſchreibt, 
ſondern ein Berglandblut, das aus ſich ſelbſt ſchöpſt. 
Ein Geber und Herrfcher, ein Bauernariſtokrat, wie fie 
nur noch im Tirolerland wachlen. 

Kurze Zeit vorher wor Ludwig Anzengruber ge 
ſtorben. Der hatte in ſeiner genialen Art alpbäuer— 
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liche Geſtalten mit ſtädtiſcher Denkweiſe, mit modernen 
Tendenzen vereint. Hier, in Karl Schönherr, ſchien ein 
Dichter gekommen zu fein, ber bie Vauernſeele nicht 
ausweitete nach gleichmachender Kultur hin, ſondern ſie 
vertiefte in ſich ſelbſt. Das haben ſeine tiroliſchen 
Dialektgedichte, die „Inntaler Schnalzer“, „Allerhand 
Kreuzköpf“, „Tiroler Marterln“ ſchon angedeutet, noch 
bevor die Dramen gekommen ſind. Dieſe Tiroler 
Bauerndramen voller Urſtändigkeit, feſtgedrängter Härte 
und Schwere. „Die Bildſchnitzer“, „Sonnwendtag“, 
„Die Karnerleut'“, das war ſchon klingend hartes Me⸗ 
tall; dann kam das Bauerndrama „Erde“ und endlich 
die Tragödie eines Volks „Glaube und Heimat“. 

Als dieſes Drama vor kurzem Kaiſer Wilhelm in 
Kiel angeſehen, ſagte er begeiſtert, er glaube, daß in 
Karl Schönherr der deutſche Dichter erſtanden ſei, der 
bisher dem deutſchen Volke noch ſehle. Wie iſt das 
gemeint? Haben wir doch eine ſtattliche Anzahl deut- 
ſcher Dichter, beſonders Dramatiker, die aus dem Volk 
und für das Volk ſchreiben, und deren Darſtellungen 
ſowohl aus ſtädtiſchem Hinterhauſe, aus Proletarier- 
kreiſen ſowie aus Bauerngehöften und Almhöhen ſehr 
beliebt ſind. Allerdings, manchem dieſer Dichter geht 
es nicht um Wahrheit, ſondern um Effekt; ſeine Kunſt 
iſt nicht ein Feuer, das läutert und leuchtet, ſondern 
eine in Aſche glühende Glut, die wilde Brände ent⸗ 
facht. — Eine zweite Aeußerung des Kaiſers erhellt 
die erſte: Es habe ihn gefreut, daß in „Glaube und 
Heimat“ alles vermieden worden, was Religions⸗ 
ſtreitigkeiten hervorrufen könnte, daß das Schwergewicht 
auf das rein Menſchliche gelegt worden ſei. Alles ſei 
echt und wahr, voll aus dem Leben gegriffen. — 
Schlichter und treffender kann allerdings dieſe Tragödie 
eines Volkes kaum gekennzeichnet werden. 

Gewiß hatte es der Dichter diesmal leicht, in der 
Ausführung jegliche Tendenz zu vermeiden, weil die 
„Tendenz“ eben ſchon im Stoffe liegt. Das haben 
bei uns jene kirchlichen Kreiſe wohl erkannt, die das 
Stück verboten wiſſen wollten. Es gibt geſchichtliche 
Vorgänge und Völkerſchickſale, die — ſolange ſie ſchon 
vergangen ſein mögen — den Nachfahren wie ein 
Vorwurf, wie eine Mahnung, als „Tendenz“ emp— 
funden werden. Was in der Kunſt unſer Gewiſſen 
beunruhigt, das fühlen wir zum mindeſten als eine 
unbehagliche Anſpielung. Unſere Zeit mit ihren Reli- 
gionsſtreitigkeiten, die zuweilen feindſelig bis zur Ge⸗ 
walt werden möchte, kann Schönherrs Drama nicht 
ohne Augenliderzucken anſchauen. 

„Red' nit viel und geh' dein' Glauben nach!“ 
heißt es da. Wir machen es umgekehrt. Wir reden 
viel vom Glauben und gehen ihm nicht nach. Das 
Schickſal unſerer Vorfahren in den Alpen, von dem 
Schönherrs neues Drama ſo erſchütternde Kunde gibt, 
iſt eine Blutzeugenſchaft geweſen. Damals handelte es 
ſich nicht um mehr oder minder theologiſches oder 
geiſtreiches Sprechen, Lehren und Zanken, ſondern um 
das laute, perſönliche, furchtloſe Bekennen. Die Bibel 
verlangt unerſchrockenes Bekennen! Wenn nun jene 
evangeliſchen Aelpler vor katholiſcher Gewalt ihren 
Glauben nicht verleugneten, ſondern bekannten, ſo 
mußten ſie fort von ihrer uralten Heimat, mit Weib 
und Kind, alt oder jung, geſund oder krank; ſie wurden 
ausgetrieben, arm und elend, in ein fremdes, unbe— 
kanntes Land. Viele und viele Tauſende ſolcher Be— 
kenner haben zur Zeit der Gegenreformation ſo ihre 
Scholle, die ſie ernährt, ihre Matten, auf denen die 
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Jugendluſt geblüht, ihre Friedhöfe, auf denen die 
Ahnen ruhten, für immer verloren. Der Aelpler, der 
wie kein anderer deutſcher Mann an Heimweh vergeht! 
In einem früheren Stück, „Erde“, hat der Dichter ge 
zeigt, wie eiſenfeſt echtes Bauernblut ſich an die Scholle 
ſchweißt. Nur eines kann noch ſtärker ſein als der 
Heimhang — der Glaube. Wenn unſere modernen 
Geiſter, die ſo verachtend auf den religiöſen Glauben 
des Volkes herabhöhnen, wenn ſie wüßten, welch eine 
Kraft und Seligkeit in dieſem Glauben verborgen ſein 
kann, und was ſie anſtellen, wenn ſie ihn zerſtören! — 

Schönherrs „Glaube und Heimat“ iſt ein Trauer⸗ 
ſpiel, aber ein verſöhnendes, ein erlöſendes. Die Poeſie 
iſt frömmer und gerechter als die Geſchichte. Im 
Drama verzeiht der Gepeinigte dem Feind und führt 
dadurch in dieſem die Umkehr herbei. Als der Reiter, 
der die katholiſche Macht verkörpert, an den Menſchen⸗ 
opfern ſieht, was er angerichtet hat, zerbricht er ſchwei⸗ 
gend ſein Schwert. Dieſen zutiefſt erſchütternden, recht 
menſchlichen Zug hätte der Tendenzdichter — wenn er 
ihm auch eingefallen wäre — vermieden. Die moderne 
Kunſt ift ja fo gern darauf aus, das Elend der Menſch⸗ 
heit ohne Gegengewicht darzuſtellen und es dadurch 
noch mehr zu verelenden. Das iſt nun freilich eine 
Fälſchung, denn es ift auf Erden neben allem Häßlichen 
ſehr viel Schönheit, neben allem Leid ſehr viel Glück 
vorhanden. Dieſe Schönheit und dieſes Glück ſollte 
uns die Kunſt nicht unterſchlagen, vielmehr das Leben 
erhöhen, reinigen, verklären. Wenn ſie nicht mehr 
und nicht Beſſeres gibt als der Alltag, dann hat ſie 
keinen Zweck. Dann ſind alle Unterſtützungen und 
Stiftungen, die der Kunſt gewidmet werden, nicht bloß 
nutzlos, ſondern geradezu ſchädlich, weil ſie den Jammer 
künſtleriſch und künſtlich vergrößern helfen. 

Der Deutſche Kaiſer und mit ihm der noch geſunde 
Teil des deutſchen Volkes ſehnt ſich nach Dichtern, die 
irdiſches Leid verklären, menſchliche Größe verherrlichen. 
Und ſo iſt der Ausſpruch vom Dichter, der da kommen 
ſoll, gemeint geweſen. — 

Künſtleriſch hat Schönherr wiederholt gezeigt, welche 
Wirkung auf der Bühne ſtummes Spiel hervorbringt. 
Die ſchönen Worte ſind in „Glaube und Heimat“ ver⸗ 
mieden. Keine einzige Phraſe, die dem Bauernmund 
nicht liegt, die aus anderen Ständen hineingetragen 
wäre, kommt im Stück vor. Knapp und halb gebrochen 
iſt die Rede, und manch wichtigſte Szene vollzieht ſich 
wortlos. Ich glaube in ſeinem „Sonnwendtag“ iſt 
es, daß in der letzten Szene eine alte, bisher katholiſch— 
fromme, ſchwer enttäuſchte Frau ſtumm und halb ver— 
loren ihren Hausaltar abbricht und damit ergreifend 
erkennen läßt, was in ihr vorgeht. Eine noch größere 
Wirkung erzielt in „Glaube und Heimat“ der Reiter 
mit dem ſtummen Zerbrechen des Schwertes. Auf 
einer kleinen Bühne hat man dieſe Geſte als neben— 
ſächlich weglaſſen wollen, da riß es mich, dreinzureden: 
Wenn ſie das Stück ſo wenig verſtünden, ſollten ſie 
es am liebſten unaufgeführt laſſen. — 

Als ich gleich nach Erſcheinen dieſes Stück aus dem 
Buch kennen lernte, war meine Meinung: es ließe ſich 
nicht vertheatern, ſo feſt und geſchloſſen dramatiſch es 
auch gebaut iſt. Wo gibt es ein anderes Volksſtück, 
in welchem eine hiſtoriſche Zeit und die Naturart 
unſerer Aelpler ſo eng und ſtramm auf ein paar 
Stunden und ein paar Bretter verdichtet wären? In— 
ſofern war es doch gewiß für die Bühne geeignet. 
Aber jene dumpfe, grenzenloſe Not, die unſere der Ver— 
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bannung hingeworfenen Vorfahren erdulden mußten, 
ließe ſich nach meiner Meinung nicht auf die Bühne 
bringen. Und einer, der dieſe Menſchen in⸗ und aus⸗ 
wendig kennt, wird ſelbſt mit der beſten Auf⸗ 
führung kaum zufrieden ſein können. Wie ſollen 
unſere Schauſpieler, die ſchön ſprechen und kunſtgerecht 
ſich bewegen gelernt haben, die höchſtens auf The⸗ 
aterbauern eingeſchult ſind, die zur Not nur eine The⸗ 
atermundart vorbringen, wie ſollen ſie Menſchen dar⸗ 
ſtellen, deren wetter⸗ 
ſteife Glieder von Ar⸗ 
beit gekrümmt ſind, 
und die am liebſten 
ſchweigend wirken, 
leiden und ſich in ihrer 
beſonderen Art aus: 
drücken! Ich habe 
trotz hervorragender 
Künſtler nie ein 
Bauernſtück geſehen, 
das in voller Natur 
dargeſtellt worden 2 
wäre. Und Schön⸗ 
herrs Dramen vor 
allem verlangen Natur. 

Man wird vielleicht 
gegen meine Theater⸗ 
ſkeptik Einwendungen 
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den letzten Tagen iſt von ihm ein Büchlein erſchienen: 
„Aus meinem Merkbuch“. Literariſche Holzſchnitte. Tiro⸗ 
ler, gleichſam aus klinghartem Ahornholz geſchnitzt. Und 
trozdem lebendig zum Mitgehen! Kleine Bauern⸗ 
geſchichten und Geſtalten luſtiger und tragiſcher 
Art. Mehr die letztern. Schönherr hütet goldenen 
Humor, aber er gibt ihn zu ſelten in Umlauf. 
Seine finſtere Tragik will liebliche Sonnenſtrahlen 
nicht dulden. Deshalb haben bei „Glaube und Heimat“ 
manche Zuſchauer 

die Empfindung, als 

ob die zwei jungen 

Liebesleute, das an 

köſtliche Va⸗ 


TANZWALZER F 
NOCHE 


in bas Ctüd gehörten. 
An einigen Bühnen 
ſoll man [ie fogar ge: 
ſtrichen haben. Gewiß 
mit Unrecht, es muß 
doch auch gezeigt wer: 
den, wie ſolche die 
Vertreibung aus der 
Heimat hinnehmen, 
die keine haben. Sie 
haben keine Scholle 
und kein Dach, ſie 


erheben. Was „Glaube 
und Heimat“ betrifft, 
dürfte folgendes 
ſtimmen: Keine Auf- 
führung kann ſo gut 
ſein, um dem Stück 
völlig zu entſprechen, 
und keine ſo ſchlecht, 
als daß ſie ohne 
Wirkung bliebe. Das 
eben iſt in der Dichtung 
das Geheimnis des 
rein Menſchlichen. 
Man wird nun 
nach dem Inhalt des 


Dramas fragen. Ich 


halte ſolche Inhalts⸗ 
angaben nicht für gut. 
Sonſt würde der Er⸗ 
zähler, der Dramatiker 
wohl ſelbſt in einer 
Vorrede zu ſeinem 
Buch die Fabel des⸗ 
ſelben verraten. Das 
tut keiner, weil er 
dem Kunſtwerk nicht 
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Alle Welt interessiert sich für die Tanzwalzer der „Woche“, die 
im Wettbewerb der 4222 Kompositionen preisgekrónt worden 
sind. Die beiden Walzer-Abende der „Woche“ in der Phil- 
harmonie, auf denen sie zum erstenmal óffentlich gespielt und 
getanzt worden sind, bildeten wochenlang das Tagesgesprüch 
von Berlin. Mit Begeisterung haben die vielen tausend Fest- 
besucher unsere Walzer aufgenommen, und überall wünscht 
sie jetzt die tanzlustige Jugend zu hören. Glänzend ist auch 
der Absatz des schmucken Sonderheftes mit dem tanzenden 
Pärchen auf dem gelben Umschlag: in kurzer Zeit sind 


45,429 Exemplare verkauft 


worden. Das 44.—50. Tausend ist erschienen. Anfang April 
wird die zweite Sammlung „Tanzwalzer der Woche“ heraus- 
gegeben. Sie umfaßt die fünf preisgekrönten Walzer 
„Schmetterlingswalzer“, „Jugenderinnerungen“, „Maientanz“, 
„Straussiana“ und „Valse d'amour". Auch das neue Sonder- 
heft wird 1 Mark 50 Pf. kosten. Alle diese Walzer sind auch 
orchestriert und in der Ausgabe für grofzes und für kleines 
Orchester sowie für Pariser Besetzung (Verlag Adolph 
Fürstner, Berlin) durch die Musikalienhandlungen zu beziehen. 


August Scherl 


G. m. b. H. 


haben nichts als ihr 
junges Leben, das 
ſie einander ſchenken. 
Der Habloſigkeit und 
Bedürſnisloſigkeit 
kann die Gewalt des 
Reiters nichts an⸗ 
haben. Laſſet doch 
auf dieſe wunderſame 
Blume einen Sonnen: 
ſtrahl fallen! — 
Zeit und Raum 
drängen mich, dieſe bei⸗ 
läufige Plauderei zu 
ſchließen. Man würde 
vielleicht noch gern et: 
was hören von der 
Perſönlichkeit bes Ti- 
roler Dichters, ber 'o 
kräftig auf ben Plan 
getreten iſt. Er lebt in 
Wien ernſt und zurück⸗ 
gezogen, ein wenig 
wortkarg, ein wenig 
herb, innere Wärme 
und Milde gern ver— 


vorgreifen will, weil er die Spannung der Leſer oder 
Zuſchauer nicht ſchwächen mag. Der Stoff des Dramas 
iſt bekannt. Die Menſchen der Gegenwart haben 
andere Ideale, aber keins griff je ſo tief ins Herz 
als das des Glaubens, kein Ideal hat je ſo viel 
Märtyrer gemacht als der Glaube. Und ſo viel davon 
iſt ſelbſt dem Modernſten von heute noch übrigge— 
blieben, daß er nach der Aufführung dieſer Tragödie 
unſerer Vorfahren erſchüttert nach Hauſe geht. 

Neben den großen Werken Schönherrs gehen ihm 
auch kleine Arbeiten leicht von der Hand. Eben in 


bergend — einer aus ſeinen dichteriſchen Geſtalten. 
Zur Sommerzeit wird er ſich wohl am liebſten in 
ſeinen Tiroler Bergen umtreiben, denn er iſt mit ſeinem 
Können ſo feſt an die heimatliche Scholle gewachſen 
wie bie Rottleute feiner Tragödie. Und ſollte es dem 
heute zweiundvierzigjährigen Mann einmal beikommen, 
wie der junge „Spatz“ luſtig in die Fremde ziehen zu 
wollen, ſein Talent nach bekannten Muſtern auf andern 
Gebieten zu verſuchen, ſo müßte ich ihm heftig zuſchreien: 
„Bleib daheim! Die Sänger und die Propheten hauſen 
auf den Bergen!“ 
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Römiſche Feitpräludien. 


Bon Alfred Georg Hartmann. 


So ift denn nun aud) Rom in bie große Feſtzeit 
eingetreten. In Florenz wurde der jünfjig[te Tag ber 
Errichtung des Königreichs Italien, das „Cinquante- 
nario dell' unità italiana“ durch die Eröffnung einer 
großen hiſtoriſchen Porträtausſtellung gefeiert. In 
„Turin zogen kürzlich die Bürgermeiſter Italiens im 
prunkvollen Feſtzug durch die Stadt. Der 14. März, 
der Tag, auf den die Gründung des Einheitſtaates 
fiel, war der Anlaß zu Hunderten von Depeſchen, die 
die diplomatiſche Höflichkeit hinüber und herüber ſchickte. 
Alle Garibaldi⸗Denkmäler des Königreichs ziert heute 
der ewiggrünende Lorbeer. Die Feſte, die bis in den 
Oktober hinein das Land in Spannung halten, ſind 
Legion. Neben Turin, wo eine Weltausſtellung vor» 
bereitet wird, ſteht Rom mit ſeinen Veranſtaltungen 
obenan. Die Kunſt und die Geſchichte, die Induſtrie 
und der Sport, alles gibt ſich in dieſer koſtbarſten 
aller Städte ein Stelldichein, um nachdrücklich von 
Italiens Größe zu zeugen. Und auch das ſchauluſtige 
Volk kommt nicht zu kurz. An ſolennen Fürſtenein⸗ 
zügen iſt kein Mangel, und öffentliche Feſte aller Art 
werden ſelbſt den Geringſten unter den italieniſchen 
Erdenbürgern ſchließlich etwas von dem Glanz und 
von dem Aufblühen ſeines Vaterlandes ſpüren laſſen. 

Als ich vor acht Tagen den geweihten römiſchen 
Boden betrat, merkte man allerdings noch wenig von 
den feſtlichen Vorbereitungen. Es ging in der Stadt 
alles ſeinen gewohnten Gang. In den Straßen und 
auf den Plätzen herrſchte jenes laute, vielſtimmige, 
teilweiſe noch recht bunte Leben, das am Abend, wenn 
mit echt italieniſchem Furor die Zeitungen ausgerufen 
werden, ſeinen Höhepunkt erreicht. Hotel und Privat⸗ 
wohnungen ſind nicht überfüllt, aber doch über das 
gewöhnliche Durchſchnittsmaß hinaus belebt. Der reije: 
luſtige Deutſche iſt unter den Fremden im Uebergewicht. 

Die Ausftellung auf dem Gelände der Vigna Cartoni 
hinter dem Monte Pincio und der Villa Borgheſe ift 
zwar jetzt offiziell eröffnet, aber noch ganz unfertig. 
Sie hat die Weihe, aber der Tag, wo der lebte Ar- 
beiter befriedigt zur Piazza del Popolo hinunterſteigt, 
wird wohl erft im Juli heraufdämmern. So „wüſte 
und leer“ ſieht es noch dort aus. Die zwölf Kunſt⸗ 
tempel, in denen Italien, Deutſchland, Oeſterreich, 
Ungarn, England, Serbien, Frankreich, Belgien, Rup” 
land, Spanien, Amerika und Japan ihre Schätze aus— 
breiten, ragen äußerlich fix und ſertig in keuſchem 
weißem Verputz majeſtätiſch zum Himmel. Die Straßen 
und Wege ſind geebnet; der Raſen wird eben geſetzt 
(„geſät“ darf man in unſerer mit elektriſcher Geſchwin⸗ 
digkeit arbeitenden Zeit ja nicht mehr ſagen); Blumen 
prangen, Fahnen wehen; aber es bleibt noch viel zu 
tun, bis man über dieſen gigantiſchen Wetlkampf der 
Völker abgeſchloſſen berichten kann. Als am Montag— 
nachmittag der König, begleitet von einem glänzenden 
Hoſſtaat, die Ausſtellung für eröffnet erklärte, da waren 
von den beteiligten zwölf Nationen im Grunde erſt die 
Engländer und Ungarn fertig, der deutſche Pavillon 
wird am 2. April durch den König eröffnet. Ueberall 
ſpürte man die Haſt, mit der man in letzter Stunde 
das Ausſtellungsgelände für dieſen Feſtakt von allen 
beleidigenden Zufälligkeiten geſäubert hatte. Was vor 


allem auffällt, iſt die wundervolle Lage des Ausſtellungs⸗ 
geländes, das, aus einem Tal zu welligen Hügeln 
aufſteigend, dem Blick immer neue Ueberraſchungen ge⸗ 
währt. Die immergrünen Wälder der Villa Borgheſe 
ſtehen ernſt vor dem Tor und trotzen weiter dem 
ſchwankenden Wechſel der Zeiten. Im Tal träumt, 
eng angeſchmiegt an die moderne Künſtlerſiedlung, die 
altehrwürdige Villa di Papa Giulio, die Vignola unter 
Mithilfe von Vaſari und Michelangelo für Papſt 
Julius III. gebaut hat. Und gleichſam als Kranz um 
dies alles herum, bald da, bald dort hingeſetzt, Blüten⸗ 
baum an Blütenbaum, zartroſige Blütenbäume, die 
ihre Wunderdüſte von den Höhen herunterſchicken. 
Die Architektur des deutſchen Ausſtellungspalaſtes 
unterſcheidet ſich von der der andern Gebäude nicht 
allein durch ihre Einfachheit, ſondern auch durch ihre 
Ruhe und durch ihre ſichere Geſchloſſenheit. Ueberall 
ſteht ſonſt der italieniſche Palaſtbau im Vordergrund. 
Der deutſche Architekt Profeſſor Beſtelmeyer hat ſein 
Ausſtellungshaus ohne Zuhilfenahme derartiger hiſto⸗ 
riſcher Vorlagen geſchaffen. Der Grundriß, der als 
Kern eine gekuppelte Vorhalle und einen ſich daran 
anſchließenden offenen Säulenhof zeigt, nutzt die ge⸗ 
gebenen Möglichkeiten nach jeder Richtung hin aus, 
und die Architektur ſtellt ſich, trotzdem die Wandflächen 
nicht durch Fenſter unterbrochen werden konnten, als 
ein maſſig gegliederter, durchaus belebter Organismus 
dar, in dem ſich die markige Wucht des deutſchen 
Geiſtes ein ſchönes Symbol geſchaffen hat. Nach den 
Werken zu ſchließen, mit denen unſere führenden 
Künſtler hier in Rom vertreten ſind, wird die Aus⸗ 
ſtellung zweifellos ein großer Erfolg für Deutſchland 
werden. Darin, daß man dem romaniſchen Geiſt 
nicht die geringſten Konzeſſionen machte, darf man 
eine beſondere Stärke der deutſchen Sache erblicken. 
Wenn man hier in der Stadt ſo wenig von den 
Vorbereitungen zu den Feierlichkeiten ſpürt, ſo kommt 
das daher, daß die Gelände, auf denen die Aus⸗ 
ſtellungen veranſtaltet werden, die Vigna Cartoni wie 
auch die Piazza d' Armi, außerhalb der Stadtmauern 
liegen. Im Zentrum Roms wird nur überall tüchtig 
„gebuddelt“. (Das beweiſt auch hier, daß irgendein 
großes Ereignis im Anzug iſt.) Sonſt ſieht man 
wenig Veränderungen. Am impoſanten Viktor-Emanuel⸗ 
Denkmal, das den Korſo nach dem Kapitol zu ab— 
ſchließt, ſchaffen jetzt Hunderte braver Arbeiter, damit 
zu den 25 Jahren, die man ſchon daran baut, ja 
nicht noch ein Luſtrum hinzugefügt werde. Steigt 
man dann das Kapitol hinauf, ſo nimmt man auf 
dem prachtvollen Platz mit den drei michelangelesken 
Paläſten einen merkwürdigen Umbau wahr, der nur 
vom Standpunkt praktiſcher Erwägungen aus gut— 
zuheißen iſt, um ſo im Innern für die große Eröffnungs— 
feier, die am Montag mit dem König und der Königin 
in der Mitte eine erleſene Schar von Männern und 
Frauen dort verſammelte, eine ungehinderte Benutzung 
zu ermöglichen. Man hat, wie früher ſchon einmal, den 
freiſtehenden Senatorenpalaſt mit dem Kapitoliniſchen 
Muſeum und dem Konſervatorenpalaſt durch proviſoriſche 
Einbauten im Stil dieſer Bauwerke miteinander ver— 
bunden, um ſo im Innern eine ungehinderte Benutzung 
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ber drei Palazzi zu ermöglichen. Solche Kuliſſen, bie 
übrigens die Alterspatina mit einer ſolch unglaublichen 
Virtuoſität nachahmen, daß der Laie dieſen Eingriff 
kaum merkt, ſcheint man übrigens im heutigen Rom 
ſehr zu lieben. Denn man hat auch unten an der 
Piazza Colonna ein derartiges, übrigens bewohnbares 
„Nothaus“ aus unechtem Material errichtet, um einen 
Komplex von alten, baufälligen Häuſern den ſchönheit⸗ 
ſuchenden Blicken der Rombeſucher zu entrücken. 

Ein weiteres Geſchenk der Stadt in dieſen Feſt⸗ 
tagen iſt die Eröffnung einer neuen Trambahnlinie, 
die von der Piazza Colonna aus nach der Piazza 
Santa Croce in Geruſalemme fährt. Das iſt für die 
Römer ein Ereignis, genau wie der jetzt ſo heiß dis⸗ 
kutierte Miniſterwechſel oder der auf der Piazza San 
Silveſtro wie ein Weltwunder aufgetauchte Hoſenrock, 
deffen ſchöne Trägerin nur mit Mühe vor der Abbasso!“ 
(„Nieder!“) rufenden Menge durch galante Karabiniers 
geſchützt werden konnte. 

Jetzt werden in den Straßen zum Quirinal auch 
ſchon die Flaggenmaſte errichtet, deren wehende 
Wimpel eben jetzt dem Königzug zum Kapitol den 
Weg wieſen, und die auch nächſtens am 5. April beim 
Einzug des deutſchen Kronprinzen der Bevölkerung von 
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der außergewöhnlichen Feier weithin Kunde bringen 
ſollen. 

Die zweite große Ausſtellung auf der Piazza d'Armi 
wird erſt Ende April eröffnet werden. Hier will 
Italien ſelbſt mit einem koloſſalen Aufwand von Bau⸗ 
lichkeiten alles das vorführen, was es in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen an Induſtrieprodukten Tüchtiges 
hervorbringt. Auch hier werden die Arbeiten mit einem 
wahren Feuereifer gefördert. Die vielen Bauten ſind 
ſaſt alle im Rohbau fertig. ; 

So ſchafft das vielbewunderte alte Rom jetzt für 
den neuen Zeitgeiſt eine Herberge, in der alle Er⸗ 
rungenſchaften der modernen Technik ausgenützt werden. 
Getrennt vom alten Stadtbild, iſt ſie doch ein Teil 
dieſes wunderbar gefügten Ganzen. Daß dieſer Hymnus 
auf die moderne Arbeit gerade in Rom erſchallt, wo 
der Sinn ſo gern — o wie gern! — auf Vergangenes 
gerichtet iſt — iſt wohl ein ſicherer Beweis dafür, wie 
Italien und ſeine Hauptſtadt vorwärts ſtrebt. Und der 
Fremde, der jetzt die Fahrt nach Rom wagt, hat 
daraus doppelten Gewinn: er ſieht hier beglückt über 
Jahrtauſende zurück, und vor ihm liegt im Frühlings⸗ 
wehen das knoſpende neue Italien, wie es ſich von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt immer reicher entfaltet. 


— 
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VII. 

In dieſem ungeheuren, von überquellender Schaffens⸗ 
freude erfüllten Land darf ein Reiſender, der nur über 
einige Wochen verfügt, nicht darauf rechnen, vollſtändige 
und bis ins einzelne gehende Beobachtungen anſtellen 
zu können. Ich berichte nur Selbſtgeſehenes, aber man 
mag wohl ſchon gemerkt haben, daß ich das meinen 
Blicken Gebotene nach Herzensluſt ausdeute und ſo 
verſuche, ſeinen ſozialen Wert abzuleiten, und daß ich 
einem jeden Gelegenheit gebe, ſich ſowohl über die 
Tatſache ſelbſt wie über meine Auslegung ein Urteil 
zu bilden. 

Ich mache dieſe Bemerkungen, um meinen Gemüt- 
zuſtand in dem Augenblick zu erklären, wo ich im Be⸗ 
griff war, Buenos Aires zu verlaſſen und einen Reife: 
plan zu entwerfen, den ich infolge meiner beſchränkten 
Zeit in bedauerlicher Weiſe knapp bemeſſen mußte. 

Man hatte mir geſagt: „In Cordoba werden Sie 
eine Stadt von lauter Mönchen ſehen. Mondoza wird 
Ihnen das anziehende Schauſpiel ſchöner, von Pappeln 
eingefaßter Waſſerläufe, ausgedehnter Rebenanlagen 
und zugleich einer vervollkommneten und in bemerkens— 
werter Weiſe ausgebildeten Weininduſtrie bieten. In 
Tucuman finden Sie Zuckerrohrplantagen nebſt den 
Fabriken zu ihrer Ausbeutung und ferner den Beginn 
des großen Waldgebietes.“ Bewäſſerungsanlagen, 
Pappeln, Weinberge und ſelbſt Mönche hatte ich ſchon 
geſehen. Darum nahm ich mir ohne Zögern Tucuman 
zum Ziel; ein Aufenthalt in Roſario, der zweitgrößten 
Stadt des argentiniſchen Landes, verſtand ſich dabei 
von ſelbſt. 

In ſeinem Aeußern unterſcheidet ſich Roſario de 
Santa Fs nicht merklich von Buenos Aires. Die gleiche 
prunkvolle Bauart, das gleiche Streben nach Groß— 


artigkeit, die gleiche Geſchäſtigkeit, alles natürlich in be⸗ 
ſchränkteren Verhältniſſen. Sein Daſein verdankt Ro⸗ 
fario dem Hafen, der den Paraná beherrſcht. Die 
Urſache des wunderbaren Anwachſens der Stadt liegt 
im Bau der zahlreichen Eiſenbahnlinien, die in den 
Provinzen Santa Fe, Cordoba und Santiago del Eſtero 
eine ungeheure Entwicklung des Ackerbaues hervor: 
gerufen haben; die Eiſenbahnen leiten die Getreide⸗ 
ernten (die Hälfte ber geſamten Körnerausfuhr Argen⸗ 
tiniens) aus dem Land, während der Paraná für die 
Schiffahrt vom Oberlauf des Stromes unb vom Para 
guay bis zur Mündung des Rio einen Waſſerweg von 
mehreren tauſend Kilometer bietet. 

Von der möglicherweiſe vorhandenen Schönheit der 
Stadt kann ich nichts melden. Als ich ſie ſah, war 
infolge von Erdarbeiten das Oberſte zu unterſt gekehrt; 
ich tröſte mich mit der Hoffnung, daß die Stadt dank 
dieſen Umwälzungen in Bälde mit Parkanlagen aus— 
geſtattet ſein wird, die den Reiſenden in Entzücken 
ſetzen. Ein vorzüglicher, ſehr moderner Gaſthof ſchien 
mir verheißungsvoll. Die Aufnahme, die ich fand, hat 
hier wie allerwärts Wünſche und Erwartungen über⸗ 
troffen. Doch fand ich eben wegen der ſtädtiſchen 
Arbeiten die Stadt im Fieber einer Spekulationskriſe, 
deren Gegenſtand der Grund und Boden war. Ich 
hörte nur ſabelhafte Geſchichten erzählen und war ganz 
nahe daran, mir für vier Sous irgendeinen Fetzen 
Land zu kaufen, der heute — oder vielleicht auch 
ſpäter — zweifellos hundert oder zweihundert Millionen 
wert ſein müßte. 

Wenn die unglaubliche Zunahme des Getreidebaues 
das Glück von Roſario gemacht hat, ſo darf man 
darum doch nicht glauben, daß in der Provinz Santa Fé 
die Viehzucht vernachläſſigt werde. Ein glücklicher Ju: 
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fall wollte es, daß meine Ankunft genau mit der Gr: 
öffnung des großen, jährlichen Wettbewerbs ber Vieh⸗ 
zucht zuſammenfiel. Von Pferden und Hornvieh hatten 
die benachbarten Provinzen einige ihrer bemerkens— 
werteſten Proben geſandt. Immer iſt Ueberfluß in 
den ſchönſten engliſchen Raſſen vorhanden, ohne daß 
darum unſere normanniſche Pferdezucht nicht auch ſehr 
ſchön vertreten wäre. 

In Roſario find wir noch nicht ganz ohne Bu: 
ſammenhang mit dem Leben von Buenos Aires. Heut— 
zutage macht man die Fahrt von der einen Stadt zur 
anderen (300 Kilometer) in fünf Stunden. Die Fort: 
ſetzung der Reife bis zur Stadt Tucuman (1100 Kilo— 
meter von der Hauptſtadt) bringt uns ein ganz neues 
landſchaftliches Bild. Als ich morgens früh bei lachendem 
Sonnenſchein erwache, iſt meine erſte Entdeckung die, 
daß wir in einer Wolke von Staub dahinfahren, die 
jede Ausſicht undurchdringlich verſperrt. Mit einer 
Liebenswürdigkeit, für die ich nicht dankbar genug ſein 
kann, hatte der Präſident der Republik Herr Figueroa 
Alcorta mir ſeinen eigenen Waggon zur Verfügung 
geſtellt, um mir die Reiſe bequemer zu machen. Ich 
habe in einem vorzüglichen Bett bei geſchloſſenen Fenſtern 
und Vorhängen gut geſchlaſen. Aber der argentiniſche 
Staub kennt kein Hindernis. Das Wort der Heiligen 
Schrift, das uns die Rückkehr zum Staub prophezeit, 
ſcheint mir hier erfüllt zu fein. Mein ſchönes Schlaf 
zimmer, mein luxuriöſer Toilettenraum mit ſeiner ein— 
ladenden Duſche, meine Kleider, mein Gepäck und ich 
ſelbſt ſind mit einer dichten Schicht feinen, roten Staubes 
bedeckt, der ſchon unangenehm ausſieht, aber noch 
ſchlimmer für die Atmungsorgane iſt. Ja, während 
ich vertrauensvoll ſchlief, nahm der Staub, der ſouve— 
räne, vom Eiſenbahnzug, von den Reiſenden, von der 
ganzen Außenwelt Beſitz, ſoweit unſere ſtaubgefüllten 
Augen ſie erblicken können. Die Bahnhöfe ſind Haufen 
roten Staubes; jeder Menſch iſt eine wandelnde rote 
Säule; ein Reiter, ein Fahrzeug wirbelt als Staub— 
wolke vorüber. O Schrecken! Im tiefſten Grunde 
meines Koffers iſt ein ſchönes, weißes Hemd wie eine 
überraſchte Jungfrau errötet. Ich mache Toilette mit 
roter Seife, roten Handtüchern, und mein Geſicht iſt in 
lauterſten Karmin getaucht. Die Färbung des Indianers 
findet ſo zweifellos ihre endgültige Erklärung. 

Tucuman iſt in Sicht. 

Nach dem Holpern auf den Straßen iſt der erſte 
Eindruck, den man von Tucuman empfängt, der, daß 
man ſich in einem Kolonialland befindet. Ueberall 
Halbhäuſer, die in aller Eile errichtet zu ſein ſcheinen, 
aber durch den Patio (Hof) etwas Einladendes be— 
kommen und eine ſehr bequeme Verteilung der Wohn— 
räume im Schatten der Baumwipfel aufweiſen. Der 
Indianer iſt durch die Meſtizen der wahre König von 
Tucuman, dieſem „Garten der Republik“, von dem es 
heißt, daß in ihm die Frauen ſchöner ſind als die Blumen. 

Wirklich ſieht man überall bronzefarbene Geſichter, 
in deren beiden von ſtolzer Gleichgültigkeit erfüllten 
Augen das Feuer ſchwarzer Diamanten zu lodern ſcheint. 
Ihr langer, ſchwerer Blick drückt etwas Rätſelhaftes 
aus, was es in Europa nicht gibt. Einfachheit, Würde, 
Wortkargheit, langſames Gebärdenſpiel — eine ein— 
drucksvolle Harmonie des Weſens. Ich weiß nicht, ob 
die herrſchende Raſſe dereinſt die Charakterzüge der 
Eingeborenen verwiſchen oder auslöſchen wird. Bis 
jetzt ſcheint das unveränderliche Gepräge, das vom 
amerikaniſchen Blut ausgeht, noch keinerlei Beeinträchti— 
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gung erlitten zu haben. Manche Frauen ſind ſehr ſchön. 
— Die franzöſiſche Kolonie in Tucuman iſt anſehnlicher, 
als ich vorausgeſetzt hatte. Ich werde ihr meinen 
Beſuch abſtatten, wenn ich von Santa Ana zurückkomme, 
wo ich das Gut des Herrn Hilleret beſuchen will. 
Unterwegs bewundere ich die großen, gut angelegten 
Hauptſtraßen, den Unabhängigkeitsplatz, auf dem ſich 
zur Erinnerung an die Schlacht von Tucuman (1812) 
das Standbild des Generals Belgrano erhebt, und 
den neuen vornehmen Regierungspalaſt. Etwa 60 000 
bis 80000 Einwohner. Stadt mit ſtarkentwickeltem 
Handel. Unebenes, zerklüftetes Gelände. Hohe Berge, 
fruchtbare Ebenen, die für den Anbau von Zuckerrohr, 
Tabak, Apfelſinen und den ſchönſten Blumen ſehr ge— 
eignet ſind. Schöne Wälder von edlem Charakter, 
die man mitleidlos verwüſtet, um mit ihrem Holz die 
Fabriken zu ſpeiſen. Zuckerrohrpflanzungen ohne Unter⸗ 
brechung bis hin nach Santa Ana, wo Herr Hilleret, 
der mit einer Schar Arbeiter zum Eiſenbahnbau nach 
Argentinien gekommen war, eine Zuckerfabrik gegründet 
hat, die es ihm ermöglichte, — ſtaatliche Begünſtigung 
wirkte dabei mit — viele Millionen bei ſeinem Tod 
zu hinterlaſſen. Wir werden in einem gaſtlichen Haus, 
das den Geſchmack eines Pariſer Architekten bekundet, 
großartig empfangen. Parke und künſtleriſch angelegte 
Gärten, in denen die Heuſchrecken gar zu ſchlimme 
Spuren ihres Beſuches hinterlaſſen haben. Ich be⸗ 
wundere beſonders die ſchönen Gruppen von Bambus 
und die unechten Baumwollſtauden mit ihren dicken 
Bällen von weißem Flaum an den Zweigenden; auf 
dieſen Zweigen girrt eine winzige graue Taube, und 
ihre Stimme klingt wie das leiſe Klagen eines Kindes. 

Herr Edmond Hilleret, der älteſte Sohn des Grün- 
ders ver Fabrik von Santa Ana, hatte mir den Ge— 
nuß einer Tapirjagd verſprochen. Die Ausſicht auf ein 
dreitägiges Kampieren im Wald war nicht dazu an— 
getan, uns abzuſchrecken. Aber ein Mitglied des Tiers 
ſchutzbvereins hatte mir in lebhaften Farben ausgemalt, 
wie ſchändlich es ſei, Hunde auf ein harmloſes Tier zu 
hetzen, und die Vorſehung hatte, jedenfalls von gleichen 
Geſichtspunkten ausgehend, den Jagdleiter mit einem 
Anfall von Blinddarmentzündung heimgeſucht, der eine 
Operation nötig machte; ſo nahm unſer Jagdzug denn 
beſcheidenere Formen an und richtete ſich nur gegen 
die Papageien. Ich ſpreche hier nur im Namen meiner 
Jagdgenoſſen, denn für meine Perſon gab ich den feſten 
Entſchluß kund, den Vögeln des Waldes lediglich einen 
friedlichen Beſuch abzuſtatten. 

Berittene Peonen und leichte Gefährte ſauſen dahin, 
in einen Ozean von Staub hinein. Die Hauptſache iſt, 
daß man ſich an der Spitze des Zuges befindet und 
es den Kameraden überläßt, ſich die Lungen einzu— 
ſtäuben. Da mir auf dem Hinweg Freunde, die jeder 
Nächſtenliebe bar waren, dieſes Experiment vorgemacht 
hatten, nahm ich keinen Anſtand, ſie bei der Rückkehr 
der gleichen Probe auszuſetzen. Der Wald, der nur 
ein Anhängſel der Fabrik iſt, wird allgemein die „jung— 
fräuliche Wildnis“ genannt, weil das ſo großartig klingt. 
Aber meine Wahrheitsliebe zwingt mir das Geſtändnis 
ab, daß ſie nicht einmal halb jungfräulich iſt, ſintemalen 
die in den Lichtungen weidenden Herden, die aufſicht— 
führenden Peonen, die Holzhacker und die Anſiedler 
nichts unterlaſſen, ſtündlich im Dienſt unerſättlicher Roheit 
ihren Schleier hinwegzuzerren. Doch auch in ſeiner 
jetzigen Geſtalt zeigt der Wald ſich noch in wunderbarer 
Schönheit mit ſeinem undurchdringlichen Dickicht, in dem 
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man fid) nur mit der Axt einen Weg bahnen könnte, 
mit ſeinen großen Blütenſträußen, ſeinen alten Baum⸗ 
ſtämmen, auf denen ſich eine üppige Vegetation von 
Schmarotzerpflanzen breit macht, die bald hernieder⸗ 
hängen, als ob ſie den Erdboden ſuchten, bald ſprühende 
Farbenraketen gen Himmel ſenden. Und als Einlagen in 
jene Weltallstragödie erheitern ſchöne Vögel in ſchimmern⸗ 
den Farben den düſteren Zauber dieſer ſchweigſamen 
Wirrnis, die von Lebeweſen gebildet wird, die mit Zut, 
bietung aller Kräfte nach einem Sieg ringen, der doch 
nur im Tod endigen kann. Da ſie es nicht gelernt 
haben, vor dem verräteriſchen Tun der Menſchen auf 
ihrer Hut zu ſein, bleiben die ſarbenprächtigen Königs⸗ 
elſtern von Paraguay auf den Aeſten am Weg ſitzen; 
vielleicht wollen ſie uns nur neugierig betrachten, wie 
wir ſie anſtaunen. Schon knallten in der großen Lich⸗ 
tung Büchſenſchüſſe: Das iſt der Gruß, den unſere 
Mannſchaft der Waldesſippſchaft entbietet. 
meine Freunde, rettet euch mit ausgeſpannten Schwingen 
vor der feindlichen Horde! 

Aber der Papagei liebt gerade die Lichtungen, 
weil er, darin dem Menſchen ähnlich, zur Befriedigung 
ſeines Appetits ein Wüſtling wird. Wenn der Schwarm 
über eine Fruchtpflanzung herſällt, dann iſt es um die 
Ernte geſchehen. Unſere Lichtung iſt ausgedehnt, eine 
kleine Anſiedlung von Pflanzern hauſt dort, und ihre 
Hütten liegen an einem Bach auf einer Wieſenböſchung. 
Maisfelder, mit Stoppeln beſät. Das Vieh irrt nach 
Belieben darauf umher. In einem Obſtgarten ſtehen 
zwei Apfelſinenbäume — die höchſten, die ich je ge 
ſehn — mit unzähligen goldenen Kugeln wie mit Ge: 
ſtirnen behangen. Bei einem Brunnen ſitzt auf einem 
Holzpflock ein grüner Papagei mit rotem Kopf, die 
Federn geſträubt, unglücklich, voll überſchäumenden 
Zorns gegen die Menſchheit. Durch den Lärm herbei⸗ 
gelockt, tauchen zwei erſtaunte Weiber aus einer 
ſchwarzen Baracke auf. Eine von ihnen feffelt das 
Auge durch die Schönheit ihrer Linien, den Adel ihrer 
Bewegungen und den warmen Kupferton ihres Geſichts. 
Es iſt eine Meſtizin, an deren Blut die beiden Raſſen, 
möchte man glauben, gleichen Anteil haben. Dichtes, 
tieſſchwarzes Haar fällt geflochten auf ihre Schultern. 
Ein roſa Band, das vielleicht einſt ein Bündel Zwie⸗ 
back umſchnürte, ijt bis zu ihr gelangt, und injtinft- 
mäßig hat ſie es als Binde um den Kopf gewunden, 
fo mit einem lichten Streiſen ihr finſteres Haar durd- 
leuchtend. Ganz ſchlank aufgerichtet, mit der ſchlichten 
Würde der Halbwilden, ohne ein Wort, ohne einen 
Gruß, ohne irgend etwas, was Verlegenheit oder Poſe 
verriete, tritt ſie vor uns hin, „um zu ſehen“, und 
nichts anderes ſcheint ſie zu begehren. Ihre Züge ſind 
regelmäßig und ſein, ganz den Geſetzen europäiſcher 
Aeſthetik entſprechend. Zwei oder drei Pockennarben, 
die tiefer pigmentiert ſind, wirken wie grelle Schmink— 
pfläſterchen im leuchtenden Rot einer ſchönen, reifen 
Frucht. Die ganze Seele der autochthonen Raſſe 
ſpricht aus ihren dunkelglühenden Augen, und es liegen 
darin Empfindungen aus fernen Zeitaltern, die wir 
alterſtumpfen Kulturmenſchen nicht mehr begreifen. Ihr 
ganzer Reiz beſteht vielleicht in der Wirkung jenes 
roſa Bandes und in dem Unbehagen, das — wie ein 
Gewiſſensbiß über ein unbewußtes Verbrechen — von 
dieſem naiven Herrſcherblick ausgeht, mit dem ſie uns 
anſchaut. Aber woran es auch liegen mag, die Wir— 
kung iſt unbeſtreitbar da. Ein Mädchen oder ein Weib, 
man kann es nicht ſagen. Dieſe unbeſtimmte Grenze 


Papageien, 
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verleiht der weiblichen Macht oſt einen beſonderen, 
blendenden Zug. Muß ich ein Geſtändnis machen? 
Stiefelchen mit Gummizügen, die vielleicht vor zwei 
Jahren neu waren, erweckten in mir Zweifel bezüglich 
der ſtrengen Grundſätze dieſer ſchönen Unbekannten. 

Ich reiße mich von dieſen ſchlimmen Gedanken los, 
um in den Wald einzudringen, wohin mich das Ge⸗ 
plapper der Papageien lockt. Vorher habe ich mich 
zum Viatikum mit einer ſchnell gepflückten Apfelſine 
verſehen, die, friſch und duſtig, mir eine Erinnerung 
hinterließ, deren Genuß nicht hinter dem glühenden 
Reiz zurückſtand, der von der jungen Schönheit aus— 
ging. Langſam kehrte ich in den brütenden Sonnen- 
ſchein der Lichtung zurück, ganz verſunken in die Be⸗ 
wunderung der großen, grellfarbigen Papageienſchwärme; 
da riefen mich verhaßte Flintenſchüſſe in die verhängnis⸗ 
volle Wirklichkeit und zu den Bräuchen unſerer frevel- 
haften Raſſe zurück. Einer unſerer Genoſſen hatte ſich, 
von der Sohle bis zum Scheitel bewaffnet, durch das 
Dickicht geſchlichen bis zum Fuß eines Baumes, auf 
dem die Papageien Parlamentſitzung abhielten. Die 
Gefahren der parlamentariſchen Inſtitution ſollten ſich 
hier deutlich offenbaren, denn fünf Papageien fielen 
unter dem mörderiſchen Blei. Ich bleibe ein treuer 
Anhänger des parlamentariſchen Syſtems, ſo mangel⸗ 
haft ſeine Organiſation auch ſei, und ſtehe auf ſeiten 
der Papageien, die ſich im Gezweig verſammeln und 
parlamentieren. Ich weiß nicht, was ſie einander mit⸗ 
zuteilen haben, aber wenn man wie bei uns ſeine 
Schlüſſe aus dem Lärm ziehen darf, muß es eine 
wichtige Sitzung geweſen ſein. Ich gebe zu, daß ſie, ſo⸗ 
bald ſie unſere Sprache erlernt haben, Worte plappern, 
deren Sinn ſie nicht verſtehen. Auch Menſchen habe 
ich ſchon angetroffen, die in dem gleichen Fall waren 
und weniger Entſchuldigung dafür hatten. 

Ein hervorragender Charakterzug des Papageien 
iſt ſein ausgebildeter Altruismus; er trotzt mutig der 
Gefahr, um einem ins Unglück geratenen Artgenoſſen 
mit Wort und Gebärde Troſt zu bringen. Iſt ein Pa⸗ 
pagei verwundet, ſo kehrt der Schwarm, der beim 
Schuß aufgeflogen iſt, in lärmender Aufregung an den 
Ort des Verbrechens zurück, ſchimpft auf den Jäger 
und ruft die Gerechtigkeit der Götter an, die taub bleiben. 
Rafft neues Flintengeknall neue Opfer dahin, die Schar 
läßt darum nicht von ihrem Werk der Barmherzigkeit. 

So kam es, daß ich bei meiner Rückkehr zum Zus: 
gangspunkt einen ſchönen grünen Papageien mit rotem 
Kopf dort im Frieden des Todes vorfand und zwei 
oder drei ſeiner Kameraden, die ihre Flügel über den 
Boden ſchleiſten und im Umherhüpfen onomatopoetiſche 
Flüche gegen das Menſchengeſchlecht ausſtießen. Ich 
fürchte, ſie haben beim Abendeſſen der Anſiedlung eine 
Rolle geſpielt. Das junge Weib mit dem roſa Band, 
ſür das dieſes Schauſpiel vielleicht nicht neu war, beſah 
nur immer uns, als ob wir die Merkwürdigkeit des 
Tages wären. Neben ihr war einer der verwundeten 
Vögel auf einen Baumſtumpf geklettert und hatte ſich 
dort ohne weitere Vorſtellung mit einem Kind onge 
freundet. Sie achtete nicht darauf. Ihr fragender 
Blick ſchien nach Geſtaltung ihrer Gedanken zu ſuchen, 
ſür die die Sprache, die ſie kannte, keine Ausdrücke 
beſaß. Auch ich hätte gern mit ihr geſprochen, hätte 
gern etwas von ihrer Geſchichte, ihrem Leben, ihrer 
Weltanſchauung, von der Ideenwelt, in der ſie lebte, 
erfahren. Keine Möglichkeit, dieſe Fragen an ſie zu 
richten, da ich weder Spaniſch noch Guarani kann. 
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Mit rhythmiſchen Schritten ging fie auf bie Hütte zu, 
kam aber ſogleich wieder zurück und ſetzte ſich in unſern 
Kreis, auf der Schulter einen winzigen grauen Sittich. 
Der Vogel ſetzte ſich herausfordend auf ihre ſeingeſchweiften 
Finger, die ausſahen, als feien fie mit Henna geſchminkt;: 
er ſchlug mit den Flügeln, und ich fing an, ihn zu 
necken. Die längliche rote Hand ſchob ſich vor, um mit 
dem Vogel in Fühlung zu bleiben, und da es Zeit 
zum Aufbruch war, ſo nahmen wir Abſchied vonein⸗ 
ander auf Nimmerwiederſehen, verwirrt durch das Gefühl, 
keinen Ausdruck für unſere Fragen geſunden zu haben. 
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Die Reiſe der Kaiſerfamilie (Abb. S. 519 u. 520) nach 
Venedig iſt vollkommen programmgemäß verlaufen. Das 
Kaiſerpaar kam mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und dem 
Prinzen Joachim zunächſt nach Wien, um einige Stunden bei 
dem greifen Kaifer Franz Joſef zu verleben. Die hohen Gäſte 
wurden auf dem Wiener Nordweſtbahnhof von ihrem laiſer⸗ 
lichen Gaſtfreund empfangen und fuhren mit ihm weiter zu 
dem lleinen Vorortbahnhof Penzing, wo die offizielle Be⸗ 
grüßung durch bie Erzherzöge und die Herzogin von Hoben» 
berg, die Gemahlin bes Thronfolgers Franz Ferdinand, ſtatt⸗ 
ſand. Nach kurzem Aufenthalt im Schönbrunner Schloß fuhren 
das deutſche Kaiſerpaar und ſeine Tochter, nachdem ſie ſich 
von Kaiſer Franz Joſef herzlichſt verabſchiedet hatten, weiter 
nach Venedig. Dort wurden ſie auf dem Bahnhof vom Herzog 
der Abruzzen begrüßt und zur Landungſtelle am Canal 
Grande geleitet. Es wartete ihrer ein Boot der Kaiſerjacht 
„Hohenzollern“, um ſie an Vord dieſes Schiffes zu bringen. 
Am 28. März erfolgte dann die Abreiſe nach Korfu. 


t3 
Kaiſertage in Kiel (Abb. S. 521). Der 22. März, ber 
Geburtstag bes erſten Deutſchen Kaiſers, wurde in dieſem Jahr 
in Kiel beſonders feſtlich begangen. In den Straßen der 
Stadt verkauften viele Hunderte hübſcher Damen zugunſten 
der Militärwaiſenhäuſer zahlloſe Kornblumen, die Lieblings- 
blumen Wilhelms J. Im Si aber wurde in Gegenwart 
des Kaiſerpaares und des Reichskanzlers das gewaltige neue 
Linienſchiff „Kaiſer“ vom Stapel gelaſſen, der erſte Turbinen⸗ 
Dreadnought der deutſchen Seemacht, zugleich bas erſte Linien- 
ſchiff, das die Kieler Marinewerft ſeit 20 Jahren gebaut hat. 
Der eindrucksvollen ſeemänniſchen Feier wohnte auf Einladung 
des Kaiſers auch der Dichter Karl Schönherr bei, deſſen Tra⸗ 
gödie „Glaube und Heimat“ am Abend zuvor im Kieler Stadi- 
theater das Kaiſerpaar tief ergriffen hatte. 
S 


Beſuch bei der Gräfin von Paris (Abb. S. 523). 
Die verwitwete Gräfin von Paris, die Mutter des Herzogs 


Philipp von Orleans, lebt ſeit dem Tod ihres Gatten meiſt 


auf ihrem Schloß in dem andaluſiſchen Ort Villamanrique. 
Dort hat ſie lürzlich den Beſuch des ſpaniſchen Königspaares 
empfangen, das dort mit dem Herzog von Orleans zuſammen⸗ 
traf. Der franzöſiſche Thronprätendent hat einen großen Teil 
des Winters bei ſeiner Mutter in Villamanrique verbracht. 
Herzog Philipp, in deſſen Adern ſehr viel ſpaniſches Blut fließt — 
auch die Gräfin von Paris führt den Titel einer Infantin von 
Spanien — trägt während ſeines Aufenthalts in Spanien 
ern die maleriſche andaluſiſche Tracht, während König Alfons 
Beie die internationale Sportkleidung bevorzugt. Die Fürſtlich⸗ 
feiten unternahmen von Villamanrique aus weite Jagdritte. 
Wenn ſie eines der halbverfallenen Dörfer paſſierten, drängten 
fid) die Bewohner natürlich vor den Haustüren, um ihr Köngs⸗ 
paar und ſeine Verwandten zu ſehen. 


e 

Der zweite Walzerabend der „Woche“ (Abb. S. 525) 
war nach dem allgemeinen Urteil aller Teilnehmer, ſoweit das 
überhaupt möglich ſein konnte, noch ſchöner als der erſte. 
Die prächtigen Vorführungen jenes unvergeßlichen erſten 
Abends wurden keineswegs ſklaviſch wiederholt, ſondern es 
gab viel Neues. So wurde diesmal außer den am erſten 
Abend vorgeführten Preiswalzern auch Erich Wemheuers Preis- 
walzer „Maientanz“ von den Königlichen Solotänzerinnen 
Elfriede Pfaffenberg, Melanie Lucia und Lina Geiſel vor: 
getanzt — zu Nutz und Frommen der Zuſchauer, die ſich bald 
darauf ſelbſt in eifrige Tänzer verwandelten. 
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Frühjahrsrennſport in England und Frankreich 
(Abb. S. 524 u. 526). In dem ſüdfranzöſiſchen Badeort Pau 
hat die ſportliche Frühjahrſaiſon mit einem großen Concours 
hippique eingeſetzt. Es gab zahlreiche reich dotierte Rennen. 
Da es ſchwierige Hinderniſſe zu nehmen, durch einen Fluß zu 
ſchwimmen, über eine umzäunte Straße zu ſetzen, über Mauern 
zu klettern galt, kamen mehrere aufregende Stürze vor, zum 
Glück aber kein ernſterer Unfall. — So intereſſant dieſe Rennen 
waren, laffen fie fid) doch kaum mit dem größten Hindernis⸗ 
rennen Englands vergleichen, der Grand National Steeplechaſe, 
die in der Ebene Aintree bei Liverpool ausgetragen wurde. 
26 Pferde erſchienen auf einmal am Start, aber nur vier von 
ihnen gelangten ans Ziel und auch von dieſen drei erſt, nachdem 
ſie mindeſtens einmal geſtürzt waren. Nur der Sieger Glenſide 
überwand das höchſt ſchwierige Terrain, ohne zu ſtürzen. An 
Aufregungen hat es alfo den Zuſchauern dieſes Hindernis⸗ 
rennens nicht gefehlt. = | 


Der Pariſer Mittfaſtenzug (Abb. S. 525) hat auch in 
dieſem Jahr in den Straßen der Seineſtadt fröhlichen Spektakel 
verurſacht. Die hübſche „Königin der Königinnen“, die diesmal 
wieder über die vereinigten Königreiche der Pariſer Hallen 
regierte, wurde inmitten ihrer nicht minder hübſchen Ehren⸗ 
damen feierlichſt durch die Straßen gefahren, und ein langer, 
luſtiger Feſtzug bildete das Ehrengeleit ihres Wagens. 

E 


Perſonalien (Abb. S. 522). Graf Gaécfen de Temerin, 
der als Nachfolger des Grafen Khevenhüller zum Botſchafter 
Oeſterreich⸗-Ungarns in Frankreich ernannt worden ift, traf vor 
[urgem in Paris ein und übernahm die Leitung der Geſchäfte. — 
Der König von Dänemark hat den isländiſchen Juſtitiarius 
(Oberrichter) und Abgeordneten Kriſtjan Jönſſon an Stelle 
des bisherigen Miniſters Björn Jönſſon zum Miniſter für 
Island ernannt. Seine Aufgabe wird es ſein, die ſeparatiſtiſchen 
Neigungen ſeiner Landsleute gegenüber dem Gedanken der 
Perſonalunion mit Dänemark zu vertreten. — General Michel, 
der Generaliſſimus der franzöſiſchen Armee, überbrachte bei 
der Jubiläumsfeier in Rom die Glückwünſche ſeines Vater⸗ 
landes. — Frau Amelie Nikiſch, die Gattin des Leipziger 
Dirigenten, hat bewieſen, daß auch fie muſikaliſche Talente 
beſitzt, wenn auch andere als ihr Mann. Sie hat eine Operette 
komponiert, die „Meine Tante, deine Tante“ heißt und am 
Dresdener Reſidenztheater zur Aufführung gelangt. 

i S 


Todesfälle (Abb. S. 522). Der franzöſiſche Medailleur 
Louis Roty, der im Alter von 65 Jahren in Paris verſchied, 
war allen Kunſtfreunden als ein großer Meiſter feiner Kleins 
kunſt bekannt. Das große Publikum kannte vor allem eines 
ſeiner Werke: die allegoriſche Säerin, die die neuen franzö⸗ 
ſiſchen Münzen ziert. — In Wien ſtarb Weihbiſchof Dr. God⸗ 
fried Marſchall, der einſtige Erzieher des Erzherzogthron⸗ 
folgers Franz Ferdinand und der populärſte Wiener Prälat. — 
In Prof. fefulé von Stradonitz hat die Berliner Univerſität 
einen ihrer größten Gelehrten verloren. Während ſeiner 
Bonner Studienzeit zählte auch Kaiſer Wilhelm II. zu den 
Schülern des berühmten Archäologen. — Dragan Zankow, ber 
bulgariſche Politiker, der dieſer Tage geſtorben iſt, hat in der 
Geſchichte ſeines Landes eine bedeutende Rolle geſpielt. Sein 
Werk war der Sturz des Fürſten Alexander, und auch die 
Ermordung Stambulows iſt mindeſtens von Perſonen ſeiner 
Umgebung geplant worden. Die von Zankow begründete 
Partei iſt zurzeit in Bulgarien am Ruder. 


Die Toten der Wochen 
NVS ie Tolen der Woche 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Reinhard Kekule von 
Stradonitz, berühmter Archäologe, t in Berlin am 23. März 
im Alter von 72 Jahren. (Portr. S. 522.) ' 
Dr. Godfried Marſchall, Weihbilhof von Wien, T in 
Wien am 23. März im Alter. (Portr. S. 522.) 
Louis Oscar Roty, berühmter Graveur, T in Paris am 
23. März im Alter von 65 Jahren. (Portr. S. 522.) 
Oberſtleurnant v. Schlichting, F in Konſtantinopel am 
28. März durch die Kugel eines albaniſchen Soldaten. 
Profeſſor Dr. Eduard Zacharias, Direktor des Botaniſchen 
Gartens unb Mufeums, f in Hamburg am 23. März im Alter 
von 59 Jahren. 
Dragan Zankow, bekannter bulgariſcher Politiker, T in 
Sofia am 24. März im Alter von 84 Jahren. (Portr. S. 522.) 
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Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef auf dem Bahnhof in Penzing. 
Vom Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares in Wien. 


Sette 520. Nummer 18. 


Ankunft in Penzing bei Wien: Buot. Sonden. 


Erzherzogin Maria Annunciata und die Herzogin v. Hohenberg begrüßen die Kaiſerin und Prinzeß Viktoria Luife. 
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Die deutſche Kaiserin, geleitet vom Herzog der Abruzzen, auf dem Bahnhof in Venedig. 
Von der Reiſe der Kaiſerlichen Familie nach Korfu. 
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Phot. Renard. 
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„Die Königin der Königinnen“ mif ihren Ehrendamen im Mittfaſten- Karnevalszug in Paris. 
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„Glenſide“, der Sieger in der „Grand Nafional“, geht mif weitem Vorſprung durch das Ziel. 
Frühjahrs⸗Rennſport in England: Von der Grand National Steeplechaſe in Liverpool. 
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Cfepp up Strann. 


Roman von 


Meta Schoepp. 


3. Fortſetzung. 


In Siemens' Ohren klang noch das trübſelige Zirpen 
von Charlys Harmonika. Und das Elend dieſer armen 
Menſchen, denen nicht zu helfen war, empörte ihn faſt. 
Alle Empfindungen, Haß und Liebe, Freude und 
Schmerz, hatten ſich in eins verwandelt: in die Angſt um 
das tägliche Brot. Auf einem Wrack trieben die Drei 
und achteten eiferſüchtig darauf, daß von dem kargen 
Proviant nicht etwa der eine oder der andere heimlich 
ſich etwas aneignete. 

Wie ſich der Sturm ihm entgegenwarf. Wie er 
wohltat, dieſer Kampf. Brauſend, heulend fuhr er von 
den Klippen herauf, brüllte fauchend auf ihn los und 
ſchwang ſich mit wildem Frohlocken über das Land. 
Schäumende Wogen aber peitſchten den Felſen, wälzten 
ſich donnernd über die Klippen, weiße Schaumflocken 
wirbelten hinauf, und ſalziger Waſſerſtaub netzte ſeine 
Lippen. Ein Meer, ein wütendes, wallendes Meer lief 
Sturm gegen den Felſen. 

Er blieb ſtehen. Sah zurück. — 

Es ſah aus, als drängten ſich die kleinen Häuschen 
angſtvoll zuſammen. Als hockten ſie da wie angſtvolle 
Küchlein, die vor dem Habicht ſich duckten. Dünne 
Rauchwolken ſtiegen von einigen auf, die der Sturm 
dann vor ſich hinblies und zerfetzte. Hoch empor ragten 
der Kirchturm und der etwa ſechzig Fuß hohe Leucht⸗ 
turm: faſt wie ein Wahrzeichen von Englands Größe. 

Je mehr Jab ſich der Spitze näherte, deſto wütender 
wurde der Sturm. Ganz plötzlich fauchte er auf ihn 
los, als hätte er, ein heimtückiſches Raubtier, an den 
Klippen auf ihn gewartet, ihn als Beute erſpähend. Und 
da kroch Jab Siemens weiter. Kroch auf Händen und 
Füßen. Er liebte es, in den rauſchenden Giſcht zu ſehen, 
liebte die brauſenden Wirbel, das Donnern und Heulen 
der zerſchellenden Wogen. „Wir wollen,“ heulten die 
Wogen, „wir wollen.“ 

Ihm gegenüber erhob ſich der „Hengſt“, ein gigan⸗ 
tiſcher Felsblock, der auf fünf Füßen ruhte. Jetzt aber 
ſah man nur den gewaltigen Leib aus der Brandung 
emporragen. Ziſchend, heulend, donnernd ſtürzten ſich 
die Wogen auf ihn, hüllten ihn in rotweißen Schaum. 

Und Jab Andreéſen konnte fih nicht [att ſehen an 
der wilden Gewalt. 

Als er zurückging, hatte er den Sturm hinter ſich; 
er blieb an der Oſtſeite. Er liebte den Blick auf die 
Sandinſel, die wie in weiße Wolken eingehüllt war. 
Reiter mit weißen Mänteln auf weißmähnigen Roſſen 
ſtürzten ſich auf ſie — unzählige, unzählige. Weißer 
Staub wirbelte hinter ihnen her, wirbelte über ſie weg, 
weiße Roſſe klommen in wildem Lauf zu den Sand— 
hügeln empor, weiße Roffe jagten über die Seehunds— 
klippen. 


klipp“, Hanf wurde drauf gezogen, und an 


Und zwiſchen der Inſel und dem Felſen wogte ein 
brauſendes Meer. 

Er blieb ſtehen. Wenn er die Inſel in der furcht— 
baren Umarmung des Elements ſah, zürnte er den 
Vätern, die, nur an Gewinn denkend, der Enkel Zu⸗ 
kunft geopfert hatten. Es war ein alter Zorn, gewiſſer⸗ 
maßen vom Vater auf den Sohn vererbt. Hinrich 
Lorenzen, der mit ſeinem, Jabs, Großvater zuſammen 
jung war, hatte ihm erzählt, daß er nie von der Sand⸗ 
inſel geſprochen, ohne ſeiner Empörung über der 
Alten Kurzſichtigkeit freien Lauf zu laſſen. Denn des 
alten Siemens’ Vater, Jabs Urgroßvater, hatte ja das 
furchtbare Schauſpiel in all ſeinem Grauſen miterlebt. 
Und mit der lebhaften Ausdrucksweiſe der Helgoländer, 
ja mit dramatiſcher Wucht hatte er's dem Sohn erzählt. 
An ſtürmiſchen Abenden aber ſprach man davon. Wie⸗ 
der, immer wieder. Und es blieb in der Nachlebenden 
Gedächtnis ſo friſch, daß die Fremden denken konnten, 
der Erzähler habe die Schrecken jener Nacht miterlebt. 

Wie Jab Andrefen zur Sandinſel hinüberſah, dachte 
er daran, wie ſie ein weites, fruchtbares Weideland 
geweſen, das durch einen hohen Wall, den Steinwall, 
mit dem roten Felſen verbunden war. 

Wie reich dieſes heilige Land einmal geweſen ſein 
mußte! Damals, als noch nicht jene armſelige Sand⸗ 
inſel vom Mutterfelſen getrennt war. Damals, als der 
weiße Kreidefelſen, gewaltig faſt wie der rote, der 
Stürme und des Meeres Gewalt nach Nordweſten brach. 
Zwiſchen rotem und weißem Felſen aber erſtreckte ſich 
der breite, feſte Steinwall, die natürliche Scheide 
zwiſchen Norder⸗ und Süderhafen. Ein gewaltiges 
Bollwerk war er, von der Natur ſelbſt geſchaffen, das 
heilige Land zu ſchützen. So breit und feſt, daß noch 
die Dänen, die 1714 die Inſel beſchoſſen, bequem eine 
Batterie drauf errichten konnten. 

So gewaltig war damals noch der Steinwall! Aber 
die Jahre feines Beftehens waren gezählt. Denn der 
ſchützende Kreidefelfen war geſchwunden. Am 1. No: 
vember 1711 — nach einer Helgoländer Aufzeichnung — 
das letzte Überbleibfel, fo bei zwölf Jahren noch als Heu- 
ſchober geſtanden, durch eine hohe Flut bei Nordweſt⸗— 
wind vollends umgeworfen und abſorbiert worden. 

Durch der Väter Kurzſichtigkeit! Durch der Väter 
Habſucht! 

Gips und Kalk enthielt der weiße vollen, die „Witt: 
einigen 
Stellen ſprudelte klares Quellwaſſer hervor. Gips und 
Kalk aber konnten Holſteiner und Hamburger gar wohl 
gebrauchen. Große Schiffsladungen wurden davon ver— 
kauft, die Laſt von zwölf Heringstonnen zu zwölf 
Talern. So trugen denn die Inſulaner ſelbſt den Boden 
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ab, der ihr Schuß war, das gewaltige Bollwerk gegen 
den tauſendjährigen Feind fiel durch ihre Habſucht! 

Das Schickſal des Steinwalls war entſchieden, als 
ſein natürlicher Schutz geſchwunden war. Furchtbare 
Seen gingen darüber hin, denn nun war er es, der 
ſtandhalten mußte, wenn das Meer in unerſättlicher 
Gier ſich auf ihn ſtürzte. Und dann geſchah das Furcht⸗ 
bare. In der Silveſternacht 1720 erhob ſich ein Sturm 
von ſo furchtbarer Gewalt, daß die See hoch zum Felſen 
aufleckte. Der Chroniſt weiß von keiner ähnlichen zu 
berichten. Bis zum Nachmittag wütete das Meer, riß 
Häuſer und Buden vom Land und machte den Felſen 
erzittern. Bis zum Nachmittag war der Felſen ein 
rauchender Giſcht, und nie wieder iſt ein ſo ſchauerliches 
Neujahrsfeſt auf der Inſel gefeiert worden. Vierund⸗ 
zwanzig Stunden der furchtbarſten Schrecken, vierund⸗ 
zwanzig Stunden, da ein entſetzter Haufen Menſchen 
ſchutzlos dem Wüten preisgegeben, das Oberland von 
wilder Brandung überflutet ſah. Und als der Sturm 
nachließ, und als man es wagen konnte, nach den 
Schaluppen auszuſehen, die faſt alle zertrümmert oder 
gekentert waren, hatte wohl das Entſetzen die Leute 
verſtummen machen. Zwiſchen dem Weideland und 
dem roten Felſen flutete das Meer in breiter Straße. 

Man hatte verſucht, das Loch zuzuſtopfen. Aber es 
hat nicht lange ſtandgehalten. Die Winterſtürme riſſen 
alles fort, wie man es auch befeſtigte, und immer breiter 
und tiefer wurde die Oeffnung. Für ewige Zeiten war 
die Sandinſel vom Felſen getrennt. 

Das Vorland aber, das Unterland, vergrößerte ſich. 
Schutt und Geröll des Steinwalls trug das Meer ihm 
zu, ſo daß ſchon nach einiger Zeit neue Häuſerreihen 
entſtehen konnten. Und das Vorland wächſt und wächſt. 

Aber die Sandinfel — — 

Jede große Flut trug etwas von den Sandhügeln 
weg. Die geringe Vergrößerung durch das Steingeröll 
im Süden ſtand in keinem Verhältnis zu dem Verluſt 
im Oſten und Norden. Die Wittklipp ſtand nicht mehr 
ſchüßzend vor Meeresſtrömung und Nordweſtſtürmen. 
Wenn ſie in dampfenden Giſcht eingehüllt war wie jetzt, 
[fien es, als müſſe fie von des Meeres Wut vers 
ſchlungen werden. Schien es, als führe ſie einen letzten 
erbitterten Kampf; wehre ſich verzweifelt vor dieſer 
letzten, tödlichen Umarmung. 

Jab Andréſen jab in den brandenden Giſcht und 
kämpfte umſonſt gegen ein dumpfes Angſtgefühl. Er 
dachte, man müßte ſich wehren! Wir alle müßten uns 
wehren vor dieſem furchtbaren Feind. Das Meer weiß, 
daß ihm der Felſen gehört, iſt wie ein ungeduldiger 
Gläubiger. Wieder und wieder kommt es und holt ſich 
etwas und mahnt drohend um den Reſt. Und doch ſind 
wir ihm nichts ſchuldig. Seit Jahrtauſenden gab es 
uns Nahrung, und ſeit Jahrtauſenden zahlten wir ihm 


dafür mit unſerem Leben, mit unſerem Gut. Glatte 
Rechnung iſt's! 
Aber das Meer donnerte gegen den Felſen. Seine 


Wogen brachen ſich, ſchäumten brüllend auf und ſtürm— 
ten vorwärts mit wilderer Wut, und der Sturm peitſchte 
ſie und heulte ſein Kampflied. Und über die Schrecken 
der See ſenkte fid) langſam die Nacht. — — 
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Baron Thielen hatte ſein Haus nicht weit von der 
Treppe. Er hatte es von M. Wilſter gekauft, dem eng⸗ 
liſchen Tuchhändler, der mit ſeiner Familie während 
der Kontinentalſperre einige Jahre auf der Inſel gelebt 
hatte und nach Helgoländer Begriffen ſehr großartig ein⸗ 
gerichtet war. Es war einſtöckig, hatte ſechs Zimmer; 
vier davon hatten den Ausblick auf die See. 
Es hatte gute Ofen und große Fenſter und war behag⸗ 
lich eingerichtet. Fünſhundert Taler hatte der Baron 
dafür gegeben. Und der Engländer hatte ſich gewun⸗ 
dert, daß er überhaupt einen Käufer gefunden hatte. 

Der Kranke lag in einem tiefen Seſſel, in Pelze und 
Decken gehüllt. Im Kachelofen brannte das Feuer, und 
der glühende Torf warf rote Lichter auf ſein bleiches, 
eingefallenes Geſicht. Es tanzte über die Wände und 
ließ die Kupferſtiche, die ſie bedeckten, hervortreten. 
Porträte waren es von preußiſchen Generalen, von 
Friedrich dem Großen, von Familienmitgliedern. Ein 
großes Bild in Ol zeigte feinen Vater als jungen 
Huſarenoffizier. Vor Jena war er gefallen. Zwei ge⸗ 
kreuzte Degen waren über dem Bild. Über feinem Schreib» 
tiſch hing ſeiner Mutter Porträt, ſo ſchön und ſo ſtolz. 
Für fie war er geſtorben, als er die Helgoländerin ges 
heiratet hatte. Auf dem Bücherbrett ſtanden Werke, die 
der Zufall oder Freunde ins Haus gebracht hatten; an 
der Längswand ein Spinett. Einige bequeme hohe 
Stühle, ein roter Teppich auf dem Fußboden — es war 
in der Tat ein Raum, der Behaglichkeit atmete, wenn 
nicht der kranke Mann geweſen wäre, der hier mit 
ſeinen Erinnerungen lebte und auf den Tod wartete. 

Er lauſchte dem heulenden Sturm und hörte ſein 
wildes Lachen. Thora Thielen, ſeines Vetters Witwe, 
ſaß ihm gegenüber im niedrigen Seſſel und ſah ver— 
träumt in das kniſternde Feuer. Wenn die Flammen 
aufloderten, fiel ein goldener Schein auf ihr braunes 
Haar, das in kurzen Locken ihr ſchönes, ſtilles Geſicht 
umrahmte. 

Sie hatten von Thoras Heimreiſe geſprochen. Er 
wollte nicht, daß ſie ihm das Opfer brachte, noch länger 
auf der Inſel zu bleiben, hatte ſie gebeten, bei ruhiger 
See ans Feſtland zu gehen. 

„Der Frühling ift fo ſchön auf dem Feſtland! Den 
ſollſt du nicht auf dieſem Felſen verleben. Nach dem 
ſchrecklichen Winter mußt du den Frühling haben. Es 
wird ja auch beſſer jetzt. Die Abende ſind nicht mehr 
ſo lang, und ich kann hinaus. Nun mußt du nach 
Haus!“ 

Thora lachte. „Ich bleibe“, ſagte ſie. 

„Du biſt gut, Thora. Aber in deiner Güte darfſt du 
dir nicht ſelbſt ſchaden. Eine ſchöne Frau ſollte nicht 
ſo verſchwenderiſch ſein. Ein geopfertes Jahr iſt nie 
wieder einzubringen. Ich habe dir nichts zu geben als 
meinen Dank. Du ladeſt eine Schuld auf mich, die ich 
nie wieder ausgleichen kann.“ 

„Wie er mich los ſein will! 
will!“ ſagte ſie. 

„Weil du ſo großes Mitleid haſt. Verſuch doch mal, 
nicht fo großes Mitleid zu haben. Es ijt fo kläglich,« 
wenn ein Mann ſich von einer ſchönen Frau bemitleidet 
weiß. Es ift ſchlimmer als glühende Kohlen, denn i: 


Wenn ich doch bleiben 
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verdammt ihn zur Erkenntnis feiner Jämmerlichkeit.“ 

„Ich bemitleide dich ja gar nicht“, ſagte ſie. 

„Weil es dir weh tut, mir zu widerſprechen. Ach, 
was du für Mitleid mit mir haſt! Weißt du noch, wie 
du es mir ſagteſt? Fern von der Heimat, fern von den 
Freunden, fern von allem, was ich liebhatte — —“ 

Sie ſchwieg. 

„Aber es war ja mein Wille, Thora, und deshalb 
darfſt du kein Mitleid haben.“ 

„Dummheit war's, mein Lieber. 
reden!“ 

Wenn er von ſeiner Frau ſprach, wurde ſie nervös. 
Welche Perſon! Und dieſe Perſon eine rechtmäßige 
Baronin Thielen! Affrös! Er hörte ihre ganze Ver⸗ 
achtung, ihre ganze Empörung, trotzdem ſie lachte. Und 
er nahm ſie in Schutz. Wie immer. 

„Auch ſie hat es bitter gebüßt. Ich verlangte, daß 
ſie mich begreifen ſollte. Und das konnte ſie nicht. Ein 
Star wird keine Nachtigall. Wenn ſie ſich anders ge⸗ 
geben hätte, hätte ſie mich belogen.“ 

Sie antwortete nicht. Er wußte ja, was ſie dachte, 
weſſen ſie Antje beſchuldigte: nicht, daß ſie ihn geheiratet 


Aber wozu davon 


hatte, ſondern daß ſie ſeine Feindin geworden war, als 


ſie wußte, daß ſein Geld nicht ihr gehörte. Sie lebten 
von einer kleinen Rente, dem Ertrag eines Gutes, das 
er für ſie geſichert. Aber was war das! Wertlos war 
damals das Land nach dem Krieg. Denn es fehlte an 
Geld und Arbeitskräften, es zu beſtellen. Geld und 
Familienſchmuck hatte ſeine Mutter, nach Rückſprache mit 
ihren Söhnen, ruhigen Herzens fortgegeben. Der Haß 
gegen Bonaparte war ſo groß geweſen, daß er jede 
andere Empfindung tötete. Zur Befreiung von ſeinem 
Joch gab man ohne Zögern, was man beſaß. Und das 
verſtand Antje nicht. Weder ſie noch einer der Inſu⸗ 
laner wäre zu bewegen geweſen, ſeine eigene Behag⸗ 
lichkeit, ſein Eigentum zu opfern für die Allgemeinheit. 

Er huſtete, und ſie wurde beſorgt. 

„Du ſollſt nicht ſo viel ſprechen. Es ſtrengt dich an.“ 

„Ja, es ſtrengt mich an. Aber ſag ſelbſt, wozu ſoll 
ich Kräfte aufſparen?“ 

„Du biſt in ſchrecklicher Stimmung.“ 

„Ja, ich bin in ſchrecklicher Stimmung. So heulte 
der Sturm, als ich die Küſte das letztemal ſah.“ 

„Eine ſchlechte Erinnerung.“ 

„Ja, Thora. Eine jammervolle Erinnerung. Seit⸗ 
dem wohnte eine wilde Seele in einem morſchen Körper. 
Es war nicht edel, ein junges Blut an einen Krüppel zu 
feſſeln.“ 

Zum erſtenmal ſah ſie auf. 
ruhten voll auf ihm. 

„Es war ſchlecht gehandelt an dieſer wilden Seele.“ 
Und ſie ſtand auf und breitete eine Decke, die zur Seite 
gerutſcht war, beſſer über ſeine Knie. „Warum mar⸗ 
terſt du dich, Jobſt? Sei doch tapfer, wie du es früher 
warſt! Ein Soldatenſtreich war's, den du ausgeführt 
haſt. Zu dem paßt die Reue nicht! Du haft eine Zeche 
gemacht, nun zahle ſie auch.“ 

Er preßte die Zähne aufeinander, umklammerte die 
Armlehnen mit ſeinen weißen, durchſichtigen Fingern. 
„Ja,“ ſagte er, „nun muß ich ſie bezahlen.“ 


Ihre braunen Augen 
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Das Feuer kniſterte im Kamin; wenn der Sturm 
in den Schornſtein fuhr, war's, als ob Stimmen er⸗ 
tönten, als ob Lachen oder zornige Schreie ertönten. 
Wenn die Wogen donnernd gegen den Felſen ſich 
bäumten, war's wie ein dumpfes Dröhnen im Haus. 
Thora trat ans Fenſter. Aber die Dämmerung kroch 
über das Meer. Seine wilde Schönheit konnte ſie nur 
noch undeutlich erkennen. 

„Ich dachte manchmal,“ ſagte ihr Schwager, und ſie 
hörte, wie ſchwer ihm das Sprechen wurde, „ich dachte, 
ſchön müßte es ſein, noch einmal das Land zu ſehen. 
Weites, grünes Land. Und das Schloß. Der Turm 
war in Brand geſchoſſen. Aber das andere ſteht. Ich 
habe oft davon geträumt in letzter Zeit. Meine Mutter 
ſtand oben auf der Treppe an der Veranda, als wartete 
ſie. Es war doch wunderſchön, Thora, als meine 
Mutter mich damals pflegte. Sie hatte ſo ſanfte Hände!“ 

Er wollte lächeln, aber es gelang ihm nicht. Sie 
war geſtorben, ohne daß er ſie wiedergeſehen. 

Und wieder Stille. : 

„Soll ich dir etwas vorleſen?“ fragte Thora. 

„Nein. Es verklingt im Ohr, wenn der Sturm 
brauſt. Als es noch nicht ſo ſchlimm mit mir war, bin 
ich zu den Klippen gegangen in ſolchem Wetter. Es war 
ſo merkwürdig beruhigend. Wie ein Sandkorn kam ich 
mir vor, ſo klein, ſo nichtig. Ein wütendes Meer macht 
Menſchenleid vergeſſen. Da ſpricht die Urkraft — was 
bedeutet ein Menſch ihr gegenüber?“ 

Thora reckte ſich, als probiere ſie ihre Kraft, und 
ſetzte ſich wieder. Und nun lauſchten ſie beide dem 
wilden Lied. Und der Kranke vergaß auf kurze Zeit 
ſein Elend, und ſeine Phantaſie führte ihn, wie jetzt oft, 
in das Zauberland ſeiner Jugend. Er ging, ein Knabe, 
durch ſchattige Buchenalleen, und eine wunderſchöne 
Frau ſchritt neben ihm und hatte den Arm um ſeine 
Schultern gelegt. Er ſchmiegte ſich an ſie und ſprach 
von Plänen: „Wenn ich ein ‚Mann‘ bin — —“ „Ach,“ 
ſagte die ſchöne Frau, „ſprich nicht davon! Ein Mann 
gehört der Welt. Aber der Knabe gehört der Mutter.“ 

Es war nicht oft, daß er ſolchen Erinnerungen nod, 
hängen konnte. Antje brauchte nur ins Zimmer zu 
treten, ſo ſchwirrten ſie davon wie erſchreckte Vögel. 
Antje brauchte ihn nur mit ihren böſen Augen angue 
ſehen, mit ihrer feindſeligen Stimme anzurufen, um 
jedes Behagen, jede Weichheit zu verſcheuchen. Seitdem 
Thora da war, nahm ſie ſich allerdings in acht. Thora 
ſorgte dafür, daß ſie ihres Mannes Zimmer ſo wenig 
wie möglich betrat; ſie ſagte ihr, daß das Teſtament ihr 
ungünſtig würde, wenn ſie den Kranken ſo ärgerte, und 
machte dadurch den größten Eindruck auf ſie. Daran 
hatte ſie ja gar nicht gedacht! Antje ſaß ſeitdem in jeder 
freien Stunde bei ihrer Mutter und ſchüttete der ihr 
übervolles Herz über den „Baron“ aus, der in ihren 
Augen nur ein Betrüger war. Dann fand fid) die Ver. 
wandtſchaft ein; man war unter ſich und konnte ohne 
Scheu ſeine Gedanken über den „Baron“ austauſchen. 
In der Familie Peterſen gab es eigentlich nur dieſes 
Thema. Wie hatte der Baron ſein Vermögen ver— 
ſchenken dürfen, wo er doch eine Frau hatte! Wie durfte 
Antje ſich das gefallen laſſen! Pontje wollte Preußen 
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durch England verklagen laffen auf Herausgabe dieſes 
Vermögens. Denn vor England hat Preußen Angſt. 
Wozu iſt man engliſche Kolonie, wenn Preußen einem 
das Vermögen wegnimmt. Die ganze Familie ſaß aus 
ſammen, und alle hatten rote Köpfe. Und fragten Antje, 
warum ſie ſich gefallen laſſe, daß die neue Baronin 
in ihrem Haus war. Den ganzen Tag hockte fie mit 
Antjes Mann zuſammen. Jeder wußte etwas Böſes 
zu fagen. Sogar Sf, bie fünfundachtzigjährige, die ſtock⸗ 
taub auf der Truhe hockte, fah böſe aus und feindfelig. 
Sie ließ es ſich nicht ausreden, daß Baron Thielen den 
Peterſens ihr Vermögen geſtohlen hatte. Und wenn eine 
Pauſe in der lebhaften Unterhaltung eintrat, ſprach ſie 
mit einer tiefen, zornigen Baßſtimme immer wieder ihre 
Meinung aus: „So ein Def!“ Und die andern nickten, 
ſelbſt Ok ſagt, daß er ein Dieb iſt! — — 

Ganz ſtill war's in des Barons traulichem Wohn⸗ 
zimmer, nur der Torf kniſterte im Ofen. 

Auf einmal ſchrillte die Glocke. Und dann erklang 
eine laute Stimme, und eine andere antwortete. 

Thora lächelte. Eine feine Röte ſtieg in ihr Geſicht. 

„Da kommt Hauptmann Roſe“, ſagte ihr Schwager. 

Sie nickte. Und hörte auf die Stimme des andern. 

Wie lange der Hauptmann brauchte, ehe er herein⸗ 
kam! Thora ſah ihn im Geiſt vor dem Spiegel ſtehen, 
eifrig bemüht, das ſtruppige ergraute Haar in volle 
Locken zu verwandeln. Es war noch immer die Mode, 
die der arme Körner aufgebracht hatte. Aber natürlich 
konnte ſie nicht jeder mitmachen. Auch Roſes buſchiger 
Schnurrbart war nie in gefällige Formen zu bringen! 
Sie ſteckte die Ollampe an und einige Kerzen an den 
Wänden. 

Dann klopfte es. Und ſie kamen herein. 

Der Hauptmann lachend, polternd, geräuſchvoll, in 
Uniform — der Baronin zu Ehren. Die weißen hirſch⸗ 
ledernen Hoſen waren ſehr eng geworden, und der 
dunkelblaue Rock mit dem ſehr hohen, roten Kragen ſaß 
ſehr ſtramm über der Heldenbruſt, die alle möglichen 
Orden zierten. Mütze und Säbel hatte er in dem kleinen 
Vorzimmer gelaſſen, in dem er Jakob Andreéſen auch 
ſchnell noch einen kleinen Vortrag über den moraliſchen 
Wert einer ſolchen Waffe gehalten hatte. 

„Ich treffe den Menſchen da gerade an der Treppe,“ 
ſagte er nach der Begrüßung und zog einen Stuhl neben 
den des Barons, ſo daß Thora das Glück hatte, ihn vor 
fl) zu ſehen, „zu tun hat er nichts. Da hab ich ihn mit. 
gebracht. Gewiſſermaßen als Belohnung. Er iſt der 
einzige Menſch auf der Inſel, der fid) nicht mit mir ge: 
zunkt hat. Er hat einen guten Charakter, Baronin. 
Setzen Sie ſich, lieber Siemens, ſetzen Sie ſich. Sehen 
Sie ſich nur mal den Kerl an, Baronin. Der iſt doch 
wie geſchaffen zur Garde! Es iſt direkt ein Jammer, 
daß er Helgoländer iſt. Denken Sie ſich mal den als 
Flügelmann!“ 

Thora fab Andréſen lächelnd an. „Wir müſſen bem 
Hauptmann dankbar ſein, daß er Sie mitbrachte.“ 

„Ich bin ſehr gern gekommen.“ 

Er ſtand noch immer. Und ſah ſie ernſt an. 

„Ich glaube nicht, daß er zum Soldaten taugt“, ſagte 
Thora mit halbem Lachen und lud ihn zum Sitzen ein. 
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Und er ſetzte ſich neben das Spinett, in den Schatten. 
Da fiel es nicht auf, wenn er ſie anſah. „Zu einem 
richtigen Soldaten gehört vor allem, daß er ſich unter⸗ 
tänig fühlt.“ 

„Das wollen wir ſchon kriegen —," der Hauptmann 
ſah Siemens gönnerhaft an —, „wir haben ganz an⸗ 
dere gekriegt;“ und darin lag eine leiſe Drohung. 

Aber auch der Baron widerſprach. Es läge nicht 
in der Raſſe. Als Flügelmann hatte er ſich den ernſten 
Frieſen noch niemals vorgeſtellt. 

„Das iſt's ja!“ Hauptmann Roſe hatte ſein Thema. 
„Das iſt's ja! Das ſoll keine Beleidigung ſein, mein 
lieber Siemens. Sie können nichts dafür, daß Ihnen 
das herrlichſte der Gefühle mangelt. Ein Menſch ohne 
militäriſche Ausbildung iſt in meinen Augen ein Kretin. 
Jawohl. Lachen Sie nicht, Baronin, Sie wiſſen das 
nicht. Aber ich kenne das. Ich habe das durchgemacht. 
Es iſt vorgekommen, in der erſten Zeit, als ich auf der 
Inſel war, daß ich mir die Klippen anguckte — und wie 
hoch ſie waren — und nur die Religion rettete mich und 
meine Talente. Weil ſie beſtimmt, daß uns die Würmer 
freſſen ſollen und nicht die Fiſche. Aber es war doch 
eine verflucht eklige Sache. Fragen Sie mal Ihren 
Schwager, Baronin, der hat das mit durchgemacht. 
Weißt noch, Jobſt? Er ſagt — dir fehlt die Wacht⸗ 
parade. Ja, ſage ich, weiß Gott, die fehlt. Na, ſagt 
er, das wollen wir ſchon kriegen. Er hatte damals 
manchmal gute Gedanken. Und abends an bie Nords 
ſpitze. Beide feldmarſchmäßig. Nur wir beide, mit 
dem blanken Säbel in der Fauſt. Und ich habe das 
Kommando abgegeben. Ich mußte ja die Zähne zus 
ſammenbeißen, um mir nichts merken zu laſſen. So 
heiſer war ich, Baronin. Und man denkt an Potsdam 
— — und an Blücher denkt man — — und an Paris 
— — ach, Jobſt — — vor der Front reit ich und hab 
ne engliſche Stute, und auf einmal ijt der Alte mit 
ſeinem Hengſt hinter mir — nehmen Sie's nicht übel, 
Baronin — und ruft wütend: ‚Nun, denken Sie ja nicht, 
daß es meine Liebe iſt, die Ihnen verfolgt — es iſt 
bloß meinem verfluchten Hengſt feine!‘ Und hinter uns 
Trommeln und Geſang und ein ganzes ſiegreiches Heer 
— nein, Baronin, das können Sie gar nicht verſtehen! 
Und all das iſt nun weg, und wir beiden Alten ſind nun 
auf dieſer — auf dieſer — —“ er ſchluckte ein Wort 
herunter — „auf dieſer hübſchen Inſel im Ozean. Und 
Jobſt denkt das gleiche, wenn er auch nicht vor Paris 
war, und hat einen verzweifelt grämlichen Ausdruck im 
Geſicht — — und fo find wir bis an die Zähne be» 
waffnet und ſehen nach der Weſermündung, und unſere 
Augen weinen. Und da kann er's nicht mehr aushalten 
und brüllt es raus — Bataillon — marſch! Und — — 
trapp, trapp — trapp, trapp geht's über den Felſen, 
und wir ſchlucken mal — — hol's der Teufel! Und 
unſere Schädel dröhnen, ſo klappen unſere Sohlen auf 
dem Felſen; und wir wußten, daß jeder Tritt ein Tritt 
war auf die Hoffnungen unſerer Seelen, daß wir auf 
unſerer Zukunft, auf unſerm Leben herumtrampelten, 
daß die Wachtparade unſer bürgerliches Begräbnis 
war. Aber trapp, trapp ging's weiter. Trapp, trapp, 
bis alles tot war. Die Schafe ſahen zu und einige 
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Und es ift 


44 


Veteranen. Und bie fingen dann aud) an. 
uns allen beſſer danach geworden, Baronin — — 

Er brach plötzlich ab. Und ſah vor ſich hin. Jobſts 
Haupt war auf die Bruſt geſunken. Thora ſah die 
beiden mit einem Gefühl von Rührung und Unbehagen 
an. Zwei gute Deutſche, die ſich aus Sehnſucht nach 
ihrem Vaterland verzehrten, und die doch wußten, daß 
in dieſem Vaterland kein Platz für ſie war. Zwiſchen 
Volk und Fürſt war jene tiefe Mißſtimmung, die auf 
beiden Seiten Erbitterung ſchuf. Nach einem einigen 
Deutſchen Reich ſehnten ſich die Beſten der Nation und 
wurden demagogiſcher Umtriebe beſchuldigt. 

Und Thora dachte: ja, ſehnt euch nur! Beſſer iſt 
Sehnſucht als Erbitterung. Lieber mit der Sehnſucht 
im Herzen ſterben als mit der Freiheit Grabgeläut. 
Und ſie ſah warm und herzlich den kleinen Haupt⸗ 
mann an. 

Andréſen Siemens ſah ihn auch an. Aber er hatte 
die Geſchichte nicht verſtanden. Ihm ſchien es lächerlich, 
daß die beiden auf dem nackten Felſen zwecklos herum⸗ 
marſchierten. Und daß ſie ſich nachher wohler fühlten, 
konnte er ſchon gar nicht begreifen. Und dieſen Blick 
ſing der Hauptmann auf und fuhr wütend auf ihn los, 
froh, jemand gefunden zu haben, an dem ſeine Stim⸗ 
mung ausklingen konnte. 

„Sie natürlich können das nicht begreifen — —“ 

„Nein“, ſagte Siemens. 

„Weil Sie eben keine Ahnung haben! Weil Sie 
keine Ahnung haben von Patriotismus. Den begreifen 
unſere Rekruten auch erſt, wenn ſie die Wachtparade 
begriffen haben. Aber dann iſt ſie in Fleiſch und Blut 
übergegangen, und Gnade Gott dem, Den trifft.“ 

Siemens ſah ihn verwundert an. „Das hat mit der 
Inſel nichts zu tun.“ 

„Nein, mit der Inſel hat das nichts zu tun. Aber 
mit dem Charakter hat das zu tun. Und das iſt der 
Haken. Darum iſt die Inſel ſo ein Piratenneſt! So ein 
gottverlaſſenes Räuberneſt — —“ 

„Wir haben Sie nicht gerufen“, ſagte Siemens 
ruhig. „Man kommt nur zu uns, wenn man etwas 
will.“ 

„Recht ſo“, ſagte Thora. 

„Aber wir lieben unſer Land“, fuhr er ebenſo ruhig 
fort. „Viele ſind übers Meer gegangen. Aber ſie ſind 
alle wiedergekommen. Es läßt ihnen keine Ruhe. Wir 
haben oft bittere Not hier, und vielen von uns ſind gute 
Dienſte angeboten worden in England und auf dem 
Feſtland. Aber wir können da nicht leben. Unſer 
Felſen iſt unſere Heimat. Und die lieben wir. Und das 
ift doch ſelbſtverſtändlich. Man liebt bod) feine Mutter.“ 

Ja, das war ſelbſtverſtändlich. Und die ruhige, tiefe 
Stimme hatte einen Klang, daß ſelbſt der Hauptmann 
nichts darauf erwidern konnte. 

Aber auf einmal war die Stille geſtört. Auf ein⸗ 
mal fauchte und heulte es im Hausflur, Türen ſchlugen, 
irgend etwas fiel krachend zu Boden: Jobſt fuhr 
fröſtelnd zuſammen. Der Traum war aus. 

„Das ift wohl Antje“, ſagte Thora und ſtand auf; 
eine tiefe Falte war zwiſchen den Brauen. Der Haupt⸗ 
mann zog und riß wie toll an ſeinem Schnurrbart. 
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„Bleibe doch“, bat Jobſt. 

„Ich will nur die Tür ſchließen — ſieh mal, wie die 
Lampe flackert.“ 

Aber Siemens ging hinaus und ſchloß die Tür. Und 
dann ging er in die Küche, wo er Antje mit dem Mädchen 
zanken hörte. „Hekken Bois!“ ſagte er ruhig, „was für 
ein Lärm! Man ſoll nicht ſchelten, wenn das Meer 
ſpricht.“ 

Zornig fuhr ſie herum. „Hat dich der Baron ge⸗ 
ſchickt?“ Sie nannte ihren Mann nur „den Baron“. 
„Nein. Ich dachte, die Suppe iſt angebrannt.“ 

„Geht's dich was an?“ 

„O nein, Antje; darum kann ich ja ſo ruhig bleiben.“ 

„Wenn's dich nichts angeht, kümmere dich auch nicht 
darum. Dia well ſett, latt ſin rüggen.“ (Wer gut ſitzt, 
laß das Rücken.) l 

„Ich kann nicht fagen, daß ich gut gefeffen habe. Ich 
ſaß an der Tür; und wie du kamſt, [prang der Wind 
herein.“ 

„Hat man dich gebeten zu kommen?“ 

Er lachte gemütlich und ſetzte ſich auf einen Stuhl. 
„Ich wollte ſehen, warum ich nicht gebeten werde.“ 

„Warſt ja ſonſt nicht ſo neugierig!“ 

„Hat kein Tid, Antje!“ 

„Aber ſeitdem die Schwägerin vom Baron da iſt, iſt 
Tid da.“ 

„Ja, Antje, das iſt das Wunderbare. Nun iſt Zeit. 
Was ſoll man tun? Ich ſage zu Botters: ich will jetzt 
die Slup bauen für dich. Nein, ſagt er. Es iſt keln 
Geld da. Ich gehe zu Perke Thaten. Ich will deinen 
Stall bauen; einen Stall braucht ſie. Ein Schwein will 
ſie kaufen. Nein, ſagt ſie. Es iſt kein Geld da. Ich 
will die Jolle bauen für Hinrich ludens. Seit zwei 
Jahren ſpricht er davon. Ich gehe zu ihm. Ich habe 
jetzt Zeit für die Jolle, ſage ich. Und er ſingt — er hat 
ſo eine hübſche Stimme — und du ſollteſt dir mal was 
vorſingen laffen. ‚DO du min Heinerich, fingt er, o du 


min Jong!“ 


„Snack!“ ſagte Antje zornig. 

„Hab ich auch gejagt. Er kann fie ja ſpäter be 
zahlen. Und weil ich gerade Zeit habe; und er fingt: 
„O du min Heinerich, o du min Jong!“ 

„Haſt noch was?“ Sie ſah ſehr bezeichnend nach der 
Tür. 

Und er lächelte. „Och, Antje — Kinder und Leute! 
Und nichts Warmes im Leib! Weißt noch, wie ich von 
Altona kam auf dem Schmuggelſchiff? Die Elbe war 
voll Eis, und die Schnigge war wie ein Eisblock. Und 
wenn man ſich bewegte, kniſterte das, weil die naſſen 
Kleider auch gefroren waren. Man konnte gar nicht 
gehen, ſo krumm war man vom Sitzen am Steuer. 
Aber ich hatt's nicht aushalten können am Feſtland. Ich 
mußte Heiligland mal ſehen. Und nun war ich ſteif ge» 
froren — weißt noch, Antje?“ 

Antje machte ſich bei den Tellern und Gläſern zu 
ſchaffen, mit vielem Geklapper und großem Lärm. 

„Und Vater durfte das nicht wiſſen. Aus der Lehre 
laufen, nannte er das. Und Mutter lag krank und hätte 
Angſt bekommen. Und ich dachte, erſt muß ich auf— 
tauen, dann kann ich zu Mutter gehen. Aber die Inſel 
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war voll Fremder. Es war fein Platz da für einen 
armen Jungen zum Auftauen. Jeder Platz war Geld 
wert. Und einen leeren Platz am Feuer kannte ich 
nicht, denn in dem Gewühl konnte man ſich nicht mehr 
zurechtfinden.“ Er machte eine kleine Pauſe. „Weißt 
noch, Antje?“ 

Antje hatte den Waſſerkeſſel auf dem Feuer, jagte 
das Mädchen aus der Küche — Torf ſollte es holen — 
lief herum und lärmte und hörte gewiß nichts von 
Siemens' Geſchichte aus ihrer Kindheit. 

„Und ich kroch an den Strand. Wie ein Krebs kroch 
ich. Und rutſchte über Felſen und Geröll, und meine 
Hände bluteten. Und ich wollte lachen, weil ich das 
Lunn wieder ſah. Aber es ging nicht. Das Geſicht 
war auch ſteif gefroren. Und ein engliſcher Kaper lag 
da, und das Schiffsvolk hatte ſeine Freude an mir und 
ſah zu, wie ich dem Felſen zurutſchte — weißt noch, 
Antje?“ 

Mit hängenden Armen ſtand Antje vor dem Herd 
und ſtarrte in bas flackernde Feuer. Ihr Geſicht, deffen 
Liebreiz und zarte Schönheit dem verliebten Huſaren⸗ 
offizier ſo verhängnisvoll geworden, und das durch den 
fortwährenden Ärger und die innere Wut alt und gräm⸗ 
lich und verzerrt war, war ihm voll zugewandt. Zum 
erſtenmal ſah Siemens, was für eine traurige Ruine 
das ſchöne Antje geworden. 

„Und auf einmal klapperten Klotzen. Und jemand 
half mir aufſtehen. Und weil ich nicht gerade gehen 
konnte, mußte ich mich auf die Schultern von dem 


Mädchen ſtützen. Ganz feſt. So ſchwach waren die 


Füße. Und ſo gingen wir an Land. Und ich ſagte: 
wie gut du biſt! Und das Mädchen ſagte — Kinder 
und Leute! — weißt noch, Antje?“ 

Lächelnd ſah er ſie an. Und da ſchlug auf einmal 
das Antje beide Hände vor ihr Geſicht und ſchluchzte 
wild auf. Sie warf ſich mit dem Oberkörper auf den 
Tiſch, den Kopf auf den Arm und weinte und ſchluchzte 
— ach, wie war ſie glücklich damals geweſen! Was für 
eine glückliche Zeit war es geweſen, als ſie noch Antje 
Peterſen war und noch nichts mit dem Fremden zu tun 
hatte. Denn ihr Mann war ihr ja ein Fremder ge— 
blieben, all die Jahre! 

Das Waſſer kochte und ſprudelte im Keſſel; leiſe 
klapperte der Deckel. Mit naſſen Augen ſah Antje hin— 
über und dann zu Siemens. Und dann goß ſie Tee 
auf. Und beide ſaßen ſie in der Küche, die Kinder des 
roten Felſens, und Erinnerungen erwachten, und ganz 
warm wurde es Antje ums Herz. Und ſie fragte — 
und ſah ihn aus den verquollenen Augen trübſelig an: 
„Warum kommſt du nicht öfter, Andréſen?“ 

Und verlegen lächelte er: „Weißt ja, Antje, ich hab 
kein Tid.“ 

Andréſen ging nicht zu dem „Fremden“ zurück. 
Es war köſtlich, mit der Frau zu ſprechen, wenn ſie 
allein war. Aber die beiden Männer verſtand er nicht. 
Die kamen aus einer Welt, die er nicht begriff. Der 
Baron tat ihm herzlich leid. Es war traurig, mit einer 
Kugel in der Bruſt zu leben — und ſterben zu müſſen. 
Es hieß, für ſein Vaterland täte er's gern! Aber was 
hat das Vaterland davon! Er ſehnte ſich nach dieſem 


Nummer 13. 


Vaterland, aber ſie haben ihn längſt vergeſſen. Sir 
Henry King lächelte über ihn, trotzdem er ihn gern 
hatte. 

„There is only one country,“ ſagte Sir Henry, 
„and that's Britannia.“ Natürlich, weil Britannia 
Helgoland beſaß. Es gab keinen Helgoländer, der ſein 
Eiland nicht für das herrlichſte und bedeutungsvollſte 
Stückchen Erde angeſehen hätte. Der Hauptmann ſang 
ein Preußenlied und hatte den Schulkindern einen 
Taler verſprochen, wenn ſie ihm das Lied ſangen. Aber 
Carſten Röhrs, der Küſter und Lehrer zugleich war, 
hatte ſich darüber beſchwert. 

Siemens hatte auch ein gewiſſes Mitleid mit dem 
Hauptmann. Er fühlte, daß er ein herzensguter Menſch 
war; fühlte auch, daß er ſich für irgend etwas Großes 
zu opfern wohl imſtande war. Aber er ärgerte ſich über 
die große Verachtung, die der kleine Mann allen zeigte, 
die keine Preußen waren. Immer ging er über die 
Inſel, als ob eine Kompagnie Soldaten hinter ihm 
drein marſchiere. Immer pfiff er einen Marſch. Ganz 
toll konnte er werden, wenn er am Falm die Männer 
ſtehen ſah, wie ſie in ſchweigender Verachtung aufs 
Unterland ſpuckten; wie ſie ſtundenlang herumſtanden, 
zu Haus in Eile ihren Fiſch verzehrten — um weiter 
herumzuſtehen. „Die Kerls mal zuſammen im Bo: 
ſernenhof!“ hatte er zu Sir Henry geſagt, „ich wollte 
ihnen Beine machen! Ich wollte abfahren mit ihnen 
wie der Teufel mit der armen Seele! Solche Kerls bel 
Waterloo, da wär ihnen das Fell wohl gegerbt worden! 
Sie können ſich was einbilden auf Ihre Untertanen!“ 

Sir King hatte ſich's von Siemens genau überſetzen 
laſſen. Und hatte geſagt, daß Wellington der größte 
Feldherr der Welt wäre, und natürlich hatten ſie ſich 
gezankt, weil der Hauptmann nur für Blücher war. 

„Funny fellow!“ ſagte Sir Henry und zuckte die 
Achſeln. 

Als Siemens an der Treppe war, ſchlug ihm der 
Sturm mit ſolcher Wucht entgegen, daß er fid) am Ge: 
länder feſthalten mußte. Er kam am Wachthaus vor⸗ 
über, vor dem die große Glocke hing, die einmal ſo 
große Wunder bewirkt hatte und jetzt zur Lärmglocke 
degradiert war. Leiſe ſchlug der Schlegel manchmal 
an die Glocke und verurſachte einen dumpfen Klagelaut 
— ſie mochte um ihre große Vergangenheit trauern. 

Denn groß und wunderſam war dieſe Vergangen— 
heit. In grauen Zeiten, als Foſites und ſein Anhang 
wenig Luſt bezeigten, das heilige Land zu verlaſſen, kam 
von Oſten eine ungeheure Woge an die Inſel, als dle 
See ganz ruhig war, und trug auf ihrem Rücken ein 
gewaltiges Kruzifix, an dem eine Glocke befeſtigt war. 
Die Prieſter brachten ſie in die Kirche und legten das 
Wunder in einer Weiſe aus, die ben Fiſchern recht an- 
nehmbar ſchien. Anhaltender Oſtwind iſt für den Fiſch— 
fang zu gewiſſen Zeiten von größter Bedeutung. Dieſe 
heilige Glocke konnte ihn herbeirufen, wenn die Fiſcher 
zur Kirche wallfahrteten, vor dem Kruzifix das Bater- 
unſer beteten, die Glocke mit ſtarkem Getränk füllten 
und ſich der Reihe nach die Geſundheit zutranken: „Auf 
eine glückſelige Zeit und einen guten Oſtwind!“ 

Viele Wunder begaben ſich auf Helgoland! 
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Ob die Glocke im Laufe ber Jahre ihre Wunderkraft 
eingebüßt hatte, oder ob die Fiſcher ſich anders be⸗ 
halfen? Ein däniſcher Kommandant, der Wundern ſehr 
ſkeptiſch gegenüberſtand, wußte eine praktiſche Anwen⸗ 
dung für das heilige Gefäß. Er ließ ſie umgießen, ver⸗ 
größern, am Wachthaus aufhängen und als Signal⸗ 
und Lärmglocke benutzen. 

Langſam ſtieg Andrefen bie ſteile Treppe hinunter. 
Und dachte an Thora Thielen. Wie fie feine Hand ge: 
drückt hatte. Und auf ſeinem ſtrengen Geſicht war ein 
Lächeln. 

Gerade vor dem „Pottchen“, am Fuß der Treppe, 
traf er Peter Krohn. Wacker kämpfte er gegen den 
Sturm; aus dem Schatten tauchte Hinrich Auckens auf, 
der das gleiche Ziel hatte. Als er Andrefen fah, winkte 
er mit dem Kopf, fid) anzuſchließen. Aber Andréſen 
wollte nicht. Er ſaß ganz gern im Pottchen. Nur heute 
abend — er hatte keine Luſt heute abend. 

Da zog ihn Hinrich einfach hinter ſich her. Über die 
Jolle wollte er mit ihm ſprechen. 

Im Pottchen war's wie im Backofen. Die vier 
winzigen Fenſterchen waren vernagelt, die niedrige 
Tür, durch die die Männer ſich ſeitwärts drückten, fiel 
ſogleich wieder ins Schloß durch die Erfindung, die vor 
fünfzehn Jahren der Deportierte Knut Detlepſon ge» 
macht, der durch einen roſtigen Anker an einem Tau 
den Selbſtverſchluß bewirkte. Ein langer Tiſch mit 
zwei Bänken war aufgeſtellt, und auch an den Wänden 
entlang ſtanden Bänke und Fäſſer anſtatt der Tiſche. 
Die Wände bedeckten kleine viereckige Kacheln, die 
Bilder aus der Heiligen Schrift veranſchaulichten. Da 
war der arme Jonas in verſchiedenen Auflagen zu 
ſehen: wie er entſetzt, mit verrenkten Gliedern, in das 
weite Maul des Fiſches hineinſpaziert — wie ſich der 
Fiſch an ihm den Magen verdorben hat, und wie er 
ihn wieder von ſich gibt, vergnügt, daß er den Mann los 
iſt. Da war Lots Weib; unten ſchon Säule, oben Frau 
Lot mit einem Federhut auf. Da war Potiphars Weib 
und der verſchämte Joſeph, der ſich von der Tür aus 
die Dame noch mal beguckt, und dem man's nicht übel⸗ 
nehmen kann, daß er Reißaus genommen — ganz 


fromm konnte man im Pottchen werden, wenn man die 


Kacheln betrachtete und dazu Rum trank oder Het en 
Söten, dieſes wundervolle Gemiſch von Rum, heißem 
Bier und Zucker. 

Hinter drei großen Fäſſern, die mit andern mal auf 
den Strand gerollt und von Peter Mohr geborgen 
waren, ſtand der Wirt, gewaltig anzuſehen. Seitdem er 
das Lotſenhandwerk aufgegeben und ſein Haus in den 
Dienſt der Menſchenliebe geſtellt, batte die Natur, wie 
ein gütiges Geſchenk, ſeines Leibes Umfang verdoppelt. 
Sir Henry dachte, als er ihn zum erſtenmal geſehen 
hatte, daß er ein gezähmtes Walroß war, mit dem merk— 
würdig runden Kopf, den hervorquellenden Augen und 
dem dicht und wild über den Mund herabhängenden 
Schnurrbart. Auch die Art ſeiner Bewegungen war 
merkwürdig. Der Gouverneur hatte wirklich näher 
hingeſehen, ob er vielleicht doch Floſſen beſäße. Aber 
es waren wirklich Beine, ſtark und gewaltig wie Maſt— 
bäume. Eine große ſchwarze Lederſchürze trug dazu 
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bei, die Täuſchung zu vergrößern. Sein Geſicht blieb 
immer ernſt und unbeweglich; Bad Laſſen ſagte, er litte 
an einem geheimen Seelenſchmerz. Aber Thaten war 
der Meinung, daß ſeine Seele verfettet war. 

Einige Alteſte ſaßen am Tiſch und Jaſper Botters 
und der alte Lorenzen. Carſten Röhrs und Nan Hanſen 
hatten ſich wahrhaftig ſchon wieder an dem Löwen 
feſtgebiſſen. Sie hatten beide noch keinen geſehen, deſto 
weiter war der Spielraum ihrer Phantaſie. Auf der 
Ofenbank ſaß Pontje Mohr. Sie war ein Mutter⸗ 
Bruder⸗, Schweſterkind zu Jaſper Botters und hatte 
ihn einmal liebgehabt. Mit ſeiner Frau war ſie aufs 
äußerſte verfeindet. Aber den Kindern ſteckte fie mand 
mal was zu. Was können die Würmer dafür! 

Sie rückten zuſammen, als die neuen Gäſte kamen. 
Einige kauten an getrockneten Fiſchen, die ſie in der 
Taſche bei ſich trugen. Sie hörten zu, was Carſten 
Röhrs und Nan Hanſen über die Löwen ſprachen. Es 
war lehrreich und unterhaltſam. 

„Ich fange ihn,“ ſagte Röhrs, ein lebhafter, dürrer 
Sechziger, der keinen Widerſpruch duldete, weil ſein 
Beruf ihn berechtigte, immer recht zu haben, „ich 
fange ihn.“ 

„Den Löwen?“ fragte Hanſen ungläubig. 

„Jawohl! Den Löwen. Ich ſetze mich hin und ſehe 
ihn an. Ganz ruhig ſehe ich ihn an, und dann geht er 
rückwärts —“ 

„Das iſt richtig“, ſagte Peter Krohn. „Das iſt wie 
bei Klas Thaten. Er kommt aus dem Pottchen. Und 
ſeine Perke liegt im Bett und ſieht ihn an. Ganz ruhig 
ſieht ſie ihn an. Und dann geht er rückwärts. Er ſagt, 
das kann he ne uthollen.” 

„Aber wenn er beißt?“ fragte Hanſen. Ihm kam 
die Sache doch gewagt vor. 

„Das tut er nicht“, ſagte Auckens. 
Röhrs beißt er ſich die Zähne aus.“ 

„Ein gefährliches Beet muß er aber fein.“ Peter 
Krohn rückte noch näher. „Einen ausgewachſenen 
Ochſen trägt er im Maul und ſpringt mit ihm übers 
Bollwerk, zehn Ellen hoch.“ 

Hinrich Auckens fang: „O du min Heinerich, o bu min 
Jong — —“ 

Und das Geſpräch wurde allgemein. 

„Peter Krüß hat mal ein Meerweib geſehen, das 
gerade in ſeine Slup wollte.“ 

„Aber es war kein Meerweib. Die Steuermanns— 
frau war's vom Wrack der ‚Prinzeß Alice“.“ 

„Andréſen ſagt auch, daß es ein Meerweib war. 
Und ſo lange hat er's mit dem Ruder abgeſtoßen, bis 
es untertauchte.“ 

„Weil's dann erſoffen war.“ 

Timm Laſſen wurde ärgerlich. „Sagt ihr, es war 
'ne Stürmannsfrau, ich [ag dazu Meerweib.“ 

Aber auch Peter Krohn wollte es nicht gelten laſſen. 
„Peter Krüß hat manchmal 'nen Späuk geſehen. Weißt 
noch, Auckens, wie er die Engländer an Bord hatte und 
das Faß Rum. Er denkt, es war die Bake bei Dansker⸗ 
man fin Horn, und dann war's das Blinkfeuer bei 
Huſum. Und die Dänen haben ſie dann alle in Empfang 
genommen und haben ſie nach Tönning geſchickt in 


„An Carſten 
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Priſon. Und wenn Siemens nicht gerade ba geweſen 
wäre mit ſeiner Schnigge und hätte die Geſellſchaft nicht 
als heimlichen Ballaſt an Bord genommen, gingen ſie 
alle nach Kopenhagen. Der König war ſchlecht zu 
ſprechen auf Hollunners.“ 

Und ſie ſprachen von der Dänenzeit. Und vom Ver⸗ 
dienſt. Und von den Fiſchen. Und von der großen 
Not. Auckens fuhr mit dem Zeigefinger in einer Rum- 
lache umher und verſuchte Siemens die Umriſſe der 
Jolle zu malen. Jaſper Botters hatte ſich neben Pontje 
auf die Ofenbank geſetzt. Peter Mohr ſchenkte ernſt und 
feierlich Bier und Rum aus, und der Tabakqualm war 
ſo dicht, daß die große runde Lampe, die über dem Tiſch 
ſchwebte, wie ein gelber Mond im Nebel ausſah. 

„Es ſieht ſchlimm aus“, ſagte Pontje. „Tetje Loren⸗ 
zen iſt zu allen gelaufen und hat um Geld gebettelt. 
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Ihr Kind kann geſund werden, ſagen ſie, wenn es 
kräftig eſſen kann. Aber jeder braucht für ſich.“ 

Jaſper trank haſtig ſein Glas aus. 

„Man gibt, aber man kann es nicht lange tun. Das 
iſt, als wenn keiner mehr lachen kann auf der Inſel.“ 

„Ja —.“ Jaſper blickte düſter vor ſich hin. „Man 
kann nicht mehr lachen. Die Alten ſchelten; ihre Fiſche 
wollen ſie. Antje ſchilt und weint, und die Kinder 
hungern. Man ſteht an der Blüſe. Aber die Schiffe 
fahren vorüber. Gott hat Hilligland vergeſſen.“ 

Pontje Mohr jab zu Andrefen hin, ber ernſt und 
ſchweigſam Carſten Röhrs' Auſſchneidereien lauſchte. 

„Wir haben ja nun Jab Andréſen“, fagte fie. „Nun 
wird ja Reichtum auf die Inſel kommen. Er ſagt, das 
iſt ſo. Und dann muß das ſo ſein.“ 

(Fortſetz ung folgt.) 


O 


Sonett der ſeligſten Stunde. 


Die ftillen Blüten, die du hegteſt, floffen 

Im weißen Mondlicht mie des JDaffers Flut, 
Und durch des Mondes Blumen, leicht beſchuht, 
Sab id) dich nahen, zauberübergoffen. 


noch hatt ich nie ein lolches Glück genoffen, 
nicht in der Tage, in der Träume Glut, 
Und meine Seele wurde weich und gut, 
Als wäre fie in Gottes Hut beſchloſſen. 


Lab mich erinnern, was die Stunde gab; 
Mein ganzes Leben will id) fie behalten 
Auf raubem Pfad mie einen ftarken Stab. 


ld) mill fie wie ein Heiligtum umwalten, 
Sie finke ungekannt mit mir ins Grab. 
Und Engel mögen davor Wache halten. 


Thaffilo von Scheffer. 


Bismarck und die Frauen. 


Zum Geburtstag bes Altreichskanzlers am 1. April. Von Dr. A. von Wilke. — Hierzu 15 Abbildungen. 


Sooft der Tag wiederkehrt, an dem Otto von Bis» 
marck uns geſchenkt wurde, gedenken wir ſeiner in nie 
verlöſchender Treue und Dankbarkeit. Nicht nur, daß 
er uns das geeinigte Reich ſchuf, daß er die Sehnſucht 
ſeines zerriſſenen Volkes erfüllte, macht ihn uns ſo 
groß und unvergeßlich. Wir erkennen in ihm die 
ſtärkſte und edelſte Verkörperung deutſcher Art. Man liebt 
es, Bismarck mit Friedrich dem Großen zu vergleichen, 
und als Staatsmänner, als Mehrer des Reiches ſind 
ſie ſich gewiß in manchem Zug ähnlich. Dem deutſchen 
Empfinden aber ſteht der eiſerne Kanzler, der deutſch 
war in allen Faſern feines Denkens und feines Fühlens, 
vielleicht noch näher als Preußens genialſter König, 
dem die verfeinerte Kultur Galliens eine unentbehrliche 
Lebensatmoſphäre bedeutete. 

Deutſch, nur deutſch war Otto von Bismarck auch 
in ſeinem Verhältnis zum anderen Geſchlecht. Eine 
einzige Frau konnte ſich rühmen, ſein Herz zu beſitzen. 
Ihr war er der zärtlichſte Verlobte, der ſorgſamſte 
Gatte. Lag die Laſt der Geſchäfte noch ſo ſchwer auf 
ſeinen Schultern, plagten ihn Verdruß und körperliches 
Leiden ſo arg, daß Miniſter und Geheimräte dem 
Grimmigen ſcheu aus dem Weg gingen — ſie hörte 
aus ſeinem Mund kein Wort des Zornes. Freilich, 
nicht jedem Mann von ſeinem Schlag wurde eine Ge— 
fährtin zuteil wie Johanna von Bismarck (Portr. S. 535), 


die nichts kannte und wollte als das Glück des Gatten 
und in ihm auch noch, als Europa vor ihm zitterte, 
nur ihr „liebes Ottchen“ ſah. Ihr kluger Sinn räumte 
in ſeiner Häuslichkeit jedes Steinchen aus ſeinem Weg, 
ihre heiße Liebe las jeden Wunſch aus ſeinen Augen. 
Und wenn er gelegentlich ſcherzte, ihr Ideal ſei nur 
wie das jeder pommerſchen Hausfrau, ihren Mann zu 
Tode zu füttern, ſo ſprach er ernſt und wahr, als er 
zu einem Freund ſagte: „Sie glauben nicht, was dieſe 
Frau aus mir gemacht hat!“ 

Es gibt mehr als ein Buch, das von Napoleon 
und den Frauen handelt. Ueber Bismarck und die 
Frauen wäre, in ſolchem Sinn, keins zu ſchreiben. 
Das Thema iſt erſchöpft in dem ſtarken Band, der alle 
Briefe Bismarcks an ſeine Johanna, vom 29. Januar 
1847 bis zum 16. September 1882, vereinigt. Durch 
ſein eigenes Zeugnis wiſſen wir wohl, daß ihm in den 
Tagen ſeiner Sturm- und Drangperiode der Rauſch der 
Leidenſchaft nicht fremd blieb, daß er in jugendlichem 
Ungeſtüm und Leichtſinn „becherte, liebelte und würfelte“. 
Zweimal, bevor er Johanna von Puttkamer erblickte, 
dachte er an die Gründung eines Hausſtandes. Doch 
wenn er ſich dieſer Zeiten ſpäter erinnerte, ſo geſchah 
es nur, um deutlich zu erkennen, wie ſchal und leer 
ſie ihm neben der Gegenwart ſchienen. Tiefere Spuren 
hatten ſie an ihm weiter nicht hinterlaſſen. 
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Frau £uifgatóe von Dutffamet, geb. von Glaſenapp, 
Schwiegermutter bes Fürſten Bismarck. 
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Frau von foe, geb. von Arnim, eine Nichte Bismarcks. 
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Der dreißigjährige Otto von Bismarck empfand, nach 
ſeinem eigenen Ausdruck, „ein Wohlſein, wie es mir 
bisher ſremd geweſen war, ein Familienleben, das mich 
einſchloß, faſt eine Heimat“ an dem Herd, den ſein 
Freund Moritz von Blanckenburg ſich mit Marie von 
Thadden⸗Trieglaff (Portr. S. 537) auf dem Gut Carde⸗ 
min errichtet hatte. Wie mit Geſchwiſtern, ſo war er mit 
dieſem Paar verbunden, das ſich, von tiefſter Frömmig⸗ 
keit beſeelt, die Aufgabe geſetzt hatte, den tollen Junker 
vom Kniephof zu ſeinem Glauben zu bekehren. Und 
als ein jäher Tod Marie von Blanckenburg ſchon nach 
kurzer Ehe im Herbſt 1846 fortnahm, fühlte er „die 
erſte, große und unerwartete Lücke“ in ſeinem Leben, 
vollzog ſich in ihm wirklich ein Wandel zu der ernſten 
und ſtreng chriſtlichen Geſinnung, die den tief innerlichen 
Grundton ſeines einige Wochen nachher an Johanna 


Jürſfin Johanna von Bismarck, geb. von Pultkamer. 


von Puttkamers Vater gerichteten Werbebriefes bildet. 

Dem ſtillen ländlichen Daſein, das, nur durch die 
Landtagsverhandlungen unterbrochen, Bismarck und 
ſeine Gemahlin geführt hatten, bereitete ſeine Ernennung 
zum preußiſchen Geſandten beim Deutſchen Bund im 
Frühling 1851 ein Ende. Nun ſtand er mit einem 
Mal an einem Brennpunkt der großen internationalen 
Politik, und wie er ſich bald allen ſeinen bundestäg⸗ 
lichen Kollegen turmhoch überlegen erwies, ſo zeigte 
er in den Frankfurter Salons, wo alle europäiſchen 
Sprachen durcheinander klangen, ſeine unvergleichliche 
Kunſt des Plauderns, die ihn zu dem begehrteſten und 
bewundertſten Geſellſchafter machte. Nicht alle Damen 
dieſes vergnügungſüchtigen diplomatiſchen Zirkels 
konnten ihm und ſeiner Johanna gefallen. Mit einigen 
indeſſen blieben fie auch nach der Frankfurter Epiſode in 
näherer Verbindung oder befreundet. Zu ihnen gehörte 
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Frau Adele von Kurowsky. 


die Gemahlin des ruſſiſchen Legationſekretärs, Frau Marie von Stolypin, 
geb. von Sverchkow (Portr. S. 537). „Eine junge Frau ohne Kinder, 
gutmütig wie alle Ruſſinnen, aber ſchauderhaft reich“, nennt Bismarck 
ſie in der erſten 
Schilderung, die er 
TE feiner Gemahlin von 
dem Frankfurter 
Milieu entwirft. Ihr 
einziger Sohn, der 
Kammerherr und 
Staatsrat Nikolaus 
von Stolypin, Lega— 
tionſekretär der ruſſi— 
ſchenGeſandtſchaft in 
München, deffen ie: 
benswürdigkeit ich 
ihr Bild verdanke, 
ſchreibt mir dazu: 
„Die Beziehungen 
meiner Eltern zur 
Familie Bismarck 
blieben noch lange 
nachher aufrecht. Im 
Jahr 1881 erinnere 
ich mich, mit meiner 
verſtorbenen Mutter 
bei Bismarck geſpeiſt 
zu haben, wobei ich 
das Intereſſe des Fürſtin Orlow, geb. Prinzeſſin Troubetzkoi. 
Fürſten erregte, da 
meine Eltern fünfzehn Jahre in kinderloſer Ehe gelebt hatten.“ 
Auf drei Generationen erſtreckte ſich die innige Freundſchaft, die 
Stau W. Meiſter, geb. Becker. das Bismarckſche Haus in Frankfurt a. M. mit dem des angeſehenen 
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Frau Marie von Blandenburg. 
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Großfürſtin Helene von Rußland. 


Malers Jakob Becker, Profeſſors am 
Städelſchen Kunſtinſtitut, verknüpfte: auf 
dieſen ſelbſt und ſeine muſikaliſch hochbegabte 
Gattin (Portr. S. 538), auf ihre Mutter, die 
geiſtreiche und lebensfrohe Frau Johanna 
Müller (Portr. S. 536) (deren Sohn Wolf— 
gang als der Dichter „Müller von Königs— 
winter“ bekannt iſt), und auf ihre drei lieb— 
lichen Töchter. Deren älteſte, die verwitwete 
Frau Wilhelm Meiſter (Portr. S. 536), 
„Merlchen“ genannt, erwähnt Bismarck 
noch am Schluß des vorletzten, vom 22. 
Auguſt 1889 datierten Briefes an ſeine Ge— 
mahlin nach Homburg v. d. Höhe: „Bitte 
viel Liebes an Merlchen . ..“ Es ijt ge- 
wiß höchſt charakteriſtiſch, daß der als ein in 
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Frau Marie von Stolypin; 
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— m x ida: — 
Gräfin Marie Rantzau, geb. Gräfin Bismard. 


ariftofratifchen Vorurteilen beſangener Junker ver: 
ſchriene Bismarck während ſeines acht Jahre langen 
Aufenthaltes in Frankfurt a. M. den Umgang mit dieſem 
vornehm- bürgerlichen Künſtlerhaus, in dem geiſtige 
Intereſſen ſo verſtändnisvoll gepflegt wurden, den lauten 
Vergnügungen der offiziellen Geſelligkeit vorzog. Auch 
noch in ſpäteren Jahren lehnte er, wenn ſein Weg 
ihn durch Frankfurt führte, alle Dinereinladungen hoher 
Würdenträger ab, um ſich an den Beckerſchen Tiſch zu 
ſetzen und mit den alten, ſo wohlvertrauten Freunden 
frohe und ungezwungene Stunden zu verleben. 

11 Häufige Reiſen 
brachten Abwechſe— 
lung in den Frank— 
furter Aufenthalt: 
nach Berlin zur 
Beratung mit dem 
König, den Mini— 
ſtern und den Partei— 
führern, in diplo— 
matiſchen Aufträgen 
nach Paris, wo der 
preußiſche Geſandte 
Graf Hatzfeldt und 
deſſen Gemahlin 
(Portr. S. 539), eine 
Tochter des Mar— 
ſchalls de Caſtellane 
und nachmals wie— 
dervermählte Her— 
zogin von Sagan, 


Frau Prof. Beder, Irankfurt a. M. 


(Portr. S. 535), geb. 


Nummer 13. 
ihn beherbergten, 
und nach Rein— 
feld in Pommern 


zu den Schwieger— 
eltern. Namentlich 
zu Johannas Mut— 
ter, zu Frau Mut: 
garde von Puttkamer 


von Glaſenapp, ſei— 
ner „Mutſch“, ſtand 
er, nach anfänglichen 
kleinen Mißverſtänd— 
niſſen, wie ein wirt- 
licher Sohn. — Um 
wieviel öder noch 
mußte Bismarck das 
Frankfurter Diplo— 
matengezänk vor— 
kommen, als er den Gräfin von Roon, 

Main mit der Newa Gemahlin des verſtorbenen Feldmarſchalls. 
vertauſcht hatte. ; 

Am Petersburger Hof fand er die befte Aufnahme. 
Zar Alexander II. ſchenkte ihm bald fein Vertrauen. 
Die Kaiſerinmutter Charlotte, ſeines Königs Schweſter, 
und die intelligente und aufgeklärte Großfürſtin Helene 
(Portr. S. 537), eine württembergiſche Prinzeß, zogen 
den Landsmann ojt in ihre Nähe. Die großzügige 
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Irl. Maximiliane und Marie Becker. 


Stummer 13. 


Lebensweiſe des ruſſi⸗ 
ſchen begüterten Adels 
hat ohne Zweifel in. 
Bismarck, dem Grand⸗ 
ſeigneur von Geburt, 
verwandte Saiten be⸗ 
rührt. Auch in St. Peters⸗ 
burg wurde manche 
Freundſchaſt von Dauer 
geſchloſſen, ſo mit dem 
Fürſten Nikolaus Orlow 
(er ſtarb 1885, nachdem 
er Botſchaſter in Paris 
und Berlin geweſen war) 
und der ſchönen Fürſtin 
Katharina Orlow, geb. 
Prinzeſſin Troubetzkoi 
(Portr. S. 536). Während 
er im Auguſt 1862, kurz 
vor ſeiner Berufung an 
die Spitze des preußiſchen 
Staatsminiſteriums, am 
Strand von Biarritz aus⸗ 
ruhte, waren „Orlows“ 
ſeine täglichen Genoſſen. 
„Luſtig, friſch und na⸗ 
türlich,“ ſo beſchreibt er 
die Fürſtin Kathi ſeiner 
Gemahlin, „ganz deine 
Abneigung gegen Hof 
und Salon.“ 

Als Miniſterpräſident 
fand Bismarck zunächſt 
unter ſeinen Mitarbei⸗ 
tern nur in dem Kriegs⸗ 
miniſter von Roon vol⸗ 
les Verſtändnis und 
wirkſame Unterſtützung, 
und wenn Frau Johanna mit den Kindern in Pom⸗ 
mern weilte, dann hatte Frau von Roon (Portr. S. 538), 
eine Rogge aus der bekannten und angeſehenen Pre⸗ 
digerfamilie, für Bismarck immer ein Gedeck aufgelegt. 


— — Hahfeldt, pex be Gaftellane. 


rungen“. 
ihr geſetzten Wirkungskreis herausſtrebte, begegnete, 
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Erſt als Reichskanz⸗ 
ler, Fürſt und der ge⸗ 
bietende Staatsmann 
von Europa zog Bis⸗ 
marck ſich mehr und mehr 
von der Geſelligkeit außer⸗ 
halb ſeines Hauſes zurück. 
In ſeinem Haus blieb 
er der liebenswürdigſte 
Wirt. Den parlamenta⸗ 
riſchen Abenden in ſei⸗ 
nem Palais fehlte nie 
ein Kranz von holden 
jungen Damen. Ver⸗ 
wandte, wie Frau von 
Kotze, die Tochter ſei⸗ 
ner Schweſter Malwine 
(Portr. S. 535), und die 
Gattinnen ſeiner jünge⸗ 
ren Beamten, wie Frau 
von Kurowsky (Portr. 
S. 536), gefeierte Er⸗ 
ſcheinungen des Berliner 
Hoſes, unterſtützten die 
Fürſtin Bismarck und 
ihre Tochter, die jetzige 
Gräfin Rantzau (Portr. 
S. 538), bei dem Empfang 
und der Unterhaltung 
der Gäſte. Frauen mit 
politiſchem Ehrgeiz ver⸗ 
abſcheute Bismarck, auch 
darin ein Deutſcher. 
„Ich habe gegen Po: 
litiker in langen Kleidern 
immer Mißtrauen ge⸗ 
hegt“, ſo heißt es in den 
„Gedanken und Erinne⸗ 
Der Frau, die nicht aus dem von der Natur 


wes Standes und Ranges ſie auch ſein mochte, keiner 


mit ſo vollendeter Ritterlichkeit wie der eiſerne Kanzler. 


Das Orcheſter. 


Von Auguſt Spanuth. — Hierzu 8 Abbildungen. 


Vom Orcheſter ſoll die Rede ſein. Zwar iſt „Or⸗ 
deter" im Deutſchen ein ziemlich vertrautes Wort, 
aber es ſtammt doch aus der Fremde. Ferner hat es 
ſich im Lauf der Jahrhunderte oder auch Jahrtauſende 
gefallen laſſen müſſen, als Benennung für verſchiedene 
Begriffe zu dienen. n könnte alſo für hoffnungslos 
unwiſſenſchaftlich gehalken werden, wollte man ſich 
nicht erſt richtig etymologiſch mit dem Wort aus⸗ 
einanderſetzen. 

Wie der Leſer längſt weiß, kommt das Wort Orchestra 
aus dem Griechiſchen, wo es einen Tanzplatz bezeich⸗ 
nete; aber keinen beliebigen, ſondern einen beſonderen 
Tanzplatz, einen ſo beſonderen, daß er zum eigent⸗ 
lichen Tanzen gar nicht benutzt wurde: jenen Raum, 
noch vor dem Proſzenium im Theater liegend, wo ſich 
der Tragödienchor erging. Gewiß war das kein eng⸗ 


begrenzter Raum, aber trotz der rieſigen Dimenſionen 
des griechiſchen Theaters darf man ſich ihn nicht etwa 
ſo weitläufig vorſtellen wie die Manege im Zirkus 
Schumann in Berlin, die Max Reinhardt in ſeiner 
„Oedipus“⸗ Aufführung mit dem ſechshundertköpfigen 
Volk von Theben füllte. 

Später, in den Zeiten der Römer, wurde das 
Orcheſter dadurch profaniert, daß man den römiſchen 
Senatoren und ſonſtigen bevorzugten Zuſchauern ge: 
ſtattete, dort Platz zu nehmen. Erſt viele, viele Jahr⸗ 
hunderte ſpäter bekam man wieder Gebrauch für das 
Wort, als nämlich die Italiener aus dem Geiſt der 
Renaiſſance heraus den Verſuch zur Wiederbelebung 
der antiken Tragödie machten, ſich dazu der modernen 
Muſik bedienten und ſchließlich die „Oper“ zuſtande 
brachten. Die paar Inſtrumente (Lauten, Theorben, 
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ein Harpſichord uſw.), deren fte für die erften Ber: 
ſuche bedurften, pflegten fie zwar hinter der Szene zu 
verſtecken, und dabei gingen ſie unzweifelhaft von den 
gleichen Grundſätzen aus, die ſpäter Richard Wagner 
zur Forderung des verdeckten Orcheſters führten. Als 
aber der Inſtrumente immer mehr wurden, wies man 
ihnen den Raum zwiſchen Bühne und Zuſchauerſitzen 
an, der alſo dem Aktionsfeld des Chors in der grie⸗ 
chiſchen Tragödie entſprach. 

Nachdem die Bezeichnung Orcheſter für dieſen Raum 
ſich eingebürgert hatte, gewöhnte man ſich gar bald 
daran, auch die Muſiker, die dort ſaßen, in ihrer Ge- 
ſamtheit „Orcheſter“ zu nennen. Und als ſie dieſe 
Bezeichnung einmal weghatten, konnten ſie ſich ihr 
auch nicht entziehen, wenn ſie ſich anderwärts, alſo im 
Konzertſaal, zu ähnlichem Zuſammenſpiel vereinigten. 
Allerdings wurden der Ausbreitung des Begriffs doch 
einige Grenzen gezogen, und zwar mehr willkürlicher 
als logiſcher Weiſe. Der gewaltige Emanzipations⸗ 


prozeß der ſelbſtändigen Inſtrumentalmuſik mußte not⸗ 


wendigerweiſe die Folgen haben, daß Inſtrumentaliſten⸗ 
vereinigungen von quantitativ und qualitativ ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Arten in Aktion traten. Wohl mag gegen- 
wärtig das Gefühl vorherrſchen, daß mit dem Begriff 
Orcheſter etwa ernſthaft Künſtleriſches verbunden fei, 
aber man kann es deshalb dem „Cafétier“ doch nicht 
verbieten, von ſeinem „Orcheſter“ zu ſprechen, wenn 
er ſeinen Gäſten auf einem verſtimmten Klavier, einer 
näſelnden Violine, einer beſchädigten Klarinette, einem 
kratzenden Cello und einem gellenden Kornett die 
„neueſten Schlager“ vorſpielen läßt. Die großen, der 
Kunſt dienenden Orcheſter ſind dadurch zu Ergänzungs⸗ 
bezeichnungen getrieben worden, nennen ſich alſo 
Sinfonie⸗Orcheſter, Philharmoniſches Orcheſter uſw. 
Vom Orcheſter im modernen Sinn kann man ſeit 
etwa dreihundert Jahren reden. Das iſt beſonders für 
die Tonkunſt, die „zeitlichſte“ von allen Künſten, eine 
ſehr lange Periode der Entwicklung. Und in der Tat 
würde das Publikum die Augen weit aufreißen und 
die Ohren ſpitzen, wenn man ihm plötzlich das „große“ 
Orcheſter vorführte, das Monteverde im Jahr 1608 
in Mantua bei der Aufführung ſeines „Orfeo“ an⸗ 
wandte. Es beſtand aus zwei Harpſichorden, zwei 


Baßviolen, zehn Armgeigen, zwei kleinen , [rangos 
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ſiſchen Violinen“, einer Doppelharfe, zwei großen 
Gitarren, zwei kleinen Holzorgeln, zwei Gamben, vier 
Poſaunen, einer „Ninfale“ (ebenfalls ein minimales 
Orgelchen), zwei (hölzernen) „Cornettos“, einer kleinen 
Flöte, einer Trompete und drei Dämpfertrompeten. 
Gewiß konnten alle dieſe Inſtrumente zuſammen ein 
anſehnliches Ton volumen hervorbringen, aber verglichen 
mit der Schlachtenſzene in Richard Strauß' „Helden⸗ 
leben“ wird es doch wohl wie Kammermuſik geklungen 
haben. Geradezu unmöglich iſt es aber, ſich eine klare 
Vorſtellung von den Klangwirkungen jenes 
alten Orcheſters zu machen. Man tut daher 
auch beſſer, nicht weiter zurückzuhorchen als 
bis zu dem Orcheſter Haydns. Bach und ſeine 
Zeitgenoſſen bedienten ſich noch mancher In⸗ 
ſtrumente, die das moderne Orcheſter nicht 
mehr enthält, und die man nur für Bach⸗ 
Aufführungen wieder hervorzuſuchen pflegt: 
ſehr zum Vorteil der charakteriſtiſchen Wir⸗ 
kung. Aber die Baſis für das Orcheſter, 
wie es uns heute in die Ohren klingt, er— 
halten wir aus den erſten Partituren der 
Haydnſchen Sinfonien. 

Welche Entwicklung das Orcheſter in dieſen 
anderthalb Jahrhunderten durchgemacht hat, 
kann man ſchon mit den Augen erraten, wenn 
man die beiden Partiturproben vergleicht (Abb. 
S. 542). Ob Haydn wohl eine ſolche Aus: 
dehnung der Partitur auch nur dunkel ge: 
ahnt hat? Schwerlich. Ebenſowenig brau⸗ 
chen wir uns alſo den Kopf darüber zu zer⸗ 
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brechen, wohin 
das moderne 
Orcheſter in wei⸗ 
teren andert⸗ 
halb Jahrhun⸗ 
derten kommen 
wird, wenn alle 
Komponiſten 
fortfahren, den 
Beruf zu ſpü⸗ 
ren, den bis⸗ 
herigen Orche⸗ 
ſterinſtrumen⸗ 
ten noch einige 
neue hinzuzufü⸗ 
gen. Man wür⸗ 
de dann eine 
Partiturſeite 
aus dem Jahr 
1961 auf einer 
„Woche“ ⸗Seite 
wohl nicht mehr 
in lesbarer Ver⸗ 
kleinerung re⸗ 
produzieren 
können. Noch 
weniger aber, 
als wir uns . 
die Klangeffekte des Monteverdeſchen Orcheſters vors 
ſtellen können, laſſen ſich die des fernen Zukunfts⸗ 
orcheſters ahnen, und nicht ohne Schrecken muß man 
an die Abhärtung des Trommelfells denken, die dem 
Menſchengeſchlecht bis dahin noch zugemutet werden 
mag. Aber die raſtlos vorwärts eilende Flugmaſchinen⸗ 
technik wird dem geplagten Ohr ſicherlich zu Hilfe 
kommen. Der Schall reiſt ja bekanntlich verhältnis⸗ 


Violine. 


Horn. Trompeie. 


Dioloncell. 
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mäßig langſam: 
ein Flugappa⸗ 
rat aus dem 
Jahr 1961 aber 
wird ſicherlich 
ſchneller durch 
die Luſt gehen, 
und ſo kann der 
Menſch wahr⸗ 
ſcheinlich den 
Klängen des zu⸗ 
künftigen Mon⸗ 
ſterorcheſters 
ganz beqem ent⸗ 
fleuchen, vor⸗ 
ausgeſetzt na⸗ 
türlich, daß er 
das wünſcht, 
daß ſeine Ge⸗ 
hörsorgane ſich 
nicht durch alle 
die Generatio⸗ 
nen hindurch 
hübſch daran 
gewöhnt haben 
und ſogar Ge⸗ 
fallen daran fin⸗ 
| ben. In dieſem 

Punkt iſt nämlich nach den bisher gewonnenen Erfahrungen 
dem menſchlichen Ohr ſo ziemlich alles zuzutrauen. — 
Als die vier Grundfarben des Orcheſters kann man 
nun die Klänge der Streicher, der Holzblas⸗, der Blech⸗ 
blas⸗ und der Schlaginſtrumente bezeichnen. In den 
allererſten Sinfonien Haydns findet man zwar noch 
keine Pauken, alſo keine Schlaginſtrumente, aber dafür 
hat er ſich dann ſpäter bei ſeiner „Sinfonie mit 
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Corni in D. 


Violino I. 


Violino II. 


Viola. 


Violoncello 
e Basso. 
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Orcheſterſatz aus Joſeph Haydns Sinfonie Nr. 4. 
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Entnommen aus dem im Verlag von Breitkopf & Härtel, Leipzig, erſchienenen Werk „Joſeph Haydns Werke, Serie J, Symphonien“. 


dem Paukenſchlag“ ge— 
rächt. Oboen und Hörner 
waren in den erſten An⸗ 
fängen die einzigen Ber- 
treter der beiden Blas- 
Klangelemente. Wie das 
doch ſeitdem anders ge- 
worden iſt! Die Strei⸗ 
cher dagegen ſind bei all 
dem Wechſel im Orcheſter 
genau die gleichen ge: 
blieben: im Parlament 
der Inſtrumente bilden 
ſie den konſervativen 
Block. Daß aber auch 
ſie wenigſtens angekrän⸗ 
kelt wurden von den 
Ideen der Neuzeit, iſt 
nicht zu verkennen; ja, 
gerade nach der Rich⸗ 
tung hin, die zur Ber- 
gröberung führt, nach 
der Volumenverſtärkung 
hin, ſind ſie am wei⸗ 
teſten vorgegangen. Wo 
man ſich früher mit vier 
Erſten Violinen begnüg⸗ 
te, da glaubt man jetzt 
ſechzehn oder gar zwanzig 
nötig zu haben. Offenbar 
hatte es aber den kon— 
ſervativen Ariſtokraten 
des Orcheſters ſchon leid 
getan, daß man ihnen 
dieſe Vermehrung ihres 
Aufgebots als ein Ko— 
kettieren mit plebejiſchen 
Ideen auslegen könnte, 
und flugs ſchritten ſie 
wieder zu ariſtokratiſcher 
Vereinſamung, indem ſie 
bei allen möglichen Ge— 
legenheiten nur „geteilt“ 
ſpielen. Das will heißen, 
daß in modernen Orche— 
ſterwerken die „Erſten 
Violinen“ auf das Kom⸗ 
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Aus der Partitur „Ein Heldenleben“ von Richard Strauß. 
Mit Genehmigung des Buch- u. Muſikalienverlags F. E. C. Leuckart, Leipzig. 


mando „diviſi!“ mie 
derum zwei oder auch 
mehr verſchiedene Stim— 
men bilden und ſpielen, 
ebenſo die „Zweiten 
Violinen“, die Violen 
uſw. All das macht aber 
keinen weſentlichen Unter: 
ſchied, und „die Streicher“ 
des Orcheſters ſetzen ſich 
noch heute wie zu Haydns 
Zeiten aus Erſten und 
Zweiten Violinen, Violen 
oder Bratſchen, Violon⸗ 
cellos und Kontrabäſſen 
zuſammen. 

Während nun dieſer 
konſervative Körper ſozu⸗ 
ſagen Fett anſetzte und 
der Zahl nach immer 
ſtärker wurde, blieben 
die Holz⸗ und Blechbläſer 
für lange Zeit bei der 
ziemlich ſpärlichen frühe⸗ 
ren Beſetzung. 

Wenn Haydn ſich 
anfangs mit Oboen und 
Hörnern begnügte, zog 
er doch bald auch Flöten 
und Fagotte heran. Die 
Klarinette aber ignorierte 
er fait gänzlich; fie goë 
wann die beſondere Zu: 
neigung der Komponiſten 
erft jpäter. Bald wurde 
die Trompete im Orche— 
ſter ebenſo unvermeidlich 
wie das Horn, und leider 
iſt ſchon in der letzten 
Hälfte des vorigen Jahı: 
hunderts auch die Po— 
ſaune zu einem unver— 
meidlichen Orcheſter— 
inſtrument geworden. 
Das ſoll natürlich kein 
Vorwurf gegen die Po— 
ſaune ſein, das ſoll nur 
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auf bie Gefahr hinweiſen, die in dem unabläſſigen 
Verlangen liegt, das Tonvolumen zu ſteigern. Beet⸗ 
hoven wußte ganz genau, weshalb er die Poſaunen 
in ſeiner Fünften Sinfonie erſt aufſparte bis zum letzten 
Satz und ſie dann das triumphale Thema mitblaſen 
ließ. Er würde nie den überwältigenden Effekt erzielt 
haben, wenn er ſein Poſaunenpulver ſchon vorher ver⸗ 
ſchoſſen hätte. Moderne Kompo⸗ 
niſten differenzieren eben im Dyna⸗ 
miſchen weniger fein, ſie legen ein⸗ 
fach die Farben dicker auf. 

Der Zuwachs bei den Holz⸗ 
und Blechbläſern hat glücklicher⸗ 
weiſe nicht bloß eine dynamiſche 
Steigerung, ſondern auch eine 
Mannigfaltigkeit der Klangfarben 
ermöglicht, von der man ſich früher 
nichts hätte träumen laſſen. Die 
Flöten, Oboen und Klarinetten tre⸗ 
ten jetzt in gewiſſen modernen 
Partituren in vierfacher Beſetzung 
auf; dazu kommt dann noch die 
Pikkoloflöte, die Altoboe (oder „Eng⸗ 
liſches Horn“), die Baßklarinette, 
ferner zu ben Fagotten das Kontra⸗ 
fagott. Guſtav Mahler hält acht 
Hörner durchaus nicht für zu viel, 
und vier Trompeten ſind ihm un⸗ 
erläßlich, acht ſind ihm aber lieber. 
Zur Alt⸗, Tenor: und Baßpoſaune 
hat ſich noch die Baßtuba geſellt, 
ganz zu ſchweigen von Blasinſtru⸗ 
menten für ſpezielle Zwecke. Für 
ſeinen „Ring des Nibelungen“ hatte 
Wagner z. B. tiefere Horntöne 
nötig, als die Hörner hergeben kön⸗ 
nen, und ſo wurden beſondere 
Nibelungentuben konſtruiert. 

Beim Schlagzeug, bei den rhyth⸗ 
miſchen Inſtrumenten, ſpielen noch 
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Baßklarinette. Jagolt. 
immer Pauke (insbeſondere die verbeſſerte Pauke) und 
die Kleine Trommel die bedeutendſte Rolle, aber je 
nach ihren Ausdrucksgelüſten haben die Komponiſten 
alle möglichen anderen Inſtrumente eingeſührt, die 
geſchlagen werden. Guſtav Mahler geht darin wohl 
am weiteſten; außer Becken, Triangel und Glockenſpiel 
verſchiedener Art zieht er auch Tamburin, Xylophon 
und mit beſonderer Vorliebe Herden⸗ 
glocken heran. Das Tamtam ver⸗ 
ſchmäht er auch nicht, und im Fi⸗ 
nale ſeiner Sechſten Sinfonie ver⸗ 
langt er gar noch Holzklapper, Ham⸗ 
mer und — Rute! Bei aller 
ſchätzenswerten Charakteriſtik, die 
durch ſolche Lärminſtrumente erzielt 
werden mag, wird ihre kräftige 
Anwendung doch manchem Zu⸗ 
hörer vor allem jene traurige Wahr⸗ 
heit ins Bewußtſein rufen, daß 
Muſik mit Geräuſch verbunden iſt 
und darum auch nicht immer 
ſchön gefunden wird. 

Widerſpruchslos wird aber die 
Harfe als willkommene Bereiche⸗ 
rung der Orcheſterpalette hingenom⸗ 
men. Neuerdings hat auch die 
„Celeſta“, eine kleine Klaviatur, 
die Stahlſtäbchen zum Klingen 
bringt, vielfach Eingang gefunden. 

Daß bei einem ſolchen Aufge⸗ 
bot von Inſtrumenten die Verſüh⸗ 
rung zu großer Geräuſchentſaltung 
faſt unwiderſtehlich iſt, vor allem 
für ehrgeizige Komponiſten, die 
immerdar nach neuen, überraſchen⸗ 
den Wirkungen verlangen, wird 
man begreifen; man ſollte daher auch 
gerecht genug fein anzuerkennen, daß 
jene Komponiſten, die gegen ohren⸗ 
betäubenden Lärm unempfindlich zu 
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fein ſcheinen, fid) trotzdem meiſtens einer gefteigerten 
Differenzierungsfähigkeit in bezug auf Klangfarben und 
Klangnuancen erfreuen. Sie kommandieren einen 
Farben⸗ und Nuancenzauber, von deſſen Möglichkeit 
frühere Generationen ſich gar nichts haben kräumen 
laſſen, und darin kann man immer ſchon einige Ent⸗ 
ſchädigung finden für die Vergröberungsattacken im 
rein Dynamiſchen, die fortgeſetzt auf unſere Ohren 
unternommen werden. Seitdem die Komponiſten unter 
die Maler gegangen und Koloriſten geworden ſind, 
wird mit voller Berechtigung von Tonfarben geſprochen; 
und wehe dem, der tonfarbentaub iſt! Er kommt bei 
der heutigen Orcheſtermuſik nicht mehr auf ſeine Rech⸗ 
nung. Unter den extremen Muſikſezeſſioniſten gibt es 
aber natürlich viele, die den Mangel an Begabung 


e 


ihrer Zuhörer bedacht, 
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und Technik hinter größter Unbekümmertheit verbergen 
möchten, und ſie liefern dann, gerade wie ihre Kollegen 
vom Pinſel, oft unentwirrbare Tonkleckſereien. 

Als modernes Kulturinſtrument kann man die Be⸗ 
deutung des Orcheſters kaum überſchätzen. Einſt nur 
in Dienſten gekrönter Häupter oder zur Verfügung 
ſchwerreicher Mäzene, iſt das Orcheſter nach und nach 
der eigentliche Pionier der muſikaliſchen Kultur ge⸗ 
worden. Wo Orcheſtermufik willkommen iſt, da hat 
auch die gute Muſik Wurzel geſchlagen. Nicht die 
reiſenden Inſtrumentalvirtuoſen und Sänger haben die 
Segnungen der Tonkunſt ins Volk getragen, denn ſie 
waren mehr auf ſeichtes Ergötzen und Verblüffen 
ſondern das Orcheſter voll⸗ 
brachte die Miſſionsarbeit. 


Ein amüſankes Schauſpiel. 


Skizze von Ida Boy⸗Ed. 


Dem Bug des Dampfers ſchwollen die ſchwerwogenden 


Waſſer des Ozeans entgegen, der ſich, vom Weſtwind 


gedrängt, förmlich in den Kanal hineinpreſſen zu wollen 
ſchien. Ein Himmel von ungetrübter Frühlingsbläue 
ſah auf das ſtarke Spiel der Flut herab. 

Es war vormittags zwiſchen elf und zwölf Uhr, und 
ungefähr ſämtliche Paſſagiere der Erſten Kajüte waren 
oben auf dem Promenadendeck. In ihren Bordſtühlen 
lagen ſie, ſonderbaren Rieſenwickelkindern gleich, eng 
von Reiſedecken umſchlagen. Viele döſten im Halb⸗ 
ſchlummer hin, ſchwer von jener Faulheit, die an Bord 
förmlich aus dem Weſen auch der raſcheſten Menſchen 
herauszuſchwellen und immer größer zu werden ſcheint. 
Andere laſen mühſelig, denn in ihre Gedanken, die die 
Worte vom Papier aufnahmen, kam zugleich das end⸗ 
loſe Rauſchen von Waſſer und Wind. Einige machten 
den Rundgang, den ſie der Friſche ihres Appetits ſchuldig 
waren, ſie wanderten wie Pſerde im Göpel immer rundum. 

Die Sonne brannte angenehm und legte ein breites 
Lichtband über Badbordreling, die ſchmalen Bohlen 
des Decks, die Stuhlenden und eingewickelten Füße der 
in Reih und Glied wie in einer Luftkuranſtalt Daliegenden. 

Irgendwo weit weg in der Welt waren Arbeit, 
Mühſal, Ereigniſſe, Unterhaltungen, Ueberraſchungen. 

Hier ſtand das Leben ſtill. So ſtill, daß es die 
Menſchen mit hypnotiſierenden Augen anſah, bis ihnen 
alle geiſtige und körperliche Regſamkeit abhanden kam. 

Dem Blick, der hinausblinzelte, bot ſich das immer 
gleiche Bild: Himmel und Waſſer, und monoton rauſchte 
die Welt, man wußte nicht mehr: war's das Waſſer, 
ſang das Blut im Ohr, kam es von den Höhen, aus 
den Tieſen? Das Schiff drang vorwärts, immer vor— 
wärts, hinein in unbeſtimmte EE von Licht 
und Wind und Waſſer. 

Fräulein Agnes dachte ſchwach: Es iſt ſehr langweilig. 

Aber ſie fühlte auch die völlige Unmöglichkeit, ſich 
dagegen zu wehren, und legte ihr blondes, von Sport— 
mütze und weißem Chiffonſchleier kleidſam geſchütztes 
Köpfchen auf die andere Seite. Das mit weißem Mull 
bezogene Kiſſen mit dem gezackten Rüſchenrand gab ihr 
einen ſehr vorteilhaften Hintergrund, deſſen Fräulein 
Agnes ſich auch bewußt war, wenn ſie ſich in ihren 
Stuhl hineinarrangierte. Aber allmählich, ſo im Stehen 


der Stunden, kam ihr faſt bie Wachſamkeit darauf ab: 
handen. Sie öffnete ein bißchen die Augen: Waſſer und 
Himmel — Waſſer und Himmel. — — Sie horchte 
ein bißchen: Raunen und Rauſchen emſig — eilig — 
endlos... 

Da — mit einem Mal fuhr eine Bewegung durch alle 
Rieſenwickelkinder, und alle Göpelläufer warfen fid) in 
der Richtung herum — das lief wie eine Blitzkugel an 
Promenaden um. Etwas war geſchehen — ein Un⸗ 
glück? Was? Was? „Mann über Vord!“ ſagte 
irgend jemand. | 

Und ganz wie von ſelbſt drängte fid) alles nach 
Steuerbord hinüber. Es hatte keine fünf Sekunden ge⸗ 
dauert, bis ſämtliche Paſſagiere, Schulter an Schulter, 
Bruſt auf dem Rücken des Vordermanns, Köpfe reckend, 
als eine unverrückbar zuſammengekeilte Menſchenmauer 
fi an Steuerbordreling hinzog, um zu feben. . . 

In den Flaſchenzügen, weiß, zugedeckt, ſolide und 
feſt, hingen die Rettungsboote, je drei und drei hinter⸗ 
einander, eine ſtille, ſchwebende Garnitur der Sicher⸗ 
heit mit irgend etwas Unerklärlichem von beruhigenden 
Verheißungen an ſich, das aus ihren geſchwungenen 
Formen zu reden (ien. 

Nun aber war in bem einen rafche Unruhe. Da 
Düdten und hoben fih bleidje Geſichter, es war ein 
Durcheinander von eiligen Handgriffen, gehetzten 
Sprüngen — eine ſcheinbare Wirrnis des Handelns 
und mitten dazwiſchen, feſt und hoch ſtehend, die 
Geſtalt des Offiziers in ſeinem blauen Rock. Man 
hörte kurze Befehle. 

Das Boot ſenkte ſich — es ſchwebte an den Seilen — 
waſſerwärts, hinab. Und wie aus Eiſen ſtand der 
junge Offizier. — Nun berührte es ſchon die unruhevoll 
quirlenden Waſſer, die fid) gegen die plötzliche Bei- 
drehung des machtvollen Schiffskörpers ärgerlich 
ſträubten. — Und nun ſaßen, man ſah gar nicht vor 
lauter Schnelligkeit, wie es geſchah — die Rudergäſte 
auf ihren Plätzen und hoben mit wuchtiger Kraft die 
Ruder — man hörte das dumpfe Rücken der Hölzer 
in den Riemen... 

„Anderthalb Minuten“, ſagte ein Herr neben 
Fräulein Agnes, der ſeine Uhr in der Hand hielt, um 
die Exaktheit des Manövers zu verſolgen. 
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„O Gott", fagte Fräulein Agnes unbeſtimmt 

„Fabelhaft!“ äußerte jemand. 

Und dann machte die furchtbare Spannung alle 
atemlos. 

Es ging um ein Menfchenleben... Man wußte 
es ſchon — ein Heizer war über Bord geſprungen .. 
Vielleicht vom Heizerwahnſinn erfaßt... 

Halblaut erzählte es der Schiffsarzt: die Höllenglut 
aus den Feuerſtellen verbrennt ihnen das Hirn, und 
zuweilen packt ſie die Begier: und ſtehe auch der Tod 
drauf — Kühle, Kühle, nur Kühle... 

„Sehen Sie?“ fragte Fräulein Agnes — mit 
trockenem Mund vor Erregung. 

„ja — ba..." brachte der Herr links neben ihr 
heraus ... Er war ſo beſchäftigt, mit feinen Ellbogen 
ſich ein wenig Spielraum für ſeinen Kodak zu ſchaffen, 
und paßte fiebernd auf — weniger auf das, was da 
draußen geſchah, als auf die Stelle, wo das Boot, 
zurückkehrend, am beiten zu knipſen fei. 

Draußen aber, fern auf den blauen, wogenden, 
fröhlichen Fluten, ſchwamm ein weißer Ring — man 
ſah ihn deutlich — es war der Rettungsring, den 
man faſt augenblicklich dem Mann zugeworfen hatte — 
aber fern, fern von dem weißen Reif, der als aller» 
liebſtes Spielzeug ſich ſchaukelte, ſchwamm noch etwas 
anderes auf den lachenden Waſſern — ein Pünktchen 
nur — 

Der Kopf eines Menſchen — 

Eines Verzweifelten, der nun ebenſo raſend dem 
Tod ſich zu entwinden ſuchte, wie er ihm vorher ent⸗ 
gegengelechzt hatte. 

Es ſchien, als bewege fid) der Kopf auf ben weißen 
Ring zu — aber der trieb weit — wie in bösartigem 
Vorſatz ... weit weg... Das Boot ſchoß dahin — 
nicht, als besten es Menſchenarme — als jage es 
Dampf... 

An Bord wagte niemand mehr einen Laut... 
In der Kehle fap die Spannung — auch bie Ruhigſten 
ſchluckten daran wie an eigener Not — — — 

Und ba — da war das Boot neben dem Pünktchen. 
Man fah es — klammernde Hände griffen zum Bord 
hinauf — Männer büdten ſich . 

Ein Körper wurde ins Boot gezogen.. 

Nun ſchoß es weiter — in der gleichen, ſicheren, 
übermenſchlichen Schnelle — auf den weißen Ring zu — 
das Spielzeug durfte dem Ozean nicht gelaſſen werden. 
Ganz gewiſſenhaft — an die Lebensrettung die Ge⸗ 
nauigkeit knüpfend — fiſchte man es auf... 

Dann näherte ſich das Boot dem Dampfer, der 
ſtampfend und keuchend vor Ungeduld in den quir⸗ 
lenden Waſſern beigedreht blieb, förmlich wie vom Un⸗ 
willen durchzittert über koſtbare, ewig verlorene 
Minuten. 

Nun ſah man's ſchon von oben: 
zwiſchen den Füßen der Rudergäſte, lag ein unſeliges, 
naſſes, zuſammengekauertes Stück Menſchentum, ſichtbar 
zitternd, das bläuliche Angeſicht ſcheu geduckt .. 

Und wieder ein Springen und Bücken im Boot — 
Hantierungen oben und unten — kurze Befehle.. 

Das Boot ſchwebte empor — aufgerichtet, wie von 
Eiſen, hoch und feſt ſtand im hinanſchwebenden Boot 
der junge Offizier in feinem blauen Rod... 

Der Herr links neben Fräulein Agnes knipſte — es 
glückte ihm. Der Herr rechts ſagte tief bewundernd: 


da im Boot, 
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„Siebenundeinehalbe Minute ...“ und ſteckte feine 
Uhr ein. 

„O, wie amüſant“, rief Fräulein Agnes. 

Und das ganze Publikum brach in Beifall aus. 

Es klatſchte — klatſchte — klatſchte — wie im 
Theater — es klatſchte dem jungen Offizier zu. 

Und dem ſtieg es rot in das undurchdringüiche 
Geſicht. 

Wie ihm das wohl ſchmeichelhaft iſt, dachte Fräulein 
Agnes mit unbewußtem Neid auf die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit. 

Der junge Offizier, der mit einer höflichen, aber 
dennoch merkwürdig ſtreng Gehorſam erzwingenden 
Handbewegung Platz erbat, bewachte noch die Matroſen, 
die das in ſeinen anklebenden Kleidern ſchlotternde 
Lebeweſen ins Lazarett hinabſchafften .. 

Mit einem Mal war jede Spur des Ereigniſſes ver⸗ 
ſchwunden. Die fiebriſche Erregung vorbei. Der 
Dampfer, faſt im Augenblick, da das Rettungsboot 
oben ankam, ſchob ſich, indem er einen heulenden 
Schrei ausſtieß, wieder in ſeine Richtung, das Maſchinen⸗ 
herz ſchlug wieder mit raſchem, regelmäßigem Puls. 

Die Paſſagiere zerſtreuten ſich. Aber ſie waren 
belebter. Man hatte ſich vortrefflich unterhalten. Man 


ſprach voll Bewunderung von der Leiſtung. Jemand 


wußte, daß der über Bord Geſprungene noch eine 
Straſe bekommen werde. Und ein anderer verbreitete 
ſich darüber, daß die Heizer ein eigenes Menſchen⸗ 
material ſeien, viele geſcheiterte Exiſtenzen ſeien 
darunter. 

Fräulein Agnes ſuchte den Schiffs arzt. 

Sie fand ihn aber nicht und hörte erſt beim Lunch, 

wo er ihr Tiſchnachbar war, von ihm, daß er ſich ſehr 
lange um den armen Kerl habe bemühen müſſen, bei 
dem eine bedrohliche Herzſchwäche ſich gezeigt hatte. 
Fräulein Agnes konnte es aber nachträglich doch durch⸗ 
aus nicht begreifen, daß der Mann ſich habe retten 
laſſen; ja, um die Wahrheit zu ſagen: ſie hätte es 
ſtilvoller gefunden, wenn er ſich gegen die Retter 
wehrte. 

„Rätſel des Lebensdrangs“, ſagte der Schiffsarzt. 

„Warum iſt er denn überhaupt erſt hineingeſprungen? 
Aus Heizerwahnſinn?“ 

„Nicht o ganz, gnädiges Fräulein. Er hat mir's 
weinend erzählt: er liebte ein Mädchen, flott war ſie 
und anſpruchsvoll, wie ſo die Schifferliebchen werden. 
Und um ſie mehr beſchenken zu können — nun, er 
war ſchwach. Das hat ihn denn für ein Jahr die 
Freiheit gekoſtet. — Und als er [osfam, wollte fein 
Vater ihn nicht ins Haus laſſen, wo die Mutter willen⸗ 
los weinte. Er war trotzig. Er hatte ja die Liebſte. 
Vater, Mutter, Ehre — egal. Und er wurde Heizer. 
Das bringt ja Geld. Geld für ſein Liebchen. Aber 
ſie ſchrieb ihm, daß ſie nun einen anderen habe — 
heute früh in Southampton bekam er den Brief. — 
Und er fühlte zuletzt nur: das ſtraft ſie — das ſtraft 
[ie — wenn ich ins Waſſer ſpringe ... das ſtraft ſie ...“ 

„Nicht febr logiſch gedacht,“ bemerkte der Kodak⸗ 
herr, „aber meine Aufnahme iſt famos geraten.“ 

„Für uns“, jagte Fräulein Agnes, „war es ſehr 
unterhaltend. 

Und mit einem kleinen nachkoſtenden Seufzer dachte 
ſie daran, wie ſtattlich der junge Offizier AUSSEIEDEN 
habe 
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Die Fremdenlegion. 


Von Dr. J. Freden. — Hierzu 9 photogr. Aufnahmen. 


Es wäre eine intereſſante Grundlage zu einer 
völkerpſychologiſchen Studie, wenn man die Geſchichte 
und das Weſen der Fremdenlegion, die ja gegenwärtig 
in Deutſchland und Frankreich eine recht aktuelle Be⸗ 
deutung gewonnen hat, einer eingehenden Betrachtung 
unterzöge. Sie würde Reſultate zeitigen, die jedenfalls 
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Das Lager der Legionäre. 


viel dazu beitragen würden, die immer nod) ſchwierige 


Pſychologie des Europäers in einem markanten Aus⸗ 
ſchnitt grell zu beleuchten, Reſultate, wie man ſie kaum 
aus der mehrtauſendjährigen Geſchichte der europäiſchen 
Kriege trotz ihres Söldnerweſens ziehen konnte. 

Was iſt doch für ein Leben, für ein vielfältiges, 
zerriſſenes, verworrenes Leben, was für eine ſeltſame 
Geſchichte der menſchlichen Seele und ihrer Leiden⸗ 
ſchaften in ſolch ein Bataillon der Fremdenlegion hinein⸗ 
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Die Legionäre auf dem Marſch: Ueberſchreiten einer Furt. 


Phot. M. Branger. 


gepreßt, hineingezwungen, unbedingte Zucht geworden! 
Man fragt ſich: welches Band, welche Intereſſengemein⸗ 
ſchaft kann dieſe Schar von Menſchen, die weder 
Sprache noch Heimat gemeinſam haben, veranlaſſen, 
die beſten Jahre ihres Lebens zu opfern, um neben⸗ 
einander und miteinander in einem harten Kampf, 
unter täglichen Gefahren in einem fremden Land zu 
leben, unter der Heriſchaſt eines Volkes, deffen Leben, 
deſſen Ruhm, deſſen Weſen ihnen doch nie ſo ganz 
zu innerſt nahe kommen kann, trotz Franklins be⸗ 
kanntem Ausſpruch: Jedermann hat zwei Vaterländer, 
einmal das ſeine und dann Frankreich. Und es muß 
doch ein Band geben von ſolcher Gewalt, ſolcher 
ſuggeſtiven Kraft, daß es eine Feſſel wird und aus 
dieſer Schar meiſt zuchtloſer verlorener Menſchen ein 
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Die Fahnen der Legion werden geſchmückt. 
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Phot. M. Rol. 


Im Zeltlager der Legionäre. 
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unter diefe eine Fahne, unter ber man Vergeſſenheit dë 


für ſich, für andere — und Ausgleich finden tann. 
Eine Ausgeſtoßenheit wegen finſterer Schidfale, wegen 
ſchwerer Schuld, wegen toller Abenteuerluſt, die ſich 
nicht in die bürgerliche Ordnung zu ſchicken verſteht, 
und oft auch aus ſehr alltäglichen, banalen Gründen. 

Statiſtiken ſind hier wie in faſt allen anderen 
Fragen, die die Fremdenlegion betreffen, höchſt frag⸗ 


Eine Beſichtigung der Legion: Vorbeimarſch der Soldaten. 


würdiger Natur. Denn dem Angeworbenen ſteht es 
ja frei, über ſich falſche Angaben zu machen oder 
gänzlich zu ſchweigen, da man von keinem Ausländer 
irgendwelche Ausweispapiere verlangen darf; und der 
Franzoſe, der ſich anwerben läßt, gibt ſich aus dieſem 
Grunde natürlich gern als Belgier oder Schweizer 
kund. „Ich hatte Hunger und fand keine Stellung“, 
ſagt der eine, berichtet aber nicht, daß er wegen eines 
ſchweren Diebſtahls oder Totſchlags ſteckbrieflich ver: 
folgt wird. „Mich dürſtet's nach Heldentaten, nach 
Kampf, nach Abenteuern“, meint ſtolz der Portokaſſen⸗ 
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jüngling, in deſſen Hirn Buffalo Bill und Konſorten 
eine unheilbare Verwirrung angerichtet haben. Mit 
nachläſſig hochmütiger Geſte ſchweigt der aus Deutſch⸗ 
land geflohene Ariſtokrat (die Geſchichte zählt derlei 
von manchem nicht ganz unbekannten Namen). 

Einer gewiſſen Romantik entbehrt die Geſchichte 
der Fremdenlegion trotz ihrer Kürze allerdings nicht. 
Im Jahr 1831, gleich nach der Beſitznahme Algiers, 
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pol. Hurlingue. 


von dem damals rohyaliſtiſchen Frankreich zum 
Zweck der Verteidigung ſeiner afrikaniſchen Kolonien 
gegründet, beſtand die Fremdenlegion urſprünglich nur 
aus einem Regiment, deſſen ſieben Bataillone ſich zuerſt 
nur aus Ausländern rekrutierten. In die drei erſten 
Bataillone nahm man Deutſche und Schweizer, deren 
Vorfahren in ſrüheren Jahrhunderten ja häufig in fremde 
Söldnerdienſte gingen, in das vierte Spanier, in die 
andern — immer getrennt — Italiener, Belgier, Polen 
auf. Dieſes Syſtem erwies ſich jedoch bald als un⸗ 
zuträglich, da das verſchmelzende Element der national: 
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begeiſterten Franzoſen 
völlig fehlte und nationale 
Gegenſätze zwiſchen den 
einzelnen Abteilungen ent— 
ſtanden. Bald darauf be— 
kam die Legion das Gepräge, 
das ſie noch heute hat, und 
deren Zuſammenſetzung 
nach franzöſiſchen Angaben 
nur mehr 50 Prozent Aus— 
länder aufweiſt. Unter 
ihnen wiederum befinden 
ſich etwa 55 Prozent El— 
ſäſſer (deren größte Zahl 
ſich von deutſchem Heeres— 
dienſt gedrückt hat), 20 bis 
25 Prozent Deutſche, 10 
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Prozent Schweizer und Von einem Legionär geführte Straßenbahn in Oran. N 


etwa 10 differierend bis zu 

15 Prozent Angehörige anderer Länder. Selten trifft 
man unter ihnen Ruſſen, faſt gar nicht Engländer, 
niemals Amerikaner; Erſcheinungen, die über die ver— 
ſchiedenen Länder wieder zu denken geben. Aufnahme— 
fähig ſind alle geſunden männlichen Perſonen zwiſchen 


Gegenwärtig beſitzt die Fremdenlegion bereits zwei Re— 
gimenter, deren Hauptſitz in Oran ijt. Einzelne Kompagnien 
ſind aber bis tief ins Innere Afrikas hinein verſtreut, 
allenthalben, wo es eine neue franzöſiſche Siedelung zu ver: 
teidigen gibt, ferner auch nach Madagaskar und Tonking 


Die Legionäre im Biwak. e 


18 und 45 Jahren. Die Grenze wird aber nicht ſtets 
eingehalten. Es ſind Fälle genug bekannt, daß be⸗ 
ſonders kräftige vierzehn⸗ oder ſechzehnjährige Knaben auf 
ihren Wunſch aufgenommen wurden. 
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Begräbnis eines Legionärs. 


hin. Die Uniform unterſcheidet den Legionär, ſofern 
er nicht wegen der Hitze Tropenkleidung trägt, nur 
wenig von dem franzöſiſchen Soldaten. Eine blaue 
Qeibbinbe und ein weißer Kappenüberzug bilden die 
einzigen Kennzeichen. 
Es iſt wohl von keiner 
Seite beſtritten worden, 
daß die Fremdenlegion, 
der franzöſiſche Zeitungen 
jetzt den Ehrennamen 
einer Elitetruppe bei⸗ 
legten, während ihres 
achtzigjährigen Beſtan⸗ 
des unter glänzenden 
Führern — Mac Mahon, 
Sauſſier, Négrier, Ville 
bois⸗Mareuil ſind dar⸗ 
unter — des öfteren 
Gelegenheit nahm, ſich 
in der Tat glorreich 
auszuzeichnen. Während 
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ber Aſrikakämpfe 1857, dem mexikaniſchen Krieg 1863, 
der faſt neunzehnhundert Legionären das Leben koſtete, 
des Chinaſeldzuges 1885 und der Marokkokämpfe in 
den letztvergangenen Jahren gab es für die Fremden⸗ 
legion viel Ruhm und Ehre. 

Wenn von Deutſchland jetzt im Grunde wohl be: 
rechtigte Warnungen gegen die Fremdenlegion erhoben 
werden, ſo gilt es nicht, ihr militäriſches Anſehen zu 
ſchmälern. Es gilt eigentlich wohl auch nicht denen, 
die der Heimat den Rücken kehren, weil ſie die Sühne 
für ein ſchweres Verbrechen ſcheuen. Denn an dem 
Verluſt ſolcher Elemente verliert ein Land nicht, im 
Gegenteil, es gewinnt meiſtens. Aber es heißt wohl 
mit Recht jene Deutſchen warnen, die leichtſinnigerweiſe 
und ohne Kenntnis der Sachlage ihr Leben verkaufen. 

Hier iſt nicht der Ort, um in die aktuellen Streitig⸗ 
keiten über die Fremdenlegion einzuſtimmen. Es ſei nur 
bemerkt, daß der ſtets wiederkehrende Hinweis, zahl⸗ 
reiche befreite Legionäre ſtellten ſich von ſelbſt wieder 
ur Legion, könnten von ihr nicht laſſen, weil ſie ſich 
ſo ganz als Glieder dieſer neuen Art von ſeltſamen 
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Gemeinweſen mit rauhen Verbrüderungen und Todes⸗ 
freundſchaften fühlten — gewiß nicht ein Beweis iſt. 
Es kehrt ja auch der Trinker wieder zum Trunk und 
der Spieler zu den Karten zurück, ohne deshalb dieſen 
Leidenſchaften ein beſſeres Gepräge zu verleihen. 

In wem der alte wilde Wagemut lebt, wer den 
Ruhm ſucht, findet im modernen Sport — iſt er nicht 
im Aeroplan genügend gefährlich geworden? — ein 
weites Betätigungsfeld. Wer für das Vaterland auch 
in Friedenzeiten ſein Leben bieten will, wer kriegeriſche 
Abenteuer liebt, kann jederzeit auch in den deutſchen 
Kolonien Gelegenheit finden. Die andern aber, die 
Zuflucht und Vergeſſen ſuchen, werden wohl weiter in 
dieſer Legion der Ausgeſtoßenen ſtehen, mit harter 
Miene und hartem Herzen durch Mühſale und Gefahren 
gehen. Und vielleicht, wenn es gegen die ungezügelten 
Eingeborenen zum Kampf geht, wird bei dieſen 
Fremden und Vaterlandsloſen, ähnlich jenen römiſchen 
Legionären, ein letzter ſchneller Blick wünſchen: Vater⸗ 
land, bie Todgeweihten grüßen dich! Morituri te salu- 
tant... Und grell klingt der Schrei: „Vive la France!“ 


| Neue ue hüte für das as Fcähjahr. | 


Hierzu 10 photogr. Aufnahmen. sessasas 


Selten leuchtete es wohl luſtiger 
und farbiger von den Hüten als in 
dieſem Jahr. Alle lebensfrohen Töne 
kommen zu Wort, nichts Mattes, 
Müdes wird in dem lauten Farben⸗ 
feit geduldet. Nicht nur die Strauß⸗ 
ſedern, die ihre künſtliche Zierde, die 
angeknüpften Halme, wieder ablegen 
müſſen und in ihrem natürlichen 
Gewand erſcheinen — Bänder und 
beſonders alle Blumen beſtätigen 
die Vorliebe für alles Lebendige, 
Farbenfreudige und Kraftvolle. 

Nächſt der Jupeculotte erregt der 
ſchlichte Abſchied, den man der ſo 
ſehr geliebten Pleureuſe geben will, . r 
die größte Senſation und Oppoſition. del. 
à; Ge SE SE kein 3. en mit wegen Naben 

Hutſchmuck kann ſich mit dieſen Ze 
graziöſen, wiegenden, das Geſicht 
weich umrahmenden Federn ver⸗ 
gleichen. Ueberhaupt greiſt die Mode 
auf den Urzuſtand des Feder⸗ 
materials zurück. Dieſe Tatſache allein 
bedeutet ſchon einen Erfolg, und wir 
ſehen in dieſem Frühling eine große 
Menge Hüte, auf denen die glatte 
Feder (wie auf Abb. 2), die meiſt 
am Ende einen originellen Knick 
hat, Triumphe feiert. Welche Federn⸗ 
art im Lauf des Sommers Siegerin 
bleiben wird, iſt heute ſchwer zu 
entſcheiden. Denn die in braunen 
Schattierungen gehaltene Pleureuſe, 
die ſich leicht über den breiten hoch⸗ 
geſchlagenen Rand neigt (Abb. 4), 


ei 


2. Zweifpig mit Strauß federn. und die in prachtvollem Rot, Rotblau 4. Age lagen Jorm mif pleureuſen. 
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Pyot. Manuel. 


5. Strohhut mit Roſen u. Reihern. 


oder kräftigem Grün gehaltenen 
Pleureuſen auf den verſchieden— 
ſten Faſſons (Abb. 8) machen 
wenig den Eindruck, als ob ſie 
ihrer Wirkung nicht ſicher wären. 

Unter den mannigfachen 
neuen Faſſons taucht der Zwei— 
ſpitz am häufigſten auf. Da- 
neben ſieht man alle jene 
Faſſons, die die Stirne nicht 
beſchatten. 
dell hierfür iſt der ſchwarze 
Tagalhut mit dem weißen glän— 
zenden Unterfutter (Abb. 9) und 
den ſchwarzweißen Samtblüten 
und =fnofpen, die nach Poiret 
ihren Namen tragen und ſich 
teils um den Kopf legen, teils 
graziös über den Rand hängen. 
Auf der gleichen Linie ſteht der 


9. Iweiſpitz m. ſchwarzweißen Blüten. 


Ein reizendes Mo- 


Phot. Manuel 


6. Naturfarbiger Florentiner mif Rojen. 
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"hot. E. Schneider. 
8. Bei der Wahl. 
ſchwarze, hochgeſchlagene Hut, deffen Rand 
vorne durch einen Büſchel weißer Stangen— 
reiher zurückgehalten wird (Abb. 3). Nach 
rechts wird die Form breiter und höher. 
Die Reihergarnitur wiederholt ſich rück— 
wärts. Dieſer Form gleicht der ſeitlich 
hochgeſchlagene Hut in einer ebenſo apar— 
ten wie hübſchen Farbe, dem Flamingorot 
(Abb. 10). Der Samtſtreifen der Krempe 
ſowie die nach hinten ſtrebenden Reiher 
tragen die gleich reizvolle Schattierung 
zur Schau. Auf lindengrünem Geflecht 
liegt ein loſe geſügter Strauß aufgeblühter 
Roſen, von wenig Laub umgeben (Abb. 5). 
Mattgefärbte Reiher ziehen ſich wie ein 
Kranz um den äußerſten Rand, biegen 
ſich ſpröde hoch, um rechts, über das 
Stroh gelehnt, in einem Bogen zu enden. 
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Phot. Manuel. 


7. Schwarzer Huf m. grünem Band. 


Weicher wirkt der naturfarbene 
Florentiner (Abb. 6), deſſen 
Krempe ein in Wellen gelegtes 
königsblaues Samtband um— 
ſäumt. In leichten Biegungen 
verbreitert ſich das biegſame 
Geflecht, deſſen hochgebogene 
Krempe mit echten Spitzen und 
Roſen geſchmückt iſt. Es gibt 
eine beſtimmte Art Geſichter, 
die nichts ſo vorteilhaſt kleidet 
wie eine wenig garnierte fejde 
Form. Sie lehnen alle Eleganz 
und Koſtbarkeit des Schmudes 
ebenſo energiſch ab wie kom— 
plizierte Garnituren und greifen 
immer wieder zu den Band— 
ſchleiſen in den verſchiedenſten 
Geſtaltungen zurück. Dieſer Vor— 
liebe kommt die Mode der 
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Phot. Manu. 


i , uel. 
10. Roter Hut m. gleichſarb. Garnitur. 
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ſchwarzen, fid) ſeitlich tief neigenden Form auf das ges 
ſchmackvollſte entgegen (Abb. 7), um die ſich ein grünes 
Seidenband legt. — Sich in Form und Farbe ſtrikt 
an die Mode zu halten, iſt bei der Hutfrage wenig 
ratſam. Die ſchlimmſten Fehler gegen ſich ſelbſt begehen 
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bie Damen, bie fid) eine jener merkwürdigen Formen, 
wie es z. B. der kleine Helm aus zweifarbigem Stroh- 
geflecht iſt (Abb. 1), aufſetzen und dabei die pikante 
Note entbehren, die eine derartig einfache und dabei 
doch febr auffallende Kopfbedeckung vorausſetzt. d. A. 


eo Bilder aus aller Welt. SD 


Die ganze Welt hat in dieſen Tagen ihre Hoſenrockſenſation. 
Ueberall haben Neugierige die erſten Trägerinnen des neuen 
Kleidungſtückes maßlos angeſtaunt. Selbſt im vornehmen 
Hyde Park iſt der moderne Störenfried bereits aufgetaucht. 

Am 9. März hat Stephan v. Millenkovich, der unter dem 


Zwei Trägerinnen des Hofenrods im Hyde Park. 
Die neue Damenmode in England. 


Namen Stephan Milow berühmte 
öſterreichiſche Lyriker, fein 75. cT e. 
bensjahr vollendet. Milow hat biss 
zum Jahr 1870 der Armee an? iia » 
gehört, feitber lebt er ganz feis R 
nem reichen dichteriſchen Schaffen. 
Frau Lilly Walleni vom 
Aachener Stadttheater iſt unter 
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Ir. Lily Wallen 


nom Aachener Stadttheater wurde an das 
Königl. Hoftheater in Hannover engagiert. 
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glänzenden Bedingungen als erſte jugenblid):bramati[dge 
Sängerin an das Königliche Hoftheater in Hannover ver⸗ 
pflichtet worden. Die Künſtlerin hat Berlin ausgebildet. 

Im Städtiſchen Caſiro von San Remo hat vor kurzem 
ein Schachturnier ſtattgefunden, an dem nur Damen teilnehmen 


stephan Milow, 
berühmter Lyriker, 
ſeierte ſeinen 75. Geburtstag. 


durften. Es ſpielten zwei deutſche 
Damen, fünf Engländerinnen, 
ferner zwei Schweizerinnen, 
eine Holländerin, eine Italie⸗ 
nerin und eine Polin. Den 
Erſten Preis gewann Miß Kate 
B. Finn» London. 
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Von links, ftebenb: Frl. Aaſe von Heffen-Schmidt, Kopenhagen. Fr. v. Kozicti, Budapeſt. Frl. E. v. Schultz 
Langsdorf, München. Miß MeCray, Schottland. a Duer London. Miß Kate B. Finn, London. Komteſſe d' Arlay, Nizza. 
Mrs. Goldſmith, London. Herr Th. v. Scheve, 

Gräfin Foſſati, Turin. Mrs. Stevenfon, London. Fr. Ch. Tiedge, Kopenhagen. 


urnierleiter. — Von links Ae Mrs. F. Rentoul, ndon. 
ip Smith Cunninghame, Edinburg 


Damenſchachturnier in San Remo. 
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Phot. C. bertb. 


r Luftſchiffahrt 


ballonflotte: 


i 


Fre 


Der jüngſte Zuwachs der deutſchen 
Der Ballon „Marburg“ der Ortsgruppe Kaſſel des Kurheſſ 


fü 


iſchen Vereins 
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Gin ſeltener Anblick. 


Die Kaſſeler Ortsgruppe des Kurheſſi— 
ſchen Vereins für Luftſchiffahrt veranſtaltete 
am 19. März ihren erſten Ballonaufſtieg. 
Unter der Führung des Herrn Dr. Stuchny 
aus Marburg unternahm der Freiballon 
„Marburg“ eine Fahrt, die im ganzen 
glücklich verlief, wenn auch ſchließlich die 
in Holland erfolgte Landung ſchwierig war. 

Fräulein Grete Merrem, eine jugendliche 
Sängerin, die ihre Bühnenlaufbahn erſt 
vor einem Jahr in Leipzig begonnen 
hat, wurde an das Berliner Kgl. Opernhaus verpflichtet. Sie tritt dieſes ehrenvolle 
Engagement im Herbſt 1913 an. Die Künſtlerin verfügt über glänzende Stimmittel. 

Auf den Höhen des Atlas in Algerien wurde in dieſem Winter der edle Skiſport auch von 
Eingeborenen eifrig betrieben. Das iſt wohl im ſchwarzen Erdteil bisher noch nicht dageweſen. 
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Fräulein Grete Merrem, Leipzig, 


wurde an bie Berliner Hoſoper engagiert. 
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Das wehrhafte China: Chineſiſches Feldlager in Hankau. 


Zwei arabiſche Häuptlinge beim Kiwettlauf in Algerien. 
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Phot. 
Fechner. 


Geh. Med.-Rat 
Prof. Dr. Lucae t 


berühmter Ohrenarzt. 


Der Geh. Med.- 
Rat Prof. Dr. Lucae, 
der vor furgem in 
Berlin im Alter von 
75 Jahren verſchieden 
ift, war einer unferer 
berühmteſten Ohren— 
ärzte. Er hat dem 
Lehrkörper der Ber— 
liner Univerſität 40 
Jahre lang angehört. 

Die politiſchen Er- 
eigniſſe der letzten 
Jahre haben den 
Chineſen gezeigt, wie 
ſchwach ihr Rieſen— 
reich ohne modern 
ausgebildete Truppen 
iſt. Deswegen wird 
jetzt im Reich der 
Mitte fieberhaft an 
der Durchführung der 
Heeresreform gear— 
beitet. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol besonders auszeichnet 

vor allen anderen Mundreinigungsmitteln, 

ist seine merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle 

nach dem Spülen mit einer mikroskopisch dünnen, 

dabei aber dichten antiseptischen Schicht zu überziehen, 

die noch stundenlang, nachdem man sich den Mund gespült 


hat, nachwirkt. Diese Dauerwirkung, die kein anderes Präparat 


besitzt, ist es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, die Ge- 


wißheit gibt, daß sein Mund sicher geschützt ist gegen die Wirkung 


der Fäulniserreger und Gärungsstoffe, die die Zähne zerstören. 


Rud. Hoffers, 
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Waschmaschinen, Wäscherollen 
sowie Heißwringmaschinen sind 
die Besten der Gegenwart! 
Alleiniger Fabrikant: 

Otto Hörhold, Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik, 
Neuses b. Coburg. 
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Preis prStück 3, ^, 5 Pfg. 


Losmocoton Bryot 


^w (prápar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 


soon Mautpichel, 
dommersprossen, 


Blüten, Mitesser und er- 

. zeug gt blendend weisse 
Stirn und Nase.Wirkung 

Dose 3 Mark. durch Atteste bestäti; gt. 

Kosmet. Laboratorium, 

Berlin 6, Koppenstr. 9. 


FRANZOSISCH 
ITALIENISCH 
SCHWEDISCH 


RUMANISCH 
UNGARISCH 
ENGLISCH 
RUSSISCH 
SPANISCH 


etc. 


Ax emm 
F WOLFF € SOHN’. 


ODONTA 


are 1 


erlernen Sie ohne Lehrer sicher durch die be- 
kannten Unterrichtsbriefe nach der Original- 
Methode Toussaint- Langenscheidt. Es gibt für 
die freie Zeit keine nützlichere Beschäftigung 
als das Studium fremder Sprachen nach dieser 
Methode. Das beweisen Tausende von An- 
erkennungen. Schreiben Sie uns, für welche 
Sprache Sie Interesse haben. Verlangen Sie 
gratis und franko unsere Einführung 8 und die 
hochinteressante, illustrierte und mit reichhal- 
tigem Kartenma Broschüre 
„Fremde Sprachen und ihre Erlernung“. 


| Langenscheidt 


terial ausgestattete 


110 ( Prof. E I 18 ( nscheidt) 


ODONTA T 


| [| Verlangen Sie unfer Fabrikatin 
den 


i EXE hanische Sticke 
— Nürnberg. 4 


Sommersprossen 


entfernt nur Crême Any in 
wenigen Tagen garantiert! 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! {rko. M.2.70(Nachn, 
2.95). Gold. Medail'eLondon 
Berlin, Paris, 1882 notariell 
beglaubigte Dankschr. be- 
sitzt hierfür nurd. Apotheke 


| Z. eisernen Mann, Strassburg 402, Els. 


auf der Sohle 


7. Peti & LET, nor 

: 110 e &,M.3, Fabr. 
T ai I. Invalidenrád., Kranken- 
| P G^ fahrst. f. Straße u. Zimmer. 
| | NN ei H] — Rlosett-, Zimmerrollstühle, Ruhemübel. 
e Kat. 191] ca. 95 Abb. graus 


einschlägigen 
»Erstklassiges Iabríkat» 
-Portieren 

| Gallerieborten Kissenplaften 
| Tischdecken 
aus Tuch Filztuch Velvet Mohair 
; Pl use e Leinen Kochelleinene: 


T a EICH 


— — . | ME 


. 


— 
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beglückt haben, steht ungefähr auf der 


Seite III. 


€«90609000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Die Uhr am Fussgelenk 


mit der sensations- und geschäftslüsterne Bijouteriefabrikanten das verblüffte Publikum 
leichen Torheitsstufe wie der Humpel- und Hosen- 
iese törichte Fuſzuhr nicht zu. Unsere Bijouterien 


mn — —— — 7 


rock. Wir muten unserer Kundschaft 

und Pretiosen entsprechen dem normalen Bedürfnis durch sachgerechte, edle Arbeit und 

Anwendung des guten Geschmacks in der Fasson, die sich dem Gebrauchszweck anpalzt. 

Sie finden in unseren Katalogen nur durchaus gesunde Schöpfungen moderner, fortschritt- 

licher Fabriken, überdies alltägliche, bürgerliche Preise, trotz Einräumung 
| langfristiger Amortisation, 


Stöckig & Co., 
Dresden- A. 16 (f. Deutschland) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte Bestecke. 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser usw. ; 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor-Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche für ben und Mädchen. i N 


Gegenstände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- Teppiche (Spezialangebot T 57). 


und Zinngeräte, ermosgefáBe, Tafelporzellan, 
Kristallglas, Steinzeug, Korbmóbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Katalog S 57: F fũr jede Lichtquelle. 


Katalog P 57: Photograp e und optische Waren: 
Kameras, ä u. Projektions-Apparate, 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 


„ 


— A m 


Gegen. Barzahlung, oder erieichterte Zahlung. 


Unsere Frühjahrs-Neuheiten 

sind bereits eingetroffen. 

Wir bringen neue Formen 
in alter Güte. 


Fordern Sie Musterbuch W. 


22 


Q 
— 


<> 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 
Basel — Wien ] — München — Zürich usw. 


Neueróffnung, Nürnberg: Frühjahr 1911. 


Salamander 


Einheitspreis für 
Damen undHerren M. 12.50 
Luxus -Ausführung M. 16.50 


Erleichterte Zahlungsweise 


Moderne Trauringe Mattgold, 14 Karat 0.585 gestempelt 


—— 8 — 


— — 


No. 2415. Sinnspruch. 
„Die Liebe höret 
nimmer auf" M. 28.— 


2 


No. 2416. Sinnspruch: 
„Dein für immer“ 
| M. 25 


— 
H 


—— 
EN: ke? Sr uu "On Ver 
1 ee HX MS 


MU A 


No. 2418. Sinnspruch: 
„in Liebe treu“ . 23.— 


ZW d: 

2 "a - 2 e 

6 Ae 
zs Mr Kal 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ge- 
setzlich gestempelt, Goldgewicht des Gehäuses 31 
Gramm brutto, feinstes Schweizer Ankerwerk mit 


No. 2417. Sinnspruch: 
„Gott mit uns“ M. 24.— 


No. 2419. Blumen- 
men Myrte-Rosen 


No. 2420, Biumen- 
emblem Myrte M. 23.— 


Tausende Anerkennungen. 
Vertragslieferant vieler Vereine. 


Hunderttausende Kunden 
in 30000 Orten d. Deutschen Reiches. 


UnserKatalogenthält 
grosse Sortimente in 
Brillantschmuck — 
Feinste Uhrenmarken. 
Hochzeits- und Ge- 
legenheitsgeschenke. 


Jonass & Co. 


Berlin KW 216 
Belle-Alliance-Strasse 3 


Grosse Ausstellungsräume 


Eigene Goldschmiede :: ; 
Eigene Gehäusemacherel :; 
Eigene Gravieranstait :: :: 
Eigene große.Uhrwerkstätten 


No. 1358. Olanzgold, 4 Bril- 
lanten, Gr. 9 (à 9/4, Kar.) 10 Bril- 
lanten Gr. 1 (à / Kar.); zus. 
14 Brillanten (% Kar.) in 
Platin gefaßt Sege M. 850. — 


allen modernen Neuerungen, 18 Steine, 5 Chätons 
(Marke Wunderwerk), Staubring, Zwischendeckel 
echt Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück 
und deutschen Zahlen, verschraubter Bügel, 
normale Stärke M. 176.—. Garantie 5 Jahre. 


No. 1124. Mattgold, Schiene 
durchbrochen, . 1 Brillant, 
Grösse ^2 (¾ Karat), in 
Platin gefasst . 31.— 
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ANDRE 


| 
Motorwagenwerke tt. 5 pw" 


ZUVERLÄSSIGKEITS- 
FAHRT DANEMARK 
ZWICKAU i i SACHSEN S 1910 2 
FILIALEN: 


BERLIN - DÜSSELDORF 
DRESDEN - HANNOVER 
LEIPZIG - MUNCHEN 


WANDER-POKAL DES 
DANSK AUTOMOBIL-KLUB 


EHRENPREIS D. HERRN 
KONSUL LUDVIGSEN 


5200202040099 0304440743940 02090000900000 00 „„ 


r 
Verblüffende 


Echte Briefmarken p. 


500 st fur M. 4.—,10090 St nur M. 12.—, 
2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, | heiten für 


Ed hlagen Jie doch 


Erfolg, 


40 deutsche Kolon. 3.— 100 deutsche Kolon. "Ss | jede Figur rósste 
100 seltene Übersee 1.50, 350 se!t. Übersee 8.75, Schlankheit 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, — 


K 200 engl. Kol. 4.80, 50 Amerika 1.35. 
| Alle verschieden und echt. 


Ek 
albert Friedemann 
zung vg Srieimarkonhandiung, LEIPZIG18, 
Liste gratis. Albums in allen Preislagen. 


Großer Briefmarken-Katalog Europa m 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. 1. 


Dieser Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 


Tü H (Schlag- 
rp utrern dämpfer) 
für ed Tausende im Ge- 
brauch, Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
da geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 


‚ bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar. 
b, Rabatt. Wiederv erkäufer gesucht. 


rankenfahrstühle 
Rrankenmöbel 


, ` VOD 
A! > y 
jeder Art liefert die Sr ezialfabrik £e A 8 i 


Richard Maune | ugsquellen £ Hülsmann, Freiburg i. Baden dl 
Dresden- Lóbtau 9. MJ ICs nichts d. die Fabrik | 
-— — o. 
Wo nicht erh. 5 Berühmt u. weltbekannt 
Kataloge, 


la Damenbinden 


s DIE haukó au M. 4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 


KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W.20, Potsdamerstr. 122c. 
Fabrik: Kurfürsten-Strasse 146/147. 


das Buch v. Frau A. Hein, fr, Ober- 
hebamme an d. geburtshilil, Klinik der 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pl. Alle Bedarfs- 
artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr, 65, 
Katalog gratis. 


das gefährliche Alter 


der Frauen sind die Wechseljahre, man 
versáume daher nicht, sich die Broschüre 


T Feinste Musik- 
Instrumente 


P" Man verl. Natal. Nr.356 grat. 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen No, 356. 


| 
| 
| 
| 
| 
Cannstatt. 


von Dr. Ruhemann „Die Wechseljahre der 
Frau“ (Mk. 2.20 franko, Nachnahme 25 Pfg. 
mehr) von G. Engel, Berlin W7, Pots- 
| damer Straße 131, kommen zu lassen. 


Feine Leder Wären. 


Moriz SEN, 


Verka 8 Hamburg 
Loc d 4 lín Frankfurf DA 


ei SCH Kóln. 


J11.Preislisfe sendef 

2 £ LA m afa Ge d 
ratis M orif Mädler. 
Aeípzia rbxadenau 21. E 


. P gw 


Rummer 13. 


Büdertfafel. 


2 einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall ftatt. 
G. Hierſe: „Der Muſikmeiſter“. Handbuch für die Muſikmeiſter 
der deutichen Armee und Marine unb für Militärmuſiker, bie ſich „ 
dazu vorbereiten wollen, nebſt Auszügen aus den Exerzierreglements, 
ſoweit ſie den Dienſt der Muſikkorps und Spielleute beireffen. Berlin 
1911, Verlag von Arthur EC us, Verlag ber „Deutſchen Militär» 
mufiferzeitung“. Geb. 4,50 
Dr. Hermann Aub: at bes Mannes”. München, Verlag 
von Ernſt Reinhardt. 

Bruckner: „Hermannſtadt in Siebenbürgen“. Leipzig, Verlag 
von Klinkhardt & Biermann. 

Arno Fuchs: „Der erſte Berliner Bors unb Fortbildungskurſus 
für Hilfsſchullehrer und piv Berlin W 57, Berlag von 
Gerdes & Hödel. 50 ©. 0 M. 

Franz Joſ. Zlatnik: i-Weſheſtunden⸗ ios Gedichte. 
Baden⸗Baden, Verlag von Pet. Weber. 62 S. 


1. April 1911. 


Seite V. 


Heinrich Don] atob: „Schneeballen“. II. Reihe. Stuttgart 1911, 
Verlag von Adol Vong & Comp. 245 S. 1,60 M. 

Kollektion Yvette Guilbert. 36 Lieder. Bd. I: „Du moyen 
Age à la Renaissance“. — Bd. Il: „Bergers et Mussettes“. — Bd. III: 

hansons de tous les Temps“. Bearbeitet und barmonifiert von 
Guſtave Ferrari. Mainz, Verlag von B. Schott Söhne. à Bd. 3 M 

Mia Wroblewska: „Das alte Bild“. Tagebuchblätter einet 
jung Geſtorbenen. Berlin W 30, Kurt Benekendorff. 95 S 

Paul Wilhelm Bierbaum: m Aeroplan über bie Alpen“. 
Geo Chavez Seel Zürich 1910, Artiſtiſches Inſtitut Orell 
Füßli. Geh. 2 M., geb. 2 

Walter Bloem: „Das eierme Jahr”. Roman. „Seinais, Verlag 
von . & Co. 501 S. Geh. 5 M., geb. 6 M 

Max Männel: „Notwehr“. Soziales Drama in 3 Alten. 

Leip ig-Bohlis 1910, Verlag von Bruno Bolger. 104 S. 2 M. 

decina von Feſtenberg: „Künſtlerleben“. Luſtſpiel in vler 
Aufzügen. Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. 92 S. 1 M. 

Fortſetzung auf Seite VIL) 


Der Urquell aller Schönheit 


iſt die Geſundheit, das harmoniſche Gleichgewicht der Natur. 
Schön ſein — heißt geſund ſein. Daher darf ſich eine ver⸗ 
nünſtige Schönheitspflege nicht auf die Anwendung rein 
äußerlicher Mittel beſchränken. Ein durchgreifender Erfolg 
dürfte ſich eher erzielen laſſen, wenn man von innen heraus 
auf den Organismus einzuwirken verſucht. 

Wie häufig ſind durch Blutarmut, Bleichſucht, mangel⸗ 
haft funktionierende Verdauungsorgane, durch überſtandene 
Krankheiten uſw. die Säfte verdorben, das Blut ſchlecht. 
Nervöſe Beſchwerden aller Art, Appetitloſigkeit, eine fahle, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Unreinheiten des Teints, vorzeitige 
Falten⸗ und Runzelbildung, Magerkeit, müde Haltung, 
Schwächung des Haarwuchſes uſw. ſind die Folgen. In 
ſolchen Fällen kann nur von innen heraus mit einer 


Detjüngungs- und Auffriſchungskur 


ganze Arbeit getan werden. Eine ſolche Kur ift die Biomal; 
Kur. Die geſamte Verdaunngstätigkeit erhält eine mächtige 
Anregung und Förderung. Blut: und Säfteſtockungen 
werden behoben, angeſammelte Schlacken nach und nach 
entſernt. Der Nervenſubſtanz wird zudem durch Vio⸗ 
malg ein leicht aſſimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, 
der die Nerven erfriſcht und belebt und äußeren Eindrücken 
gegenüber weniger empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung 
bes Biomalz⸗Genuſſes naturgemäß aud) äußerlich ſichtbar. 
Ins beſondere wird 

die Geſichtsfarbe friſcher 


und roſiger, der Teint reiner. Bei mageren, in der Er⸗ 
nübrung heruntergekommenen Perſonen macht ſich eine 
Hebung des Appetits, des Gewichts und eine mäßige 
Rundung der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger 
Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 


* 


Man bat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht genannt. 
Und in Wahrheit: Es fcheint dieſem edlen Malzprodukt 
eine dem Sonnenlicht vergleichbare ſieghafte, verjüngende 
Kraft innezuwohnen, die allen zugute kommt, die durch 
Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten uſw. herunter⸗ 
gekommen, blutarm oder bleichſüchtig ſind, unter Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden, Lungenkrankheiten uſw. leiden. Für 
Wöchnerinnen und ſtillende Frauen iſt es ebenſo un⸗ 
entbehrlich wie für alternde Perſonen. Kinder, namentlich 
blaſſe und ſolche, die den Anſtrengungen in der Schule 


nicht gewachſen ſind, nehmen Biomalz mit vorzüglichem 
Erfolg zur Stärkung ſowie zur Beförderung des Knochen⸗ 
wachstums. | 

Zahlreiche Königliche Kliniken, Profeſſoren und Aerzte, 
Fürſtlichkeiten, berühmte Sänger, Rennfahrer und Hunger⸗ 
künſtler verwenden Biomalz, welches zu dem billigen Preiſe 
von 1 M. und 1,90 M. pro Doſe in den meiſten Apotheken, 


Drogenhandlungen und Reformhäuſern erhältlich iſt. (In 
Oeſterreich⸗-Ungarn 1,30 Kr. und 2,50 Kr.) Auch Sie 
ſollten, wenn Ihnen Ihre Geſundheit lieb iſt, ſich kein 
anderes, angeblich „ebenſo gutes“ Präparat aufreden laſſen. 

Die Chem. Fabrik Gebr. Patermann in Friedenau⸗ 
Berlin 1 weiſt Bezugsquellen nach und verſendet ausführ⸗ 
liche Broſchüre nebſt Koſtprobe völlig koſtenlas 
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EIER 


Fort mit der Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 
lockiges Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den 
Haarkräuselgelst 
ie gesch. Marke 
offera") u. Tauch · 
Papilotten. Gross 
artige Neuheit f. jede 
Dame! Völlig un- 


hielten die Sendung noch gestern, um sie anderen D es 
$ zu zeigen, welche die Federn ausserordentlich schön fanden." | (gese et 
NN Gräfin Th. St.....g in W. . . . . . m in W., 15. Okt. 1910. W 
bin Beweis, wie vorzüglich Sie 
bei dem altrenommierten Welt- Strausstedern 
204 haus der Straussfederbranche vy 
kaufen. Beachten Sie mein Ausnahme-Angebot : 10—15 cm 
J breit, 40 cm lan Pa Ae o 42 cm lang 2 M, 45 cm lang 3 M., 
cm lan dieselben 20 cm breit nur 10 M., 25 cm 
breit O M., 30 cm breit 30 M., letztere *, m lang 60 M. 


Marke 
„Hoffera‘‘) | 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 

schwarz. 


7 


hádlich. Kart. 2 M Im lang 100 M. — Höchste Herrschaften sandten mir Völlig unschädlich! Jahrelang e 
schädlic 2 Anerkennungsschrejben i Garantie: wenn n. Schef Geld zurück! Preisliste gratis! | Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rudolf Arm Komesch laboratoria | Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstr. 14, 15, 16. Rud.Hoffers, Steg g 


3 Berlin 6, Koppenstr. 9. 


| | MEM riefmarken! 


Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- 
tiges Lager. Satzpreisliste und 
Gelegenheitsangebote gratis, 

Jil. Normal-Katalog 1911 Mk. 3.—. 


Paul Kohl n., Chemnitz 7. 


Peter Nissen’ 8 
wiel te HIE kleidung 
n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
wb gesund, kleids., bequem. 4 
A Matrosenstoffe für un- Ra? 
= verwüstl. Damenkleid. A 
D Stoffproben u. Preislisten 1 
mit Abbildung. portofrei | 
Peter Nissen, Kiel D. 


Eine Gräfin schreibt ZE er Kall Haariárbekamm 
| 
| 


Erstklassige Roland-Fahrräder. 
Landw.- u. Sprechmaschinen, nee 
Musikinstrumente u. photogr. Appa 
rate auf Wunsch auf Tei zahlun 
Anzahlung bei Fahrrädern v. 20 Mk. 


Waffensehr billig. Katalog kostenlos 
Roland - Maschinen » Gesellschaft 
in Köln 115. 


Bollendete 


Schönheit 


zarten, reinen, na⸗ 
tür l. ſchönen Teint, 
1 
| 


— a. 


jugendfriſches Unt: 

lia, ſammetweiche 

Hände, erzeugt un: 

fehlbar ſicher 
die echte 


Crême Benzod. 


Beſeitigt ſicher 
Runzeln, Fältchen, | 


Sommerſproſſen, 
Hautunreinigkeiten. : 


Unübertrefflich zur 
| Geſichtsmaſſage! 
D oje M. 2.— (franko 2.50). — perge tire | 
D 
„die gchönheitspflege gratis. 


Begeiſterte Anerkennungen. ` 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 28. | 


| - 
£d ,, elt- detektiv“. 
Aus skunftei Preiss- Berlin WI. Leip- 
| cobachtungen (auf 
Reisen, i Ge deort pp.), Ermittlun- 
gen Zivil- u.Strafprozessen! 
ee nfte 

2 4 ] eg? ) 1 en rmo 
„Ein verzeihlicher Mundraub! 1 Nr ede T DEED) 
3rös Praxis ! Zuverlássigst! 
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Friedrich Tſchanter: „Erfte Liebe“. Gedichte. Leipzigz—Gohlis Fritz Loeſcher: „Die Bildnisphotographie“. Ein Wegweiſer für 
1910, Verlag von Bruno Volger. 213 S. Geh. 2,50 M., geb. 3,50 M. Fachmänner und Liebhaber. III. Aufl., bearbeitet von Otto Ewel. 
Schmidts Notiz- und Merkbuch für Photographierende. Berlin 1910, Verlag von Guſtav Schmidt. 235 S. 6 M., geb. 7 M. 

1 M 


Berlin W 10, Verlag von Guſtav Schmidt. : => 
Jofeph Middel: „Wie erlerne id) durch Selbſtſtudium fremde Verschiedene Mitteilungen. 
— Das grosse Dresdner 6-Tagerennen ist beendet. In die Reihen 


Sprachen rajh und gründlich?“ Erprobte Ratſchläge, Stuttgart, 
Verlag von E. Leupoldt. 56 S. 80 Pf. 

Deutſcher Kamera-Almanach. Ein Jahrbuch für die Photo- der deutschen rennreklametreibenden Fahrradfabriken haben sich 
graphie unſerer Zeit. 7 Bd. 1911. Berlin, Verlag von Guſtav auch die Diamant-Fahrradwerke begeben. Zunächst musste 
Schmidt. 256 u. 31 S. 4,50 M., in Leinen 5,50 M. ? (Fortsetzung auf Seite XL) 


Blonde Damen 
verwenden zur Tflepe u. Conservirung ihrer Haare 
Kamillen-Shampoorn. 
..„..ou.u„„...s.as» eeeemfeeegeeeee 
mit scwarzen 
dem Kopf 
clas Facket 25 Y (7 Tuckete E 
in allen Apotheken, D LL. imene- Z, 
ddt Be u der vollen Ele det eher 
in der Ver des echten Praparats 
„mit dem s zen > 
| Diese Forderung beim äinkauf ist unerlafslich. 


Hassia-Stiefel 


prámiiert Düsseldorf mit der 


Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 


Solideste, 


Preiswürdigste. 
Sthuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


H i rechtsgültige, 
Jaedickes BAUMKUCHEN | Ehpschliessungen, z age 
8 b» sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. Gesetzauszug, Prosp. etc. 50 Pi. 
M. 2. — Versand prompt n. ausserhalb. | Brock’s, London E. C., Queenstreet 90. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät | 

d. Kaisers Wilhelm ll. 
b Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen..: Sämtl. Torten in ff. Ausführy. 


H A 


t üb. '"Bermóg.s, Familiens: 
Auskünfte verhältn., Vorleben, Be- 
obadıtg. überall diskr., gewiſſenh. Max Krauſe 
| & Co., Bertin - Hal., Weſtfäliſche Str. 34 K. 


i 


Wenn hr Auge sehen könnte 


wieviel gelährliche Bazillen in 
Ihrem Trinkwasser verborgen sind, 


Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 
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würden Sie i cte 
Goldwaren erem Berkejeld-Filter a Carl Gottlob Schuster jun 
aulen. 4 " 
Brillanten Kristallklares Wasser MEL, Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
für Hausgebrauch und Industrie, | Markneukirchen No.387 


MAII. Mr, Költzsch 

z H Dresden-Gruna35 
FA Spezialität: 

SAXONIA‘ 


Präzisions-Uhren 


Die besten Notizbücher 
6x8 cm—Nr1244/68 ..: M-.75 
10K 15½ n = n 1244/1015: „1.50 
Blätterauswechselbar x Ein, 
band dauernd zu benutzen 
viele Sorten x Ueberall erliältl. 
F. SOENNECKEN e BONN 
Berlin,Taubenstr.16-18 


Leipz! 
Alt. ius 


E 
SINE 
Züchterei und Handlung edler Rassehunde 4 ei seg Jee 
— —p VO Parfüm ohne Alkohol. 
Wideburg & Co, Eisenberg, L Dd, || S mann 
HI j Ne en e co Maiglöckeben o 
Versand aller Rassen tadelloser, edler, | — 2 | "sy o 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. $choss- 1 Veilehen r 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 28 Bose = ie 2 
AI ^ hund, sowie sámtl. Jagdhund-Rassen. s2 395 d fli - 
BC ^ Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahres- oO | un Pa 
zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 2 oo? 2 
Bedingungen. Jllustriertes Pracht-Album mit oo? 
Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- M VP " 
sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und franko, Bee"? | 2 
TEN eT Ku E 
, Wundervollers , 
| 


Berkefeld-Filter Gesellschaft m. b. fl. 
Celle 28. 
Preisliste gratis und franko. 
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An | OÖ stergäbe: $ > 


Katalog aller Instrumente gratis 
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und volle Büste, schlanke Hüften, | 
schmalen Leib, also natürlich schöne 
Figur, erreichen starke oder deformierte | 
Damen am sichersten durch den 


Patent-Körperiormer (D. R P.) 
(System Platen-Garms). 


Nach DEDE | 


Fu 2 
Le IEN 


115 y 
1 EY i A SEA ee e 
Ee n LEN N 


RITZ-CARLTON 
HOTEL 


Madison Avenue and Forty⸗Sixth Street 


NEW YORK 


Unter der gleichen Direktion und Leitung wie die 
berühmte RITZ-CARLTON Gruppe von Hotels in 
den bedeutendsten Städten Europas, wie zum Bei» 
spiel die Hotels CARLTON, RITZ und HYDE PARK 
in London, Hotel RITZ in Paris Hotel RITZ 
in Madrid, Hotel ESPLANADE in Berlin, Hotel 
4 i à ESPLANADE in Hamburg, Hotel NATIONAL in 
bestellung zurückvergütet) von Thalysia Luzern, Hotel EXCELSIOR in Rom, Hotel EXCEL 
Paul Garms G. m. b. H., Leipzig 814 SIOR in Neapel, Hotel SPLENDIDE und ROYAL 

yore in EvianslessBains; ebenfalls Hotel PLAZA in Buenos 


Arbeiten ı Sie. „Positiv!“ Aires, Hotel SC HENIL EX. Pittsburg (seit 1. Fes 


bruar 1911), Hotel CARLTON in Montreal (1912). 
Die geschäftliche Erfolglosigkeit und geringe Leistungsfähigkeit, das Nichtvor- 


Die ausgezeichnete Bedienung, welche für die auslän- 
würtskommen u. Niefertigwerden ech Mo Anstrengung haben ihre Urs: eche dischen Hotels charakteristisch ist, wird ebenfalls das 
in der modegremäßen, ordnungswidr gen Tätigkeit der meisten Menschen 22 

Unser Arbeitssystem „Positiv“ lehrt Sie dagegen, das Leben, die Arbeit besondere Merkmal dieses Hotels bilden. während 
und die verhältnisse zu meistern, die Widerstandsfühigkeit zu stáhlen | die Preise auf einem mäßig gehaltenen Satz beruhen. 


und sich eine unverwüstliche Arbeitsenergie zu verschaffen. Diese Be- 
| Bestellungen von Zimmern per Post oder drahtloses 


fähigung muß jeder besitzen, der in seiner Position vorwärts strebt, und dem 
daran liegt, seine Ruhe, Gesundheit und geistige Frische dauernd zu erhalten. Telegramm von transatlantischen Dampfern finden 
prompte Erledigung. 


Nach Brechts Arbeitssystem „Positiv“ können 
Sie geisti d körperlich das Dreifache leisten! 

MM r In allen Fällen, wo dies erwünscht ist, werden die 
Passagiere mit Taxametern u. Hotelportiers abgeholt. 


von R. HALBECK, Berlin 170, Friedrichstraße 243. 
THEO KROELL, General-Direktor. ALBERT KELLER, Direkter. 


Während die Büste durch den in seiner 
Art unerreichten Brust- und Rockträger 
zur vollkommenen Entwicklung gebracht 
wird, erfährt der Frauenleib seine spezi- 
elle Pflege durch eine Kombination von 
Büstenhalter und Frauengurt. Der Pa- 
tent-Körperformerschafftwiekeinanderer 
Anmut und Frische, behebt Schwäche 
und beseitigt Deformationen; daher der 
idealste und vollkommenste Korsettersatz. 
Man verlange den Gratisprospekt oder 
gegen 30 Pf. postfrei das Jahres-Album 
Thalysia-Mode (Betrag wird bei Waren- 


Prospekt kostenlos 


[io DO Rechenmaschine der Melt ut die 


dall 
"e 11500 5. 


Grimme, Bail & Co., Braunschweig. 


Verkaufsniederlagen in allen Staaten. 
(Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands und Luxemburgs Boleslaus Benas.) 


10 XT 


Wenig Reklame aber Qualität 
Südstern Teerschwefel-Seife 


| von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


‚älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- 
schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 
vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfümer. 


Schönhelt — dich bete ich ani 


Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
| ,Amo*- Apparat, D. R. G. M., Erfolges so sicher, daß wir 


^j Kieler Anabar Matrosen: d 


von ersten medizin, GróDen 
empfohlen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 
Verfall der Schünheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sicher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zeln und Doppelkinn. Der 
Teint wird blütenrein, magere 
Körperteile bekommen Form 
und Fülle. Der Apparat saugt 
einen Strom reinen Blutes 


T und Mädchenkleider, ; 


Marine- Mölkene Und Fuchs 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


sonst das Geld zurückzahlen. 
„Amo*- Apparat kostet nur 
3 Mark; „Amorette*-Apparat, 
feinste "Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch Brielmark.) 
oder Nachnahme. Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestellen Sie schrift- 
lich, oder besuchen Sie 
uns. Reiche Anerkennungen! 
W. Krause & Co., Laboratorium 


unter dis srschlatite Haut und weckt m į Abt. ii3 tierlin, ZiegelstraBe 3 (Laden). 


b 2 —— — —' — — — ` o en 4 — 
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Noch niemals wurde eine feinere Schneide 
:: als die Gillette-Klinge hergestellt 
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Familienhotel I. Ranges, Lichten- 


thaler-Allee, 


aden Ruhigste Lage im eigenen großen Park 
Nächst Tennis- und Croquetplátzen. 


Lee ellevue 
a d e n Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 


sion. Illustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud, Saur. 


Haut-Bleichereme 


„Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam erprobtes 
unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 
Flecke, Hautunreinigkeiten Echt „Chloro“ vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3 L. 
Tube 1 Mk. Bei Einſendung von 1.20 Mk. franko direkt oder durch alle Apotheken, 
Drogerien, Friſeur- und Parfümeriegeſchäfte. 


ausreichend für 
komplette Herrenanzüge, 
Paletots und Hosen, Da- 
menkostüme, Blusen, 
Kleiderrócke etc. 


bedeutend unter Preis! 


Man verlange portofreie 
Reste-Muster von 
Herren- u. Damenstoffen. 


Tuchausstellung 
Wimpfheimer & Cie. 
Augsburg 15. 


ENHENNERBN III III 
` > ` ` i , 
D ` T * " ` D 


Die ungeheuere Macht dcs 
Hypno ismus, des persónlicnen 
Magnetismus und des Heil- 
magnetismus. Leichteste nnd 
beste Methoden, seinen Ein- 
fiu auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
B zu haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. ber 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei- 
ten. Ilustriert. Mit 1 Hyp» 
noskop. Nur M. 1.50 


Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


a E d'Be, ` a, » 7 v E an ad m de AX 


Ueber 200 hóchste Auszeichnungen. 
-uadunumpiazsny AspP 007 a 


er-Urquell 
H. C. König, 


Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


ses. BERLIN 
M-B-H+ FRIEDRICHSTR 186 
UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


| VERLANGEN SIE KATALOG 6 
ILIIILLILLLLLLLLLLLILILILLLLLTLLLLLLLIL 


Der Gillette hält fürs ganze Leben. 


Zu haben in Stahlwaren-, Herrenartikel-, Luxus- und Lederwarenhandlungen. 
Gillette Safety Razor, Boston u.London. Gen.-Dep. f. Deutschland: E.F.Grell, Hamburg. 
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Apoth. HAHN, Genf. FI.. 2.50 i. Apot., Pari. 
Lisch. 


Musis 


^ 


italienisch., deutschen, 


Großes Lager von alten 
iranzósischen Geigen 


Jul. Heinr. Zimmermann 
Leipzig, Querstraße 26/28. 


HEINTZE 2 
BLANCHERTZ 


Berlin 


Erste deutsche 
Stahifeber- 


LIBERTY- KIMONO 


Chinese Crépe 


Ein garantiert 
waschechtes 
entzückendes 
Kostüm wie 


Katalog W 
kostenfrei 


ah Morgenroch. mme Boegen, uu 
zu lragen un Lage Colon Gepe mil breuer Jofarpe 
in Jarlen Pas gell dia grau rosa grun usu) 


f LL JUS AA e ( Te ES | 
A allen HAT EE Uu gue LIPCU dee Mera | 


2 Ba g nafre A Un "y. — e | 
bdr Nadi Gusse 
BERLINW Leipziger Strasse 122 


N MNT, CON D Mn A775 | 
dananischer Raummoll-Grene Tür 1-7 
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Zuverlässig und preiswert t 


Alpina-Uhren der . Union Horlogère, 
Biel- en 1. S.-Genf. — Chronometer Alpina ift die befte 
Ver iud für genaue. Sekundenzeit. 


ie Union Horlogere ift in allen Städten durch ein renommiertes 

Uhrengeſchäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren von allen 
Vertretern gemeinſame Garantie übernommen. 

Dieſe e iſt von großer Wichtigkeit 
bei Geſchenken, auf Reiſen und bei Wohnungswechſel. 

Man verlange illuſtrierte Preisliſte bei den Platzvertretungen 
oder, wo nicht erhältlich, bei den Zentralſtellen in 2 
Union Horlogére, Berlin C 19, Union Horlogére, Frankfurt a. M. 


von Pi 1.20 an, ½ Kilo | seltene, gar. echt, auch Postkarten versende | Delin, Berlin ir, Lichterfelder Str. 145. 


allenstelnkranke fen M. 6.— portofrei. aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
f Vote eod Cacao-Walther, Halle-S, Mählweg . M. 1 Cohen. "Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


kostenlos Broschüre von M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


garantiert rein, im Ge- 15,000 ver- verb. Privatier an reelle Leute, 
CAC hl schmack pikfein. ½ Kilo Briefmarken, SE Geld "2 Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 


Schöne Augen, Auffrischung 


Umänderung der ältesten Straußfedern in Pleurensoes. 
Fosseinden Wu. Spottbilliger Prels. — Auf Verlangen Katalog franko. 


esse: Directeur Rayon R., NICE-France. 


erhalten Sie nur durch 


Divine Rosée 


2 jeder gy D 

= (Augen-Badewasser). Kräftigt die E l à 

ZS Ve? verleiht ihnen Glanz und Anmut. LUULE Ga E „ 5 
reis JI. 1. C. inst 19 p. p AGS. 

O Schönheitspflege. Preis p. FL 3,50 Mk. Otto Dietrich, Leipzig 7, Klostergasse. 


8 Wunderbar wirkend. Unentbehrlich zur 
Laboratorium Marvel, Düsseldorf 45. 


: Nachdr. verboten. 


Hörte nach CINE Taubheit m. Dr. Saufe, klin 
Hühners Gehör-Trom- 
peten wieder die Uhr = CES Gibt 
schlagen! Schwerkärigkeil, unse. Schmerzen 


deg 
Öhrgeräusche, wis Sausen c. Tabes, bereitet man 
heilb. d m. x . Gehör - ud durch ein Auf 
trompet. Bequem u.un- | lien von 2—4 „Radium - Keil- Pastillen“ mit Reich fungsſchein (zirka 
sichtb.z.trag. Brsch. gr. 100000 B. -E. Radioaktivität). Tube f. 2 bez. 4 Bäder ausreid). 4 4.—. Proj ^s 
Dr. Hühner, DüsseklorfW. u. gratis. Nadtum-⸗Geſellſchaft Dresben-9f. 3. Zu bez. b. alle Apoth., andernfalls b 


Stets schreibfertig, 
Kein Aerger. 


Dem verehrlichen Leser zur gefl. Kennt- 
nis, daB Caw's Safety-Füllfederhalter nie 
unter einem anderen Namen oder 
licher Fabrikmarke in den Handel gebracht 
wurde. Unter solchen Behauptungen vom 


ten im eigenen Interesse des Käufers zu- 
rũckge wiesen werden, da er, wenn viel- 
leicht nicht sofort, aber später durch 
solchen Kauf geschädigt ist. 
Man achte also auf den Namen Caw’s. 
n ‚allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Ditt nos vom Fabriklager 
SCHWANHÁU SER, Wim l. Johannesgasse 2. 
SCHWAN- BLEISTI - FABRIK, Nürnberg. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


— — ———— 


Dan Au S ku n ftei 
Berlin 9, W. 57. Diskreti Mässige Preise! 


igkeit, — 


8 nervöſe Unruhe, Aufregung, neu- 8 

B ralgiiche Schmerzen beſeitigt über: m 

w rafchend ficher, neues wunderbar " 
g beruhigendes, gänzlich unfd)üb. 8 
B liġdcs Nervenmittel(dem. Vai B 
B montan. Pied ON arztl. febr empfob. 2 
egt s APA Sch. M. 1.50 N 


Motorwagen 


Leicht und schnell — Betriebssicher u. rationell 


KATALOG 3 1911 soeben erschienen 


Derselbe steht Interessenten kostenfrei zur, Verfügung 


Gebr. Reichstein, Brennabor-Werke, Brandenburg (Havel) 


! 
Verf. 3 Voreinſendg. B 
| B (aud i. Brieſm.) ober Nachn durcd B 
| g Otto Reichel, Berlin, cn: nuſtr S 
BERBIRSEB- -5° ENAS 


Händler angebotene Füllfederhalter soll- : 


EP UNO 1!„ñ% n e ————e—— OE Ww WR 


Stummer 15. 


das Werk, da die neuen Bahnrennmaschinen noch in Arbeit waren, 
seinen Fahrern Strassenrennmaschinen geben, wie es solche seit 
vielen Jahren fabriziert. Mit diesen StraBenrennmaschinen gewann die 
Diamantmannschaft Saldow-Lorenz das Rennen in überwältigender 
, Manier. Die benutzten Diamant Räder haben sich trotz zahlreicher 
| gefährlicher Stürze und Karambolagen als ungewöhnlich haltbar 
erwiesen. Der Erfolg ist ungewöhnlich. Die Diamant-Fahrradwerke 
Reichenbrand i. S. senden den Fahrradkatalog an jedermann gratis. 
3 — Die Firma A. Horch & Cie., Motorwagenwerke Aktiengesell- 
schaft in Zwickau i. S., hat durch die hervorragenden und glänzenden 
Erfolge ihrer Wagen in den letzten Jahren bewiesen, daß sie in 
bezug auf Bau, Konstruktion und Leistungsfähigkeit ihrer Wagen 


1. April 1911. 


Seite XI, 


dieser Nummer ersichtliche Annonce verweisen, die den Siegeswagen 
in der Zuverlässigkeit Dänemark 1910 zeigt. 

— Ueber den patentierten und gesetzlich geschützten Haas schen 
Geradehalter, den alle — Kinder wie Erwachsene — welche 
an Rückgratverkrümmung, Unsymmetrie der Schulter und Hüften 
leiden, überhaupt alle Schiefgewachsenen im eigensten Interesse 
anwenden sollten, und welcher auf dem 10. Aerzte-KongreD als 
bester anerkannt und mit dem Ehrenpreis, der Goldenen Medaille 
und dem Ehrendiplom ausgezeichnet wurde, schreibt eine 35jáhrigé 
Dame folgendes: Wiesbaden, Frankenstr. 8. Sehr geehrter Herr 
Menzel! Mit dem vorzüglichen Geradehalter bin ich sehr zuírieden; 
selbiger ist in seiner Wirkung von großem Erfolg. Ich trage ihn 


an der Spitze mit steht und ihre Wagen somit den Weltruf eines | bis jetzt nur des Nachts im Bett, und ist während der kurzen Zeit 


(Fortsetzung auf Seite XVIL) 


| erstklassigen Fabrikats genießen. Heute wollen wir nur auf die in 
LI 


d Hausbesitzer 25% Rabatt 


E Verlangen Sie franko geg. franko 

i mE Katalog I Tapete v. 14— 45 Pig. 
! - Katalog II Tapete v. 50— 70 Pig. 
KD Katalog III Tapete v. 75—300 Pig. 

d Ringfreie Tapeten - Industrie C. Kupsch 
BM Frankfurt a. M., A., Alte Gasse 25. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frei 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
f 


Echte Briefmarken. 2 74 
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gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Weltbeherrschend 


| sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 


und 


Leichner* 
| Fettpuder 


l bester, unschädlichster Gesichts- 
puder, gibt dem Teint einen 
zarten, rosigen, jugendfrischen 
Ton, man merkt nicht, daß man 
gepudert ist. Zu haben in allen 
Parfümerien und in der Fabrik: 


Berlin, Schützenstr, 31. Man ver- 
lange stets Leichnersche Puder! 


— — N 
77 LeichnersFeftpyder. ^» 


e 


———— m 


ra em 


Pee y 


Gleichberühmte Marken sind auch: 


— *'^ Hermelinpuder 
Mk. 3.— u. 1.50, 
Aspasiapuder 
Mk. 4.—. 


| 


Verlangen Sie "7 Ze 


Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankturta. M. 7. 


Hervorragendes Toaletmittel, 
in hunderttausenden von Familien im 
Gebrauch; macht die Haut zart und weiss 
und zugleich widerstandsfähig gegen 
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten 
Kartons zu 10, 20 und 50 Pf. Kaiser, 
Borax-Seife 50 Pf. Tola-Seife 25 Pf. 
Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Aeolsharfen wi Aeolsglocken. 


Illustr. Adolf Klinger, Reichenberg, 
Kataloge. Böhmen, Kaiserhügel 72. 


liste über 


zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 


millíonenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten 


sind von großer Bedeutung. 
Weitere Preisermäßigung. 
Illustrierte Drucksachen, Rezeptbücher gralis, 


REX- Conservenglas - Gesellschaft 
Homburg v. d. Hóhe 56, 


TIT ENTHALT KARLSBADER SPRUDELSALZ. [ll 


SESS 

DONC SESS 

S S Y ` 
IN 


ZAHNSTEINLOSEND ||| SAUREFREI ÜTZT. 
ifs ——- — —— A 


— . — 
BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL ` 


Glänzend begutachtet von ` 
Dniversitätsprofessoren u. fachautoritäten 


dy Echt e 

M buise Briefmarken 
l 100 As. „Afrik. Austr. 2. | 500 versch. nur 3.50 
Da 


d 1000 versch. nur 11.- 2000 „ 48.— 
| Grosse Illustr. Preisliste gratis u. franko. 


— — nn SS 


Generalvertrieb: Fritz Hermann, Karlsbad, 
Haus Bóhm.-Escompte Bank, 


Z) Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A, 


— 


Bade mit Silvana 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzdestillaten des Hochwaldes gewonnene aromatische Badezusätze! (Kiefernadel, Waldkräuter, 


| Lavendel etc.) Silvana-Bäder haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und neue 
Spannkraft gebracht. Wunderbar erfrischend und stärkend Von Tausenden Aerzten verordnet, an Fürstenhöfen in täglichem 
Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Glänzend bewährt auch in der Kinderpraxis. Original- 


flakon Mk. 3,—, mit Teilung für 6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. Zu haben in 
Apotheken, Drogerien, Parfümerien etc. Or. Alfred Zuckers Silvanabroschüre gratis von der Fabrik Max Elb, 6. m. b. H., Dresden W. 
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eführer 
inguiSOmmer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau 


des „Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen 
Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Norddeutsohland. 


bei Neubrandenburg i. Meckib., herrlicher 
Luftkurort, Kurhaus m. all. Komf. Mäss. Pr., 


Au gu sta- Bad stets offen. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 
Augusta-Bad:-"rm Me 


herrl. Lage dir. am See u. Wald. Teleph. 259 
A. Neubrandenburg, Ausk. u. Prosp. d. Verkehrsb. u. d. Bes.: Frau Dr. V. Littmann. 


Bad Ei Ise bei 8ückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 


Schwefelschlammbäder. besonders ee 
illige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürsil. Bade-*ommissariat in Bückeburg. 
2 b, Stettin. Sanatorium Suchheide für 
ın enwalde Nervenkranke u, Entzlehungskuren (Alkos 
> bel Stettin, Sanatorium Bismarckhöhe, 
In enwa e hys. diät. Hleilanst. n. Lahmann. Arzt: Or. 
ndtner. Arztin (Schweiz app.) Dr. le schko. 
Haus Sielbeck a.Uklei Si: 
utin) Sanatorium 
aus 1e ec a. e Dr. Marcinowski. 
und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 
Í n d en bru n n b. Coppenb pe a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
| cht. 
Sonnenbád. Mäss. Pr, Prosp. fr. Or. Netter. 
Kgl. Bad Nenndorf Van, 
amm- ad, 
g y gegen Gicht, Rheuma; 
tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30, Sept Druckschriften frei durch die 
8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 
a CIHWAT' lal aa jodh. Onellen, waautku- 
ort. Beliebter Ruhesitz. 
Stärkste Sole Deutschlands. 
Moorbd. Kurhs. Herri. Lage. 
b. Hamburg. Car! Hagenbeck's Tierpark, Welt- 
bekannte Sehenswürdigkeit. weichhalt. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
Me 25 Min. v. Lübeck. 1½ Stunde v. Hamburg, 
ravem u n e 4½ Std. von Berlin. Kalt- und Warmbade- 
anstalt, Wasserleitung. Kanalisation. 
Wilsnack 


berühmteste, kräftigste Schwelelwasser- und 

gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. 
hol, Morphium) Leit Arzt: Or. Colla. 
KI ei n en (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
Mod. eingeri Naturheilanstalt. Luft-, 

Königi. Badeverwaltung. 

S O | bad Segeber Bahn: Hagenow-Neumünster. 
Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 


f. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 


Ostsoohäder., 


Hotel Dünenhaus, idyll. 


Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus LR 


Westen 
B ru n S h a u pte n "Komf. Zim. Kraft, Verst De 
ee 
G l u cksbu rg x me: tat. karwite lend. Nur Balkon- 


Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz.“ 


H eri n oS d orf Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 


Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 


bahn, Tennisplätze. 

See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober. 

O erg 4 k natürliche Solbāder, feinsandiger Badegrund, meilen- 

weite Parkanlagen bis zum Stadtwald, mückenfreier 

Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 
kunft und Prospekt gratis durch die Badedirektion. 

Hotel „Bellevue‘‘ I. R, direkt am Meer u. Kurpark Solbüder in all. Etagen. M. Goebel. 


- See-, Sol- u. Moorbad 

9 s 9 

O st- D | even OW Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 

nahe Königsberg. Starker Wellenschlag, Draht- 

Rall schen seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr- 
licher Wald. Prospekt. Bade verwaltung. 

e d. herrlichste. stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 Seve- 

/ ın St bäder. Warmbad, med. Bad., Trinkkur. Benachb Wälder, streng 

insulares Klima, Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunfu 


— 


Insel Rügen. 
Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 


e 
Prora-Binz m una See umgeben, Au 
Nordseobädars 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


Juist 
Langeoog 
Norderney 
Wangerooge 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz mit 
Villa Amalie. Haus Leiner. Prospekt gratis, 


Bremer Logierhäuser, direkt a. Meer, 200 Zim, 
Juni, 8 Prelse. Tel. 6. Prosp. 


Noroseebad. Strand -Notel Gerken. [- 
traiteur. Direkt am Strande gelegen, 
Hotelprospekt gratis. 


Brandenburg. 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernsier Komfort, Aufzug, elektr. Licht, 
an. a 


Berl l n Zentralheizung, Báder, Zimmer von 2.— Mark 
Berlin Zehlendorf. Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Physikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- 
lägerige), Rekonvales zenten. Erholungsbedürfiige. Beschränkte Krankenzahl. 


Dr. Weiler’s Kuranstalten tür 


Westend b. Berlin Eu. ie 
Birkenwerder . J eben ost auo va 


Dahle. &, Stunden Bahn oder Auto von 

Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u. empfohlen. Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 

3 (Mark) nahe bei Potsdam und Sanssouci. Laub- und 

OTTI im Kictemwad mit Runebanken. Hlaibstündl. Motoromnibus- 
verbindung nach Potsdam. 

Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 


Bu ckow Waldfrieden. Pens. EL L.. Båd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. See, Empi. vom Deutsch. Off.-Ver. Luſtbad. Pens. v. 5 M. ab. 
b. Storkow | Mark. Ausflugsort f. Rud., 
Pid u. Motorboote. Hotel-Restaurant 
Uummersd OTT Tie ein. a. Wald u. wasser gel. Pens. 
f. Sommergáste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. 
Sanatorium Orachenkopf, Arztlich veleitet, 
Ebe rswalde physikal-diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und lranko. Fernsprecher 143 
F Ik h e bei Berlin, en an TM 
aldsanator. u. Pension. à 
Alkennalin Kurhaus, 4e. bft Preise Dr Gootzeke 
| Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
ru newa Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 
roa . 4 2 D. Berlin. — Pens. Villa Raffael, ine u. Ausl. u. 
N | kol a ee Erholbed. Mit all. Komi. einger. Vorz. Verpll., aul 
SS Wunsch diätet. u. veg. Küche, An Wald u. Wasser. 
Pernspr. Amt Wannsee 684. Prosp. frei 

von Berlin in 29 Min.erreichbar. Dr.Weil's 
C ac e n see Sanatorium, Kurhaus tür Nervóse, innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kuriaktoren. 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 

ër bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinik . 
sü dende Migräne und verwandte Nervenleiden. Asthma 
Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 

mann fiber Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 
Kr. Züllichau. Sanatorium für innere, Stoffwechs.-, 
] reb schen u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, mäß. Preise, 
Automobil, Prospekte. Chefarzt Dr. Diesing. 
Val Qiaviawc narf Mürkisches 
anatorium. Prosp. d. Leit. 
Wald-Sieversdorfr top d te 
WoltersdorferSchleuse'zz- 
O e Berlin, 

Sanatorium. nervóse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser, Dr. Paul Grabley. 


Schlesien. 


Sanatorium Berthelsdorf, Krs. Hirsche 
berg i. R Phys. diät Behan Frühjahrs- 
kuren. Ausf. Prosp. frei d. d. Kurleitung. 


Nummer 13. 
Abstin enz- Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
b. Grei enberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 


Bi rken hof männl. Nerven- u. Alkoholkranke. QGebirgsklima. 
Breslau Hotel Monopol, vornehmstes, 


9 ge egenes xu 
Bad F l i nsberg Prosp. Badeverwaltung. 


Dir. chuster. 
Kurhaus L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


Görbersdorf ue nie n 
Bad Kudowa 
Krummhübel , fas an 
Ober-Krummhübel 5 


Anerkannt solides Haus 
LR., 100 Zm., Dampihzg., 


peno Stadttheater, 
aus L Ranges. Zimmer von 3 M. 


Gebirgskurort, natürl., arsen., radioakt. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 


Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. 
Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i, Hause. 


Hotel und Pension Waldmannshel 
nehmstes Haus am Platze. Tel 


vore 
r. 31. 


El. Licht, Wasserltg. Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 
in Schlesien, im Waldenburger Ge- 
birge. Heilkräftig bei Katarrhen der 


Bad Salzb ru n n Atmungsorgan erdauungsorgane. 


e 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Ásthma, Folgen von Influenza. 
ea Jährlicher Versand über 14 Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquellef die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 


Ostdeutschland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Westdeutschlands 
Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 


Posen 
Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 


Bad Bertrich der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus. 


Frauen-, Zuekerkrankh., Korpulenz ‚Fettherz, Reizbarkeit d Nerven. Kgl.Badeverwaltung. 


am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstalt „Godes- 
berg". Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


tis. 


am Rhein. — HotelFürstenberg, I. Ranges. Zimm. m. 
Bad u. Toilette. Schönste Terrasse am Rhein. Hauskap. 


a. Rh. Wasser.eilanst. at on er Das g. J. geófín. 

Opp a rd Elektr. L., Zentralhzg., Aufz., Lufib. Prosp. d. d. Verwaltg 

Hotel Bohe. 

3 te, biliige 

eroflegung. 

B d N h Heilanstalten für an 

a eu ena r spekt durch De. Külz. 

Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretablissem., ganz. Jahr geölfn. Auskunft gratis. 

9 ma 8. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Qallen- u. 

a a Zl 2 Nierenstein. Diabetes. Erkrank. d. Herzens u. d. Gefässe 

(Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Leit. Arzt. Nerv.-Arzt Dr. Ruckert. 
Letmathe-Dechenhóhl 
u 
canaiune-Dpecnennonie 
Winter- und Sommerkuren. 
Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog 1. Zuckerkr. eic. 
Alkai. muriat. Thermaiquell. Naturfüli.z.Hauskur.d.d.8adeverwaitung, inApotheken etc. 


Teutoburger Wald. 
Arminiusquelle. 


Bad Li psp ri n ge Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 


leiden, Asthma und Kehlkopikatarrhe, unübertroflen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskuntt frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Bad Li ppspri nge Kurbad &. Teuteburg. 


Bahnstation. — 
Ku rbru nnen: radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


e leiden. — Bäder und Inhalationen — igung für 

- 1 1 Heilanstalt für Lungenkranke der 

Sanatorium Lippspringe bildeten Sünde" Prospekt frek 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 

moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


B ad Mei nberg zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


Kurpension ‚Villa Schreibers- 
a e n all Se ruh“. Z. m. Pens. 5—7 M., tgl. 
Badearzt. Dr. Lemboke. Prosp, 

Mitteldoutsohland. 
im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 
ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung. Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 
Luft-, Licht-, Sandbàder; Heissluftbehandlung. Heilgymnastik (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 


Behandlung von Herz-, Nerven-, Stofiwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Vebungeskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Pretzsc 


bei Detmold. Altberühmtes Schweiel- 


Elbe: Eisenmoorbad. Schr bill, angen. Kurort, vorz. f. 
Gicht, Rheum.. Nerv., Frauen), Prosp. d. Kurverwaltung. 
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i Vgtl. Heila»staltf. Lungenkranke, Eisen- 
quelle. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdig. Hofrat Dr. Wolft u. Dr. Salzmann. 


Reiboldsgrün 
Unterkunftshs. f. Wintersportler u. Erho- 


Zóbisch-Rei boldsgrün lungsbed* Prosp. durch d. Verwaltung. 


Tharandt ee Ee, 
Weisser Hirsch 


Bad Wildungen 
Wilhelmshöhe Säin bës 
Schweizermühle 
Ballenstedt See wg ra 


Sächsische Schweiz. 
| Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- Kurmittel-H aus 


-Oberlosohwitz. Dr.Teuscher’s Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden, 


Hotel Quisisana. Vornehmst. Haus, 
im Kurpark. Aufo-Boxen. Reelle 
Preise Das ganze Jahr offen. 


Harz. 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzlelden, Adern. 


b. Königstein. Kuranst. f. natürl. 
Hellw. Sanitätsr. Dr. Siu bed 
ed. 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem 
jüt alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, 


Bad u. klim. Kurort f. Erhol 
Wasserheilveriahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bàder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 
2 Südhochharz. Erholungsheim 
en nec ens ein Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweise. Herri. Höhenlage, 
Hotel u. Pension Heidelberg, 
a n en u ro ad. e bestes Familienhotel a. Platz, 
Exquisite Lage im Walde. 
2 — (Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur- 
rie ri C S ru n n haus, eigene Autoomnibuslinie 
nachSuderode, Buchenhoch wald, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherel, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
Goslar a. Harz. —  Kaiserworth, I. R.. elektr. Licht, Zentr.-Helz. 
Garage d. „Kaiserl. Auto-Klub“, Tel. 15. Th. Bode. 
SS Badekommissariat sendet frei Illustr. 
a arz u r prospekt u. Wohnungsbuch m. alien 
reison. 
„Schmelzer’s Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I.R., unmittelb a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Kar) Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg, 
u n bo rn aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Möhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 
S hierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 
C ganze Jahr geöftnet, 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den gujen Intern. Hotels gleichstehend. 
Hotel Waldirieden, I. R, d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. : 
Thüringen. 
2 Saison 1911. Eröffnung d. neuen komfortabl. Kur- 
Bad-Kósen mittelhauses, d. neuerbohrt. Solsprudels, Inhala- 
tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 
Kammern, Solbäder, Oradierwerk m. Wandelhall., Luft- u. Sov nenbad, Trinkbrunnen- 
halle. Windgeschützte entzückende Lanuschaft, bequeme Verbind zivile Preise. 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 
Ei S n ac Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. 
e v. 8.—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz, ruh. Lage, Prosp. 
e e Waldsanatorlum Tannenhof. Or. med. 
Friedrichroda :". “se una Wine 
sport besonders empfohlen. 
Grand Hotel Herzog Ernst. bevorz. L. a. W. Komf. Zim m.pr.Bd.u.Toil Autogar. F. H. Zorn. 
: — via Eisenach im Thür. Waide. 
a Je en S el n Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Queile 
Deutschlands, wird vers., Herz- Nerven-Stoſſwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
> stárkst.Moorbau, Stani-, Ficnien- 
a O ens el nad.-,Kohlensáure-, Sol-,Dampl-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
Lufte u. Sonnenb.: Kalt wasserbeh., Massage: Röntgenlaborator. Hellkr&ftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatis (cht, ieren-. Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
825 m ü. d. M. auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
> = ob. Saaletal, 350 mū. M. Hochrom., waldr. Ge- 
legen ru c birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. Kup 
hotel Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


Süddeutsohland. 

F kf rt M 2 Grand Hotel Frankfurter Hat, 
allererst. R., zentralst. L? 

ran u d. al D vollst. modernis., 80 Priv.- al 
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Taunus. 


i. Taunus. Hotel Kaiser Friedrich. L Haus am 
Platze, empf. d. den deutsch. Off.-V. Restauration 


Cron berg Hahn nächst dem Bahnh., gr. Gartenterr. u. Glas- 


veranda, Konditorei. Besitzer: Gebrüder Hahn. 


Bad Nauheim BE, 


Familienhaus I.R. amPark gegenüber den 
Badehäusern,mäss.Preise. Jahresbetrieb. 
Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stoffw., spe 
Villa Homeyer Pens, I. R. Zentralh, el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kapsreiter. 


z. Tabes, Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
® 
Sanatorium Alicenhot. 
Bad Nauheim. Herz-"72: 
a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am Platze. 
a O e Lift, elektr. Licht, Zentralheiz, Apart. mit Bad. 
Großer Park u. Autogarage. 
Wiesbaden Hote! Quisisana iis e 
Jahr stark bes. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. W. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs, Pam.-Pens, l. R, Thermalbad, m. Komf, m. Pr. 
Badischer und Württembergischer Schwarzwald, 
Terminus-Hotel, enüb. Bahnh. schöne 
Baden-Baden isee gena, tanh shoe 


Hotel Müller, in bester e, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M 7. an. 


Pension Villa Frisia, Bertholdstr. 7, vornehm. Haus in herri. Lage, groDer Garten. 
Zentralheizung. Prospekt. Bes.: Frau Wigger. 
b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
a QE] Bad Bon. Aitbek. Hs. i herri. Wald. Große Forellen- 
fischerei Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 
e i Breisgau, berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarze 
Frei bu r wald», Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot, L. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad, 
> Hotel de l'Europe, Haus vorn. Ranges, groß. 
ei e erg Park. Aller Komfort der Neuzeit. Terrassen- 
Restaurant. Auto-Qarage, Prospekt gratis. 
: württembersischen Schwarzwald. Ältberühmte heil- 
| a kräftige Thermen gegen Gichi, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotel Post, L Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 


Baden. 
Sanatorium bei Ueherlingen 
chloss Spetzgart Se? 
eig. Wald, Zentralheizg., das 
pure Jahr geölfn., alle mod. Be 8 f. d. physik. -dlatet. Heilweise, e. Grosse 
uft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte, Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 


2 - Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 

a I Ing 1155 ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
oor- — 

und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


Bad Reich en h al Erstk. Häuser: Hotel Pano- 


rama.  Kurpension Mirabell, 
, Grand Hotel Axeimannstein, 

Villen Maximilianstrad, Sanatorium Bad Reichenhall. 
e oberh Bad Reichenhall. Pension! Karo- 
Bayer.Gmai n linenhof, komfortab., hygien. empfehlensw. 
valeszenten, Nervóse, Herzleid. Kurgem. Bäd., mild. Gebirgskl. vorz. 


Aufenth. f. Erholungsbedürftige u. Rekon- 
Dachau Moorba Kuranstalt tür Gicht. Rheumatismus. 


iener Küche. 
Frauenleiden etc, Das ganze Jahr 
geöffnet. 2 Aerzte, 


Friedrichsbad 


Kainzenbad Partenkirchen e ae 
Bad Kreuth 


b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü. d. M, 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
e 
Lindau 
LU 
München 


geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 
| e 
Dri en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
Kurhaus - Strand- Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürftige. 
2 -Leoni II., Starnbergersee bei 
O m an n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 


: el. Sanatorium. Alk Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bel Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 
Sanatorium. Prospekt „L“, 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, L Rang., modernst. Komf.; stets geöffn. 


Grand Hotel Leinfelder. 


Gleiche J Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 
Háuser ) Garmisch: Hotel Husar, renov, 


a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 


bei München. — Dr. Piange's Kuranstalt für 
tarn er Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel 47. 


das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel tür 
Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss", städtebildlicher Schönheit und heitern 
Lebens. Fremdenverkehrsverein. 


Würzburg 
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Nummer 13. 
Oestorroloch. 


ganze Jahr. 
Hot. Etabl. Grüsser (Pens.) Hot. Bellevue — Palace Hotel — Hot. Exeisior. 


Bozen Hotel Bristol, Laurin, Greif. Besitzer F. Stafller. 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
bozen u. Restaurant l. R. Zentralh , Prachtv. Dolo- 

Bad Einó 
a in schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, 
Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwächezuständenjed. Art. Prosp. grat. 


miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp H. Holzner. 
Privat-Pension Stadt London bietet er- 
Franzensba 


, * 

B O ze n- M en del Spreter's Mendeipasshotel und Hotel Mendel 
Radioaktivste Thermen Steiermarks, Grösster 
holungsbedürftigen jungen Mädchen und 


hof L Ranges. 
Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium. 
Damen vom 1. Mai b. 15. Juni Familienan- 


bei Innsbruck, 950 m ü. M. Grand Hotel Stubai, mod. 
Ful mes Alpenhotel I. Ranges, Lift. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn Jnnsbruck—Stubaital. Die Direktion. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 


Bad Gastei 
Gries bei Bozen. Dn t Lolontzranko der ërëm 


Hetel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus R. Obermüller. 


Innsbruck 


1070 m ñ. M. Hot. Pens. Krimmlerhof, Herrl. Sommerfr. 
i. d. Nähe d. 400 m h.ıh. Wasserfall. Or. Waldpark. Vorz. 
Trinkwasser. Exquis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 


Krimml 


Erstkl. anerkann!, 
Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


vorzügl. geführte Hotels. 
grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 
„Esplanade“, modernstes, m. all. Komi. d. Neu- 


e 
Ma rien bad zeit ausgest. Hotel allererst. Rang, Jos. Zischka. 
Meran Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 


2 Maendihot, Frühjahrskur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
Oberm ais kulose ausgeschlossen.) 1 


— i. Pustertal, Tirol, 1154 m ù. M. Altber. Sommerfr. 
Je er O Schnellzugsstat., Ausgangspunkt f. d. Dolomiten. 
Auskunit durch den Fremdenverkehrsverein. 
viertschünste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
ra Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
e 
Riva-Torbole 
e 
Sanatorium u. Wasserhellanstalt Or. von 
Riva am Gardasee parungen für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 
Lido Palace Hotel I. Ranges, direkt am See. Modernste komfort. Herrlicher 


schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 
Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Ollvenhaln in Arco. 


Südtirol. Weltberühmtes Arsen-Eisen-Bad und 

O n ceer O Luftkurort für Frühjahr Sommer — Herbst 635 m, 
windgesch., freie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 

Panorama. Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig ( VVT 
Lohn. Ausflüge. Palace und Grand Hotels. Ersiklass. 300 Zimmer, 100 Bäder. Par 
150000 qm, hundertjährige Konileren. Prosp. gratis. 


Hotel (Neues Kurhaus 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk, 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 


Sal zbur Grand Hotei de l'Europe Haus L R, Während der 
Q Saison Abendkonzert im Foyer. . 
e 

Sei S Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kel sächs. Hoftraiteur. 
in Böhmen, Thermal- u. Moorbad; hohe 
Neuralgien, Folgen von Verletzungen. Saison ganzjährig. _ 
T e t Regeln. Schiffalirts- Verb. m. 
11 ES Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsíahrt im Mittelmeer 
Velden?" Wörthersee, scebad. Route München— Triest 


e 
| eplitz Schónau Radioaktivitàt, heilt Gicht, Rheumatismus, 
Austro-Americana en 
grösstes und wärmstes Alpen- 
via Villach. 8St. Schnellz. v. München. Ausk.:Bürgermeisteramt. 


Sohwolz, 
Vierwaldst. See. Weltberühmt 


Axen strasse-Fluelen — Hotel Parc-Rudenz, Pens. 


6-8 Urs; c Centrale f. Bergtouren. Waldpark. 
Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luft- u. Scebader unentgeltlich. Prosp. gr. 


Nummer 13. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Sohweizerhof. 

scen, Holbein-, Bócklinsaal, Hotel Univers. 

Botanischer u. Zoologischer Hotel Victoria und National. 


Basel Garten et Hotel Eul 


Beckenried +“. geleg. tern: 
B O d en S e e Hotel Schloss Wolfsberg, ob. Ermatin gen, 


(DiePerie desLagoMagglore. Schweiz.) 40Min.v.Locarno. 
idealer Frühjahrsaufenthalt, — Grand Hotel, neu, vorn, 
Fam.-Hotel L R. Prachtv Lage. Pens. v. SFr. an. Prosp.a.Verl, 


Gross. Park, dir. a. See. Mäss. Preise. Sais. 1.5.-1.10. 
fein Fam.-Pens, prácht Lage, Herrl. Wald, renov. 
Landaufenthalt. Prosp. 
Bri 700 m, am grossen Simplontunnel Zwischenstation zwischen Nord- 
2 und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; I. Ranges. J. Escher. 
Brissago 
Bru nnen Mages 1 R, Pio Lage a See. Kurmusik, 
Privatbäd., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Parkhotel u. Goldener Adler. I. Ranges, beide Hotels in bert, Lage. Prosp. d. Bes. 
Hotel Victoria, gut bürgerliches Haus, dir. a. See, freistch., gr. Garten. Prospekt. 
Luftkurort. Penslon Villa Schönthal, bestempfohl. 
E n e ber Haus, neben Table d'hote Kurtisch, jede Diät; 
herrliche Lage. Prosp. 
Hotel Montana L R. Mod. Komf. Sonnige fr. 
avo S- O Lage, prachtv. Panorama, mäß.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 
e Bern. Oberland -Lötschbergbahn. Bahnhof-Hotel. Für 
Fru ti en Touristen und Schulen. Stets Wagen. Hotel Bellevue. 
Ruh. mod. Familien-Pension. Prospekt. 
Genf Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. 
Gute Lage. Mässige Preise. 
Hotel International, allernächst. Nähe d. Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 
Hotel Garni du Théâtre, I. R, empf. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reis. Zentralig., mod. Komf, 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigst Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 grat. PRG 
a. Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension-Müller 
ersatu ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April—November. 
A ? Bern. Oberland, 1260 m ü. M. Renom. Sommer- 
rimmla P frische 1. Ruhelieb, Ozonr. staubfr. Alpl. Sd. Hotel 
Kurhaus. 150 Bett, Pens. Fr. 8— a. III. Prosp. 
- b. Bern. Station Thurnen, Grand Hotel. 
a u rn | ge 1150 m ü. M. 400 Bett. Berühmt. Schwefel- 
bad. Tannw. Juni-Sept. Prosp. Direktion. 
® Vierwaidstáttersee. — 20 Min. von Luzern. 
Herten stein 25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komt. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 
10 Min. vom Freilichttheater. 
l t rl aken Schweizerhof Hotel, I. Ranges, aller Komfort, an 
n e der Hauptpromenade neben dem Kurgarten. 
Splendid Hotel Adlerhof. I. R., Confiserie Rest. Best. Lage. N. Kurs., m. Pr. H.Michel. 
GrandHotel u.BeauRivage, Fam.-Hot.i.best. ruh. Lage a.Hoheweg. Gr.Gart.Bes. A.Döptner. 
Hotel Bavaria, sItbek. Haus für l'amilienpens. u. Touristen, gr. Park. Bes. Hotweber. 
Sommerkurort | Ranges — Grand-Hotel 
anders eg Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Mäß. 
Preise. Familien-Arrangement. 
i au san n e Hotel Lausanne, Mod. Neubau. links v. Bahnhof. 
Z. v. M. 2.50 an. Bes. O. Roller (Deutscher). 


Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus l. Rg., nahe a. Bahnhof, mäss. Preise. 


Les Avan ts oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R. an- 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
f u ano Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, 
A schönste Lage. Park, Bucher- Durrer. 
Hotel Bristol, 1. Haus L herrl. Lg., g. Jahr off., Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
Beau Regard- Continental dtsch. Fam.-Hs., rh. Lage, n. Bahn. Pens. F. 7.— a. C. Steiner. 
Paradiso Grand Hotel de eet We au Lac. I.R. Das ganze lahr peöftnet, Zim. 
3 v. Ji 3,50 e: ee rs. an nn H. Burkard-Spillmann. 
Ruvigli ana- ugano. Sanatorium u.Pension Monte Bre (SystemLahmann). 


Ill. Prosp. Heilb. tr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 
Das ganze Jahr besetzt 


Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See. 250 Zimm. 


Luzer u Salons. 120 Bàder. Bucher-Durrer. 


Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600m ü.M. Diät, Luft- u.Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 
Alpina u. moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Z. v. M. 2 an, kein Speisezwg. 
Waldstätterhof-Savoyhotel. b. Bahnhof, 140 Betten. Bürgerl. Haus; mäss. Preis. 

Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 


Montreux Genfer Sea. Mildestes ns schönst. Frühjahrs- 
u 


Kurort, e Hotels, Kursaal, Goll, Tennis. 
R 
Montreux Crane Hotel Eden, neuestes Haus |, Ranges, beste Lage am 


Lago Magglore. Pension Spendide. Modern einger. 
Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 
ee u. Kursaal, aller Komfort, Falleger-Wyrsch. 
8 lendid-Hote! on Ranges nale Bahn- und RE massige Preise, T 
anstorium L'Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
erritet L Ranges. Or. Loy. 
Hotel Bristol, Haus L Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, mäss. Preise. G. Jeannod. 


Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


1. Aprit 1911. 


Seite NV. 


Grd. Hotel Wildenmann (Sauvage) I. Rg., Cafe, 
Restaur., Confiserie. Konzert. Prosp. W. Günther. 


Meiringen 


-Neuenburg (Schweiz). Hotel des Alpes und Hotel 
Terminus, I. Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvolle 
Aussicht auf See und Alpen. Automobilgarage. 


bei St. Gallen. Sanatorium Oberwaid. Ad el: 


Neuchátel 
Oberwaid Ma et xe 
Pontresina wa- reste L Ranges 
Ringgenberg Ya 27 
ff. Küche, Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 


am See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt. 

Sarn en Luftp. I. R, eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Lawn- 
e e 
Sils Mari 


Tennis. Dr. med. Jilustr. Prospekte franko. 
Spiez Grand Hotel u. Spiezerhot, ne Hotel a. See geleg. Haus 


Brienzer See, Vorort Interlaken. Hote 


Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. 
feines Familienhotel. Juni und September, er- 
mässigte Preise. 

L R, vollst. umgeb. u. vergröss. Lift, Zentralheizung, Gebr. John. 

HotelKurhaus u. Blümlisalp. Neu.Hs.i.prachtv. r. Lg., gr.Gart.,md.Komf.,más. Pr. F. Zülch. 

Hotel Schibssli, pa hiige Lage. grosser, schattiger Park, nahe Bahnhof, Pension 


von 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V 
du Roc, 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 


St. Légi 
e e ter sicht, leichte Spaziergănge, reine gute Luft. Sommere 


und Wintersport. Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 


2 Vierwaldstáttersee, Rigi-Bahnstation, Hotel-Pension Rigi, 
Vitzn au Bestempfohlenes Haus. Mässige Preise Prospekt 1 
gratis. L. Kluser-Lorétan, Besitzer. 
Hotel-Pension Waldheim. Sehr vergrössert. Ruh. Lage am Wald. Schatliger 
Garten, Pension Fr. 5.50 an. Dunkelkammer, Prospekt. 
. Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
Weissen bur für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 
e bei Luzern, Saison Márz—Okt., Hotel Albana - Kühler in 
We IS üppig. Waldpark. Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt. 
Prospekt frei. 
Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel I. R., mod. Komf., Park. Schönste Lage a. See. 
e e b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ü. d. M. 
Wilderswil Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familienaufenthalt, Mässige Preise, 
Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
e rma hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ũ. M, 
Grossart. Panorama. Luftkurorte I. R. Visp, Zermatt, Górnergrat, Bahn. Prosp. 
Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, I. Ranges, 937 m ü. M., all. 
/ u Q mod. Komf., Lift, elektr. Licht. Vorzüglicher Luftkurort. Grosser 
d i ri ch Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus L Rg. 
Mässige Preise, 


Park. Tennis. Croquet. 
Hotel Schwert a. Sce: best. empf. All. Komi, Lift, Aussicht a. See u. Geb. H. Gölden. 


ob. Vevey, Montreux, 610 M. ü. M. Hotel-Pension 


italla ne 


Grand Hotel Westend, bestrenomm. Hs., Warm- 
wasserhzg., Pension, Südzim. von Lire 11 an. 


Al assi OH LeGrand Hotel. Erstes Haus am Platze, Warme Seo- 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 
Pegli 
Ge n u a Grand Hotel de Gênes, höchstrenommiertes Haus in bester 
Lage, gegenüber Opernhaus, 
Modern Hotel imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung, 
Nervi Le Grand Hotel, Haus ersten Ranges im weltberühmten Gropallo» 
Park, Keine Lungenkranke. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 30.000 Qu.-M. Park Meerbäder. Prosp, 
e Grand Hotel Regina Elena, vor- 
Sta. Margherita nehmes deutsches Haus l. «anges. 
Ra all Oo Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 
D Komfort der Neuzeit. Mäbige Preise. 


a. Meer, Lift, Ztrll; Neuer Besitzer. 
Gr. Kote! Royal u. Beau Airaga; L Rang. Deutsches Haus. Südl, Lage. Pens. v. L. 8 an. 
Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 


e 
Sestri-Levant 
— ꝑ V — —ä— — 
Mailand z ser et- amm mm © 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher Durrer, 


Tremezz 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hote: Méditerranée. I. Ranges. 
Prachtpark, Hydro-Elektrother. arzt 


Grand Hotel Jensch, vortrefiliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahre geöffnet. 


Lago di Como Hotel, Bazzonl u. du Lac. Park. Lift. 
Zentralhze. Pension mass Preise Prospekt frei. 
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vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und Österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komtortable Dampter mit Restaurant. 


fe TH Hotel Bella Riva, vor- 
Gardone-Riviera Fasano nehmes Haus dirckt am 
See. Höchst. Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 

Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. ` 
Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


Ven edi 300 Zimmer, aller Komlort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotei Regina some et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Bauer-Grünwald Grd. Hotel d'Italie. Vollständig renoviert. Schönste 
ruhigste und gesündeste Lage und Oarten-lerrasse am Canal 
Grande. Moderner Prachtbau Restaurant. Lift. : 
Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Komi. Zivlie Preise, 
Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 
Lid o -Venedig. 12 M. nuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoil klımatischer 
Badeort Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Exce:s;or Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komfort, 
Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider. Manager. 

Gra d Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen I. April bis 31. Oktober. 
Spendide Hotel, höchst. Komf. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr.P. 6 Carraro, Bes. u. Leit. 


Grand Hotel Brun, Haus 1. Rg., m. allem mod. Komfort 


Bo I O n a ausgestattet Jllustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 
; geschäfte: Leipzig, Hot. Hauffe, 


rseille, Le Grand Hotel. 
Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Kornfort, 
ore nz Lage a. Amo, mássige Preise. Zimmer mit Bad und ToiL, 


Pension. Besitzer: L. Bertolini. 


Hotel Quirinali, beste Lage a, d. Via Nazionale, mod. Komiort. 
Palermo terg Dr. ie gg o am mi 


"i 


60 Bäder, Buoher-Durrer. 


Frankrolohbes 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera öfin. 
8. Tore a l. Okt. m. neuest. Komi. u. mäß, Preisen. E. Schrempp. 


Paris 


Ly on arane no Nouvel Hotel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 


Ly Hotel du Globe, alıbek. Haus I. R, mod. Komt., maf. Pr. D. O. u. B.-V. 0. die 
Gd. Hote: de Bordeaux u. du Parc a. Bahnh., alt. berühmt. schweiz. Famil.-Htl. Mäss. Pr 


Marseille Hotei Noailles-Métropole, rue Noailles-Cannebiére. 
L R m. jed. Komlort d. Neuzeit. E. Bllmaler. 
B iarritz Hotel d'Angleterre, 1. Rgs., direkt a. M., viel v. Deutschen 
besucht. Bes. Campagne. 


Hotel Blarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins, Bes. Moussiöre. 
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(Var. Aus angspunkt für Ausnige Continental 
St. Ra hae Hot es Bains, L Rg, am Meere gelegen. 
2 Heiz Bes. Müller. 
Gd. Hotel! des Provence, fein. Haus in bes. chtv, 
Can nes Park, mäss. Preise, Tröster & Horner. em 
N Í za nn Hotel @’Angleterre am Jardin Public, mit Aussicht anis 


Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotel des ER a Haus I. R,. in vornehmster, zentraler Lage 
Paiace-Hotel, deutsches Haus l. Zeie mod. Komi. in zentr. Lage. Bes W. Meyer. 
Terminus-Hotel, L Aut P iss nhot, höchster Komiort, Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Bahnhol, all. mod. Komfort, Dtsch. Bes. Morlock. 


Monaco imitata tem P v res 
Menton z. S- Deus tas L Rag 


Afrika (Aegypten) u Diverses 


Teneriffa D ae 


Kurhaus Betriebs-Geseilbchaft, Charlottenburg. 


Englands 
n, Westend Curzon Street, neuerb. in mod. Komf 


Lo n d on en hes Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche 


geet Preise, 
lmperial-Hotel, Russel Sq, zen 


L Geschäft u. Vergnüg — Thea 
Orchester LWint.-Gart., 3002, 2. Zim Incl. table d'h Ita F rühst, v. M.5 4. u W. Waldeck. 


Deutsches Haus, S. W. 50 St George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. Woche, 
auch tägl. Sachk. Unters. d. Reisezweckes. Prosp. gratis. 

B Ou rri e m O u th Hotel ries Dore, bestrenommiert. Haus, 

prachtv. Lage. 'W. Kneese. Manager. 


e bedeutender Badeort, 90 m d. d. Meere, gut. Strand: 
Sh all klin Hollier’s Hotel, altrenommlertes Haus, beste Lago, 
prachtvoller Garten, mássige Preise, E. Sohmitt. 


t Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst. Re, 
ern nor berr. Somm.-Aufenth., mass. Pr., fL. Küche, 


— Hotel Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 

nn sel Crsey = l. Komf. Stets geölt. Prachtv. direkt 

a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 

burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr. -Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor 


€ 


besuchtester Badeort der Südküste. 


Belgien. 
berühmt für seine $ Zenta briat on, erstes Haus 


Brü sse dieser Branche: I. Kaufmann, 42 rue Nouve. 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komi., renov., Dampſhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 


Lausanne, Les his, Töchterpens. 1. R. ; 
Nizza, Castel Breton, Rte de St-Antoine. | Refer, Prosp., Mile. Bram Alle. Bramer, Av. Dapples. m. BLOIS Prol Unlve Kil Vie de i V super. 


h St. d. Stadt wunders. Anss. See, Gebirge. Fanden Haus Pabst bietet 
dino 2000 m. Veget. Küche Zent.-Heiz. Altena. Altenan, Oberharz, enehmen Aufent- 
Tägl. Fr.8.—. Leicntigk Französ. Stunde. | halt zu dh Jahreszeit. Frau Alma Pabst. 


e 


iohe aud Siehe auch Reiseführer! Siehe auch Reiseführer! 1 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Ikoholkranke 8 


Sanatorlum Nesse, Bez. Bremen. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


arcte He 


ie Rustin 


. Der geb. 
Iinnasium. 


el i Rud, 
Stottem nad. 


Sprachheils Realgy Abitu 
anpalt Ertenach, Peoſp. über das mehr: | rlenten anaakili: 
fad) ſtaatlich ausgezeichnete Heilverfahren Lehrers n, Studlen- 
durch Dr. med. Eh. Beepfnes, leit Arzt Mittelschul- 


Nr Präparand, 


Thüringisches 8 ärter. 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


EE Dir. Prof. Schmidt 


sendg. ohne Kaufzwang. KI. eilzahl. 
Benness & Hachfeld verlag, Potsdam 
| ihr A Post!sch 30. 6660444066 


Ed UT Anka "HUN 


Institut BOLTZ Stoffe 


H Heilanstalt. Entwóhnung 
rphium- mildester Form ohne Spritze. 


vorn. Dr. Fisehersehe Vor- 
 Xilitàr- und Schulexamina 


| Leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte nonere technische Lehranstalt 
T 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hütlenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


Kramer, Harb 


(Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Aus Eini.-Er. 


ild. bzw. 2. -Ex. 


heilt unt. Garantiedie 
Anstalt v. C. Matzke, 
Burgsteinfurt i. W. 

= 30jlhr. Praxis. = 


Pausts Einjährigen-Institut 


Leipzig, FloBplatz 31. Näheres d. Prospekt. 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schaíts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon In 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanlsch. Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor= 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
50 Pf. liefert jede Buchhaı. lung u. die 
Rosuenthalsche Verla 2 SUUM 
handlung In LEIPZ 0. — 
Prospekt und a d boe PEA 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterricht“ auf Seite XVIIL) 


zum Ein).-, Prim.-, Abit.-Ex. F. Schae- 
fers, C arlettenburg, Schillerstr. 7, 
gegr. 1878. Externat u. In 


limenau 1. Thür. 
Binj.», Fühnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Gohnell, sicher. Pr. frei. 


ite Meed saustalt f. 
Fähnrichpräfung u. Prima. enz 


Nur Fahnenjunker, 1910 destanden 74. 
Berlin W 578, Bülowstr. 103, Dr. Pau: Uilch. 


bereitungsaustalt für alle 


Unübertroff. Erfolge: in 22%, Jahren 
best. 3410 Z0 SE dar. 2316 Fa hnen- 
junker, 267Ab tur., d. ar. 37 Dam. etc. etc. 


Geite XVII. 


Stummer 13. 1. April 1911. 


eine bedeutende Besserung eingetreten. Ich fühle mich in dem dE CET zum April neue Kurse. Im Jahr 1910 bestanden 74 die 
un gesund und a denn er gibt dem Körper me den | Fähnrichsprüfung. | 
inneren Organen die richtige Lage, ohne irgendwelche Beschwerden | e Ie bel August Scherl G. m. b. H. Berlin SW. 68, 
zu verursachen; ich hätte wirklich nicht geglaubt, daß dieser Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie In den folgenden 

eradehalter so etwas GroDartiges leistet. Für Ihre Bemühungen | Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße, 87 7, Kassen "EICH 
sage ich Ihnen besten Dank und zeichne mit vorzüglicher Hoch- | Straße 10, BVT 
achtung G. B. — Prospekt sendet kostenlos der Generalvertreter straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
F. Menzel, Gleiwitz, Schützenstr. 6. Eigene Filialen in Berlin, Brei e Weg 184 I, München, Thealinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els.. 


Qiesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 1, Wien l. Graben 28, Würzburg. 
Hamburg, Breslau, Frankfurt a. M., Dresden und Elberfeld. Neubaustr- 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespaltene Non- 


11 i eille- Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
PF In der Militär-Vorbereitungsanstalt des Dr. Paul Ulich, Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche" Mk. 0.80. —. Inserate 
Berlin W. 57, Bülowstr. 103, die nur Fahnenjunker vorbereitet, | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


Cito“ 


ist das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 
Welt. Es besteht nur aus zwei Teilen. Infolge 


Die echte Orieinal-Browning-Pistole 


des neuartigen ,festen Heftes“, der einfachen 
und einzig gebrauchsrichtigen Form des 
Messers wird ein sicheres und angenehmes 
Rasieren ohne jede Vorübung gewährleistet. 
Viele Anerkennungsschreiben. Preis je nach 
Ausstattung und Zubehör M. 6.— und 10.— 

ro Etui. Interessenten erhalten gratis u. franko 
illustriert Prospekt u. Bezugsquellennachweis. 


wird von keiner Nachahmung erreicht! 


Als Polizei- und Armeepistole eingeführt! Bisher über 500 000 Stück verkauft] 
Auf Wunsch NE: ER . IR 
Tage — Be 

franko 


— o 


2 


Xx —— ————ä— ar —— 


à 


» Cito*-Rasiermesser-Gesellschaft m. b. IL, Leipzig 302. 


Brieimarkensammler| eis s 


zur Ansicht L A e 
ohne Kaufzwang, Was 
ohne jede Anzahlung. : 


Nur die echte Browning-Pistole vereinigt in sich alle Vorzüge 
einer idealen Taschenwaffe, wie kleinstesWestentaschen- 
format, 7 Schuß. Kaliber 6,35 mm, geringes Gewicht, 350 g, eine 
Lächer, nie versagender Mechanismus, große Durchschlagskraft, 
bequeme Handhabung und absolute Sicherheit 
durch dreifache mechanische Sicherung. Neuestes 3 M 
Modell 1911. Preis M. 42.50, Monatszahlung ^ 
Dieselbe Pistole größer (keine Taschenwafie), Kaliber 7,65, kostet 
M. 46.50, Monatszahlung M. 4.—. 


Preisliste über GE ewehre, Doppelfiinten, 
mE Drillinge, Pirschblichsen etc. kostenfrei, 


KÖHLER & C9, see 24k. 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 


über Gummistrümpfe meine illustr. 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef | Satzpreisliste u. Raritätenofferte Nr.11 OR 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. | Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. 


Brösser 1910 
Grand Prix 


IN 2 
WIRKUNG M 
Eder 

pr d 


r 


Ondu Fort mit Wicklern über Nacht! ` 


nduliere dich selbst 


In 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
Rapid . Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder- 
leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 PL, Nachn. 20 Pf. mehr. Geid zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann G. m. b. H., Berlin W. 249. 
Tel. Amt 6a, 18118. Potsdamer Strasse 118, Il. Etage. 


aller Kulturmenschen leiden an 
Nervosität in den verschiedensten 
Formen, weil den Nerven die wich- 


aste da Lecithin 


Pres N Birken-Haarwasser Z us 


M. 1.85 9 (4 —7,— E a, M. 3.70 
Bad nd . in ausreichender Menge fehlt. Bei 
Bestes Haarpflegemittel. 55 N Hysterie, 
; e . áhrung, iti . 
Einmal probiert — immer gebraucht. 5 Erfolg 


Georg Dralle, Hamburg. 


LECITHIN- 
PERDYNAMIN 


ein seit Jahren bewáhrtes'u. ärzt- 
lich zmpfohlenes Stárkungsmittel, 
In allen Apotheken zum Preise von 
M.4.—zuhaben. Man verlange gratis 
u. franko die Broschüre B von der 


Chemischen Fabrik Arthur Jaffé, Berlin 0.119 


Alexander-Strasse 22. 


ist das beste baummollene Itrickgarn 


in diamantschwarz, weiss und farbig 
Hegergarn 3 5-7: Lederbraun 
llegerháhelgat] === Megerstikgarn z 


nur echte Farben, grosse Auswahl. 
— In allen Geschäften der Branche zu haben, — 


Ceite XVIII. 


Pädagogium Shwarzalal 


Blankenburg in Thüringen. 


Realschule i. E. mit Gymnasium u. Realgymnasium- 
“Klassen bis Obersekunda und Schülerheim 
in bevorzugter Lage. — Prospekte. 


Egr. Sachsen. 


3 
weida. 


Mit 13, 4-1 A. Holzt, 
Hóhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-Werkstätten. 
Höchste Jahrestrequenz bleher : 
8610 Studierende. Programm etc. 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


1 ‚Prim.-,Abit. Prfg. 
Vorbild g Dr. Harangs' Anst., Halle S. 3. 
1910 Destanden 79 Schüler, dar. 33 Einj. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


QOOOO0000000000000009 
9 Hebenverdienst 3 


Nur für Herren. 68 
Keine Versicherung! Keine Schreib- 
arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! 
Vollkommen neue Wege! Bequem 
im Hause! Viele Anerkennungen. 
Verlangen Sie Prosp. Nr. 85 v. Adr.: 
Postlagerkarte Nr. 18, Hamburg 36. 


OOOOO0OO000000000 


| 
Wer bei der Handelsmarine als | Deutsch 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 


Das abgelegte Steuermannsex: am. berecht.z. | 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
2 3 Mk u. mehr täglich zu ver- 
9€ dienen. Prosp. gratis. 
er Joh. H. Schultz, Cöln W 5. 
5 M u. mehr tägl. könn. Personen jede n 
* Standes verdien. EM ıverdienst 


durch häusliche u. schriftl. , Vertretg., 
Versandstelle, Hausíabrikatio 17 ste, 
Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


Buchhandlungsreisende 
Leipzig-R. | 


such. Gutberlet & Co., BuchhdL, 
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u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
um arbeit. Aníragen befórd. 
jederzeit unter „A. S. 500“ 
die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


Reise-Damen, 


welche Privatkundschaft u. Schneiderinnen 
besuchen, können leicht verkäufl. Artikel 
mitnehmen. Näh. unt. E.B.10, Danzig, postl. 


Wer sich für die Errichtung eines zing 
nen, unabhängigen Geschäftes interessiert, 
welches mit wenig Kapital — auch neben- 
bei — von der Wohnung aus betrieben 
werden kann, verlange Prospekt Nr. 72 von 
Adresse: Postlagerkarte 1, Hamburg 36. 


Nebenverdienst 


ohne Auslagen für Damen und Herren 
durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch 

Versicherung. Rückporto. | 
Ing. Hülsmann, Dresden, Nürnbergerstr.39. | 


Zur See 


Fachmänn. Auskunft über die Seemanns- 
karriere und sonstige praktische Winke 
erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 

für den Verkauf der 


Reisender Klassikerbibliothek 


„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
Oiierten befördern unter L. G. 529 
Daube & Co., Leipzig. 


—— ——————————————— 
n D 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Olferten 
bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthált stets die Zeitung 
e Vakanzenpost, Esslingen 34. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis, 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 LII, 


S 


Frankfurter Schwesternverhand 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 
welche sich der Kranken- 
wollen, zum Eintritt 


30 Jahren, 
pilege widmen 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. » 


Eege Stüdt. kranke 
‘haus, Frankfurt a. M. 
Krankenpflegeschule. 


" 
kannte 
Nute 


| $3 Kinderwagen, Babykörbe, 
S Rohrmóbel, Leiterwagen, 
DS A f? | 5 )( Je 


Rei get be, Industriekörbe 


2. A — MÀ 
SECH l'abr . Julius Tre (har bn rımmaN.b3 


[ 1911. Nummer 13. 


Prächtige Körperformen durch 


Dr. Schátfers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 
BERLIN 502, 


dr. Dr. Schäffer & Co., rte Jo., Friedrichstr, 243. 


| T7 Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste : 
F abrik dieser " Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
* Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena i. Thüringen 30, 
 ,,, Man verl. gr. Katalog grat. 


unerreichtes trockenes 


p im Haarentfettungsmittel 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
A Gesetzlich geschützt. Aerztlich empiohlen. 

=== Große Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 
AYA bei Damenfriseuren und Parfümerien, evtl. franko von 
MES Pallabona-Fabrik, München, Post. 39. 


Wollen Sie ein großer Sänger werden? 


Nach der Eugen - Feuchtinger - Methode werden Stimmen zur vollen Größe und 
Schönheit entwickelt, und zwar so, daß die jugendliche Frische bis ins hohe 
Alter erhalten bleibt (was bisher nie möglich war) Die ,Kunststimme* erklärt 
die Methode, welche auf klar bewiesenen Tatsachen beruht. Preis broschiert M. 2.—, 
gebunden M. 250. Zu beziehen durch das Musikalien-Versandhaus 
Franz Feuchtinger in Regensburg i. Bayern, Ludwigstr. 5. 
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das Glück in der Liebe. 


Wie mar Liebe erweckt u. erhält, 

d Damen gegenüber imponierend 

` f d H. ig Ja auftritt, lehrt Ihnen 

` das berühmte Buch: Gebeime 
> Liebesmächte. Preis bes in- 
tereſſanten Buches M. 2.20. 


Richard Rudolph, Dresden 10/312 
Proſpekte gratis. Sachſenallee 9. 


Magerkeit 


| Schöne, volle Miri eee wundervolle 


FürtiePas, Y y | Büste durch unser Orient raftpulver 
Le e Tä: i „Büsteria“, ges. gesch., preisgekrönt mit 

dos gold. Medaill. in 6—8 W N N bis 30 SN 

| Zunahme, garant. unschädlich. Streng ree 

Frank E £ eselen BE Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 


mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


SCHUHFABRIK ARTERN.A. 


MAX SELLGE 
Spezial- Geschäft für 


Sältzers Reklame-Seide 


eleg., solide, waschb., 60 mod. Farben f. Baumkuchen 
Kleider und Blusen, BERLIN W., Rurfürstenstr. 71 d. 
ca. 50 cm. brcit, Meter 1,45. Versand nach ausser- 


halb à Píd. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Píd. 
ca. 10 Pig. berechnet, 


J. W. Sáltzer, Hannover XVII. 


Proben und Kataloge postfrei. 


Das Haar reinigen und kräftigen, das ist 


der Zweck, der durch das 


EAU DE QUININE 
sn ED. PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS 


erreicht wird. 


"e 
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Nummer 13. 


Tage zur Probe 
ohne Anzahlung. 


— — 


Originalfabrikate von Hensoldt & Söhne, Voigtländer & Sohn A.-G. 
Zwei weltberühmte Prismen-Binocles für Reise, Sport, Jagd, Theater 
usw. empiehlen wir in den 


LI .* 
Hensoldts Prismen - Binocle 
6malige Vergrósserung, Preis Mark 137.50, 
mit Etui und Riemen, Monatszahlung 5 Mark 


Im Gebrauch Seiner Exzellenz 
des Grafen Zeppelin bei seinen Tages- und Nachtfahrten- 


Voigtländers Prismen-Binocle 


6 malige Vergrösserung, Preis Mark 140.—, 8 M K 
mit Etui und Riemen, Monatszahlung ar 
Beide Gläser sind erstklassig, modernster Konstruktion mit 
Mitteltrieb zum  gleichzeitigen Einstellen für beide Augen, mit 
grossen 24-mm-Objektiven. Grosses Gesichtsfeld, grosse Lichtstärke 
und vor allen Dingen eine brillante Sehschárfe sind besondere Vor- 
züge beider Gláser, welche deren Beliebtheit in weitesten Kreisen 
begreiflich machen. — Um die grossen Vorzüge anderen Systemen 
egenüber jedermann zu beweisen, senden wir auf Wunsch solventen 
nteressenten beide Gläser 6 Tage franko zur Auswahl und Ansicht. 


Kelnes der beiden Gläser braucht man zu be- 


halten, — Prospekt auch über andere Gläser kostenlos. 
Köhler & Co. Srestau 13 
m Goethestr. 24g. 


RIlckensderfer Schreibmaschine 


Lee: \ 
Te 
d di LI 


Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Fárbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwel Schriftarten nach Wahl oder zwel Sprachen inkl. elegantem Verschlufkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 225 M. Jllustrierter Katalog franko. 


Groyen&Richtmann, Köln, Harte. * eg 


echte 


schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., Kranken- 
S. Marino, Japan, China 

Costarica, Reunion etc ec) Mark. 
Porto 20 Pig, extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


H. W. Voltman € 


Bad Oeynhausen a: 
Spezialfabrik f. Hand- &. ; 
betriebsfahrräder K 


Briefmarken, wor. 210 ver- | 
(Invalicenräder) 


= 1000 
> 
x 


fahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer. 
Kataloge gratis. 


Deutsche e Solidaria -Fahrrüder 
e auf Wunsch 


æ Teilzahlung! 


Angelgeráte! 
e 


. Prelol. frei. 


f 1—15 Mk. mon. 


illig. Preislist. grt. 
SCH & Ce., 


AR Chearlattanhnro No. A 


1. April 1911. 


| Der Stolz 


franko, ohne Kaufzwang 


jesweibe 


schafft langes volles üppiges,weiches 
seidiges.duftiges Haar. Beseitigt 
Haarausfall und Kopfschuppen 


Seit vielen Jahren stets bewährt 


Durch täglichen Gebrauch von JAVOL ist mein Haar zu- 
sehends stärker u. länger geworden. MargareteK.inB. 


Gebrauche JAVOL seit Jahren; es wirkt sehr erfrischend 
auf die Kopfhaut, das Haar fällt fast gar nicht mehr aus, 
was früher sehr der Fall war. Frau M.N. in Leipzig. 


Als ich vor 1½ Jahren mit Ihrer JAVO ee begann, hatte 
ich sehr viel Schuppen, starken Haarausfall und Jucken 
der Kopfhaut. Wie ich jetzt mit Vergnügen konstatieren 


Javol 


vollständig beseitigt. Walter K. in Halle. 


Seit einem Jahre ungefähr habe ich mich zur JAVOL. 
Haarpflege bekehrt und dadurch mein üppiges Haar 
wieder erlangt. Auch ist der alte schóne Glanz wieder- 
gekommen. Fräulein D. T. in K. 


JAVOL kostet die Flasche (fettfrei oder fetthaltig) 2 M. 
Ueberall zu. haben. 
Kalharnan Anotaltan Fin Evtanibualtnuın Mosanahad Malhana 


kann, hat Ihr 


Seite XIX. 


Seite XX. 1. April 1911. Nummer 13. | 


Chef: Heute morgen war doch Frau Werner hier und kaufte L Verkäuferin: Die Bareinnahme ſtimmt. Den Kreditperkauf 
verſchiedene Waren auf Kredit. Ih ehe aber feine aben wir durch bie Kontroll kaſſe ermittelt. Gr war 
Eintragung. Wer von Ihnen hat bedient? r Fran Unders — 16.70 Mark. Die à⸗Conto⸗ 

ahlungen und Ausgaben ſtimmen genau. 

Verkänfer: Ich kann mich wirklich nicht erinnern, was fie . 

l efauft hat; ich mußte ſchnell einen anderen Kunden Chef: Sehr gut, bei dem lebhaften Geſchäft. Wie geht der 
edienen, und dann war auch die Kladde (Strazze) neue Artikel, den wir jetzt durch Reklamedruck auf 
nicht zu haben. den Kaſſenſchecks empfehlen? , 

Chef: Ich bin überzeugt. daß wir alle im Geſchäftsdrauge viel L Verkäuferin: Gleich vom erſten Tage an haben wir beg» 

mer bergeſen zu notieren, als wir (püter herausfinden. kauft, und täglich wird es me 


— —— . — bulls ` "A nn WT WT opa ——— 4^— mmm Mc — — — „a 


Chef: Alſo, Fran Doktor hat doch ihre Rechnung bezahlt. Kundin: Vergeſſen Sie, bitte, nicht zu notieren, daß ich die 
Géi Cie, ` err K., haben die Rechnung quittiert und die Sese bezahlte. N iic 
Eintragung nicht gemacht. 


Verkäufer: Ich mag es im Trange des Geſchäfts vergeſſen 


. Das iff jetzt unmöglich. Außerdem würde e8 
haben, anders kann ich es mir nicht erklären. 


ch abends durch die Kontrollkaſſe herausſtellen. 


- Kundin: Man wird ja „jent wirklich beffer bedient; es (heint, 
Kundin: Ein Glück, daß ich die Quittung aufbewahrte, fonft als ob jeder Angeſtellte mehr verkaufen möchte als 
hätte man es mir nicht geglaubt, und Sie hätten der audere, 
den Betrag noch einmal verlangt. 
Verlangen Sie kostenlos genaue Beschreibung, wie eine \ 


National Kontroll Kasse viele Vorteile bietet: für 
Chef, Verkäufer, Kassierer, Kundschaft und Dienstboten. 


National Registrier Kassen Gesellschaft m. b. H. Berlin SW 68 
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Was die Richter sagen. 


Das Beste zur paut u. Schó nheitsphieze 


Victoria-Byrolin 


das vollkommenste Mittel 


Menthol- Byroli 


^ T o ^ 


zur Pflege und Erhaltung 
schóner, weisser u. samt- 
weicher Haut. Wird von 


gegen Schnupfen u. katar- 
rhalische Erscheinungen 
bestesVorbeugungsmittel 


 Gamphor-Byrolin 


der Haut sofort vollstän- 
dig aufgenommen; 
nicht fettend! 


In allen einschlägigen Geschäf- 
ten erhältlich, oder durch 


Dr. Graf & Comp. 
Schöneberg-Berlin. 


Man weise Nachahmungen 
od Ersatzpräparatezurück 


Q ; e 
Haul-u ‚ Schónheils- -Pflege \ 


gegen Frostschäden aller 


Art, Gicht u. Rheumatismus. 8 p. Stck. uo Pig. 


„Woche“ Nr. 14. 8. April 1911. 


es 
Dr. Oetker S 
d 
| nach diesem Rezept ist seit Jahren bewährt, 
i Zutaten: 250 g Butter, 200 g Zucker, 7 Eier, das Als Nachspeise bereite man 
Weiße zu Schnee geschlagen, 500 g Weizenmeh!, 1 Päck- 
| chen von Dr. Oetker’s Backpulver, 100 g Korinthen, ? 
100 g Rosinen, 50 g Sukkade, das abgeriebene Gelbe t 
einer halben Zitrone, / bis !/, Liter Milch. r. E Er S 
Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib ill C 
Zucker, Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit dem Backpulver V 
gemischt, hinzu und zuletzt die Korinthen und Rosinen, anl E- reme 
die Sukkade, das Zitronengelb und den Eierschnee. - 7 : ToS 
Fülle die Masse in die gefettete und mit Mandeln ausge- vis a FVV ux 1 
, streute Form und backe den Kuchen in rund 1'/, Stunden. i d 
1 „ Man gibt zu dem Teig so viel Milch, daß er dick Vorzüglich und billig! 
Beim Einkauf achte man stets darauf, nur die echten 
| Fabrikate mit dem Namen „Dr. Oetker“ zu erhalten. 


Die 7 Schwaben kommen 


aus Knorrs Nahrungsmittelfabriken 
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Echte Briefmarken. nes 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


KALODONT 


Zahn-Créme 
und Mundwasser 


Internat. Welt- 2 
Union“. Detektive Ausku nftei 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


Dórilinger Bein 
bestes Kunstbein der Welt! 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog W gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg 8, a. 


„Herma bel, Lester wage: | Arankeuselhstfahrer, 
Reisekórbe, Industriekörbe 
kauft v. Aim Tretiar kriamuin KTankerfabrstable - 


; A Fabrik 
: Gratispreisliste kommt, wenn liefert die Speziallabrik | 


interessier.Artikel angegeben. Rich. Maune 
Dresdea-Lóbtau 9. 


PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 
| feinsten Ausführung sowie 


"Li UG 
KREIK 


(W sämtliche Bedarfs-Artikel zu EP 
enorm billigen Preisen. Appa- 
rate von M. 4— bis M. 585.—. 


Maäadler-Kofer. g 


Feine Leder-Waren. 


ANoríifz Mädler. 


Verkaufs Toeipzis Hamburg Köln 
Locale: Berlin Frankfurf . abi? 


H 
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EI - Bb omo itor eden 
€ Ju. Preíslísfe Sender gralis Leipzig- 21 
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„Woche“ Nr. 14. 


Verlorene Liebesmüb 
fiebt man ſich in dieſem Bild entfalten, denn Palmin 
(Pflanzenfett) und Palmona (Pflanzen: Butter. Mar. 
garine) ſie ſtehen unerreicht da in der Gunſt des Pub- 
likums. Das beweiſt der von Jahr zu Jahr ſteigende 
Umſatz diefer Produkte gerade 
in den beſſer fituiecten 
Bevölkerungskreiſen. 


8. April 1911. 


„Woche“ Nr. 14. 8. April 1911. 


Herr mit dünnem, ergrautem Haar. Derselbe mit wiedergewachsenem, vollem Haar 
in früherer brauner Farbe. 


Der neue POLY energos 


Kom- 
bination 
10 


Kom- 
bination 
10 


TEN MET mp | 
bietet sechsundsechzigfache Anregung der Haarpapillen | 
| 


zur Neubildung des Haares, Wiederherstellung seiner 
früheren Naturfarbe und Verhinderung des Ergrauens 


durch Kombination von elf der beliebtesten Ansätze. Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben 

den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium“) — — es gibt keinen besseren Beweis für 
seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen! 

Neuwuchs des Haares durch Haarwässer aller Art, Tinkturen usw. zu erzeugen, ist unı nöglich, nur unsere durch zahl- 


lose Aerzte e rprobte n, genau dosierten Ene rgos: ıppar: ite können dies bei Vorhandensein lebensfähi rer Fapılen bewirken. 
U a > individuell Bel lh ke + 1 B, | v n P elcebaawenvdbheets > EER DC AR 3 ow - PY Se, l 
nsere rein indaiviaueiie enandiung dure h event. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht uber Befund unc 
Ratschlage seitens tüchtigen Sp: n larztes, bietet jedem einzelnen sicherste Gewahr für den Erfol 
| Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 
III] 4» 2 TR TI cC a T^ NT ; 
| O. 1 KESDE 
o. v PI a d u 
INI | x» n" ES i" eii» "à m ^ Lo JL AP "m — m 
ut 10 . kaiserl. u. Kgl. Hoheit des Erzherzogs Josef u. Ihrer kaiserl. u. kgl. Hoh. der Erzherzogin Auguste Oste Bos 
| In Rußland sendet Broschüre Ct NSTA NTIN MALM, Petersburg, Morskajastrasse(t34, | 
-| Aus] lan lısche B. te |] { | te! ed E. E N | i e All Y Me A — 


DIEWOCHE — 


Nummer 14. Berlin, ben 8. April 1911. 13. Jahrgang. 
14. 2. April. d 

Inhalt der Nummer Seite In Rom wird die deutſche Abteilung der Internationalen 

Die (leben Tage ber Boche Ff pucr ce ES m nn Beifein des Königs Viktor Emanuel eröffnet, 

Nom ie la i Ca a DOP . 557 den Furt ülow mit einer Anſprache begrüßt. 

Die Relieausftellung Bon Victor Ottmann . . . 2 2 > ss. 560 Der König von Spanien lehnt bas Entlaſſungsgeſuch bes 

dee E RE E E E + Miniſteriums ab; er beauftragt Canalejas die ihm notwendig 

Bde Dom Tage. (Pbotograpbiſche SE, EE 5E 883 erſcheinenden Aenderungen in der Zuſammenſetzung des 


Stepp up Strann. Roman von Meta Schoepp (Fortſetzung ) pi . 571 
Der Eintritt ins Leben. Sur Erziebung ber ſchulentlaſſenen Jugend. Bon 


Oberbür „ A d , 577 
München bei L. Schupp. (Mit 6 Abbildungen) .. . 518 
Tiere als EN s KO Fritz Bled. (Mit 12 Abbildungen) . . 582 
Chat-rouge. ſer St 585 von Rudolf von Rü ts 587 
Vas Lebens cabe unb Wilhelm Wundt. Von Dr. Julius A. Wentzel. 


Mit Abbildung 
Die Handtaſche der Damen. Bon araute eeng Si et 13  Mibblibungen) 592 


Bilder aus aller Welt 594 


Die ſieben Tage der Woche. 


30. März. 


Im Reichstage ſpricht ſich der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg gegen eine Reſolution zugunſten internationaler Ab⸗ 
rüſtung aus, da dieſe undurchführbar ſei. 

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung wählt den 
Oberbürgermeiſter Kirſchner auf weitere zwölf Jahre wieder. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus wird aufgelöſt. 


31. März. 


Das Kronprinzenpaar trifft in Korfu ein. 

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für 
dus mA über bie fakultalive Feuerbeſtattung lehnt bie Bor- 
5 mit ſieben gegen [leben Stimmen ab. 

In Kiel werden auf dem Panzerkreuzer „Dort“ bei einer 
Benzolexploſion drei Mann der Beſatzung getötet und vier 
verletzt. 

In Rom wird der italieniſche b iu SE Den 
König und die Königin eröffnet (Abb. S. 563 u. 

In dem 14 Kilometer langen . ee 2 Bau 
im Oktober 1906 begonnen wurde, wird ber Durchſchlag voli. 
zogen. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß in der Nähe von Ures 
während der letzten Tage zwiſchen Regierungstruppen und 
Aufſtändiſchen heftige Kämpfe ſtattgefunden haben, in denen 
etwa 1000 Mann gefallen ſind. 


1. April. 


In Berlin wird die Ausſtellung für Reiſe⸗ und Fremden- 
verkehr eröffnet. 

In Kufſtein ſtirbt, 72 Jahre alt, der Dichter Martin Greif 
(Portr. S. 568). 

In Konſtantinopel wird das Todesurteil an dem Albaneſen 
vollſtreckt, der den Oberfileutnant von Schlichting erſchoſſen hat, 
obwohl die Witwe des Ermordeten ſich für die Begnadigung 
des Mörders verwandt hatte. 

In Spanien gibt das Miniſterium Canalejas feine Cnt» 
laſſung, da es heftigen Vorwürfen ausgeſetzt iſt, daß es in 
der Cortes⸗Verhandlung über die Reviſion des Ferrer-Prozeſſes 
die Kriegsgerichte nicht genügend verteidigt habe. 

Aus Marokko wird gemeldet, daß die Truppen des Sultans 
im Kampf gegen den Stamm der Benimtir eine ſchwere 
Niederlage erlitten haben. 


Kabinetts vorzunehmen 
Aus Guinea kommt die and daß zwei franzöſiſche 
Offiziere und zehn Soldaten von Eingeborenen niedergemetzelt 


wurden. 
3. April. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die türki djen 
Truppen bie von aufſtändiſchen Maliſſoren belagerte Stadt 
Tuzi an der montenegriniſchen Grenze nach ſiegreichem Kampf 
only hab haben. 
In China wird dem Regenten der Oberbefehl über ſämt⸗ 
liche chineſiſche Streitkräfte übertragen. 
4. April. i 

Der ege pertagt fih nach Annahme des Etats bis 
zum 2. Mai. 

Die ee Reichsduma wählt den Oltobriften Robfianto 
zum Präſidenten 

In Tokio wird der engliſch⸗japaniſche Handels vertrag unter» 


eid) t. 
Eon 5. April. 


Der Kronprinz trifft in Begleitung der Kronprinzeſſin in 
Nom ein, um den Kaiſer bei der Nationalfeier am italienifchen 
Hof zu vertreten. 


MM 


Die Bagdadbahn. 


Von R. Said⸗Ruete, London. 


Die Bagdadbahn, dazu beſtimmt, den Sitz der 
Zentralgewalt am Bosporus mit den entfernten Pro- 
vinzen des Doppelſtromlandes und dem Geſtade des 
Perſiſchen Golfes zu verbinden, iſt nunmehr durch den 
Abſchluß der in letzter Zeit zwiſchen der türkiſchen 
Regierung und den Konzeſſionären gepflogenen Ver⸗ 
handlungen aus dem Stadium langjähriger Erwägungen 
und ſchrittweiſer, mühevoller Arbeit in das Gebiet feſt 
umgrenzter, ſchneller Vollendung entgegenſtrebender 
Tatſachen getreten. 

Der wichtigſte Punkt des Abkommens iſt die der 
Bagdadbahn erteilte Berechtigung, eine Zweiglinie nach 
Alexandrette zu bauen und daſelbſt Hafenanlagen aus: 
zuführen. Sie wird für die wirtſchaftliche Bedeu⸗ 
tung des Unternehmens von weittragendem Einfluß 
ſein. Für eine Geſamtſtrecke von etwa 2500 Kilometer 
(Haidar Paſcha-Bagdad) war es von hohem Wert, etwa 
halbwegs einen Zugang zum Meer zu erlangen, um 
ben Maſſengütern, die die Koſten eines langen Bahn» 
transportes nicht zu tragen vermögen, die Ein- und 
Ausfuhr offenzuhalten. 

Die kommerzielle Bedeutung Alexandrettes erhellt aus 
der Tatſache, daß nach dem Ausweis für 1909 daſelbſt 
einem Import von 2226000 Pfund Sterling ein 
Export von 1309 000 Pfund Sterling gegenüberſtand. 


Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Dabei bewegt ſich der weitaus größte Teil bes Waren- 
austaujdjes mit dem Hinterland bisher auf beſchwerlichen 
Karawanenwegen. Wenn jene Gebiete erſt von der 
Bahn durchſchnitten und erſchloſſen werden, wird ſich 
der Güterverkehr Alexandrettes ſchnell ſteigern, und 
Aleppo als Hauptzentrum des nordſyriſchen Handels und 
als Tiefpunkt der Bagdad⸗ und der Syriſchen Bahn 
wird ſich bedeutend entwickeln. 

Gleichwie die Erteilung der vorläufigen und die 
Vollziehung der endgültigen Konzeſſion an die bzw. durch 
die der Deutſchen Bank naheſtehende Anatoliſche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft in den Jahren 1899 und 1902 eine 
Hochflut literariſcher, in ihren Tendenzen weit aus: 
einanderfallender Erörterungen im In- und Ausland 
wachrief, ſo haben auch die gegenwärtigen Abmachungen 
nicht minder zahlreiche Kommentare verſchiedenſter Art 
ausgelöſt. 

Der Widerſtreit der Meinungen iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß das dem Bahnbau innewohnende, durch 
die Linienführung gegebene politiſche Moment unver⸗ 
hältnismäßig überſchätzt, ja daß ſpeziell in einem Teil 
der engliſchen Preſſe die mit Hilfe deutſchen Kapitals 
unternommene Durchlegung des Schienenſtranges als 


ein Vorſtoß gegen die engliſchen politiſchen Intereſſen 


in Mittelaſien erachtet wird. Einer ſolchen irrigen 
Auffaſſung kann nicht entſchieden genug entgegenge⸗ 
treten werden, wenngleich die Sachlichkeit erfordert 
ſeſtzuſtellen, daß diefe vermeintlichen Beunruhigungs⸗ 
momente in einigen wenig geſchickten übereifrigen 
Publikationen von deutſcher Seite, denen in England 
leider eine unverdiente Beachtung geſchenkt wurde, gute 
Anſatzpunkte fanden. Beiſpielsweiſe iſt der Gedanke, 
Kleinaſien oder gar Meſopotamien längs der Bahntraffe 
durch deutſche Emigranten zu bevölkern, eine ſchon durch 
die klimatiſchen Verhältniſſe des Landes bedingte Utopie, 
ſo daß es faſt unnötig erſcheint, erſt auf eine jede 
Anſiedlung ausſchließende, zwiſchen der türkiſchen Re⸗ 
gierung und der Bahngeſellſchaft getroffene Verſtändi⸗ 
gung oder gar auf den ſtarken Rückgang der deutſchen 
Auswanderung im allgemeinen zu verweiſen. Und wer 
da wähnt, der Bau der Bahn würde von Deutſchland 
gefördert, um gegebenenfalls eine Handhabe gegen 
England etwa in Indien oder gar Aegypten zu ſchaffen, 


der vergißt, daß die Stellung des Europäers in jenen 


Ländern mit der Vormachtſtellung Großbritanniens, 
die unſeren erheblichen wirtſchaftlichen Intereſſen dort 
Vorausſetzung und Förderung ift, durchaus zuſammen— 
fällt. Derartige, dem Realen entirrende Ideengänge 
müſſen, wenn nicht widerſprochen, Zweifel an den 
Abſichten Deutſchlands wachrufen und eine Atmoſphäre 
bes Mißtrauens ſchaffen, die in der Zukunft leicht ver- 
hängnisvoll wirkt. Nichts wäre geeigneter, die mora— 
liſchen und materiellen Vorteile, die Deutſchland ſich 
von dem Bahnbau verſprechen darf, zu ſchmälern oder 
gar illuſoriſch zu geſtalten, als das kurzſichtige Beſtreben, 
bie Bagdadbahn über das Maß der ihr zukommenden 
wirtſchaftlichen Bedeutung hinaus zum Drehpunkt der 
deutſchen auswärtigen Politik machen zu wollen. 

Die Bagdadbahn hat während der letzten Wochen 
einen breiten Raum in der engliſchen Preſſe ein— 
genommen, und beide Häuſer des Parlaments haben 
ſie zum Gegenſtand eingehender Diskuſſionen ge— 
macht. Hier wie dort wurde die Forderung ver— 
treten, daß dem Transport engliſcher Waren keine un— 
günſtigeren Tariſbedingungen wie denen deutſcher Her— 
kunft auferlegt werden, und daß engliſches Kapital auf 
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der Strecke von Bagdad zum Perſiſchen Golf, falls 
dieſe gebaut würde, eine angemeſſene Beteiligung zu⸗ 
geſtanden erhalte. Das erſtere Anſinnen iſt, wie auch 
ſeitens der engliſchen Regierung in loyalſter Weiſe an⸗ 
erkannt, bereits durch die Konzeſſionsbedingungen, an 
deren ſtrikter Befolgung nicht gezweifelt werden ſollte, 
ſichergeſtellt; ſomit ſind die geäußerten Bedenken hin⸗ 
fällig. Auch die Frage der Kapitalsbeteiligung für die 
Golflinie, für die die Bagdadbahngeſellſchaft ihre Rechte 
unter gewiſſen Bedingungen aufgab, ſollte ſich nicht 
unſchwer löſen laſſen. Es ſei daran erinnert, daß dem 
engliſchen Kapital bereits nach Auswirkung der Kon⸗ 
zeſſion im Jahr 1903 eine anſehnliche Beteiligung an 
dem ganzen Unternehmen angeboten wurde, daß aber 
die bezüglichen Verhandlungen abgebrochen werden 


mußten, da die engliſche Regierung unter dem Druck 


der irregeleiteten öffentlichen Meinung ihre Einwilligung 
zurückzog. Inzwiſchen haben die Tatſachen die An⸗ 
nahme voll widerlegt, als ob die deutſche Finanz nicht 
ftar? genug wäre, das große Unternehmen allein 
durchzuführen, und nunmehr fordert die damals regie⸗ 
rende, jetzt in der Oppoſition befindliche Partei der 
Konſervativen in zwölfter Stunde ungeſtüm eine Be⸗ 
willigung deſſen, was ſie ſeinerzeit rundweg abgelehnt hat. 

Dieſe Frage wird aktuell werden, wenn die türkiſche 


Regierung den Bau der etwa 650 Kilometer langen 


Strecke von Bagdad zum Golf, für die nach den letzten 
Verhandlungen eine beſondere ottomaniſche Geſellſchaft 
unter Hinzuziehung europäiſchen Kapitals vorgeſehen 
iſt, beſchließen ſollte. Politiſche oder ſtrategiſche Mo⸗ 
mente mögen für die Ausführung der Golfſtrecke ſprechen; 
vom wirtſchaftlichen Standtpunkt aus wäre fie, da 
kaum rentabel, entbehrlich. Denn eine erfolgreiche 
Konkurrenz der Bahn mit dem Dampferdienſt auf dem 
Tigris erſcheint ausgeſchloſſen, zumal letzterer, von einer 
türkiſchen und einer engliſchen Geſellſchaft gut verſehen, 
allen Anforderungen noch auf lange hinaus zu ent- 
en vermag, um fo mehr, wenn bie Schiffahrts⸗ 


gerechtſamen eine zeitgemäße Erweiterung erfahren 


würden. 

Das Intereſſe, das England bem Gebiet um und 
ſüdlich von Bagdad entgegenbringt, iſt begreiflich, wenn 
man bedenkt, daß es dem dortigen Handel den Weg 
bahnt, ihn feit vielen Jahrzehnten in ausſchlag— 
gebender Weiſe beherrſcht, und daß es ſich ferner 
um das Durchgangsland für einen bedeutenden engliſchen 
Warentransport nach Perſien handelt. Bagdad iſt 
ſomit beſtimmt, für die von Norden kommende Bahn 
und den auf dem Tigris verkehrenden Dampfern ein 
Umſchlagsplatz von Bedeutung zu werden. Die Irri— 
gationsarbeiten, die die ottomaniſche Regierung unter 
Sir William Willcocks Leitung in Meſopotamien in 
Angriff genommen hat, die dem Land ſeine alte kulturelle 
Blüte zurückgeben ſollen, werden das heute ſo öde Land 
wieder zu einem hochwertigen Wirtſchaftsgebiet machen, 
für deſſen Erſchließung alsdann ein Netz von Klein— 
bahnen wohl das geeignetfte Verkehrsmittel abgeben 
dürfte. Es ſcheinen ſomit alle Vorausſetzungen gegeben, 
daß ſich für die Nächſtbeteiligten, die Türkei, Deutſch— 
land und England, eine zufriedenſtellende Formel zu 
gemeinſamem produktivem, die Sonderrechte wahrendem 
Handeln im Gebiet zwiſchen Bagdad und dem Perſiſchen 
Golf finden laſſen wird. 

Auf Grund des getroffenen Abkommens kann mit 
Beſtimmtheit angenommen werden, daß die Eiſenbahn 
noch vor Ablauf dieſes Jahrzehnts Bagdad erreicht. 
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Weitaus früher wird durch den in Aleppo erfolgenden 


Anſchluß an das ſyriſche Eiſenbahnnetz eine Verbindung 
Konſtantinopels, des Sitzes des Kalifats, mit den heiligen 


Stätten Arabiens geſchaffen. Welchen hohen inner⸗ 
politiſchen Wert ſomit die Bagdadbahn für die Türkei, 
die zielbewußt darauf hinarbeitet, die entlegenen Teile 
des Reiches mit der Hauptſtadt feſter zu verbinden, 
darſtellt, bedarf keiner weiteren Ausführung. Und es 
erfordert keine Prophetengabe, um vorauszuſagen, daß 
die kulturelle Erſchließung des Landes im Aufſchwung 
des Handels und durch entſprechende, ſtetig ſteigende 
Steuereinnahmen beredten Ausdruck finden wird. 
Wenn die türkiſche Regierung, da ſelbſt außer⸗ 
ſtande, die erforderlichen gewaltigen Summen auf⸗ 
zubringen, zur Erreichung eines derartigen hohen Zieles 
ſich bereitfand, dem abendländiſchen Kapital eine be⸗ 
ſcheidene Verzinſung zu garantieren, ſo mußte anderſeits 
dieſe Verpflichtung, die durch die oben angeführten 
Vorteile mehr als ausgeglichen werden, die Conditio 
sine qua non für jeden ſeiner Verantwortung bewußten 
Geldgeber ſein. Uebrigens arbeitet der weitaus größte 
Teil der türkiſchen Bahnen unter den gleichen Be⸗ 
dingungen; nur ſo war es möglich, den europäiſchen 
Kapitalsmarkt für ottomaniſche Eiſenbahnwerte zu er⸗ 
ſchließen. Wenn dennoch das Syſtem der Kilometer⸗ 
garantien gelegentlich zum Ausgangspunkt übelwollender 
Erörterungen gemacht wird, ſo ſei dieſen entgegen⸗ 
gehalten, daß, wie zahlenmäßig erwieſen, die Laſten 
des Staates ſich bei ſteigender Rentabilität ſtetig ver⸗ 
ringern, und daß auch die engliſche, vom General 
Sir Francis Chesney und William Andrew repräſentierte 
Gruppe, die bereits in den fünfziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts eine Bahn vom Golf von Alexandrette 
über Aleppo und Kerbela nach Basra und Koweit 
plante, ſich um die anſehnliche Garantie von ſechs 
Prozent Zinſen glaubte bewerben zu müſſen. 
Ebenſowenig ſtichhaltig ſind die Angriffe, die gegen 
das Unternehmen in dem vermeintlichen Glauben ge⸗ 
richtet wurden, als ob der finanzielle Gewinn für die 
Konzeſſionäre ein un verhältnismäßig hoher fei. Es 
genügt, diefe Auffaſſung mit den in dem Laftenheft 
der Konzeſſion feſtgelegten, nicht geringen Verpflich⸗ 
tungen, denen fih bie Bahngeſellſchafſt unterworfen hat, 
zu widerlegen und ferner darauf hinzuweiſen, daß das 
im Ausland Anlage ſuchende Kapital entſprechend dem 
größeren Riſiko naturgemäß berechtigt iſt, auf beſſeren 
Nutzen als bei heimiſcher Inveſtierung zu rechnen. 


— — 
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Deutſchland kann die Entwicklung, die das nunmehr 
geſicherte Bagdadbahnunternehmen genommen hat, mit 
ſtolzer Freude begrüßen. Seit im Jahr 1893 der un⸗ 
vergeßliche Georg von Siemens den Bau der Anato⸗ 
liſchen Bahn für deutſche Arbeit ſicherte, war deren 
Verlängerung bis nach Bagdad und dem Perſiſchen 
Golf das Streben der ottomaniſchen Regierung gleichwie 
deutſchen Unternehmungsgeiſtes. Das Werk, das 
Siemens weitſchauend inaugurierte, iſt allen Hinder⸗ 
niſſen zum Trotz in geräuſchloſer, zielbewußter Arbeit zum 


mm Anatolische Bahn im Betrieb 

e Bagdadbahn im Betrieb 

summ Bagdadbahr im Bau 
Bagdadbahn im Projekt 


— 


Karte zum Ausbau der Bagdadbahn. 


Nutzen des türkiſchen Reiches, zum Lohn und Preis 
deutſcher Arbeit, im Intereſſe des Welthandels geſichert. 
Gegenwart und Zukunft werden ihnen Dank wiſſen und 
dabei nicht vergeſſen, daß die deutſche Regierung durch 
wohlwollende Förderung zu dem Gelingen des Werkes 
in richtiger Würdigung feiner hohen wirtſchaftlichen 
Bedeutung nicht unweſentlich beigetragen hat. — 

Wenn es zum Schluß noch eines beſonderen augen. 
fälligen Hinweiſes auf den hohen inneren Wert, der 
bie Bagdadbahn auszeichnet, bedarf, [o fei daran er: 
innert, daß das Unternehmen einerſeits in der Türkei 
die gleiche Förderung unter dem alten autokratiſchen 
wie unter dem ihm [o weſensfremden neuen paría: 
mentariſchen Regierungſyſtem gefunden hat, und daß 
anderſeits in Deutſchland Regierung wie Oppoſition — 
letztere hat dieſes kürzlich im Reichstag ausdrücklich 
hervorgehoben — einer ſolchen Betätigung heimiſchen 
Kapitals ihre vollſte Zuſtimmung zollen. — 


Rom ladet ein. 


Von Auguſto Ferrero. 


Am 18. Februar 1861 wurde Viktor Emanuel von 
den Senatoren und Deputierten des erſten italieniſchen 
Parlaments einſtimmig mit dem Rufe: „König von 
Italien“ empfangen und begrüßte die durch die wunder⸗ 
bare Hilfe der göttlichen Vorſehung, durch den ein⸗ 
mütigen Willen des Volks und die ruhmreiche Tapfer⸗ 
keit der Heere geeinigte und faſt ganz befreite Nation. 
Wenige Tage ſpäter, am 14. März, brachte Graf 
Cavour den berühmten Geſetzesentwurf ein, der aus 
einem einzigen, folgendermaßen lautenden Artikel be⸗ 
ſtand: „König Viktor Emanuel II. nimmt für ſich und 
ſeine Nachfolger den Titel König von Italien an.“ 


- 


Zielen Antrag hieß das italienische Parlament ein- 
ſtimmig gut, indem es durch den Mund des ehrwür⸗ 
digen Georgini hinzufügte, ein Ruf nationaler Be⸗ 
geiſterung werde ſo in ein Geſetz umgewandelt. Die 
Ereigniſſe hatten ſich überſtürzt, der Krieg von 1859 
und die Einverleibungen von 1860 hatten das Pro- 
gramm nationaler Vereinheitlichung, das Graf Cavour 
vorausgeſehen und verfolgt hatte, ſeit er die piemon⸗ 
teſiſchen Bataillone zum Kampf in die Krim geſchickt, 
ſchleunigſt verwirklicht, und er nahm als Vertreter 
eines kleinen, aber tatkräftigen und ſtarken Staats- 
weſens auf dem Pariſer Kongreß Platz neben den 
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Miniftern der europäiſchen Großmächte. Gegen ben 
Grafen Cavour war der Tadel laut geworden, er habe 
nicht ſtets die Viſion des einheitlichen Italiens vor 
Augen gehabt, die doch der beſtändige Traum, das 
unabänderliche Ideal, das gepredigte Evangelium 
Giuſeppe Mazzinis war; und dieſer Tadel iſt noch 
jüngſt in den Erinnerungen Crispis wiederholt worden. 
Aber der junge Offizier des fardiſchen Heeres, der 
nur wenig mehr als zwanzigjährig der Marquiſe von 
Barolo ſchrieb: „Ich würde mich nicht wundern, eines 
Tages als Premierminiſter des Königs von Italien 
aufzuwachen“ —, zeigte in jenem Februar und März 
1861 durch Taten, worin ſein innerſtes politiſches 
Programm beftanden hatte, das nun nach Weber: 
windung unglaublicher Schwierigkeiten durch Waffen⸗ 
ruhm und diplomatiſche Klugheit in glückliche Wirklich⸗ 
keit verwandelt war. 

Viktor Emanuel II. wurde fo, wie damals Giofue 
Carducci ſang, der erſte von Italien gewählte König; 
aber noch war nicht die ganze Schickſalsbahn durch⸗ 
laufen: Venezien lag noch unter öſterreichiſcher Herr: 
ſchaft, und der italieniſchen Krone fehlte noch ihr leuch⸗ 
tendſter Edelſtein: Rom. Das höchſte Sehnen der 
Nation fand beredte Dolmetſcher in jenen Tagen: 
Audinot, Boncampagni, Bixio, Pepoli; und allen 
antwortete am 27. März Camillo Cavour, indem er 
in ſeine Worte die ganze große Bedeutung hineinlegte, 
die ihm durch ſein Amt als erſter Miniſter verliehen 
war: „Ich habe es geſagt, meine Herren, und ich ver⸗ 
ſichere es noch einmal, daß Rom, nur Rom die Haupt⸗ 
ſtadt Italiens ſein ſoll.“ 

Und die Kammer erhob durch Zuruf diefe Zus 
ſicherung, daß Rom die Hauptſtadt ſein ſolle, zum 
Beſchluß. Zwei Jahre vorher wäre das wie ein ferner 
Traum, wie ein faſt unerreichbares Ideal erſchienen: 
in jenem Augenblick war es ein kühnes Verſprechen, 
das auch als verwegene Herausforderung aufgefaßt 
werden konnte: es ſollte nur neun Jahre ſpäter — am 
20. September 1870 — eine troſt⸗ und ruhmreiche 
Wirklichkeit werden. 


* * 
* 


Vor fünf Jahren, im Februar 1906, beſchloß der 
römiſche Gemeinderat, das Glücksdatum folle feierlich 
begangen werden: und heute erfüllt ſich dieſer Beſchluß 
inmitten einmütiger Begeiſterung der ganzen römiſchen 
Bürgerſchaſt, der ganzen italieniſchen Nation. Letztere 
ruft die Nationen des Auslandes zu zweifachem Feſt: 
in Rom ein Feſt der Kunſt und Erweckung geſchicht⸗ 
licher Erinnerungen; in Turin ein Feſt der Induſtrie, 
eine Heerſchau der neuen Machtfaktoren der Gegen— 
wart und der Zukunftshoffnungen. Am Ufer des Tiber 
pflanzte Italien, das freie und geeinte, ſein dreifarbiges 
Vanner mit dem weißen Savoyer Kreuz, den alten 
Ruf des römiſchen Legionärs wiederholend: Hic 
manebimus optime. Von den Ufern des Po zogen in 
ſernen Lenzen die Truppen der Freiheit aus und die 
diplomatiſchen Noten, die dem italieniſchen Vaterland 
die ſeit ſo vielen Jahrhunderten erſehnte Einheit bringen 
ſollten. Als Etappe liegt zwiſchen dem Ausgangspunkt 
und dem Ziel: Florenz. Florenz, die adlige Stadt, 
die Italien ſür kurze Jahre ſelbſt zur Hauptſtadt hatte, 
als es gleichſam am ſanften, blumen: und ölbaum— 
bekränzten Geſtade des Arno Atem ſchöpfen wollte für 
den letzten, entſcheidenden Marſch, der es nach Rom 
führen mußte. Darum die beiden großen Ausſtellungen 
von Rom und Turin: die Internationale Kunſtaus— 
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ſtellung in Rom, die Internationale Gewerbeausſtellung 
in Turin. Darum, als gefälliges Intermezzo zwiſchen 
beiden, die Porträtausſtellung in Florenz. So reichen 
ſich die drei Hauptſtädte, die das neue Italien nach 
einander gehabt, feſtlich die Hand über den Bogen 
der Apenninen hinüber und ſingen im Chor den 
Ruhm und die Freude Neu⸗Italiens und rufen zu 
Teilnehmern an Freude und Ruhm die andern Na- 
tionen, zu einem einmütigen Hymnus, der der Frei⸗ 
heit, der Arbeit, der Kunſt, der den beſten Energien 
des menſchlichen Geiſtes gilt. | 

Den Beſuchern, die bie patriotiſche Pilgerfahrt in 
den Bezirk der Aurelianiſchen Mauern machen, wird 
Rom nicht nur eine Ausſtellung, ſondern einen wahren 
Zyklus von Ausſtellungen bieten, die in ihrer Geſamt⸗ 
heit einen mannigfaltigen und einen umfaſſenden Be⸗ 
griff vom Urſprung und von den Lebensäußerungen 
des gegenwärtigen Italien geben wollen. So iſt die 
Ausſtellung in eine vierfache große Schau geteilt: die 
archäologiſche, die retroſpektive oder geſchichtliche (Mittel⸗ 
alter, Renaiſſance, achtzehntes Jahrhundert), die eth⸗ 
nographiſch⸗landſchaftliche Ausſtellung und die Aus⸗ 
ſtellung der Schönen Künſte. Auf das weite Gebiet 
der Stadt Rom verteilt, haben ſie in vier verſchiedenen 
Vierteln ihr Quartier aufgeſchlagen. Auf dem Viminalis 
ſteht die archäologiſche Ausſtellung, die hauptſächlich 
darauf angelegt iſt, die Beziehungen zwiſchen dem 
antiken Rom und feinen ſechsunddreißig Provinzen 
bezüglich der ſpezifiſch lateiniſchen Kultur, der Religion, 
des Militärweſens, der Verwaltung, des Bauweſens 
zu veranſchaulichen. Hier iſt aus der Majeſtät ſeiner 
Trümmer der im galatiſchen Ancyra gebaute Tempel 
der Roma und des Auguſtus mit ſeiner berühmten, 
unter dem Namen „Testamentum Augusti“ bekannten 
Inſchrift wiedererſtanden. Nahe dabei die im römiſchen 
Nationalmuſeum vereinigten Sammlungen antiker 
Skulpturen und Moſaiken. Den Rahmen für diefe 
beredten Urkunden, dieſe Juwelen des Ruhms und der 
Kunſt, bilden die Thermen des Diokletian, die man 
mutig von allen ſpäter hinzugekommenen, fie verflei- 
denden und verſchandelnden Bauwerken geſäubert hat: 
ein Werk der Ehrenrettung, deſſen Initiative man dem 
berühmten Geſchichtsſchreiber der Künſte, dem eifrigen 
Generaldirektor Corrado Ricci, verdankt. 

Die Wiederbelebung der verſchiedenen Epochen 
Roms ſetzt ſich jenſeit des Tiber an der Moles 
Hadriana fort, die Oberſt Borgatti geſäubert und 
wiederhergeſtellt hat; ſeine gründliche archäologiſche 
Bildung und ſein künſtleriſcher Geſchmack haben dabei 
ebenſo mitgewirkt wie die Vorliebe, die ein Pionier: 
offizier natürlich für einen fo berühmten, geſchichtlichen, 
über einem Maufoleum ragenden Felsvorſprung hegen 
mußte. In den Sälen der Engelsburg ſchließt ſich 
daran ein Muſeum der Kriegsbaukunſt, eine geſchicht— 
liche Waffenſammlung, eine keramiſche Ausſtellung, 
eine Apotheke aus dem fünfzehnten Jahrhundert mit 
der Stube eines Zahnreißers als Anhängſel, eine 
Ueberſicht über römiſche Topographie und noch andere 
Sammlungen, die alle dazu beſtimmt ſind, die ver— 
ſchiedenen Epochen Roms während der letzten zehn 
Jahrhunderte vor Augen zu führen. 

Auf der Piazza d' Armi ift die ethnographiſche 
Ausſtellung in aneinandergereihten Gebäuden unter— 
gebracht, während ringsherum die Pavillons der ver— 
ſchiedenen italieniſchen Landſchaften ſtehen und in 
weiterm Umkreis ſich in pittoresken Gruppen die merk⸗ 


Soeben erschien als neues Sonderheft der „Woche“: 
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Zweite Sammlung. 


Auf das erste Walzerheft der „Woche“ mit dem tanzenden Pärchen auf dem 
gelben Umschlag folgt jetzt in rotem Gewande die zweite Sammlung, auf dessen 
Titel uns ein anmutiges Biedermeier-Fräulein begrüßt. Diese neue Sammlung 
enthält fünf Tanzwalzer, die ebenfalls im Wettbewerb der 4222 Kompositionen 
ausgewühlt wurden und auch im Ballsaal bereits die Feuertaufe bestanden 
haben. Denn sie wurden auf den beiden Walzerabenden der „Woche“ von 
Berlins tanzlustiger Jugend erprobt, ja, mehr als das: sie konnten sich neben 
den alten, sieggewohnten Walzern des unvergeßlichen Wiener Walzerkönigs 
Johann Strauf in allen Ehren behaupten! 

Auch das neue, 54 Seiten starke Sonderheft der „Woche“ ist zum Preise von 


1 Mark 50 pre. 


durch alle Musikalien- und Buchhandlungen, sówie durch sämtliche Filialen von 
August Scherl G. m. b. H. (Orchester-Ausgabe: Verlag Adolph Fürstner) zu beziehen. 


Ebenso wie das erste Walzerheft, von dem bereits mehr als 44,000 Exemplare 
verkauft wurden, darf das vorliegende zweite Walzerheft auf allgemeinen Bei- 
fall rechnen, zumal es von Hanns Ankers Meisterhand reizend ausgestattet ist. 
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würdigſten Typen italieniſcher Behauſungen von den 
Alpen bis zu den Inſeln erheben: eine glückliche 
Illuſtrierung des wirklichen Lebens in den Provinzen 
in ſeinen intereſſanteſten Zügen. Es iſt eine wahre 
Stadt, weit und mannigfaltig, eine Art Zauberſchöpfung 
am Tiberftrand mit dem Gepräge tieſſten italieniſchen 
Weſens. 

Von dort gelangen wir über die neue Brücke, die 
aus einem einzigen Bogen in armiertem Zement be: 
ſteht (ein kühner Rieſenbogen von hundert Meter 
Spannweite), zur letzten der vier Ausſtellungen, der 
Internationalen Ausſtellung für zeitgenöſſiſche Kunſt, 
die mit den Gebäuden aller Nationen beſtellt iſt, mitten 
im Laubgrün in einer Talſenkung bei der Villa 
Borgheſe gelegen, jenem friedlichen Zufluchtsort, der ſich an 
der Grenze der volkreichen und geräuſchvollen Stadt auftut. 

Mit dieſer vierfachen Schau, deren Teile ſcheinbar 
fo verſchieden und doch durch ein inneres Band ver: 
knüpft ſind, hervorgegangen aus einem organiſchen 
Plan, hat Rom in der Geſchichte der Ausſtellungen 
ein neues Vorbild geliefert. Allzuſehr ſind wir ſchon 
an die Anhäufung von tauſend und aber tauſend in 
ſchreiendem Gegenſatz zueinander ſtehenden Gegen— 
ſtänden gewöhnt, die in Gebäuden von phantaſtiſch 
abſurder Form aufeinandergeſtapelt werden. Hier 
dagegen ein das Ganze beherrſchendes künſtleriſches 
Leitmotiv. Der Sinn für Würde, der in jedem, auch 
dem beſcheidenſten Winkel der ewigen Stadt ſichtbar 
wird, hat im Entwurf wie in der Ausführung, im 
Ganzen wie in den Einzelheiten den Grundton ange— 
geben. Ueberall herrſcht Harmonie, Würde und Adel, 
hier einfach, dort elegant, aber ſtets ſicher empfunden 
und niemals Lügen geſtraft. Wer die größeren Welt— 
ausſtellungen geſehen hat und glaubte, das horaziſche 
„Omne tulit punctum" wiederholen zu können, wird 
ſich hier überzeugen, daß man noch etwas anderes 
und Beſſeres hat erſinnen und erſchaffen können: man 
hat eine Ausſtellung zu organiſieren vermocht, in der 
ein Volk fid) ganz ſpiegelt in feinen weit zurück⸗ 
liegenden Anfängen, feinem Kriegsruhm, feinen Lebens- 
gewohnheiten, ſeinen künſtleriſchen Träumen. Wer 
dieſe vielgeſtaltige und doch einheitliche Ausſtellung 
beſucht hat, wird behaupten können, daß er Italien 
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viel beſſer kennt als vorher, daß er tiefer in ſeine 
ethniſche, geſchichtliche, künſtleriſche Seele eingedrungen 
iſt. Und das wird kein geringes Verdienſt des Mannes 
ſein, der an der Spitze dieſes kühnen Unternehmens 
ſteht, des Grafen Enrico di San Martino, eines ge⸗ 
bildeten und arbeitſamen Patriziers aus dem älteſten 
piemonteſiſchen Adel, deſſen Sinn für die aufgeklärteſte 
Moderne offen ſteht, und deſſen Name mit allen künſt⸗ 
leriſchen Betätigungen Roms eng verknüpft iſt. 

Rom räumt inzwiſchen auf und ſchmückt ſich. 
Manche haben in den letztvergangenen Monaten ge: 


murrt, weil in gar zu vielen Straßen das Unterſte zu 


oberſt gekehrt war, und man hat ſelbſt im Parlament 
darüber geredet. Aber es iſt nicht die Schuld des 
hervorragenden Mannes, der die ſtädtiſche Verwaltung 
leitet, Erneſto Nathan, wenn es zum Bau neuer 
Straßenbahnlinien, für die elektriſchen Kraftanlagen, 
für das Rohrnetz der pneumatiſchen Poſt erforderlich 
iſt, den Boden zu zerwühlen und den Staub aufzu⸗ 
wirbeln, der ſchließlich doch nicht lauter Staub von 
Heldenleibern iſt! Uebrigens kehrt jetzt alles ſchnell in 
den ordentlichen Zuſtand zurück, und Rom wird beim 
Hauch des neuen Lenzes täglich lachender und ſchöner. 
Das junge Grün, das an hundert Orten zwiſchen den 
Häuſern hervorſproßt, füllt ſich mit zärtlich lockenden 
Stimmen. Die auf dem alten Marsfeld auf ein 
Zauberwort hin erſtandene künſtliche und nur auf 
kurze Dauer berechnete Stadt zeigt im Sonnenſchein 
ihre mit Bildſäulen und Wimpeln geſchmückten Giebel. 
An ruhmreicher Stelle aufgehäufte Schätze der Kunſt 
harren der Gäſte. Und die werden kommen, von allen 
fernen Ländern Europas, von den weiteſten Geſtaden 
des Weltmeeres werden ſie kommen. Auf mancher 
Lippe werden die leidenſchaftlichen Diſtichen aus Goethes 
Römiſchen Elegien wieder lebendig werden; und in 
aller Herzen wird jener Kult Roms, der die ewige 
Religion der erleſenen Geiſter iſt, ſeine beredte Sprache 
reden: jene Liebe zu Rom, die der Dichter des dritten 
Italiens in die unſterbliche alcäiſche Strophe gefaßt hat: 


Heil, Göttin Roma! Wer dir nicht Huld'gung zollt, 
Des Sinn liegt kalt im Banne der Finſternis, 

In deſſen öder Bruſt gedeiht nur 

Starres Geſtrüpp des Barbarentumes. 


Die Reiſeausſtellung. 


Von Victor Ottmann. — Hierzu die Abbildungen auf S. 570. 


Gin, warmer, ſommerlich warmer Tag im April, 
ein Tag der Hoffnungen und Entwürfe. Der Himmel 
läßt ſein blankes Gold mit verſchwenderiſcher Huld über 
Gerechte und Ungerechte fluten, über die Zehntauſende, 
die dort am Berliner „Zoo“ im Sonntagſtaat das 
Pflaſter treten. Im Tiergarten rumort der Lenz und 
ſummt das ewig alte, ewig neue Lied vom ewigen 
Werden, jede halberſchloſſene Knoſpe wird zum holden 
Wunder, kurzum: „wohin auch das Aug ſich wende, 
ſieht es Frühlingsgegenſtände“, wie einmal ein längſt 
zu ſeinen Ahnen verſammelter deutſcher Fürſt, der im 
Nebenberuf Lyriker war, gedichtet hat. Und wenn ein 
Fernzug über die Stadtbahnbrücke poltert, auf weite 
Fahrt nad) Weiten hin, dann folgen ihm, dem ſonſt 
kaum Beachteten, heute zahlloſe Blicke, und zahlloſe 
Seelen finden ſich in dem Gedanken: „Reiſen, ach 


reiſen können — jetzt in den goldnen Tagen — in die 
Welt hinaus, in blaue Ferne! ... Ja, wer das könnte!“ 

Nun, warum nicht? Ein paar Schritte nur, und 
hinter der buntbeflaggten Faſſade der Ausſtellungs— 
hallen am Zoologiſchen Garten iſt gegen Erlegung eines 
mäßigen Obolus Gelegenheit zu wunderbaren Reiſen 
geboten. Allerdings nur in der Einbildung — aber 


glauben Sie mir, die imaginären Reiſen ſind oſt viel 


ſchöner als die wirklichen und außerdem entſchieden 
billiger. Welch ein faſzinierendes Bild feſſelt hier in 
den weiten Hallen das Auge! Iſt es eine Phantas— 
magorie, die Verkörperung lockender Szenen, wie ſie 
ein arabiſcher Märchenerzähler feinen atemlos lauſchen— 
den Hörern auf dem Hof des Fondaks ausmalt? Hat 
ein Adept geheimer Wiſſenſchaften alle Herrlichkeit der 
Welt in die Retorte gebannt und über dreimal glühen" 
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bem Licht in einen Mikrokosmos verwandelt, um ihn 
wie Nürnberger Spielzeug aufzubauen? Nein, es iſt kein 
Blendwerk aus den Hexenküchen der Alchimie, und es 
geht alles mit ganz natürlichen Dingen zu: es iſt ein 
Stück achtunggebietender, geſchmackvoller Arbeit und 
führt trotz ſeinem poetiſchen Reiz den immerhin etwas 
proſaiſchen Titel: Internationale Ausſtellung für Reiſe⸗ 
und Fremdenverkehr, Berlin 1911. 

Die Veranſtalter dieſer großen Heerſchau des Reiſe⸗ 
weſens, der erſten in ihrer Art, ſind von einem be- 
ſtimmten und einzig richtigen Grundgedanken ausge⸗ 
gangen. Die Gefahr lag nahe, daß die Ausſtellung 
wie hundert andere vorher im großen und ganzen 
eine — Papierausſtellung werden konnte, d. h. ein 
Monſtermeeting papierner Propagandamittel: Plakate, 
Proſpekte, Kataloge, Statiſtiken und dergleichen, da⸗ 
neben eine Parade jener ewig wiederkehrenden Gleich⸗ 
gültigkeiten, die man bei jedem Schaufenſterbummel 
ebenſogut und umſonſt zu ſehen bekommt, und von denen 
ſich der Blick des Beſuchers bald gelangweilt abwendet. 
Es iſt überraſchend, wie geſchickt die Veranſtalter dieſe 
Klippe umſchifft und wie gut fie es verſtanden haben, 
die Ausſteller für ihre Generalidee zu gewinnen. Sie 
beſtand darin, der althergebrachten Schablone zu ent⸗ 
jagen und mit allen Mitteln einer künſtleriſch geläu⸗ 
terten Propaganda auf die Sinne zu wirken, die Aus⸗ 
ſtellung zur Augenweide zu machen, ganze Landſchafts⸗ 
bilder, Szenen und Gruppen aufzuſtellen und nicht mit 
ſchreiender Reklame, ſondern durch Erregung von üitbe: 
tiſchem Genuß die Reifeluftigen zu umſchmeicheln unb 
ihre Kundſchaft zu gewinnen. Da durften die Kräfte 
der Intereſſenten ſich nicht verzetteln, durften nicht die 
übervielen kleinen Einzelſtände entſtehen, die den Aus⸗ 
ſtellungen etwas Jahrmarkthaftes verleihen und in ihrer 
Geſamtheit keinen anderen Eindruck hinterlaſſen als 
den eines Allerweltbaſars. Um große Wirkungen zu 
erzielen, galt es, die in Frage kommenden Staaten, 
Verbände, Verkehrsinſtitute, Städte und Bäder zum 
Kollektivausſtellen in geſchloſſenen abgerundeten Gruppen 
zu bewegen. 

Dieſe Idee hat, wie ſchon ein flüchtiger Ueberblick 
zeigt, verſtändnisvolle Aufnahme und eine vorzügliche 
Ausführung gefunden. Zwei große Reiſeländer: Oeſter⸗ 
reich und die Schweiz, waren die erſten, die auf die 
Pläne eingingen und ihre Beteiligung in großzügiger 
Weiſe zuſagten; ihnen folgten ſchnell andere Staaten, 
wie Norwegen, Schweden, Dänemark, Belgien uſw., 
dann aber vor allen Dingen auch die Hauptreiſegebiete 
des Deutſchen Reichs: Königreich Sachſen, Württem⸗ 
berg, Elſaß⸗Lothringen, die thüringiſchen Staaten, 
Heffen, Braunſchweig, Anhalt, ferner der Bund deut: 
ſcher Verkehrsvereine, die Oſtſeebäder, die Inſel Rügen, 
das Rieſengebirge, der Harz, einzelne Städte vim, Und 
wie verſchieden auch ihre Darbietungen ſein mögen, 
in einem, eben in der Grundidee, finden ſich alle ver— 
eint: alle wollen in dieſem friedlichen Ringen um die 
Gunſt ber Reiſeluſtigen Wohlgefallen erregen unb in 
einer Weiſe, die jede Marktſchreierei verpönt, zeigen, 
wie ſchön ihr Land iſt, und wie gut es ſich darin reiſt. 
Man hat das Gefühl, daß alle Ausſteller mit Feuer: 
eifer bei der Sache waren und nichts unverſucht ließen, 
um etwas Muſtergültiges zu ſchaffen. Und man darf 
ohne Uebertreibung behaupten, daß die Reiſeausſtellung 
über ihre eigentliche Aufgabe weit hinaus eine Aus— 
ſtellung des guten Geſchmacks geworden iſt. Wohl nie 
zuvor, wenigſtens nicht im Rahmen einer Fachausſtellung, 
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war das, was gezeigt wird, und wie es gezeigt wird, 
ſo von künſtleriſchem Geiſt beſeelt wie hier. Jedes 
Gruppenarrangement rührt von einem hervorragenden 
Fachmann des Kunſtgewerbes her, jedes Bild von einem 
tüchtigen Maler, jede einzelne Sektion fügt fid) har: 
moniſch ins Ganze. 

Was iſt nun eigentlich zu ſehen? Viel, ungeheuer 
viel, und doch ohne ermüdend zu wirken. Dieſe Zeilen 
können unmöglich eine Beſchreibung der Ausſtellung 
ſein, ſie wollen nur kurz ihre Eigenart ſchildern. Gleich 
beim Eintritt feſſelt ein hochragendes, halbkreisförmiges 
Panorama den Blick: die Steilküſte der Inſel Rügen, 
vom blauen Meer beſpült, mit den Kreidefelſen von 
Stubbenkammer und ihren grünen Waldungen. Ein 
echtes Mönchguter Fiſcherhäuschen und ein geöffnetes 
Hünengrab verſtärken die Illuſion, und wer bei dieſem 
Anblick nicht ſogleich Luſt bekommt, ſeine Ferien auf 
Rügen zu verbringen, ja, dem ift nicht zu helfen. 
Aber vielleicht verweiſt er, und mit Recht, darauf, wie 
quälend gerade hier die Qual der Wahl iſt. Denn 
ein paar Schritte weiter, und wir befinden uns in 
Thüringen. Treffliche Oelgemälde und Dioramen preiſen 
das ſchöne Land zu beiden Seiten des Rennſteigs, man 
glaubt den würzigen Duft der Waldungen zu ſpüren. 
Doch während Sie noch überlegen, ob nicht Thüringen 
diesmal Ihr Sommerziel ſein ſoll, hat Ihr ſchlendender 
Schritt Sie bereits in eine andere Gegend geführt: in 
das reizende Hirſchberger Tal mit dem Blick auf den 
Kamm des Rieſengebirges, von fo plaſtiſcher Greif: 
barkeit, daß man jede Baude erkennt. Aber verweilen 
Sie nicht zu lange, laſſen Sie ſich nicht von Rübezahl 
umſtricken, ehe Sie nicht die andern Ausſtellungs⸗ 
gruppen geſehen haben. Unmöglich, ſie alle aufzu— 
zählen: da iſt u. a. die Oberlauſitz, das Erzgebirge, 
das Heſſenland, da iſt Potsdam, von Prof. Günther⸗ 
Naumburg geſchickt gemalt, da iſt der Rhein, der 
Schwarzwald, Baden⸗Baden, und da ſind vor allen 
Dingen die elſaß⸗lothringiſchen Säle, ein Glanzſtück der 
Regie, von Prof. Daubener geſchmackvoll arrangiert 
und durch treffliche Gemälde, durch erleſen ſchöne Wert- 
objekte auf die Höhe eines Kunſtſalons gehoben. 

Vom Ausland iſt Oeſterreich am beſten vertreten, 
ſeine umfangreiche Sektion bildet zweifellos den „Clou“ 
der Ausſtellung. Auch hier wurde der günſtige Eindruck 
dadurch erzielt, daß man auf alle gewaltſamen Re⸗ 
klamemittel der alten Schule verzichtete und eine wahr⸗ 
haft vornehme Geſamtwirkung anſtrebte. Prof. Otto 
Prutſcher von der k. k. Kunſtgewerbeſchule in Wien, 
ein Meiſter der „Raumkunſt“, hat ſeine Aufgabe vorbildlich 
gut gelöſt. Es iſt ein Genuß, dieſe Interieurs zu 
durchwandern, die ſo diskret und doch verführeriſch 
den überreichen Schönheitſchatz der öſterreichiſchen 
Lande ausbreiten. Die Schweiz hat keinen leichten 
Stand, ſich daneben zu behaupten; aber es gelingt 
ihr doch, und ihre grandioſen Alpenſzenen, die leuch— 
tenden Gletſcher und kühnen Bergbahnen üben eine 
magiſche Anziehungskraft aus. Ganz vorzüglich ver- 
treten ſind wiederum, wie früher ſchon auf der Sport— 
ausſtellung in den gleichen Räumen, die drei nordiſchen 
Reiche Dänemark, Schweden, Norwegen, wozu ſich 
noch Finnland geſellt. Der Norden erfreut ſich ja bei 
unſerm reiſeluſtigen Publikum größter Beliebtheit, und 
die Ausſtellung wird zweifellos dazu beitragen, dieſe 
noch mehr zu ſteigern. 

Neben den umfangreichen, künſtleriſch durchgeführten 
Sektionen feſſeln auch einzelne originelle Objekte die 
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Aufmerkſamkeit. Da ſtellt z. B. Sachſen einen febr 
praktiſch eingerichteten Winterſport⸗Spezialwagen aus 
und Frankfurt am Main zwei elektriſche Straßenbahn⸗ 
wagen, einen „uralten“ von 1884 — er mutet uns 
in der Tat ſchon faſt vorſintflutlich an — und einen 
ſunkelnagelneuen mit den letzten techniſchen Verbeſſe⸗ 
rungen. Es liegt Genialität in dieſer Meiſterſchaft der 
Beſchränkung, die das, was zum Ruhm der Verkehrs⸗ 
mittel zu zeigen iſt, auf die denkbar einfachſte Formel 
bringt. 

Die Internationale Reiſeausſtellung in Berlin hat 
einen Doppelzweck zu erfüllen: den beabſichtigten Nutz⸗ 
effekt, im Ausſtellungsbeſucher den glimmenden Funken 
der Reiſeluſt zur Gluthitze anzufachen und den Aus⸗ 
ſtellern neue Kundſchaft zuzuführen, und den idealen 
Nebenzweck, an einem muſterhaften Beiſpiel zu zeigen, 
wie die Ausſtellungstechnik neue Bahnen einſchlagen 
unb fi mit Kunſt und Geſchmack verbinden muß, 
wenn ſie das Publikum empfänglich machen will. Ein 
vollkommen geglücktes Experiment! 


Insere Bilder Pao 


Die Seefahrt des Kaiſerpaares (Abb. S. 566b u. 567) 
von Venedig nach Korfu war von See und Wetter ſehr begün⸗ 
ſtigt und iſt prächtig verlaufen. Die Kaiſerjacht „Hohenzollern“ 
und ihre Begleitſchiffe, das Depeſchenboot „Sleipner“ unb der 
Kreuzer „Königsberg“, wurden auf dem Wege von einem 
Geſchwader der öſterreichiſch⸗ungariſchen Flotte begrüßt, das 
unter dem Kommando des Erzherzogthronfolgers Franz 
Ferdinand von Pola ausgefahren war. Nachdem die Salut⸗ 
ſchüſſe und freundſchaftliche Signalgrüße ausgetauſcht worden 
waren, zogen die deutſchen Schiffe an dem Geſchwader der 
verbündeten Macht vorbei nach Süden. Nach zweitägiger 
Fahrt erſchien die „Hohenzollern“ um die Mittagſtunde des 
29. März vor dem fjordähnlichen Hafenufer von Korfu. 
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Die Ankunft bes Kronprinzenpaares in Korfu 
(Abb. S. 566a) erfolgte zwei Tage nach der Ankunft feiner 
kaiſerlichen Eltern. Kurz vor dem Eintreffen des Dampfers 
„Prinzregent Luitpold“ des Norddeutſchen Lloyd, auf dem das 
Kronprinzenpaar ſeine Reiſe von Aegypten zurückgelegt hatte, 
begaben Ba ber Kaifer, die Kaiſerin unb die Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe an Bord der „Hohenzollern“, um den Ankömmlingen 
ſchon vor ihrer Landung einen Gruß zuwinken zu lönnen. 
Der große Paſſagierdampfer fuhr an der Kaiſerjacht vorbei 
zum Landungsplatz, begrüßt von einem dreimaligen Hurra, 
das der Kommandant der „Hohenzollern“ ausbrachte. Sofort 
nach der Landung gingen der Kronprinz und die Krons 
prinzeſſin dann an Bord der Jacht, wo ihnen natürlich der 
herzlichſte Empfang zuteil wurde. 

G 


Das württembergiſche Königspaar (Ubb. S. 565) 
feiert am 8. April feine ſilberne Hochzeit. König Wilhelm IL 
hat vier Jahre nach dem Tod feiner erften Gemahlin und 
ſünf Jahre nach ſeiner Thronbeſteigung der damals 24 jährigen 
Prinzeſſin Charlotte zu Schaumburg-Lippe aus der in Böhmen 
anſäſſigen Linie des Hauſes Schaumburg die Hand gereicht. Die 
Bevölkerung Württembergs bringt ſeinem König und ſeiner Köni— 
gin, die nun ſchon ſeit zwei Jahrzehnten auf dem Thron ſitzen, 
aufrichtige Liebe und wohlbegründete Danlbarkeit entgegen. 

ty " 

Das Jubiläum ber italieniſchen Einigung (Abb. 
S. 563 u. 564). Der 27. März, der fünfzigſte Jahrestag der 
Proklamation des geeinigten Königreichs Italien, wurde in Rom 
mit gebührender Begeiſterung gefeiert. König Viktor Emanuel 
hielt auf dem Kapitol im Sitzungſaal des Senats eine Feſt— 
rede, deren unkonventioneller, überzeugungſtarker Ton im 
ganzen Land den größten Eindruck machte. Die bekannteſten 
Perſönlichkeiten Italiens waren bei dieſer Feſtſitzung anweſend. 
Die Miniſter des Kabinetts Luzzatti repräſentierten bei dieſem 
Anlaß noch einmal die Staatsregierung, obwohl ſie mehrere 
Tage vorher ihre Demiſſion gegeben hatten. An die Feier 
auf dem Kapitol ſchloß ſich die offizielle Eröffnung der römi— 
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ſchen een des Jubiläumsjahres. Freilich war noch bei 
weitem nicht alles fertig. In der Engelsburg konnte der 
EL SEE Teil ber retroſpektiven Ausſtellung eröffnet 
werden. In der Internationalen Kunſtausſtellung war wenig⸗ 
ſtens der Palaſt der Schönen Künſte, der die Ausſtellung Italiens 
und einiger kleinerer Lander beherbergt, fertiggeſtellt. Die Pa⸗ 
villons der Auslandſtaaten werden erſt nach und nach er⸗ 
öffnet werden. = 


Der erſte große militäriſche Ueberlandflug (Abb. 
S. 566) der deutſchen Offizierspiloten Oberleutnant Erler und 
Leuinant Mackenthun hat einen prächtigen Beweis für bie 
Leiſtungs fähigkeit unſerer Militärflieger geliefert. Die beiden 
Offiziere ſtiegen mit ihrem „Albatros“ Doppeldecker vom 
Uebungsplatz in Döberitz bei Berlin auf und flogen zunächſt 
nach Hamburg. An den folgenden Tagen ſetzten ſie ihren Flug 
nach Bremen, Hannover und Braunſchweig fort, von wo ſie 
glücklich wieder nach Döberitz zurückkehrten. In allen Städten, 
wo die Flieger übernachteten, wurden ſie von der Bevölkerung 
mit herzlicher Freude aufgenommen. | 


ty 

Mulay Hafid (Abb. S. 568), ber Sultan von Marokko, 
hat augenblicklich einen ſchweren Stand. Die Mahalla, die 
unter dem Kommando franzöſiſcher Offiziere gegen die re⸗ 
belliſchen Stämme Südmarokkos im Feld liegt, hat die Beni 
Mtir zwar einmal faſt unter den Mauern der Hauptſtadt Fez 
ſchlagen können, ift aber bei einem zweiten Angriff in einen 
Hinterhalt geraten und vernichtet worden. Es ſieht ſo aus, 
als ob Mulay Hafid bald ſeinem Bruder Abdul Aſis ins Exil 
folgen müßte, den er bekanntlich vor drei Jahren entthront hat. 


e i 
Am €t. Joſephstag (Abb. S. 568) werden in den Straßen 
ber ſpaniſchen Stadt Valencia ſogenannte „Fallas“ errichtet, 
plaſtiſche Gebilde aus Holz und Leinwand, die oft in recht 
witziger Weiſe Ereigniſſe des letzten Jahres verſpotten. Am 
Abend werden dieſe Karikaturen dann öffentlich verbrannt. 


ty 
Det Ruderwettkampf Orforb* Cambridge (Abb. 
©. 569), die große ſportliche Veranſtaltung des engliſchen 
Vorfrühlings, iſt in dieſem Jahr wieder ſehr intereſſant ver⸗ 
laufen. Die Themſe zwiſchen Putney und Morlake wimmelte 
von Booten, und die Ufer waren dicht mit Zuſchauern beſetzt. 
Das Match fand zum 68. Male ſtatt, und es endete zum 
38. Male mit dem Sieg der Oxforder Univerſitätsmannſchaft, 
die auch im vorigen Jahr vor den Cambridger Kommilitonen 
durchs Ziel gegangen war. Während des harten Kampſes 
geſellte ſich plötzlich zu den Zuſchauern unten ein Zuſchauer in 
den Lüften: ein Zweidecker ſtieg kurz vor dem Start der 
Boote auf und begleitete ſie auf ihrer Fahrt zum Ziel. 
t3 


Todesfälle (Abb. ©. 568). Bor wenigen Tagen ift in 
Kufftein Martin Greif verfchieden, einer der beſten Lyriker 
und Dramatiker der älteren Generation. Eigentlich hieß der 
Dichter Friedrich Hermann Frey; nachdem er aus der bayriſchen 
Armee ausgeſchieden und fein Pſeudonym durch feine erſten 
Werke allgemein bekannt geworden war, nahm er es als 
bürgerlichen Namen an. Greif iſt 72 Jahre alt geworden 
und hat noch vor wenigen Jahren dichteriſche Schöpfungen 


voll jugendlicher Kraft veröffentlicht. — In Karl Weiß, der 
im Alter von 61 Jahren in Monte Carlo geſtorben ift, vers 
ſchwindet einer der bekannteſten Altberliner Poſſenkomiker. 
Während der Blütezeit des Central-Theaters unter der Direktion 
Adolf Ernſt feierte er ſeine größten Triumphe. Im Jahr 1896 
übernahm er die Leitung des Oſtend-Theaters, dem er ſeinen 
Namen gab, und an dem er dann noch zehn Jahre lang wirkte. 

Die To e 
Die Toten der Woche PN 

CC ĩð D ĩð c f ͤ CMM Anto 

Martin Greif, bekannter Dichter, t in Kufſtein (Tirol) am 
1. April im Alter von 72 Jahren. (Portr. S. 568.) 

Generalleutnant z. D. von Gropper, t in München im 
Alter von 88 Jahren. 

Geh. Hofrat Prof. Ernſt Haeſſler, T in Braunſchweig am 
3. April im Alter von 67 Jahren. 

Friedrich von der Hoehe, bekannter Volksdichter, T in 
Halle im Alter von 47 Jahren. f 

Frau Agnes v. Pfuel, die Schwiegermutter des deutſchen 
Reichskanzlers, T in Berlin am 2. April im 64. Lebensjahr. 

Karl Weiß, bekannter Schauſpieler und ehemaliger Theater— 
direlior, F in Monte Carlo am 31. März im Alter von 
61 Jahren. (Portr. S. 568.) 
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Das italienifche Königspaar (X) nach Eröffnung der militärgefhichtlihen Ausſtellung in der Engelsburg. 
Jubiläumsfeier in Rom. 
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Die Minifter bes Kabinelts Cuzzatfi vor der Feier im Senalſaal bes 
Jubiläumsfeier in Rom. 
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Dom erften groben Berlin — Hamburg — Dre- 
Militärfernflug | ! men—Hannover—Braun= 
pu TEE, I(hmweig—Berlin. 


Abflug von Hannover. Ne | | Nebenſtehend: Leutnant Mackenthun 
n j und Oberleutnant Erler verabſchieden 


Phot B. J. G. f : i l fid) fura vor dem Auſſtieg. 
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Kronprinz Wilhelm in Unterhaltung mit feiner Schweſter, 


e Prinzeſſin Viktoria Luiſe. 
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Kaiſer Wilhelm im Geſpräch mit dem Kronprinzen 


und dem Generalleutnant Grafen zu Dohna 
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Die Kronprinzeſſin, der Kaiſer, der Kronprinz, die Kaiſerin, P 
Der Kronprinz begrüßt die Kaiſerin auf dem Achterdeck. 


Das deutſche Kronprinzenpaar in Korfu 


Von links 


Begrüßung durch die Kaiſerl. Familie auf der „Hohenzollern“. 
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Das öſterreichiſche Geſchwader unter Befehl des Erzherzogs Franz Ferdinand begrüßt Kaiſer Wilhelm bei Brioni. 
Von der Reiſe der Kaiſerlichen Familie nach Korfu. Nach einem Aquarell des Marinemalers Willy Stöwer. 
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1. Der Kaiſer und der Kommandant der „Hohenzollern“ Graf Platen aut ber 
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Kommandobrücke während bes Ginlau. ens in ben Hafen von Korfu. 

2. Der Kaiſer auf ber Kommandobrüde der Jacht „Hohenzollern“. 

3. Das öſterreichiſche Geſchwader paſſiert die „Hohenzollern“ und ſalutien die 
deutſche Kaiſerſtandarte. 


Die Fahrt des Kaiſerpaares von Venedig nach Korfu. 


Phot. Ty. Jürgenſen. S. M. Jacht „Fohenzollern“. 
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fiat Weiß + Mulay Hafid, Sultan von Marokko. Marfin Greif A 
Der bekannte Theaterdirektor. Zu ber kritiſchen Lage des marofkaniſchen Herrſchers durch aufrühreriſche Stämme. Der geſchätzte Lyriker. 
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Der Geiſt bec Neuzeit in Spanien fegt über die alten Schranken hinweg unter bem Beifall der übrigen europäiſchen Völker. 
St. Joſephstag in Valencia: Straßendarſtellungen der wichtigſten Jahresereigniſſe. — Phot. Rochlitz. 
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Phot. Sport & General. 
Unteres Bild: Volksmenge 


Dom diesjährigen Oo. 
Cambridge Ruderwelklampf. 
Ein Aeroplan begleitet die 
Boote vom Start zum Finifh. 
beobachtet vom Ufer aus den 
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Diorama der ſchwediſchen Abteilung: Stockholm, von dem Freiluſlmuſeum Skanſen aus geſehen. zanau-zckin. 
Von der Internationalen Ausſtellung für Reiſe- und Fremdenverkehr in Berlin. 
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Skepp up Strann. 


Roman von 


Meta Schoepp. 


4. Fortſetzung. 


Jaſper beobachtete Siemens aus böſen Augen. 

„Von Pay Klaaſen hatte er auch Geld bekommen. 
Pay hat kein Geld für Antjes Kinder. Aber für Siemens 
hat er Geld. Es iſt ſchlimm für das Land, wenn ſo ein 
Neunmalkluger da iſt. Immer hält er ſich für was Be⸗ 
ſonderes. Und denkt, was er ſagt, iſt richtig. Er hat 
mit Sir King geſprochen. Sir King langweilt ſich auf 
der Inſel. Es kommt nicht oft vor, daß engliſche Kriegs- 
ſchiffe hier anlegen. Und die Helgoländerinnen ſind an 
Männer mit zwei Beinen gewöhnt. Deshalb ſollen wir 
eine Badeanſtalt gründen. Das ſagt auch Ratsmann 
Ohlſen. Und daß die ganze Badeanſtalt für Siemens 
und Sir King und den Baron iſt. Wenn nur der Name 
da ijt, fagen fie. Dat anner findet fih!“ 

Pontje nickte. Immer noch hatte Jaſper recht ge⸗ 
habt. Sie holte ihm Rum. „Trink, Jaſper, da wird 
einem beffer danach!“ 

Ratsmann Ohlſen kam mit Timm Ralfs. Und als 
ſie Siemens ſitzen ſahen, blieben ſie oben am Tiſch. Wo 
immer es anging, zeigten ſie ihm ihre Abneigung. 

„Beim Baron iſt er geweſen“, ſagte Ralfs. „Mit 
Hollunners iſt ihm das nicht fein genug. Und wenn 
Sir King wiſſen will, ob das 'ne Makrele iſt oder 'n 
Seeteufel, dann muß Siemens kommen. Der weiß das. 
‚Come here, Mr. Siemens.“ Wir find ja zu dumm 
dazu.“ 

Breit und ſelbſtbewußt ſetzten ſie ſich. Legten ſich 
mit dem halben Oberkörper über den Tiſch, legten ihre 
Arme wie einen Kranz um die Gläſer mit dampfendem 
Grog, kauten ihren Tabak und ſahen zu Siemens hin. 

„Eines Tags wird er ja wohl König von Helgos 
land“, ſagte Ralfs giftig. 

„Oder das wird wie mit Peter Stoltens Traum.“ 
Ohlſen wiſchte fid) mit dem Ärmel über den Mund. 
„Wie er in den Himmel kommt mit ſeinem beſten Leib⸗ 
rock, und der liebe Gott freut ſich über die Ehr.“ 

„Und wenn er dann erſt Pläſiermacher is für bie 
Badeanſtalt —“ 

„Und dann ſoll da ein Schild an den Felſen — 
Badeanſtalt!“, damit das die Fremden zu ſehen 
kriegen — —“ 

Sie ſprachen über ihn und zeigten deutlich ihre Ab⸗ 
neigung. 

Carſten Röhrs wollte eine Wette machen mit Hinrich 
Auckens wegen des Löwen. „Bring du mir nur den 
Löwen. Für das Utkratzen will ich ſchon ſorgen.“ 

„Aber kann er denn ſwimmen?“ fragte Nan Hanſen. 

„Warum ſoll er nicht ſwimmen? Haft mal 'n See» 
löwen geſehen, der nicht ſwimmen kann?“ 

Und Hinrich Auckens ſagte, daß die Wette nicht galt. 
Sie hatten von einem Landlöwen geſprochen. 


Jaſper Botters ſaß auf ber Ofenbank neben Pontje 
Mohr. Bis zwölf Uhr hatte Hilmar Dehn die Wache 
oben am Falm. So lange durfte er im Pottchen ſitzen. 
Er konnte auch nach Haus gehen. Aber was ſollte er 
da? Antje ſchalt und weinte. Und die Alten ſchalten. 
Er ſaß und trank. Und lauſchte dem Sturm. der klagte 
und winſelte und heulte in das dumpfe Gebrüll der 
Wogen hinein, in den dumpfen Anprall der Wogen 
hinein — 

Siemens lauſchte auch hinaus. Aber er hörte 
auch das frohe Jauchzen; er hörte, wie der Sturm 
fid) aufſchwang zum Oberland hin und fein Lied ba 
oben ſang, und vielleicht ſtand die Frau am Fenſter 
und ſah hinaus. — — 

Er wollte gehen. Er hielt es nicht mehr aus hier. 
Graublauer Dunſt hatte ſich auf alles geſenkt. Die 
Männer ſprachen mit ſchweren Zungen. Peter Krohn 
und Hinrich Auckens ſprachen von dem Bild in Sir 
Henrys Vorzimmer; ſie konnten ſich nicht einigen und ge⸗ 
rieten ſcharf aneinander. Krohn ſagte, daß es ein Ochſe 
war; und Auckens hielt es für eine Kuh. Sie fagten 
ſich Grobheiten, und jeder war überzeugt, daß der 
andere keine Ahnung von Naturgeſchichte hatte. 
Siemens wußte, daß es ein Pferd war. Aber ſie würden 
es ihm jetzt doch nicht glauben. Am Ende des Tiſches 
ſaß Carſten Röhrs, der Löwenbändiger, und weinte 
bitterlich. Sobald er Rum getrunken hatte, dachte er 
an fein totes Katje. Er hatte es nicht ſonderlich gut ge, 
habt bei ihren Lebzeiten; und ins Pottchen hätte er 
damals nicht gehen dürfen. Es hieß, daß ſie ſchuld ſei 
an ſeinem rechthaberiſchen Weſen. Weil er immer hatte 
ſchweigen müſſen, war dieſe häßliche Eigenſchaft nun 
nach ihrem Tod bei ihm ausgebrochen. Aber wenn er 
einige Stunden im Pottchen war, fiel ihm ein, wie ſie 
ihm das Federbett über die Ohren gezogen hatte, wenn 
es kalt war; denn er war ſo empfindlich an den Ohren. 
Und wie ſie in aller Heimlichkeit ſo einem Schlingel mal 
eine Tracht aufzählte, wenn er nicht mehr wußte, was er 
mit ihm anfangen ſollte. Es fiel ihm ein, wie er den 
erſten Abend nach ihrer Beerdigung, als er von Jab 
Peterſen zurückkam, auf ihr Schelten und Keifen ge— 
wartet, und wie ihm ſo unheimlich geworden, als es ſo 
ſtill blieb. Als er begriff, daß er fortan tun durfte, was 
er wollte — daß ſich niemand mehr darum kümmern 
würde, ob er ſroh oder traurig, geſund oder krank war. 
Und er weinte. Ganz laut. Und Hanſen wurde es 
warm ums Herz. Siemens ſtand auf. 

„Ich geh mit,“ ſagte Peter Krohn, „wollen noch zum 
Falm gehen —“ 

Es war Andräſen recht. 
er vorüber. 


»An „ihrem“ Fenſter mußte 
Peter Krohn aber und viele andere trieb 
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bie Hoffnung hinauf, daß diefe Nacht Glück bringe. In 
ſolcher Nacht kann man nicht ſchlafen. Solche Nächte 
ſchickt Gott, um den armen Hollunnern wieder auf die 
Beine zu helfen. Ein Schiff in Not in ſolcher Nacht 
ſignaliſiert nach Lotſen oder rennt auf. Aber aufpaſſen 
muß man. Dreihundertundfünfzig Lotſen hat die Inſel; 
und jeder iſt entſchloſſen, für Verdienſt alles zu wagen. 

Sie gingen. Fauchend ſprang der Sturm ihnen ent⸗ 
gegen. Krohn ſagte etwas, aber Siemens konnte es 
nicht verſtehen in dem Heulen und Brüllen. Er ſah nach 
dem „Schutzengel“, der Wirtſchaft quer gegenüber. Auch 
dort war Licht. Auch dort ſaß man gedrängt nebenein⸗ 
ander. Die Veteranen und einige engliſche Arbeiter 
verkehrten dort lieber als im Pottchen. Es war ihnen 
zu vornehm im Pottchen. 

Die Tür zum „Schutzengel“ öffnete und ſchloß ſich, und 
Geſang und Lachen drangen heraus. Die Männer, die 
herauskamen, hatten voll geladen. Schoſſen energiſch 
gerade aus, bevor ſie in richtiges Fahrwaſſer kamen. 
Sie hatten eine kühne Art, dem Leben entgegenzugehen; 
aber ihre Beine ſtrebten immer in eine andere Richtung 
als ihr Wille. Das waren Fremde. Wenn Helgoländer 
das ſahen, ſchüttelten ſie verwundert und mißbilligend 
die Köpfe. Sie nahmen gewiß Ladungen an Bord, die 
ſich ſehen laſſen konnten. Aber wer wußte das? Nicht 
einmal die Frau. Man behielt einen ruhigen, leicht 
ſchlenkernden Gang bei, nahm ſein Ziel ſcharf ins Auge 
und hielt drauf zu; und meiſtens erreichte man's auch. 

Als Peter Krohn und Siemens die Treppe hinauf⸗ 
gingen, ſahen ſie eine Frau auf der unterſten Stufe 
ſitzen. Sie hatte den Rock über den Kopf geſchlagen 
und hielt ibn unter dem Kinn zuſammen. Unbeweglich 
ſtarrte ſie zum Pottchen hin. Sie wußten, daß es Antje 
Botters war, die auf Jaſper wartete. Das war ja 
Abend für Abend ſo. Man konnte nicht helfen. Still 
ging man an ihr vorüber. Stunden um Stunden aber 
wartete Antje. Und wenn er endlich kam, glitt ſie wie 
ein Schatten die Treppe hinauf in ihr Haus. Er durfte 
nicht wiſſen, daß ſie ihn beobachtete. Männer wollen 
nicht, daß ihre Frauen ihnen nachſpüren; daß ihre 
Frauen nachts ins Vorland kommen. Ins Haus ges 
hören Frauen. 

Voller Menſchen war der Falm. Dicht nebenein⸗ 
ander lehnten ſie am Bollwerk, die Arme auf der 
Brüſtung, das Geſicht dem Meer zugewandt. Alle ſtumm. 
Denn es wäre unmöglich geweſen, auch nur ein Wort zu 
verſtehen in dieſem Aufruhr der Elemente. Aus zer— 
riſſenen Wolken, bie wie auf wilder Flucht dahinflatter- 
ten, ſchielte ab und zu der Mond; dann zitterte ſein Licht 
auf den Waſſern, die wie in einem ungeheuren brodeln— 
den Keſſel ſich wälzten. In den Bärten der Männer 
hingen Schaumflocken, die vom Sturm heraufgewirbelt 
wurden; naſſer Staub erfüllte die Luft; über der Sand— 
inſel türmte ſich ſchwer und finſter ein Wolkengebirge. 
Das feſte, weiße Licht des Leuchtturms erhellte bis weit 
hinaus die See; zeigte die wütende Brandung an der 
Sandinſel. Wie zwei gewaltige Fontänen ſprangen 
zwei Waſſerſäulen jäh empor und fielen wieder zu— 
ſammen. In furchtbarer Gier wälzte ſich das Meer auf 
das ungeſchützte Land, ſchlug ſeine weißen Pranken ein 
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und zerrte, riß und ſprang ſchäumend, brüllend zurück 
zu neuem Angriff. 

Stumm blickten die Männer übers Meer. Einige 
waren gerüſtet zur Ausfahrt; trugen Seekappen und 
weite Seehoſen. Dumpfe Erwartung lag auf allen Ge⸗ 
ſichtern. Alle die Männer, die faul und untätig herum⸗ 
lungerten, wenn das Meer ſtill war, waren in äußerſter 
Spannung, waren Krieger geworden, bereit, ihr Leben 
zu wagen; bereit, den Kampf mit dem tauſendjährigen 
Feind aufzunehmen. Alle dieſe ſtummen Männer, 
Kinder des roten Felſens, waren bereit, rückſichtslos den 
Nächſten niederzuwerfen, wenn es galt, zuerſt an den 
Strand zu kommen, zuerſt dem bedrängten Schiff zu 
Hilfe zu eilen — gegen hohe Bezahlung. 

Beutelüſtern blickten ihre Augen von der hohen 
Warte herab, wie einſt ihre Vorfahren geblickt hatten, 
als Störtebeker der Herr war und mit dem Anteil an 
der Beute nicht kargte. Und wäre dem Piraten vergönnt 
geweſen, jetzt einen Blick auf die Inſel zu werfen, er 
hätte ſeine Freude haben müſſen an dieſen Leuten, deren 
falkenſcharfe Augen, deren kühngeſchnittene Profile, 
deren wilde Energie ihn wohl an bie wild⸗luſtige Zeit 
erinnert hätte, da er Heiligland regierte. Als der furcht⸗ 
bare Raubgeſell mit ſeinen ſtarken Schiffen über die 
armen Kauffahrer herfiel und nach vollbrachter Tat das 
unterbrochene Saufgelage wieder aufnahm. Lachend 
hätte der wilde Pirat geſehen, daß ſein Geiſt auch jetzt 
noch herrſchte. 

Peter Krohn drängte ſich zwiſchen Hilmar Dehn und 
Hinrich Lorenzen. Sir Henrys Bild war vergeſſen und 
der Rum verflüchtigt. Sturm ernüchtert heiße Köpfe 
bald auf der Inſel. 

Andréſen zögerte einen Augenblick, ob er hier bleiben 
ſollte, dann bog er rechts ab zum alten Feuerturm. 

Wie er blies, der Sturm! Wie eine Wand erhob er. 
ſich plötzlich und fiel wieder zuſammen; richtete ſich 
wieder auf und ſtemmte ſich dem Mann entgegen. 

Schritt für Schritt kämpfte ſich Andréſen vorwärts. 
Auf ſeinem Geſicht war ein gutmütiges Lächeln; in 
Haar und Brauen hingen weiße Flocken. Salzgeſchmack 
hatte er auf den Lippen. Er ging zur Anhöhe hinauf, 
tief gebeugt; kroch faſt und atmete tief auf, als er in den 
Schutz des finſteren Backſteinbaus kam. Reckte ſich auf. 

Jäh ſchoß ihm das Blut in die Schläfen. Baronin 
Thielen ſaß auf der Bank und ſah ihm lächelnd entgegen. 

Sie ſaß im Schatten. Aber auf ihn fiel noch das 
Licht des Leuchtturmes. Und ſie ſah die tiefe Freude 
auf ſeinem Geſicht. 

Er ſagte etwas, das ſie nicht verſtand; ſie antwortete, 
aber der Sturm verſchlang das Wort. Da deutete ſie 
mit der Hand neben ſich. Und er ſetzte ſich. Und beide 
ſahen hinaus auf das wilde Schauſpiel. 

Nein, Andréſen faf nichts. Andréſen dachte: nun 
ſitze ich neben der Frau, wie ich es mir gewünſcht habe. 
Den ganzen Tag habe ich mir das gewünſcht, und nun 
iſt es da. Darum mußte ich Auckens treffen. Darum 
mußte ich mit Peter Krohn gehen. Das iſt, als wenn ſie 
auf der Inſel ſind, damit ich die Frau treffen konnte. 

Er ſah nicht aufs Meer. Er ſah ſie an; ihr Geſicht 
war ihm abgewandt. Aber fie fühlte feinen Blick. 
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Sie dachte: ba laffe id) mich nun von biefem Mann 
bewundern. Und es freut mich, daß er mich bewundert. 
Das tut wohl wie der Seewind. Was iſt er für ein 
freier, ſtolzer Menſch. Er iſt es wert, daß man ſich 
etwas mit ihm beſchäftigt. Man ſoll doch etwas für 
ſeine Bildung tun. Man tut ein gutes Werk. Es iſt 
ſchade, daß ſo ein Menſch ſo ahnungslos dahinlebt. Was 
könnte man aus ihm machen! 

Ja, während Andréſen ihr Profil ſtudierte, be⸗ 
ſchäftigte ſie ſich nur mit dem Gedanken, wie ihm zu 
helfen ſei. So eifrig beſchäftigte ſie ſich damit, daß 
nach und nach ihre Wangen glühten; und als fie fid) 
einmal zu ihm wandte und ihre großen, glänzenden 
Augen plötzlich auf ihm ruhten, durchfuhr es ihn wie 
ein heißer Schreck. Unwillkürlich griff ſeine Hand nach 
ſeiner Kehle, als wenn der Atem ſtockte. 

Sie ſah die Bewegung. Und ſie erhob ſich. Auf 
einmal fröſtelte es ſie. Es war nur ein Augenblick. 
Aber es war, als ſei ein kalter Schauer über ihren Leib 
geflogen. 

Er dachte: allein kann ſie nicht gehen. Der Sturm 


reißt ſie um. Aber er wagte nicht, ihr die Hand zu. 


reichen. Stellte ſich nur ſchützend vor ſie. 

Nein, ſie konnte nicht allein gehen. Als ſie mit 
wenigen Schritten aus dem ſchützenden Bereich der Blüſe 
gekommen, ſprang der Sturm mit ſo furchtbarer Gewalt 
auf fie zu, daß fie taumelte; daß fie faſt zu Boden ge: 
worfen wurde. 

Da fing er ſie auf. Mit beiden Armen. Und hielt 
fie faſt erſchrocken ſekundenlang an fid) gepreßt. Mit 
erzwungenem Lachen richtete fie fid) auf. Aber der 
Sturm drückte ſie in ſeinen Arm zurück. 

Es iſt lächerlich, dachte ſie, wie iſt man doch ſchwach 
als Frau, und machte keinen Verſuch mehr, den Kampf 
mit der braufenden Windsbraut aufzunehmen. Nur 
feſter wurde ſie ja dadurch in ſeinen Arm gepreßt; ihre 
Kleider flatterten wild um ſie her, machten das Gehen 
faft unmöglich, der Sturm fing an, zum Orkan au wers 
den. Schäumend, rauſchend brandete das Meer gegen 
den Felſen, es ſpritzte naß über ſie hin, und ſie hatten 
noch fünfzig Schritte, bis ſie den ſchützenden Falm er⸗ 
reichten. 

Sie fürchtete ſich, ohne doch das Grauen zu empfin⸗ 
den, von dem ihr Schwager vorhin noch geſprochen. 
Und etwas wie Neugierde kam dazu: was wird nun 
werden? Was wird er tun? Es war ſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß er jetzt für ſie ſorgte, daß er ſie aus dieſen 
Schrecken in Sicherheit brachte. 

Und er brachte ſie in Sicherheit. Hob ſie wie ein 
Kind auf und trug ſie hinunter zum Bollwerk. Und in 
ſeinem Innern brauſten und ſangen tauſend Stimmen, 
und als Thora ihn anſah, dachte ſie: wie finſter der 
Menſch ausſieht; aber wie ſicher man ſich fühlt. Und 
als ſein heißer Atem ſie ſtreifte, wurde ihr beklommen 
zumute. Und als ſie ſeinen wilden Herzſchlag fühlte, 
lächelte ſie wie ein Kind und hatte den heulenden Sturm 
faſt vergeſſen. Am Falm konnte ſie wieder gehen. An⸗ 
dréſen ſchritt dicht neben ihr. 

Ralfs und Ohlſen ſahen ſie. Und ſtießen die andern 
an. Einige ſahen ihnen nach, ſtellten ſich noch breit— 
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beiniger und ſelbſtbewußter hin, die Front gegen das 
Meer. Eine Baronin iſt ſie? Und geht mit Siemens 
um Mitternacht am Falm? Verächtlich ſpuckten ſie 
aufs Unterland herab und ſahen wieder auf die Wogen 
und das Branden und auf die finſtere Wand über der 
Düne. 
Und die Hoffnung wuchs in ihren Herzen. 
* æ 


* 

Wer ſchläft in ſolcher Nacht? 

Leiſe bewegte ſich der Felſen. Jede der furchtbaren 
Seen erſchütterte ihn bis zum Grunde. Einige Kinder 
weinten in ihren Schlafkojen. Auch Antje Botters Kin⸗ 
der weinten. Ganz leiſe. Mäm wurde ſo böſe, wenn 
ſie es hörte. Ach, ſie hätten laut weinen dürfen. Antje 
ſaß noch auf der Treppe und wartete auf Jaſper. Sie 
würde nichts merken von dem jämmerlichen Wimmern 
der Kleinen. 

Die beiden Alten ſaßen auf der Truhe. Völlig an⸗ 
gekleidet. In ſolcher Nacht ſchläft man nicht. Notfeuer 
blitzen auf. Und die Männer ſtürzen ins Haus und 
holen ihr Seezeug. „Komm wer!“ fagt man. Und das 
Herz krampft ſich einem zuſammen. Und man hat kaum 
Zeit, ihm die Hand zu drücken! Da ſtürzt er ſchon weg. 
„Komm wel!“ ruft er noch, und man hört ſeine ſchweren 
Schritte verhallen. 

Ob er wiederkommt? 

Die beiden Alten ſaßen ſchweigend auf der Truhe. 
Wentje lauſchte hinunter — kam Jaſper noch nicht? Er 
war nicht gekommen, um ſeinen Fiſch zu eſſen. Seit 
dem frühen Nachmittag war er fort. So weit hatte es 
Antje gebracht. Der Mann blieb aus dem Haus. Was 
war es für ein Unglück mit Antje! Sie lauſchte — 
lauſchte — — 

Auch Bad lauſchte. Aber er lauſchte dem wilden 
Lied draußen. Das vernahm ſein taubes Ohr noch. 
Das war das Schlachtenlied, dem er tauſendmal ge⸗ 
lauſcht, dem ſein Herz entgegengejauchzt hatte, als er 
jung war und ſtark. Wie ſein Schiff tanzte! Seine 
Geliebte war ihm ſein Schiff. Wußte viel mehr von 
ihm als die Frau; war ſeinem Herzen näher als die 
Frau. Treu ſtand es zu ihm, wenn das Seewaſſer ihm 
um die Ohren ſpritzte, wenn hinter ihm Berge ſich türm⸗ 
ten und vor ihm Abgründe ſich öffneten. Er vertraute 
ihm. Ganz feft vertraute er ihm! Welch eine Zeit ba: 
mals! Der Erſte war er im Rat. Und ſo ſtark waren 
die Schultern! — Und nun war er alt. Und wartete auf 
die letzte Fahrt. 

Auf einem kleinen Tiſch ſtand eine trüb brennende 
Ollampe. Angſtlich flackerte ihr Licht. In jedem Haus 
brannte Licht in ſolcher Nacht. 

Und Bad konnte es nicht länger ertragen. „Falm“, 
ſagte er. Und ſtand auf. Schwer und ächzend. Aber 
ſeine Glieder zitterten vor innerer Erregung. 

Wentje kannte das. Er ließ ſich nicht halten bei 
ſolchem Wetter. Dann regte ſich die alte Kraft; dann 
zog und zerrte es den Alten an den Platz, wo er ein: 
mal mit den andern geſtanden und gehofft und geharrt 
hatte, wo er ſein Leben gelebt. Er konnte nicht zur 
Kirche im ſchönſten Sonnenſchein. „Weil ſeine Knochen 
zu alt ſind“, ſagte Wentje zu Paſtor Ring. Aber wenn 
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die großen Stürme losbrachen, ſchleppte er fid) an das 
Bollwerk. Das war ja was anderes. „Das zieht denn 
feine Knochen dahin,“ ſagte Wentje, „da kann er nichts 
zu tun. Das ijt, wie's den Hummer zieht zum Köder —" 

Vielleicht war es ſo. 

Wie die alte Treppe knarrte und krachte und ächzte! 
Viel lauter, als wenn man am Tag hinunterging. Die 
zitternde Hand, auf der die Adern wie Stricke lagen, 
hielt ſich krampfhaft am Geländer. Er hatte Seezeug 
an und die Seekappe auf und roch nach Tang und 
Fiſchen. Und ſo leicht war ihm ums Herz. Wenn der 
Sturm ſo blies, vergaß man ſein Leid. Wenn der 
Sturm ſo bläſt, iſt Heiligland ein Hafen den Schiffen! 
Wenn der Sturm ſo bläſt, denkt man an Jugend und 
Kraft — und an die Zeit, da man ein Held war. 

Und der alte Lotſe kämpfte ſich vorwärts durch den 
Sturm. Und fühlte ſich frei und leicht. Wohl weil ſein 
Wentje nicht neben ihm ſaß. Der Sturm kam von achter 
— er wird ihn ſchon an ſeine Stelle treiben, wird ihn zu 
andern Alten treiben, die auch der Sturm und die Hoff⸗ 
nung zum Felſen lockt. 

Er war eben am Haus des Kommandanten vore 
über, da kam ihm laufend einer entgegen — war's 
Jaſper? Und noch einer — und mehr. Andere liefen 
zurück — ja, ſie liefen! Liefen der Treppe zu — andere 
kamen hinaufgeſtürzt — rannten gegeneinander; ſtol⸗ 
perten über Schafe, die Schutz geſucht hatten am Boll⸗ 
werk und nun blökend aufgeſchreckt umherliefen — 

Notfeuer im Norderhafen! 

Ganz plötzlich flutendes Leben am Falm! Ganz 
plötzlich Bewegung unter dieſen ruhigen, wartenden 
Männern! Die Nacht wurde zum Tag. Das grelle 
Licht des Leuchtturms fiel auf eine wild erregte Menge; 
auf Männer, deren haſtige Bewegungen anſteckend 
wirkten wie Freude. Auf Frauen, deren flatternde 
Peiks ihnen das Laufen faſt unmöglich machten; die 
meiſten hatten ihn über den Kopf geſchlagen, und hielten 
ihn mit den Händen unterm Kinn zuſammen. Alte 
und junge Weiber, Kinder und Schafe — alles lief, 
brüllte — ſchrie — und über alles hinweg brauſte der 
Sturm; jeder Laut ſtarb in des Meeres brüllendem 
Donner — Notfeuer im Norderhafen! Und unmöglich, 
Hilfe zu bringen! 

Aus brennenden Augen ſtarrten die Menſchen vom 
Felſen hinunter. Das Leuchtturmfeuer hüpfte und tanzte 
auf den ſich türmenden Wogen — deutlich ſah man, wie 
der Dreimaſter im Norderhafen hoch aufgehoben wurde. 
Wie er ſo tief von einer zur andern Seite ſchwankte, 
daß ſeine Maſten in die Wogen tauchten. Wie ein 
Wellenberg ſich auf ihn warf — aus brennenden Augen 
ſtarrten die Männer hinunter, mit ungeheurer Anftrens 
gung ſchien ſich das Schiff herauszuarbeiten — und die 
Notfeuer flammten — und ein Schuß fiel — glaubten 
die Leute, man hätte ſie nicht bemerkt? Glaubten ſie, 
man ſchliefe auf der Inſel in ſolcher Nacht? Dumpf 
brach ſich der Schall des Schuſſes am Felſen, übertönte 
das Brüllen der Wogen — und in einem Abgrund ver— 
ſchwand das Schiff wieder — 

Sir Henry King erſchien. In voller Uniform. 
Hinkte etwas ſchneller als gewöhnlich vom Falm hin— 
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über zur Oſtküſte. Die Männer lagen dort auf dem 
Bauch, um nicht hinuntergeweht zu werden. Sahen in 
den kochenden Giſcht. 

Er mußte im Schutz der Häuſer bleiben. Mit ſeinem 
Stelzfuß konnte er nicht weitergehen. Von weitem ſah 
er deutlich die weißen Hoſen des preußiſchen Haupt- 
manns leuchten. Auch der lag platt auf dem Boden 
und verſuchte Hinrich Auckens, der neben ihm lag, eine 
Rettungsmethode anzuraten. Hinrich Auckens hörte 
nichts. Seine Augen hingen an dem Schiff. Als der 
Hauptmann ihn anſah, ſah er ſeine Lippen feſt ein⸗ 
gekniffen. Sah er in ein Geſicht, wie er es bei Soldaten 
und Kameraden geſehen, wenn das Blut des Neben⸗ 
mannes über ſie hinſpritzte und ſie mit furchtbarem 
Ernſt, mit grauſamer Unbeweglichkeit dem Feind ent⸗ 
gegengingen. 

Der Hauptmann ſagte nichts mehr. | 

Er rennt auf ben Drot, dachte Hinrich Rudens. 

Der Drot" ift das gefährliche Riff zwiſchen Sees 
hundsklippen und Nathurnbrunnen. Seit einigen 
Jahren war die Tonne, die zur Zeit der Kontinental⸗ 
ſperre von den Engländern dort angelegt worden, vers 
ſchwunden — und nicht erneuert worden. Die Helgo- 
länder beeilen ſich nicht mit Warnungzeichen vor den 
Riffen. Und weder Gouverneur Hamilton noch Sir King 
hatten die Notwendigkeit eingeſehen, ein neres Zeichen 
zu errichten. Die engliſchen Schiffe beſaßen, feitbem 
Helgoland engliſche Kolonie war, ausgezeichnete See⸗ 
karten, und die andern — d'ont care for them. 

Bei ruhigem Wetter konnte man das Riff ver⸗ 
meiden. Ein breiter Meeresſaum liegt zwiſchen 
Klippen und Nathurnbrunnen. Aber wenn der Sturm 
das Schiff jagte — aber wenn es machtlos iſt gegen 
die Wut der Elemente — wenn das Meer ſich über 
die Klippen wälzt und heulend auf den Felſen ſich 
ſtürzt — — 

Starr und unbeweglich hafteten Hinrich Auckens' 
Augen auf dem unglücklichen Segler. Starr und un» 
beweglich verfolgten die Helgoländer feinen verzwei⸗ 
felten Kampf — in dem man ihm nicht helfen konnte. 
Deutlich ſah man, wie ein Maſt über Bord ging. Wie 
zu Tode getroffen ſchwankte das Schiff — — in den 
Rahen hingen dunkle Körper. Das Schiffsvolk war es. 

Und wieder blitzte es auf: und wieder rollte ein 
dumpfer Schall zum Felſen hin — helft doch! Schiffs 
volk in Todesnot! Helft doch! 

Und dieſer Ruf in Todesnot war's, der die Männer 


aufpeitſchte. Faſt alle von ihnen wußten, was ſolche 


Stunden in wütender See bedeuten. Viele von ihnen 
hatten auch einmal in den Tauen gehangen, hatten 
ben Maſt umklammert und inmitten der wütenden See 
eine wilde Sehnſucht empfunden, noch einmal eine 
zärtliche Hand zu drücken, noch einmal über eines 
Kindes blonden Scheitel zu ſtreichen. Hatten, den 
Untergang vor Augen, plötzlich ein wildes Verlangen, 
noch einmal den roten Felſen zu ſehen. — 

Und auf einmal kroch Hinrich Ziudens zurück. Und 
auf einmal waren einige hinter ihm. Und als ſie auf 
der Treppe waren, waren andere Männer vor ihnen 
und hinter ihnen, junge, kraftvolle Männer, und hatten 
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fo tiefen Ernſt auf den kühnen Geſichtern und folgten 


Jaſper Botters und Andréſen Siemens und Hilmar 


Dehn; war eine ſtille, ſtolze Geſellſchaft, die ſchweigend 
gegen den Sturm kämpfte, die Südweſter auf den 
Köpfen, in hohen Seeſtiefeln, die über die wollenen 
Seehoſen faſt bis an den Leib reichten, im feſten Wams, 
die meiſten mit Seehandſchuhen, denn die ſchweren 
Ruder und Taue riſſen gar oft die Hände blutig. 
Schritten die Treppe hinab und tauchten im Dunkel der 
Nacht unter — und am Falm jammerten Frauen und 
folgten — ohne den Verſuch zu machen, fie zurückzu⸗ 
halten. Sie ſprachen den Männern nicht drein, wenn 
das Meer rief. Einige ſchluchzten — aber niemand 
hörte es in dem Donnern und Brüllen; der preußiſche 
Hauptmann rief etwas — neben ihm ſtand plötzlich die 
Baronin Thielen — er reichte ihr den Arm — aber 
ſie ſah es nicht. Sie ſah über das Bollwerk zur Treppe 
bin, auf der die Männer wie dem Tode Geweihte ver- 
ſchwunden waren. | 

Bis weit aufs Borland rollten bie Seen. Bis zu 
den Knien mateten die Männer im Waſſer, ehe fie zu 
den Ruderbooten kamen, die doch alle auf Strand gezogen 
waren. Jedesmal, wenn das Meer zurückebbte, liefen 
ſie vorwärts, und brachen neue Seen herein, ſtanden 
ſie, um nicht mit fortgeriſſen zu werden. Rote und 
weiße Laternen flammten auf. Sir King ließ vom 
Oberland einen Böller abgehen. „Wir helfen!“ Die 
beiden Paſtoren erſchienen am Falm. Paſtor Hinkel⸗ 
mann ganz in Plaids und Schals gehüllt, Paſtor Ring 
im langen Ueberrock. Sie grüßten tief und ehrerbietig, 
als der Sturm ſie an der Baronin Thielen vorbeitrieb, 
obgleich ſie ihnen den Rücken drehte und ſie ihre Hüte 
mit beiden Händen halten mußten, und ſahen den 


Hauptmann trotz ſeiner weißen Hoſen nicht, und doch 


lief er Paſtor Ring faſt in die Arme, als er Paſtor 
Hinkelmann mit ſeinen flatternden Plaids und Schals 
fluchend auswich. Der junge Paſtor konnte ſich noch 
immer nicht an das Klima gewöhnen. Von Rechts 
wegen mußte er jetzt beten. Dazu hielten fid) die Helgos 
länder doch ihre Paſtoren. Aber er zitterte vor Kälte 
und vor Angſt. Das war ja wirklich, als ob die Hölle 


los war. Schon im Bett war ihm ganz übel geweſen. 


Aber hier war es ja fürchterlich! Da war er mitten im 
Meer ſchutzlos dem wilden Wüten gegenüber — — 
wenn das ſeine Mutter wüßte. 

Sir Henry lehnte am Bollwerk neben Hauptmann 
Roſe. Wellington und Blücher und die Schlacht bei 
Waterloo waren vergeſſen. Sie und viele andere hatten 
die langen Kiker vor den Augen und verfolgten erregt 
das Tun der Männer am Strand. Sie erlebten ja das 
alles mit. Atmeten beklommen, als zwanzig Männer 
im Boot abſtießen — deutlich ſahen ſie's im Schein des 
Leuchtfeuers. Aber ſie ſahen auch die ungeheure Sturz— 
welle, die ſchäumend, brüllend auf den Felſen ſich wälzte 
— im nächſten Augenblick ſchon hatte ſie das Boot von 
der Seite gepackt und umgeſchlagen. Als fie zurück— 
ebbte, war ein Haufen Menſchen beſchäftigt, das Boot 
wieder zu wenden. 

„Fine fellows!" murmelte Sir Henry King. 

Famoſe Kerle! dachte der Hauptmann. 
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Was für ein Unverſtand! dachte Paſtor Hinkelmann. 

Und zum zweitenmal verſuchten ſie's unten. Und 
wurden wieder zurückgeworfen, ohne daß diesmal das 
Boot kenterte. Acht ſchwere Ruder ſenkten ſich ins 
Waſſer — zwei Mann an jedem Ruder; eine See nahm 
es auf ihren Rücken — und dann ſetzte es in wütendem 
Sprung über die Brandung. Verſchwand auf einmal — 
auf einmal — 

Und ein anderes Boot folgte. Ein zweites Boot voll 
Männer, die das Leben einſetzten, den Kameraden zu 
helfen. In atemloſer Spannung ſahen ſie vom Falm 
aus zu. Ja, es war, als ſchöpfe ſelbſt der Sturm tief 
Atem — 

Eine Woge faßte es — und warf es zurück. Zwei-, 
dreimal. Aber immer wieder tauchten die Ruder ein; 
immer wieder arbeitete der breite Bug gegen die 
wütende Brandung. Und dann ſchoß es plötzlich jäh 
vorwärts, verſchwand — eine ſchwere See rollte drüber 
hin — mit erneuter Wut rannte das Meer Sturm — 
aus ſchäumendem Giſcht hob ſich das Boot — 

Ein alter Lotſe hatte oben am Falm die Kappe ab» 
genommen. Und die andern folgten ſeinem Beiſpiel. 
Und ſahen ernſt hinaus auf den wilden Tanz. Und wie 
beim Fiſchfang beteten ſie ſtill: „Herr, auf dein Wort — 
Segn us ginnernemmen" (Unternehmen). Und ſetzten 
die Mützen wieder auf. 

Aus ſtarren Augen verfolgten die Frauen die 
Boote — und nur der preußiſche Hauptmann war 
in voller Begeiſterung! 

„Hurra!“ ſchrie er wie toll, „hurra!“ Als wenn die 
es da unten hören konnten. Und Sir King ärgerte ſich 
darüber. Niemals bewahrt dieſer Mann Haltung. 

Er hinkte zu Thora Thielen, die, das Glas vor den 
Augen, auch die Boote verfolgte. Die erbebte, wenn 
ſie verſchwanden, die konnte einen leiſen Aufſchrei nicht 
unterdrücken, wenn ſchäumende Wogen über ihnen 
zuſammenſchlugen. Unverwandt fah fie hinüber — 
trotzdem die Gläſer trüb wurden durch den Staub der 
zerſchellenden Wogen — 

Sie dachte, vierzig Menſchen fahren da hinaus; und 
des Todes Rachen gähnt vor ihnen. 

Sie dachte, entſetzlich wäre das Unglück, wenn dieſe 
Männer auf ihrer kühnen Fahrt den Untergang fänden. 
Die tapferſten ſind es und die kühnſten. 

Sie dachte, ich hätte ihm gern die Hand gereicht zum 
Abſchied. Vielleicht findet er heute ſein Grab. Schade 
wär's um ihn. 

Sie atmete tief auf, und das Glas ſank herab. „Aber 
manchmal tut Gott ein Wunder“, ſagte ſie. 

Und dann ſah ſie verwirrt Sir King neben ſich ſtehen. 
Um ſie her ein Menſchenſtrom. Alle, die gehen konnten 
auf der Inſel, waren am Falm, fluteten jetzt an ihr vor: 
über zur Oſtküſte — verzweifelt kämpften ſie gegen den 
Sturm; die Alten wurden ans Bollwerk gedrückt, krochen 
mühſelig vorwärts — jammernde Frauen rangen die 
Hände, weinende Kinder klammerten ſich an ihnen feſt. 
— Vater iſt fort? Wird Vater wieder kommen? 

Fangball ſpielten die Wogen mit dem Boot. In 
wütendem Übermut warfen ſie es ſich zu. Hoben es hoch 
auf. Schleuderten es tief hinab. Schwere Seen ſpülten 
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drüber hin. Einigemal ſchlug das Boot voll Waſſer 
bis zu den Ruderbänken. Hilmar Dehn ſchöpfte un⸗ 
unterbrochen. Jaſper Botters hielt das Steuer. Er 
hätte den Takt rufen müſſen. Aber in dem furchtbaren 
Wüten, in dem Gebrüll der Brandung erſtarb jeder 
Laut. Eine grauſige Fahrt war es. Ein Waſſerberg 
wälzte ſich wildrauſchend daher, nahm das Boot auf 
ſeinen Rücken, im grellen Licht des Leuchtfeuers ſaßen 
die Männer, ſo daß Botters einmal die merkwürdig 
glänzenden Augen, ein unbeſchreibliches Lächeln auf 
Andrefen Siemens’ Geſicht fehen konnte. Aber wie an 
einem Abhang hinab glitt es plötzlich in gähnende 
Finſternis. Und wurde wieder zur Höhe geſchleudert 
— und mit ſcharfen Augen ſpähte Botters nach den 
Riffen — — 

Eine grauſige Fahrt war's. Kein Lotſe wäre hin⸗ 
übergefahren. Aber Schiffsvolk in Todesnot — Kame⸗ 
raden und Gefährten in Todesnot — eigenes Leid war 
vergeſſen. Der Frauen und Kinder Elend war ver⸗ 
geſſen. Dort hingen die Männer in den Rahen. Jaſper 
dachte an zwei furchtbare Nächte auf der Scharn- 
hörner Bate inmitten krachender Eisſchollen, da feine 
Schaluppe ins Treibeis geraten und jämmerlich zerdrückt 
war. Er aber und zwei andere retteten ſich auf die Bake 
und ſahen in Nacht und Graus die Lichter von Neuwerk; 
und ſahen ſich umtobt von krachenden Eisſchollen — 
hörten den Donner des berſtenden Eiſes und warteten 
im Vertrauen auf die Männer von Neuwerk. Zwei 
furchtbare Tage, zwei furchtbare Nächte. Und ſie kamen, 
kamen zur Ebbezeit mit Pferden übers Eis. Und der 
Dank war ein — ergett oa Gott! 

Von einem Waſſerberg herab ſpähte Botters hinüber 
zu Danskermans Horn, dieſem gefährlichen Kreide⸗ 
knollen, der ſo manchem Schiff Verderben gebracht hat. 
In dem wirbelnden, kochenden Giſcht war die Bake nicht 
mehr zu ſehen; auf der tückiſchen Klippe war die hol⸗ 
ländiſche Galliot geborſten; den Kaffee fiſchte man ſich 
ſpäter mit Netzen aus den Fluten. Ein großer Kirch⸗ 
hof war der Meeresboden von Helgoland. In fchauer- 
lichem Ernſt ragten bei Ebbe die Maſten aus den 
Waſſern. Warnungzeichen den Schiffen! 

Mit feſter Hand ſteuerte Jaſper das Boot. Den 
Männern ſtand der Schweiß auf der Stirn, ſo arbeiteten 
ſie. Bis auf die Haut waren ſie durchnäßt, klatſchend 
goß fid) eine Sturzſee nach der andern über fie; triefend 
hob ſich das Boot. Von den Südweſtern floß das 
Waſſer, Hilmar Dehn ſchöpfte — ſchöpfte — — 

Und ſo fuhren ſie über ein tobendes Meer. Um ſich 
ben Tod, fuhren fie über den Kirchhof von Heiligland. — 

Hinrich Auckens hatte recht geſehen. Das Schiff war 
losgebrochen. Beide Anker waren geriſſen. Der Drei— 
maſter auf die Klippen geſchlagen, hing da jammervoll 
mit dem Heck, während das Vorderteil krachend auf und 
nieder geworfen wurde; mit dem Fockmaſt und dem 
Kompaßhäuschen waren drei Mann runtergeſpült wor- 
den. Sieben aber klebten am Großmaſtſtumpf und am 
Kreuzmaſt, der in der Mitte geknickt war; die großen 
Brahen und Marsſegel wurden von der wütenden See 
hin und her gefegt. | 


——————— ON 
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Es war ein erbitterter Kampf, bis das Boot nahe 
genug war, ein Tau hinüberzuwerfen. Und lange 
währte es, bis einer der halb erſtarrten Menſchen es 
erfaſſen konnte. Der ſchlang ſich's um den Leib, glitt 
vom Heck hinunter und verſchwand in der weiß⸗ 
ſchäumenden Brandung. Mit aller. Macht zogen bie 
Männer im Boot ihn hinüber an Bord. Und während 
Botters, aufrechtſtehend, zum zweitenmal das Tau hin⸗ 
überſchleuderte, fap Andréſen Siemens am Steuer, und 
Hilmar Dehn ließ den Halbtoten Kopf ſtehen, damit 
ihm das Waſſer aus den Lungen lief. Die andern aber 
legten ſich mit voller Kraft gegen die Ruder, um nicht 
abgetrieben zu werden. 

Und auch das zweite Boot kam heran. 

Ja, ein wütender Kampf war's! Ein gefährlicher 
Kampf durch den ununterbrochenen Wechſel. Einmal 
riß eine ungeheure Woge das Boot hoch empor, fo daß 
man von oben auf das unglückliche Schiff ſehen konnte. 
Dann wieder ſchien es auf einem Berg zu hängen. 
Jammervoll ragte das Vorderteil in die Luft — jeden 
Augenblick konnte es berſten. Klatſchend fielen die 
Taue und Troſſen auf das dunkle Waſſer, daß es hoch 
aufſpritzte. Auch vom zweiten Boot warf man die 
Leinen hinüber — 

Als der vierte gerettet war, ruderten beide Boote 


mit voller Kraft zurück. Ein Krachen und Berſten über⸗ 


tönte das Heulen des Sturms und der Wogen Brüllen. 
Mittendurch barſt das Schiff. Der Hohlraum gähnte 


unheimlich über dem Waſſer; über den verſunkenen 


Schiffskörper wirbelten wild ſchäumende Wogen. 
Und wieder die Taue hinüber. 
Jammervoll ragte das Heck auf dem Riff. 


Und wieder abgetrieben — und wieder von neuem 


den Kampf gewagt — kein Kommando ertönte; keine 
Zeichen wurden gewechſelt — ein jeder tat, was ihm an 
feinem Platz zukam. Ein jeder wußte, daß durch eine 
einzige Nachläfſigkeit das ganze Rettungswerk gefährdet 
werden konnte — ja, den eigenen Tod nach ſich zog. 
Jeder tat nur ſeine Pflicht. 

Der Morgen graute, als ſie den Rückweg antraten. 
Mit der geretteten Mannſchaſt den Rückweg antraten. 

Und noch einmal den Kampf aufgenommen mit dem 
empörten Element. Andréſen mußte fid) mit aller Kraft 
gegen das Steuer ſtemmen, als er auf das Vorland zu— 
hielt. 

Jaſper Botters ſaß jetzt mit auf der Ruderbank. 
Starr ſah er auf vier Gerettete, die erſchöpft, erſtarrt im 
Bootsraum lagen und ab und zu von Hilmar Dehn ge— 
ſchüttelt wurden. Lebt ihr noch? Das wäre ein 
ſchlimmer Spaß, wenn ihr jetzt im Boot erſaufen 
wolltet! Denn immer wieder ſchlug das Boot voll; un— 
entwegt mußte er ſchöpfen. 

Bleigrau wälzte ſich das Meer. Drohend hob ſich 
aus weißſchäumender Brandung der rote Felſen. Und 
ungeſchwächt dauerte das Brüllen und Donnern; und 
ungeſchwächt heulte der Sturm. Und furchtlos führten 
die Männer ihr Schiff über den Kirchhof von Helgo— 
land. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der Einfriff ins Leben. 


Zur Erziehung der ſchulentlaſſenen Jugend. — Von Oberbürgermeifter Konrad Maß. 


In immer weiteren Kreiſen der Bevölkerung bricht 
fih die Erkenntnis Bahn, daß Staat und Geſellſchaft, 
die einen jungen Erdenbürger von dem Augenblick an, 
wo er das Licht der Welt erblickt, bis zum Tag, an 
dem die Pforten der Schule ſich hinter ihm ſchließen, 
unter ihre Fittiche nehmen, dieſe ſchützende Tätigkeit 
nicht plötzlich einſtellen dürfen, ſobald der „Eintritt ins 
Leben“ beginnt. Welch ein Widerſpruch! Wohl be⸗ 
hütet ſind, ſelbſt wo das Elternhaus und die in ihm 
wohnenden Kräfte der Liebe verſagen, die Kinder von 
ber Geburt an. Der bloße Hinweis auf die Säuglings- 
fürſorge⸗ und Mutterberatungſtellen, Krippen und 
Kinderhorte, Spiel-, Sonntags-, Wald: und Hilfsſchulen, 
Schulärzte, Ferienkolonien und zahlreiche andere Ein⸗ 
richtungen genügt, um dieſen Einfluß zu kennzeichnen. 
Man kann im allgemeinen wohl fagen, daß das Kind 
gegen böſe Einflüſſe ſo geſchützt werden kann, daß es 
die Schule meiſt in unverdorbenem Zuſtand verläßt. 

Dann aber geht es hinaus ins feindliche Leben. 
Mit 14 Jahren verläßt die große Maſſe des Volkes 
die Schule und tritt, fid) als frei und jedem Zwang 
entwachſen fühlend, unwillig, ſich weiter meiſtern zu 
laſſen, ſofort in einen Beruf ein. Gerade in der Zeit 
vom 14. bis zum 18. Lebensjahr, in der die jungen 
Seelen allen Einflüſſen gegenüber am empfänglichſten 
ſind, wo auch der Körper ſich am ſchnellſten entwickelt, 
Herz und Lunge ſich verdoppeln ſollen, ſteht die aus 
der Volksſchule entlaſſene Jugend — vier Millionen 
an Zahl — mitten in der Arbeit um Lohn und Brot, 
bei der wachſenden Induſtrialiſierung des Volkes meiſt 
in enge, lichtloſe Räume gebannt, oft losgelöſt vom 
Familienleben, ſchutzlos den ſie rings umgebenden Ge⸗ 
fahren leiblicher und ſeeliſcher Art überlaſſen. 

Dies war früher beſſer. Wo einſt Meiſter und 
Lehrlinge in altväteriſcher Art zuſammenlebten, ſtehen 
jetzt Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit innerer Kälte, 
oft in Feindſchaft ineinander gegenüber, und in großen 


Städten iſt es ſchon eine Ausnahme, wenn ein Hand⸗ 


werkslehrling Koſt und Wohnung am Tiſch und im 
Haus des Meiſters empfängt oder gar mit ihm und 
ſeiner Familie die ſonntägliche Erholung teilen darf. 
Mit den Laufburſchen und Arbeitern ohne beſondere 
Berufsbildung ſteht es noch ſchlimmer. Bei den Mädchen 
zeigt ſich, daß das ſreiere Leben in den Fabriken, ſo 
geſundheitswidrig die Tätigkeit dort oft iſt, mehr An⸗ 
reiz übt als „das Dienen“ in guten Häuſern bei hohem 
Lohn und guter Beköſtigung; die Dienſtbotennot iſt 
geradezu ſprichwörtlich geworden. Die Folge davon 
iſt Hang zu Unordnung, Putzſucht, leichtfertigem Leben 
und anderſeits das Fehlen jeglicher Kenntniſſe in 
hauswirtſchaſtlichen Dingen, was oft genug den erſten 
Grund zu unglücklichen Ehen legt und die Frau un: 
fähig macht, ihren häuslichen und Mutterpflichten auch 
nur in annähernd ausreichendem Maß nachzukommen. 

Und die fo geartete Jugend, über deren Bügel 
loſigkeit fo oft geklagt wird, deren Entſittlichung fid) 
auch in den erſchreckend hohen Ziffern der Strafſtatiſtik 
ausſpricht, wächſt heran; ſie bildet den Arbeiterſtand 
der Zukunft; dieſe Mädchen ſind die Mütter der 
Generation, auf der die Zukunft des Vaterlandes beruht. 

Daß da etwas geſchehen müſſe, hat wohl zuerſt die 
Geiſtlichkeit erkannt, die evangeliſche wie die katholiſche; 


ſie hat in regem Eifer ſich der Jugend angenommen, 
anfangs mehr vom Standpunkt der kirchlichen Erziehung 
aus, indem ſie die jungen Leute zu Bet⸗ und Bibel⸗ 
ſtunden zuſammenrief; doch hat ſich dann das Streben 
immer mehr zu eigentlicher ſozialer Arbeit entwickelt, 
wenn auch naturgemäß die Erziehung zu chriſtlich⸗ 
religiöſem Lebenswandel im Vordergrund ihres Stre⸗ 
bens ſteht. : 

Dann haben auch Vereine unb Einzelperſonen ein 
Herz für die Jugend gezeigt; die deutſche Turnerſchaſt, 
der Zentralausſchuß zur Förderung der Volks⸗ und 
Jugendſpiele in Deutſchland und der deutſche Turn⸗ 
lehrerverein haben die Wichtigkeit dieſer Aufgabe er⸗ 
kannt und ſind eifrig am Werk. Und doch iſt dieſe 
Art ſozialer Arbeit noch nicht ſo umfaſſend geweſen, 
daß ſchon heute ein ſpürbarer Einfluß ausgeübt würde 
und eine Beſſerung ſich zeigte. Dies liegt wieder zum 
großen Teil daran, daß die jungen Leute, die ſich den 
genannten Vereinen anſchließen, durchaus nicht immer 
die des Schutzes am meiſten Bedürftigen ſind. Und 
doch müſſen wir auf alle Fälle danach ſtreben, gerade 
die ſogenannten „unterften” Kreiſe, aus denen unſere 
Arbeiter und ihre Frauen hervorgehen, zu gewinnen. 
Das iſt ein würdiges, ja für den Beſtand des Staates 
notwendiges Ziel: wer die Jugend hat, hat die Zukunft. 

Wer kommt dabei als Mitwirkender in Frage? 
Da gibt's nur eine Antwort: jeder, dem die Geſundung 
der deutſchen Jugend am Herzen liegt: Staat, Ge⸗ 
meinden, Geſellſchaft. | 

Der Staat hat fein Intereſſe zur Sache in den 
letzten Jahren mehrfach betätigt, namentlich durch die 
allmählich ſich vollziehende Ausdehnung der Fortbildung⸗ 
ſchulen in den Städten wie auf dem Land und in 
allerjüngſter Zeit durch die Einſtellung einer erheblichen 
Summe — 1 Million Mark — in den preußiſchen 
Staatshaushalt mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß 
ſie der Förderung der ſchulentlaſſenen männlichen Jugend 
dienen ſolle. Der Miniſter hat in ſeinen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen betont, daß nicht der Staat ſelbſt die 
Pflege im einzelnen betreiben, ſondern nur die vor⸗ 
handenen Kräfte unterſtützen ſoll. 

Unter dieſen ſind in erſter Reihe die Gemeinden 
zu nennen, namentlich die Städte, die als Träger der 
Armen⸗ und Waiſenpflege, der Volkſchullaſten und 
Fortbildungſchulen der Jugend beſonders naheſtehen 
und ihre erzieheriſche Tätigkeit jetzt auch über die Schule 
hinaus ausdehnen ſollten. Immer aber werden es vor- 
wiegend die nichtamtlichen Kräfte ſein, die ſich aus 
freier Entſchließung auf dieſem Gebiet betätigen. Das 
müßte in weit größerem Maßfſtab geſchehen als bisher. 
Denken wir an die große Anzahl verabſchiedeter Be: 
amten und Offiziere, die oft verbittert ſind, weil ihnen 
eine ihren Geiſt anregende, ihre Zeit ausfüllende Tätigkeit 
fehlt. Auch größere Fabrikbetriebe, Innungen uſw. 
können hierin Vorbildliches ſchaffen, indem ſie mit den 
jungen Leuten Spiele und Wanderungen veranſtalten, 
Jugendheime unterhalten u. dgl. Die Arbeiterinnen 
ſollten zu gemeinſamer Beſchäſtigung zuſammengeſchloſſen 
werden, damit ſie in den notwendigſten Dingen des 
täglichen Lebens, bie ſpäter ihre Pflichten als Hausfrau 
und Mutter ausmachen, ſich unterrichten laſſen: Kochen, 
Nähen, Stricken und Flicken. Das wäre ein großes 
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und fchönes Ziel für die Arbeitskraft einer deutſchen Frau, 
deren Kinderſtube die eigenen Kinder entwachſen ſind. 


Weitgehende, ſehr beherzigenswerte Vorſchläge ſind 


gemacht worden, die Jugend zu veredeln: Zwang zu 
tüchtiger körperlicher Ausbildung, das Fernhalten 
Jugendlicher von den Vergnügungſtätten Erwachſener, 
ſchwere Beſtrafung der Verführung Minderjähriger, 
Einführung eines Dienſtjahres für das weibliche Ge: 
ſchlecht, das in Familien oder Anſtalten in häuslicher 
Arbeit, Kranken⸗ und Säuglingspflege ſowie jeder Art 
ſozialen Rettungsdienſtes unterwieſen werden ſoll. Aber 
dieſe Gedanken ſind bis jetzt ſo wenig Gemeingut des 
Volkes geworden, daß noch lange Zeit vergehen wird, 
ehe ſie ſich durchgeſetzt haben. Wollte man ſo lange 
warten, fo wäre es zu ſpät. Sofort müſſen wir, ſoweit es 
noch nicht geſchehen iſt, mit dieſer Arbeit beginnen, auf 
den ſchon jetzt vorhandenen Grundlagen weiter bauend. 

Als erſtrebenswertes Ziel ſchwebt mir da vor Augen 
der Zuſammenſchluß all der zahlreichen, auf Hebung 
der Jugend gerichteten Einzelbeſtrebungen in jeder 
Stadt, in jedem Landkreis zu einem örtlichen Verband 
und wiederum Zuſammenfaſſung all dieſer örtlichen 
Verbände zu einem großen, über das ganze Deutſche 
Reich ſich erſtreckenden Bund. Wenn man nur das 
betont, was alle die verſchiedenen Beſtrebungen mit: 
einander verbindet: die Arbeit an der Jugend im Dienſt 
des Vaterlandes, nicht aber das, was ſie trennt: ſo wird 
es nicht ſchwer ſein, den Zuſammenſchluß zu erreichen. 

In Görlitz haben wir einen ſolchen Verſuch mit 
gutem Erfolg gemacht. Der „Verband zur Fürſorge 
für die ſchulentlaſſene Jugend“ hat den Zweck, bei 
voller Wahrung der Selbſtändigkeit der einzelnen Ver⸗ 
eine alle diefe Beſtrebungen auf dem Boden vater: 
ländiſcher Geſinnung zuſammenzufaſſen. Alle Vereine, 
die die körperliche Ausbildung der Jugend zum Turnen, 
Wandern, Sport und Spiel, Handfertigkeit u. dgl. zum 
Ziel haben, ferner ſolche, die die Bildung des Herzens 
oder des Geiſtes durch Vorträge, Lektüre, Geſang, 
Muſik bezwecken, dazu geſellige, politiſche, kirchliche Ber: 
eine, zahlreiche Innungen, ſie alle bilden den Verband. 

Welcher von dieſen Beſtrebungen man den größeren 
Wert beimeſſen foll, ift ſchwer zu entſcheiden. So ers 
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bauend und belehrend an ſich Vorträge ſein können, 
ſo wird die Jugend doch meiſt die größere Freude 
am gemeinſchaftlichen Wandern, Spielen und Turnen 
haben. Das Wandern namentlich weckt, wenn es von 
einer mit der heimatlichen Geſchichte und Landeskunde 
vertrauten Perſon geleitet wird, die Liebe zur Natur, 
zur Heimat, zum Vaterland; es weckt auch den Sinn 
für das Werden und Wachſen der uns umgebenden 
großen und kleinen Welt und damit die edleren Ge⸗ 
fühle in des Menſchen Bruſt. So ſind rein körperliche 
und ſeeliſche Beeinfluſſung miteinander zu verbinden. 

Lichtbilderabende mit Stoffen aus der Natur oder 
der vaterländiſchen Geſchichte, Vorträge über die ver⸗ 
ſchiedenſten Stoffe, gemeinſame Feſte mit Aus: und 
Rückmarſch unter klingendem Spiel ſowie regelmäßige 
Wanderungen in die nähere und fernere Umgebung 
unter friſcher, ſachkundiger Führung erfreuen ſich ſtets 
großer Beliebtheit und reger Teilnahme. Auch im 
Winter wurden Kriegsſpiele unter Leitung eines Offiziers 
und einiger Unteroffiziere veranſtaltet, die den jungen 
Teilnehmern viel Freude bereiteten und jedenfalls weit 
geſunder ſind, als wenn die Jugend, wie früher ſo oft, 
in verräucherten Kneipen auf der Bierbank ſaß. 

Regen Beſuch weiſt auch das ſchmucke, doch einfach 
ausgeſtaltete Jugendheim auf, in dem die jungen Leute 
ihre Abendſtunden und Sonntagnachmittage bei Spiel 
und guten Büchern verbringen können; auch Geſang⸗ 
unterricht wird dort erteilt, auf das Lernen von Wander: 
und Volksliedern Wert gelegt; kleine Theaterſtücke, 
u. a. Schwänke von Hans Sachs, führten zur Ent⸗ 
deckung fo manchen kleinen Talents und erregten all» 
gemeine Freude. 

Auch für die weibliche Jugend wird geſorgt; an 
einigen Tagen der Woche kommt eine junge Schar zu 
gemeinſamer Ausſpannung von des Tages Arbeit zu— 
ſammen, vertreibt fid) die Zeit mit Handarbeit, Ma- 
ſchinenähen, Vorleſen, ja einmal wöchentlich auch mit 
Turnen oder Singen. 

Finden ſich nur überall liebevolle Herzen und bitte, 
bereite Hände, fo find die Mittel zur Ausführung ge: 
ring, unb feine Gemeinde, mag fie aud) flein und 
mittellos fein, braucht vor Deler Arbeit zurückſchrecken. 


München bei Nacht. 


Von L. Schupp. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Die Schönheit einer Frau und einer Stadt kann 
man erſt beurteilen, wenn alle Künſte des Tages 
wegfallen und nur der Reiz der Linie auf uns wirkt. 
Auch die Städte haben ihre Koketterien, durch die 
ſie uns über ihren eigentlichen Charakter hinweg— 
täuſchen können. Ein lebhafter Verkehr, geſchmackvoll 
gekleidete Frauen, reiche Geſchäftsauslagen, viel Grün 
und Blumen, das ſind die Toilettekünſte mancher als 
reizvoll geltenden Städte, die uns faſt anöden, wenn 
wir ſie einmal in nächtlicher Stille betrachten. Und 
umgekehrt, wie oft entdecken wir in einer tauſendmal 
im Tagestrubel durcheilten Straße beim Schein der 
elektriſchen Monde oder dem des Himmels ungeahnte 
Architekturreize. Bei unſerer Vaterſtadt aber iſt es 
melt ber fremde Beobachter, der uns aufklärt; [ie ift 
uns wie eine liebe Mutter, die unſere Jugend gehegt 
hat, und über die wir uns nie Gedanken machten. 


Daß München ſchön iſt, beweiſen ſeine Nachtbilder. 
Nie kommt der Reiz dieſer eigenartigen Stadt, die 
in ihrem Bau deutſche Herbheit mit ſüdlicher Groß— 
linigkeit vereinigt, beſſer zur Geltung, als wenn alle 
Ablenkungen des Tages ſchweigen. Betrachtet man 
z. B. die florentiniſch anmutende Feldherrnhalle und 
das Reſidenzportal (Abb. S. 580) ſowie das Karlstor 
(Abb. S. 579), ſo glaubt man nicht, daß ſie aus einer 
Stadt ſtammen. Haben wir in dieſem Reſt der Stadt— 
umwallung alte Architektur, ſo iſt der Hof des Rat— 
hauſes (Abb. S. 582) eine reizvolle Nachbildung. 

Jede charaktervolle Stadt hat ihre Eigenarten: 
München noch immer die Kunſt und das Bier. Die Stätte, 
an der Meiſter Wagners Ruhm eigentlich geboren wurde, 
das Hoftheater (Abb. S. 581), könnte, wenn es mit 
flackernden Feuern beleuchtet wäre, wie es an den Prinz— 
regententagen der Fall war, recht, gut auf klaſſiſchem 
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München bei Nacht: Das Königliche Hofbräuhaus. 
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Das Refidenzportal (links) und die Jeldherrnhalle (rechts). 


Boden ſtehen, und im weſentlichen klaſſiſch iſt ja 
auch der Geiſt, der in ſeinem Innern waltet. Mehr 
mit der Zeit fortgeſchritten ift die Hochburg des Bieres, 
das Hofbräuhaus (Abb. S. 579). Der enge Bräuſtall, in 
dem einſt Tout Munich ſich ein feuchtfröhliches Rendez⸗ 
vous gab, iſt ſchon lange einem ſchmucken Neubau 
gewichen, der mit ſeinen Bogen und Säulen, dem 
hochgewölbten Saal, dem gemütlichen Brauſtübl und 
dem Arkadenhof ſich trefflich für ſeine Beſtimmung 
eignet. Das Hoſbräuhaus von heute iſt aber nicht 
mehr die Stätte ſozialer Verbrüderung. Man trifft 


einſache Bürger, mitunter auch lichtſcheues Geſindel, 
vor allem aber viele Fremde, auf die auch nächtlicher⸗ 
weile müde Droſchkengäule und unternehmungsluſtige 
Autos harren. — Die wenigſten wiſſen, daß die Bier⸗ 
ſtadt München ſo viel Waſſer birgt. Wenn man die 
alten Stiche in der Mailinger⸗Sammlung betrachtet, 
ſo ſieht man die einſtöckigen Häuschen Altmünchens 
längs eines weitausgedehnten Kanalnetzes ſtehen. Dieſe 
Aufnahmen erinnern an altholländiſche Plätze. Im 
Zentrum iſt alles bis auf wenige Reſte überbaut; 
aber in den Vorſtädten trifft man noch maleriſche 


Partie in der Au. 
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Waffermotive. Wenn man das Bildchen aus der Au 
in ſeinem nächtlichen Winterfrieden (S. 580) betrachtet, 
glaubt man nicht, daß fünf Minuten davon der moderne 
Verkehr der drittgrößten Stadt Deutſchlands herrſcht, 
wohlgemerkt bei Tag. Schöne Frauen und Städte haben 
ihre Kapricen. Das gemütliche, maleriſche München 
möchte ſich gar zu gern zur Weltſtadt emporſchrauben. 
Gott ſei Dank gelingt es ihm nicht einmal recht, Groß⸗ 
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mit der weißen Schürze und der klappernden Geldtaſche 
unter dem Lodenkape, die häufig zu Mann und Kindern 
heimeilen, die 
Nachtluft durch den Haarwald ihres unbedeckten Hauptes 
ſtreichen laſſen, und die Studenten, die ſich wie ſonſt 
nur an kleinen Univerſitäten zeigen und nächtlichen 
lif treiben. Das Geſchäftsleben ruht früh, und die 
Bummler ſitzen in den Lokalen, die jahraus, jahrein 


ſtadt zu ſein. Die Stille, die über den nächtlichen 
Szenerien liegt, beweiſt am beſten, daß ein Haupt⸗ 
merkmal der modernen Zentren fehlt: das Nachtleben. 
Wenigſtens ſoweit es ſich auf den Straßen abſpielt. 
Dieſe beleben nachts nur die wie große Brummfliegen 
herumſauſenden zahlreichen Autos, die langen Schlangen 
der Waſſerſchläuche der Straßenreinigung und die „Tram⸗ 
bahnſchienenritzenreinigungsdamen“, die eiſrig ihres 
Amtes walten, wenn ſchon kurz nach Mitternacht der 
Straßenbahnverkehr auſhört. Nur wenige Fußgänger 
ſind unterwegs, darunter als Typen die Kellnerinnen 


Das Königliche Hoftheater bei Nacht. 


nirgend ſo voll ſind wie in München. In manchen Künſt⸗ 
lerkneipen und Penſionen im Norden der Stadt herrſcht 
immer übermütige Karnevalſtimmung. Die Illuſion bes 
Faſchings wird auch durch die vielen Künſtleratelierſeſte 
und Sommermaskeraden erhalten, und niemand wun⸗ 
dert ſich in München, wenn er nachts ein Biedermeier⸗ 
pärchen, einige geharniſchte Ritter oder Römer in 
wallender Toga antrifft. Auch die nächtlichen Café⸗ 
hausbeſucher ſind in München noch zahlreicher als in 
Wien oder Berlin, aber eine gewiſſe Sorte 9tadjtcafés, 
auch ein Zeichen der Großſtadt, kennt man nicht. Na⸗ 


„ſchlawiner“ Kunſtjünglinge, die die 
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fürlid) gibt es auch in München eine Anzahl von 
„Animierkneipen“ und von jenen Lokalen, in denen 
der Fremde, wenn er die Nachtſeiten des Lebens 
ſtudieren will, Gelegenheit hat, in eine polizeiliche Razzia 
verwickelt zu werden. 

Die berühmten Weißwürſte bekommt man nächt⸗ 
licherweile nur im Faſching. Außer dieſer Zeit in einigen 
Arbeiterkneipen, die ſchon zwiſchen vier und fünf Uhr 
morgens ihre Pforten öffnen und ihren Gäſten zum 


erſten Anſtich auch friſche Würſte als Frühſtück bieten, 


die bekanntlich das Mittagläuten nicht mehr hören dürfen. 


München bei Nacht: Der Hof des neuen Rathaufes. 


Wenn nicht die Münchner Polizei das leichtlebige 
Völkchen bemuttern würde und für alle öffentliche Lo⸗ 
kale eine einheitliche ſtrenge Polizeiſtunde zwiſchen zwei 
und drei Uhr nachts feſtgeſetzt hätte, ſchlöſſe man wohl 
nirgend vor Morgengrauen. So aber hat München 
nicht eine Gaſtſtätte, nicht einmal das Hauptbahnhofs⸗ 
reſtaurant, das die ganze Nacht geöffnet wäre. Der 
Fremde, der zwiſchen zwei Nachtzügen nur einige 
Stunden ſich in München aufhalten muß, irrt oft durch die 
nächtlichen Straßen und genießt unfreiwillig die ſchöne 
Einſamkeit von München bei Nacht. 


Tiere als Jagdhelfer. 


Von Fritz Bley. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Es ſind eigentlich die älteſten Freundſchaſten, um 
die es ſich hier handelt. Denn bevor der Menſch 
irgendein anderes Tier in ſeine Dienſte zwang, hat 
ſich ihm gewiß der Hund als Jagdgefährte zugeſellt, 
und nicht etwa zufällig gilt er noch heute auch dem 
in der Einſamkeit verbitterten Menſchenfeind als beſter 
und vielleicht einziger Freund. Aber nicht vom Hund 
ſoll hier die Rede ſein, ſondern von gezähmten Tieren, 
die ſonſt in Freiheit leben. Zunächſt gehören ja dahin 
auch die Lodvögel. Aber der Wilderpel, den der 
Litauer aufzieht und dann, am Schwimmer gefeſſelt, 
im Röhricht ausſetzt, um herbeiſtreichende Wildenten 
zu ſchießen, kann als Jagdhelfer ja ebenſowenig be⸗ 
zeichnet werden wie der Fink, dem der Thüringer 
eine mit Vogelleim beſtrichene Gabel auf den Rücken 
kindet, um eiferſüchtige Artgenoſſen des armen Ge⸗ 
fangenen anzulocken, oder die Lockbögel auf dem 
Vogelherde zur Zeit des herbſtlichen Kramtsvogel⸗ 
fanges. Noch weniger können natürlich Köder in Be⸗ 
tracht kommen wie Tauben im Habichtkorb u. dgl. 
Es handelt ſich hier vielmehr lediglich um ſolche Tiere, 


die mit Bewußtſein und zu ihrer eigenen Freude dem 
Menſchen bei der Erlangung ſeiner Beute behilflich 
ſind. Unter dieſen ſteht an erſter Stelle der „Jagd⸗ 
panther“ (Abb. S. 583), der in Wirklichkeit allerdings kein 
Panther und auch kein Leopard iſt, ſondern eine Ueber⸗ 
gangsform zwiſchen Katze und Hund darſtellt. Am richtig⸗ 
ſten nennt man ihn „Gepard“. Er lebt in Südweſt⸗ 
aſien. Die in Afrika vorkommende Form iſt als 
„Cynailurus guttatus“ Wagl. bekannt. Beide werden 
zur Jagd verwendet. Während der Leopard als echte 
Katze fid) in gebudter Stellung an fein Wild heran⸗ 
ſchleicht, um es alsdann im Sprunge zu packen, ſucht 
auch der Gepard zunächſt ſich unbemerkt heranzupirſchen, 
um möglichſt in die Nähe ſeines Opfers zu kommen, 
bricht aber alsdann hervor und holt mit ſeiner un⸗ 
gewöhnlichen Schnelligkeit jedes Wild, ſelbſt die leicht⸗ 
füßige Antilope ein. Dieſe Fähigkeit kommt ſchon in 
ſeinem hochläufigen Bau zum Ausdruck und darin, daß 
ſeine Krallen nur halb eingezogen werden können und 
nicht ganz wie die der echten Katze. Die Indier, die 
dieſen ſchönen und gewandten Räuber Tſchitah nennen, 
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Adlerfang in der Mongolei: Auszug ins Jaugrevier mit gezähmten Cockadlern. 
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| Phot. Forbin. 
Der Sekretär 


oder Stelzengeier. 


haben ihn ſeit un⸗ 
denklicher Zeit zur 
Jagd gebraucht und 
verwenden auf ſei— 
nen Schmuck hohe 
Sorgfalt. Auch un⸗ 
ſer Kronprinz hat 
in dieſem Winter in 
Haidarabad einer 
ſolchen Jagd mit 
Geparden ` beige: 
wohnt, deren gan- 
zer Aufputz ihm viel 
Freude gewährt 
hat. Weniger Ge— 
nugtuung bereitete 
ihm der Anblick der 
Jagd ſelbſt, bei 
der der zunächſt mit 
einer Ledermaske 
abgeblendete Ge— 
pard möglichſt nahe 


* 


A. 
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Frettchen beim Fang eines wilden Kaninchens. 
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“hol. Gerbin. 
Der Sekretär 
beim Schlangenfang. 


an das geſichtete 
Wild herangebracht 
und dann losge— 
laſſen wurde. Nach⸗ 
dem der Kronprinz 
einem derartigen 
Fang beigewohnt 
hatte, hatte er 
nicht das Bedürfnis 
nach einer Wieder— 
holung. Immerhin 
muß zugeſtanden 
werden, daß auch 
dieſe Hetzjagd an 
Roß und Reiter, 
die ihr zu ſolgen 
haben, ungewöhn— 
lich ſtarke Anfor— 


cderungen ſtellt. 


Entſchuldbarer 
erſcheint der in 
Deutſchland und 
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namentlich in ber Umgebung von Berlin viel: läßt. Zu dem Zweck empfiehlt es jid), dem 


fach übliche Gebrauch von Frettchen (Abb. LLFrettchen eine Schelle anzuhängen, die die 
S. 584) zum Abſchuß und Fang von Kar— Karnickel warnt und aus der Röhre treibt. 
nickeln, denen man ohne dies gelbli | / u N Unter den Vögeln ſteht als Helfer des 
weiße ſtarke Wieſel ſonſt nicht mehr! / Mizenſchen obenan der Kormoran (Abb. 
Herr werden könnte. Der Jäger muß „ nebenſt.), der in Deutſchland als Schäd— 


bei dieſem Jagdbetrieb nach Möglich— ling der Fiſcherei nahezu ausgerottet 
keit verhüten, daß das Frettchen m Ir? San | ift. Der Chineſe weiß ibn in per 
Bau ein Wildkaninchen greift und aus X „ fġmigter Weile zum Fiſchfang zu 
ſaugt, weil es fid) ſonſt gern auf fer I EN di benutzen. Da [fibt eine ganze Gefell- 
ner noch warmen Beute ausſchläft - ſchaft der drolligen Vögel auf dem 
und den Jäger ſtundenlang warten Rand eines Bootes und ſtarrt in die 
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Jiſchfang der Chineſen mit Kormoranen. Oberes Bild: Ein Kormoran. 
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Tiefe einem Gefährten nach, 
ber [fid mit kräftigem Ub- 
ſchwung der Ruderfüße, das 
Gefieder knapp angezogen, 
hinuntergeſtürzt hat und fei- 
ner Beute nachſchießt. Lebhaft 
kritiſieren die Alten mit ein— 
drucksvollem „Gogg gogg 
gog“, die Jungen mit ihrem 
'pfeifenden „Heidioh heidioh“ 

den Fiſch, den er beim Auf— 
tauchen mit Stolz im Schnabel 
aufweiſt. 

Noch ſpaßhafter iſt der in 
Südafrika lebende langſchwän— 
zige Sekretär, Stelzengeier 
oder ͤKranichgeier (Abb. S. 584), 
der eine Bodenfſorm der Raub— 
vögel darſtellt, gut läuft, aber 
nur im Notfall fliegt und mit 
beſonderer Luſt Schlangen 
greift, zu deren Vertilgung 
er gehalten wird. 

Weit höher iſt in allen Län— 
dern feiner ausgedehnten Hei- 
mat der edle Jagdfalfe (Abb. 
untenſt.) geſchätzt worden, der 
von den Nomaden der aſiati— 
ſchen Hochländer ſeit Jahr— 


tauſenden zur Beize ab— 
gerichtet wurde, die zur 
Zeit der Völkerwanderung 
in Mitteleuropa aufgekom— 
men zu ſein ſcheint und ſich 

GË bier bis in das 18. Jabr- 
Der Uhu oder „Auf“ auf der Krücke. hundert hinein erhalten Dat. 
Während aber in Europa 
hauptſächlich der nordiſche Gerfalke gezähmt und zur Reiherbeize 
verwandt wurde, haben die Aſiaten mit beſonderer Vorliebe auch 
Adler zum Fang von Gazellen und Antilopen abgerichtet. Einem 
weniger vornehmen Sportgelten die Züge, EE SEIS 
alljährlich nach der Mongolei unternehmen, um dort mit Lod- 
adlern (Abb. S. 583 und 584), die fie auf Stangen tragen, deren 
Artgenoſſen in Schlagnetzen zu fangen. Dieſe werden ähnlich wie 
die auf der Kuriſchen Nehrung zum gleichen Fang gebrauchten 
Stellnetze im Sand verborgen, neben den Lockvögeln wird etwas 
Köder ausgeworfen, und ſobald ſich Adler angefunden haben, wird 
mit der Fangleine das Netz zugezogen. Die Chineſen betreiben dieſen 
Fang hauptſächlich der Federn wegen, die zu Fächern verwendet 
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werden und je nach ihrer Farbenſchönheit in febr pets 
ſchiedenem Preiſe ſtehen. Da nur bie längſten hierzu 
Verwendung finden, ſo bringt das Material zu einem 
guten Fächer dem Fänger oft hundert Mark. 

Für den deutſchen Jäger bildet den liebſten gefiederten 
Jagdgefährten der Uhu (Abb. S. 586), der auch gerade im 
Frühjahr auf der Krähenhütte manchen Räuber der 
Lüfte dem Jäger vor die Flinte lockt; und zwar macht 
dies dem „Auf“ ſelbſt einen ganz unbeſchreiblichen 
Spaß. Nur wenn ſich einmal ein Schreiadler oder 
wohl gar ein Steinadler über ihm zeigt, wird auch 
ihm die Geſchichte ängſtlich, und er wirft fid) auf den 
Rücken, um mit ſeinen ſcharfen Fängen den gefürch⸗ 
teten Räuber abzuwehren. Geringere Raubvögel aber 
pflegt er dem in der Hütte verborgenen Jäger durch 
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Aufpluftern des Gefieders, Knappen des Schnabels, 
Hin⸗ und Hertreten auf der Krücke ſchon anzukündigen, 
ſobald er ſie bemerkt. Ebenſo gibt er durch Schütteln 
des Gefieders und behagliches Senken der Wachshaut 
über ſeinen Lichtern ſeiner großen Genugtuung Aus⸗ 
druck, wenn der verhaßte Gegner, durch einen guten 
Schrotſchuß herabgeholt, zu ſeinen Füßen verendet. 
Wird der Uhu auch nur ſelten ganz fingerzahm, ſo 
trifft man doch manchen unter dieſen Söhnen der 
Karpathen, der ohne weiteres herbeigeflogen kommt, 
ſobald der Tragkorb gebracht wird, der ihn zur Hütte 
befördern ſoll. Auch hier hat ſich aus Liebe zum ge⸗ 
meinſchaſtlichen Jagdberuf oft eine — wenn auch rauhe 
— Freundſchaft zwiſchen dem Jäger und ſeinem Ge⸗ 
hilfen aus der Tierwelt herausgebildet. 


Chaf- rouge. 


Pariſer Skizze von Rudolf von Rüts. 


„Alles iſt eitel!“ ſeufzte Armand Lebaudy. Er 
ſaß in dem bequemen Klubſeſſel vor ſeinem Schreibtiſch 
und beſah ſich die Nägel an ſeiner linken Hand. Früher 
waren ſie ſein ganzer Stolz geweſen. „Das einzige, was ich 
noch auf der Welt habe“, pflegte er zu ſagen. Drum 
konnte man es ihm nicht verdenken, wenn er auf die Pflege 
ſeiner Fingernägel ein kleines Vermögen verwendete. 

Nun war auch das vorbei! Er fühlte ſich tief 
niedergeſchlagen. 

Armand Lebaudy war der Sohn eines reichen 
Vaters. Der alte Herr war kein Spielverderber ge⸗ 
weſen. Er wußte Wein, Weib und Importen zu 
ſchätzen und hinterließ ſeinem einzigen Sohn außer 
ſeinem väterlichen Segen auch die Mittel zu einer 
ſtandesgemäßen Lebensführung. So kam es, daß 
Lebaudy ſchon mit fünfundzwanzig Jahren die Bälle 
und Routs ſatt kriegte, und daß Reitpferde, Kraft⸗ 
wagen und Segeljachten keinen Reiz mehr für ihn hatten. 

Nach dem Tode ſeines Vaters machte er eine Reiſe 
um die Welt. Als er wieder zu Hauſe war, ſah er 
immer noch ſo gelangweilt aus wie früher, und wenn 
ihn ſein Freund Lucian von Brielles über Kalkutta 
fragte, oder wie es am Nordkap ausſähe, dann unter⸗ 
drückte er ein Gähnen und meinte: „Nett, Lucian, 
recht nett!“ Selbſt ſeine Couſine Eveline konnte ihm 
kein Lächeln mehr abgewinnen 

Alfo — Armand Lebaudy Top in feinem Klub⸗ 
ſeſſel und ſtarrte trübſelig den dicken Bronzegötzen an, 
den er irgendwo in Indien gekauft hatte, und der 
nun vor ihm auf dem Schreibtiſch ſtand, die grünen 
SE aufriß und feelenvergnügt grinfte. 

: . ab!" machte er unb redte ſich. „Ob 
id) in ben Klub gehe?“ Dann ſtierte er wieder dem 
Götzen ins Geſicht. „Oder zu Frau von Giancourt? 
Oder zu den Veſaques? — — oder — —?" 

„Mein Gott!“ unterbrach er ſich. „Es iſt ent⸗ 
ſetzlich. Ich werde vor Langweile ſterben.“ 

Er ſah immer noch den dicken Götzen an. 

„Es ift doch alles eitel. Davy Tarleton — —“ 
Er dachte an den ungeheuer reichen, ſpleenigen Eng⸗ 
länder, der ſich in der vorigen Woche im Bois erſchoß. 
„Man müßte es ihm nachmachen — — —?“ 

Der Götze fixierte Armand mit ſeinen ſcheußlichen 
Augen. Das irritierte ihn zuletzt; er griff nach der 


Zeitung. „Chat-rouge“ las er fettgedruckt. „Der Burſche 
wird immer frecher!“ Er überflog den Bericht: „Heute 
nacht wurde dicht bei der Wache am Bendömeplaß ein 
neuer Mord verübt. Alles deutet darauf hin, daß 
wieder der berüchtigte, Chat- rouge“ ber Täter ift. Der Cr- 
mordete weiſt den bekannten Stich ins Herz auf, der als 
‚coupdu Chat- rouge fo traurige Berühmtheit erlangt hat.“ 

„Ein Teufelskerl!“ murmelte Armand Lebaudy. 

Chat-rouge war einer von den dunkeln Ehren⸗ 
männern, die nachts die Straßen von Paris unſicher 
machen und unter dem Sammelnamen Apachen all⸗ 
gemein bekannt ſind. Seit Wochen wurde die Stadt 
durch eine Reihe von Mordtaten in Atem gehalten, 
die faſt unter den Augen der Polizei paſſierten. Man 
fand die Opfer vollſtändig ausgeraubt und alle mit 
einem Stich in der Bruſt. Der Stich hatte jedesmal 
mit unfehlbarer Sicherheit das Herz durchbohrt und war 
mit einem langen und ganz ſchmalen Dolchmeſſer ge⸗ 
führt worden. Ja, bei einem Zuſammenſtoß war dem 
Mörder ſo ein Meſſer abgenommen worden. In allen 
Blättern konnte man es abgebildet ſehen. 

Tag und Nacht ſuchte die Polizei den Verbrecher. 
Sie wußte, daß er in einer Kneipe auf dem Mont⸗ 
martre ſein Hauptquartier hatte; aber es war immer 
noch nicht gelungen, ihn zu erwiſchen 

Armand Lebaudy überlegte. — „Teufel!“ ſagte er 
endlich und ſtrich mit ſchöner Poſe die Enden ſeines 
melancholiſchen Schnurrbarts durch die Finger. „Ich 
werde ſterben, und ganz Paris wird voll davon ſein.“ 

Er war aufgeſtanden und ging mit haſtigen Schritten 
durch das Zimmer. 

Dann ſetzte er ſich wieder an den Schreibtiſch, nahm 
einen Bogen Lamapapier, ergriff ſeinen goldenen Füll⸗ 
federhalter und ſchrieb: 

„Mein Herr! Soeben leſe ich in der Zeitung die 
letzte Affäre, durch die Sie die Welt in Schrecken und 
Staunen verſetzt haben. Ich wünſche Ihnen Glück zu 
der unglaublichen Energie, mit der Sie Ihre Mit⸗ 
menſchen aller Erdennot entrücken, und zugleich zu 
Ihrer ebenſo humanen wie virtuoſen Geſchicklichkeit, 
die fo trefflich über die letzten Minuten hinweghilſt. 
Das beſtimmt mich, Sie mit einer Angelegenheit zu 
bemühen, die mir ſehr am Herzen liegt, und für die 
ich bereit bin, ein Honorar von 50,000 Frank zu 
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zahlen. Sollten Sie geneigt ſein, ſich mit der Sache 
zu befaſſen, ſo bitte ich um Ihren geſchätzten Beſuch. 
Ich werde Sie morgen abend ſechs Uhr in meiner 
Wohnung Boulevard Madeleine 47 erwarten. Das 
Wort eines Kavaliers wird Ihnen ein genügendes 
Unterpſand für Ihre Sicherheit ſein. Ich bin uſw.“ 

Er kuvertierte den Brief und adreſſierte ihn an 
Herrn Chat-rouge, Gaſtwirtſchaft zum Pere Martin, 
Se des trois coins. Dann brachte er ihn ſelbſt zur 

oft... | 

Am andern Nachmittag ſaß Armand Lebaudy 
wieder in ſeinem Klubſeſſel. Er ſah noch melancholiſcher 
aus als ſonſt. Die Stutzuhr auf der Servante ſchlug. 

„— — vier, fünf“, zählte er. Da hüſtelte es dicht 
neben ihm. Armand Lebaudy blieb die Zahl ſechs 
in der Kehle ſtecken. 

Mitten im Zimmer ſtand jemand. Ein Mann! 
Der Teufel mochte wiſſen, wie der dahin gekommen war. 

Armand Lebaudy faßte ſich. 

„Guten Abend, mein Herr“, ſagte er höflich und 
wies auf einen Stuhl. 

„Danke!“ ſagte das geheimnisvolle Individuum. 
„Ich ſtehe lieber.“ Dann fuhr es mit der Hand über 
ein rieſengroßes, ſchmutziges Pflaſter, das die Hälſte 
ſeines Schädels und das eine Auge bedeckte. 

Armand Lebaudy hatte ſich den großen Apachen⸗ 
häuptling anders vorgeſtellt. Eine hohe, impoſante 
Figur im eleganten Phantaſiekoſtüm, ein Mephiſto⸗ 
geſicht — — und nun dieſer ſchmierige, rothaarige 
Kerl mit der lädierten Kopfſchwarte und dem düſter 
glimmenden Auge, das ihn unwillkürlich an die Laterne 
eines Nachtcafes erinnerte. 

„Sie haben meinen Brief erhalten?“ 

Der Fremde nickte. „Und womit kann ich dienen?“ 

Herr Lebaudy mußte fid) erft etwas ſammeln. 
Dann aber legte er los, und allmählich ging es immer 
beſſer. Er ſagte, daß er ſterben wolle. Er wolle hier 
in ſeinem Seſſel ſterben, getötet von der blitzgeſchwinden 
Hand des berühmten Apachen. Die Zeitungen ſollten 
ſeine Geſchichte bringen. Ganz Paris wird voll davon 
ſein! „Ich habe keinen Vater, keine Mutter mehr, weder 
Bruder noch Schweſter. Niemand weint mir eine 
Träne nach. Höchſtens meine Couſine Eveline. Aber 
ſie wird ſich ihre ſchönen Augen auch nicht ausweinen, 
denke ich. — — Fünfzigtauſend Frank für einen 
coup du Chat-rouge! Wollen Sie das Geſchäft machen, 
mein Herr?“ 

„Machen wir“, antwortete der Fremde. 

„Ich gebe Ihnen eine Anweiſung auf meinen 
Bankier.“ 

„Hm!“ machte der andere. „Da könnte ich Schwierig⸗ 
keiten bekommen.“ 

„Oder ich deponiere das Geld bei meiner Couſine — 
Frau von Chatillon. Sie iſt Witwe und wohnt in 
der Rue de Lille.“ 

„Es wird nichts anderes übrigbleiben,“ fuhr jener 
fort, „als daß Sie mir den Betrag ſelbſt auszahlen, 
ehe ich Sie ins Jenſeits ſpediere. Zug um Zug, mein 


Herr!“ 
Dabei holte er aus ſeinem Stiefelſchaft ein langes, 
ſchmales Dolchmeſſer hervor — genau ſo ein Meſſer, 


wie es in allen Pariſer Blättern zu ſehen war. Er 
machte eine gräßliche Bewegung damit. Dann ſteckte 
er es wieder in den Stiefel. 

„Alſo morgen, um die gleiche Stunde!“ 
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Dann war er hinter der Portiere verſchwunden. 

Armand Lebaudy ſaß eine ganze Weile und ſtarrte 
auf die Stelle, wo ſein Beſuch geſtanden hatte. Es 
blitzte ihm vor den Augen, als wenn er noch das 
Meſſer ſähe. 

„Mathieu!!“ Er packte die Birne der elektriſchen 
Klingel. „Mathieu!“ herrſchte er den Diener an. „Bur⸗ 
gunder — vom ſchwerſten! — Und ein Beeſſteak! 
Frau Pourboire ſoll mir ein Beefſteak machen — aber 
ſofort! Nicht ganz durchgebraten, und einen Obelisken 
von Zwiebeln drauf!” — 

Noch nie hatte es Herrn Lebaudy ſo gut geſchmeckt. 
Der Wein war geradezu köſtlich, und erſt das Beef⸗ 
[teat! — Das Beefſteak ſchmeckte beffer als alle 
Trüffelpaſteten, die er in ſeinem Leben gegeſſen hatte. 

Als die Flaſche leer war, ſteckte er ſich eine nette, 
kleine Importe in den Mund, ſog behaglich den pracht⸗ 
vollen Duft ein und machte ſich auf den Weg. 

„Famos!“ ſagte er, „Ein herrlicher Abend!“ Dann 
bummelte er den Boulevard hinunter. Zuletzt ſtrandete 
er im Moulin- rouge. 

„Morgen hat alle Not ein Ende“, meinte er. „Da 
will ich mich noch mal amüſieren.“ 

Und er amüſierte ſich königlich. 

Am andern Morgen ſahn die Linden vor dem Fenſter 
nicht grün, ſondern golden aus. Und die Amſeln lärmten, 
als wenn etwas ganz Beſonderes los wäre. 

Armand Lebaudy war wie der Blitz aus dem Bett. 
Es war eine wahre Pracht, wie die Malven im Garten 
blühten, und dahinter der Boulevard in der blitzblanken 
Morgenſonne! Er konnte ſich gar nicht ſatt ſehn. 

Und dann pfiff er die Paloma, und er ertappte ſich 
bei dem Gedanken, daß es doch auch manchmal ganz 
nett auf dieſem jämmerlichen Erdball ſei. 

„Ein Brief!“ meldete Mathieu. „Der Diener wartet.“ 

Es war ein taubengraues Brieſchen, das nach Ilang⸗ 
Ilang roch. „Dringend!“ ſtand drauf. Armand kannte 
die zierliche, ſteile Handſchrift. 

Frau von Chatillon bat ihn um feinen Beſuch. 
Armand ließ beſtellen, er werde kommen, ſchrieb an 
ſeinen Bankier wegen der fünfzigtauſend Frank und 
befahl den Dogcart. 

„Nach ben Champs⸗Elyſées!“ Aus dem Tuilerien⸗ 
garten lugten weiße Marmorbilder. Fontänen plätſcherten. 
Am blauen Himmel die wunderſchöne Silhouette der 
Madeleine unb in der Ferne — wie ein flammenſprühender 
Luſtballon — die goldene Invalidenkuppel. 

Erſt ging es über den Konkordienplatz, dann die 
Avenue hinauf bis zum Triumphbogen. Armand Le⸗ 
baudy machte eine gute Figur im Wagen. Er wußte 
das. Dazu der elegante, engliſche Groom in Braun 
mit Himbeerrot, der mit der Würde eines Bullenbeißers 
hinter ihm ſaß. Manches ſchöne Auge folgte bewundernd 
dem Gefährt. Armand hatte fid) ſonſt nicht drum ges 
kümmert. Heute bemerkte er es gleich. 

Als es zwei Uhr ſchlug, hielt der Wagen in der 
Rue de Lille. 

Frau von Chatillon war in ihrem Voudoir. Sie 
lag auf der Chaiſelongue, tief in die Zotten eines 
prächtigen Vikunafells vergraben. 

Es konnte nichts Behaglicheres geben als das kleine 
Boudoir. Mit lauter Zierlichkeiten angefüllt, alles Grelle 
und Aufdringliche verbannt. Das Fliedermuſter der 
Seidentapete, die edeln Linien der Dedentäfelung, 
jedes Möbel ein kleines Kunſtwerk, ein paar zartgetönte 
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Tiffanykelche mit mattweißen, bengaliſchen Rofen, an 
der Wand ein entzückender Confiable, alles zuſammen 
gab einen weichen, ſympathiſchen Farben⸗ und Formen⸗ 
akkord, der nie verfehlte, auf Armand Lebaudy Eindruck 
zu machen. 

„Eveline!“ ſagte er und küßte ihr die Hand. „Da 
bin ich.“ 

Ein leichtes Rot ſtieg ihr ins Geſicht und machte 
es noch ſchöner. 

„Ich — ich wollte dir meinen Tſchin zeigen“, 
hauchte ſie. 

„Deinen Tſchin?“ fragte Armand verſtändnislos. 

„Ja“, erwiderte ſie. „Er i geſtern angekommen. 
Ich bin zu glücklich — — 

„Das freut mich wirklich“, Së ber höfliche Armand. 
„Aber — wo iſt er denn?“ 

„Schau!“ erwiderte ſie. Dabei krabbelte ſie in dem 
bauſchigen Aermel ihres Morgenrocks herum. „Er tut 
ſchon wie zu Haus.“ 

„Ah!“ machte Armand, dem jetzt ein Licht aufging. 
„Da iſt er ja.“ 

Aus den Volants tauchte eine flachgedrückte Regen⸗ 
naſe, ein Paar vergißmeinnichtblaue Augen, ein dicker, 
runder Butzkopf auf, und dann war das ganze, kleine 
Scheuſal fertig. 

Es war ein Pekin Palace⸗dog. Armand Lebaudy 
galt für einen großen Kenner dieſer neuſten Moderaſſe. 

„Alſo Tſchin heißt er? Ich wette, er wiegt keine 
zwei Kilo.“ 

„Ein Kilo achthundertzweiundachtzig Gramm!“ be⸗ 
ſtätigte ſie ſtolz. „Und, ſieh mal, Armi, das ſüße 
Teapot⸗handle!“ 

Herr Lebaudy bewunderte gebührend den Schwanz 
des Hundes, der wie der Henkel einer Teekanne geſtaltet 
ſein muß, wenn er vor einem ſachverſtändigen Auge 
beſtehen ſoll. 

„Die Marquiſe von Juvingy hat ihn aus London 
mitgebracht. Es iſt doch ein Juwel! Nicht wahr? O 
bu — — !“ Sie ſchlang die Arme um den kleinen 
Burſchen. 

Armand Lebaudy ſah mit Vergnügen zu. Die 
ſchlanke, biegſame Geſtalt im weißen Kimono, der feine 
Kopf mit dem wundervollen, rotblonden Haar — — 
Gainsborough hätte ſich gar kein beſſeres Modell wünſchen 
können. Sie vergrub ihre Wange in Tſchins ſeidiges 
Fellchen, ſchlug ihre großen, grauen Augen weit auf 
und ſah mit einem reizenden Lächeln zu Armand hin⸗ 
über, ein ganz klein bißchen kokett, aber — — — 

Herrn Lebaudy wurde es ordentlich warm unter 
ſeiner diskret gemuſterten Taſtweſte. Er war heute 
wie verhext, und es dauerte nicht lange, da ſaß er neben 
ſeiner Couſine und hätſchelte den lieben Kerl mit ihr 
gemeinſchaftlich. Sie waren dabei ſeelenvergnügt, nur 
das kleine Opferlamm ſchien wenig zufrieden. Zuletzt 
ſtreifte ſie die Rubinkette ab, die Armand um ſein 
linkes Handgelenk trug, und hängte ſie dem unglücklichen 
Tſchin um den Hals. 

„Jetzt iſt er Mandarin erſter Klaſſe“, meinte ſie, 
und dann lachten ſie alle beide wie zwei richtige Kinder. 

„Ich habe gar nicht gewußt, daß du ſo lachen kannſt“, 
ſagte Armand. „Das klingt wie das Gurren — — 
Aber, was haſt du denn?“ 

Eveline lachte nicht mehr; ja — mit einem Mal hatte 
ſie Tränen im Auge, dicke Tränen. 
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Armand wußte ſich gar nicht zu helfen. Drum 
ſchlang er ſeinen Arm leiſe um ihre Taille. 

„Eveline!“ bat er. „Sag mir doch nur — — 

„Ach Gott!“ ſtöhnte ſie. „Ich lache und — und 

u — — 

Sie ſtöhnte wieder herzbrechend. 

„Was iſt es denn, Liebling? Sag doch!“ Er 
drückte ſie zärtlich an ſich. 

„Ach! — ach! — — Ich habe ſo ſchrecklich geträumt.“ 

„Gottlob!“ dachte Armand Lebaudy erleichtert. 

„Mir träumte,“ fuhr ſie fort, „dich träfe ein Un⸗ 
glück — ein gräßliches Ungluck! Chat- rouge — —“ 

„Chat- rouge!“ Er fuhr zuſammen. Den hatte er 
ganz vergeſſen. 

Aber Eveline ſchluchzte immer ſtärker. Die blanken 
Tränen rollten ihr über die Wangen. Sie rang die 
Hände. Ein wahres Bild des Jammers. „Ach, Armi, 
glaub mir! Ich ſtürbe; ja, ich —“ 

Sie ſah ihn mit den großen, ſchwimmenden Augen 
an! Aber Armand Lebaudy war ganz außer fid) ge⸗ 
raten. Er kriegte ſie beim Kopf, und dann preßte er 
ſeine Lippen auf ihren kleinen, weichen Mund. 

„O du — — bu — —!“ 

Zehn Minuten ſpäter debattierte Herr Lebaudy mit 
ſeiner Braut darüber, ob man in ſechs Wochen Hochzeit 
machen könne. Da klopfte es an die Tür. 

„Georgette?“ ſragte Frau von Chatillon. 

„Nein, gnädige Frau! Ich bin es“, ſagte eine 
Stimme, die Armand bekannt vorkam. Er ſah ſich um. 

Chat-rouge! Wie er leibte und lebte. 

Armand lief es kalt über den Buckel; dann aber 
faßte ihn die Wut. 

„Herr!“ ſchrie er. „Können Sie nicht die Zeit 
abwarten!“ 

Der zog gemächlich ſeine Uhr aus der Taſche: „Sie 
haben noch drei Stunden, ſieben Minuten, zwölf 
Sekunden.“ 

„Herr“, ſchnob Armand Lebaudy. „Denken Sie, 
ich werde mich von Ihnen ſchlachten laſſen? Doch den 
Bettel ſollen Sie haben.“ 

„Nein, danke!“ entgegnete der andere kalt. „Ich 
nehme nichts geſchenkt. Nach unferm Vertrag — —“ 

Er tat einen Schritt vorwärts; aber Armand Le⸗ 
baudy war auf ſeiner Hut. Er hatte den Seſſel gepackt, 
ber neben dem Sofa ſtand, und ſchwang ihn wie eine 
Feder. Denn er war nicht der Mann dazu, ſich aus 
reiner Rechthaberei abmurkſen zu laſſen. 

Da ſtutzte er — — — Klang das nicht wie das 
Gurren einer Wildtaube? Konnte Eveline in dieſem 
kritiſchen Moment lachen? 

Wahrhaftig! Sie lachte, und — beim Jupiter! — 
auch der blutdürſtige Apachenhäuptling ſtand da und 
lachte vergnügt. 

Armand Lebaudy verfteinerte . 

Die beiden andern lachten noch eine Weile fort. 
Dann aber kam die ganze Geſchichte an den Tag. 

Natürlich war es gar nicht Chat-rouge. Die Poft 
hatte Armands Brief vorſchriftsmäßig an die Kriminal⸗ 
polizei abgeliefert. Die beauftragte einen Detettio mit 
der Ermittelung. Der ſalſche Chat-rouge aber hatte 
ein gutes Herz, ging zu Frau von Chatillon und er⸗ 
zählte ihr alles. Denn er dachte, daß ſie Armand 
Lebaudy am beiten von feinem Lebensüberdruß fus 
rieren könne. 


44 
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Das Lebensproblem und Wilhelm Wundt. 


Von Dr. Julius A. Wentzel. — Hierzu 1 Spezialaufnahme für die „Woche“ von A. Hertwig. 


Seit die Welt beſteht und Menſchen auf ihr leben, 
ordnen ſie ſich ganz von ſelbſt in zwei Klaſſen. Die 
einen gehen zufrieden ihrem Tagewerk nach, forſchen 
nicht groß nach dem Lauf der Sterne und grübeln 
nicht nachdenklich über Aufgaben, die Wiſſenſchaft und 
Technik teilweiſe löſten, und deren Löſung zum andern 
größern Teil ihnen noch vorbehalten bleibt. Dieſe 
eine Klaſſe von Menſchen, deren Denkapparat nicht 
etwa langſamer arbeitet als der andrer, verdient den 
Namen der Praktiſchen, der rückhaltlos Glücklichen, kurz, 
den Beinamen der Beneidenswerten. Für fie ſchrumpft 
das Problem der Welterklärung zu ihrem Lebens⸗ 
problem zuſammen, und ihr Lebensproblem beſteht in 
einem werktätigen Schaffen. Nicht fo rüdhaltlos glück⸗ 
lich dürfte die andere Klaſſe von Menſchen ſein. Deren 
Denkvermögen arbeitet unausgeſetzt, nicht bloß in dem, 
was zu ihrem Beruf von Rechts wegen gehört, ſondern 
das Weltproblem bleibt für ſie ein ſtets unlösbares 
Rätſel, und an ſeine Löſung Tage, Monate, Jahre, 
ein ganzes Menſchenleben und das vieler zu ſetzen, 
dünkt ihnen nicht zu hoch. Für ſie gipfelt das Welt⸗ 
problem darin, dem Urſprung, Sein und Werden der 
Außen⸗ und Innenwelt nachzuforſchen. Und dieſe 
Gruppe, die man ehrenvoll „Philoſophen“ rufen darf, 
bildet wieder zwei Parteien. 

Die erſte glaubt, das Prinzip der Welt, aus dem 
ſich ihr Werden und Beſtehen erklärt, in einem Stoff, 
in einer Materie zu finden; die zweite ſucht das Prinzip 
als etwas Unkörperliches, als eine Idee zu faſſen. 
Dieſer Gegenſatz zwiſchen Materie und Idee geht neben⸗ 
einander durch die Jahrhunderte. Von Ariſtoteles und 
Plato bis zu Descartes und bis in unſere Tage ſuchte 
die Philoſophie dieſe zwei einander entgegengeſetzten 
Anſchauungen miteinander zu verſöhnen. Dabei ſpielte 
immer und ſpielt noch die „Pſyche“, die Seele, eine 
bedeutende Rolle. Was bedeutet eigentlich dieſer Be⸗ 
griff? Nicht mehr und weniger als alle Begriffe — 
ein Gefäß für wechſelnden Inhalt. Die moderne 
Philoſophie und Pädagogik räumt der „Pſychologie“ 
einen weiten Raum ein, und ſie ſelbſt beanſprucht heute 
unter dem Namen der „experimentellen Pſychologie“ 
den Rang einer ſelbſtändigen Wiſſenſchaft. Da erſcheint 
es angebracht, ihrer Entſtehung ein wenig nachzugehen. 

Johannes Müller, der Altvater der Biologie, übte 
mit ſeinen grundlegenden Abhandlungen: „Zur ver⸗ 
gleichenden Phyſiologie des Geſichtsſinnes“ und „Ueber 
die phantaſtiſchen Geſichtserſcheinungen“ (1826) be⸗ 
ſtimmend auf Naturwiſſenſchaft und Medizin ein. Die 
Beiträge von E. H. Weber „Ueber den Taſtſinn und 
das Gemeingefühl“ (1851) und von Helmholtz „Ueber 
das Sehen des Menſchen“ ſchloſſen fid) in dieſer Ridh- 
tung an. Man erkannte den Bau der Sinnesorgane, 
die Reize, die auf fie einwirkten, und die dadurch er: 
regten Empfindungen; unerkannt blieb nur immer noch 
der Wahrnehmungsvorgang ſelbſt. Da wies um 1860 
zuerſt Wilhelm Wundt darauf bin, daß die rein ph 
ſiologiſche Forſchungsmethode das Wahrnehmungs— 
problem nicht löſen könne, ſie müſſe vielmehr durch 
pſychologiſche Beobachtung ergänzt werden. Gab nun 
die phyſiologiſche Forſchungsmethode die äußeren Crs 


fahrungstatſachen und gewährleiſtete die pſychologiſche 
innere Beobachtung das Ende dieſer Reihe, ſo ſchuf 
das Experiment als drittes unentbehrliches Hilfsmittel 
Gewißheit über die eintretenden Veränderungen und 
über die Richtigkeit der gezogenen Schlüſſe. 

Schon Fechner hatte in ſeinen „Elementen der 
Pſychophyſik“ das Experiment auf Vorgänge ange: 
wandt, die ſich bis ins Innenleben des Menſchen er⸗ 
ſtrecken, doch erſt die Tat Wundts wirkte entſcheidend. 
Seine Worte, die man immer wieder zitieren muß: 
„Sobald man einmal die Seele als Naturphänomen 
und die Seelenlehre als eine Naturwiſſenſchaft auffaßt, 
muß auch die experimentelle Methode auf dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft ihre volle Anwendung finden können“, gewannen 
ſeitdem Jahr für Jahr an ſteigender Geltung. 

Von der Leipziger Univerſität aus, wo der Be⸗ 
gründer der experimentellen Pſychologie jetzt im 
79. Lebensjahr am „Inſtitut für experimentelle Pſy⸗ 
chologie“ und als Ordinarius für Philoſophie unermüb: 
lich waltet, gingen die Schüler Wundts in alle Welt⸗ 
teile und warben für die neue Methode, von der ihr 
Schöpfer einen ähnlichen Auſſchwung für die Pſycho⸗ 
logie erhofft hatte und erfüllt ſah, wie ihn die Natur⸗ 
wiſſenſchaften ſeit Galilei und Bacon genommen hatten. 

Die experimentelle Pſychologie verſchmilzt die Expe⸗ 
rimentalphyſiologie mit der pſychologiſchen Selbſtbeob⸗ 
achtung. Das phyſiologiſche Experiment formt ſich 
dadurch zu einem pfychologiſchen um, daß die äußeren 
Sinnesreizungen Mittel zum Zweck ſind. Die mit 
ihrer Hilfe hervorgerufenen Erſcheinungen laſſen Schlüſſe 
im pſychologiſchen Sinn zu. Nur ift hierbei folgendes 
zu beachten: Die experimentelle Pſychologie ift eine 
erklärende Wiſſenſchaft, ſie erklärt die Erſcheinungen 
aus einander. Das Experiment prüft allein das, was 
unmittelbar gegeben ift. In der experimentellen Pſy⸗ 
chologie iſt alſo kein Raum für eine Seele, eine Pſyche, 
die etwa als real und hinter den Erſcheinungen zu 
denken wäre. 

Darum konnte es auch nicht ausbleiben, daß man 
diefe „Pſychologie ohne Seele“ ftar? angriff und ihr 
die Fähigkeit abſprach, bis zum innerſten Seelenleben 
einzudringen. Die alles heilende Zeit wird auch hier 
vollkommenere Reſultate zeitigen und Zweifler bekehren. 

Im Sinne Wundts ſucht bie Pſychologie „Tate 
ſachen der unmittelbaren Erfahrung, wie ſie das ſub⸗ 
jektive Bewußtſein uns darbietet, in ihrer Entſtehung 
und in ihrem wechſelſeitigen Zuſammenhang zu ers 
forſchen“. In dieſem Sinn ift fie Individualpſycho⸗ 
logie. Ihre Ergänzung findet ſie in der Völkerpſycho⸗ 
logie. Sie unterſucht die „pſychiſchen Vorgänge, die 
der allgemeinen Entwicklung menſchlicher Gemeinſchaften 
und der Entſtehung gemeinſamer geiſtiger Erzeugniſſe 
von allgemeingültigem Werte zugrunde liegen“. Unter 
ben Wundtſchen Begriff der Völkerpſychologie fällt nicht 
die Geſchichte der geiſtigen Erzeugniſſe in Literatur, 
Kunſt und Wiſſenſchaſt. Berühren fid) auch Ethnologie, 
Geſchichte, Soziologie eng mit der Völkerpſychologie, 
fo bleiben ihr doch die drei ſelbſtändigen, rein pſycho— 
logiſchen Probleme: Sprache, Mythus, Sitte. Wer 
nur den Titel: Wundt, Völkerpſychologie, kennt, folte 
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Spezialaufnahme für die „Woche“ von A. Hertwig, 
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bie Abſchnitte vermuten wie: Das Märchen, Kunſt⸗ 
betrachtung, Theater? 

Sein Lebensproblem löſte Wundt im Sinn der 
Pſychologie. Seine „Logik“ ijt ein klaſſiſches Som. 
pendium; ſeine „Ethik“, leſenswert für jedermann, 
führt die Tatſachen und Geſetze des ſittlichen Lebens 


vor; im „Syſtem der Philoſophie“ baut der „eigent⸗ 


liche Philoſoph“ ein ſelbſtändiges Gebäude auf; aber 


Die Handtaſch 
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jeder, der mit ſeiner Zeit kargen muß, halte Einkehr 
bei den „Eſſays“. (Daß es mir ſoeben vergönnt war, 
eine populäre Auswahl: „Zehn Abſchnitte aus Wilhelm 
Wundt“ zu unternehmen und zu veröffentlichen, ſei in 
Klammern vermerkt.) 

Wie das Lebensproblem zu löſen iſt, bleibt dem 
einzelnen Menſchen überlaſſen. Doch denken ſollte 
er wenigſtens zuweilen daran! 


— — — 


e der Damen. 


Von Traute Dockhorn. — Hierzu 13 photographiſche Aufnahmen. 


Wie fo viele andere heute unentbehrliche und lugu- 


ſaal, von da in die Kemenate und blieb fortan in der 


riöſe Toilettengegenſtände der Frau von Welt und Hauptſache weibliches Beſitztum, wenn ſie auch von der 


Eleganz ift auch bie Handtaſche ein Emporkömm⸗— 
ling. Nicht weil ſie von einfacher Vernunft 
durch Gunſt und Laune 
plötzlich zu Anſehen und 
Wertſchätzung gekommen, 
ſondern um der „inneren 
Wandlung“ willen, die aus 
einer beſcheidenen Helferin 
eine ſtolze Modeſchönheit 
gemacht, die mit tyran= 
niſchem Eigenſinn ihre Zeit 
beherrſcht. Denn einſtmals, 
ach! war ſie nur ein ganz 
demütiges Ding, das unter 
und über der Kutte der 
Bettelmönche weit über 
Land zog und alles dankbar 
aufnahm, was freundliche 
Geber ſpendeten: Geld und 
Gut, Eßbares und Ungenieß— 
bares, ja, wie alte Kupfer— 
ſtiche und Bilder zeigen, 


ſogar zappelnde Hühner 
und roſige Ferkelchen, 
denen in der Kloſter— 
küche ein warmer Emp— 
fang bereitet wurde. 
Aehnlich dieſen Almo— 
ſentaſchen waren dann 
die Jagdtaſchen, die der 
Riemſchneider mit aller— 
lei Zieraten durchſtach 
und verſchnürte und 
ſchließlich ſo kunſtvoll 
zu behandeln wußte, 
daß Burgfrauen und 
Edelfräulein nicht ver— 
chmähten, fie zu prunk— 
vollen Jagdgewändern 
anzulegen. So fam die 
Betteltaſche von der 
Landſtraße in den Feſt— 


* La Tf 
hi aA eT E Chem. 
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2. Handbeutel aus Seide y 


mit Verſchnürungen. 


1. Handfafhen aus Leder, Moiré und Seide 


mit Stiderei. 


Kleidung der Männer nicht ganz verſchwand. 
Vornehme Venezianerinnen ſtickten den Stutzern 
ihrer Freundſchaft und Be— 
kanntſchaft die herrlichſten 
kleinen Hängetaſchen und 
erhielten perlen- und edel— 
ſteingeſchmückte und-geſüllte 
Beutelchen aus den denk— 
bar wertvollſten orienta— 
liſchen Stoffen als Gegen— 
geſchenk. Unter Franz l. von 
Frankreich waren die „Po— 
chettes“ ein Aergernis für 
die „beſitzloſe Klaſſe“, die 
ſich ſolcher Handtaſchen nicht 
bedienen durſte und aus 
Neid den Verſuch machte, 
durch kirchliches Verbot den 
verhaßten und nur dem 
Adel zugeſtandenen Taſchen 
den Garaus zu machen. 
Je reicher die Zeit war, um 
ſo mehr ſchrumpften na— 
turgemäß 
aud) in 
den frü⸗ 
heren 


Jahr⸗ 


hunderten die Hand— 
taſchen zuſammen; 
ſie hatten im Wohl— 
leben nichts zu faſ— 
ſen als das Riech— 
fläſchchen und das 
Döschen mit Lip— 
penrot, ohne das 
keine Dame, die 
etwas auf ſich 
hielt, ihr Haus 
verließ. Im 
Dreißigjähri— 
Krieg dagegen, 
als Armutund 
Not die Alten 
wie die Jun— 
gen zwang, 
vom lieben 


ol. Reutlinger. 


Nächſten 3. Midi Era tels Brotat. 
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den Unterhalt für den fommenben Tag zu er- 
bitten, ba wuchſen fid) bie Taſchen zu wahren 
Ungetümen heraus, baumelten an dicken Schnü— 
ren um die verhungerten Geſtalten und blieben 
wohl auch mal als Pfand in dieſem oder 
jenem Hofe liegen, von wo ſie dann auf Um— 
wegen den Muſeen zuwanderten und als Bor: 
bilder in der Trachtenkammer ſpäteren Ge— 
ſchlechtern in ihrer Art dienten. 

Denn „gedient“ haben die Handtaſchen 
ihren Trägerinnen wirklich jederzeit. Den alten 
Damen, die mit Strickzeug und Feuerzeug zu 
guten Freundinnen pilgerten; den jugendlichen 
Tänzerinnen, die die Requiſiten des Ball— 
ſaals mit ſich führten; den Hausmüttern, 


Phot. zelt 


4. Bügeltaſche 


mit Goldfranſenumrahmung. 


die mit Kind und Kegel in die Baumblüte zogen; 
der Krankenſchweſter, die von einem Siechen— 
bett zum andern geht, und den ſchwärmeriſchen 
Backfiſchen, die ihre von ſentimentalen Ge— 
fühlen durch— 
hauchten Ta— 
ge- oder Ge— 
dichtbücher im 
Anfang des 
vorigen Jahr— 
hunderts ge— 
heimnisvoll 
mit ſich herum— 
trugen. Und 
auch heute iſt 
die Möglich⸗ 


^. 
« "d 
d — 


Lull 


Taſchen, 


keit nicht ganz ausge- 
ſchloſſen, die mit allen 
x Errungenſchaften 
— Neuzeit ausgeſtatteten 
~ seminare Täſchchen, 
5. Almoſentaſche mit Kordelmalerei. Beutel, Pompadours, 


puul. Reurtinget. 


7. Tamborintkaſche 
mit Stoffbeutel 


der ſein, 


genart ſich anpaſſen und 
doch ein Ding für ſich 
das nicht will⸗ 
kürlich heute ſo und 
morgen anders behan⸗ 
delt werden kann. 
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Ridiküles, Saks und welche Namen ſie immer 
führen, zweckdienlich zu begründen. Angeblich 
ſind ſie durchaus notwendig, weil die Knapp⸗ 
heit der jetzigen Frauenkleidung das Anbringen 
von Taſchen unmöglich macht, ein Grund, 
der jeder Stichhaltigkeit entbehrt, denn irgendwo 
in den Ober: ober Unterkleidern hat jede Dame 
„bekanntlich“ eine Taſche. Es iſt freilich eine 
Probe auf angeborene Anmut, dieſe Taſchen 
gelegentlich geſchickt zu benutzen, und wahr⸗ 
ſcheinlich, weil nicht an jeder Wiege die Grazien 
geſtanden, beugt die ſchlaue und geſchäftstüch⸗ 
tige Mode allzu herben Verſtößen vor, macht 
aus der Not eine Tugend und erfindet nun 
Tag für Tag neue, immer originellere, 


Reutlinger. 


8. Taſche aus dunklem Seidenftoff. 


immer teurere Handtaſchen, für jede Toilette, 
für jedes Geſicht eine andere — denn es läßt 
ſich nicht verleugnen: eine Handtaſche darf nicht 
plan- und ziel⸗ 
los gewählt 
werden, ſon⸗ 
dern muß mit 
ihrer vermeint⸗ 
lichen Herrin, 
die ſie wie alle 
„perfekten“ 
Dienerinnen 
beherrſcht, in 
gutem Einver⸗ 
nehmen ſte⸗ 
hen, ihrer Ei⸗ 


9. Maypentaſche 


mit Baípelornamenten in Gold 


S Dan EI 
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10. Beukeltaſche 


aus Damaſt und Samt. 
Rechtes Bild: 
11. Bügeltaſche aus Seide 


mit Handmalerei. 
Phot. Reutlinger. 


Gewebe vom weich— 
ſten, ſpitzenfeinen bis zum 
golddurchſtarrten Brokat, 
ſchmiegſames Leder, glat— 
te, ſchwere Stoffe ſind in 
praktiſche und phantaſie— 


volle Formen gebündelt. Die Ta⸗ 
ſchen ſind meiſt verſchließbar durch 
Geheimſchlüſſelchen oder durch die 
allgemein bekannten Knipſer. Die 
Abnutzung, die ſich nicht vermei⸗ 
den läßt, ſucht ein neuer Verſchluß 
zu umgehen, der durch eingefügte 
Federn die Taſche ſozuſagen ſelbſt— 
tätig öffnet und ſchließt (Abb. 8). 
Bei wieder anderen Formen, die vor 
allem für Salon, Theater und — Kirche 
(die berühmten aumöniers!) beſtimmt 
find, bleibt die alte Zugvorrichtung, 
primitiv, aber doch ſicher, auch weiter 
beſtehen. Viel Farbe und viel Geflim— 
mer von Gold und Silber, von getön— 
ten Metallen; echte Stickereien aus aller 
Herren Län- 
dern und von 
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Linkes Bild: 
12. Aeberſchlagtaſche 
mit türtiſcher Relief 

ſtickerei. 

$5ot. Reutlinger. 

Untenſt. Bild: 
13. Flache Taſche 
mit ; 

Chenillefranſen. 

Phot. Feli. 


all möglicher Kunſtfertigkeit, 
vom tändelnden Rokoko⸗ 
mufter bis zum labyrin— 
thiſchdurcheinanderlaufenden 
abendländiſchen Ornament; 
Spitzen, Schnüre, mit dem 
Pinſel oder der Nadel ge— 
malte Blumen und Vögel, 
Franſen, Schlei— 
fen, Roſetten: 
ein bunter Miſch— 
maſch von „glit 
ken, Reſtchen und 
Endchen“, das iſt 
das Chaos, aus 
dem unſere mo— 
derne Handtaſche 
ſich entwickelt. 


bilder aus aller Welt D 


x ANC 
Bub 
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Jelix Woyrſch, 
Komponiſt der Volksoper 
„Der Weiberkrieg“. 


ſtattgeſfunden, deren Komponiſt 
Felix Woyrſch bisher vor allem 
im Konzertſaal Erfolge errungen 
hat. Das ſchöne Werk hat auf 
das Publikum großen Eindruck 
gemacht. Auch das heroiſch-komi— 
ſche Libretto, das Woyrſch ſelbſt 
geſchrieben hat, gefiel allgemein. 


Am Stadttheater in Dort⸗ 
mund hat vor kurzem die 
Uraufführung der dreiaktigen 
Voltsoper „Der Weiberkrieg“ 


In Weſſelburen, der Vaterſtadt Friedrich Hebbels, wurde 


am 18. März ein Muſeum eingeweiht, das den Manen dieſes 
großen Dichters gewidmet iſt. Das Muſeum enthält ſämtliche 
Erſtausgaben der Werke Hebbels, viele Manuffripte und inter⸗ 


e. i — ; 


— gef 


Modell bes alten Hebbelhauſes mit bem Geburtzimmer bes Dichlers. 
Das Hebbelmuſeum in Weſſelburen. 
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Bhot. Manuel. 
Mlle. Lina Muratti vom Theater de laGaiete auf d. Rollſchuhbahn. 


Der „Jupe pantalon“. 


eſſante Reliquien, ferner eine genaue Nachbildung des alten 
Hebbelhauſes, in dem die Wiege Hebbels geſtanden hat. 
Viele Damen haben ſchon lange bei der Ausübung ver— 
ſchiedener Sportarten gern Hoſen getragen. Jetzt dürfte der 
Hoſenrock auf vielen Sportplätzen vorherrſchend ſein. Auf der 
Rollſchuhbahn erſchien 
zum erſtenmal Lina Mu— 
ratti, die Diva des Pa— 
riſer Gaieté-Theaters, in 
der neuen Tracht. 
Profeſſor Georg Mül— 
ler, der bekannte öſter— 
reichiſche Volkspädagoge 
u. Wanderredner, konnte 
vor kurzem fein 25jäh— 
riges Jubiläum feiern. 
Der Kgl. Hofſchauſpie— 
ler Kurt Junker, das 
. beliebte Mitglied des 
V Stuttgarter Hoftheaters, 
d à" M bat fidh mit feiner Rolle- 
gin, der anmutigen $)oj= 
Prof. Georg Müller opernfängerin Martha 
beging fein 25 jähr. Jubiläum als Wanderredner. Burchardt, verlobt. 
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Eine Verlobung an b. Stuttgarter Hofb 


fig. Kammerſängerin Berta Morena, München, 
auf der Rückkehr von ihrer amerikaniſchen Gaſtſpielreiſe. 
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Hoſphot. Fr. Schmitz. 


Kurt Junker und Martha Burchardt. 


ühne 
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Ifflands Ring, 


wurde von Fr. Haafe an Albert 
Baſſermann vererbt. 


Die Kammerſängerin Berta 
Morena von der Münchner 
Hofoper iſt nach einem Gaſt⸗ i 
Be in Neuyork mit den t cM mms 

loyddampfer „Berlin“ nach œ [ 8 e 
Deutſchland zurückgekehrt. Sea er 4 

Ifflands eiſerner, mit Dia— 
manten beſetzter Ring iſt nach 
dem Tode Friedrich Haaſes 


in die Hände Baſſermanns, re "d EE S ) 2 

des berühmten Berliner Tra- ss f F TRO ZS E. is KS Ze Mr ER o ME ec 

göden, übergegangen. — — —— — 
Die Engländer haben ihren bas. go Der ger paſſiert den ee Pavillon. 

Pferdeſport auch nach Aegyp— Highlife in Aegypten: Pferderennen zu Heliopolis. 


Mr. William pitt chen Intendanzrat A. Berthold, Irl. Sofie Heſſemer, Kammerſänger geg Frederic, 
[ang mit großem ke: im Berliner Detmold, beging fein 50 jähriges erfolgreiche Vortragskünſtlerin und Wiesbaden, trat nach langer Krankheit 
Bechſteinſaa Bühnenſubiläum. Rezitatorin. wieder mit großem Erfolg auf. 


TED ten verpflanzt. In dem Win— 
|^ terfurort Heliopolis wird guter 
| Sport getrieben. 

ei, j Der Baritoniſt William Pitt 
Chatham bat im Berliner Bed- 
ſteinſaal vor kurzem einen glän— 
zenden Erfolg errungen. 

Intendanzrat A. Berthold 
vom Hoftheater Detmold be— 
ging fein 50 jähriges Bühnen— 
jubiläum. 

Die Vortragsmeiſterin Sofie 
| Heſſemer hat in dieſer Saiſon 
, 2 | i eine Reihe febr erfolgreicher 
d Luc më eese i5 2 nS M EC eme H Rezitationsabende veranftaltet. 
9 | DAE Zen «s Kammerſänger Kurt Frede- 
rid) vom Hoftheater in Wies— 
baden konnte vor kurzem nach 
ſeiner langen Krankheit zum 
erſtenmal wieder auftreten. 

Unſer Bild aus Tſingtau 
zeigt, wie kräftig ſich Deutſch— 
lands oſtaſiatiſcher Hafen ent— 
"DES wickelt bat. Am 15. Februar 1911 
Drei große Dampfer deulſcher Reedereien im Hafen von natum. lagen drei große Doppelſchrau— 

Ein Rekordtag im Hafen von Tjingtau. bendampfer an der Mole Il. 


schluß des redaktionellen Teile. 
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Die Tóchter 
Jes Erfinders. 


Man verlange 


ötechenpferd- 
denn Seit 


blendend schönen Teint. 


| 
Für zarte weisse Haut und 
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Haar-Pflege. 


Dürftiges Haar, 


ein Schönheitsfehler! 


Für Bibliotheken Ravenne Vereine etc. Geiger, Prospekt mit Kritiken gratis? 


aller Länder 
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Schwarzkünstler 


von gereifter Erfahrung kaufen diese vielseitig verwendbare Original- Ernemann -Flach- 
kamera mit Vorliebe, Denn sie ist als Rocktaschenkamera nicht mehr zu übertreffen: 

das vorbildliche, vieltausendmal verkaufte Modell! Zugleich Tropenkamera und für 
Sportaufnahmen mit Schlitzverschlufz und Geschwindigkeitskontrolle bis '/;(| Sekunde 
lieferbar. Ihre gefällige, handlich kleine, leichte und trotzdem gebrauchstüchtige, solide 
Ausführung macht sie allbeljebt. Vertrauen Sie unserem weithin bekannten, alteingeführten, 
sachverständig geleiteten Kamera-Großbetrieb, der Ihnen jede Enttäuschung und Geld- 
verluste erspart. — Neuer Spezialkatalog P 57 über Kameras erschienen, zugleich über 
weittragende Operngläser, Prismengläser etc. mit grofzem, scharfem Gesichtsfeld. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden. A. 16 (. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke. 8 Operngläser, Feldstecher, Pris- 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser usw. 

bou 8 echte Bronzen, 5 Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 

s — encen, unstgewerbli ü ^ 

Heag Xll. 9x12 cm. Größe 3,5X11,5%15 em. Gew. ca. 750 f. Gegenstände in Kupfer, Messing Bear erg e ee 


Barzahlungspreise inkl. 3 Metallkassetten : Zinngeräte, ermosgefäße, Tafelporzellan, Teppiche (Spezialangebot T 57). 


mit Detektiv-Aplanat F:68 . . . Mk. 115.— Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 
mit Meyer-Anastigmat F:7,2 . . . Mk. 130.50 


* Gegen Barzahlung, oder erleihterte Zahlung. 


M MÀ MM ÁáÀ————————————————————————————————————————————————————————————————————————————— 
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Gi Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Einheitspreis für 


Damen und Herren M. 12.50 Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 
Luxus -Ausführung M. 16.50 


Neueröffnungen April 1911: 


Fordern Sie Musterbuch W. Schöneberg, Nürnberg, Bremen. 


|: Parlez Vous francais? ? 


siete kei \ R 4 4 e . Nr e d tete Ae) 


Haben Sie Vorkenntnisse in der englischen, 
französischen oder spanischen Sprache? Dann lesen Sie 
regelmäßig die illustrierten Unterhaltungs- und Fortbildungs - Zeitschriften: 


„Little Puck“, „Le Petit Parisien“ und „Don Quijote". 


Es gibt kein besseres Mittel, seine Sprachkenntnisse auf- | verständlich und durchaus dezent. Mitarbeiter sind 
zufrischen und zu erweitern. Nicht durch trockene, gram- erste Fachlehrer der betreffenden Nation. 


matikalische Abhandlungenundschwerverständliche Aufsätze | Bestellen Sie bitte ein Probe- Abonnement 
belehren die Blätter, sondern mit »Humor«; Anekdoten, | .. , 388 ; 
für Y, Jahr, um sich selbst von dem vielfeitigen Inhalt der Zeit- 


Scherze, Witze mit reizenden Illustrationen, Humoresken e zët 7 
Novellen, Erzählungen und G e englischer, fran- schriften, die über 22,000 Abonnenten haben, zu überzeugen. 
Asor g x g ; Bezugsbedingungen: »Little Puck« und »Le Petit Parisien« erscheinen 


zósischer bzw. spanischer Schriftsteller wechseln In bunter abwechselnd Donnerstags und können einzeln abonniert werden. Preis je 
Folge miteinander ab; Privat- und Geschäftsbriefe, zahl- | M.:.50 vierteljährlich in jeder Buchhandlung oder am nächsten Postschalter 

. "a ee . ep . * > i * * * , 1 > * * " * * >i p 

reiche Gespráchsübungen,Streifzüge durch die Grammatik ie er ee . ee HS N 
e . > . g« edt č 2. p č e , è e 
u.a. m. fesseln den Leser nicht minder. Der ganze Text ist | „Don Quijote« erscheint am 1 jeden Monats und kostet M. 1.— 

mit Anmerkungen und Vokabeln versehen, so daß das | viecteljahrl, Ausland M. 1.10 einschl. Porto. Ausführliche Prospekte 
lästige Nachschlagen im Wörterbuch fortfällt mit Abdruck von zahlreichen Preßstimmen, Outachten und 
Di Aussprad id. in schwierigen Pall x Anerkennungsschreiben kostenfrei. 
e * yrache wird in schwierigen Fällen e = 
durch eine genaue Aussprachebe- | Paustian Gebrüder, Hamburg P, 
zeichnung angegeben. Der Verlagsbuchhandlung, 


Inhalt ist leicht | Alsterdamm 7. 


* 
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Do you speak English? 
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d mg Rasierselfenpulver ermöglichen ein schmerzloses und 


antiseptisches Rasleren. auch des 
eu Verlangen SE gat uses aiey u gratis unsere Liste 


Raslercröme sprödesten Bartes. Pudras-Ra- 
er Gummistrümpfe 


sierseifen pulver: grosse Orlgi- 
nalflasche für ca. Ya Jahr M. 2.-, kleine Flasche M.1.-. Pudrascrbme: 
(unübertroffen) gebrauchsfertig in Tube für ca. 4-5 Monate M. 1.25. 
Glänzende Anerkennungsschreiben. In einschläg. Geschäften oder durch 
Vertriebsges. chem.-techn. Neuheiten, Dr. Schnell & Co., München. 

Grossabnehmer und Exporteure gesucht! 
und naue oe fle deeler: Josel 
Maas & Üraniensir. 108. 


‚Instrumente 


für Orchester, 
CRM und Haus. 


u D 7 m: f D 88 8 = 
TS 72 5 zi 
8. E e 
48 5 z 
235 2 
8 RITZ-CARLTON A 
C Jul. Heinr, Zimmermann 
0000 änzen ewährt ooo Leipzig, Querstraße 25/28 
auf Wegen Jeder Art, auch H O T E L 
auf schlechten Land- und Madison Avenue and Forty-Sixth Street 


Feldwegen 


Moderne Konstruktion. N EW YO R K 


Verschiedene Motorstärken. 


Preiswert, zuverlässig und sclinell. 


: Unter der gleichen Direktion und Leitung wie die Kennerlrinken 
: berühmte RITZ:CARLTON Gruppe von Hotels in = ` 
: den bedeutendsten Städten Europas, wie zum Bei» S 
spiel die Hotels CARLTON, RITZ und HYDE PARK ( IC e 
in London, Hotel RITZ in Paris, Hotel RITZ 
: in Madrid, Hotel ESPLANADE in Berlin, Hotel  Steinh ager 
** in Hamburg. Hotel NATIONAL in * 
: uzern, Hotel EXCELSIOR in Rom, Hotel EXCEL: i j 
Automobile SIOR in Neapel, Hotel SPLENDIDE und ROYAL Janrhundertbewährthaben, 
: in Evian-les-Bains; ebenfalls Hotel PLAZA in Buenos | ! EE 
B Aires, Hotel SCHENLEY, Pittsburg (seit 1. Fe: | CCC 
bruar 1911), Hotel CARLTON in Montreal (1912). | V 
Die ausgezeichnete Bedienung, welche für die auslän- 5 
dischen Hotels charakteristisch ist, wird ebenfalls das „ 
besondere Merkmal dieses Hotels bilden, während VV 
die Preise auf einem mäßig gehaltenen Satz beruhen. gesleste u. zuträglichste 


Bestellungen von Zimmern per Post oder drahtloses Wem 125 "ow Ing 
Telegramm von transatlantischen Dampfern finden ALLAN WEIN 
prompte Erledigung. ‚Schlichtes Steinhäger 


Erstklassige Stadt- u. Tourenwagen, 
Limusinen, Landaulets, Phaetons, 
Tonneaus, beliebteste Aerztewagen, 


Automobil-Droschken, Reise-Automo- stets vorrätig sein. 


bila, Omalbusse, Hetal und Jagd In allen Fällen, wo dies erwünscht ist, werden die u.grösste Steinh. -Brennerei 
Last- und Lieferungswagen etc. Passagiere mit Taxametern u. lHotelportiers abgeholt. Bis 1873 einzige Brennerel 


Man verlange Katalog DW. 6. 


Adlerwerke vorm. 
Heinrich Kleyer A. G. 
Frankfurt a. M. 
Gegr. 1880, ca. 3500 Arbeiter. 


in Steinhagen i. W. 


THEO KROELL, General-Direktor. ALBERT KELLER, Direktor. 


UBER200 MEDAILLEM. 


Fabrikation: Automoblle aller Arten, 
Fahrräder, Geschäftsräder, Schreib- 
maschinen, Luftschiffmotoren. 


Spezial-Kataloge auf Wunsch. 


Zahlreiche Auszeichnungen im In- u. Ahne. 
Preuss, Staatsmedaille in Gold, 


1910 
Brüsseler Weltausstellung 
Zwei 
Grands Prix. occ 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 
: Älteste und grósste :: 
Fabrik dieser Branche 
e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


Wahr wie ein Evangelium! 


So schreibt ein Sänger aus einer Stadt am Rhein über die „Kunststimme“ 

von Eugen Feuchtinger. Zum erstenmal wird die Wahrheit. gesagt und auf 

klare, jedem verständliche Weise bewiesen. Die in der „Kunststimme“ 

beschriebene Uebung, wenn genau verstanden und geübt, sichert allen eine 

große, schöne Stimme. — Preis broschiert Mark. 2. „ gebunden Mark 2.50. 
Zu beziehen durch das Musikahlen- Versandhaus 

Franz Feuchtinger in Regensburg I. Bayern, Ludwigstr. 5. 
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Konfirmanden-Stiefel 
Marke „Panther“. 


Niederlagen kenntlich durch Plakate wie 
nebenstehende Abbildung, eventuell 
zu erfragen durch die Fabrik: 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


Form London 
für Backfische. 


Stummer 14. 


Dies und das. 


Fleiſchnot — das Thema des 
Tages! Die einen meinen, ſie ſei gar 
nicht vorhanden, die andern halten 
die Angaben für ſtark übertrieben, und 
die dritten leiden darunter. Trotzdem 
ſich in den letzten Jahren die Stimmen 
mehrten, die von allzu reichlichem 
Fleiſchgenuß eine Schädigung der Ge— 
ſundheit fürchteten, glaubt beſonders 
der Großſtädter, nicht ohne Fleiſch 
leben zu Tonnen, zumal er bisher 
keinen vollwertigen Erſatz für dieſes 
fein hauptſächlichſtes Nahrungsmittel 


8. April 1911. 


Seite V. 


dorf mit feſter Hand eingegriffen und 
durch Errichtung einer ſtädtiſchen 
Fiſchhalle zunächſt der eigenen Ge— 
meinde einen großen und wichtigen 
Dienſt erwieſen. Friſche Seefiſche ſowie 
aud) Süßwaſſerfiſche, täglich unter An— 
wendung aller bygeinifchen Vorſichts— 
maßregeln von den Fangplätzen herein— 
geliefert, Werden zu billigſten Preiſen 
verkauft, in der Hoffnung, nicht nur 
augenblicklich der Bevölkerung die 
Lebensmittelfrage zu erleichtern, ſon— 
dern vielmehr eine dauernde wirt— 
ſchaftliche Verwertung von Naturpro— 
dukten zu erzielen, die bis heute noch 


gefunden hatte. Soviel und ſooft aud) ſchon auf den hohen Nähr- nicht genug gewürdigt und in ihrer richt gen Bedeutung erkannt wurden. 
wert der Fiſche, vor allem der Seefiſche hingewieſen wurde, fand Nach den in der kurzen Zeit ſeit Eröffnung der Halle gemachten Er— 
das Fiſcheſſen doch keinen rechten Anklang, wahrſcheinlich wohl, weil fahrungen zu ſchließen, bedurfte es nur der richtigen Handhabung, 
private Geſchäftsintereſſen einer wirklichen „Volkstümlichkeit“ der um die Berliner davon zu überzeugen, daß auch Fiſch Fleiſch ſei 
Preiſe entgegenſtanden. Hier hat nun der Magiſtrat von Wilmers- und den Körper kräftig erhalten kann. (Fortſ. auf Seite IX) 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, i 1 1 
echt Gold, 0.585 Jer enge Tausende Anerkennungen. Vertragslieferant vieler Vereine. 
stempelt, Goldgewicht des Hunderttausende Kunden in 30 000 Orten 

enauses . Jramm prutto, 2 
feinstes Schweizer Ankerwerk des Deutschen Reiches. 
mit allen modernen Nu Unser Katalog enthält grosse Sortimente in Brillantschmuck 
gen, 18 Steine, 5 Chätons ~ . 
(Marke Wunderwerk), Staub- Zei ] > r ifa. 1 e 
enge um Feinste Uhrenmarken. Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 
e m reum Š 
Mittelstück un deutschen 
an Jonass & Co., Berlin KW 216 
normale Stärke ... M. 176.— 
GARANTIE 5 JAHRE. F Belle - Alliance -Strasse 3 
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Vergleich zu den Instrumenten, welche der 
Vortrag eines Künstlers wiedergeben. Ja, 
ich gehe sogar noch weiter und behaupte, 
dass ich seit langem davon überzeugt bin, 
dass es « Pianola- Meister» im Moszkowski- 
schen Sinne gibt, die beim Pianolaspiel 
einen ausserordentlich hohen Grad von Vir- 
über Alexander Moszkowskís Gedanken tuosität erreichen, obwohl sie im gewöhn- 
über das Pianola zu äussern, muss ich sagen, lichen Sinne gar nicht ausübende Künstler 
dass ich als Musiker nicht so weit in die sind. 
Zukunft sehen kann, um eine prophetische 
Ansicht auszusprechen. 

Darin stimme ich jedenfalls mit Mosz- 
kowski überein, dass das Pianola als 
Mittel zum Ausdruck der Persónlichkeit des 
Spielers einen ganz besonderen Platz unter 
den Klavierspiel- Apparaten einnimmt im 


Berlin, den 25. Februar 1911. 


CHORALION CO., 
BERLIN. 
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Auf Ihre Aufforderung, Ihnen mein Urteil 
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Mit freundlichen Grüssen 


Man verlange Prospekt h 
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Es gibt Dinge, deren Erfindung.eine Kultur- Notwendigkeit ist. 
Zu ihnen gehört 


Liebig’s Fleisch-Extrakt. 
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Zum Osterfest! 


heirs Ramp in 


Ostereier aus Baumkuchen- | | 
masse gebacken 4.8 Stück | D, 


1.50, „50 u. 4.50 Mk. 


C. Jaedicke ABE 


PE dd 


e. Ko E - pm "ME 

2. Behandlung v. Verkauf z. Haartrocknung. z.Schónheitsp 
Hoflief. Sr. Maj. d. Kaisers | Rheumatismus. durch elek- 
Berlin SW, Kochstr. 58. trotechnische 


Gescháfte, Sani- 
tätsgeschäfte und 
alle mit Plakaten 
belegten Handlungen 


zur Tierpflege. 


in Ge- 
brauch 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen i. S. No. 410 
Kataloge gratis und franko, 
Über Ziebharmonika Extra-Katalog. 
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Sächsischen Staatsmedaille*. 


Sitz A 
zum Krauseln 
von F'ederboas. 


zur Tierpflege. 


Deutsche erstkl. Solidaria - Fahrráder 


auf Wunsch 


Teilzahlung! 


d. Badew asche. 


Zubehürielle spottbiltig. Preisiist. grt. 
ubehörteile spottbillig. Preislist. grt. 
. JENDROSCH & Co., Pflanzen- 


Charlottenburg No. 3 


littikus 


D. R. G. M. 
A Herrnhemd. 
4? ^ hosen 


elastisch gestrickt 
eri etras die 
este Unterkleidung 


[n fein gebleicht 


Palmato Butter 


Margarine, garantiert reine, 


feinste und einzig haltbarste 


Nussbutter. 


Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekömmlich. 


sofort gerade Haltung Swee. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäbig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 


Verlangen Sie 
portofreie Zusendung 
des Spezial- Kataloas. 

ANANAN 


K ———KA»A¶ÄÄKAA 
Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 


CONRAD MERZ 


Inh. | Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
FRIEDR. THOMÁ | Man verlange illustr. Broschüre. 
STUTTGART. B Ai, far Noh? Hanıhure 700 


Baumwollen 8 ——— — 
ee eg 66 verfolgt das Prinzip | 
e "Récits d i „Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! | 
in Baumwollen und bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion ; 

Reinwollen 


Nummer 14. 
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Echte Briefmarken fum lg marx 


"EST 40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 
Alo deutsche Kol. 8.—, 200 engl. Kol. 4.50 
| l 


| H Zeitung ung À ^ 
dE Albert Friedemann 


Liste gratis. 


Briefmarkenhandlung. LEIPZIG18. | 


„welt-Detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 
eirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! — Zuverlássigst! 


"Hellas" Ruderapparat 


für Erwachsene und Kinder. 
D. R. Pat. 


- — E 


Ausführl. 
Prosp. 
gratis. 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte, 
Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


SCHOENHEIT DER AUGEN ` 
GLANZ UND AUSDRUK DES BLICK ES 


eriangt man durch Anwendung 


emen ROSEE D'IRIS 


(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
Entfernt ebenfalls das Tränen 
der Augen, Anschwellung, Bóte der 
Lider schwarze Rinder u. för- 
g dert das Wachstum der Wim- | 
pu Brauen.Flak. mit Spezia! ` 
'orrichtang zum. Gebrauch M.4 | 
Postanw. oder M.4.6 O in Postmk od. Nachnahme. 
» LUPER, Chemiker, Rue Boursault 32. PARIS 


T Eisenwerk Joly Willenberg , | 
i 


Joly Treppen mit 
Holz- oder Marmorbela 
feuersicher 


Kataloge 


kostenfrei 


Paul Siegert, Hamburg 68. 
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Die Füsse der Jugend bedürfen besonderer Pflege: 
deshalb sollten auch sie nur aodlka; 
Weltausst. Brüssel: Stiefel tragen. 


Gold. Medaille. 4 


Aerztlich 
empfohlen. 


, das System Beschuhung. 


esed tec A ulis Damenbart 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
4Hoffera'*) 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echtblond, 
braun oder 
schwarz. 


und lästiger Haarwuchs kann 
wl Briefmarken, wor. 210 ver- un i durch Anwend 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Tūrk einzig und allein nur durch Anwendımg 


der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
Ceyl., Argent, Austral., Span. Bulgar lich empfohlen, radikal und für immer 
S. Marino, Japan China 4 Mark. $ | beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Costarica, Réunion etc.nur Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Porto 20 Pfg extra, Preisliste gratis Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanw ende und Unschädlichkeit wird 


Gesundheits-Kopfkissen- Einlage || Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 9. 
„Erwache Gestärkt“ Viel Anerkenn. — 
Stück M. 7,85 Nachnahme Beschreibung 


Vorratskocher 


400 Schüler 400 Schüler 


finden nur in Dresden-Hellerau ſtatt. Das Inſtitut wird 
in der Gartenftadt Hellerau bei Dresden mit 9 großen 
Übungsfälen, Waller-, Dampf-, Licht-, Luft- u. Sonnen- 
bad, mit Leſeſaal, Erfriſchungsraum, Freilicht-Spielplatz 
und Garten erbaut. Dazu große und kleine Penſions- 
häufer mit ärztlich kontrollierter Verpflegung 


DILETTANTEN -KURSE 


Conservengläser 


zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


REX- Neuheiten 


sind von großer Bedeutung. 
Weitere Preisermäßigung. 
Illustrierte Drucksachen, Rezeptbücher gratis, 
REX- Conservenglas - Gesellschaft 
Homburg v. d. Höhe 56. 


abgehalten werden 


Abbildungen 


Dresden 152 Hellerau 
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A. HORCH&Cie 


MOTORWAGENWE RRE 
AKTIEN GESELLSCHAFT 


ZWICKAU i. SACHSEN 


FILIALEN: 
BERLIN DRESDEN 
HANNOVER LEIPZIG i m Si 


MUNCHEN S. K. Hoheit Herzog Karl Eduard v. Sachs sen-Koburg-Gotha 
besichtigt den 12/28 HP. Horch-Kranken-Transportwagen 
der Krierer-Sanitätskolonne Kobure 


Aachen, Holzgraben 4 Berlin w. Leipzi e? Ser . C gd? str 22-24, 
to ME —— . — EA W Potsdamer Str 


Duisburg. — N Seadewst A Frankfurt */e ern 
Haupipreislagen für Damen u und Herren: 


z Burstah 
eat äi Köln dë Hone Str Aë Mainz Schzfect. 
Steitin, Kleine Domstrasse 21, Wien Kohlmarkt 7, Marighiffersee. 33 


garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Ruhig. Schlaf, allgemein. Wohlbefinden eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
dutch Gebrauch der gesetzlich geschützt. atentinhaber und Fabrikanten Herm. R d H ff Kosmet. Laboratorium, 

u 0 ers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 


RHVTHMUS 
DALCROZE 


RHYTHM. GVMNASTIK 


Gehörsbildung - Improvifation - Turnen "Tanz 


LEHRERDIPLOM- UND THEATERKURS 


können für Kinder und Erwachſene auch in Schulen, Inſtituten, 
Penſionaten und Familien bei entſprechender Beteiligung 


Man erbitte Proſpekt W, Schulbericht, Gutachten und 


Bildungsanſtalt Jaques = Dalcroze 


Seite VI. 


"Schuhgesellschaflen man. 


B mtv human 


56 Breslaus chweidoitzer Sr 51 
Dee Lee > Ce ten e 8 


mund, Westenh: rager Strasse 21, 


22.50, 
€ Karmarschstr 9, Hildesheim, Nazer Wegt, 


Meiningen, non Ulnichstr. Tl, München, Kaufingerstrasse 4Q 


Haariárbekamm | DER. 


E. Appa 
rate auf Wunsch aut Teilzahlun 
Anzahlung bei Fahrrädern v. 20 M 


kostenfrei; H. Wentzsche, Dresden-A.5. || mme | [nei Barzahlung liefern Fahrräder 
—————Ó a schon v. 52 Mk, an, Fahrradzubehöru. 
Waffensehr billig. Katalogkostenlos, 
Roland - Maschinen» Beselisohatt 
in Kölni 


tine reizende 


Ostergabe. 
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KRANKEN- 
TRANSPORTWAGEN 


IN ANERKANNT ERSTKLASSIGER 
AUSFÜHRUNG UND KONSTRUKTION 


LUXUS- UND 
TOURENWAGEN 


SCHNEEEASETUND 
LIEFERUNGSWAGEN 
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Die echte Original-Browning-Pistole A 


Nummer 14. 


iw A A 3 


wird von Keiner =E erreicht! 


Als Polizei- und Armeepistole — — — 500.000 Stück verkauft! 
Auf Wunsch 2 : 


Tage 
franko 


zur Ansicht \ 


ohne Kaufzwang, 
ohne jede Anzahlung. 


Nur die echte Browning-Pistole vereinigt in sich alle Vorzüge 
einer idealen Taschenwaffe, wie kleinstesWestentaschen- 
format, 7 Schuß. Kaliber 6,35 mm, geringes Gewicht, 350 g, ein- 
facher, nie versagender Mechanismus, grobe Durchschlagskraft, 
bequeme Handhabung und absolute Sicherheit 

durch dreifache mechanische Sicherung. Neuestes 3 M 
Modell 1911. Preis M. 42.50, Monatszahlung 

Dieselbe Pistole größer (keine Taschenwaffe), Kaliber 7,65, kostet 

M. 46.50, Monatszahlung M. 4,— 


DNE" Preisliste über Jagdgewehre, Doppelflinten, 
Drillinge, Pirschblichsen etc. kostenfrel, 


KÖHLER & C9, BD, 


S Präzisions - Arbeit : 
Handliche Modelle 
von grösster Sta- 
dilität für alle 
Zwecke der Photo- 
Zraphie. 


Kataloge kostenfrei ` 


Z [ Bezug durch alle, 

und Liebe | 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
irgeheimeWunderkräfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) 


Floda's Verlag, Leipzig 48. 


Te 


kostenlos Broschüre von 
Hans Stamm, Essen a. Ruhr V. 


Alles 


für Dilettantenarbeiten, 


Spezialist für Bruchleidende 
Heinrich cz Loewy = 


Gegr. 1859. Gold. Medaille. 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 


A 
Leistenbruchhd. D. R. p. 88874 Nabelbruchhd. 
mit Elastic - Pelotte. — Sicherste, bequemste Bandage: 
empfohlen. durch_ Sr. Ex Exzellenz Geh. Rat Prof. v. Bergmann, 


E Kostet a P. GOERZ / Akt- Ges. 
seseo _BERLIN-FRIEDENAU 10 fi 


Schöne Augen, 
Fesseinden Blick 


erhalten Sie nur durch 


Divine Rosée 


t (Augen-Badewasser). Kräftigt die | 


New York S 


Wien Paris London 
Mess ~ TANDI d „ ene 


CNN) 
— ͤ Üœꝛn —ͤ 
1 


Zahl he Anerk — 
EDMUND PAULUS, Markneukirchen A 35. N 
schädlich. — Garantieschein! 


Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer 3 Co., hst aus 
22 Heiratslustige Damen 


eringe n ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. ,,Lebensglück*', Dresden 16/97. 


Schlanke Figur 4 


schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 

nisch wirkt die 

Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durch ERD 

Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdecken \ 
and Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften.Verl. Sie Prosp. 
| auch über Dr. Kaisers [ 
| Büstenhalter v. allein. 

Hersteller 


| Hermánn Straube 
Bandagist- u. Ortliopäd 
| Dresden = N. 63 


Hountstrasse 38, 


Feinste Musik- | Kein Geheimnis!! 


= Augen, verleiht ihnen Glanz und Anmut. Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, Instrumente Prächtige Körperformen durch 
n Wunderbar wirkend. Unentbehrlich zur Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und Dr Schäffers Megabol“ 
5 Schönheitspflege. Preis p. l. 3,50 Mk. | Materialien hiezu. (Jllustr. Kataloge für Man verl. Fatal. Nr.356 grat, | Hi, " ' 


50 PÍ.) Mey & Widmayer, München 43. 


Laboratorium Marve Marvel, Düsseldorf 45. 


DAS  SIEGESRAD 


e! benützen die Matadore der 
d Landstraße und die Welt- 


A meister auf der Rennbahn 


„N. S. U.“ 


| Die Hauptteile 
Les Tretlager, Naben, Steuerung, 


Ar eine 25 jährige Spezialität 
von N. S. U. 


sind vorbildlich und erzeugen einen 
verblüffend leichten Lauf! 


Spezialkatalog mit Slegestafel gratis! 
Motorräder — Motorwagen. 


Neckarsulmer Fahrradwerke A.-G. 
Königl. Hoflief. Neckarsulm Nr. 28. 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Eine neue Heizung für Villen und Einfamilien- 
häuser beginnt sich allenthalben einzuführen. Es ist dies eine 
Frischluft-Heizung, die nicht allein von einem im Keller aufge- 
stellten Zentralofen aus alle Räume des Hauses rasch, zuverlässig 
und gleichmäßig unter wenig Aufwand von Brennmaterial heizt, 
sondern auch permanent ventiliert. Die zugeführte Luft ist staub- 
frei und rein, sie wird durch eine sinnreiche Einrichtung am Ofen 
mit dem nötigen Feuchtigkeitsgehalt versehen und bewirkt selbst- 
tätig ohne Zugerscheinung das Verdrängen der verbrauchten Zimmer- 
luft. In Amerika ist diese Heizart schon jahrelang für Villen und 
Landhäuser jeder andern gegenüber bevorzugt, da man dort viel 
mehr als bei uns einsieht, daß Heizen ohne Ventilieren ein Unding 
und im höchsten Grade gesundheitschädlich ist. Auch im Sommer 
wirkt diese Einrichtung selbsttätig lufterneuernd und kann unter 
Einschaltung einer geeigneten Kühlvorrichtung dazu benutzt werden, 
die Temperatur in den bewohnten Räumen zu reduzieren. Die 
Luftheizungswerke Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachfg 
G. m. b. H., Frankfurt a. Main, welche nach gründlichem Studium 


aller in Amerika vorliegenden Erfahrungen als erste und zunächst 


ei Appetitlosigkeit 


9009095000002 0?20000000000000000000000000000009 


Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 


Solideste, 
Preiswürdigste. 
Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


9090999990000009900090009990000000000000 
090000000000000000000000000000000000 
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noch einzige in Deutschland diese Heizungen baut, hat solcher 
mehr als 1700 geliefert und verfügt über glänzende Anerkennungen, 
besonders von Aerzten. Sie unterhält in allen Gegenden Deutsch- 
lands und auch im Ausland sachverständige „Vertretungen und 
Zweiggeschäfte und versendet gratis ausführliche Beschreibung 
dieser idealen Heizung. 

— Ein interessanter Hinweis. Die deutsche Mode galt 
früher als Aschenbrödel der eleganten Welt; denn Paris, London 
und Wien hatten das unbestrittene Vorrecht, unsere Frauen einzu- 
kleiden. Aber schon machen sich Anzeichen bemerkbar, die deutlich 
erkennen lassen, daß die Mode auch bei uns in Deutschland im 
Begriff ist, sich auf eigene Füße zu stellen. Unsere Bekleidungs- 
künstler suchen mit feinem Verständnis auf den Geschmack der 
Frauen einzugehen, indem sie zum Paten der neuen Mode englische 
Eleganz und Pariser Schick erwählten. Diese glückliche Kombination 
sichert dem einstigen Aschenbrödel eine nicht zu unterschätzende 
Rolle in Toiletteangelegenheiten. Einen interessanten Einblick in 
ein solches Milieu verschafft man sich durch Einsichtnahme des 
neuen Frühjahrs- und Sommerkatalogs der Firma Anton Chr. 

iessl, Akt.-Ges, München, Kosttor 2. Als Begleitwort mit 
(Fortsetzung auf Seite XIIL) 


Dr. HOMMEL's Haematogen. 


20jähr. Eriolg! 
Warnung! Man verlange ausdrücklich den Namen Or, HOMMEL, 


Die Waschfrau ist überflüssig 


wenn Sie sich die echte Schaedes Schnellwasch- | 
maschine anschaffen. Mit ihr verschwindet Bürste, | 
Waschbrett, Klopflolz, Chlor u. Wringmaschine, und 


die Wäsche wird 
nicht mehr gekocht! 


Die Arbeit von 2 Waschtagen 
wird ohne fremde Hilfe in fünf 
Stunden verrichtet. Die Ausga- 
ben für den Waschtag reduzie- 
ren sich auf eine Kleinigkeit, 
denn Arbeitslohn und Beleuch- 
tung werden ganz gespart, und 
an Feuerung braucht man nur 
den 4. Teil gegen früher! 


Die Wäsche wird geschont, 


denn das Kochen und die 
grobe Behandlung ruiniert sie 
viel mehr als das Tragen. 
Man las sich nicht durch 
etwaige u ,unstig ausgefíal- 
lene Versuche mit anderen | 
Waschmaschinen abschrek— 
ken, sondern informiere ich 
wenigstens über die echte 
Schaedes — Schnellwaschma- 
schine. Verlangen Sie Pro- 
spekt No. 7 und Anleitung zur 
rationell, Wüschebehandlung 


T 


TAI 


| In jed. bess. Haus- u. Küchen- 
magazin od. graus u. tranko von d. Fabrik Max Schaede Saalfeld, Saale W.7. 
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Beiſ ielloſe Erfol e einer Automobilmarke hat die Prinz, | preis fomie den erſten Preis und auch die beiden eben Schnelligkeitspreiſe In Guben 
p q Heinrich-Jahrt 1909 gezeitigt. Nicht und im Gorftenrieber Park gewann, auch fünf andere Teilnehmer an beier bedew 

allein, daß Herr Kommerzlenrat Wilhelm Opel den PringHeinrid- Wanders | tendften aller internationalen automoblllſtiſchen Konkurrenzen waren auf Opel“ 
7?" m flegreid). Der dritte, fünfte, ſechſte, zehnte und dreizehnte 

» Preis wurden eine Beute ber Opelmagen. Ein Erfolg, ber 
von ber gefamten Preſſe und allen Automobiliſten als 
bisher einzig daſtehend bezeichnet wurde. Dieſer Erfolg, 
dem viele bedeutende, fo der undergeßliche Sleg im 
Kolſerpreis⸗ Rennen, wo Opei als ,befter deutſch⸗r Wagen“ 
den Ehrenpreis Seiner Majeftät des Kaiſers erhielt, 
vorausgingen, folgten weitere in aller Herren Ländern, 
in denen Opelwagen in Konkurrenz traten. Erft bie lezte 
prinz v einrich Fahrt zeigte ber Welt wieder, daß Opel ber 
erſte deutſche Wagen ift. Herr Herbert Ephraim gewann 
durch dieſen Sieg den Ehrenpreis des Großherzogs oon 
Baden. Er war fein Neuling mehr; trotz feiner Jugend 
hatte er, gleichfalls auf Opel, dle Oſtdeutſche Tourenfahrt 
1009 gewonnen, die auch im Jahre 1010 eine Beute der 
Opelwagen wurde. Beſſere Beweiſe für die Vorzüglich 
keit eines Fabrikates laffen fif wohl kaum erbringen. 
Opel ift eben ein erftllafjiger Wagen. 
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Magerkeit dh rä Hygienische 


prachtvolle, tourenreiche, à 8, 10, 
Schüne, volle Kórperformen, wundervolle 


12, 15, 20, 25 bis 30 M. Nachn. 
Garantie gesunde Ankunft. Preisbuch 


ff. Kanariensänger,hochedie, S 


grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. l. Büste durch unser Orient, Kraftpulver | A Bedarfsartikel, ſofert kerzengrade bei Ge: 
„Büsteria“, pes. gesch., preisgekrünt mit | Apparate z. Gesundheits- brauch von „Pro Gresso* 
gold. Medaill. In 6—8 Wochen bis 30 Pid. pflege. Jilustr. KATALOG gef. geſch. Das Sleuefte 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell | mit Ärzılich verfasster und Vollkommenſte der 
-kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton belehrender Broschüre Septzeit. Glänzende Dank⸗ 
| mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw, od. | auf Verlangen gratis. (hreiven ! Proſpekte giat 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., | Sanitätshaus „Aesculap“ Gus av Horn, Magde- 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. Frankfurt a.M. 25. burg-B.28, Gnadauerſtr. 1. 


BLANCHERTZ 


Berlin 


Erste deutsche 


IL 
/ 


WIESN 


Für Liebhaber und Geflügelzüchter 
empfehlen wir unsere weltberühmten 


aee arts Baar 


pP —Kückenheime, Eierschrünke, Hühnerhäuser, 
iz Sauf- und Fressgefässe, amerikan. Nesteier 
= gegen Ungeziefer usw. Katalog kostenfrei, 


Industriewerke für künstliche Geflügelzucht und Angel- 
sport F, SARTORIUS & SÖHNE, Göttingen 42 (Hann) 


e e . 
Radium-Keil-Tabietten Särglingsheim 
a e en Charlottenburg- Westend, 
Pen EE 
8 (auch t. Briefm.) ober Nachn durch M | für Bade-, Trink- und Inhalations-Zwecke, sowie sämtliche Radium- a 2 11 . 


auf. — Kurse in Säuglingspfl 
G Otto Reichel, Berlin 76 Eiſenbahnſtr A | Präparate für Radium- und Emanations- Therapie. Prospekte gratis indi np 
BNSBESBBRBRBESNSNNESSUBNE! durch: Radium -Gesellschaft m. b. H., Dresden -A. 8 


-—— 


| 


B neroó(e Unruhe, Aufregung, neu: B | 
B ralniihe Schmerzen beſeitigt über: m 
g rafchend noer, neues wunderbar 8 
beruhigendes, gänzlich unſchäd⸗ B 
. liches Nervenmittel(dem. Val 8 
m EEN ärztl.1ehr empfoh⸗ aa 
g len u. geíebL Trei Go M. 1.50 m 
E u. 2.50. Verf. gegen Voreinſendg. 8 


Alle Beinkrümmungen ver- 
« deckt elegant nur mein mech. 


= Bein -Regulier- Apparat 
OG ohne Polster oder Kissen. 


Zwei anerkannt erstklassige Prismen - Binocles e 
c $ Neu } rataioggratis. 


für Reise, Sport, Jagd, Theater etc. 


Tage zur Ansicht, 
portofrei, ohne Kauf- 
zwang, ohne Anzahlung 


Beide Gläser sind erstklassig, modernster Konstruktion mit 
Mitteltrieb zum gleichzeitigen Einstellen für beide Augen, mit 
grossen 24-mm-Objektiven. Grosses Gesichtsfeld, grosse Lichtstürke 
und vor allen Dingen eine brillante Sehschärfe sind besondere Vor- 
züge beider Gläser, welche deren Beliebtheit in weitesten Kreisen 
begreiflich machen. — Um die grossen Vorzüge anderen Systemen gegenüber jedermann zu beweisen, senden 
wir auf Wunsch solventen Interessenten beide Gläser franko 6 Tage zur Ansicht und Auswahl. — Keines 
der beiden Gläser braucht man zu behalten. — Prospekt über andere auch biliigere Gläser kostenlos. 

Hensolds Prismen-Binocle 
6malige Vergrösserung, Preis Mark 137.50, mit Etui und Riemen, 
Monatszahlung von 6.— Mk. an. Im Gebrauch Seiner Exzellenz 
des Grafen Zeppelin bei seinen Tages- und Nachtfahrten. 
6malige Vergrösserung, Preis Mark 140.—, mit Etui und Riemen, - 

e Monatszahlung von 6.— Mk. an. monatlich 

2 neueste Modelle erster Fabriken wie Voigtländer 

Photog raphische Apparate, & Sohn, Curt Bentzin etc. mit Objektiven von 
Goerz, Voigtländer, Meyer u. a. liefern wir gegen bequeme monatliche Zahlungen laut unserer Kamera-Preislistc. 


Voigtländers Prismen-Binocle 
Klar H Ce Breslau 13 


ı Berm. Seefeld, Radebeul Ar. 9 bei Bresden. 
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D Diehl tiefe 


OO ed diss 
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zd 


DA 
NI ERS ) 
: „Ein Stlefel.der nimt drürkr, : 
t Ein Stiefel,der beglürkt" : 


NatergemüRe Fuf bekleidung 

mit allen hygianischen Vorzügen. 
Alı fabr:Cerf & Biris chowsKy. Erfurt] 
Ueberall zu haben. Broschüre gratis u frank o. 
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Gillette Rasrer-i k 


Kein Schleifen! 
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pparat 


So zahlreich die Nachbildungen der Form des Gillette sind, so unnachahm- 
bar ist sein Wesentlichstes: Die Schmiegsamkeit und Biegung der Klinge. 


Der Gillette hält fürs ganze Leben. 


Namentlich bei einer einmaligen Ausgabe 
verleiht die Gebrauchsfähigkeit und nicht 


der Kostenpunkt den Charakter des Billigen. 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück, 

ee? SCH kurzem Gebrauch moines Kopf. oder Barthaar 

und Ba wird Kopf- oder aar 

wuchsmittels valier kräftig gefördert, b. Damen, 

Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 

— Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke I Md 3.—, Stärke Ill 
k. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Na 
(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


DER 


BÜSTENSCHUTZ 


LYSIRA' 


D. R.-P. 


Wirklichkeit die Büste und flacht 
Der einzige Büstenschutz, welcher 


unterstützt in 
sie nicht ab. 
die Brust halt, sie verhindert, sich zu deformieren 
und zu senken. 


Allen Bewegungen vollkommene Freiheit lassend, ist 
„Lystra“ für Erhaltung einer festen und gutgeformten 
Büste unentbehrlich. 


VERBÜRGT TADELLOSE KONTUREN DER BÜSTE. 


In Seidenbatist und mit Valenciennesspitzen und Seiden- 
band. Ebenfalls in moiriertem Batist, weiß. und rosa. 


Versteifung durch „Weeks“ Federfischbein, die schmieg- 
samste und elastischste aller Versteifungen. 

Erhältlich in ersten Warenhäusern und besseren Korsett- 
geschaften. 

Verlangen Sie Broschüre über Maß und Preis von den 
alleinigen Fabrikanten: 


WFEFKS& CIE. HAMBTIR(: 46 art n PARIS- 


Zu haben in Stahlwaren-, Herrenartikel-, Luxus- 
und Lederwarenhandlungen 
GILLETTE SAFETY RAZOR, Bostonu. London. 
Gen.-Dep. f. Deutschland: E. F. Grell, Hamburg. 


Einen hervorragenden Wandschmuck 


bilden die farbigen, originalgetreuen 
Wiedergaben berühmter Gemälde 
o d aus Kaiserlichem Besitze, o o a 
aus der Königlichen National- Galerie 
und vielen Museen und Sammlungen 
herausgegeben von der 


ereinigung der Kunstfreunde 
BERLIN W., Markgrafenstraße 57 


und Potsdamerstraße 23 
Reich illustrierte Verzeichnisse 
stehen auf Wunsch kostenlos 
zur Verfügung. 


"Macht die Zähne dër 
zend. We Perlen Und 
erhält sie gesund. ` 


Tropfftacon. M. 1.50 


‚BRÜSSEL 1910 
GPAND. PRIX 1 


f- — gra 121207 ^3 Jue 1 
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Sanatorium WO ml 


üb. Bermög-, Familien- 
Auskünfte verhältn., ee Be- 
obachtg. überall distr., gewiſſenh. Mag ranje 


Prachtvolle, geschützte Lage. — 


Ueber 100 komfortabel eingerich- 
tete Fremdenzimmer. Drei Aerzte. 
— Das ganze Jahr geöffnet. — 


Rummer 14. 
Physikal.-diätetische Heil- ; 
methode nach Dr. Lahmann. 


Verlangen Sie e Freis- 


| — 
Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankturt a. M. 7. 


Co., Berlin - Hal, Weitfäliihde Str. 34 K. | 
| 
E Map at Ihr bebenssthiksal 
PILATUS-STAHL apparat unbedingt 
Messer u. Scheren etc. ` 
«Ai^ 10ur20M. kosten? voraussagen? | 
S e „Ueber 90% Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen : 
e l n "waren ^ | seinen Rat in Geschäfts- und in Heiratsangele- 
dieser Engels - Marke. E) "one ich genheiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- 
BEE änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- 
Sp gelege 
- e " e heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. 
Prüfen die bitte Zenith 2 were sagen, er habe inr Leben 
mit bewunderungswürdiger 
ag og Genauigkeit 
,Gilette*- Zenith“- X 
Kli Kling 
EE (uch al | Schriftbeurtellungen werden | 
1 - H | N 
Ne Lee für nur kurze Zeit allen 
Geste so gut und | Lesern der „WOCHE“ gratis 
6 . 65 2 gesandt, 
E Ca 2 ürbige G G. C. 
< i e 
Dez Schärfen Haßlarl Fh. D, rear p ber Dor 
A gebrauchter [| gelſſch. iutberiſchen St. Pauls Kirche, jagt 
4% enith- in einem Brief an Prof. 9torrop: „Sle 
7 5 ſind ſicher der N e und 
2 ück 10 PI. J Meiſter in Ihrem Berufe. Jeder, der Sie 
Up fonjultiert, wird über die Genauigkeit e 
A N Ihrer in den Lebensprognoſen entwickelten 
08]; NS Kenntnis ber Menſchen und Dinge forie l 
Cr Ihres Rates ftaunen. Selbſt der Skeptiſchſte 
L A wird, nachdem er einmal mit Ihnen korre 
GC d \ ſpondiert hat, Sie wieder und wieder um | 
Pr, : NS Kat angeben." 
Op ai Wenn Sie aus Noxroy's freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen unb eine koſtenloſe 
Reb Mingabe, ob Herr. Fran oder Gräuleln fomie auch eine Baelen folgenden 
Nr. 152. Zenith 2, schwer versilbert, mit sechs tadellos ] Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 


schneidenden zweischneidigen „Zenith“-Klingen (12 Schneiden), 
komplett in Etui Mk. 6,—. 
Nr. 153, genau wie Nr. 152, aber mit 10 Original-Gilette- 
Klingen (20 Schneiden) Mk. 7,30. 
Nr. 135, fast genau wie Nr. 152, aber nur Griff versilbert 
Mk. 3,50. 

Nr. 136, genau wie Nr. 135, aber mit 10 Original-Gilette- 
Klingen (20 Schneiden) Mk, 4,80. 


Diese Rasier-Apparate versende ich 


bei Bezugnahme auf diese Zeitschrift 


auf 3 Monate zur Ansicht und Probe! 


Ohne Nachnahme! Ohne Vorauszahlung! 


Besteller, welche mir unbekannt sind, wollen ihren Stand 
oder ihr Gewerbe angeben, andernfalls bitte Nachnahme- 
sendung ausdrücklich vorzuschreiben. Illustrierter Katalog 
über andere Rasier-Apparate in jeder Preislage, sonstige selbst- 


| fabrizierte Stahlwaren, überhaupt mehr als 9000 Artikel, wenn 


Stand oder Gewerbe angegeben wird, portofrei. 


Engelswerk in foche bei Solingen 


| Größte Spezial-Stahlwaren-Fahrik mit Versand an Private. 


Filialen (Ladengeschäfte) in 


München, Nürnberg, 
Kaufingerstr. 11, Königstr. 41, 


Frankfurt a. M., 
Zeil-Palast, 


Antwerpen, 
Rue de la commune 24. 


Ich babe von Ihrer Gabe gehört, 

Im Buche des ickſals zu lefen, 

Und möchte von Ihnen hören den Rat, 

Den Sie mir haben zu geben. 
Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deutlicher Handſchriſt 
an. Senden Sie Ihren mit 20 Pig. pean enen riet an Rogrop, Dept. 503 V, No. 177 a, 
Kensington High Street, London W., England. Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. 
in Briefmarken Ihres Landes mitſenden für Portoauslagen. Gchreibgebühr ole, 
Senden Sie jedoch im Briefe feine Geldmünzen. 


Eine vorzugliche, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations -Heizung 
Jn Jedes auch alte Haus leicht einzubauen. Man verlange Prospekt C 
Schwarzhaupt.Spiecker&C°Nachf GmbH Frankfurt? M. 


| 
N eberechi Fischer E 


Markneukirchen/sueA T TI 
BEP, Saiten aaa 


i tiellouren- | 
Kanarlenroller gik hoeh- 
edle, eigene Zucht, zu 8, 10, 
12, 15 M. u. höher. Garantie. 
Probezeit. Prima Zucht- 
weibchen. Preisliste frei. 
Wilh. Ernst, St. Andreas= 

berg, Harz, Nr. 194. | 


Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
Ii und Mädchenkleider, xoc een Fer bees aus echtem 
Ti Marine-Moltons und Tuche empfiehlt 
Rudolph..Kafstadt;; Kiel 7. 


[ub 


stè und Stoffproben 


— 


— — 
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einem Modebericht versehen, zeichnet sich der Inhalt durch vor- 
züglich gelungene Abbildungen und besonders übersichtliche An- 
ordnung der einzelnen Artikel aus. Einen breiten Raum nimmt die 
Damen- und Herren-Frühjahrsmode ein. Man findet dort weiter 
Blusen, Wäsche, Hüte, Krawatten, Schuhe. Wenn man noch in 
Betracht zieht, daB die Firma auf Wunsch den Kunden laufende 
Rechnung mit Ziel nach Vereinbarung eröffnet und den Katalog 


sowie alles Nähere kostenfrei und unverbindlich jedem Interessen- 


ten zuführt, können wir den Lesern mit gutem Gewissen nur 
empfehlen, sich mittels Postkarte zu diesem Zweck an die Firma 


zu wenden. 


— Neuer Katalog über Krankenfahrzeuge. Die im In- 
und Ausland rühmlichst bekannte Firma Petri & Lehr in Offen- 
bach a.M. bringt soeben, wie allährlich, für das Jahr 1911 ihren 
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welche speziell im Bergfahren ganz Außerordentliches leisten. Ma- 
schinen für zwei Personen, Ruhestühle und Zimmerrollstühle wie 
auch Krankenfahrstühle vervollständigen den Katalog, welcher nun- 
mehr über 100 Abbildungen enthält. Für gewöhnliche Zweiräder 
wird eine Vorrichtung geliefert, welche es Leuten mit einem steifen 
Bein ermöglicht, dennoch zu treten. Auch sonstige Neuerungen 
sind im Katalog reichlich enthalten. Die Firma, welche führend ist 
in ihren Erzeugnissen, versendet auf Wunsch Kataloge gratis. Ein 
jeder Herr oder Dame, welche irgendein Umstand am Gehen hin- 
dert, sollte sich diesen Katalog kommen lassen. Ueber 130 frei- 
willige Anerkennungsschreiben schmeicheln der Firma über die 
einzig dastehenden Leistungen. 

— Ein rosigzarter, reiner Teint: Die menschliche Gesichts- 
haut besteht bekanntlich aus kleinen Zellen, die in den unteren 


neuen Katalog zum Versand. Aufer den seitherigen Modellen in | Schichten weich und durchsichtig sind, oben aber abblättern, nach- 


Selbstfahrern finden wir eine Anzahl ganz neuer Konstruktionen, 


1 L Ranges, Lichten- 

Familienhotel “ir: [ichte 

n Ruhigste Lage im eigenen großen Park. 
Nächst Tennis- und Croquetplátzen. 


ellevue 


Modernster Komíort, Stallung, Garage, Omnibus, Pen- 
sion. Illustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 


- Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! ` . 
 KALODERMA "SEIFE * KALODERMA: GELÉE *  KALODERMA- PUDER X 


Zu ie Krieger, Drogen-, pes Und r 
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P e . . NN 
P d d £ ` 5 ` Kafe 
v al . 
SC Tu 


ww. . 
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"T 
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-4 
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DER TAUM PH DER DEUTSCHEN SHHURINDUSTRIE 
DES» es BERLIN 
M-E- H- FRIEDRICHSTR 86 


: " = — > » " KE Kr" M WIS ` 
R " ^ WË a - 4 . ` 
e be s Ce "d 


„„ EE 


Im 


SIE KATALOG 


| Geld verb. Privatier an reelle Leute, 


| Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


(Fortsetzung auí Seite XIX.) 


Tagezu Probe 
ohne Kaufzwang 


senden wir unsern Elite-Sprechapparat Nr. 110 

laut Abb., mit Gehäuse in Grösse von 36x36%X17 cm aus 

ff. Satinholz mit verzierter weisser Einlage, Blumentrichter, 

ZZ» eichenfarbig, mit 45 cm Schallóffnung. Trompetenarm 

ff. vernickelt und umklappbar. Schalldose la, Werk vor- 

züglich m. ruhigem geräuschlosem Gang. Wir bedingen nur, Nicht- 
efallendes frankiert innerhalb 6 Tagen nach Erhalt zurückzusenden. 
feaes Risiko ist Mg Preis mit 20 Stücken 85.— M., gegen 


Ehe Sie sich 3 bitten also unsere P 
Preisliste üb.Spr chapparate, selbstspielende 
Musikwerke, Geigen, Menzenhauer - Zithern, 
Operngläser usw. kostenfrei einzufordern. 


KOHLER & C9, 


SÉ BRESLAU XIII, Goethestr. 24 f. 


I 


Ratenrückzahlg. 5 Jahre. 
, Delin, Berlin. 47, Lichterfelder Str. coul 


ER billige Briefmarken 
d A 100 As. Ark. Ab. 2.- 500 versch. nur 3.50 
d 


Gegr. 1824. 


Marke. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrumenti-Fabrik. Katalog gratis, 


(000 versch. nar 11.-|2000 „ ,,48.— 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A, 


— M 


Glücklich 


heraus 
aus der 
Dunkelkammer! 


Entwicklung bel lageslicht 
ist doch das Beste! 


Daher die Beliebtheit des 
Pre KODAK-Tageslicht-Systems! 


Kodak-Apparate sind bei allen photograph. Händlern erhältlich. 
Man verlange Kodak-Katalog Nr. 53 und Kodak -Broschüren 


gratis und franko. 


KODAK, Ges. m. b. H. 


WIEN, BERLIN, 
Graben 29. Markgrafenstr. 92-93. } 


KODAK Limited, 


ST. PETERSBURG, 
19, Bolschaja Konjuschenaja. 
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Reiseführer 


Frühlingu Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ierner in Wien u. Zürich. 


Norddeutsohland. 


b. Neubrandenburg Meckibg. Villa Reg, 

ugus A- A frieden. Vorn. Fremdenpens,, F 
herrl. Lage dir. am See u. Wald. Teleph. 259 

A. Neubrandenburg. Ausk. u. Prosp. d. Verkehrsb. u. d. Bes.: Frau Dr. V. Littmann. 


B ad Fi Is e bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 


berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- und 
bewährt 


Stettin. Sanatorium Guohhelde für 


Finkenwalde = 
Finkenwalde ien 
Gesundbrunn bash rl Auien a Se a 


Sanatorium Bismarckhöhe, 
eilanst. n. Lahmann. Arzt: Or. 
tin (Schweiz app.) Dr.Jeschko. 


Sol- u. Kohlensäurebäd, 1. Hs. Vorzgl. — mas Prosp. F. Bes. F. Böse, 
Haus Sielbeck a.Uklei 52: 
Kleinen eias geg e Sastri tir ine 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
Crocs E EA Tee 


Neukalen zz? 
Stellingen mote t 


Hinneberg. 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
e 
Wilsnack 


Sanatorium Quisisana. ut- 
nke. Prospekt frei. Prakt. Arzt 


Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 
£ Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 


Ostsoobüdor,. 
Sanat.!.Nerven-u.Steffwechs.-Kranke, 


Bru nshau pten Passy. Ur. pode v. M. $-7 pro Tag. 
Glücksb u rg Ostseebad. Strandhotel u. Loglerhaus L R. 


Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 
3 v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz. 
EI Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
H eri n gSd O Kräftige Solquelle, Familienbäder, R 
ndemann's Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 


enn- 

bahn, Tennisplätze, 

See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober. 

O ero 4 9 natürliche Solbäder, feinsandiger Badegrund, meilen- 

weite Parkanlagen bis zum Stadtwald, mückenfreier 

Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 
kunft und Prospekt ES durch die Badedirektion. 

-9 


Hotel „Bellevue“ I. R., direkt am Meer u. Kurpark Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
Hote! Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


rachtvolle Lage. aiio qp Einrichtungen für Kur und 


Misdroy Eis smi gen 
Ost-Dievenow Ze: Sai w Moorbad, 
Zingst 


d. herrlichste. stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
bäder. Warmbad, med. Båd., Trinkkur. Benachb Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunit. 


> 22000 Badegliste! 
InZ „Nordisches Sorrent“, modernes Ostseebad. Klimat. Kurort l. Ranges, 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 

Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. — Illustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


» Bas ze Ange ID: Ae se Kurhaus, vornchmstes Pensionshaus ant Binzer 


| Görbersdorf 


Nordsooehäder., 


Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. p. gratis. 


s t Famillenbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
uis Anstalt Prospekte. Badeverwaltung. 


Lan geoocg Meinens Hotel, alt renommiertes Hans, Kanali- 


sation, Prospekt gratis. 


Hardenbergstr. 29. Hotel am Bahnhof Zoologischer Garten. 


Berlin 
Birkenwerder Ez VE 


Berlin, 


"| vielbesucht u. empfohlen, Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 


Kr. Lehus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Waldtrieden. Pens. El. L. BAd. (a. el. Lichtbád.)i. Hause. Park 
T & See. Empl. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 


Buckow SU Es 
Eberswalde rs": = 
Falkenhagen CC Miteistands-Sanatorium. 
Grunewald S e mire 


Frau Or. Sprague. Frau Kas 
Hohen-Lychen. Fa . fl 
II. Klasse 6, 10 Ill. 


3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhol. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 


> Ehem. Kloster. Herri. Laub- und Nadelwald., umw. 
e nin Seen. Badeanstalt. Gel. z. Ruder- u. Angelsp. Bill. Wohn. 
m. u. o. Pens. Näh. durch Rektor Rietz. 


7 bei Berlin. Erholungsheim Alex 85 
Sch | ach ten SEE dun. Saone Mitten! Walde, groß 
Park. Vorzügl. Verpflegung, jede Diät. 
Kr. Zülliohau. Sanatorium für innere, Stoffwechs.-, 
I reb sch en u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, mäß. Preise, 
Automobil, Prospekte. Chefarzt Dr. Diesing. 
b.Erknor- 
Berila. 
Woltersdorfer Schleuse“ 
Sanatorium t. nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabiey. 
leg bei Berlin. Erholungsheim und 
/ ehlendo anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
. Erholungsbedürítige und Kranke. Telephon 43. 
Schlesien. 
e Waldreicher Oebirgskurort 
Bad Altheide terii 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung, 
e Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
Birken hof b. Greifenberg mit landw. gártn. Lehranstalt für 
männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Oebirgsklima. 
e Oebirgskurori, natürl., arsen.,radioakt. 
B d Fl b Kohlen- àure u. Moorbäder. Fichten - 
A Ins erg rindenbader, Inhalat. ErstkL Badeanst, 
Prosp. Badeverwaltung. 
Kurhaus l. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau, 
Dr. Brehmers Heilanstalten 
für Lungenkranke. Chefarzt Dr. S 
. Hotel Goldener Friede. 
O b = K h b Anerkannt solides Haus 
er- Krummnubel se: lides Hans 
El. Licht, Wasserltg, Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 
B ad Reinerz Sanatorium. Dr. Schoen, leicht Lungen- 
kranke. Winterkuren. Bes.: Dr. Schoen. 
QC pos EM EN en sls eù aa Erster u. größter klimatischer Kurort 122 
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| 2 22 Sanatorium bel Reichenbach L Schi. 
Ulbrichshóhe ze zz "7 
Ostdoutsohland, 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutschland. 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, byg. Schulung, 


Brau n fel S Psychotherapie, Prospekt durch Ban.-Rat Or. Gerster. 
Godesberg 
Bad Neuenahr Gs 


Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog l. Zuckerkr. etc, : 


B ad S al zi a. Rh. Erkr. d. Atm u. Verdauungsorg., Gallen- u. 


Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Oefässe 
Alkai. muriat.Thermaiquell. Na Hausku 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 
berg". Dr. med. Stähly; Direktor Hutin. 


Hellanstalten für Zuokerkranke. 


Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
r.d.d.Badeverwaltung, inApotheken etc. 


Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald. Feiert in 
diesem J i 
Jubiläum. Solbad geg: 
$, vomehmste 
Waldungen. Bades chrift 


pension. Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche 


urch die Badeverwaltung. 
Arminiusquelle. 


BadLi i 
L ppspr n ge Aelteste bn Benn GER, 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroífen besonders im 
und Auskunft frei durch die 8runnen-Administration der Arminlusquelle. 


Bad 1 ippspringe Kurbad a retur. 


dioaktive Hell LENA. = Patina aton e 
Kurbrunnen: ek ce eel Hype at bestbewährt bei en- und ie 


tionen — igung 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Sanatorium Lippspringe deten a nt fre 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. ids 


Bad Meinberg bei Detmold. Altberühmtes Schwetel- 


moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
: zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Gicht, Herzleiden. Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei o. d. Verwaltung. 
: Kurpension Villa Schreibers- 

ad Oeynhausen Zo 


ens. $—7 M., (gl. 
M:MIitteideutsohland. 


Badearzt. Or. Lemboke. Prosp. 


3 b. Kipsdor! Erzgeb. 650 m ü. Ostsee Altes Forst. 
aren el haus vornehme Familienpension für Ruhe- und Er- 


holungsbedürftige. Frau 


Kuranstaltlinnere Magen, Sanatorium 


Darm-, Stoffw.-. Herz-) u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 
Sanatorium L Nerven- u. Stottwechselkranke, Herz- 


u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei Sanitätsrat Dr. Römer. 


Waldsanatorlum. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
Prosp. frei, Loit. Dr. med. Mosier 
^ 


L Burger. 


Blasewi 
Elsterber 


— 


400 m ü. M. > 
(früher Sanatorium Krummhübel 


Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill, anger. Kurort, vorz. £ 


Grüna i. Sa. 
Pretz sch Gicht, Rheum.. Nerv., Prauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 
Reiboldsgrünzi i Emm 


Zóbisch-Reiboldsgrün Liege Wintersporter u Erho- 


Bad W 1 Id u n ven Hotel Quisisana. Vornehmst. Haus, 


im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 
Preise. Das ganze Jahr offen. 


e se bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
Wi l hel m sh O he torium, auch für Erholungsbe lürftige. 
Prosp. d. d. lei Arzt Or. Heinrich. 


Sächsische Schweiz. 


b. Königstein. Kuranst. f. natürl. 
Heilw. Sanitätsr. Dr. Bilfinger. 
Bad u. klim. Kurort f. Erholbed. 


Harz. 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 


Schweizermühle 


Ballensted Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- ; 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel-Haus 


für alle physikalischen Heilmeinouen in nóchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserhellverlahren. Schwimmbassin, Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-. 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz ElektromagneL Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde. regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
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Hotel u. Pension Heidelberg, 


Bl an kenbu rga. H. en 


a. Harz. — Kaiserworth, L R., elektr. Licht, Zentr.-Helz, 
Garage d. „Kalserl. Auto-Klub“, Tel 14 Th. Bode. 


i. Oberharz. 600 mü, M. Sanatorium für 
Nerven- und Innere Kranke, Erholungs- 
bedürttige und Genesende. Jahreabetrieb. 


Goslar 


Hahnenklee 


Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Hahnenklee- 


1 Hotel Hahnenkieer 
Bockwiese Hof. Vornehmes 
Haus. Dampfheizung. Elektr. Licht. Ski- 


Pro» | gelände und Rodelbahn a. Hause. Tel.-Amt Goslar 85. Besitzer H. Knüppel. 


Badekommissariat sendet trel illustr. 
a arz urg prospekt u. Wohnungsauuca m. allen 
reisen. 
»Schmelzer's Hotel“, LR. Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 209. Prosp. 
Viktoria-Hotel mit all. Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
I Verpfleg. weltbek. Man verl. kostenl. Vieth's Führor d. d. Harz. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komt., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


H as serod e H. — VillaDaheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 


t. 
Diät-, Bäd.-, Liegek. Zentral zg. ia Rel. Prosp. 
u 
a. H., „Hotel zu den roten Forellen“, m. Ga 
sen ur terr. a. Forellenteich, Badehaus. „Prinzoss Jise", 
Hotel u. Pens. L ilsetal. Allbek. Haus. L franz. Küche, 


Kurort, 


Luftbad. Mass. Pr. C. Gira M. Rackwitz. 
L franz. 
Prosp. F. Liohtenberg, Tel. Nr. 9. 
lea) Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg, 
u n bo rn eilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 
idyil i. mitti. töhenl.: genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 
Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen, 
S al zd etfu rth Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaltung. 
8 hi rke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komlort, Das 
C 1e ganze Jahr geöfinet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Intern. Hotels glelohstehend. 
Solbad am Harz. Bewährter klimat. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 
e (Südharz). Lungenkranke-Sanatorim Otto Stubbe. 
u Z ayn Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 
Anstaltsarzt ist Spezialist L Hals u. Lungen. Sonnige 
gesch. Lage; f. Sommerkuren sehr geeign. Pension 5.50—7 M. inki. Arzt. Prosp. frei. 
Thüringen. 


Gotha 55 Merven- 


Dorotheenbad- kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 
Friedrichroda m tR 


u a e ats l. R, 450-700 m d. M. 
Geh. 8.-R. Dr. Kothes Sanatorium, L Kl. 


vorzügi. hyg. Einricht. Kurleben, 

Näheres durch die Städt. Kurverwaltung 
Waldsanatorium Tannenhof. Or. med. Bieling, I. Winterkuren u. Wintersp. bes. emp 
Grand Hotel Herzeg Ernst, bevorz.L.a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u.Toil. Autogar. F. H. Zorn. 


M. 


arand Note! erzeg Ernel, Devori -a S Dom Am m —— 
Georgenthal az" Pasts 


* 


d. d. Kurverwaltung. 


via Eisenach im Thür. Walde. 
Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan. Arsen - Queile 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stofiwechselksanke, Prosp. irei: Badedirektion. 


— stárkst. Moorbad, Stahi-, Fichten- 
a Q ens el n nad.-,Kohlensäure-, Sol-,Dampl-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 

Lun- u. Sonnenb, ; e AERA e; Rön 
u. Nervenkrank., Rheumatis icht, Nieren- Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
825 m dl. d. M. auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmitielbarster 
er O Nähe, ozonreiche Lutt. Gute Privatwohnungen und Gast- 
2 2v ob. Saaletal, 350 mp M. Hochrom., waldr. Ge- 
legen ruc birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. Kur- 

hotel Stephan. Prosp. fr. 

F kf M 2 Grand datei Frankfurter Hot, 
rt allererst. N, zentralst, Lg. 
ran u d. al n volist, modernis., 0 Priv, «I534, 
waldlage. 450 m D. d. M... Vorz igl. 
Erfolge. Milde Anwendungsiormen. Diàtkuren- Luft-, Licht- u. Sonnenb, Herrl. Luit- 
parks. Gz., Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u. leit Arzt: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


nlaborator. Heilkrattig b. Herz, 
Frauenl, Bleichsucht, Ham- u. nterlelbskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirekilon. 
hófe, Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Bes. H. Stephan. 
Süddeutsohlands 
: del Stuttgart, Sanatorium f. d. ges, 
O enwa au Naturheilverfahren. Prächt. Höhen- 
12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach'g 
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5 a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 
L Taunus. Hotel er e riedrich. Haus am rien schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u diätet. 


Platze, empf. d. den deutsch. Off.-V. Bee 


Cronberg Hahn nächst dem Bahnh., gr. Gartenterr. u. Glas- 


veranda, Konditorei. Besitzer: Gebrüder Hahn. 
Familienhaus l. R. am Park gegenüber den 


B ad N All h ei Badehäàusern. mass. Preise. Jahresbetrieb. 


Prinze of Wales Hotel, I. R., Nähe a. Bädern u. Park. Jeder Komf. Geöffnet 1.3. b. 1.12. cr. 
Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrihz., el. I. App. m. Bad u. W. C. Pens. mass. Pr. Prosp. 
Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh, el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. f. . F. Kapsreiter. 


Bad Nauheim. Her 


Kur- 

Wiesbaden Hotel Quisisana kis Tu g 
Jahr stark bes. Eig. berühmte Therme. Prosp. a W. 

Hotel Alleesaal, L Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Villa Rup recht, neu erb.,vorn.Familienh..Hotelkomf.,Kochbrun.-BadeanL, miss. Pr. Prosp. 


Villa Violetta, Gartenstr. 5, A. Kurhs., Fam.-Pens. L R., Thermalbad, m. Komt., m. Pr. 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe L.Nerv.-u.inn Kranke. Spez. Oehstörung. 


Eleonoren-Hos spiz, Beneke-Str. 6—\ 


„Sanatorium Alicenhot. 
Dr. H. Stoll. 


Badischer und Württembergiseher Schwarzwald, 


Baden-Baden +: oia uit 


schen Bäder, heisse Quellen Er C. 


berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 
Rheumatism Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroifene eanstalten, 
Tennis, Goll, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmáss, Luftschiffahrten. 


Deutsche Eeer Jáhrl. über 75,000 Fremde. Auskunft: mit: Verkehrsbureau. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf v. M. 7. an. 
Pension Villa Frisia, Bertholastr 7, vornehm. Haus in s ao Lage. "großer Oarten. 
Zentralheizung. Prospekt. : Frau Wi ger 


Dr. Emmerichs Sanatorium e Nerven-, orphium- und Alkoholkranke. 
i Breisgau, berühmter Don, Haltepunkt für Schwarze 
Frei bu r wald, Schweiz- u. Italienreise, Hotel Sommer Zähringer 
Hof, L Haus. vis-à-vis dem Bahnhol. App. mit Bad. 
bei Todtmoos (Schwarzw.), hóchstgel. Kurort 
e rawa penaoi L Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
L Leicht. Sanatorium Wehrawald, crstklass. 
Lungenhellanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 
württemberrischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
d a kráftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche eeben, 
Hotel Post, L Ranges, Pens., Litt, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 


Schloss Spetzgart Tax: mr. 


Eur- und Sonne Jahr geöffn., alle mod. a d. physik.-diätet. Heilwelse, Mas rosso 
ft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte, Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 
Württemberg. 
T B.-Kurgartenhotel, neuerbautes 
Frie ric S a en Haus ersten Ranges, inmitten 
schattiger Parkanlagen. 
Bayern. 


Kurhaus Witteisbach. Reform-Hotel u. Pen- 
on ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer. 


Bad Aibling; r- u. ‚Salin.-Solbäader im Hause. Luft- 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Tata H. Knobloch. 
in den bayerischen Hochalpen 


Bad Reichenhall xa mac mmm 


Luftkurort |. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 
Fam.-Hotel u. Pension Marienturg—Bristol. Bekannt best. Haus. Keine Kranke. Dir. 


a Kurpark. Schónst. Zimm. Erstkl. Küche. Mäss. Pr. Bes. Gustav Ullmann a. Wien. 
oberh. Bad Reichenhall. Pension Karo- 
Bayer.Gmain linenhot, e hygien. empfehlensw. 
valeszenten, Nervöse, Herzleid. Kurgem. Bäd., mild. Gebirgskl. vorz. Wiener Küche. 
Hotel Deutsches Haus mit neuerb. 
Berch tesgad en 50 Zimmer, Trockenräume, Gute 
Restaurat.- Räume. Vorzũgl. Küche. 
Frauenleiden etc, Das ganze Jahr 
geöffnet. 2 Aerzte. 

ede f. Nerven-, innere Kranke, Rekone 
valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 
Bad Kreuth : Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü. d. M. 

geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 
München Hotel Deutscher Kaiser 
am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grösst. 
Partenkirchen Dr Wiggers Kurheim. 
Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige, Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komlort. 


Aufenth. f. Erholungsbedürftige u. Rekon- 

Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 

D a ch a u Moorba Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus, 

Eb e nh a u 8 e . Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 

Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 

Haus Süddeutschlands, Alpinisten u, Skiláufern iachmánnisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 
Lit Winterennrt Daa gansa lahr gaåffnat Drnenobio 2 arsta 


Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürftige, 


Rottmannshóhe*z 


Spezialprosp. üb, „Nicht operative Behandlung bei 


Bad 1 


el. Sanatorium, Allg. Prosp. u. 
rauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


München. Kuranstalt; 


R 


Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt für interne und 
Nervenkrankheiten. Prospekt. 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Untetk, 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 


Oostorroloh, 
Abbazi a ptohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, ee 
Atmungsorgane eic. Frequenz: 35,000 Pers. Geölfnet das 
ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Bozen Hotel Bristol, Laurin, Greif. Better F. Staffler. 
hof L Rang 
Südtirol, 1200 M., a. "d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
berboze bozenu. Restaurant I. R. Zentralh , Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
Bad | inöd P Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium. Ent- 
schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, 
Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwächezuständen jed. Art. Prosp. grat. 
Fran zen sba Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
Preise. 
Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehóhe 
ig den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 
Gri QS bei Bozen. gane. Leitender Arzt De, Muller 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables t Haus. R. Obermüller. 
Innsbru ck Hote! Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhol. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung, 
Hotel Tirol I. Ranges. Appartements mit Bäder. 
Filiald. d. k. k. priv. Oesterr. Credit- Anstalt, Maria-Theres "Str. 36. Durchführg: sämtL 
Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel -Adr.: Credit Innsbruck. 
(Kärnten). Geeign. Aulenthaltsort i. Fremde. Stütz- 
Agen u unkt zahlr. lohn Partien, so zum Wörthersee 
Auskünfte unentgeltlich d, d, Fremden-Verkehrs-Kanzlei, Bahnhofstr. 
| pet suron en nad. herrliche, ee 
Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, 
ovrana schóne Ausllüge zu Wasser und zu Lande 
Kri mml 1070 m ü. M. Hot. Pens. Krimmlerhof, Herrl. Sommerfr. 
Trinkwasser. Er Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes RU ane) Erstkl. anerkannt, 
grösstes Moor- u. Kohlensáurebad d. Kontinents. 
arien a Esplanade", modernstes, m. all. Komi, d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang, Jos. Zischk 1. 
i. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M. Altber. Sommerfr. 
ie er O Schnellzugsstat., "Ausgangspunkt L d. Dolomiten. 
Auskunit durch den Fremdenverkehrsverein. 
Riva-Torbole 
Prospekt auf Wunsch, u eingerichtet und vergrössert. 
Lido Palace Hotel l. Ranges, direkt am See, Modernste Komfort, Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 
Grand Hotel imperial und Sonne, gleicher Besitzer: 
Luftkurort für Frühjahr—Sommer—Herbst 635 m. 
windgesch., freie, prachtvolle a Dolomiten- 
sklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 
alace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Bäder. Park 
150000 qm, ea Koniferen. Moderne Auto-G.rage. Prosp. gratis. 
is Bristol, 
a Z ur Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 1Q— an 
R. Fleischmann, iriher Hotel du Nil, Cairo. 


estere. Istrien). Kiimatischer Winterkurort und Seebad, 
8 d | D 
H ozen- Mendel Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mendel 
Radioaktivste Thermen Stelermarks. Grösster 
EE Vor- und Nachsaison, ermässigte 
Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
C. Landsee 
18 km lang) u. i. d. Karawanken ir m tióhe) 
Empfohlene Hotels L R: Hotel Lerch — Hotel Moser. 
i. d. Nähe d. 400 m hoh. Wasserfall. Or. Waldpark. Vorz. 
vorzügl geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Hartung gen, für Erwachsene und Kinder. 
e 
Ron ceen Südtirol. Weltberühmtes Arsen - Eisen -Bad vnd 
Zimmer von 
Grand Hotel de l'Europe Haus LR "Während der Saisan Abendkonzert im Foyer. 


verbunden mit Theater-Café-Restaurant 


Pension Olivenhain in Arco. 


T v: nc 4 Austro-Americana Regelm. Schiffahrts-Vert.st. m. . 
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| e | Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn). Mittelpunkt der 
] ac Kärnter Seen und Badcorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Eröffnung Sommer 1911. 
T 
atra zep a . kurort, Touristenst,, Wasserheilanst., 
Sanat. i Nerven- u. Basedowkranke, 


ganzj Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


mr Ungarn. 
Weszterheim. 1010 m. ù M. Höhen- 


Sohwelzs 


1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, I. R. 
jed. Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffn. 
1. Juni bis I. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


— 


Andermatt 


Aros a Hotel Kurhaus Valeana, l. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbtr. Komi, 


Pens. von Fr. 9 an. Prosp. Bes.: Jösler. 


Eden-Hotal, ersten Ranges. neu, aller Komiort, stets offen. beste Lage. Bes. Mettler. 

Hotel Seehot, ganz. Jahr geótínet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. . — an. Bes. P. Wieland-Brunotd. 

Hotei Waldhaus, vorzügl. Lage. keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. Ill. Prosp. 

Hotel Exeisior, neu erölin., Mod. Komfort, Lift. Staubir. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
Bes. Müller & Boll. Ä 


9,— an. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers. 
seen, Holbein-, Böcklinsaa, Hotel Victoria und National. 
Botanischer u. Zoologischer Hotel Euler. 


Base 
Garten etc. Hotel Schweizerhof. 
Bru n nen Waldstätterhot l. R., prächt. Lage a. See. Kurmusik, 


EUER 
wi, er 


tc 


b. Luzern, Hotel Pene. Kastanien- 
baum, all. Komf., ruh. Lage, prácht. 
Aussicht. Pens. fr. 6,50 an. Frau 
Blaser-Gloor. 


Privatbád., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Davos Hotel Buol all. Komt, beste Lage. Das ganze Jahr 
Davos- Dorf Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einrichtung. 
Bedeut. Erfolge, auch in schwierigst. Fällen, Gemütl deutsch, 
Interl aken Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 
Lift, Zimmer von Mk. 2—4 
Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, 


geöffnet, Bee frei. 
Gr. Vestib.. Terr. Prosp. Hes. M. Neubauer. 
Genf Leben. Prosp. Nr. ı grat. 
bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
o 

Kastanienbaum 

Lago Maggiore. Pension Spendide. Modern einger. 
Lu ano schönste Lage. Park, Zucher- Durrer. 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemäss. Einr. u. Verpfl. v. F. 7,50a. Prosp. Goldfeder-Hefti. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. 
Gers All i Hotel Penslon mg, leie direkt a. See. 
ld. Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr. Prosp. C. Wangart. 
Besitzer A. Döptner. 
Lau Sanne Harte l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort 
Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus L R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 


d D 
Paradiso potet Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prächt. 


ark, erhöhte Lage. Herri. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 
Hotel Sommer, n. H. I.R. a. See m. Park. ruh. Lag. Zim. 3,50, Pens. v. Fr. 9 a. Vz. Küche. 
Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 
Luzern Waldstütterhof-Savoyhotel, b. Bahnhof, 130 Betten. Bürger), 
Haus; mässige Preise. 


Hotel Engel, altrenom. bürgl. Hs., 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komt., Lift, Zentralhz., 
Bäder, fl. Küche, mäss. Preise, Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 
1556. Deutsch. Offiz.-Verein. 

Germania, Deutscher Hof, Hotel Garni. Neues mod. Haus. Zim. v. 2,50 an. Rest. J. Müller. 

M ontreu Grand Hotel Eden, neuestes Haus |, Ranges, beste 

x Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort, F alleger-Wyrsch. 

Hotel Continental, Familienhotel. I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 

Hotel Beau Rivage, tein. Fam.-Hot., 75 Bett., Salons, & See, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 

Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. JU. Prosp. 

Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino, Dampfschiffstat. Mod. Komif., 


mässige 5 L'Abri, di&tet, Hydro- u. Elektrotherapeut, Kuranstalt 
Territet f i 


Ranges. Dr. Loy. 
i am See. Erholungsh. , Friedenfels“ . Natur-Heilanstalt. 
arnen Luftp. I. R, eleg. Luíthütten, milde Alpenluft Lawn- 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 

e bei St. Moritz, Hotel Wildenmann. Sonnige Lage. 
] Va an Mod. Komfort. Zentralheizung. Sommer- und 
Wintersport. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy, 
ie Park-Hotel n I. R., erh. prächt. Lage, Komf., eigene 

P 2 Wälder, Ten. m. Pr. 8. Barben- Bischoff. 
Hotelkurhaus u. Blümlisalp. Neu. Hs.i.prachtv. r. Lg., gr. art., md. Komf., màs. Pr. F. Zölon. 


Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorama. 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. Fr. Dr. Spühler-Dalbkermeyer. 
U Dr. Dr. Fischer's 


ntere Waid b. St. Gallen Sanatorium l. f. 


Innere Krankh. Diätet.-pliysik. Methoden. 


Rapallo 
Sestri-Levante 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
hofsbufiet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 


Zermatt Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee. 2589 m ũ. M. 


Grossart. Panorama. Luftkurorte l. R Visp, Zermatt, Górnergrat, Bahn. Prosp. 
Zi n al Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie, — Hotel des 


Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Fres. Hotel du 
ee e 
Zü rich Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus, moderner Komlort. 


Besse 7 à 9 Frcs. 
Hotel Eden au Lac. Neueróífn., mod. Fam. Hol. a. Pl. Mäss. Pr. Dens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Fallon. 


Central -Hotel, deutsches Haus- u. Bierrestaurant, 
nahe Bahnhof. Zimmer v. Fr. 2.50 an. 


| Al ; Le Grand Hotel, Erstes Haus am Platze. Warme Seo- 
assio bäder. Zentralheizung, Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 
Pe li bel Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. I. Ranges. 
2 1 Prachtpark, Hydro-Elektrother. Kurarzt. | 
Gen ua Modern hotel Imperial, neu, beste Lage, Zentralheizung. 


Nervi Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 30,000 Qu.-M. 
Park. Meerbäder. Prospekt. 


Hot.-Rest.international u. Pens. Riviera, gut. dtsch. Hs. a. d. Palmenallee; mäss. Preise. 


Gr. Hotei Royal u. Beau Rivage, L Rang. Deutsches Haus. 
Südl. Lago. Pension v. L 8 an. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches . 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahre geöffnet. 


Lago Maggiore: Grand Hotel et des Jies Borromées. Feine 

Stres a stes deutsches Famillen-Hotel mit allem Komfort. Großer Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 

Bertolini’s Hotel Europa, centra! ersten Ranges, mit 


e 
M al la n d allem modernen Komio Vollständig renoviert, 


Grand Hotel de ia Ville, I. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.- Bureaui. Hause. 


Hotel Métropéle-Suisse au lac. Enz Deutsch-Schweiz-Haus. 
( om direkt a. See. Gr. Terrasse-Restaurant. Garage. R. Danioth 
aus Luzern, Bes. 


Como-See. Tremezzo-Hotel LR App. m. B. Beste 
remezzo Lage a See. Modernst Komt. Gr. Park. Prosp. 
| Enea Gandola Pr. 


G arda- S ee . Dampischitiahrt-Gesellschait, 


Italiens größter, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und Österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


nn Riviera Fasann Hotel Bella Riva, vor- 
Gardone-Riviera Fasano nehmes Haus direkt am 
See. Höchst. Komf. bei mäss. Preis. 


Bes. Kutzner. 


N Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt a. See, 
S a O Geschützte Südlage. Zentralhzg.  Café-Restaur, Pens. 7.— L a 
Prosp. frei. P. Bogner. 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


Ven ed i 2 300 Zimmer. aller Komfort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am d Kanal 
nwald Grd. Hotel d'italie. vollständig renoviert. Schönste 

ruhigste und gesündeste Lage und QGarten-lerrasse am Canal 

Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 

Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. — Mod. Komf Zivile Preise, 

Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 

Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komſort, 

Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geólinet. Luigi Steinschneider. Manager. 

Grand Hotel des Bains, hóchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 

Spendide Hotel, höchst. Komf. Ganz nahe b. Meer. Off, 15. Apr.P. G Carraro, Bes. u. Leit. 

Florenz Lage a. Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad und ToiL, 

Pension. Besitzer: L. Bertolini. 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang, 200 Betten, Apparim, Bad und Toil. 
mässige Preise. 


Neapel 
Palermo 


Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort, 


Hotel Bristoi-Rhelnischer Hof, Zweigh. Excelsior Palast. 
Deutsch. Hs., Palermo. 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl Hs, „Bristol“ Neapel. 


Frankreloh, 
Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 


p e 
aris wieder erófinet m. neuest. kom, u. mäß. Preisen. E. Schrempp. 


Hotel Astoria. Champs-Elysées. Erstklass. Restaurant. 200 Zimmer. 100 Badez. 


Ivan 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 
ar Start 
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Marseille 
Biarritz tan . ves 


Hotel Blarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins, Bes. Moussiáre. 
Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht auts 


e 
N 1zza Meer, 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus l. R., in vornehmster, zentraler Lage 
Terminus-Hotei, I. Ranges, gegen. Bahnhot, höchster Nomlort. Dtsch. Bes. Morlock 
hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Merisck, 


Monaco 


Monte Carl 
Menton Grd. Hotel des Ambassadeurs, Deutsches Haus L 


Beste Lage. C. Oüringor. 


Le Grand Hotel, Deutsches Haus L Ranges; beste 
Lage. Privatbáder mit Toilette. Rue Noailles. Louis 
Rueck & Co. 


Hotel Bristol, erstes Haus der Condamine, mit pracht- 
voller Aussicht auf See und Stadt. . 


Hotel Suisse—Schwelzerhof, komfort. 
Haus, gute Küche, mässige Preise, stets 
geölln 


Welt-Kurort | König | Esplanade 


Marienbad | * 


hizza. Caste] Breton, Rte de St.-Antoine. | 


1/, St. d. Stadt wunders. Auss. See, Gebirge. 
Garten 2000 m Veget. Küche Zent.-Heiz. 
Tägl. Fr.8.—. Leicntigk. Franzós. Stunde. 


egen, Neilerfolge 
re Prospekte frei 


Haus Pabst. bietet 
angenehmen Aufent- 
rau Alma Pabst. 


Altenau, Oberharz, 


halt zu jeder Jahreszeit. 


Sg 8 

IE 

DE 

LJ D 
Grösstes 8 


Inhalatorium 
Deutschlands 


Beschwerden der Atmungs- 
organe, Herzleiden, Blutarmut, 
Frauen krankheiten, Rheumatis- 
mus, Gicht, SKrofulose, Rachitis. 
Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nähe. 


Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet! 
Auskunft und Badeschrift durch die Filialen 
AUGUST SCHERL G. m. b. H. und 


die Badeverwaltung 
Sooden-Werra 88. 


gegen Katarrh 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma- 
Brunnen- und Bade-Kuren. 

Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Kränchenbrannen), Quellsalze, 

Emser Pastillen, überall erhältlich. 
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burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 
Belgien. 
Rang, B T l berühmt für seine itzontabrikation, erstes Haus 
ru sse dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


duard 


(Straße) 


Nummer 14. 


Alrika (Aegypten) u Divorsos 


Reisen ab ttamburg mit grossen Dampſern. Herrliche 
Natur: Ozeanbader. Orotava (Humboldt) Pashionables 
Leben. Strand. Klub. Sport Hochtouren. Auskunlt: 
Kurhaus Betriebs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Engian ds 


Teneriffa 


Hotel Parion, ostea Curzon Street, neuerb. in mod. Komf - 
feines deutsches Haus, 


Lon d O Mässige Preise. n ruhiger Lage, renommierte Küchs . 


Deutsches Christi. Hespiz City House Hotel, 160 City Road, E. C, Zimm. v. M. 2,50 
b M. &—. Neu eröffn., Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“. im der Nine von Holborn, 
Liverpool Str. u. Euston Station 


Ventnor Fr: ES vewecnsemn “mit Roya” Hotel 
Insel Jersey 


W. Bush-Judd Bes. 


Grand Hotel Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
. Komt. Stets geölt. Prachtv. direkt 
; herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


i 
a. 


Modernſtes Hotel 


9 Größter Romfort. Joſ. Jiſchka. 


Bad Soden am Taunus 


das berühmte Heilbad 


25 Minuten Fahrzeit von Frankfurt am Main 


Fays echte Sodener 
Mineralpastillen wer- 
den aus den Heil- 
quellen der Gemeinde 


Bad Soden hergestellt 


Gegen  Katarrhe, Magen-, 
Darm- und Herzkrankheiten, 
Rheumatismus, Frauenleiden 


Kurprospekte durch die Kurdirektion 


eilanstalten 


Siehe auch Reiseführer?? 


Dr. Möllers 


Sanatorium Diätet. Kuren Wirks. Heilverf. 


Dresden-Loschwitz nach Schroth i- Shron,Krankh- 
Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5M. ) 


Sanatorium von Zimmermannſche 
| Stiftung, Chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
ZEE institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen., Darmleiden, Herz- 
IUE krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. frei. 


 Dukerkcanke diätfreie 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Entwöhnung Ae der 
Mlos bei 


e 
hole 


Diabeteskuren. s 
Dr. med. Hartungen. Meran 


g 
glose Alko 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 L Nerv., Morph. etc., Alko- 


holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Arthopidisd dünnes Institut Dr. Im 


| (früher über 8 Jahre Dol zë Wr: e!ophóm Nr. 12862 : 
| bei Hofrat Hessing in Frank " e ; ızdr Nandstraße 51, 


| Goeggingen-Augsburg) Neueal heater. i 


.Fettes von 


ftummer 14. 


dem sie zu Schuppen eingetrocknet sind. Sobald dieser Vorgang 
merklich wird, erscheint die Oberfläche hart, schwielig, verliert ihre 
Durchsichtigkeit, die Proportionen der Fettabsonderung werden ver- 
schoben, es bilden sich helle und dunkle Stellen, kurz, es ergeben 
sich jene Erscheinungen, die man gemeinhin einen schlechten, un- 
reinen, ungesunden Teint nennt. Diesem Uebel wirkt allein eine 
Behandlung entgegen, die neben der Hinzufügung des notwendigen 
anz neutraler Beschaffenheit eine Substanz an die 
erkrankten oder vernachlässigten Gewebeteile heranbringt und die 
Entzündung aufhebt. Mit der von der Firma Bergmann & Comp. 
in Radebeul-Dresden hergestellten Steckenpferd- Lilienmilch - Seife 
(Schutzmarke: Steckenpferd) sind beide Aufgaben erfüllt. Die 
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife ist in den meisten Apotheken, 
Drogerien und Parfümerien à Stück 50 Pfg. zu haben. 

— Der Horchwagen im Dienst der Krankenpflege. Der 
Motorwagen ist heutzutage nicht nur ein unentbehrliches Verkehrs- 
mittel im Dienste des Handels und der Industrie, sondern auch auf 
dem Gebiete der Krankenpflege verschafft er sich immer mehr Ein- 
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gang als Transportmittel für Kranke. Auch der „Horchwagen“, 
abrikat der Firma A. Horch & Cie, Motorwagenwerke Aktien- 
bir in Zwickau i. Sa., hat sich als Krankentransportwagen 
ereits glänzend bewährt, wofür die fortlaufend eingehenden Be- 
stellungen der beste Beweis sind. Wir verweisen die werten Leser 
besonders auf die im Inseratenteil dieser Nummer ersichtlicht 
Annonce obiger Firma, die den Horch-Krankentransportwagen deı 
Freiwilligen Krieger-Sanitätskolonne Koburg vom Roten Kreuz zeigt. 
r;— ——— . EEE EEE SEE EEE EEE e 


bel August Scherl Q. m. b. H., Berlin SW.68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberteld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Ocorg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els, 
Qiesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien l. Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche* Mk. 0.80. — inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


von hösten Wohlgeschmackusicherer, milder Wirkung. 
Dose 20 Stück IM. Zuhabenid Apotheker. 


Ae Zul A Geg en 
‚üblen 


| 


Tuben, 4—6 Wochen ausreichend, Tube 1 
| für Porto. 


ur spuasne 


* prakHisch,solid daterhaft 
9 Man verlange & Prospekt, 


werden bei 


Mundgeruch: 


blendend weiß, ohne dem Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſchend im Geihmad. In 
M., Probetube 50 Pf. 
Man verlange Prospekt und Gratismuſter direkt vom Laboratorium „Leo“, 
Dresden 8L, ober in den Apotheken, Drogerien, Frifeur- und Parfümeriegeſchäften. 


BI Ucherrüschende Crfoloc Mi 


Verlangen Sie noch heute illu- 
strierte 


ə 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
9 


Ka 
Briefmarken ¿inne 


H. C. M. Dressing, Berlin, Steinmetzstr. 65, 


„Chlorodont“ 
pernidjtet alle Fäul⸗ 


niserreger im Munde 
zwiſchen den 
Zähnen und bleicht 
Zähne 


mißfarbene 


Bei Einſend. 20 Pf. 


n 


Radebeul - Dresden. 
Weber's 


wertvoller 
von der 


Broschüre mit 


Husten, Asthma, 


Bronchitis, 


Mandelentzündung 


sowie bei allen Erkrankungen 
der Atmungsorgane mit 


Sir Hiram Maxim’s 
Friedenspfeife 


erzielt. Die neuste Entdek- 
kung des weltberühmten Er— 
finders der Maxim-Geschütze 
findet von den hervorragend- 
sten Spezialisten uneinge— 
schränkte Anerkennung. 


beugend jetzt schon mit der Inha 


45 55 m. M ` 
55 * cm. M2C- 
we Abrugetadellcs' 
Handhabung kiaderle 7 


An Heuschnupfen Leidende sollten vor- | 


ausführllcher Information 
General-Vertretung für Deutschland: 
NewEngland Selling Co. Hamburg 11. Abtig l. 


oder von dem Vertreter für die Schweiz: 
M. Hausheer, Rorschach, Bodensee. 


Zu beziehen durch: 
Leipzig, Markt 12, Engel-Apotheke. 
Hannover, Calenbergerstr. 16, Schloss- 

Apotheke. 

Posen, Markt 37, K. Pr. Rote Apotheke. 
Chemnitz, Schillerstr.7, Schiller-Apoth. 
München, Theatinerstr. 45, Englische 

Apotheke. 

Lübeck, Mengstr. 10, Adler-Apotheke. 
Hamburg, Neuerwall 25—29, Inter- 
nationale Apotheke. 
Dresden-A., Pillnitzer Str., Ap. z.Storch. 
Augsburg, Karlstr. D 84, Hof-Apotheke 

z. St. Afra. 

K. Pr. Mohren-Ap., Breslau I, Blücherplatz 3. 
à x Schweizer Apoth,, Berlin W. 8, Friedrichstr. 173. 
lation beginnen. Engel-Apotheke, Frankfurt a. M., Gr. Friedbergerstr. 46, 


15,000 ver- 
Briefmarken, 59 ve 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obero Donaustr. 45. 


„Die Frau“ 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Obere 
hebamme an d. geburtshil!l. Klinik der 
Kgl. Charité Berlin. 30 Pl. Alle Bedaris- 
N. 5 1. Frauen am best. u. billigst. 


Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 68. 
JI Katalog gratis. 


Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 
Kafiee- 


Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung, 


einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


SAR Um unseren Katalog zu verbreiten ane die exzellente Qualität 
unserer wunderbaren Siegelringe und unserer anderen Schmuck- 

1x sachen QOLDFILLED, welche wir fabrizieren, und für welche wir 
5 Jahre garantieren, bekannt zu machen, würden wir Ihnen einen 
dieser schönen Ringe zu dem billigen Preise von Mark 1.— mit 
Handgravur eines einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 eines 
Monogramms aus 2 Buchstaben auf dem Siegel zusenden. Den 
Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden, 


Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 
Loch in ein Stückchen Pappe. welches Sie nut. knapp mit dem 
oberen Fingerglied passieren können. 


e e — P Aw | 
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verzeichnis 


—— 


Nf 


vorm. Ir. Fisehersehe Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zielenstr. 22-23. 
Unübertroff. Erfolge: in 22 ½ Jahren 
best. 3410 Zóglinge, dar. 2316 Fahnen- 
junker, 267 Abitur, dar. 37 Dam. etc. etc. 


Deutsch, 
Französisch. Eng- 
lisch.Lateinisch.Griech. 
Literaturgesch. Geographie, 
Geschichte. Kunstgesch. Pä- 
dagogik. Philosophie, Stenogr, 
Mathematik, Physik, Chemie, 
| Naturgeschicht, Evang. Religion. 

Kath. Religion. Buchführung u. 
Handelswissensch. Musiktheor. 
Fücher des Konservatoriums. 
19 Professoren, 5 Direktoren 
als Mitarbeiter. Glänz, Er- 
folge. — Dankschreiben, 

Prospekte u, Probe- 
lektion zur Ane 
sicht. 


ustinschesLehrinstitu 


DAM, Postfach 30, 


Militär-Vorhereitungsanstalt f. 
Jähnrichprüſung u. Prima. daa 


Nur Fahnenjunker, 1910 bestanden 74. 
Berlin W 57a, Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. 
Sachsen-Altenburg. 


TechnikumAltenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


Programm frei. 


Pia Schwarzalal 


Blankenburg in Thüringen. 


Realschule i.E. mit Gymnasium u. Realgymnasium- 
Klassen bis Obersekunda und Schülerheim 
in bevorzugter Lage. — Prospekte. 


Knabenpensionat Goetheschule, vc 


a. Main, erteilt Einjährigenzeugnis. Gute 
Verpflegung. Sorgf.Ueberwach. d. Schularb. 


ddorbereitungsanstalt 


zum Einj.-, Prim.-, Abit.-Ex. F. Schae- 
fers Riede Schillerstr. 7, 
gegr. 1878. Externat u. Internat. Prosp. 


Akademie 


Maschinenbau, Wismar i.M. Kürzeste Studiendauer. 
AST SE 
och- und Tieibau, TEE Tr ee MAL omm 
r VorbildungtEinjáhr.-,Prim.-Abit.-Prig. 
4 Innungsberechtigung. L Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


Technikum Bingen +, B 


I Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


VETERNERES 1910 bestanden 79 Schüler, dar. 33 Einj. 
S 6 e Pausts Einjührigen-Institut 
MECKLB, | Leipzig, S la GA d. Prospekt. 
heiltgründlich | — 
Stottern rsa 
Anstalt Losch- 
witz bei Dresden und Stuttgart. Aelteste 
staatl. ausgezeichn. Anst. Prosp. m. amtl. 
Zeugniss. gratis. Honorar nach Heilung. 
M cem a 
y. Hartung'sche Vorb.-Anstalt UE = 
i abd Direktor W. Coordi: In S t 1 t u t B 0 LT 2 
Real- u. Gymn.-Kl. v. Sexta bis Oberprima. 
Vorb. für Fähnrich-, Offiz.-, Abit.-, Priman.-, 


Ilmenau l. Thür. 


i-a ior. 9 Einj.», Fühnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 

Einj-Prüfung u. alle Klassen. Prosp. grat. | Schnell, sicher, Pr. frei. 
7 | P PETE Gr 

Jyi | d | h Selbstheilbuch. Neu! Garant. 

Privat-Real- u. Handelsschule . . N eee E Sioterer u 

v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. | V Sprechanestleidende. C. Lenz, 

Jahresk. z. kauim. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. VÀ Berlin S, Mittenw: Str. 1 


Marie Voigts Institut, Erfurt. 


I. Koch- und Haushaltungsschule. 
T. Vierteljahrskurse. 2. Halbjahrskurse. 5. Jahres- 
kurse zur Ausbildung von Beamteten f. Kranken- 
häuser, diätetische Küchen und Sanatorien. 


II. Industrieschule. p T 
B. Frauenschule. Einjähriger Lehrgang. Wen nae 

( À n ^ Empfehlungen. 
C. Seminar für technische Lehrerinnen. 

à irtschaftslehrerinnen j Prii 


A. Fachschule 


Alpina-Uhren der Uhren- 
Biel- Glashütte i. S.- Gen 
Präziſionsuhr für genaue Sekundenzeit. 

Die Union Horlogère ift in allen Städten durch ein renommiertes 
Uhrengeſchäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren von allen 
Vertretern gemeinſame Garantie übernommen. 

Dieſe Garantiegemeinſchaft 
bei Geſchenken, auf Reiſen und bei 

Wo Verkaufsſtellen nicht bekannt, wird 
zugeſandt durch die Zentralſtellen in Deutſchland: 
Union Horlogére, Berlin C 19, Union Horlogére, Frankfurt a. M. 


Ingenieur- 8 


| 


| „Minerva“ bi 


| Offerten b 


Automobil- u. Flugtechni 


Zuverlässig und preiswert 


Fabrikations⸗Geſellſchaft Union Horlogère, 
f. — Chronometer Alpina ijt die befte 


ift von großer Wichtigkeit ' 
Wohnungswechſel. 
reisliſte mit Adreſſen⸗ 


Nummer 14. 


ſind 
die 


Automobil - Fachschule 
Mainz Chauffeurschule: 


Wer Sprachen 


leicht, schnell und sicher 


lernen will, der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse, aufgebaut 
auf den Grundsätzen von Poehlmanns preisgekrónter u. weltbekannter 


Gedächtnislehre. 


Wer nach diesen Sprachlehrkursen lernt, kann 


die Sprache in ein paar Monaten geläufig sprechen, lesen und 


schreiben. 


Glänzende Zeugnisse, 


Verlangen Sie Prospekt 14 von 


Poehlmanns Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz T. 


Inser \ 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Reise-Damen, 

welche Privatkundschaft u. Schneiderinnen 
besuchen, können leicht verkäufl. Artikel 
mitnehmen. Näh. unt. E.B.10, Danzig, postl. 


90000000000000000009 
o Nebenverdienst 


Q Nur für Herren, 

Keine Versicherung! Keine Schreib- 
arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! 
Vollkommen neue Wege! Bequem 
im Hause! Viele Anerkennungen. 
Verlangen Sie Prosp. Ni. 86 v. Adr.: 
Postlagerkarte Nr. 18, Hamburg 28. 


Ó000000000000000000 


2—5 Mk. 


I OOOOOOOCOOO 


u. mehr täglich 


zu ver 
dienen. Jratis 


Prosn. A 


Adressenverlag Joh. H Schultz, Cóln W5. | 


u. mehr täglich verdienen 


Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
=m „beit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter „A. S. 500“ 
r e ! 


die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
—— Lugano (Schweiz). 


Buchhandlungsreisende 


| such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


M für den Verkaut ler 
Reisender Klassiker a) oth K 
i hoher Provision gesucht. 
ter Ls G. 529 


lórdern unte 
Leipzig. 


ch 
Daube & Co., 


Stellen Angebote 


ate unter dieser Rubrik kosten M. 1,— 


Nebenverdienst 4 sizenar: 
e Fabrik 


tige Fabrikation 
im Hause, ohne jede Anlage zu erzielen. 
Offerte an Postlagerkarte 57, Cassel B. 94. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 


Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glóde, Hamburg. Vorsctzen 67. 


will, erhält komplette seegemässe' | 


| 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bei. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


Erwerbsuchende 


erhalten Nachweis von Heimarbeit und 
andere Beschäftigung. Nàh. unt. Verdienst 
an Aug. Scherl G. m. b. H., Hannover. 


5 M u. mehr tägl. könn. Personen jeden 

* Stand:s verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., 
Versandsticlle. Hausfabrikation etc. Nåh. im 


Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nāh. d. Otto Fuchs. 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 


Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


D 
Nebenverdienst 
ohne Auslagen für Damen und Herren 
durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch 
Versicherung. Rückporto. 
Ing.Hülsmann, Dresden,Nürnbergerstr.39. 


Zur See 


Fachmänn. Auskunft über die Seemanns- 
karriere und sonstige praktische Winke 
erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt, seeremäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Breitestr. 46 Ill. 


Frankfurter SchWesternverbant 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Nahetes bei Frau Oberin W. von 
Müssenhausen, Städt. Kranken, 
haus, Frankfurt a. M. 
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Eine merkwürdige 
Erscheinung 


=> İst ES daß unsere an Erfindungen, Entdeckungen 
und Errungenschaften so reiche Zeit unter dem 
Ballast des aufgehäuften Wissens doch blind und taub 
geblieben ist gegenüber der Entwicklung des 
Menschen zur Persönlichkeit. 
Gerade das Wichtigste und Unentbehrlichste fehlt 
unter den modernen Erziehungsmitteln: 


Die Schulung des Denkens, die Pflege der 
Sprache und der freien Rede. 


Nicht ein unaufhórliches Schwatzen, nicht ein Erzählen einstudierter 
Gesprächsiormen kann im privaten oder Berufsleben unsere Persönlichkeit 
irgendwie zur Oeltung bringen, sondern nur 


ein freies, ruhiges, eindrucksvolles Reden, dem ein 
logisches Denken zugrunde liegen muß. 
Unser Ausbildungskursus für praktische Lebenskunst, höhere Denk-, 


freie Vortrags- u. Redekunst 


wird von Tausenden, die ihn studiert haben, als das vollkommenste 
Lehrwerk für freies Reden und logisches Denken bezeichnet. 
Ob Sie in öffentlichen Versamnilungen, im Verein oder bei gescháftlichen An- 
lässen reden, ob Sie Tischreden halten oder durch längere Vorträge Ihrer Ueber- 
zeugung Ausdruck geben wollen, immer und überall werden Sie nach 
unserer Methode groß, frei und einflußreich reden können. 


Ausführlicher Prospekt mit Zeugnissen und Zeitungsrezensionen gratis 
von R. HALBECK, Berlin 387, Potsdamer Straße 123b. 


— — — ~ 


EAU DE QUININE 


DAS BESTE HAARWASSER 


a éis 


A 18,PLACE nor PARIS 
Di Ja, meine: ? "€, MAN 


I eegen 
ED.PIN PINAUD UEBER ALLES !! 


rasiert sich jederm. mit 

uns. berühmten Fidelio- 
Sicherheits-Rasier- 

Apparat p. St. 1.— Mk. 
rcg, Nachn. Porto extra 


Kompl. 


pum Sie Lc 
»Erstklassiges labrikaf- 
Portieren 


Tischdecken 
ausTach fiztuch Velvet Mohair 
‚Leinen 


Rasiergarnitur 
mit obigem Fidelio-Ap- 
parat Mk. 1.95, Porto 
extra. — Illustrierter 
Katalog mit ca. 7000 
Gegenständen aller 
Warengattungen um- 
sonst und portofrei. 

Stahlwaren-Fabrik u. Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie, Wald b. Solingen 337. 


Martin Hauer WM˖e 
Mechanische Stickerei 
Nürnberg. 


Sta Reklame -Seide 


aschb., 60 mod. Farben f. 


Kleider und Blusen, 
ca. 50 cm. breit, Meter 1,45. 
MAX SELLGE ||... w. SAMEN, e XVII. 
Spezial- Geschäft für n und Katal rei 
Baumkuchen 


BERLIN W., Rurfürstenstr. 71 d. 
Versandnach ausser- 
halb à Píd. 2.20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Píd. 


Kranken- 


Y rx "ahr- und Rahestühle, 


Ca. 10 Pig. berechnet. N Ve rs te lib. K eilki Issenuw 
EUST a a a ecu Vë Kern SR isl. 348 gr: 
[p p. Liebel beurteilt nach der E ` R. Jaekel, 
P P. Liebe Handschrift den e Ine Zo 


8. April 1911. 
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Sie sagen die Wahrheit: 


Habe Ihre Aok-Teint-Seife und Aok-Creme mit überraschendem 
Erfolg angewandt, schon nach kurzem Gebrauch sah ich alle Unreinheiten 
der Haut schwinden, und dieselbe wurde weiss und glatt. Frau E. v. F. in Riga. 


Im übrigen gebrauche ich Aok-Creme. Die Haut wird durch 
diese besonders zur Tätigkeit angeregt, und ich habe dadurch keine 
Falten mehr im Gesicht. Die Haut ist gesund, stralft sich, arbeitet. 
Alles das verdanke ich Ihrem Präparat, dem ich eine solche Wirkung 
nicht zugetraut hätte. Frau Rittergutsbesitzer K. in G. b. S. 


Seit langen Jahren wasche ich mich mit Aok-Teint-Seife und 
Aok-Seesand-Mandelkleie und pflege mein Gesicht mit Aok-Creme., 


Diese Sachen fehlen nie auf meinem Waschtisch und sind ihrer Vor- 
züglichkeit halber für mich unentbehrlich 


Margarethe Z. in L. 
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Aok-Teintpflege-Mittel 
No- Deint- &eiſe 


Gebrauchspackung 1,40 Sg 3 Stück 4,— M., 
Ge schenkpackung 7,50 : 3 Stück 4,50 M. 


Aok-Seesand- Se href 


Sn Blechdose 1 M 
CR 
Aok-Creme 
Jn fPorzellandose 2 M 
haben, wo das abgebildete Plakat aushangt. 


Ueberall zu 


KOLBERGER ANSTALTEN: FÜR, EXTERULLTLR 
ÜsrseegaD KOLBERG. 
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YALE 


Yale Schlösser 


es ) halben Weltr 5 
für Slohς 


Alle besseren Eisenwarenhändler führen diese Schlösser. Seit 
| mehr als 40 Jahren ist die Marke YALE das Vollendetste auf die- 
sem Gebiet und eine Garantie für hóchste Sicherheit. 
R Die nebenstehenden Abbildungen stellen den flachen YALE 
| Schlüssel in natürlicher Grösse dar sowie den YALE Schloss- 
Zylinder (Vorderansicht). Zwischen Tausenden von Schlüsseln finden 
sich nicht zwei gleiche; ein YALE Schloss kann eben nur mit dem dazu gehórigen Schlüssel 
geöffnet werden. 
In Ihrem KONVERSATIONSLEXIKON finden Sie alles weltere über das Wesen der YALE Schlösser. 
Es gibt viele Arten YALE Schlósser, wie Kasten-, Einsteck-, Móbel- und Hangschlósser, für 
alle Zwecke, wo ein gutes, sicheres Schloss erforderlich ist. 
Ein Spezial-YALE-Erzeugnis ist der BLOUNT. Er war der erste hydraulische Türschllesser, 
der auf dem Markt erschien, und wird heute noch von Fachleuten als der beste anerkannt, 
Beim Kauf eines Schlosses bestehen Sie auf die Marke “YALE”. 
Fordern Sie nur Türschliesser mit der Marke “BLOUNT”. 


BLOUNT YALE 


Türschliesser. 


Fabrikansicht der YALE Werke. 


Sollte Ihr Eisenhándler YALE Schlösser nicht führen, geben wir bereltwilligst Bezugs- 
quellen auf, YALE & TOWNE LTD., HAMBURG 14 
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Allen Anforderungen 


die man an ein Mittel zur Pflege 'des Mundes und Reinigung der Zähne stellen 
entspricht am besten die Zahnpasta 


PEBECO 


PEBECO reinigt nicht nur mechanisch die 
Zähne, sie verleiht ihnen auch bei ständigem 
Gebrauch eine reine und klare Farbe. 


PEBECO wirkt erfrischend und belebend 
auf die Mundschleimhäute und nimmt dem 


Atem den üblen Geruch. 


Wegen ihrer hervorragenden Eigenschaften wird die Zahnpasta PEBECO seit Jahren von 
Aerzten und Zahnärzten ständig empfohlen. 


Verlangen Sie ein kostenfreien Muster von P. BEIERSDORF A Sa? HAMBURG: 30. 


Monopole sec 
Monopole goût américain n 
Dry Monopole 

Grande Marque de Empereur ` 


Vintage 1904. Zu beziehen durch den Weinhandel. 


PEBECO fördert den Blutumlauf in den 
Geweben des Mundes und erhóht dadurch 
die Widerstandskraft der Zähne, 


PEBECO wirkt anregend auf die Tätigkeit der 


Speicheldrüsen, vermehrt somit die Absonde- — 


rung des Speichels, der den Mund rein erhält. 
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| MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
| E Alle sieben Tage ein Heft- 


| — BERLIN 1911 

AY Zimmerstrasse 36/41. Preis: ZO cens 
Um 
| d e 


. Druck uns Verlag von August Scherl 6. m. v. p... 


CURACAO + CHERRY BRANDY + HALF & HALF 
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„Diamant“ „Diamant- 


ist dĩe modernste Fahrradmarke : | Fahrradwerke 
A Gebr. Nevoigt A, G. 
Allererstes Qualitätsrad. ` 2 Wen 


und schnell. Katalog. 


db Pamana — XD 


6-Cagerennen ir ?resden 


af Diamant- Fahrrad gewonnen. 


Das Dresdner 6-Tagerennen ergab den Sieg von Saldow-Lorenz, Beide 

benutzten ausschliesslich Diamant-Fahrräder. Das war das erste grosse 
Bahnrennen, das die Diimant-Fahrradwerke, Gebr. Nevoigt A-G., Reichen- 
brand-Chemnitz, bestreiten liessen. Die hohe Klasse der Diamant-Räder : 
trat deutlich hervor. Die Diamant-Fahrer waren die schnellsten. Trotz OTE 
harter Stürze kam bei Diamant nicht ein ein r. Mai; hinendeiekt vor, Ju 


Leicht, haltbar = 2. = Verlangen Sie 
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Für die grosse Wäsche giebt es nichts B i 
| esseres als S 
fe. Heraestellt nach einem besonderen Verfahren — 2 


sten Rohstoffen ist dieses unübertroffene Produkt ebe eh 

pee schnellreinigend und doch Seege 

sung. Die Verwendung von Sunlicht Seife ohne irgend welche Zutaten 
edeutet deshalb eine Garantie fürlangeErhaltung desWäscheschatzes. 


15. April 1911. 
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Transport einer 90—120 píerb. HeikdampfGompound-Lotomobile mit Bentilſteuerung „Soſtem Leng” f. b. Elektriſche Serra von Maurice Gailloug in €oufbel-Sibemis, Tunis 


Deutſchland darf für fid) bas Berdienft in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebs maſchinentyp, ben es feinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
bat, bis zur döchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es ift die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlſichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
daus mehr erforderlich ift, und daß fid jomit nicht 
nur die Anlagekoſten und bie Fundamentierung, fon- 
dern auch die Wartung der Naſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch Ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe ber Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden ift, wie fle von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loto 


Verblüffende 
Patentneu- 


heiten für 
jede Figur 


y 
e Millionen 
in allen 


nichts 
Besseres! 


wasserfester ? 
SCHUH-PUTZ Di 


Ein wohlgepflegter Stiefel ge- 
hört zu jeder sorgsamen Toilette. 


»Nugget« erzeugt wasseriester 
Hochglanz, färbt nicht a 

schützt das Leder vor trühzeiti- 
gem Bruch. Infolge größter Aus- 
giebigkeit ist »Nugget« gleich- 
zeitig das billigste und beste 


Pllegemittel für alle Leder 
jeder Farbe und Beschaffenheit 


Erhältlich in den meisten guten 
Schuhgeschäften; auf Wunsch 
Auskunft nebst Prospekt durch 


THE NUGGET POLISH Co. m. b. H., Frankfurt aM. 


von Heinrich Lanz m Mannheim. 


mobilbau ift aber bie von Heinrich Lanz, Mann- 
beim, vollzogene Einführung der Bentil- 
ſteu erung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungs ſoſtem vermag mit fo ein ſachen Rit- 
teln eine für bie Dauer fo zuver läſſige 9te- 
gulierung und eine fo weitgehende Ausnutzung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
heute wenig über drei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf ben 
Maſchmmenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten mehr 
als 173,287 SSferbeftürfen in allen Teilen ber Welt. 
Daß diefe Neuheit in [o kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erftfia(fige Ma ſchinen ihre Werkſtäͤtten verlafen. Lanziche 


Durch- 
schlagender 
Erfolg, 


grósste 
Schlankheit 


Ende 1910 


Bezugsquellen 
d. die Fabrik 


S. Lindauer 
& Co., 
Stuttgart- 
Cannstatt. 


Keln Risiko! 


AUGSB 


Abschlüsse seit Beginn: 


Bentillotomobilen find heute unftreitig Prägifionsma- 
ſchinen erften Ranges von größter Oekonomie, hödhfter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu ben bevor- 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für inbuftrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. und für 
elettriſche Betriebe mit Direkt getuppelter Dynamo geliefert. 
Auf der Weltausſtellung Brüffel 1910 wurden die Lanz ſchen 
Maſchinen mit dem „Brand Prix ausgezeichnet. 
Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken id 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen G 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4200 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Gabritareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabritation allein jährlich mehr als 
2000 Stück produzieren, fo daß die Lanzſchen Werte in 


ihrer Art die größten der Welt find. 


Karlsruher 


Lebensversicherung 
auf Gegenseitigkeit. 


1706 Millionen Mark. 
1250 Millionen Mark. 


Bestand: 


Moderne Stoffe 


für Herren-Anzüge, Beinkleider, Pale- 
tots, Damenkostüme, Blusen, Röcke etc. 
in prachtvoller Auswahl. 
gutes Tragen! Grosse Vorteile durch 
direkten Bezug; jeder Vergleich über- 
rascht. — Verlangen Sie portofreie 


Zusendung unserer Muster. 


Garantie für 


Kein Kaufzwang! 


TUCHAUSSTELLUNG 
WIMPFHEIMER & CIE. 


URG 15 


estatua tu tatu aaa DLR iii inira 
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2 Horpulenz, Fettleibigkeit, breite Hüften, Doppelkinn, 


alle unschöne Körperfülle, beseitigen rationell und eng Nachteil 


Dr. A. Scholvien's Entfettungstabletten 
(Tabl. 


Extr. Fuci vesiculosi comp.) 
ein rein pflanzliches, total un- 
schádliches Entfettungsmittel für 
alle dicken, gesunden Personen. 


Erzielung einer schlanken, 
eleganten und graziösen Figur. 
Keine Aenderung der Lebensweise. 
Keine Diät. Gewichtsabnahmen 
bis zu 15 kg bei vollem Wohlbe- 
finden ohne die geringsten Neben- 
wirkungen. Vorzügl. Wirkung, 
eifektive Erfolge nachweisbar. 
Glänzende Anerkennungen in 
grosser Anzahl. 
Flakon à 100 Tabletten Mark 5,—. 
Porto 20 Pf. extra, Nachnahme 
Mark 5,50. Eine Kur à 5 Flakon 
Mark 20,—, 50 Pf. Porto extra. 
Fabrik: Edmund R. Berg, 
Chemisches Laboratorium, 
Abtl. B. 7, Hamburg 36. 


General-Depot und Versand: 


Nach 


REENEN 


2. Lawsa- Aroiak, Abti. B. 7, Hamburg, Schischtel str. 28. 
EA e 
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Mittels Phonola Vi E — , lmgeschlossnen Zu- 
oder auf der Kla- — . D 2. SL M stand einem norma- 
viatur spielbar. ä — u "ZA MPE—OB LZ 2 y, len Flügel gleich. 


PHONOLA-FLÜGEL 


mit den PHONOLA-KUNSTLER-NOTENROLLEN 


ist unter allen, dem persönlichen Klavierspiel dienenden Instru- 
menten als das vornehmste und leistungsfähigste . anerkannt. 


Ein Käufer schrieb uns: „Ich habe schon manches Instrument gesehen und 
gespielt, der Phonola-Flügel übertrifft jedoch alle meine Erwartungen.“ 


Vorspiel und Broschüre bereitwilligst. 


BERLIN LUDWIG HUPFELD A.G. RIG 


Ecke 
Te cur Dresden, Waisenhausstr.24. Frankfurt a. M., Zeil 102-104. WienVI, Mariah.Str.5. Haag, Kneuterdijk. MEUS dires 


Sommersprossen 4 — "e yon 


Pf. 
entfernt nur Crüms Any in Qesetzauszug, Prosp. etc. 50 
wenigen Tagen garantiert! Breck's, London E. C., RR 90. 
Machen Sie einen letztens "ws a 
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Herr mif faſt kahlem Oberkopf. 


Herr Dr. med. H., Sanatorium in 8... ſchreibt uns: 


„Auf Ihre Zuſchrift vom 2. b. M. erwidere id) 
Ihnen ganz ergebenſt, daß ich bei der Fülle von 
ſchwindelhaften Haarwuchsmitteln' Ihre Apparate 
für das einzige, jetzt exiſtierende Mittel halte, das 

erfüllen dürfte.“ 


Zwecke leihe. Ich bin mit der Wirkung zufrieden, 
ich glaube an den Erfolg und bin dankbar für jede 
weitere Bervollkommnung; ausprobieren will ich 
gern alles.“ 


Herr Dr. med. B. in H... ſchreibt uns: 


„Im Beſitz Ihres gefl. überſandten Proſpektes 
möchte ich Ihnen zunächſt mitteilen, wodurch ich 
veranlaßt wurde, denſelben zu verlangen. Angeregt 
durch einen bekannten Offizier, der angab, ſeine 
Alopecia areata (kreisförmige Kahlheit) durch Un- 
wendung Ihres Energos beſeitigt zu haben, hatte 
ich unlängſt eine Debatte mit einigen älteren Kollegen, 
und da ich die Möglichkeit einer Beeinfluſſung der 
faarpapillen durch Anwendung des elektriſchen 
tere in Berbindung mit Maflage als über jeden 
Zweifel erhaben bezeichnete, wenngleich mir eine 
eigene Erfahrung hierüber fehlte, fo wurde mir nahe: | 
gelegt, biefelbe per usum proprium zu 
ba ja bei mir genügend Anlaß vorliege“ 


erwerben, 


uſw. | 


Herr Dr. med. Bl. in D... ſchreibt uns: 


„Nach Durchſicht Ihrer Broſchüre bin ich von ber 
theoretiſchen Wirkſamkeit Ihrer Apparate vollſtändig 
überzeugt und möchte nun auch gern den praktiſchen 
Erfolg ſehen. Ich bitte, mir deshalb einen Energos 
Nr. 2 und 4 zu Verſuchzwecken zu überlaſſen. Nach 
Beendigung der Verſuche bin ich gern bereit, Ihnen 
einen Bericht darüber zukommen zu laſſen.“ 


Derſelbe Arzt ſchreibt nach neun Wochen: 


„Die mit dieſen Apparaten angeſtellten Verſuche 
hatten einen febr guten dauernden Erfolg zu ver- 
zeichnen. Den einen Apparat verwendete ich bei 
einer jungen Dame, die an einem plötzlich auftretenden 
Haarſchwund litt. Alle möglichen Mittel waren 
vorher ohne Erfolg angewendet worden. Nach An— 
wendung des Apparates hörte der Haarausfall be- 
reits auf, und kurze Zeit darauf erſchienen auch neue 
Haare und von derſelben Qualität und Jarbe wie 
die früheren Haare. Nach Gebrauchsanweiſung überließ 
ich der Dame den Apparat zu weiterem Gebrauch 
zu Haufe; dieſelbe ift heute wieder im Dep eines 
anſehnlichen Jopfes und braucht kein falſches Haar 
mehr zu tragen wie früher 

Den andern Apparat benutzte ich bei einem 
39jährigen Mann, deſſen Haare in letzter Zeit auf— 
fallend ergrauten. Seit Benutzen des Apparates iſt 
bas Ergrauen der Haare deutlich zurückgegangen, und 
es erſchienen neue Haare von der früheren Farbe. 

Um vor Enttäuſchungen bewahrt zu bleiben, muß 
man ſich bei der Anwendung des Apparates von 


Uii 


Derſelbe Herr nad) wiedererlangtem vollem Haar 


15. April 1911. 


in früherer Farbe. 


vornherein klar machen, was durch ibn bezweckt werden 
foll. Es foll lediglich eine Unterſtützung der Natur, 
ein Reiz auf das Wachstum angeſtrebt werden. Wunder 
darf man von dem Apparat nicht erhoffen. Wo 
keine Papillen mehr vorhanden ſind, oder wo an Stelle 
der Haut Narbengewebe vorhanden ſind, wo alſo ein 
Wachstum unmöglich iſt, da kann auch der Apparat 
nichts helfen; mo aber noch Leben im Keim vor: 
handen iſt, da übt der Apparat zweifelsohne einen 
Reiz auf das junge Leben, unb bei feiner An- 
wendung ſprießen und gedeihen die jungen Härchen. 
Ich kann demnach den Energos bei frühzeitigem 
Haatſchwund wie bei frühzeitigem Ergrauen aufs 
wärmſte empfehlen.“ 


Herr Dr. N., Kinderarzt, ſchreibt: 


„Wir hatten auf der dermatologiſchen Poliklinik 
ein Mädchen von etwa 12 Jahren in Behandlung, 
welches ihon 2½ Jahre an avus litt. Alle Mittel, 
darunter eigens komponierte Haarwäſſer, ſchlugen 
gänzlich fehl, bis wir zur Energos-Methode ſchritten, 
die überraſchend ſchnell den gewünſchten Erfolg 
brachte. Dabei muß ich nachdrücklich darauf bin: 
weiſen, Haarausfall wohl hauptſächlich bei 
neutraſtheniſchen, anämiſchen Kindern eintritt, und 
daß alfo eine Energos-Behandlung die Urſache wie 
die Wirkung in gleicher Weile bekämpft. Ganz be: 


da B 


ſonders empfehlenswert ift aber der Energos bei 
Haarausfall nad) Infektionskrankheiten, wie Scharlach 
oder Typhus uſw. In dieſen Fällen hat in meiner 
Praxis Energos bisher nie verſagt.“ 


Zahlloſe Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie (ad usum proprium) — 


keinen beſſeren Beweis für 
Vorausſetzung der Wirkung iſt 


es gibt 


Rein individuelle Behandlung durch event. koſtenloſe 


ſeitens tüchtigen Spezialarztes. 


I 
feinen Zwe 
Herr Dr. med. B. in R.. ſchreibt uns: 

„In Erwiderung Ihres geehrten Schreibens muß 
ich bemerken, daß ich Verſuche mit mir ſelbſt gemacht 
und demnächſt einem Kollegen den Kamm für ſeine 
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DIEWOCHE 


Rummer 15. Berlin, den 15. April 1911. 13. Jahrgang. 
Bei Fez kommt es zu neuen Gefechten zwiſchen ben aufs 
Inhalt der Nummer end Seite ſtändiſchen Stämmen und ben Gultanstruppen. 
Die ſieben Tage ber Woche mE 597 Aus Albanien kommen Berichte über neue Erfolge der 
Ofterglaube. Bon Pfarrer Hofprebiger s. Keßler e . . 597 albaniſchen Rebellen. 
Reiſetagebuch aus Südamerika. Von Georges Clemenceuu . . 599 Die unzufriedenen E SE veranftalten einen 
Einft unb jetzt. Plauderei von Hans Domini? . . .. 22.2... 602 großen Demonſtrationszug nach Tr 
Die Entdeckung Berlins. Von Kurt Ara 603 
Unfere Bilder ; ; Së ia ar woe op 604 
Die Toten ber Woche Sor an a ee ey 604 10. pe. 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen: 605 Im Reichstagsgebäude zu Berlin verſammelt fid) ber fünfte 
Stepp up Strann. Roman von Meta Schoepp (Gortiegung) . . . . » 613 Muſikpädagogiſche Kongreß. 
Und Offern ifs... Gedicht von Eugen Stangen 617 Beim Ausſtand der Dodarbeiter kommt es in mehreren 


Frühling in Holland. Bon Reinhold Cronheim. (it 7 Abbildungen) . 620 
Modernes Leben im Heiligen Lande. Von Alfred Noſſig. (Mit 7 Abbild.) 625 


„Schmack Der, grün Oſter!“ Skizze von Marianne Mewis SEENEN 629 
Sonntag im Lenz. Gedicht von Joh. Wragge. . . . . casam ef Xni 
Neue Moden. (Mit 11 Abbildungen 632 
Techniſche Kleinlunſtwerke unter unſeren F Von 


Hugo Hinterberger. (Mit 6 SEN . 635 
Bilder aus aller Welt 8 ns 


Die ſieben Tage der Woche. 


6. April. 


In Paris werden ein Beamter des Auswärtigen Amtes 
und der Ausländer Maimon wegen Entwendung wichtiger 
Geheimdokumente verhaftet. 

l n e franzöſiſchen Armee wird eine neue Felduniform 
eingeführt 


ei der Galatafel im Quirinal wedj‘eln der König von 


Italien und der deutſche Kronprinz herzliche Trinkſprüche. 
Minifterpräfident Giolitti kündigt in feiner Programmrede 
vor dem italieniſchen Parlament eine Verſtaatlichung der 


Lebensverſicherung an. 
7. April. 


Das Luſtſchiff „Deutſchland“ vollendet unter Führung des 
Grafen Zeppelin eine Fahrt von Friedrichshafen nach Stutt⸗ 
gart, um ſich an der E für bas württembergiſche 
Königspaar zu beieiligen (Abb. ©. 607). 

Da fid) die Lage in Marokko verſchlimmert, zieht Spanien 
feine Flotte und 20 000 Truppen bei Gibraltar zuſammen. 

Im franzöſiſchen Senat gibt der Miniſter des Aeußern 
Cruppi Erklärungen über die Auswärtige Politik Frankreichs ab. 

In ber Bancroftmine bei Scranton in Nordamerila kommen 
bei einem Brand 75 Bergleute ums Leben. 


8. April. 

Das württembergiſche Königspaar feiert in Stuttgart ſein 
ſilbernes Hochzeitsfeſt. 

In Liſſabon bricht eine Revolte der Arſenalarbeiter aus, 
bie nur mit Mühe unterdrückt werden kann. 

Das preußiſche Herrenhaus wird auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Durch eine Exploſion in den Kohlenwerken in Littleton im 
ameritani(djen Staat Alabama werden 170 Sträflinge getötet. 


9. April. 


Das deutſche Kronprinzenpaar trifft zum Beſuch des Kaiſers 
Franz Joſef in Wien ein und wird auf das herzlichſte empfangen. 


weſtfranzöſiſchen Häfen zu Ruheſtörungen. 
Der türkiſche Geſandte in Cetinje wird wegen der Haltung 
Montenegros gegenüber bem Albaneraufftand abberufen. 

In Kanton iſt eine revolutionäre Bewegung gegen die 
Mandſchudynaſtie im Gange, der ein Tatarengeneral zum 
Opfer fällt. g | 

Das Joſhiwaraviertel in Tokio brennt nieder. 

Aus Indien wird gemeldet, daß bei der Feier des Ramnavi⸗ 
ſeſtes in einem Dorf des Bezirks Bung 200 Perſonen ver⸗ 
brannt ſind. 

Die oppoſitionellen Parteien Belgiens veranſtalten große 
Proteſlkundgebungen gegen das neue Volksſchulgeſetz. 


11. April. 


Das deutſche Kronprinzenpaar trifft nach ſeiner langen 
Reife wieder in der Reichs hauptſtadt ein. 

Eine offiziöfe Kundgebung der ſpaniſchen Regierung leugnet 
die Abſicht einer ſpaniſchen Intervention in Marokko. 


G 


Oſterglaube. 
Von Pfarrer Hofprediger J. Keßler, Dresden. 


So läuten denn wieder „mächtig und gelinde“ die 
Oſterglocken durch die Lande; und ihre ehernen Stim⸗ 
men rufen uns auf, das erſte, älteſte Feſt, das Urfeſt 
ber Chriſtenheit, zu feiern. Wer will ſagen, wenn das 
Dfterfeft entſtanden ijt? Es entſtand mit der chriſt⸗ 
lichen Kirche, und die chriſtliche Kirche mit ihm. Zu⸗ 
nächſt feierte die junge Chriſtengemeinde bie Auferſtehung 
ihres Herrn an jedem Sonntag, den man deshalb 
den dies dominica, den Tag des auferſtandenen Herrn, 
nannte; aber bald hob ſich als beſonderes Hauptſeſt 
das Oſterfeſt heraus, um nun den Kriſtalliſationspunkt 
ſür den weiteren Feſtkreis zu bilden. 

Und wie feierte die alte Kirche ihr Oſterſeſt? Wenn 
der Oftermorgen anbrach, jeder, ber einem Mitchriſten 
begegnete, grüßte ihn mit dem freudigen Ruf: „Der 
Herr iſt auferſtanden“, und jubelnd klang der Gruß 
zurück: „Er iſt wahrhaftig auferſtanden!“ Nun zog 
die Gemeinde in geſchloſſenen Scharen zu den Grab: 
ſtätten der Märtyrer. Heilige Oſterfreude erfüllte ihre 
Seelen; heller Oſterjubel entſtrömte ihren Lippen: 
lebendige Oſterhoffnung leuchtete aus ihren Augen. 
An der Stätte des Todes ſtehend, feierten ſie ein 
Lebensfeſt. Und wenn ihre Feier beendet, dann 
lauſchten ſie mit verhaltenem Atem und glühender 
Sehnſucht, ob nicht der Auferſtandene wiederkommen 
unb fie heimholen werde zum himmliſchen Oſterfeſt. 


Copyright by August Scherl G. m. b. I4, Berlin. 


Seite 598. 


Und heute —? Die Scharen, bie fid) ſammeln, 
find größer geworden. Die Kirchen, in denen wir feiern, 
find prächtiger geworden. Der Oſterlieder, Oſterge⸗ 
bräuche, Oſterworte ſind mehr geworden — aber wo 
ift heute diefe Einmütigkeit feftüberzeugten Oſterglaubens? 
Wo iſt heute dieſe tiefinnerliche, ſtrahlende Oſterſreude? 
Wo iſt das ſieghafte, Welt und Tod überfliegende 
Bekenntnis: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt?!“ 

Es ijt ſchmerzlich, es unter der Oſterſonne auszu- 
ſprechen, doch was nützt es, ſich darüber hinwegzu⸗ 
täuſchen: ſie zählen heute nach Hunderttauſenden, denen 
der Oſterglaube in Scherben gegangen iſt. Vielleicht, 
daß nur wenige fo roh find, es dem großen Chriſten⸗ 
haſſer nachzuſprechen: „Die Auferſtehung Jeſu iſt der 
größte Humbug, der je in der Weltgeſchichte erfunden 
worden iſt“, aber wie unzähligen iſt doch eben dieſe 
Auferſtehung Jeſu zur ſrommen Legende, zur ſinnigen 
Sage geworden. „Die Botſchaft hör ich wohl, allein 
mir fehlt der Glaube.“ Die Naturwiſſenſchaft, die 
Königin der Neuzeit, drückt ihr ſtolzes Siegel auf Jeſu 
Grabſtein: „Tot bleibt tot.“ Die kritiſche Geſchichts⸗ 
forſchung legt ihr ſcharſes Seziermeſſer an die bibliſchen 
Wunderberichte und erweiſt ihre Widerſprüche. So 
„verzichtet der moderne, wunderſcheue Menſch auf 
die Naivität, ſolche lichtſcheuen Dogmen zu unter: 
ſchreiben“. 

Freilich, es ſei ferne, den Oſterglauben als etwas 
Selbſtverſtändliches hinzuſtellen. Nein, wer ſich mal 
ſtill vor das Wort hinſetzt und darüber ſinnt: „Der 
Herr iſt auferſtanden“, der wird in ſich die Stimme 
vernehmen: es iſt doch eine ganz ungeheuerliche Bot— 
ſchaft! Klingt ſie doch hinein in eine Welt, die im 
Grunde nichts anderes iſt als ein einziges, großes 
Grab, in das alles verſinkt, was hier grünt und blüht, 
was lebt und leuchtet, alles, was wir haben und lieben, 
alles! Und wir lauſchen und lauſchen an der Grabes— 
pforte und vernehmen kein Flüſtern; und wir warten 
und warten, und kein Toter kehrt zurück. Und in dieſe 
todesſtarre Welt tönt die Oſterbotſchaſt: Der Herr iſt 
auferſtanden! Jeſus der Gekreuzigte lebt! Er hat ſich 
als der Lebendige geoffenbart! Wahrlich, es gehört 
Mut dazu, das zu glauben! Es bedarf gewichtiger 
Zeugen, um uns das irgendwie glaubhaft zu machen. 

Nun wohl — wir haben ſolche Oſterzeugen — 
als erſte, wichtigſte Zeugen die Jünger des Herrn. 
Es iſt die beſtverbürgte Tatſache, daß dieſer Jünger 
einſtimmiges Zeugnis lautete: Jeſus iſt nicht im Tode 
geblieben! Wir haben den Herrn geſehen! Sollten 
ſie das erfunden, erdichtet haben? Nein, dieſe Männer, 
die durch ihre lautere Geſinnung, ihren vorbildlichen 
Wandel, ihre erhabene Seelengröße die Welt beſchämt 
und zur Bewunderung hingeriſſen haben — ſie ſehen 
wahrlich nicht nach Betrügern aus. Oder ſollten dieſe 
Jünger ſich getäuſcht, ſollten ihre überreizten Nerven, 
ihre überhitzte Phantaſie ihnen den Auferſtandenen nur 
vorgeſpiegelt haben? Nein, dieſe nüchternen, praktiſchen, 
kritiſchen Männer ſehen wahrlich nicht nach leichtgläu— 
bigen Träumern, ſchwärmeriſchen Phantaſten aus! 
Glauben wir wirklich, für einen Toten wären ſie 
hinausgezogen in eine haſſende Welt? Für einen im 
Grabe Verklungenen hätten ſie ſich verhöhnen und ver— 
ſpotten, einkerkern und zermartern laſſen? Die kalten 
Kerkerwände hätten ſie bald ernüchtert, der harte Richt— 
block, der flammende Scheiterhaufen hätten ſie ſchnell 
zur Beſinnung gebracht. Nein, wenn ſie wenige Wochen 
nach dem düſtern Karfreitag Jeſum als den Herrn ver— 
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kündigen, bis zum letzten Blutstropfen verteidigen — 
es gibt dafür nur einen einzigen zureichenden Erklä⸗ 
rungsgrund — die Erfahrung: Jeſus lebt! 

Neben dieſes Zeugnis der Apoſtel tritt das Zeugnis 
ſeiner Gemeinde, ſeiner Kirche. Ich frage: Was iſt es 
geweſen, was die ganze alte Welt mit ihren Tempeln 
und Altären, mit ihren Sünden und Laſtern, mit ihrer 
Kunſt und Wiſfenſchaft überwunden und eine neue 
Welt mit neuen Idealen, neuen Geſellſchaftsordnungen, 
neuen Zielen ins Daſein gerufen hat? Es war die 
Predigt von Chrifto dem Gekreuzigten und Auf- 
erſtandenen. 

Ich ſrage: Was hat Millionen von Menſchen im 
Lauf der Jahrhunderte umgewandelt, Menſchen, in 
Sündenketten gebunden, in Selbſtſucht erſtarrt, in 
Hoffnungsloſigkeit erſtorben, zu Menſchen gemacht, fröhlich 
in Hoffnung, geduldig in Trübſal, brennend in Liebe, 
getroſt im Sterben? Was anderes als das Evangelium 
von Jeſu, dem Gekreuzigten und Auferſtandenen! 

Und welche Stürme, welche Kriſen hat dies oan: 
gelium überlebt! In den erſten Jahrhunderten wollte 
man es mit Feuer und Schwert vernichten, und wie 
ein Phönix erſtand es immer wieder aus der Aſche. 
Im Mittelalter wollte man es in Zeremonien und 
Satzungen erſticken, und in der Reformation erſtand 
es in neuer Kraft und Schönheit. In der Zeit der 
Orthodoxie wollte man es einzwängen in Formen und 
Formeln, aber es ſprengte immer wieder alle Grab— 
ſteine. In der Zeit des Nationalismus wollte man 
dies Evangelium entleeren und vermenſchlichen, aber 
es ſeierte eine neue Auferſtehung. Immer hat es den 
Sieg behalten. 

Wer empfindet da nicht den Widerſinn —: was 
der Höchſte und Heiligſte in der Welt gewirkt, das 
ſollte ein Irrtum ſein? Was unwandelbar feſtgeſtanden 
im Strom der Zeiten, das ſollte zerfließender Flugſand 
ſein? Die Kirche, die die Pforten der Unterwelt nicht 
überwältigt haben, ſollte auf einer Lüge aufgebaut ſein? 
Sollte zwei Jahrtauſende von einer Täuſchung leben? 
Ein Phantaſiebild ſollte imſtande ſein, eine Welt 


ſittlich zu erneuern und Millionen in Not und Tod zu 


tröſten? Wir glauben wahrlich nicht mit verbundenen 
Augen. Wir geben ehrlicherweiſe zu: Es bleiben bei 
der Auferſtehung Jeſu gar manche Fragen unbeant— 
wortet, gar manche Rätſel ungelöſt, gar manche Wider: 
ſprüche unausgeglichen — aber die Tatſache, daß Jeſus 
lebt, ſteht wie ein granitner Block in der Weltgeſchichte, 
faſt unbeweglich, unzerſtörbar. Ohne ſie wäre das 
Vorhandenſein einer Chriſtenheit eine unbeantwortete 
Frage, wäre die ganze Weltentwicklung der letzten zwei 
Jahrtauſende eine rätſelvolle Sphinx! 

Und darum — bei aller Bewunderung ber Errungen⸗ 
ſchaften moderner Naturwiſſenſchaft, bei aller Anteil 
nahme an der Arbeit ernſter Geſchichtsforſchung, bei 
aller Weitherzigkeit für modernes Denken und Empfinden, 
wir bleiben doch unbeirrt und unverwirrt bei der Oſter— 
botſchaft: Jeſus lebt! Ja, wir behaupten getroſt: keine 
Tatſache der Geſchichte iſt ſo ſicher beglaubigt, keine 
hat ſo leuchtende Spuren hinterlaſſen, ſo tiefe Furchen 
durch die Menſchheitsgeſchichte gezogen wie die, daß 
Jeſus lebt. 

Freilich, fremde Zeugniſſe und Verſtandesſchlüſſe 
können den Oſterglauben nicht ſchaffen, ſie bringen es 
nur zu einer Wahrſcheinlichkeitsrechnung. In Glaubens: 
ſachen gibt es nur einen Beweis, der unwiderleglich 
und zwingend ijt: die perſönliche Erfahrung. Zum 
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vollen, freudigen Oſterglauben kommt daher nur ber, 
der es in perſönlichſter Erfahrung inne wird: Jeſus lebt! 

Wo aber eine Menſchenſeele das erlebt, da hat ſie 
ihre größte, ſegensreichſte Erſahrung gemacht. Nicht 
unter der Frühlingſonne wohl, aber unter der Dfter- 
ſonne wird es wahr: „Nun, armes Herz, vergiß die 
Qual, nun muß ſich alles, alles wenden.“ Denn der 
Oſterglaube gibt uns nicht nur neue Erkenntniſſe, neue 
Motive, er gibt unſerm Leben eine neue Ordnung, 
eine neue Wendung. Denn was bedeutet die Ofter⸗ 
botſchaft: Jeſus lebt? Nichts Geringeres als den 
Sieg des Lebens über den Tod. Oſtern verbürgt uns: 
nicht der Tod iſt das Ende aller Dinge, ſondern das 
Leben, das ewige Leben. So ſind wir nicht mehr 
Menſchen der Diesſeitigkeit, leben nicht mehr ein Leben, 
deſſen Kräfte, Ziele, Hoffnungen ſich in dieſer vergäng⸗ 
lichen Welt erſchöpfen, vielmehr ein Leben, das ſeine 
tiefſten Wurzeln und ſeine letzten Zwecke in einer 
höheren Welt hat, in der Ewigkeitswelt, die uns DURS 
bie Auſerſtehung Jefu verbürgt ift. 
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Nun fommt Ginn in unfer Arbeiten und Wirken, 
denn wir wiſſen, daß wir nicht vergängliche Werte 
ſchaffen, ſondern daß wir, jeder an ſeinem Platz, Mit⸗ 
arbeiter ſind am Bau eines unvergänglichen Reiches. 
Nun kommt Mut und Tapferkeit in unſer Leiden und 
Laſttragen, denn wir glauben, daß wir eben dadurch 
reiſen für eine höhere Welt. Nun kommt Troſt und 
Hoffnung in alles Todes dunkel dieſer Erde, denn wir 
ſind überzeugt, daß Sterben Gewinn iſt. Kurz, die 
Oſterſonne vergoldet mit ihren leuchtenden, wärmenden 
Strahlen unfer ganzes Leben; es erfüllt fid) das ge- 
wichtige Herrenwort: „Ich lebe, und ihr ſollt auch leben!“ 

Wahrlich, wir haben Grund genug, an Oſtern mit 
der AI Nachtigall au jubilieren: 


„So feiern wir das hohe Zeit 
Mit Herzensfreud und Wonne, 
Das uns der Herr erſcheinen läßt, 
Er iſt ſelber die Sonne, 

Der durch ſeiner Gnaden Glanz 
Erleuchtet unſere Herzen ganz.“ 
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Zu meinem großen Leidweſen kann ich nicht mit 
ſo viel Sachkenntnis von Braſilien ſprechen, wie ich es 
gewünſcht hätte. Ich habe nur drei Wochen im Lande 
zugebracht: das war hinreichend, um mich von dem 
gewaltigen Intereſſe zu überzeugen, das allen Lebens⸗ 
äußerungen dieſes wunderbaren Landes auf ſämtlichen 
Gebieten der Ideenwelt und der prattijdjen Betätigung 
zukommt; zu wenig, als daß ich eine ſachverſtändige 
Anſicht über die bedeutenden Männer, die ich dort an⸗ 
getroffen, oder über die vielfachen Fragen äußern dürſte, 
die die politiſche und ſoziale Entwicklung dieſer lebens⸗ 
kräftigen Demokratie mit mehr oder weniger Dringlich— 
keit an die Männer richtet, die ſie regieren. Ich habe 
mich nur mit wenigen Politikern unterhalten können. 
In meinem Beſtreben, alles zu ſehen, habe ich in kurzer 
Zeit zu vielerlei vorgenommen, als daß ich mir die 
recht komplizierten Anſchauungen hätte zu eigen machen 
können, die mir ein Urteil aus voller Sachkenntnis ge: 
ſtattet hätten. Ich kann meinen Leſern aber nur flüchtige 
Eindrücke bieten und beanſpruche für dieſe nur, daß 
man ihre Aufrichtigkeit anerkennt. 

Die Republik Braſilien iſt ein „altes“ lateiniſches 
Gemeinweſen, das ſchon ſeine Adelstitel vorweiſen kann. 
Seine wirtſchaſtliche Entwicklung hat zwar nicht den 
plötzlichen Aufſchwung erlebt wie die Argentiniens, aber 
ſie iſt in jeder Beziehung ebenſo bemerkenswert und 
braucht nicht geringere Hoffnungen zu erwecken. Kaffee, 
Kautſchuk, Zucker, Baumwolle, Kakao, Reis und Berg- 
werke bieten ihm Quellen des Reichtums, deren Wert 
ſich für die Zukunſt nicht abſchätzen läßt. Weite Flächen 
ſind unerforſcht und werden es noch auf lange Zeit 
hin bleiben. Die Sklaverei hat allzulange das Auſ— 
ſtreben einer hochherzigen Bevölkerung gelähmt, deren 
raſtloſe Arbeit nichtsdeſtoweniger erſtaunliche Früchte 
getragen hat. 

Aus vielen Gründen, unter denen die theokratiſche 
Herrſchaft an erſter Stelle ſteht, haben Spanien und 
Portugal bisher im modernen Europa nicht das volle 
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Maß ihrer Leiſtungsfähigkeit entfalten können. In 
Südamerika rüſten ſich die beiden Völker dazu, ſich 
eine großartige Genugtuung hierfür zu verſchaffen: 
was ſie nicht hindern wird, auch in Europa die Stel⸗ 
lung einzunehmen und zu wahren, auf die ſie Anſpruch 
haben. Darf ich kurz nach meinen Beobachtungen ur- 
teilen, ſo ſcheint mir eine Auſſaſſungsfähigkeit, wie man 
ſie ſelten findet, mit einer unwiderſtehlichen Schwung⸗ 
kraft verbunden zu ſein, die aber niemals die äußeren 
Formen erleſenſter Liebenswürdigkeit aus den Augen 
läßt; und das ſcheinen mir die kennzeichnenden Züge 
eines Volkes zu ſein, das in hervorragender Weiſe dazu 
befähigt, ſeine Sendung zu erfüllen. 

Ich habe ſchon über die Vermiſchung mit den In⸗ 
dianern in Argentinien geſprochen, wo das ſchwarze 
Element aufgeſogen worden iſt. Anders ſteht es in 
Braſilien, wo man in der Volksmenge jeden Augenblick 
dem afrikaniſchen Miſchling begegnet. Das portugieſiſche 
Weib und der Neger kommen gut miteinander aus, 
wie das durch eine zahlreiche Nachkommenſchaſt balb: 
blütiger Jugend bezeugt wird, die ſich an den Türen 
der Hütten in ihrer fröhlichen, bronzenen Nacktheit zeigt. 
Es iſt recht ſchwierig, über die allgemeinen Ergebniſſe 
dieſer Blutmiſchung ein beſtimmtes Urteil zu fällen. 
Der Neger ſteht in dem Ruf, faul, kindiſch und gut: 
mütig zu fein, wenn er nicht ſeine Wutanfälle hat. 
Aber, man kann dem Braſilier nicht den Vorwurf 
machen, daß er dem Laſter der Trägheit fröne. 
Mögticherweife hat das afrikaniſche Blut teil an den 
aufgeregten Kundgebungen oder den plötzlichen Gewalt— 
tätigkeiten, zu denen ſich das Volk zuweilen hinreißen 
läßt. Ich wage es aber nicht, dieſe Erklärung mit 
allzuviel Nachdruck vorzubringen. 

Die „regierenden Stände“ ſcheinen von dieſer Bei- 
miſchung nicht merklich betroffen zu ſein. Wie das 
aber auch zuſammenhängen möge, auch ihre Vorzüge 
und Fehler ſtehen in bemerkenswertem Wechſelverhältnis 
zu den entſprechenden Anlagen in der Volksſeele. Es 
ſind Idealiſten mit ſtark verſtandesmäßigen Neigungen, 
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bie ebenfo gern bereit find, fid) bem höchſten und ſchönſten 
Bildungftreben wie auch ber undankbaren Arbeit zu 
widmen, ohne die nichts gelingen kann; abwechſelnd — 
oder ſogar gleichzeitig — ſanſt und gewalttätig, können 
die Söhne dieſes immer in ſeiner reichen Fruchtbarkeit 
überſchwenglichen Bodens mit gerechtem Stolz zu ihren 
Gunſten auf das Zeugnis einer Leiſtung hinweiſen, die 
ſchon großartig und doch erſt ein Anfang iſt. 

Auf allen Gebieten moderner Betätigung braucht 
Braſilien keine Kritik von ſeiten Europas zu ſcheuen, 
wenn es auf ſeine Männer hinweiſt, die mit unſeren 
großen unternehmenden Geiſtern Schritt halten können. 
Selbſt bei einem kurzem Beſuch macht man mühelos 
die Entdeckung, daß es weder an den erforderlichen 
Eigenſchaſten der Intelligenz noch an methodiſcher Aus: 
bildung fehlt. Aber das Gebiet iſt ſo weit, daß es un⸗ 
gezählter Legionen bedürfte. Für ſich geſondert be⸗ 
trachtet, kann deshalb jede Leiſtung als: eng umgrenzt 
gelten im Vergleich mit dem unermeßlichen Werk, das 
ſich den Blicken bietet. Beſcheiden und beharrlich ſind 
die wackeren Arbeiter jeden Ranges dann nicht weniger 
brav am Werk; ſie ſchonen ſich ſelbſt nicht im mindeſten 
und erhoffen von der Entfaltung ihrer Tatkraſt doch 


nur neuen Anſporn und neue Hoffnung für die Zukunft. 


Iſt das ſo zu verſtehen, daß in gewiſſen Bezirken 
der allgemeinen Betätigung ſich nicht auch Mängel 
zeigten? Die modernen Gemeinweſen wären wohl 
allzu glücklich, wenn dieſe Frageſtellung nur für Braſilien 
ihre Berechtigung hätte! 

Die politiſchen Fragen, die der Erledigung warten, 
beziehen ſich hauptſächlich auf die Organiſation, da die 
Grundſätze keinen Anlaß zu ernſtlichen Meinungs- 
verſchiedenheiten geben können, ſeitdem ſie verkündet 
und ſelbſt in die republikaniſche Verfaſſungsurkunde 
als Doktrin aufgenommen find. Erſt bei ihrer prat- 
tiſchen Anwendung ſtellen ſich die Schwierigkeiten ein. 
Das Kaiſertum hatte ausgeſprochen zentraliſierende 
Neigungen“). Der republikaniſche Staatenbund folgt 
dem Beiſpiel der Vereinigten Staaten; er beruht auf 
der reinen Doktrin von der Selbſtändigkeit der einzelnen 
Bundesſtaaten. Damit aber dieſe Selbſtändigkeit kein 
bloßes Wort ſei, müſſen die zwanzig Millionen Ein⸗ 
wohner, die ungleich über ein Gebiet von der achtzehn⸗ 
ſachen Ausdehnung Frankreichs verteilt ſind, in jeder 
einzelnen Provinz ein genügendes Aufgebot von in⸗ 
telligenten und willenſtarken Köpfen beſchaffen können, 
um nicht nur die geſetzgebende Elite einer Regierung 
zu liefern, ſondern auch noch in den Volksmaſſen eine 
moraliſche Macht zu bilden, die in dieſer Elite zum 
Ausdruck kommen kann; im anderen Fall wäre die 
Demokratie lediglich eine Verkleidung der Tyrannei. 
In gewiſſen Staaten, wie in dem von Gaint: 
Paul, iſt offenbar ein Ueberſchuß an ſolchen Energien 
vorhanden. In anderen ſcheint es daran zu fehlen. 
Die Zeit und die gemeinſame Arbeit werden ohne 
Zweifel einen ſo betrüblichen Stand der Dinge zum 
Beſſern wenden. Einſtweilen iſt das Gleichgewicht ge— 
ſtört, und die Verfaſſung hat hauptſächlich theoretiſche 
Bedeutung. Daß dadurch einige Verwirrung entſteht, 
läßt ſich nicht vermeiden, aber der Kampf zwiſchen 
Föderaliſten und Unitariern dreht ſich mehr um die 
Doktrin als um praktiſche Fragen. 

Religiöſe Fragen beſchäftigen die öffentliche Meinung 
in ihren Kämpfen faſt gar nicht. Das braſiliſche Syſtem 


) Kaiſer Dom Pedro hat keine ſchlechten Erinnerungen hinterlaſſen. Jeder⸗ 
mann ſpricht von ihm mit Hochachtung und Sympathie. 
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der Trennung von Kirche und Staat hat einen Nunzius 
beibehalten, und die ſüdamerikaniſche Naivität glaubt 
daran ein beſonderes, die Außenwelt blendendes Schmuck⸗ 
ſlück zu beſitzen. 

Geſetze zum ſozialen Schutze der landwirtſchaſtlichen 
und induſtriellen Arbeiter ſind noch unbekannt. Die 
braſiliſche Republik wird ſich auf dieſem Gebiet möglichſt 
bald den hohen Geſichtspunkten der alten Kulturländer 
anpaſſen müſſen, um ſo mehr, als zahlreiche Anſiedler in 
Gegenden, wo die Berwaltung ſich nicht genügend 
Geltung zu verſchaffen weiß, ſo laut gegen ſchwere 
Mißbräuche Einſpruch erhoben haben, daß lateiniſche 
Länder geglaubt haben, die Auswanderung nach Bra= 
ſilien verbieten zu müſſen. Man laſſe es nicht dahin 
kommen, daß die Einzelſtaaten aus dieſem Anlaß ihre 
Souveränitätsrechte geltend machen: das würde die 
Zentralgewalt zwingen, ſich für ohnmächtig zu erklären. 
Ein gemeinjames Vorgehen in dieſen Lebensfragen 
ſtößt nämlich auf das Hindernis, von dem ich an 
ſrüherer Stelle ſchon ein Wort ſagte: die ungenügenden 
Vorbedingungen für die Bildung einer Selbſtverwaltung 
in gewiſſen Staaten. 

Das gleiche iſt für das Unterrichtsweſen zu bemerken, 
wie man das ja erwarten kann. Der allgemeinen 
Begeilterung für den Ausbau der höheren Studien 
entſpricht in gewiſſen Staaten, in Saint⸗Paul z. B., 
eine großartige Blüte des Schulweſens, während man an 
anderen Punkten auf ſchlimme Unzulänglichkeiten ſtößt. 

Auf dem Gebiet der ſtädtiſchen Verwaltung hat der 
Stadtpräfekt Herr Inocencio Sorzedello Correa, der 
ſein beſonderes Augenmerk auf die Schulauſſicht richtet, 
ſehr große Dienſte geleiſtet, die ich hier nicht alle auf⸗ 
zählen kann. Aber der Mann, dem ſowohl wegen 
ſeiner Verdienſte um die Geſundung der Hauptſtadt 
wie auch um die Einrichtung einer Sanitätspolizei an 
allen Anſteckungzentren des Landes eine Sonderſtellung 
gebührt, iſt Dr. Oswaldo Cruz, der durch unermüdliche 
Arbeit und ohne jemals den Mut zu verlieren, Rio 
de Janeiro vom gelben Fieber befreit hat. 

Bekanntlich wird die Krankheit durch den Stich des 
Weibchens einer Moskitoart, des Stegomya calopus, 
wenn dies nahe am Eierlegen iſt, übertragen. Im 
Jahr 1903 begann Dr. Oswaldo Cruz, nachdem er 
vom Kongreß die nötigen Vollmachten erhalten hatte, 
ſeinen Kampf gegen die fürchterliche Plage. Eine von 
ihm eingerichtete Sanitätspolizei erhielt die Aufgabe, 
die ſtehenden Gewäſſer auf Straßen und Häuſern, in 
Höfen und Gärten, auf den Dächern, in den Rinnen 
und Kanälen, kurz überall, wo die Larven des Stegomya 
leben konnten, zu beſeitigen. Unterſtützt wurde er bei 
dieſer Aufgabe in hervorragender Weiſe durch die all⸗ 
gemeinen hygieniſchen Maßnahmen, die in der Stadt 
in großem Stil betrieben wurden: Bau der Hafen: 
dämme, Erdaufſchüttungen in den ſumpfigen Vierteln, 
Niederreißung der von Krankheit befallenen Häuſer, 
Durchbruch neuer Straßen uſw. Im Laufe des erſten— 
Jahres der ſanitären Arbeiten zählte man nicht weniger 
als 550 Todesfälle, die auf Rechnung des gelben 
Fiebers geſetzt werden mußten. Dieſe Ziffer ſank im 
folgenden Jahr auf 48, und ſeit drei Jahren iſt nicht ein 
einziger Fall mehr zu verzeichnen geweſen. Ich brauche 
nicht zu ſagen, daß die Brigade der Sanitätspolizei ihr 
Werk fortſetzt, und daß eine ſtändige Ueberwachung an 
allen Punkten der Stadt einſchließlich der Wohnungen 
ſtattfindet, um jede Spur ſtehenden Waſſers zu vertilgen. 
— Dr. Oswaldo Cruz, der fih gerade zu einer Reiſe 
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nach bem Gebiet bes Amazonenſtromes rüjtete, wo 
der Geſundheitzuſtand beſonders ſchlecht iſt, hatte ſchon 
im Vorjahr eine erſte Sendung dieſer Art ausgeführt. 
Er wird bas ſchon begonnene Werk der ſanitären Rettung 
im großen, für das ihm der Kongreß alle erſorderlichen 
Geldmittel zur Verfügung ſiellt, weiter vervollkommnen. 
Das iſt vielleicht der e Teil. feiner Lebens⸗ 
aufgabe, denn er 
muß einen unge: 
heuren Bezirk von 
außerordentlicher 
Fruchtbarkeit für 
alle Unternehmun⸗ 
gen produktiver 
Tätigkeit und für 
die Ziviliſation er⸗ 
ſchließen. 

Eine fo gemat 
tige Arbeit würde 
genügen, dieſes 
Leben mit Ruhm 
zu kränzen, aber 
Dr. Oswaldo Cruz 
gehört zu den Leu⸗ 
ten, deren Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit un⸗ 
erſchöpflich iſt. Als 
ehemaliger Schüler 
des Paſteurſchen 
Inſtituts hat er 
ſeinem Vaterland 
ein gleiches Hilfs⸗ 
mittel ſür Studien⸗ 
zwecke, für Thera⸗ 
peutik unb Pro⸗ 
phylaxe beſcheren 
wollen. In einer 
maleriſchen Win⸗ 
dung der Bucht 
von Rio erhob ſich 
ein kleines Gebäu⸗ 
de, in dem ein Be⸗ 
amter der Präſek⸗ 
tur die Verbren⸗ 
nung der Abfuhr⸗ 
ſtoffe leitete. Dr. 
Oswaldo Cruz hat 
dieſes Haus in das 
Inſtitut Manguin⸗ 
hos für Experimen⸗ 
talmedizin umge⸗ 
wandelt, deſſen 
Aufgabe es iſt, die 
anſteckenden und 
paraſitären Krank⸗ 
heiten bei Men⸗ 
ſchen und Tieren 
ſowie ſämtliche hygieniſche Fragen zu ſtudieren und die 
verſchiedenen Serumarten herzuſtellen, deren ſich die 
moderne Therapeutik beſtändig bedient. Vielleicht wäre 
es nicht nötig geweſen, zu den üppigen Ornamenten 
des mauriſchen Stils zu greifen, um dieſen Arbeiten, 
bie keiner Reklame bedürfen, ein Unterkommen zu ver: 
ſchaffen. Es muß aber zugegeben werden, daß dieſe 
phantaſtiſche Architektur in glücklichem Einklang ſteht 
mit den natürlichen Arabesken der überreichen Be⸗ 
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find von den beiden Sammlungen 
„Tanzwalzer der Woche verkauft ` 
worden, in denen die neun preis⸗ 
gekrönten Walzer aus dem Wett 
bewerb der 4222 abgeórudt find. 
Die flotten. Melodien, die in dekora⸗ 
tiv vollendeter Druckausſtattung dars 
geboten werden, haben den Tanz⸗ 
walzerheften der „Woche überall da 
Eingang verſchafft, wo fröhliche Mens 
ſchen dem Dreivierteltakt huldigen. 


Seide Walzerhefte find für je 1 Mark zo Df. durch alle Muſikallen ⸗ und 
Suchhand lungen und die Filialen von Auguft Scherl 6. m. b. 5. zu beziehen. 
Sperre auf beiliegender . 
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laubung. Die Anſtalt erhebt auf nichts Geringeres als 
auf den höchſten Grad der Vollkommenheit Anſpruch, und 
da man bei den Krediten nichts geſpart hat, ſo ſind die 
Ergebniſſe über jeden Vergleich erhaben. Geräumige 
Laboratorien, bequeme Säle für die Unterſuchungen, 
alles nach den letzten Errungenſchaſten der modernen 
Operationsſäle ſür Tiere mit Ope⸗ 
| rationstiſchen und 
vollſtändiger Aus⸗ 
rüſtung an chirur⸗ 
giſchen Werkzeu⸗ 
gen, Desinfektions- 
öfen, Luſtpumpen. 
Ueberall Aufzüge, 
Gas, Elektrizität, 
Leitungen für 
Waſſer und kom⸗ 
primierte Luſt. 
Eine Bücherei und 
ein Saal, in dem 
die ausländiſchen 
Zeitſchriften voll⸗ 
ſtändig geordnet 
und auſbewahrt 
werden. Abgeſon⸗ 
derte Pavillons 
zum Studium der 
wichtigſten Infek⸗ 
tionskrankheiten 
und zur Herſtel⸗ 
lung des ent⸗ 
ſprechenden Se⸗ 
rums. Jede dieſer 
Abteilungen ent- 
hält einen leicht ſte⸗ 
riliſierbaren Stall 
mit einer Bax, 
wo beſondere Vor⸗ 
kehrungen es er⸗ 
möglichen, das be⸗ 
treffende Tier zu 
überwachen und 
zu ſüttern, ohne 
daß man die Tür 
zu öffnen braucht. 
Jeder Pavillon hat 
als Anbau einen 
Raum für Unter: 
ſuchungen und ein 
Laboratorium. Ein 
Ofen zur Verbren⸗ 
nung aller unrei⸗ 
nen Stoffe iſt vor⸗ 
handen, ein Elek⸗ 
trizitätswerk uſw. 
Unter der Lei⸗ 
tung des Dr. Os⸗ 
waldo Gius und zweier deutſcher Bakteriologen arbeitet 
eine Schar junger braſiliſcher Gelehrter. Einer von ihnen, 
Dr. Chagas, ein Braſilier, iſt in der gelehrten Welt 
durch feine Arbeiten in der Bakteriologie und Bara: 
ſitologie wohlbekannt. Das Studiengebiet ift unbe- 
ſchränkt, da die Tropenkrankheiten noch in ſo hohem 
Grad von Geheimniſſen umgeben ſind, abgeſehen davon, 
daß auch auf dem Gebiet der paraſitären Krankheiten 
bei Menſch und Tier nicht geringes Dunkel herrſcht. 


Seite 602. 


Rummer 15. 


Einſt und jetzt. 


Plauderei von Hans Dominik. 


Die italiſche Sage erzählt uns mancherlei von der 
Werkſtatt des Gottes der Schmiedekunſt, des alten 
Vulkan. Die liegt tief in der Erde unter dem Veſuv, 
und die Schmiedeeſſe führt geradeswegs durch den 
Berg in die Höhe. Wenn dort unten das Feuer one 
gefacht wird, dann entſtrömen dem Gipfel des Berges 
mächtige Rauchwolken. Und wenn dann ein gewaltiges 
Eiſenſtück rotglühend war, dann traten die rieſigen 
Schmiedegeſellen des Gottes, die gigantiſchen Zyklopen, 
an den Amboß. Mit enormen Hämmern, die ſo 
ſchwer waren, daß hundert Sterbliche ſie nicht bewegen 
konnten, hieben ſie auf das Eiſen ein, bis es ſich 
reckte und ſtreckte und Form gewann. Weithin aber 
dröhnte und zitterte die Erde, und die Anwohner des 
Veſuv ſpürten wohl an mächtigem Rollen und dumpſem 
unterirdiſchem Getöſe die Schmiedearbeit des Gottes. 

Was hier der Mythus ſo anſchaulich ſchildert, das 
ſchien um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in 
Wirklichkeit wiedergekommen zu fein. In den Kruppſchen 
Werken bei Eſſen, die ſich damals ſchon weitgehender 
Berühmtheit erfreuten, war um jene Zeit ein rieſen⸗ 
hafter Stielhammer in Betrieb. Man ſtelle ſich einen 
gewöhnlichen Handhammer vor, aber ins Ungeheure 
vergrößert. Aus dem einfachen Holzſtiel war ein ge: 
waltiger, aus mehreren ſtarken Balken zufammen- 
geſetzter Träger geworden. Und das Hammereiſen 
hatte ſich zu einem Klotz von hundert Zentnern aus⸗ 
gewachſen. 

Etwa in der Mitte ſeiner Länge war der Stiel 
drehbar gelagert. Am Stielende lief ein Rad, das 
mit Zacken beſetzt war. Kraftvoll wurde es von einer 
Dampfmaſchine gedreht. Dabei legte ſich einer der 
Zacken auf das Stielende, drückte es unwiderſtehlich 
nach unten und hob dadurch das andere Ende mit 
dem rieſigen Hammereiſen in die Höhe. 

Es ſtieg, bis endlich der Radzacken oder Rad⸗ 
daumen vom Stielende abglitt. Und nun ſtürzte die 
hundert Zentner ſchwere Hammermaſſe mit ` aere 
ſchmetternder Wucht auf den Amboß herunter und 
verſetzte dem großen rotwarmen Schmiedeſtück, das 
inzwiſchen dort hingebracht war, einen ſchweren Schlag. 
Und dann faßte der nächſte Raddaumen den Hammer: 
ſtiel von neuem und hob den Hammer zum nächſten 
Schlag. 

So bearbeitete jener Hundertzentnerhammer das 
Schmiedeſtück, bis es ſo weit abgekühlt war, daß es 
von neuem in den Ofen mußte. In der neuen Hitze 
ging die Arbeit weiter, bis ſchließlich das Werkſtück 
die gewünſchte Form beſaß. 

Das war um die Mitte des neunzehnten Jahr— 
hunderts, und der Hundertzentnerhammer bildete eine 
der Sehenswürdigkeiten des Werkes. Aber immer 
mächtiger wurden die rotglühenden Stahlluppen, die 
man dem Hammer zu bearbeiten gab, immer lang— 
wieriger wurde die Schmiedearbeit und immer leb— 
hafter die Erkenntnis, daß der Hundertzentnerhammer 
zu klein ſei, ein nettes Spielzeug, aber nicht mehr den 
Anforderungen einer zeitgemäßen Technik gewachſen. 

Das Jahr 1861 brachte einen wichtigen Gedenktag 
ſür die Geſchichte des Gußſtahlwerkes. Ein neuer 
Hammer, der Dampfhammer „Fritz“, wurde in Betrieb 
geſetzt. Wie ein Rieſe nahm er ſich gegenüber dem 


alten Stielhammer aus. Volle tauſend Zentner betrug 
das Schlaggewicht. Und völlig aufgegeben war die 
alte Stielkonſtruktion. Mit direktem Dampf wurde 
das Schlaggewicht gehoben, mit vollem Dampfdruck 
konnte es aus der Höhe auf das Schmiedeſtück herunter⸗ 
geſchmettert werden. 

Der Dampfhammer „Fritz“, der vor nunmehr 
fünfzig Jahren ſeine Arbeit begann, war ſofort ein 
Weltwunder. Man fand nirgends etwas Aehnliches, 
und Gelehrte ebenſo wie Miniſter und Monarchen 
reiſten nach Eſſen, um den Rieſenhammer bei der 
Arbeit zu ſehen. 

Ein einziger Mann bediente dabei einen leichten 
Steuerhebel, und genau ſo, wie er es wollte, hob und 
ſenkte ſich das tauſend Zentner ſchwere Hammergewicht. 

Bald ſuhr die Rieſenmaſſe mit zerſchmetternder 
Gewalt unter vollem Dampfdruck in die Tiefe und 
ſchmiedete einen mächtigen rotglühenden Stahlblock zu 
einem langen Barren aus, während die Gegend weithin 
im Umkreis mehrerer Kilometer unter den entſetzlichen 
Schlägen vibrierte. Und bald wieder fing der Mann 
am Steuerhebel die tauſend Zentner des Hammer— 
gewichts ſo rechtzeitig durch eine winzige Hebelbewegung 
über einem Dampfkiſſen auf, daß der Amboß kaum 
noch berührt wurde. 

In dieſem Jahr hätte der Hammer feinen fünf 
zigſten Geburtstag feiern können. Aber dies Jahr 
wird auch gleichzeitig ſein Todesjahr. Schon im letzten 
Jahrzehnt war er ſeltener zu hören. Und nun iſt er 
endgültig ſtillgelegt und wird abgebrochen. Jener 
Tauſendzentnerhammer, jenes einſt ſo angeſtaunte 
Weltwunder, iſt heute nicht mehr modern, muß heute 
einer neuen, ſehr viel mächtigeren Maſchine Platz machen. 
Wir brauchen im Eſſener Werk nur eine kurze Strecke 
zu gehen, um den neuen Apparat zu finden, der kräftiger 
noch und unwiderſtehlicher als der alte Hammer „Fritz“ 
die rieſenhaften Stahlblöcke bearbeitet. 

Es iſt die hydrauliſche Schmiedepreſſe, die den 
Hammer verdrängt. Aeußerlich unterſcheidet ſie ſich 
gar nicht ſo ſehr von jenem Hammer. Hier wie dort 
ein mächtiges eiſernes Rahmengeſtell. Hier wie dort 
unten ein kräftiger Amboß und oben eine bewegliche 
Maſſe. 

Aber das Prinzip, die Arbeitsweiſe, iſt von Grund 
auf geändert. Man kann Nüſſe mit dem Hammer 
aufſchlagen, aber man kann fie auch mit dem Nuf- 
knacker zerbrechen. Die Schmiedepreſſe arbeitet nach 
dem Nußknackerprinzip. 

Ein Kran bringt in Ketten einen der gigantiſchen 
hellrotwarmen Gußſtahlblöcke an, die hier verarbeitet 
werden. Schon vorher hat die Preſſe ihre Backen weit 
auseinandergeriſſen. Wie ein gierig aufgeſperrter 
Rachen gähnt der Raum zwiſchen dem Amboß und 
dem Druckſtempel der Preſſe. Eine letzte Bewegung 
des Krans, und der Stahlblock ruht auf dem Amboß. 

Und nun eine einfache Hebelbewegung. Preßwaſſer, 
das unter einem Druck von achthundert Atmoſphären 
ſteht, tritt in den rieſenhaften Zylinder, in dem 
das obere kolbenartig ausgebildete Ende der beweg— 
lichen Preßbacke ſteckt. Langſam fährt die Backe in 
die Tiefe. Jetzt berührt ſie den glühenden Block. Ihr 
Lauf verlangſamt fid), aber er hört, nicht auf. Ein 
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leifes Aechzen und Stöhnen geht durch bie vier gut 
mannesſtarken Stahlſtangen, die das Preßoberteil mit 
dem Amboß verbinden und zuſammenhalten. Aber 
unwiderſtehlich dringt die Preßbacke weiter vor und 
knetet den rotwarmen Stahl zuſammen wie Wachs. 

Ein neuer Hebeldruck, und die Preßbacke ſührt 
wieder nach oben. Aber in den wenigen Arbeit: 
ſekunden hat ſie mehr geleiſtet als zwanzig oder dreißig 
Volldampfſchläge des Hammers „Fritz“. Einige Manöver 
am elektriſchen Kran und eine neue Stelle jenes Stahl⸗ 
blockes, demgegenüber die Menſchen fo winzig aus: 
ſehen, liegt zwiſchen den Backen, und von neuem drückt 
und knetet die Preſſe den Stahl. . 

Mit zehn Millionen Kilogramm, d. h. mit Suv 
hunderttauſend Zentnern, kann dieſe Preſſe bei vollem 
Waſſerdruck das Schmiedeſtück bearbeiten. Und das iſt 
wohl eine Kraft, gegen die das Tauſendzentnergewicht 
des Hammers „Fritz“ nicht mehr konkurrieren kann. 
Stücke, die mit jenem Dampfhammer kaum noch 


sr 


zu bearbeiten waren, die zum mindeſten mehrfach neu 
erhitzt werden mußten, werden unter dieſer Schmiede⸗ 


preſſe in einer einzigen Hitze ausgeſchmiedet. Denn 
das iſt der gewichtige Unterſchied zwiſchen Hammer 
und Preſſe. Die Schläge des Hammers, die dort 
dröhnend niederfielen und das ganze Werk erzittern 
ließen, drangen nicht in die Tiefe der gigantiſchen 
Stahlblöcke ein. Sie blieben gewiſſermaßen in der 
Oberfläche ſtecken. Die Arbeit der Schmiedepreſſe hin⸗ 
gegen geht durch und durch. Ihre Backen legen ſich 
zuerſt ſo ſanft und ruhig an den glühenden Block, als 
wäre das Ganze nur ein Scherz. Aber in dem 
gleichen Maße, in dem der Widerſtand des glühenden 
Stahles wächſt, ſteigt auch der Preßdruck, und bis in 
feine.. tiefften Tiefen hinein wird das Schmiedeſtück 
gereckt, geknetet und geſtreckt. 

Im Zeitraum einer halben Stunde entſtehen ſo 
aus den Stahlluppen die gewünſchten Werkſtücke, ent⸗ 
ſtehen Schiffs wellen, Maſchinenteile oder Kanonen. 


Die Enkdeckung Berlins. 


Von Kurt Aram. 


| Nun fónnen aud) bie Berliner von heute fagen, 
mie es vor mehr als vierhundert Jahren jene Wilden 
getan haben follen, als der Tuchweberſohn Chriſtoph 
Kolumbus zu ihnen fam: „Jetzt find wir entdeckt!“ 
Wir wiſſen, wieviel Schwierigkeiten Kolumbus zu über: 
winden hatte, bis er nach Amerika gelangte, und daß 
er all dieſe Schwierigkeiten nur deshalb erfolgreich 
überwinden konnte, weil er „mit feiner Beobachtungs⸗ 
gabe ſeltene Tatkraft und Feſtigkeit des Willens ver- 
band“, denn ſo ſteht es in den Geſchichtsbüchern zu leſen. 
Das heutige Berlin zu entdecken und dieſe Ent⸗ 
deckung dann anſchaulich, glaubhaft und kurzweilig 
darzuſtellen, iſt auch keine Kleinigkeit. Was Moritz 
Carrière einſt über Kolumbus ſagte: „Alle Entdecker 
ſind Männer mit lebendiger Einbildungskraft“, das 
gilt ſaſt noch mehr von dem Entdecker einer modernen 
Großſtadt wie Berlin. Wenn ihr Territorium auch 
lange nicht ſo umfangreich iſt wie das Amerikas, ſo 
iſt es doch durchaus nicht leicht zu durchforſchen. 
Aber, wird man einwenden, wir haben doch ſo 
ausgezeichnete Pläne von Berlin. Man braucht ſich 
nur an fie zu halten, um Berlin bis in die fernjten 
Winkel hinein zu entdecken und zu erforfchen. Nun, 
Kolumbus beſaß des Aſtronomen Toscanelli Karte des 
weſtlichen Ozeans und der Ueberfahrt nach Indien auf 
weſtlichem Wege, und Toscanelli war ſicherlich feiner: 
zeit kein geringerer Gelehrter als die Gelehrten der 
Berliner Stadtpläne von heute. Dennoch wiſſen wir 
gerade aus der Geſchichte des Kolumbus, daß die beſten 
Pläne und Karten bei Entdeckungen nur Handlanger— 
dienſte leiſten, daß „Beobachtungsgabe, Tatkraft, Feſtig— 
keit des Willens“ und nicht zum wenigſten auch lebendige 
Einbildungskraft hinzukommen müſſen, ſoll eine Ent— 
deckung von lebendiger Wirkung ſein und mehr als 
ein neuer toter Punkt auf der Landkarte. Erſt die 
lebendige Einbildungskraft gibt der Entdeckung Fleiſch 
und Blut und macht ſie für die Allgemeinheit fruchtbar. 
Ein anderer Einwand gegen die Parallele zwiſchen 
der Entdeckung Amerikas und der Entdeckung des 
modernen Berlins dürſte lauten: Wir haben in Berlin 


Hochbahn, Elektriſche, Droſchken und Autos, die uns 
die Erforſchung Berlins leicht machen. Nun, wenn es 
beim Entdecken in erſter Linie auf die modernen 
Vehikel ankäme, dann brauchten wir heute von den 
Entdeckern überhaupt nicht mehr viel Weſens zu 
machen. Alle dieſe modernen Vehikel ſtehen jedermann 
in jedem Weltteil reichlich zur Verfügung, und überall 
werden Luftſchiffe und Aeroplane noch dazu kommen. 
Trotzdem kann jemand jahrelang tagaus, tagein die 


modernſten Verkehrsmittel Groß⸗Berlins benutzen, und 


er weiß von Berlin doch nicht viel mehr als der 
Benzinkaſten an ſeinem Auto. Er weiß vor allem 
noch gar nichts von alledem, was für Berlin beſonders 
charakteriſtiſch iit, wodurch es fid) von anderen Städten 
unterſcheidet und dergleichen mehr, was alles zu einer 
richtigen Entdeckung gehört. 

Schließlich aber dürſen wir nicht vergeſſen, daß die 
Berliner von heute keine Wilden ſind wie die Be⸗ 
wohner der Wadlisinſeln von damals, von denen 
Kolumbus, in der einen Hand das entblößte Schwert, 
in der andern die Fahne Kaſtiliens, zuerſt Beſitz ergriff. 
So primitiv ſind die heutigen Berliner wahrlich nicht. 
Niemand wird behaupten wollen, daß zwiſchen einem 
Bewohner der Berliner Ackerſtraße und einem Haus— 
beſitzer am Kurfürſtendamm nicht mindeſtens ein [o 
großer Unterſchied ſei wie zwiſchen einem Siouxindianer 
und einem Apachenhäuptling. Eine Damenkaffeegeſell⸗ 
ſchaſt in „Hundekehle“ iſt gewiß ein komplizierterer 
Anblick als ein Palaver der Rothäute. Die Friedens- 
pfeife zu rauchen und zu ſchildern, iſt einfacher als ein 
Diner bei Borchardt. Auch erſcheint es mir leichter, 
ſämtliche Sitten und Gebräuche der Einwohner San 
Salvadors zu verſtehen und darzuſtellen als etwa den 
Berliner Brauch, der ſich in den Worten kundtut: „Hier 
können Familien Kaffee kochen“, oder die Berliner: 
Sitte, nur mit Freibilletten in ein Theater zu gehen. 
Und was bedeutet ein indianiſcher Hochzeitstanz gegen— 
über einem Witwenball in Berlin O? Auch will ich 
mir ungeſtörter einen Weg durch den Urwald bahnen 


als durch das Netz der Berliner Straßenbahn. 
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So ließe fid) noch mancherlei zum Vergleich heran» 
ziehen, um die Behauptung zu begründen, die auf den 
erſten Blick ſo kühn und verwegen ausſieht, daß nämlich 
die Entdeckung des modernen Verlins ſo wenig eine 
kleine Leiſtung iſt, wie es ſeinerzeit die Entdeckung 
Amerikas war. Ein weiterer Beweis mag auch noch 
in der Tatſache gefunden werden, daß eine ſolche Ent⸗ 
deckung ſchon häufiger verſucht wurde, ohne bisher 
ſo recht gelingen zu wollen. Wie ja auch Kolumbus 
nicht der Erſte war, der bie lleberfabrt nach Indien 
auf weſtlichem Weg zu finden trachtete. 
Jetzt aber iſt dieſe Entdeckung Berlins gelungen, und 
zwar durch den deutſch⸗amerikaniſchen Humoriſten Henry 
F. Urban, der mit Erfolg Berlin nach allen Himmels⸗ 
richtungen durchquerte, dieſe Entdeckungsreiſen zuerſt im 
„Berliner Lokal⸗Anzeiger“ veröffentlichte und ſie nun als 
Buch unter dem Titel: „Die Entdeckung Berlins“ 
(Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 1911) 
herausgab. Auch hat der Zeichner Paul Haaſe dies 
Werk voll „Scherz und tieſerer Bedeutung“ mit an⸗ 
gemeſſenen luſtigen Zeichnungen verſehen. 
Urban war beſonders dazu prädeſtiniert, das neue 
Berlin zu entdecken, denn er wurde ſeinerzeit mit Spree⸗ 
waſſer getauft und lebte und ſchrieb dann viele Jahre 
in Neuyork, deſſen Entwicklung mit der Berlins ja ſo 
manche Aehnlichkeit aufweiſt. So hat er es denn in 
dieſem amüſanten Buch fogar ſertiggebracht, zugleich 
mit Berlin für den deutſchen Leſer auch noch Neuyork 
zu entdecken. Indem er dieſe Stadt immer wieder 
zum Vergleich heranzieht, ſtehen am Schluß beide Groß⸗ 
ſtädte gleich lebendig vor unſeren Augen. Zwei lie 
gen mit einem Schlag! 
Talent haben. Aber auch ſonſt iſt dieſer Schriſtſteller 
für ſeine Aufgabe ungewöhnlich gut ausgerüſtet. Er 
iſt zum Beiſpiel nie auf den Mund geſallen und ſchon 
deshalb Berliner Situationen und Menſchen gewachſen. 
Wie ſollte ein Erforſcher Berlins wohl mit dieſer Stadt 
fertig werden, dem es an Witz und Schlagfertigkeit 
gebräche? Er wäre gar bald „zugedeckt“, daß ihm 
Hören und Sehen verginge. Herrn Urban iſt der 
Schnabel kräftig und, wenn es ſein muß, auch ſpitz 
gewachſen, ſo daß er ſich ſeiner Haut wehren kann. 
Ein fixes Mundwerk und ein fixer Geiſt — ohne dieſe 
Waffen wäre er gewiß nicht fo tief in das heutige Ber: 
lin eingedrungen. Hinzu kommt der geſchulte Blick 
eines Vielgereiſten, deſſen Auge ſich ſchnell und ſicher 
auf alles Charakteriſtiſche und Beſondere einſtellt. Er 
weiß daher auch zu belehren, und ſeine Ausführungen 
zur Steuerfrage, ſo ſcherzhaft ſie zuweilen auch klingen 
mögen, ſeien zum Beiſpiel allen Berliner Kommunal— 
politikern, denen es beſonders um die Hebung Berlins 
als Fremdenſtadt zu tun iſt, noch beſonders empfohlen. 
Am erfreulichſten aber iſt doch wohl der friſche, humor— 
volle Ton, der dem Buch nie ausgeht. Es gehört zu 
den wenigen neuen Erſcheinungen, bei deſſen Lektüre 
man wirklich immer wieder herzhaft lachen muß und 
deshalb auch mancherlei Kalauer und echt Berliner 
Schnoddrigkeiten willig über ſich ergehen läßt. In der 
einen Hand den entblößten Füllſederhalter, in der 
anderen die Fahne des Humors, ſo ergriff Urban vom 
modernen Berlin Beſitz. | | 
„Wer unruhvollen, hellen Geiſt Dat, ſcharſen Blick 
Und auch viel Glück, 
Entdeckt.“ 

So ſang mit Recht ſchon der alte Klopſtock. 


oo 


Das nenne id) Glüd und 
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Ss Unsere Bilder Be 
EAllnsere Bilder Bez 

Die römiſchen Jubiläumsfefte (Abb. S. 605 u. 606). 
Die Fremden, die zur Ofteraeit gewiß in hellen Scharen nach 
Rom kommen werden, finden ſchon einen großen Teil der Ju⸗ 


biläumsausſtellungen der ewigen Stadt eröffnet. Kürzlich wurde 
auch der deutſche Pavillon der Internationalen Kunſtausſtellung 


eröffnet. Wenige Tage darauf befudjte auch das deutſche 

Kronprinzenpaar die Kunſtausſtellung. Auf dem Wege dahin 

hatten die hohen Gäſte Roms, geleitet von ihrem königlichen Gaſt⸗ 

freund, das Forum Romanum beſucht und ſich von Profeſſor 

Boni, dem Leiter der römiſchen Ausgrabungen, die melancho⸗ 

liſchen Herrlichkeiten dieſer klaſſiſchen Ruinenſtätte zeigen laſſen. 
tJ 


Von Korfu (Abb. S. 608), der herrlichen Inſel, auf ber 
ſich das deutſche Kaiſerpaar in dieſen Tagen aufhält, erzählen 
unſere Bilder. Die Mitalieder der kaiſerlichen Familie ver⸗ 
laſſen faft täglich das Achilleion und [feinen märchenhaften 
Park, um Spaziergänge in die Umgegend zu machen. 

S 


Das Luftſchiff „Deutſchland“ (Abb. S. 607) erſchien 
am 7. April, dem Vortage der ſilbernen Hochzeit im Hauſe 
Württemberg, über dem Stuttgarter Schloß, um an der 
Volkshuldigung für das königliche Jubelpaar mitzuwirken. 
Graf Zeppelin, der das Luftſchiff führte, ließ einen herrlichen 
Blumenſtrauß, den die Bevölkerung von Friedrichshafen ge⸗ 
ſtiſtet hatte, mittels eines Fallſchirms hinabſchweben. 


. t ` 
Das neue ſpaniſche Kabinett Canalejas (Abb. S. 609) 
hat fid) nach der Kriſe wieder vollſtändig fonftitulert und dem 
König ben verfaſſungsmäßigen Amtseid geleiſtet. 
„ P € ; 


A humos S e 1.0. = 
Madrid im Schnee (Abb. S. 609). Nicht nur wir Nord» 
länder haben in den erſten Tagen dieſes Frühlingsmonats 
April bitterlich gefroren. „Fern im Süd das ſchöne Spanien“ 


war keineswegs beſſer daran. Madrid ſteckte am 6. April tief 


im ſchönſten Schnee. um 


Die Jury der Großen Berliner Kunſtausſtellung 
(Abb. S. 610) iſt eifrig bei der Arbeit. In wenigen Tagen 
wird die Ausſtellung eröffnet, die diesmal nur Werke deutſcher 
Künſtler enthalten ſoll. > 


Von ber Berliner Reiſeausſtellung (Abb. S. 612). 
Unſere heutigen Illuſtrationen zeigen, auf welche Weiſe die 
ſchönſten Gegenden Deutſchlands in der Reiſeausſtellung ver⸗ 
treten ſind. Prächtige Gemälde, plaſtiſche Darſtellungen und 
Kunſtgegenſtände ſchildern die Schönheiten der einzelnen 
Landſchaften. = 


Im Wiener Muſikvereinsſaal (Abb. S. 611) wurde 
kürzlich zu wohltätigen Zwecken eine „Biedermeierſoiree“ ver⸗ 
anſtaltet. Unſer Bild gibt mehrere bekannte Perſönlichkeiten 
der Muſikwelt wieder. > 


Perſonalien (Abb. S. 610 u.611). Der neue öſterreichiſch⸗ un⸗ 
gariſche Botſchaſter in Petersburg Graf Thurn⸗Valſaſſina war 
zuletzt als Geſandter in Sofia tätig, wo er ſich in ſchwieriger 
Zeit ſehr bewährt hat. — Der Kaiſer hat den bisherigen Kom⸗ 
mandeur der 25. Diviſion General d. Inf. von Strantz zum 
Kommandierenden General des 5. Armeekorps ernannt. — 
General b. Art. Max Gallwitz, zuletzt Kommandeur der 15. Di» 
viſion, wurde zum Inſpekteur der Feldartillerie ernannt. — 
General d. Inf. z. D. Freiherr Böcklin v. Böcklinsau und ſeine 
Gemahlin feierten in voller Friſche ihre goldene Hochzeit. — 
Prinzeifin Ida Reuß ä. L. ift die letzte weibliche Angehörige 
dieſer ausſterbenden Linie, die noch nicht geheiratet hat. Vor 
kurzem hat ſich die Prinzeſſin bekanntlich mit dem Prinzen 
Chriſtoph Martin zu Stolberg-Roßla, dem Schwager des 
Braunſchweiger Regenten, verlobt. 

ee ̃ ̃ ̃ ᷣ !,, ]ð ꝰ ꝰ ——è——— ME SFDNCSMEUESNS 
Die To Woche 

Die Tolen der Woche d 
[Po b—... . wü.. ——)Pæ—— . UCM Hin a Si C ¼.kT—¼2.ʃ. Be 

Profeſſor Chwolſon, bekannter Orientaliſt, T in Peters» 
burg am 5. April im Alter von 92 Jahren. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Chriſtian Muff, Rektor ber Landes⸗ 
ſchule in Pforta, T in Naumburg am 6. April im 70. Lebensjahr. 


Prof. Dr. Berthold Riehl, bekannter Kunſthiſtoriker, T in 
München am 5. April im Alter von 53 Jahren. 
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Phot. Menascı. 


Profeſſor Boni, ble Kronprinzeſſin, der König von Italien, der Kronprinz. 


Beſichtigung der Kunſtſchätze aus klaſſiſcher Zeit unter Führung des Profeſſors Boni. 
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Von links: Fürjt Bülow, der König von Italien, Generalkommiſſar Prof. Kampf, Botjcha,ter v. Jagow. Wet, 9Lbeniacaz . 
König Viktor Emanuel verläßt nad) der Eröffnungsfeier den deutſchen Pavillon. 
Von der Internationalen Kunſtausſtellung in Rom. 
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Zeppelin-Luftſchiff A EM "BR e 
„Deutſchland“ 
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Nebenſtehend: 
Die Gäſte des 
Königspaares 
beobachten im 
Schloßhof die 
„Deutſchland“. 


Phot. Kurz. 
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Aus bem Park bes Schloſſes Adilleion. — Nebenſtehend: Das neue Denkmal der 


Kaiſerin Eliſabeth von 


eſterreich im Park des Achilleion. — Unteres Bild: Land: 
bevölkerung aus Gaſturi in Erwartung des Kaiſerpaares. 


Zum Aufenthalt des deutſchen Kaijerpaares auf Korfu: 
Bilder aus der Umgebung des Schloſſes Adilleion. 


Phot. Tb Jürgenſen S. M. Jacht „Hohenzollern“ 
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Von links: Ruiz Valarino (Inneres), Minifterpräfident Canalejas, Rodrigañez (Finanzen), Amalio Gimeno (Unterricht), Garcia Prieto (Aeußeres), 
Rafael Gaſſet (Oeffentliche Arveiten), A. Luque (Krieg). 


Das neue ſpaniſche Miniſterkabinett nach Ablegung des Amtseides im Königlichen Schloß zu Madrid. 
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Ein ſeltenes meleorologiſches Ereignis: Madrid im Schnee am 6. April 1911. 
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Chriſtoph Martin Prinz zu Stolberg-Roßla und feine Braut Prinzeſſin Ida Reuß ä. L. Hoſphöt. E. Siche, 


ECH 


Von links (ſtehend): Louis Lejenne, W. Brurlin, Prof. Haverkamp, Prof. Hugo Vogel, Prof. Schott, C. Starck, S. Wernekinck, Prof. Manzel, F. Paczka, 
EES Prof. Schäfer (Präfident:; (ſitzend): Max Schlichting, Prof. $ónemann, G. Morin, K. Langhammer, Prof. Koch. 


Vorbereitung zur diesjährigen Großen Berliner Kunſtausſtellung: Die Jury bei der Arbeit. 
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General der Art. Gallwitz, 


der neue Inſpelteur der 


General der Inf. v. Strang, 


der neue Kommandierende General 
des V. Armeelorps. Jeldartillerie. 
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Hoſpyot. Pietzner. General d 
und Gemahlin, geb. Power, 


Duglas Graf von Thurn-Valſäſſina. 
Der neue öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter in Petersburg. feierten das Feſt der goldenen Hochzeit auf Ruſt bei Ettenheim. 
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Hoſphot. Charles Scolik, Wien. 


(Stehend): Herr Enno, Leo Fall, Franz Lehár. 


Von links ſitzend: Felix von Weingartner, Elſe Wohlgemuth, Siegfried Löwy. 
Muſikaliſche Größen bei der Biedermeierſoiree im Muſikvereinsſaal in Wien. 
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Die Seebäder der Inſel Rügen: Panorama der Kreidegebirgsküſte mit dem Königſtuhl. 


Von der Internationalen Ausſtellung für Reiſe- und Fremdenverkehr in Berlin. 
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Skepp up Strann. 


Roman von 


Meta Schoepp. 


5. Fortſetzung. 


Als die Sonne durch bleigraue Wolken brach, zogen 
geſchäftige Hände die Boote an den Strand. Als die 
Sonne das von Tang und Geröll bedeckte Vorland be⸗ 
leuchtete, liefen Männer und Frauen und Kinder durch 
die brandende See den Männern entgegen — führten 
ſie triumphierend an den Händen, ſchmiegten ſich an fie, 
ſtreichelten die Hände — und achteten nicht der rollen⸗ 
den Seen und achteten nicht des zunehmenden Sturms. 
Von Weſt war er auf Nordweſt umgeſprungen — klar 
und kalt ſah der Himmel auf den wilden Tumult herab 
— die Flut kam herauf. 

Im Schutz der Häuſer ſtanden Sir Henry King und 
der Hauptmann. Und neben ihnen in dunklem Mantel 
die Baronin Thielen! Und die beiden Paſtoren waren 
da und Peter Mohr. Und die Leute, die durchnäßt, er⸗ 
ſchöpft, übermüdet ſich durch den Sturm vorwärts 
kämpften, ſahen gleichgültig zu ihnen hinüber und 
wußten nicht recht, warum der preußiſche Hauptmann 
plötzlich Hinrich Auckens um den Hals fiel und ihm ſo 
kräftig auf den naſſen Buckel klopfte. Unwillkürlich ſah 
Peter Krohn, ob was drauf zu ſehen wäre. Und Sir 
King ſchrie Jaſper Botters zu, daß er für jeden zwei 
Taler aus der Landeskaſſe angewieſen hätte; und Jaſper 
Botters nickte ernſt mit dem Kopf. Das Antje würde 
froh ſein. Peter Mohr winkte nur. Und ſie wußten, 
heißer Grog ſtand bereit für ſie wie das letztemal, als 
der Schoner auf den Klippen ſtrandete und von der 
Rettungsmannſchaft einer faſt über Bord ging. 

Und ein freudiger Schein flog über die ernſten Ge⸗ 
ſichter. Nach ſolchem Tanz weiß man heißen Grog zu 
würdigen. Den nimmt man, noch ehe man aus dem 
triefenden Seezeug kommt. 

Sie folgten alle Peter Mohr. Und blinzelten ſich 
mit den Augen zu. Und hatten die Schrecken vergeſſen. 
Einige ſchleppten die Geretteten mit ſich. Die mußten 
auch heißen Grog trinken. Und vorher mußte man ſie 
auf den Kopf ſtellen. Sie hatten zu viel Waſſer ges 
ſchluckt. Sahen jo merkwürdig blau aus. Und die 

Beine hingen, und die Augen ſahen ſtier; ſie fahen noch 
immer die Schrecken. Alle hatten Mitleid mit ihnen. 
Einige Frauen hatten warme Decken. Den jungen Mas 
troſen, den ſie trugen, der eine klaffende Wunde an der 
Stirn hatte, nahmen die Peterſens ins Haus, bie Ver— 
wandten der „Baronin“. Und die alte Peterſen hatte 
helle Tränen in den Augen. So ein armer Menſch! Und 
noch ſo jung! Nicht mal 'n Bart hat er. Und auf der 
Bruſt ein Kreuz. Vielleicht gab's ihm ſeine Mutter. 
Was für ein Jammer, wenn ſo eine Mutter auf den 
Sohn wartet — und er kommt nicht! Kommt nie mehr! 
Verrückt kann ſie drüber werden. Tetje Janſen iſt ver— 
rückt geworden. In der Südſee ſtrandete das Schiff, 


mit dem ihr einziger fuhr. Vor vielen Jahren. Und ſie 
war wunderlich ſeitdem. Kann's nicht faſſen, daß er tot 
iſt. Geht zu jedem Schiff an den Strand — er muß 
doch kommen! Er kann doch das Lunn und die Mutter 
nicht vergeſſen! Was für eine Freude das fein wird! 
Was für ein Wiederſehen! 

Der arme Teufel! An welchem Strand wohl feine 
Knochen bleichen? 

In langem Zug folgten die Männer Peter Mohr. 
Thora Thielen ſah allen in die Augen. Mit einer ſo 
hellen Freude — mit ſo ſtrahlenden Augen — was 
waren es für Helden! Was waren es für pracht⸗ 
volle Menſchen! Sie verſtand ihren Schwager nicht, 
der ſo erbittert von ihnen ſprach! War faſt 
böſe auf den kleinen Hauptmann und den Paſtor 
Ring, bie nur Böfes von ihnen zu berichten wußten. 
Und als Andreéſen Siemens vorüberkam in feinem trie» 
fenden Zeug, und als ſie ſah, wie er ſchwerfällig daher⸗ 
zog, weil in ſeinem Arm ein armer Teufel hing, deſſen 
zerriſſene Kleider wie Lumpen an ihm hingen, deſſen 
blauweißer Körper aus den triefenden Lumpen heraus⸗ 
ſah, da konnte ſie nicht anders. Beide Hände ſtreckte 
ſie ihm hin; ihre Augen ſtanden voll Tränen. Und An⸗ 
Dréien drückte vorſichtig diefe weiße, weiche Hand — und 
drückte den Arm des halberſtarrten Menſchen ſehr feſt. 
Und er mußte lachen. Er konnte ſich gar nicht erinnern, 
daß er ſich einmal ſo froh, ſo ſtark gefühlt. Wie ſo eine 
Fahrt im Sturm doch ſtärkt! | 

Er ging nicht zu Peter Mohr. Er mußte den Steuer⸗ 
mann erſt zu Bett bringen. Und der kleine Hauptmann 
ſchloß ſich ihm an. Der wollte helfen. Und die Paſtoren 
gingen auch mit. Zwiſchen den Häuſern des Unter, 
landes war Schutz vor dem Sturm; Siemens' Häuschen, 
an das ſeine Werkſtatt grenzte, lag am Fuße des ſchroff 
aufſteigenden Felſens, ganz am Ende des alten Geiler- 
weges. 

Und nun machte ſich auch Sir King auf den Heimweg. 
Galant bot er der ſchönen Frau neben ihm den Arm. 
Und hatte ein ſpöttiſches Lächeln für ihre feuchten 
Augen. Wie ſentimental deutſche Frauen ſind. Sie 
haben Tränen, wenn die Sonne untergeht, und haben 
Tränen, wenn Menſchen gerettet werden. Merkwürdige 
Leute! — — — ; 

Die Helgoländer waren nicht fentimental. Während 
bie Männer fchliefen und unter großen Federbetten 
ſchwitzten, ſtanden die Wachen unentwegt am Falm, an 
der Blüſe; achteten nicht des Sturmes, der wirklich zum 
Orkan angeſchwollen war; ſtarrten über den brodeln- 
den Keſſel hinweg zum Horizont — mit der großen, un⸗ 
ausgeſprochenen Hoffnung im Herzen, daß dieſes 
Wetter ihnen helfen mußte! Gott konnte ſie nicht ganz 
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vergeſſen haben! Immer hatte Gott geholfen, wenn es 
zu ſchlimm war auf bem Heiligenland. Und Antje 
Botters ſtand mit gefalteten Händen vor dem kleinen 
Topf mit Kartoffeln, die durchaus nicht kochen wollten, 
weil der Sturm immer wieder das Feuer ausblies, und 
betete ſo recht von Herzen, daß Gott ihrer und ihrer 
Kinder gedenken möchte. Und Krüß unb Andrefen fagten 
im „langen Jammer“ zu Dulke: Das Wetter muß es 
bringen! Das kann ja nicht angehen! Und Paſtor 
Hinkelmann betete in ſeiner Stube ſo recht von 
Herzen — lieber Gott, bewahre die Inſel und 
bewahre die armen Menſchen auf See vor Ge⸗ 
fahr! Laß ſie nicht auf die Klippen dieſer fürchterlichen 
Inſel kommen! Wie ſchrecklich das ſein kann, haben 
wir ja nun erlebt! Laß es nun genug ſein mit deinem 
Zorn und laß wieder deine Gnade leuchten! 

Und hätten die Helgoländer eine Ahnung gehabt 
von dieſem Gebet, hätten ſie den armen Paſtor ſicherlich 
noch zur ſelben Stunde vom heiligen Land hinunter⸗ 
gejagt. Denn es war fraglos, daß ſein Gebet mehr 
Kraft hatte als das Antjes und der Inſulaner. Als der 
Sturm ausgetobt hatte, ſpülten die Wellen einige 
Planken an den Strand, und davon holte ſich Jakob 
Lührs ein Stück. Das Heck des Dreimaſters hockte auf 
dem Dräk; das einzige ſchauerliche Überbleibſel des 
Seglers. Nach einigen Tagen fuhren die Schiff⸗ 
brüchigen mit Peter Krohn nach Kuxhaven. 

Und nach wie vor brütete Frau Sorge auf Helgo. 
land. Und nach wie vor blickten ihre hohlen Augen 
über das Land und über das Meer. 

Und die Kinder weinten, denn ſie litten Hunger. 

* m * 

Das war das Wunderbare: ſeitdem Jakob Lührs 
und Peter Johannſen zuſammen eine Schaluppe be: 
ſaßen, vertrugen ſie ſich nicht mehr. Die Freundſchaſt 
der beiden Familien war ſo groß geweſen, daß die 
Männer fid) vorgenommen hatten, von nun an in Some 
pagnie zu arbeiten. Und hatten vor drei Jahren die 
Slup bauen laſſen und ihr einen wunderſchönen Namen 
gegeben: „Seid friedlich.“ Und — der Teufel hat ſein 
Spiel — auf einmal vertrugen ſie ſich nicht mehr. Auf 
einmal ſagte Katje Johannſen Frau Lührs allerhand 
häßliche Dinge nach: da waren Löcher in Jakobs See— 
zeug, daß das einen Hund jammern konnte; da gab es 
Mäuſe im Oberzimmer, daß es ſich anhörte, als übte der 
preußiſche Hauptmann die Wachtparade. Da ſtand das 
Geſchirr vom Abend noch am nächſten Nachmittag in 
der Küche. Da [tanb Pontje Lührs, wann man auch 
vorbeikam, mit dem guten Peik und netten Zeugſtiefeln 
und einer neuen Mütze auf dem Kopf vor der Tür und 
tat, als wenn ſie einen Strumpf ſtrickte. Aber ſie ſtrickte 
keinen Strumpf. Perke Thaten paßte genau auf durch 
das kleine Küchenfenſter; das konnte ſie, ohne bemerkt 
zu werden, weil die Rückſeiten der Häuſer immer den 
Dronten ber Häuſer der gleichen Straße zugekehrt waren. 

„Das iſt nur man ſo tun“, ſagte Perke. 

Pay Klaaſen ſah ihr auch auf die Finger. Seitdem 
er ſein Geld bewachte, war er ſelbſt ein altes Weib ge— 
worden. Kümmerte ſich um jeden Klatſch, beteiligte ſich 
an allen Gereden. Wußte, wieviel Milch Pontje im 


Topf heimbrachte nach dem Melken, wieviel Stück Torf 
ſie verbrauchte, und daß in einer Woche der Fiſch zwei⸗ 
mal verſalzen war. 

„Was tut ſie denn?“ ſagte Katje zornig, und weil 
ſie ein Recht dazu hatte, ging ſie eines Tages kurz ent⸗ 
ſchloſſen zu ihr, gerade als Pontje wieder vor der Tür 


ſaß und vergnügt die Straße hinauf und hinunter guckte. 


„Haft ja viel Tid jetzt“, fagte Katje. 

Pontje gab das zu. „Das ſoll wohl ſein.“ 

„Und wie ſchmuck du ausſiehſt! Willſt wohl tanzen 
gehen?“ | 

Unwillkürlich wiegte fid) bie hübſche Frau in den 
Hüften. Sie hatte ſo ein luſtiges Lachen in den Augen. 

„Wenn man nun keine Kinder hat“, ſagte ſie. „Das 
iſt ja 'ne rechte Plage für dich. Dein Mann ſagt ja 
auch, daß du alt geworden biſt von den dreien.“ 

ftatje fab fie ſprachlos an. Das war doch eine Her» 
ausforderung, wie ſie ſie nicht für möglich gehalten 
hatte. Sie ſchnappte nach Luft. Hatte die Hände in die 
Seite geſtemmt. — 

„Wer ſagt es? Hat man ſo etwas gehört! 
lügen kann!“ | 

Pontje ſah in allen Türen Nachbarinnen erſcheinen, 
die neugierig herüberſchielten, und da ſie ein loſes 
Mundwerk hatte, machte es ihr Spaß, Katje zu ärgern. 
Denn auch ſie hegte einen tiefen Groll gegen die andere. 

„Was iſt da zu lügen? Du weißt es ja ſelbſt. Wie 
ſind deine Haare dünn geworden! Und was haſt du 
für hübſche Zöpfe gehabt! Ich habe geſagt — Kalje 
muß ſich einen Zopf kaufen. Es kleidet ſie gut. Frau 
Paſtor Ring hat zwei. Die gibt ihr einen, habe ich ihm 
gefagt!“ | 

Katje war ganz faſſungslos. 

„Und mager as 'ne Katt“, fuhr Pontje fort und ließ 
ihre Augen ſcheinbar mitleidig an Katje hinuntergleiten. 
„Da nützt all die Ordnung nichts. Ich habe ihm geſagt, 
wenn die Frau an ſich nichts mehr zu ſchmücken hat, 
fängt ſie bei anderen an.“ | 

„Du Ekel!“ ſchrie Katje außer fid). 

„Und wenn ſie mager ſind, habe ich geſagt, werden 
ſie giftig.“ 

Die Nachbarinnen kamen näher und ſahen voller 
Befriedigung, daß Katje wie eine Katze auf Pontje zu» 
geſprungen war, ſie in die blonden Zöpfe griff und ſie 
unſanft ins Geſicht ſchlug. Und ebenſo raſch hatte ſie die 
Erwiderung; denn Pontje war die Stärkere. Es ent⸗ 
ſtand eine regelrechte Balgerei, die erſt aufhörte, als 
Pontje ins Haus ſprang und die Tür verriegelte. Die 
knochigen Fäuſte der Feindin wußten derb anzupacken, 
und in das weiße Fürhemd hatte ſie ihr ein großes Loch 
geriſſen. 

„So ein Ekel“, fagte auch Pontje, betrachtete fid) in 
einem kleinen Spiegel und ſchluchzte laut auf. Wie hatte 


Wie ſie 


Katzje fie zugerichtet! Weinend hatte fie es ihrem Mann 


erzählt. 

„Snack!“ ſagte der und war ärgerlich. Daß die 
Weiber keine Ruhe halten können. 

Und Katje erzählte es auch zu Hauſe. Und Peter 
ſollte nicht mehr zu Lührs gehen. Und das Kompagnie— 
geſchäft ſollte aufhören. Der ruhige Lührs ſollte nicht 
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länger Freund fein mit dem noch ruhigeren Johannſen. 
Wenn ſie ſich im Pottchen trafen, ſollten ſie nicht mit⸗ 
einander ſprechen, und den Het en Söten, den Jo⸗ 
hannſen fo gern bei Lührs trank, und den gerade Pontje 
ſo gut zuzubereiten verſtand, ſollte er auch nicht mehr 
haben. 

„Das kann nicht angehen“, ſagte Johannſen un⸗ 
willig. Aber Bogge Dehn und Wentje Ralfs hinter⸗ 
brachten es Katje, daß ihr Mann mit Jakob verkehrte 
wie zuvor. Und da gab es einen böſen Lärm, denn 
Katje war die Regierung zu Hauſe und ließ nichts durch⸗ 
gehen. 

So war die Feindſchaft zwiſchen ihnen entſtanden. 
Und da man nichts zu tun hatte und der Tag mit 
Trinken und „Snacken“ verbracht wurde, es auch jeder 
für ſeine Pflicht hielt, dazu beizutragen, daß ſo ein 
Streit nicht in Vergeſſenheit geriet, kam es bald dahin, 
daß ſich auch Jakob Lührs und Peter Johannſen ſcheel 
anſahen. Auf einmal ſollte Lührs geſagt haben, daß 
Johannſens Jüngſter ausſah wie ein Pog (Froſch). 
Und es wurde wieder aufgetiſcht, daß Johannſen mal 
vor vielen Jahren beim Bergen dem Jakob Lührs den 
Sack Reis weggeholt hatte, den der ſich in Sicherheit 
gebracht. Und daß das kein ſchöner Zug von ihm war, 
und daß er das nicht um ihn verdient hatte. Und das 
Ende vom Lied war, daß in der Schaluppe „Seid 
friedlich“ mehr Zank und Streit war als in irgendeiner 
anderen, und daß das Kompagniegeſchäft unter der 
öffentlichen Feindſchaft natürlich litt. 

Aber die verbotenen Früchte ſchmecken am beſten. 
Als Peter Johannſen nicht mehr Pontjes Het en Söten 


trinken durfte, hatte er eine rechte Sehnſucht nach ihr. 


Und was er nie vorher getan, er fing an, an Pontje 
zu denken, wenn Katje an ihm herumregierte. An ihr 
luſtiges Lachen dachte er, an den ſchönen Dorſch, an ihre 
runden Arme und die behagliche Ruhe in ihrem Häus⸗ 
chen. Er hatte einen rechten Neid auf Jakob Lührs, der 
all das beſaß, nach dem er ſich ſehnte, und ging er zum 
Falm, ſchielte er zu deſſen Haus hin, ob er das Pontje 
wohl mal ſähe. 

Und manchmal ſah er ſie auch. 

Und auch Pontje empfand etwas wie Sehnſucht nach 
ihm. Es hatte doch recht wohl getan, wenn Johannſen 
ihr fo wohlgefällig nachſah. Wenn er fie mal in den 
Arm kniff, wenn er erzählte und mehr zu ihr ſprach 
als zu Jakob. Wie langweilig war es jetzt! Den 
ganzen Tag war ihr Mann am Falm oder im Pottchen. 
Sprach kaum drei Worte. War immer mißgeſtimmt 
und hatte ganz vergeſſen, daß ſie eine hübſche, junge 
Frau war. Aber Pay Klaaſen kam öfter, das alte 
Kloſterweib, und erzählte, was Katje geſagt hatte, und 
daß Peter Johannſen einen heiligen Schwur getan, 
Pontje Lührs nicht mehr anzuſehen. Und Pontje ſpitzte 
die Ohren und reckte ſich und ſah ſich mal genau in 
dem Spiegel — 

Perke Thaten traute ihren Ohren nicht. Auf der 
Inſel weinten die Frauen in ihrer großen Not und 
wußten nicht, was ſie tun ſollten für den Winter. Und 
waren zu Sir Henry King gegangen, damit er eine 
Eingabe mache an die Regierung, und hatten Röhrs 
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geſagt, daß ihre Kinder für einen Taler jetzt das 
Preußenlied ſingen dürften. Und daß das ja doch nicht 
ſchlimm wäre; und daß ſie es nur aus Not tun ſollten. 
Und in dieſer großen Not hörte Perke durch ihr Küchen⸗ 
fenſter Pontje ſingen. 

In dem kleinen Garten ſaß ſie, der, auch an der 
Straße, zwiſchen ihrem und Paulſens Haus lag. Er 
hatte eine nette, kleine Laube, an der Hopfen rankte, 
auf dem ſie Spitzen und feines Leinen bleichen konnte. 
Im Sommer kletterte der Hopfen bis zu dem Giebel⸗ 
fenſter hinauf, von dem man, über Paulſens Haus weg, 
eine wundervolle Ausſicht übers Meer hatte. Aber jetzt 
war er vertrocknet. Etwas herausfordernd ſang Pontje 
ihr Lied: 


Slim, mien Moderken, flim, mien Moderken, 
Slim, mien Moderken; flim, ſlim. 

Is mien Moderken noch fo flim, 

Geh ich doch zum Tanze hin. 


Perke Thaten reckte ihren Kopf ſo weit zum Fenſter 
hinaus, wie es irgend ging. Warum war Pontje fo 
luſtig? Wie konnte Pontje jetzt fingen? Saß im „Kirch⸗ 
hof“ und nähte an einer neuen Haube und ſang ſo laut, 
daß es die Straße hinauffſchallte! 

Die nette, kleine Laube hieß der Kirchhof; Jakob 
Lührs' Kirchhof. Es war niemand dort begraben. Aber 
ſie war eine Erinnerung an Tote. Sie war ganz aus 
Planken geſtrandeter Schiffe hergeſtellt, das Innere 
aber mit kleinen Brettchen belegt wie die Stuben mit 
den Kacheln. Und jedes Brettchen trug den Namen des 
Schiffes, von dem es ſtammte; den Namen und das 
Datum, da das Wrack angetrieben oder das Schiff ge⸗ 
kentert war. Es war eine traurige Sammlung. Jakob 
Lührs wußte zu jedem eine Geſchichte. Er ſaß in der 
Laube und ſah das Schild der „Lauritia“. Ein ſchmucker 
Schoner. Sprang in den Giſcht wie ein Mädchen zum 
Tanz; hatte es ſo eilig, an die Riffe zu kommen; ſetzte 
kopfüber hinein. Daneben die Brigg „Anne⸗Marie“; 
wollte durchaus nicht in den tollen Wirbel; kämpfte 
und wehrte ſich. In den Toppen ſaßen die Leute, die 
armen Burfchen. Haben ein ehrlich Begräbnis bekommen 
auf der Sandinſel. Und „Johanna Kalwers“ rannte ſo 
heftig auf den hog Steen, daß ihr Leib aufriß, und das 
Waſſer ſtrömte hinein, und die Mannſchaft ließ den 
Heckhänger herab; aber ehe fie noch abgeſtoßen waren, 
nahm es eine Sturzſee und zerſchellte es. Jede Tafel 
erzählte eine Geſchichte von Verzweiflung und Kampf 
und Tod. Man ſagte, daß Jakob Lührs ſo ein ſtiller 
Mann war, weil er ſeinen Grog ſo gern in dieſer Laube 
trank, und daß für ihn dann die Toten wieder lebendig 
wurden. 

Pontje ſang darin: Slim, mien Moderken — 

Auch die Decke zeigte eine gar merkwürdige Samm— 
lung. Flaſchen hingen da, die einen letzten Gruß an 
die Küſte bringen ſollten, zerriſſene Troſſen, Enden von 
Tauen, ein Kompaß, einige Stücke Ankerketten — 

Die Leute hatten ſchon recht, wenn ſie dieſe Laube 
einen Kirchhof nannten. Frau Paulfen, bie es, immer 
wußte, wann es umging, ſagte, ſie höre oft ein Klagen 
unb Wimmern und Uchzen und Stöhnen, daß es einem 
die Haare zu Berge trieb. Für nichts in der Welt 
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würde fie fid) abends in bie Laube feben. Da waren ja 
Geiſter verſammelt, die ſich von dieſen Trümmern nicht 
trennen konnten. In langem Zug kamen ſie von den 
Klippen, kamen durch die ſtille Gaffe, trauerten an ihrem 
Kirchhof — eine unheimliche Geſellſchaft hatte ſich Jakob 
Lührs mit ſeinem Kirchhof aufs Oberland gezogen. 

Pontje aber ſang: Slim, mien Moderken — 

Perke Thaten ſah es faſt als Beleidigung an. Seit 
Wochen ging das nun ſchon ſo. Wenn man durch das 
kleine Fenſter ſah, ſaß Pontje vor der Tür, ſo vergnügt 
und luſtig, als gäbe es nur eitel Glück auf Heiligland 
und immer wie zum Tanz angezogen. Früher war 
das ein Spektakel geweſen, wenn Jakob ſpät aus dem 
Pottchen kam, und immer hatte er Paulſen oder Thaten 
oder Johannſen bei ſich als Schutztruppe; die mußten 
warten, bis er glücklich an Bord war. Und nun kein 
Wort und immer Frieden. Sie ſtrickte weiße Strümpfe 
und ſang: Slim, mien Moderken — — 

Pontje begoß auf dem kleinen Raſenplatz ihre Spitzen 
und Fürhemden, ſaß in der Laube und betrachtete von 
da aus aufmerkſam ein Stückchen Giebeldach, in dem 
ein kleines Fenſterchen angebracht war. Es war Jo⸗ 
hannſens Dach. Und das Fenſterchen war ein Zeichen, 
wenn es offen ſtand. Aber es war geſchloſſen. 

Pontje ſeufzte ein bißchen, fand es zu kalt in der 
Laube und ging ins Haus zurück. Vereitete den Pei 
für Jakob; um ſechs Uhr kam er vom Falm, und ſicher 
ging er ins Pottchen. Was ſollte man tun? Es war 
ſtilles Wetter, die Schiffe fuhren vorbei; manchmal fuhr 
man hinaus, um zu fiſchen, aber die Stürme hatten 
die Fiſche vertrieben. Schlimme Zeit auf Helgoland. 
Die Männer ſaßen mutlos im Pottchen und tranken 
Rum und ſprachen von den Schrecken vor einigen 
Wintern, als die engliſche Regierung eingreifen mußte, 
damit man nicht Hungers ſtarb! 

Pontje langweilte ſich, gähnte — und ging zu Bett. 

Der Wächter hatte mit ſeiner Raſſel gerade die 
zwölfte Stunde angegeben, da ſchrie jemand auf der 
Gaffe laut auf, und dann trommelte es an Pontjes 
Fenſter. Und Perke Thaten kam neugierig herzu, und 
Pontje hörte ein eiliges Knacken und Krachen auf der 
Treppe und ein Taſten und Huſchen. Sie ſchrie laut auf — 
ging es um? Waren es Diebe? Deutlich hörte ſie Tritte. 

„Hilfe!“ ſchrie Pontje entſetzt und ſprang aus dem 
Vett. Sie griff mit zitternden Händen nach ihrem Rock. 

„Sie ſchreit ſchon“, ſagte jemand draußen. 

„Dat 's en Späuk!“ 

„Das kommt vom Kirchhof.“ 

„Und das drückt ihr jetzt wohl die Kehle zu! Höre 
mal, wie's ſchreit!“ 

Pontje ſchrie aus voller Kehle. Es war alles ſtill 
jebt. Aber ihr Entſetzen war fo groß, daß fie ſchreien 
mußte. Wenn das wirklich umging? Wenn die Geiſter 
keine Ruhe finden konnten? Sie ſchrie und weinte und 
wagte ſich nicht bis zur Tür, die nur angelehnt war, 
und durch die jeden Augenblick etwas Grauſiges ein— 
treten konnte. 

Die draußen ſchien es auch zu gruſeln. Einige 
ſchrien nach dem Nachtwächter. Hinrich Haas ſollte 
kommen. Hinrich Haas iſt dazu da. 
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„Hinrich Haas!“ ſchrie Perke Thaten; ſie war blau⸗ 
rot vor Kälte. Die Märznacht war friſch. Sie hatte nur 
den Peik übergeworfen, und die paar grauen Haar⸗ 
ſträhnen waren wenig Schutz für ihren Kopf. Sie würde 
morgen Reißen haben in allen Gliedern. Aber wenn 
das ſpäukt, muß man doch dabei ſein! Das iſt doch was 
Beſonderes! Das kommt doch nicht oft vor. „Hinrich 
Haas!“ ſchrie ſie ſo laut, wie ſie konnte, „komm doch 
hierher und bring dein Schießgewehr mit!“ 

„So ein Ekel!“ ſagte ganz deutlich das Geſpenſt auf 
dem Boden. 

Und auch das hörte Pontje und verſtummte vor 
Schreck. Nun war's kein Geſpenſt, nun war's Peter 
Johannſen. 

Sie mußte ſich ſetzen, ſo fuhr ihr der Schreck in die 
Glieder. Nichts wie Ungelegenheiten hatte ſie von 
Johannſen! Nun ſaß der dumme Kerl auf dem Boden, 
und Perte, das giftige Weib, alarmierte bie Inſel! 

„Hinrich Haas!“ ſchrie Perke. Und man hörte ihr 
die Freude an, etwas Beſonderes zu erleben, an dem 
ſie nur als Zuſchauerin beteiligt war. „Bei Jakob 
Lührs ſpäukt es! Und das iſt mir ſchon immer ſo 
geweſen — —“ 

Pontje verharrte in dumpfem Schrecken. Sie ver⸗ 
mochte kein Glied zu rühren. Sie ſelbſt hatte um Hilfe 
geſchrien, hatte ſich ſelbſt verraten, ſie war wütend 
auf ſich, wütend auf Johannſen, nun brauchten ſie nur 
noch Jakob zu holen. 

Da kam ſchon jemand, und ein anderer drängte 
nach. Die Gaſſe war voll Menſchen. Alles fragte, 
ſchrie; es wurde hell draußen; Perke erſchien mit einer 
Laterne und hielt ſie hoch. Wie ſah ſie abſcheulich aus! 
Was ging ſie's denn an? Und hinter ihr das dumme, 
neugierige Geſicht von Hinrich Haas — er war wunder⸗ 
lid), ſagten die Leute. Aber mas hatte er fid) um Pontjes 
Geſpenſt zu kümmern! 

„Da ſoll ein Geſpenſt ſein!“ ſagte Hinrich Haas. 

Pontje fuhr wütend auf ihn los. „Es ni woer!” 

Perkes neugierige Augen ſchweiften überall umher. 
„Das war, als wenn du geſchrien haſt!“ 

„Weil id) ſchwer geträumt habe — —” 

„Das kann wohl ſein“, ſagte Perke und ſah die 
Treppe hinauf. 

Und da kam Frau Paulſen, und Pay Klaaſen kam 
und hatten all ſo niederträchtige Geſichter und hatten 
gar keine Scheu vor dem Geſpenſt. Deutlich hörte 
Pontje es auf dem Boden knacken, und die anderen 
hörten es wohl auch, lauſchten hinauf. 

Wo kamen nur all die Menſchen her? Pontzje zitterte 
vor Wut. Wenn ſie der Alten mit ihren Nägeln das 
grinſende Geſicht zeichnen könnte! Nun fehlte nur noch, 
daß Katje kam — lieber Gott, was war's für eine 
Dummheit! Wie konnte der Menſch nur diefe Dumm» 
heit machen! 

Und dann geſchah etwas Furchtbares. 

Es gab einen Krach, ein ſchwerer Körper fiel dumpf 
auf; Perke ſchrie gellend auf, und alles lief hinaus — 

„Das iſt kein Geſpenſt“, ſagte Hinrich Haas ver— 
wundert. „Das iſt Peter Johannſen. Und das iſt nicht 
hübſch von ihm, daß er hier eingebrochen iſt.“ 
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Hoch ragt ein Steinkreuz mabnend auf am Hag; 
zwei Rnaben mühen fid im Frübrotglánzen, 
des Heilands Dorngewind an diefem Tag 

mit Frühlingsblüten weiß zu überkränzen. 


Oſtern ilt’s... 


Don Eugen Stangen. 


mJ (Ind 


Fürforgend leife nabt die Dámmerfrau 

in ihrem faltenſchwarzen JDolkenkleide 
und breitet feftlih über Feld und Au 

die prunkvoll goldenfd)ónfte Sonnenfeide. 


Nur das ift Liebe: heilen, heilen — lind — 
und Sham und Schuld erbarmend einzubüllen, 
mie eine Mutter büllt ihr Sorgenkind, 

und alles Ceid und alles Sehnen ftillen... 


Ceat dann ein leuchtend Rirfchenblütenreis 
brautkränzelgleich der Erde um die Stirne 
und weckt den Lenz, der ſchmiegt erft lind und leis 
ein tiefes Enzianblau um weiße Firne, 


Nur das ift Liebe: geben — obne JDab! — 
aus Bornen, die vor Reichtum überfließen; 
nur dann kann bell in dunkel- ſchwerſte Qual 
die Oftergnade all ihr Licht ergießen ... 


Dann eilt er jauchzend — fonnenreifumaglübt 
der Springflut nach in tollem Talmärtsdrängen, 
und eine Taufendichönden=)JDirrnis blüht 
wie weißer Olaft auf allen Bergesbángen. 


Und Oftern ift’s! — Und Gnade foll erglübn! — 
So madtpoll, Liebe, fing die Cenzvigilien, 

daß felbft aus lang verlteinten Herzen blühn 
heut ftille, hehre, hohe Ofterlilien... 
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Nun fag Pontje nicht mehr in der Laube und fang: 
Slim, mien Moderken. Sie mußte ihr geſchwollenes 
Geſicht kühlen und die Kratzwunden verkleben. Und 
die Frauen ſtanden auf den Gaſſen und erzählten ſich, 
wie Katje auf ſie losgefahren war, und wie Peter 
Johannſen in der Schlafkoje zu Hauſe lag und nicht 
ausgehen konnte, weil ſie ihm die Hoſen verſteckt hatte; 
auch er hatte Schläge bekommen. Wie das auf dem 
Buckel geklatſcht hatte! Mit ihren Klotzen hatte ſie den 
großen Kerl vor ſich hergetrieben, und alle hatten zuge⸗ 
ſehen, und alle hatten dem Katje recht gegeben. 

Am ärgerlichſten war Jakob Lührs. Wegen ſeines 
Kirchhofs. Er hätte nie gedacht, daß Johannſen ſo ein 
ſchlechter Menſch war unb fo voll Bosheit! Und immer 
wieder beſchrieb er im Pottchen, wie gerade das beſte 
Stück ſeiner Sammlung zu Schaden gekommen ſei. Mit 
den Beinen hatte er ihm das Stück Bug durchſchlagen, 
das von der „Queen of England“ auf Danskerman ſin 


ſpräch bei Peter Mohr. 


Horn hängengeblieben war. Und die Flaſche, die auf 
der Höhe von Teneriffa von der „Batavia“ ausgeworfen 
war, hatte ein Loch bekommen, groß wie 'ne Fauſt. 
Der ganze Kirchhof war verdorben, und eine Sünde 
war's von ihm; und er hatte gedacht, daß er ein ſchlechter 
Menſch war. Aber daß er ſo ein rachſüchtiger Menſch 
war, das hatte er nicht gedacht von ihm. Und von nun 
an hörte das Kompagniegeſchäft auf. 

„O du min Heinerich,“ fang Hinrich Aeuckens, „o du 
min Jong!“ Und wochenlang war Jakobs Kirchhof Ge⸗ 
Und Peter Mohr ſelbſt hatte 
ſo ein eigentümliches Grinſen auf ſeinem unbeweglichen 
Antlitz, wenn man von dem Späuk erzählte. Und die 
Hollunners hatten mal wieder was zu klatſchen. 

Denn das brauchten fie nun mal, um fid) bie Lang» 
weile zu vertreiben. Sie ſaßen zuſammen und klatſchten 
und fchonten niemand. Und hatten eine helle Freude, den 
verborgenſten Dingen nachzuſpüren; und waren ſtets 
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bereit, fid) zu beteiligen, wenn's über einen guten Freund 
herging. Ihre Spottluſt kannte keine Grenzen, ſelbſt 
jetzt, da ſie in bitterem Elend dem nächſten Tag ent⸗ 


gegenſahen. Sie hatten ihre helle Freude an Peter 


Johannſen und ihre helle Freude an Jakob Lührs' 
Kirchhof. Sie hetzten Antje Peterſen, „die Baronin“, 
gegen ihren Mann und Peter Krüß gegen das Dulke. 
Sie ließen kein gutes Haar an Paſtor Ring und ſeiner 
Frau, die bei ruhiger See die Inſel verlaſſen hatten, und 
grinſten hinter Andrefen Siemens her. Der rannte 
einen um am hellichten Tag. Der fah mit einer Freude 
in die Klippen, als wenn da eine Brigg geſtrandet wäre 
mit indiſchem Rum. 

„Dat löppt ſich all taurecht“, ſagte Nan Hanſen, der 
jetzt immer mit der alten Perücke des Majors von Zeska 
herumlief, weil ſie ihm ſo angenehm warm auf dem 
nackten Schädel war. „Aber was hat der neue Paſtor 
bei Andréſen zu Juden? Glaubt er, der hat zu fagen? 
Und was iſt das für ein Snack in der Kirche? Das ſoll 
jetzt alles anders werden? Und der Paſtor will mit uns 
zuſammen arbeiten? Was denkt ſich denn der Mann! 
Das hat noch kein Hollunner getan, daß er mit ſeinem 
Paſtor zuſammen gearbeitet hat. Das wär ein feines 
Kompagniegeſchäft! Die Hollunners haben das ver⸗ 
brieft, daß er nur fein Geſchäft verſieht. Und Beiläufer 
kann er nicht werden. Und ſo ſoll das bleiben. Sein 
Geſchäft iſt das Beten, und das müſſen wir ihm ſagen.“ 

Und es wurde beſchloſſen, eine Verfammlung im 
Pottchen abzuhalten. Und der Paſtor wurde durch 
Hinrich Haas eingeladen; und ber preußiſche Haupt⸗ 
mann wurde auch gebeten. „As Pleſirmaker“, ſagte 
Hinrich Auckens. Jakob Lührs wollte Johannſen aus: 
geſchloſſen wiſſen. Aber das ging nicht, weil er Rats⸗ 
mann war. Denn was die beiden miteinander hatten, 
ging doch die Inſel nichts an. Und Andréſen Siemens 
ſollte verſprechen, keine Rede zu halten — „he fnadt 
einen in Dau und Dag“ — und Bad Laſſen wollte nicht 
neben Peter Krohn ſitzen. Wegen der Schnepfen. Immer 
fing er ihm die Schnepfen weg. Man konnte noch ſo 
früh kommen, dann ſaß er ſchon am Netz. „Er hat 
einen ſlechten Charakter,“ ſagte Bad Laſſen, „und das 
liegt in der Familie.“ Und er wollte nichts mit ihm 
zu tun haben. Und auf Klas Thaten waren ſie auch 
nicht gut zu ſprechen. Das war nicht hübſch von feiner 
Perke, den Aufpaſſer zu ſpielen bei Pontje Lührs. Sie 
hatten alle gelacht über das arme Geſpenſt. Aber auf 
einmal ſtanden die Frauen am Pottchen und holten die 
Männer. Und auf einmal gab es böſe Worte, wenn 
man mal im engliſchen Rumhaus war und mit der 
roten Carry ſprach. Dulke Olrichs hatte fogar ihren 
Mann ins Gebet genommen. Timm Ralfs wollte ge— 
ſehen haben, daß Peter die rote Carry auf dem Schoß 
hatte und durchaus einen Kuß von ihr haben wollte. 
Peter Olrichs war achtzig Jahre alt. Dulke jagte, vers 
liebte Gedanken wollte fie ihm ſchon vertreiben Alles 
kam von Klas Thatens Perke. Es war recht ungemüt— 
lich auf der Inſel. 

Paſtor Hinkelmann hatte wenig Luſt, der Einladung 
zu folgen. Erſtens, weil er eine lebhafte Abneigung 
gegen die monumentale Art Peter Mohrs empfand, und 
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zweitens, weil er ſich gewiſſermaßen als Taube unter 
den Krähen fühlte. Anderſeits aber wollte er das 
Vertrauen, das man ihm ja offenbar entgegenbrachte, 
nicht zurückweiſen. Und — „paffieren kann Sie nichts“, 
hatte Hinrich Haas geſagt. 

Verſchiedene Leute ſetzten große Hoffnung auf dieſe 
Verſammlung. Die Elite der Bevölkerung war da gu. 
gegen; Männer mit gereiften Anſichten und feſtem 
Willen. Männer, die wußten, was ſie wollten — und 
alle unzufrieden waren. Die einen mit der engliſchen 
Regierung, die andern mit dem Lotſenbrauch, die 
dritten mit der Inſel, die vierten mit den Nachbarn und 
alle — mit Siemens’ Badeanſtalt. „Wenn man da rich⸗ 
tig einſetzt,“ ſagte Hauptmann Roſe, „kann man da was 
erreichen. Alarm blaſen, Laufſchritt vorwärts — los 
auf den Feind — und man hat ſie!“ Er war in einer 
Stimmung wie damals bei Waterloo. „Sehen Sie, 
lieber Siemens, deutſch muß die Inſel werden. Und 
ſtatt Sir Henry muß der preußiſche Adler da oben ſitzen. 
Und dann ein Kriegshafen und Kanonenboote und Fre⸗ 
gatten und Dreimaſter — nun, was ſagen Sie dazu?“ 

Siemens überlegte und wiegte den Kopf. „Ach, 
Herr Hauptmann,“ ſagte er, „das iſt Snack. Das hat 
uns der Baron auch mal geſagt. Aber wer Hilligland 
hat, muß eine Flotte haben. Das iſt nicht anders jetzt 
als 1806. Sie haben alle gelacht über Deutſchland. Es 
gab kein deutſches Kriegsſchiff; aber England hatte 
243 Linienſchiffe und 219 Fregatten. Was ſollte Deutſch⸗ 
land mit Helgoland? Sie haben kein Verſtändnis für 
die See dort. Maria Therefia hat ihre Flotte verkauft, 
um Geld zu haben gegen Friedrich den Großen. Und 


wie Helgoland abgetreten wurde an England, lagen 


engliſche Schiffe hier, und die Kapitäne lachten über 
Preußen. Alle Schiffe, die ſie und die Ruſſen im Hafen 
von Antwerpen genommen hatten, haben fie nach Eng- 
land geſchickt. Auf Befehl vom Miniſter Hardenberg. 
Die Kapitäne ſagten, fie könnten der Stamm einer deut- 
ſchen Marine werden; aber ſie geben ſie England. Sie 
haben kein Verſtändnis für Seemacht.“ 

Aber Hauptmann Roſe wollte doch eine Anſprache 
halten. 

Auch Siemens wollte eine halten. Wegen der Bade» 
anſtalt. Er wollte es ihnen noch einmal klarmachen. 
Zum hundertſtenmal. Er kannte die Eigenart ſeiner 
Landsleute wohl. Nie war etwas gut, was einer der 
Ihrigen tat. Und war feine Anſicht wirklich gut, ſpra⸗ 
chen ſie dagegen, nur damit er nicht aus der allgemeinen 
Gleichheit hervorſah. Trotzdem wollte er ſprechen. Und 
daß die Sandinſel befeſtigt werden müßte. 

Und Peter Johannſen wollte ſprechen; wegen der 
Schaluppe „Seid friedlich“. Weil das nicht mehr aus— 
zuhalten war. 

Und Jakob Lührs ſeines Kirchhofs wegen. 

Und Ohlſen wegen der Bank an der Blüſe. 

Und Andréſen wegen Dulke Jaſſen und des roten 
Charly. , 

Und Lorenzen und Peter Clrichs wollten auch 
ſprechen. Aber „man ſo“. 

Und wenn man ſich begegnete, betrachtete man ſich 
ſchon jetzt mißtrauiſch und feindſelig und ging ſich aus 
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bem Wege. Und längſt vorher ſchon herrſchte eine all» 
gemeine Erbitterung. Und das kam, weil Hinrich 
Auckens gejagt hatte, er wollte für den Papſt fpredjen; 
und weil Timm Ralfs meinte — „der Papſt hat gar 
nichts to ſeggen.“ 

Und dieſe Stimmung pflanzte ſich in den Familien 
fort. Peter Franz ſchalt auf ſeine Tochter, zu der ſeit 
einiger Zeit der junge Ohlſen kam. Und darüber wollte 
er ſprechen. 

„Reg de man ne up“, ſagte ſeine Frau. 

Aber er regte ſich doch auf. Und ſprach darüber mit 
Carſten Röhrs, dem kleinen Lehrer. 

„Ja, ja“, ſagte der. Und erklärte, daß er auch 
ſprechen wollte. Und daß das ſo länger nicht gehen 
konnte. Und daß das der Untergang vom Lunn ſein 
mußte. 

„Alle trinken ſie“, ſagte er. „Man ſucht einen, und 
er ſitzt im Pottchen. Die ganze Nacht ſitzt man im Pott⸗ 
chen. Und am nächſten Tag foll man Kinder unter- 
richten? Wie ſoll man das denn machen?“ 

„Dann mußt du nicht hingehen“, ſagte Peter Franz. 

„So“ — meinte Röhrs giftig, „und dann ſoll ich 
allein ſitzen? Das möchteſt du wohl?“ 

Und auch die beiden gingen in Feindſchaft ausein⸗ 
ander. Es war wirklich die höchſte Zeit, daß man die 
Verſammlung eröffnete, ſonſt hätte ſich ſchon vorher die 
ganze Einwohnerſchaft in den Haaren gelegen. 

Natürlich war das Pottchen überfüllt. Wenn man 
hineinkam, umhüllte einen ein angenehmer Geruch von 
Grog, fettem, geräuchertem Dorſch, Tran und Tabak; 
alles, was einem Helgoländer angenehm iſt. Es ſtan⸗ 
den zwei lange Tiſche und bequeme Bänke da. Und ein 
Stuhl für den preußiſchen Hauptmann oder für den 
Paſtor. Und das gab ſchon Anlaß zum Streit. „Der 
preußiſche Hauptmann geht uns nichts an,“ ſagte Nan 
Hanſen, „aber der Paſtor iſt unſer Paſtor. Und den 
können wir hinſetzen, wohin wir wollen. Und außer⸗ 
dem iſt er was Heiliges. Und das iſt immer gut, wenn 
man ſo was hat.“ 

Und ſo war denn der Stuhl für den Paſtor beſtimmt. 

Ernſt und wichtig kamen die Leute. Hatten die 
Lippen feſt eingekniffen, und ohne zu wiſſen warum, 
war eine kriegeriſche Stimmung da. Nur Hinrich 
Auckens und Timm Ralfs waren gemütlich. Über den 
Papſt hatten ſie ſich verſtändigt; hatten den dampfenden 
Grog vor ſich und waren ſchon in voller Fahrt. 

„Und den Paſtor ſetzen wir unter Grog“, 
Hinrich Auckens. 
aber Rum nimmt er für Medizin.“ 

Timm Ralfs war's zufrieden. 

Ja, überfüllt war das Pottchen. Mit langſamen, 
majeſtätiſchen Schritten ging Peter Mohr herum und 
reichte den Leuten den dampfenden Grog. Ihn ging 
es nichts an, wenn [ie fih zankten. Er war dran ge» 
wöhnt. Aber ſie zankten ſich ja nicht. Sie wollten ja 
nur über den Paſtor ſprechen. Und Carſten Röhrs ſaß 
mit einem verbiſſenen Geſicht da und wollte Tee haben. 
Und Jakob Lührs hatte ſich abſeits geſetzt. Und wenn 
er zu Johannſen hinüberſah, zog es ihm das Herz zu— 
ſammen. 


ſagte 


„Geiſtige Getränke trinkt er nicht; 
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Natürlich war Hauptmann Roſe in Uniform; und 
ſie freuten ſich alle drüber. 

„Wie ein Stieglitz fo hübſch bunt“, ſagte Auckens. 

Der Paſtor war im ſchwarzen Rock und fühlte ſich 
durch den Stuhl wirklich im Übergewicht. Es dauerte 
auch gar nicht lange, da ſagte er ſchon, was er mit 
Paſtor Ring ſo lange überlegt hatte: daß das alles 
anders werden müßte, wenn ein gedeihliches Verhältnis 
zwiſchen Land und Kirche eintreten ſolle. Und daß er 
den beſten Willen hätte. Und daß ſie ihm alle dabei 
helfen müßten. ! 

Nan Hanſen zog bie Brauen hoch unb kratzte [id) 
unter der Perücke den Kopf. Sie ſollten ihm helfen? 
Was war denn das wieder? Aber mal abwarten. Ge⸗ 
wöhnlich war's doch ſo, daß er ihnen helfen ſollte. 
Auckens ſchob ihm ſchweigend ein Glas zu; und der 
junge Paſtor trank, um ihnen zu zeigen, daß er unter 
Wölfen auch zu heulen verſtand. Er wollte ſich heute 
opfern, um ihr Vertrauen zu erlangen; genau ſo, wie 
Paſtor Ring ihm das geſagt hatte. „Man kann nur 
etwas von ihnen erreichen, wenn man mit ihnen trinkt.“ 

„Nun, reden Sie nur, Herr Paſtor“, fagte Peter 
Krohn gönnerhaft. „Warum ſollen wir das nicht 
hören?“ 

Da ſtand er auf und wurde ganz weiß vor Erregung: 
ſagte, wie lieb ihm das ſei, daß er mal unter ihnen ſaß 
wie mit lieben Freunden. Und wie er ſich vorgenom⸗ 
men habe, bei dieſer erſten Beſprechung etwas vorzu⸗ 
ſchlagen, was ihnen doch ebenſo nahelag und wichtig ſein 
müſſe: „Ich habe geſehen, wie tapfer Sie neulich Ihr Leben 
einſetzten, um Unglücklichen beizuſtehen. Es war eine 
wunderſchöne Tat. Und Sie ſelbſt müſſen glücklich ſein, 
ein gutes Werk mit Gottes Hilſe vollbracht zu haben. 
Da hat mich aber etwas in größtes Erſtaunen gefeßt, 
und ich habe es als göttliches Zeichen angeſehen, daß ich 
gerade in dieſer Zeit zu Ihnen kam, um gewiſſermaßen 
als göttliches Werkzeug wirken zu können. Wie iſt es 
möglich, daß es auf dieſer gefährlichen Inſel keine Zeichen 
gibt, Schiffe in Gefahr zu warnen? Das iſt faſt unbe⸗ 
greiflich, daß darauf noch niemand gekommen iſt! Der 
Felſen iſt hoch genug, um weit hinaus Zeichen zu geben! 
Und dann könnten doch dieſe Klippen gut vermieden 
werden! Ich meine, es foll unſere erſte gemeinſchaft⸗ 
liche Arbeit ſein, ein Syſtem zu finden, den Schiffen den 
richtigen Weg zu weiſen.“ ; 

Es war wirklich eine ſchöne Begeiſterung über ibn 
gekommen. Und die tiefe, faſt unheimliche Stille, die 
ſeinen Worten folgte, nahm er für die Ergriffenheit der 
Leute über ſeinen Vorſchlag. 

Bad Laffen erholte ſich zuerſt von dem großen 
Staunen. „Herr Paſtor,“ ſagte er, „davon verſtehen 
Sie nichts.“ i 

„Darum eben folen Sie mir helfen.“ 

„Den Düwel werden wir daun!“ Peter Olrichs 
ſchlug mit der alten, zitternden Fauſt auf den Tiſch. 
Er war ganz blau vor Empörung. „Das iſt ja, als 
wenn jemand die Kuh ſchlachtet, die ihm Milch gibt!“ 

„Und dabei follen wir noch helfen“. .. 

„Erlauben Sie mal“ — der Paſtor ſah ſich ganz ver— 
wirrt um — „ich meine nur“. .. 
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Aber Síridjs war zu empört. „Nichts erlauben wir. 
Und wenn das der Paſtor zehnmal ſagt!“ Er ſtand 
auf — das faltige, kühne Frieſengeſicht dem jungen 
Geiſtlichen zugewandt — „achtzig Jahre bin ich alt. 
Und habe böſe und gute Zeiten durchgemacht. 
ein alter Lotſe. Und bin in Ehren grau geworden. 
Aber ſo was — und Sie ſind ein junger Menſch und 
haben keine Erfahrung. Aber in einer ſolchen Gemein⸗ 
ſchaft wollen wir nicht mit Ihnen leben.“ 

„Und das iſt ebenſo mit den Schnepfen!“ rief Bad 


Laſſen. „Und ich will das nicht mehr. Und Peter 
Krohn hat kein Recht dazu. 
„Und Dulke hat auch kein Recht dazu! Den ganzen 


Tag ſingt Charly ſeine Lieder — und wir müſſen zu⸗ 
hören!“. 

Sie ſchrien alle durcheinander. Jakob Lührs ballte 
die Fauſt zu Johannſen. „Das nennt er in Kompagnie 
arbeiten und macht einem den Kirchhof zunichte!“ 


Und bin 
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„Und dann haben wir unſere Privilegs,“ ſagte 
Olrichs, aufs tiefſte erregt, „und das iſt nie gut ge⸗ 
gangen, wenn der Paſtor ſich um Dinge kümmert, die 
ihn nichts angehen. Und nun noch ein Syſtem, daß die 
Schiffe nicht kommen. Das iſt ja eine Unbeſonnenheit! 
Wenn Gott das nicht gewollt hätte mit den Schiffen, 
hätte er Heiligland nicht hierher geſetzt. Und wir laſſen 
uns nichts nehmen.“ 

„Solche Stückchen dürfen Sie aber nicht machen, 
Herr Paſtor“, ſagte Auckens und ſchob ihm ſein Glas 
wieder zu. 

In heller Feindſchaft ſahen ſie alle auf den jungen 
Paſtor, der gar nicht begreifen konnte, was eigentlich 
die Leute ſo gegen ihn aufbrachte. Verlegen trank er, 
um nur nicht in all die zornigen Augen zu ſehen. Und 
er war dem Hauptmann Rofe ſo recht von Herzen dank⸗ 
bar, daß der jetzt das Wort nahm. . 

(Fortſetz ung folgt.) 
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Frühling in Holland. 


Von Reinhold Gronbeim. — Mit 7 Aufnahmen von Em. Fredon. 


Wenn bas erfte, ſchämige, keuſche Erwachen des 
Frühlings überhaupt ſchön und ſinnbetörend iſt, ſo iſt 
es ganz beſonders in Hollands weitgeſtreckten Wieſen⸗ 
niederungen, an ſeinen von der ewigen See umtoſten 
und umtobten, von weißem Sand und ſchilfigen Dünen 
berandeten Meeresgeſtaden der Fall. Der Frühling 
kommt hier nicht wie in Berglanden als trutziger Sturm⸗ 
geſell, der des Winters Macht mit Gewalt bricht — 
die linde Sonne nimmt ſchmeichelnd dem altersmüden 
Herrſcher das Zepter aus der kraftlos gewordenen Fauſt, 
laue Lüfte ziehen fofenb über die weite Landſchaft, unb 
unter ihrem warmen, lebenſpendenden Hauch wandelt 
ſich die ſchneeige Winterſzenerie in den blumengeſchmückten, 
tiefgrünen Weideteppich. Und die langen, gradlinigen 
Kanäle, die das ganze Land durchſchneiden, werden 
ihrer Feſſeln ledig, und in ihrem klaren Waſſer lächelt 
die junge Frühlingſonne. Und in dieſer undenklichen 
Wohligkeit und dieſem Blütenſchimmer, dem zarten 
Farbengetön ruhen die einſamen Bauernhäuſer, Gehöfte 
und Dörfer wie Märchengebilde, und nur hier und da 
zeigt ein verwehender Rauchſtreifen, der gerade und 
aufrecht zum lichtblauen Frühjahrshimmel ſtrebt, daß hier 
auch Menſchen wohnen mit menſchlichen Bedürfniſſen. 

Doch weithin, überall in die Ebene hin verſtreut, 
ſehen wir blankes Vieh auf blumiger Weide ſtehen. 
Großmächtige, breitgeſtirnte Rinder, kraftvoll und ſtrotzend. 
Sie gehören zur holländiſchen Frühlingslandſchaft, denn 
ohne ſie wäre die Unermeßlichkeit unbelebt und eintönig; 
ſie bilden zugleich den Stolz des Landes und des 
Bauern — ohne „boter, melk en kaas" wäre Holland 
nicht zu denken, und wer von dieſen Landeserzeugniſſen 
an der Quelle genoſſen hat, der wird dem Holländer 
recht geben, wenn er ſchon aus dieſen materiellen 
Gründen heraus ein glühender Patriot iſt. Durcheilen 
wir mit dem Dampfroß die holländiſchen Gefilde, ſo 
erſcheint es uns, als ob der Viehbeſtand in Holland 
unermeßlich wäre. Gerade jetzt im Frühling, wo ſich 
nichts im hohen Gras verſtecken kann. Man braucht 
nicht an die ſüdamerikaniſchen Pampas zu denken, wo 
Rinderherden von vielen Zehntauſenden Stücken eine 


Kleinigkeit ſind — aber die Viehwirtſchaft füllt gegen 
deutſche Gegenden ganz beſonders auf. 

Die milde Seeluft, die über das ganze Land hin⸗ 
ſtreicht, lockt die Blüten der Obſtbäume früher hervor 
als bei uns. Und ſo ſieht man denn die Obſtgärten 
der Dörfer in den Blütenſchnee, in den roſigen 
Schimmer getaucht, die den erſten Frühling ſo unver⸗ 
gleichlich und doch ſo vergänglich machen. Und welch 
ein Gärtner, welch ein Blumenfreund und züchter ift 
der Holländer! Das keimt und ſproßt jetzt bei unſern 
Nachbarn und Stammesbrüdern. Die holländiſche 
Gartenkunſt erinnert etwas an die minutiöſe Klein⸗ 
arbeit der Japaner, nicht an ihre Anomalien, aber an 
ihre Liebe zur Einzelpflanze, aus der ſchließlich die 
gewaltigen Erfolge in der Blumenzucht und Blumen⸗ 
pflege hervorgewachſen ſind. Und im Obſt⸗ und 


Gemüſebau auch. Wir eſſen in Deutſchland mehr 


holländiſches Obſt und Früchte und Gemüſe, als ber 
nichtsahnende Konſument glaubt. 

In einem ſolchen geſegneten Land tritt der Frühe 
ling eigenartiger in die Erſcheinung als bei uns. Wir 
freuen uns der Pracht, wenn ſie da iſt, wir ſind ent⸗ 
zückt, wenn die glänzenden, ſchwellenden, braunen 
Knoſpen brechen, wenn das erſte, zartgrüne, faſt licht⸗ 
gelbe Laub unſere Buchenrieſen ſchmückt und am 
Fliederſtrauch die erſten Hüllen ſpringen. 

Hienieden aber nichts Schöneres, nichts Kräſtigeres, 
nichts Weihevolleres als ein Frühlingstag an der 
holländiſchen See. Wo immer, ſei es an den Ufern 
der Zuiderſee, ſei es an dem Strande der Provinzen 
Nord⸗ und Südholland, der Holländer hat feine 
Eigenart bewahrt, ſelbſt in den großen Städten, die 
bei dem lebhaften Seeverkehr Hollands von Fremden⸗ 
ſtrömen förmlich durchflutet find. Wie faſt alle fee: 
fahrenden Nationen ift der Holländer polyglott, er 
ſpricht mit dem Deutſchen Deutſch, mit dem Engländer 
Engliſch, mit dem Franzoſen Franzöſiſch. Das bringt 
das „Geſchäft“ mit ſich. Aber Holländer bleibt der 
Holländer innerlich, und man ſoll ihm recht geben, 
und niemand ſoll ſeine Eigenart antaſten. 
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Bibelftunde bei der Großmama. 


Die Alten beim Frühſchoppen. 
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Alte Fiſcher beobachten die Durchfahrt eines Schiffes. 


Aber wer holländiſches Weſen, holländiſchen Volks⸗ 
charakter ſtudieren will, der ſollte in Frühlingstagen 
heimliche, holländiſche Seedörfer, kleine, unbekannte 
Fiſcher ſtädtchen aufſuchen. | 

Wer kennt von uns Großſtädtern, Binnenländern, 
Stubenhockern die See im Frühling? Wenn in dieſen 
Tagen der friſche, aufrüttelnde, belebende Wind weht, 
der aus Weſten oder Nordweſten über die Nordſee 
kommt, dann ſollte man die Möglichkeit haben, hinaus⸗ 
zueilen in jene 
Einſamkeiten, wo 
die genügſamen 
Menſchen mob: 
nen, bie frei finb 
von alledem, mas 
uns plagt. An 
die See, die ewig 
ruhige, ewig flu- 
tende, ewig be⸗ 
wegliche. Mit 
Menſchen möchte 
man zuſammen 
ſein, die kein Tele⸗ 
phon kennen, die 
an keine drahtloſe 

Telegraphie 
glauben und die 
Aviatik für einen 
Schwindel halten. 

Und wer an 
ſolchen Leuten 
und an ihren Ge⸗ 
ſprächen Freude 
empfindet und ſich 
ſo viel natür⸗ 
liches Menſchen⸗ 
tum bewahrt hat, 
daß er ſie vergnüglich ſchmunzelnd anhört, der ſuche 
ſolche entlegenen, vom großen Verkehr abgeſchloſſenen 
holländiſchen Fiſcherdörfer im jungen Frühling auf. 

Die Dünen keimen und den Strand ſproſſen zu 
ſehen, iſt dabei fürwahr eine Herzensfreude. Was 
haben Strand und Düne für eine verfchüchterte, pet: 
ſchämte, liebreizende und innige Flora! Sie freut ſich 


Kirchgang junger Mädchen. 


der Tage ihres Daſeins, denn, wie heißt es in der Bibel? 
„Wenn der Wind darüber geht, ſo ſind ſie nimmerdar, 
und ihre Stätte tennet fie nicht mehr.“ Raft eine 
Sturmflut über das Land, ſo begraben die wilden 
Waſſer ihr junges Leben in den Salzfluten, und höhniſch 
tragen fie Wind und Wogen davon in das Nichts. 

Die Pflanzen an der See ſind triebkräftiger und 
lebensfähiger als im Binnenland. Sie ſproſſen freu⸗ 
diger, weil ſie Macht ſammeln müſſen gegen große 
Widerſtände. So 
iſt es mit den 
Menſchen auch. 
Beſonders an den 

holländiſchen 

Küſten blüht ein 
zäher Menſchen⸗ 
ſtamm. Grund⸗ 
gütig, aber treu 
feſthaltend an den 
Sitten, Gebräu⸗ 
chen und glück⸗ 
licherweiſe auch 
an der Kleidung 
der Altvordern. 
Natürlich laſtet 
ein vielfach harter, 
dämmeriger Win⸗ 
ter auf den Be⸗ 
wohnern der See⸗ 
küſten Hollands. 
Kommt aber der 
Frühling gezogen, 
ſo erwacht die un⸗ 
bändige Lebens⸗ 
luſt dieſes nieder⸗ 
deutſchen Volks⸗ 
| ſtammes, und 
alles erſteht zu neuem Leben. Man ſchmückt ſich mit den 
alten, vielfach ſehr koſtbaren Volkstrachten, und merk⸗ 
würdiger⸗ und glücklicherweiſe hat in Holland fait jede 
Provinz noch ihre eigenen. Es iſt ein ſchönes und 
von Selbſtbewußtſein zeugendes Vorrecht der land- und 
küſtenbewohnenden Holländerin, daß ſie ihre National⸗ 
tracht überall mit Stolz trägt, daß ſie ſich nicht ohne 
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Der Großpapa als „letzte Inſtanz“. 


weiteres der allgemeinen, d. h. franzöſiſchen Frauen⸗ 
mode unterwirft. In den Großſtädten Hollands hat 
jeder für eine in Nationaltracht gekleidete Frau einen 
wohlwollenden Blick übrig, ſie repräſentiert die Natio⸗ 
nalität — in Berlin erſcheint es wohl beinah fraglich, ob 
eine Altenburger Bäuerin in Nationaltracht die Leip- 
ziger und Friedrichſtraße ſo ganz ruhig paſſieren könnte. 


Indeſſen, wir ſind an der See in Holland, und 
unſere Bilder ſprechen eigentlich für ſich. Man vergißt 
dieſe Menſchen nicht, die alle für ſich allein Typen 
darſtellen. Am Morgen des prangenden Frühlings- 
ſonntages erklärt die Großmama den blühenden 
Enkelinnen die Bibel. Blütenweiße Hauben zieren alle 
Häupter — unter der einen ruht die Erfahrung des 
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Alters, und die blonde Jugend lauſcht in ſtiller An⸗ 
dacht den Darlegungen, die ſchlicht und einfach ſind. 
Die wetterharten Alten aber ſitzen in Rembrandt⸗ 
ſtimmung mit ihren Kreidepfeifen und „Kanaſter“ in 
Frühſchoppenlaune und „laſſen den lieben Gott einen 
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guten Mann fein". Andere Altersgenoſſen von ihnen 
können aber nicht „vom Handwerk“ laſſen, ſie genießen 
friſche Luft am Rande eines Kanals und laſſen wahr⸗ 
ſcheinlich eine „Trekſchuit“ vor ihrem ſachverſtändigen 
Auge vorüberziehen. Es ſind alte Seebären, die viel⸗ 


Das Geheimnis zweier Freundinnen. 
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leicht alle Meere befahren haben und, menn fie ſonſt 
nichts Beſonderes mehr leiſten können, doch wenigſtens 
ihren Tabakſaft ins Waſſer ſpritzen wollen. 

Dann ſehen wir die blühende Jugend, die „frifch 
gebügelt und geſtärkt“ gewiß in die Kirche geht. Die 
weißen Hauben mit den Goldfranſen verleihen den 
Kindern ein frommes, ſaſt nonnenartiges Ausſehen — 
aber das macht nichts, denn ihre älteren Geſchwiſter 
find ſchon bei dem Großpapa, um feinen Rat in irgend- 
einer Sache, die „keinen etwas angeht“, einzuholen. 
Gewiß hat ſchon vorher zwiſchen den Beteiligten eine 


Beim Nachmiltags lee. 


Konferenz ſtattgefunden, und nachmittags bei einem 
behaglichen, gemütlichen „Kopje Tee oder Kaffee“ wird 
ſchon alles in die richtigen Bahnen gelenkt werden. 
Das ſind die kleinen internen Sorgen — draußen 
aber flutet die See, blauer Himmel lacht über dem 
Fiſcherdörſchen und über dem Meer; der jugendfräftige 
Frühlingswind macht Herzen und Seelen ſriſch, die 
Stranddiſtel ſoll bald blühen; und wenn der ſtarke 
Jan oder Clas, oder wie er ſonſt heißt, ein Fiſcher⸗ 
boot ſein Eigen nennt, dann ſoll dem Weiteren nichts 
entgegenſtehen. Das iſt Frühling in Holland. 


Modernes Leben im Heiligen Lande. 


Von Alfred Noſſig. — Hierzu 7 Aufnahmen. 


Neue und unerwartete Eindrücke ſtehen dem Tou⸗ 
riſten bevor, der ſich an einem der jetzt ſo beliebten 
Frühjahrsausflüge nach dem Orient beteiligt. Wo 
früher meilenweit brachliegende Felder, Unkraut und 
Dornengeſtrüpp ſich erſtreckten, ſieht man jetzt wohl⸗ 
gepflegte Saaten emporſchießen. Oede Kalkſteinfelſen 
bedecken ſich mit grünenden Olivenhainen. Hinter 
Kaktus⸗ und Akazienzäunen, die ſie vor dem Staub 
der Landſtraße beſchützen, blüht die rote Rebe, leuchtet 
die Goldorange. Unter Palmen rauchen Fabrikſchlote. 
Dort, wo früher nur ſromme Pilgerſcharen heiligen 
Stätten zuſtrebten, tragen heute Kamelkarawanen in 
Körben und Kiſten Produkte aller Art nach dem Haſen. 


Zweifellos wird dieſe Entwicklung durch das neue, 
jungtürkiſche Regime gefördert. Wer Gelegenheit hatte, 
die Tätigkeit der jungtürkiſchen Regierung auf dem Ge: 
biet der Landesverwaltung in entlegenen Provinzen 
zu beobachten, gelangt zu der Ueberzeugung, daß hier 
ern|te, zielbewußte Reformbeſtrebungen politive Fort- 
ſchritte erzielen. Die breite Landſtraße von Jaffa nach 
Jeruſalem wird neu gebaut. Im Innern des Landes 
fab ich überall längs der Wege kleine Steinhäuſer er- 
richten. Es ſind dies die ſog. „Beth Karakoum“, 
Wächterhäuschen für Gendarmen. In Haiffa und Jaffa 
durchziehen abends Patrouillen die Stadt. Als mir auf 
einem Ausflug ein arabiſcher Kutſcher einen Riemen 
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entwendete, wurde er von Gendarmen, die ſofort zur 
Stelle waren, „ſtandrechtlich“ beſtraft. Gegenſtände, die 
ich im Eiſenbahnwaggon unter verdächtigen arabiſchen 
Paſſagieren zurückgelaſſen hatte, wurden mir ſofort 
nachgeſchickt. So gewann ich den Eindruck, daß gegen⸗ 
wärtig für die Sicherheit und Ordnung im Heiligen 
Land beſtens geſorgt wird. Und dieſer Eindruck feſtigte 
ſich noch weſentlich, als ich die Pazifizierungsarmee 


des Generals Sami Paſcha im Hauran am Werk ſah. 


Aus der Kunſigewerbeſchule in Jerufalem: Die Teppichweberei. 
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Ein unblutiger Krieg. 
Es genügte, daß eine 
Abteilung der türki⸗ 
ſchen Soldaten mit ih⸗ 
rer Kriegsausrüſtung, 
ihren tapferen, freund⸗ 
lich lächelnden Geſich⸗ 
tern, vor allem aber 
mit ihren Offizieren 
an der Spitze, deren 
vorzügliche Haltung 
überrafcht, irgendwo 
das Lager aufſchlägt, 
um die ſtreitenden 
Druſen zur Räſon zu 
bringen. Die jung⸗ 
türkiſche Regierung 
hat es verſtanden, ihre 
Autorität im Jordan⸗ 
land für lange Zeit 
zu ſichern, und dies 
bildet die feſte und 

: dauernde Grundlage, 
auf der alle weiteren Fortſchritte in der wirtſchaſftlichen Ent- 
wicklung dieſes vielberſprechenden Gebiets möglich werden. 

Zwei Bevölkerungselemente ſind es weſentlich, die 
den eingeborenen Arabern auf dieſem Weg vorangehen: 
die Deutſchen und die Juden. Die vorzüglichen wirt⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungen der deutſchen Templerkolonien 
ſind bekannt. Ueberraſchend hingegen ſind die Ergeb⸗ 
niſſe, die die jüdiſche Anſiedlungstätigkeit bisher gezeitigt 
hat. Die jüdiſche Koloniſation umfaßt ein viel aus⸗ 
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gedehnteres Gebiet. Während bie Templer, von relis 
giöfen Idealen geleitet, fid) nur im Heiligen Qand an= 
fiedelten, ſehen wir jüdiſche Kolonien nicht nur in Pa⸗ 
läſtina, ſondern auch in Anatolien; bie »Jewish Colo- 
nisation Association“ plant die Gründung jüdifcher 
Anſiedlungen in der Nähe von Konſtantinopel und in 
Meſopotamien, die „Allgemeine Jüdiſche Koloniſations⸗ 


Eine Jabrikanlage im Heiligen Lande. 


organiſation“ im 
nordöſtlichen Ae⸗ 
gypten. a A ARTENA E EA 
Auch in Bali Le 
(tina ſelbſt find die 
jüdiſchen Anſiedler 
keineswegs konzen⸗ 
triert, ſondern über 
die ganze Länge 
des Landes zer⸗ 
ſtreut. Während 
die ſüdlichſte Kolo⸗ 
nie, Kaſtinieh, auf 
dem Wege nach 
Gaza liegt, erreicht 
man die nördlich⸗ 
ſte, Metullah, nicht 
ohne erhebliche Ver⸗ 
kehrsbeſchwerden, 
unter den Ausläu⸗ 
fern des Libanon. 
Alles in allem ge⸗ 
nommen beträgt 
der jüdiſche Land⸗ | 
beſitz in Paläſtina gegen 40,000 Hektar, auf denen 
im ganzen etwa 7500 jüdiſche Anſiedler leben. 
Intereſſant iſt nun vor allem die Frage, wie die 
ehemaligen Bewohner ruſſiſcher Gettos fid) als Qand- 
wirte auf fremder Erde bewähren. Die Veränderung, 
die der ruſſiſch⸗jüdiſche Einwanderer im Laufe weniger 
Jahre durchmacht, muß jeden in Erſtaunen ſetzen. 
Der Jude iſt im Heiligen Land tatſächlich zum 
ſchwer arbeitenden Bauern geworden, und dies erklärt 
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feinen wirtſchaftlichen Erfolg. In den Kolonien Riſchon 
le Zion, Katra, Rehoboth, Petah Tikwah und Roſch 
Pinah nannte man mir eine Anzahl von Koloniſten, 
die ohne Mittel oder mit ganz geringfügigem Kapital 
vor über zwei Jahrzehnten eingewandert waren und 
gegenwärtig über einen Beſitz von 50⸗— 100,000 Frank 
verfügen. Der Wert der Kolonie Petach Tikwah wird 
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auf 12 Millionen 
Frank geſchätzt. 
Nach den Berichten 
der jewish Coloni- 
sation Association 
beträgt das durch⸗ 
ſchnittliche Rein⸗ 
einkommen der 
Koloniſtenfamilien 
1500 Frank jähr⸗ 
lich. Um mich über 
die Rentabilitäts⸗ 
verhältniſſe genau 
zu unterrichten, 
nahm ich in ver⸗ 
ſchiedenen Kolo⸗ 
nien Einblick in die 
Wirtſchaſtsbücher 
der Anſiedler. Da⸗ 
bei habe ich mich 
perſönlich über⸗ 
zeugt, daß Mandel⸗ 
pflanzungen be⸗ 
reits vom 7. Jahr 
an den Koloniſten durchſchnittlich 12 Prozent, Orangen⸗ 
pflanzungen mindeſtens 8 Prozent getragen haben. 
Neben der einheimiſchen Bevölkerung, die mit dem 
modernen Wirtſchaſtsbetrieb bekanntgemacht wird, zieht 
die türkiſche Regierung erhebliche Vorteile aus dieſer 
Koloniſation. Ortſchaſten, die früher keine oder nur 
minimale Steuern getragen haben, bereichern heute den 
Staatsſchatz. Ebenſo verheißungsvoll wie die Belebung 
der Landwirtſchaft iſt die Anbahnung der Induſtrie 
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durch die Einwan⸗ 
derer. In An⸗ 
lehnung an ihre 
landwirtſchaſtli⸗ 
chen Betriebe be⸗ 
faſſen ſie ſich vor 
allem mit Wein⸗ 
und Oelſabrika⸗ 
tion. Einen merk⸗ 
würdigen Ein⸗ 
druck machen die 
großangelegten 
Kellereien von 
Riſchon le Zion 
mit ihren gewal⸗ 
tigen Fäſſern, 
Kühlapparaten, 
Lager⸗ und Expe⸗ 
ditionsräumen: 
ein Stück hoch⸗ 
entwickelten euro⸗ 
päiſchen Lebens 
inmitten primi⸗ 
tiver Verhältniſſe. In der Fabrik Athid bei Haifa wird 
aus Olivenreſten, dem ſog. Dſchift, mittels Benzins Oel 
extrahiert. Wo die mechaniſche Preſſung bereits verjagt, 
werden ſo auf chemiſchem Wege noch zehn Prozent Oel 
gewonnen. Eine Schweſterfabrik erzeugt landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen, die nach verſchiedenen Provinzen der 
Türkei verſchickt werden. 

Eine den Landesverhältniſſen beſonders angepaßte 
Spezialität haben die Juden eingeſührt: das Kunſt⸗ 
gewerbe. Der frühere Leiter des Kunſtgewerbemuſeums 
in Sophia Bildhauer Boris Schatz gründete in Jeruſalem 
die Kunſtgewerbeſchule „Bezalel“, die zahlreichen Fa⸗ 
milien Brot verſchafft. Neben Holz⸗ unb Perlmutter: 
ſchnitzerei, Silberfiligran⸗ und Steinmeßarbeit wird 
hier die Teppichweberei gelehrt und betrieben. Das 
eigentümliche Klima, der große Unterſchied zwiſchen 
Tages⸗ und Nachttemperatur, machte die Teppichweberei 
früher in Paläſtina unmöglich, weil die eingeſpannten 
Fäden nachts riſſen. Prof. Schatz verfiel nun auf die 
Idee, die Maſchinen nachts über offen zu laſſen. Die 
Teppiche des „Bezalel“ lehnen ſich an altperſiſche Muſter 
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Transport leerer Fäffer auf dem Rüden der Kamele. 
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an. Der gleiche 
Faden wird der 
Länge nach ge⸗ 
zogen und dann 
quer durchgefloch⸗ 
ten. Die Kno⸗ 
tung iſt breit, um 
den dekorativen 
Charakter zu er⸗ 
zielen. Es werden 
nur Pflanzenfar⸗ 
ben verwendet. 
Nach Fertigſtel⸗ 
lung erhält der 
Teppich eine Pa⸗ 
tina im altperſi⸗ 
ſchen Ton. Wie 
für die alten 
Meiſter der Tep⸗ 
pichweberei, fo ift 
für diefe moderne 
Manuſaktur der 
Teppich ein Sym⸗ 
bol des Lebens. Alles, was heilig und lieb iſt, ſoll er wie 
in einem Märchenſpiegel vereinigen: Landſchaſten, Ge⸗ 
bäude, Embleme, Zeichen und Worte voll tieferen Sinns. 
Mit Glück verſuchen es die Künſtler des „Bezalel“, aus 
den Blumen des Landes und traditionellen Motiven 
einen eigenen und ſelbſtändigen Stil zu ſchaffen. 
Während an der Klagemauer wie ſeit Jahrhunderten 
ſieche Greiſe kauern und Gebete murmeln, ſchwingen 
in den neuen, gewerblichen Betrieben kräſtige Männer 
ihre Arme, um Maſchinenteile zu ſchmieden, Blöcke zu 
behauen oder Weinfäſſer zu ſchließen. Ein neues Ge⸗ 
ſchlecht, neue Menſchen und eine neue Zeit. 
Bemerkenswert war für mich beſonders der zähe 
Wagemut, mit dem dieſe Pioniere den Kampf mit 
der Natur aufnehmen. Nicht nur der fruchtbare 
Boden wird ausgenutzt; es gilt, auch dem Meer und 
den wüſtenartigen Sanddünen immer mehr Raum für 
Kulturſtätten abzugewinnen. Einer Gruppe von 
Koloniſten iſt es gelungen, ebenfalls in den Dünen, 
die Orangenpflanzung Hefziboh emporzuziehen. Ein 
ſymboliſcher Name; er bedeutet: „Mein Wille iſt darin.“ 


— —————— 


„Schmack Oſter, grün Oſter!“ 


Skizze von Marianne Mewis. 


Die drei, vier Herren, lauter nahe Freunde des 
Hauſes, ſetzten ſich wieder an die öſterlich mit Kätzchen 
und Frühlingsblumen geſchmückte runde Tafel zu Wein 
und Zigarren, nachdem die junge Frau zugleich „mit 
der ſüßen Speiſe“ verſchwunden war. Sie hatten alle 
noch ein paar Augenblicke geſtanden und der holden 
Gattin ihres Gaſtgebers lächelnd nachgeblickt. Und ſie 
lächelten, wie man beim Betrachten eines lieblichen 
Bildes, einer ſelten ſchönen Blume, beim Anhören einer 
ſüßen Muſik, eines reizenden Gedichts unwillkürlich lächelt. 

Als ſie dann ſaßen, ſagte der eine, auf ſein Eis⸗ 
tellerchen deutend, das der Diener noch nicht abgennmmen 
hatte, und deffen Boden ein roſiger Schein überzog: 
„Zergangen wie dieſes Fruchteis!“ 


Die anderen verbeſſerten in lachender Entrüſtung: 
„Verſchwunden wie eine Morgenwolke!“ — „Wie eine 
Roſe, deren Duft noch bleibt!“ — „Wie ber Sommer: 
mond!“ — „Wie die Lerche!“ — „Die bie Perle der 
Kleopatra im Wein!“ — „Wie — — 

„Halt, halt!“ rief der Hausherr, der junge Baron 
von Aareck. „Ich erröte!“ — Aber er errötete keines⸗ 
wegs, ſondern lachte nur vor Freude über das ganze 
hübſche und von der ſcharfen Frühjahrſonne eingebrannte 
Geſicht. „Uebrigens hat Loſſe, wie ſtets der weiſe 
Thebaner, mit ſeinem Gleichnis von dem Eis meines 
Erachtens ins Schwarze getroffen. Und ich bin in dieſer 
Angelegenheit ja ſchließlich kompetent ...“ 

„Na, hör mal, Aareck!“ — „Wieſo denn bloß?“ 
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— „J, was Cie ba fagen?” — „Begründen, begründen, 
[onit fordere id) bid!" 

Der Diener hatte abgeräumt unb mar auf einen 
Wink verſchwunden. Aareck leerte fein Glas und fing 
an: „So romantiſch, wie es dieſe Morgenwolke, Roſe, 
Perle, dieſer holde Sommermond verdiente, leitete ſich 
meine Ehe ja keineswegs ein. Gott, die Romantik 
macht ſich eben bei Heiratsangelegenheiten von Tag zu 
Tag dünner. 

„Die Sache war einfach die: Vater und Mutter 
wünſchten immer nachdrücklicher, daß ich heiraten ſollte. 
Und mich verlangte nach Selbſtändigkeit. Als Aelteſter 
follte ich von Vaters Nebengütern das größte, mein 
jetziges Majental alſo, übernehmen. Und wollte das 
ja auch, leidenſchaftlicher Landwirt, der ich bin, für mein 
Leben gern. Aber es hieß: zuvor verloben, Jungchen! 
Wir wünſchen durchaus nicht, daß du dich erſt in eine 
kommode Junggeſellenwirtſchaft hineingewöhnſt! — 

„Na, ich hatte mir das nun eigentlich ganz nett 
ausgemalt und ſuchte allerhand Vorwände heraus, be⸗ 
tonte beſonders, daß ich mich doch zuvörderſt erft ein⸗ 
wirtſchaſten“ müßte. Aber Vater wollte nicht: ‚Du 
kennſt den Rummel ja glücklicherweiſe gründlich!“ — 
Und Mutter lachte auf ihre ſpitzbübiſche Art und ſagte: 
„Denk nicht dran! 

„Was macht einer da? — Ich entſchloß mich alſo, 
in ben ſauren Apfel zu beißen —“ 

„Barbar!“ — „Ungeheuer!“ — „Werft das Scheufal 
in die Wolfſchlucht!“ — 

„Warten Sie doch damit noch! — Ich kannte ſie 
ja gar nicht, die Meinige: Ich kannte überhaupt feine —“ 

„Was?! Und die Gegend wimmelt von Mädchen! 
Die Gartenfeſte, Jagden, Bälle, Sportvergnügungen 
nehmen das liebe lange Jahr kein Ende!“ 

„Sicher keine, die mir Eindruck gemacht hätte!“ 
vollendete Aareck phlegmatiſch beim Anzünden einer 
neuen Zigarre. „Und das kommt auf das gleiche hin⸗ 
aus. Sie ſind ja ſämtlich hold anzuſehen, unſere Damen 
— ſämtlich, fage ich! — aber mir blieben fie ſchöne 
Bilder. Ich hätte ebenſogut einer Tizianſchen Venus 
einen Heiratsantrag machen können als einer von ihnen. 
Dieſe meine Unempfindlichkeit ärgerte mich jetzt, da ich 
wählen ſollte, nicht wenig. Was konnte ich indes tun? 

„„Die Liebe findet ſich!“ ſagte Mutter. Ich ſtimmte 
zu: „Freilich!“ — Aber innerlich ſträubte ſich etwas 
gegen ſolche proſaiſche Zuverſicht. Und ich zögerte und 
zögerte 

„Nun iſt wohl allen hier bekannt: Unſere Familie 
ſtammt aus der Schweiz. Und wir ſtehen mit den 
Verwandten dort immer noch in loſem Zuſammenhang. 
Wer eine Reiſe nach dem Süden unternimmt, ſpricht 
einmal bei der Vetterſchaft vor. Aber hierher, in unſere 
norddeutſchen Hinterwälder, kommt keiner von jenen. 

„Nun ſchrieb ſich meine Mutter, die ein paarmal 
mit einer kränklichen Schweſter und außerdem Erbtante 
von uns Kindern da hinunterſuhr, immer mit einer 
Baſe im ich weiß nicht wievielten Glied. Es war eher 
ſo eine Art von Wahlcouſine. Und die hatte mancherlei 
von einem Nichtchen, einem früh verwaiſten einzigen 
Kind, ſehr wohlhabend, zu erzählen. Das arme Din— 
gelchen war in einer ſtrenggeleiteten Erziehungsanſtalt 
untergebracht worden und kannte, obwohl nun nach— 
gerade herangewachſen, das Familienleben kaum. 

„Nun, die beiden Baſen, Mutter und die Schweizerin, 
hatten da wohl einen Plan eingefädelt, und meine Mutter 
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lud, übrigens doch auch aus warmem Mitgefühl, das 
ſpäter beim Sehen ſicher jede eigennützige Abſicht über⸗ 
wuchs, das einſame Kind ein, doch für längere Zeit 
zu uns zu kommen, und ließ der jungen Babette die 
Sache durch die Schweizer Tante mundgerecht machen. 
„Arme Kleine! Wenn ſie nur manchmal Franzöſiſch 
mit euch ipridjt!! meinte Mutter. 

„Kurz und gut — am Jahresſchluß langte ſie an. 
Wir waren alle nicht wenig neugierig. Ich am meiſten. 
Denn eine dunkle Ahnung ſagte mir: ‚Diefe Affäre 
geht dich näher an, mein Junge!“ Aber ich dachte 
mir auch zugleich trotzig: Wir brauchen unſeren ein⸗ 
fachen ſilbernen Löffel nicht zu vergolden! Und ver⸗ 
ſpürte etwas wie Abneigung gegen die ole mit 
eigenem Vermögen'. 

„Mutter holte das „Töchterchen, vom Bahnhof ab. 
Und wir ſtanden, als das Bäschen Babette vorfuhr, 
alle am Schloßportal bereit. Vater ,vüáterlid)'; Lotte 
als ‚gleichaltrige Freundin’; Hilde und Nette, bie Bad: 
fiſche, zitternd und kichernd vor Erwartung und Auf⸗ 
regung. Daneben unſere blanten Jungen‘, Otto und 
Bernhard, die Weihnachtsurlauber. Und ſchließlich meine 
Wenigkeit, die den Schlag aufriß und das Kind über 
den beſchneiten Kies fort auf die Schloßtreppe hob. 

„Federleicht kam ſie mir vor, wie ich ſie mit meinen 
großen Pfoten herumſchwang. Und dieſes Gefühl 
rieſelte mir von den Händen bis ins Herz. Unſere 
Damen haben meiſt eine geſunde Erdenſchwere an fid) —“ 

„Oho!“ — 

„Na, na!“ — 

„Hört, hört!“ — 


„Was ich als Zeichen ſtrotzender Geſundheit durch ⸗ | 


aus billige. Wirklich. Aber das Neue, Ungewohnte 
feſſelt. So kam mir dieſe kleine, zierliche Perſon mit 
den klugen, dunklen Augen im brünetten Geſichtchen 
und den dicken, braunen Zöpfchen um die Ohren und 
über den ganzen Hinterkopf gleich überaus reizend vor. 
Und die anderen waren gleicher Meinung. 

„Vater entwickelte noch einmal die ganze zarte 
Ritterlichkeit des ehemaligen Leibhuſaren eines Prin- 
zeſſinnenregiments. Die Schweſtern, impulſive Land⸗ 
mädel, hätten die fremde Couſine am liebſten im Sturm 
genommen und ihr alle Wichtigkeiten der ebenſo ge⸗ 
heimnisreichen wie plauderhaften Jahre von fünfzehn 
bis zwanzig anvertraut. Und die Jungen überpurzelten 
ſich förmlich in Aufmerkſamkeiten und Verſuchen ihrer 
grünen Unterhaltungskunſt. 

„Aber ſie ließ niemand ſo recht an ſich herankommen. 
Jedes Wort von ihr konnte die ganze Welt hören. 
Und wollte ihr eine was ins Ohr flüſtern, ſo machte 
ſie runde erſtaunte Augen: Schickt ſich denn das? 
Man flüſtert nicht in guter Geſellſchaſt ...“ 

„Der Kadett und der Fähnrich wagten ſich bald gar 
nicht mehr an ſie heran, denn ſie war klüger und hatte 
ein gut Teil mehr gelernt als die beiden, brachte auch 
ihre junge Weisheit aus purer Unbeholfenheit etwas 
pedantiſch vor. Was ſollten fie mit ihr reden? Von 
Pferden verſtand ſie ihrerſeits nichts. Kam ihr ein 
Hund zu nahe, und war's der jüngſte, vertrauenſeligſte 
Tolpatſch, ſo nahm ſie ihre Kleider zuſammen. Und 
ihre Blicke ſchienen zu fragen: Iſt er nicht toll? — 
Die Nachbarſchaft kannte ſie noch nicht. Und in der 
Rang- und Quartierliſte wußte ſie keinen, aber auch 
gar keinen Beſcheid. Ein Kornfeld ſchien ſie nie ge— 
ſehen zu haben. Es gibt da bei ihr jawohl nur Gras 
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unb Fruchtbaumplantagen. Unſer großer Obſtgarten, 
der am Hang zum See hinuntergeht, entlockte ihr einen 
freudigen Ausruf. Wir nannten ihn von der Zeit ab 
‚die Halde. 

„Vater hüllte ſich bei Tiſch ſchnell wieder in ſeine ge⸗ 
wöhnliche gedankenvolle Schweigſamkeit und ſann über 
Korn: und Viehpreiſe und die Frühjahrsbeſtellung nach. 
Am beſten kam Mutter mit unſerem Gaſt aus. Sie 
war am häufigſten in der Schweiz geweſen, kannte 
mehrere der dortigen Verwandten und fand, alle Be⸗ 
rechnung vergeſſend, ſchnell Herzenstöne, denen das 
Bäbeli zugänglich war. 

„Wir beiden Hauptperſonen in der Komödie, von 
der Babette natürlich nichts ahnte, ſchwiegen uns im 
Beginn unſerer Bekanntſchaſt hauptſächlich an. Ich 
verwünſchte meinen Eigenſinn, der mich auf meiner 
erſten größeren Reiſe nach Norden anſtatt nach der 


entgegengeſetzten Seite getrieben hatte, und zermürbte 


mein Gehirn, um etwas zu finden, das Bäbe zum 
Auftauen brächte. Vergeblich. Und dabei gefiel fie 
mir von Tag zu Tag mehr! 

„Lotte meinte: ‚Sie ift zum Aufeſſen niedlich! — 
Aber man möchte ſie einmal ordentlich durchprügeln, 
damit die Eishaut um ſie herum abſpringt und das 
natürliche Marjellchen zum Vorſchein kommt, das die 
alten Penſionstanten in den langen Jahren ganz und 
gar haben einfrieren laffen! — 

„Der Winter war beſonders kalt und ſchien uns end⸗ 
los, gerade, weil wir auf das zwangloſe Herumtollen 
im Freien unſere beſten Hoffnungen ſetzten. Für 
Schlittenfahrten, Eislaufen und Schneeballen mar Ba⸗ 
bette nicht erzogen, mußte auch erſt vorſichtig akklima⸗ 
tiſiert werden. Unſere Geſellſchaſten — — na, lieber 
Himmel, das Skatſpiel und die Haushaltgeſpräche, ſind 
nicht überamüſant. Und bei den Tanzereien ſteckte die 
Bäbe eben auch noch in der Eishaut. — Am liebſten 
ſaß ſie offenbar und ſtichelte und hörte dabei verſtohlen 
zu, wie wir Geſchwiſter in unſerer altgewohnten Weiſe 
miteinander dalberten. Dabei kam manchmal ein ſehn⸗ 
ſüchtiger Blick in ihre Augen: Könnt ich das auch! — 
Aber die Zunge ſchien ebenfalls erſtarrt zu ſein und 
konnte ſich nur in langſamen, wohlgeſetzten ernſten 
Reden ergehen. 

„Endlich, gegen Oſtern, das natürlich auch ſo ſpät 
wie möglich fiel, bekamen wir warmes, ſonniges Wetter. 
Und wie das bei uns in Oſtpreußen ſo iſt, neben dem 
letzten Schnee tun ſich ſchon die Blumen auf. 

„Die Schweſtern hatten einen fürchterlichen Tratſch 
mit der Wirtſchaſt. Und Mutter ſpannte ſie diesmal 
ernſtlich ein. Die Brüder kamen erſt zu den Feier⸗ 
tagen. So blieb mir das Amt, Bäbeli in unſere 
Frühlingswelt einzuführen. Ich tat mein Beſtes. Ging 
mit ihr in die geſchützten, ſonnigen Buchenſchonungen 
jenſeit des Sees, wo die ſchwankſtengligen Leber⸗ 
blümchen wie ein violetter Kreppſchleier über das gelb- 
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braune, vorjährige Laub wallten, zeigte ihr am Bad) 
die gelben Kißchen des Milzkrauts, pflückte ihr die 
erſten weißroſa Anemonen, die Kätzchen und Troddeln 
von den blühenden Büſchen, die goldenen Grasſterne 
und den bunten, wachszarten Lärchenſporn. Und ich 
wies ſie, wenn ſie ſich über die noch winterlich grau⸗ 
gelben ‚Matten‘, unfere ſchönen Wieſen, wunderte, 
auf die üppig grüne Winterſaat hin. — Jungchen, ich 
hatte darüber ſrüher nie nachgedacht, nun gingen mir mit 
einem Mal die Augen wie einer jungen Katze auf. Und 
ich redete über die Reize unſeres Landes wie ein Buch. 

„Bäbe faßte erſichtlich Vertrauen zu mir und be 
gann ihrerſeits von ihrer Heimat zu reden und Ver⸗ 
gleiche zu ziehen. Aber ſtets ſehr ruhig und verſtändig. 
Oft dachte ich: Wollte ſie doch nur einmal recht töricht 
ſein und ausgelaſſen lachen, dann wäre alles gut. 
Kann ſie das aber nicht, dann paßt ſie nicht zu uns. 
Und wir werden uns nie recht verſtehen. 

„Am Gründonnerstag ſuchten wir Eier im Park. 
Und der Eifer der andern, das Jubeln über eine 
beſonders köſtliche Beute, das Streiten, wenn mehrere 
zugleich ein Neſt entdeckten, das Gelächter bei kleinen 
Bosheiten ſteckte doch auch Bäbe ein wenig an und 
lockte einen Freudenſchimmer auf ihr holdes Geſicht. 

„Der Karfreitag mit ſeiner ſtillen Feierlichkeit rührte 
offenbar an ihre nüchtern gläubige Seele. 

„Endlich kam der Oſterſonntag. Schon am Sonn⸗ 
abend gingen die Schweſtern mit verſchmitzten Mienen 
umher. 

„Am Oſterſonntag weckte mich das bekannte Ge: 
kreiſch im Hof in aller Herrgottsfrühe: die Knechte 
lauerten den Milchmägden, die zum Kuhſtall wollten, 
mit den Oſterruten auf und „ſtiepten“ ſie, wohin es 
traf. Und jene hatten die Melkeimer mit Waſſer ge⸗ 


füllt, das ſie ihren Peinigern übers Strohdach goſſen: 


„Schmack Oſter! Grün Oſter!' 

„Schon dringen auch die Jungen bei mir ein und 
fallen über mich armen Wehrloſen her: „Schmack 
Oſter! Grün Oſter!' Infame Bengels! Wollen durchaus 
nicht Ruhe geben! — Da mit einem Mal dringt vom 
„Weiberkorrido“ — Damenflügel, ſagt Mutter — 
helles Quieken, Kichern, Geſchrei zu uns herüber. 
Wir ſtehen in unſern Nachthemden wie die Gipsbilder 
und horchen. Und reiben uns grinſend die Hände: 
„Aha!“ — 

„Drei Stunden ſpäter pirſchten wir uns, feiertäglich 
angetan, auf dem Wege zum Frühſtückzimmer por: 
ſichtig die Treppe hinab. Jeder hielt die Rute hinterm 
Rücken. Aber bereits hinter den Treppenpfeilern 
lauerte die Tücke: Hilde und Nette; Lotte und — 
Bäbeli! Einen Augenblick ſpäter entwickelte ſich unter 
Lachen und wildem Geſchrei die Oſterſchlacht, daß die 
zartgrünen, getriebenen Blättchen nur ſo ſtoben: 
„Schmack Oſter! Grün Oſter!! — Das Eis war ge: 
brochen, der Frühling da!“ 


— O —— 


Sonntag im Lenz. 


Ich wanderte den morgennassen, 
verträumten Pfad ins feld hinein, 
Weit hinter mit der Lärm der Gassen, 
nun wird es still. Ich bin allein. 


Fern hinterm Wald, in Glut verschwommen, 
Beginnt die Sonne ihren Lauf. 

Und Freud ist über mich gekommen, 

Ich meint, der Himmel tut sich auf. 


Die Winde wehen weich wie Seide. 

Ein Wonnelaut die Luft durchdringt, 

Wie wenn von weiter, ferner Heide 

Ein Ruf zu mir,herüberklingt. 
Joh. Wragge. 
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Ueue Moden. 


Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen. 


Seit Jahren haben wir keine Sommermoden 
gehabt, die ſo duftig und zart, ſo leicht und hell 
und ſo originell ſind wie die Moden 1911. Mit 
den zarten Stoffen, den Paſtellfarben und den 
drapierten Linien, die die Geſtalt umfließen, treten 
weiche, rieſengroße Hüte ins Bündnis, wogende 
Federn und taufriſche Blumen. Das hochgegürtelte 
Gewand mit der glatten, am Hals freien, geſtick— 
ten Kimonobluſe und dem linksſeitig geſpaltenen 
geraden Rock auf Abb. 1 ift aus weißem Seiden— 
krepp. Die ſeitlich niederhängende Gürtelſchnur 
und die um den Rock laufende Franſengarnierung 
ſind aus Seide. Die Bündchen der halblangen 
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1. Toilette aus weißem Seidenkrepp 


* y mit Untergewand aus ſchwarzem Atlas. KC 

AM Aermel und bas 

7] f^ | ſeitlich ſichtbar 

ER (UE XL, werdende Unter- 
zu Y Mi gewand beſtehen 
1:21 CC aus ſchwarzem At: 
3 N las. Ein Otterſtrei— 
. fen umrandet den 
den Boden berührenden 


WER = ſchwarzen Rock. Rings um 
X ^ NM den Rand des geſchwungenen 
— "t weißen Reisſtrohhuts mit der 
o weißen Pleureuſe zieht fidh, in 


Harmonie 


bet. ei. 


2. Gemuſlertes Kleid aus Muſſelin. denſchirm 


des Ganzen, ein ſchmaler, ſchwar— 
zer Samtſtreiſen. 


dem 


zu Schwarzweiß 


bot. 


Félix. 


8. Nafurbrauner Strohhut mit Kokarde. 


Der weiße Sei— 
mit den breiten, mo⸗ 
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grau, fein Bezug hellrot. Auf 
Abb. 3 tritt uns eine für die 
heutige Mode bezeichnende Hut— 
ſorm entgegen. Es herrſcht das 
grobe Stroh vor, neu iſt auch 
die Art, die Hutkrempe aus der 
Stirn fort nach oben zu biegen. 
Das Stroh des Hutrandes iſt 
naturbraun, die Oberfläche des 
runden Hutes beſteht aus wei- 
Bem Roßhaargeflecht. Die breite, 
ſchwarze Roßhaarform auf Abb. A 
ift mit königblauem Samt gefüt— 
tert, den ein lichtblauer Seiden— 
ſtreiſen begrenzt. Auf Abb. 5 
tritt uns ein ſommerliches Sport- 
koſtüm mit praktiſcher Verwer— 
tung des Hoſenrocks entgegen. 
D. h., wir ſehen eigentlich ein 
Paar Pumphoſen aus altroſa 
Atlas, die, mit Franſen um— 
ſäumt, bis zu den Knöcheln 
herabfallen, und darüber einen 
bis über die Knie reichenden, in 
der Taille mit einem ſpitzen, an— 
tiken Kettengürtel ein wenig zu— 
ſammengenommenen Kleider— 
kittel aus altroſa geſticktem, wei— 
Bem Liberty. Die modernen 
Allüren des Kleides wahrt 
or allem der Schnitt der 
Kimonoärmel und der 
M glatten, rund ausgeſchnit— 
Fe tenen, von einem ſchmalen, 
grauen Pelzſtreiſchen umran— 
| deten Paſſe. Das eigenartige, 
a, tief über den Kopf gezogene 
CN Mützchen ift aus einem 
weißen, weich geflochtenen 
Baſtſtreiſen mit daraus 
Due A emporfteigender und zur 
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4, 7 Roßhaarhut mit Bandſchmuck. 


Seite niederfallender 
An hellroter, quaſtenbe— 
5. Sportkoſfüm ſchwerter Zipfelmütze. 


Dem Hauskleid ange— 

e$ paßt erſcheint das Ge: 
wand auf Abb. 6. 
Ueber ein einfarbig 
weißes, hochgegürte— 
tes, fadartig gera— 
des Unterkleid 
aus weißem 
Liberty mit 
ſchwarzem, 


mit Hofenrod. 


dernen Feldern 
und dem hohen, 
glatten Stock hat 
einen ſchwarzen 
Steinknopf. Ein 
indiſcher Muſſelin— 
ſchal, mattrot und 
grau gemuſtert, 
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6. Schwarz und weiß en Seidenkleid. 


wurde zur Her— 
ſtellung des Klei— 
des auf Abb. 2 ge— 
opfert. Eigenartig 
iſt der ganz der 
Geſtalt folgende 
gerade Rock. Der 
rote Hut iſt mit 
weißen Pleureu— 
ſen geſchmückt, der 
Griff des Schirmes 


geradem Rockrandſtreifen legt ſich eine Art ge⸗ 
kreuzter Mantel aus Seidenmuſſelin. Die breiten 
Streiſen ſind ſchwarz und weiß. Der vordere, zu 
den Schultern emporſteigende und über die Ober⸗ 
arme wieder hinabgeleitete Spitzeneinſatz iſt 
aus goldener, venezianiſcher Spitze. Daneben 
zeigt Abb. 7 einen Mantel, der aus leichtem, 
braunfarbenem Tuch hergeſtellt iſt. Der breite 
Umlegekragen iſt bezeichnend für die moder⸗ 
nen Mantelformen. Er beſteht aus braun und 
biskuitgelb geſtreiftem Samt, ebenſo wie der 
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ſeitlich herablaufende gerade 
Streifen. Abb. 8 zeigt einen 
Mantel für die Fahrt im Auto⸗ 
mobil oder offenen Wagen. 
Das Material iſt empiregrüner 
Atlas. Sehr eigenartig wirkt 
die vorn ſeitlich angebrachte 
ſtraffe Knopfreihe aus ſchlichten 
Perlmutterknöpfen und auch 
das ein wenig überhängende 
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10. Straßenkleid mit fußfreiem Rod. 


Phot. Felix. 


7. Mantel aus braunem Tuch. 


o. Feli. 


9. Veilchenfarbenes eibertykleid. 


Bolerojäckchen. Das Kleid auf 
Abb. 9 ift aus veilchenfarbenem 
Liberty, der Hülſenſtreifen am 
Rock ſowie Gürtel und die 
Stickereien, an dem leicht ausge— 
ſchnittenen Mieder etwas dunk— 
ler lila, ſind ebenfalls in Seide 
gehalten. — Praktiſch und 
charakteriſtiſch für die Mode iſt 
das kleine Straßenkleid auf 
Abb. 10. Der gerade, jupiiceie 


— 
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8. Aklasmankel mit Bolerojäckchen. Rock öffnet ſich vorn in einem 11. Prinzeßkleid aus blauem Voile. 


vuot. Relig. 
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durch zwei geſteppte Falten gebildeten Spalt; die Jade 
iſt kaum auf Taille gearbeitet und wird mit zwei 
Knöpfen geſchloſſen. Der Stoff iſt grünlich chan⸗ 
gierende, leichte Wolle mit rötlichen Reflexen. Das 
pflaumenblaue Voilekleid auf Abb. 11 gibt die moderne 
hüftloſe Silhouette in einem geraden Prinzeßgewand 
wieder, deſſen ſchmale Bahnen von der Taille abwärts 


— M 


_ Seite 635. 


bis über die Knie Einſatzſtreifen von pflaumenblauem 
Samt ſehen laſſen. Unterhalb der Knie legen ſich 
wieder über dieſe Samtſtreiſen Gitterchen von Voileband, 
die auch die glatten, engen Samtärmel bedecken. Ein 
vorn ſpitz herablaufender Samtreverskragen läßt einen 
kleinen Einſatz aus weißer Chantillyſpitze mit hohem 
Stehkragen ſichtbar werden. Klementine. 
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Techniſche Kleinkunſtwerke unter unjeceu Gebrauchsgegenſtänden. 


Von Hugo Hinterberger, Univerſitätslehrer, Wien. — Hierzu 6 Mikrophotogramme. 


Es verlohnt ſich, von den Wolkenkratzern, Dread⸗ 
noughts und anderen niedlichen Schöpfungen der 
modernen Technik, über die jetzt ſo oft und viel 
geſprochen und verhandelt wird, auch einmal den 
Blick abzuwenden und ſolchen vielleicht nicht minder be⸗ 
wunderungswürdigen Erzeugniſſen zu ſchenken, die zwar 
nicht durch ihre impoſante Größe und ihren mehr 
oder weniger edlen Zweck, wohl aber durch die unend⸗ 
liche Feinheit der Ausſührung unſere Bewunderung 
verdienen. Im Grunde iſt ja auch, was das Grandioſe be⸗ 
trifft, ſelbſt das moderne Schlachtſchiff (wer denkt da 
nicht an Schlachthäuſer?) im Vergleich zu den Mem⸗ 
nonskoloſſen, den Pyramiden, der Sphinx uſw. nichts 
gar ſo ſehr Bewundernswertes. Wer weiß, ob es 
möglich wäre, heute eines der genannten Koloſſalbau⸗ 
werke herzuſtellen, die die alten Aegypter vor ein paar 
tauſend Jahren ohne Dampfmaſchinen und Doktoren 
der techniſchen Wiſſenſchaften zur Ehre ihrer Götter 
und Könige aufgerichtet haben. Dagegen war aber 


Seidenkrawatte. 


wieder unſern Vorfahren manches nicht möglich, und 
man wird mir wohl die Aufzählung dieſes „Mancherlei“ 
erlaſſen müſſen, denn es würde gar zu viel werden. 

Nur auf ein ganz kleines Gebiet moderner Arbeit 
möchte ich hinweiſen, das jeder als etwas Selbſtver⸗ 
ſtändliches hinzunehmen gewohnt iſt, und das ſelten 
jemand entſprechend zu würdigen wiſſen wird. Ich 
meine die Kleinkunſt der Technik, die Werke ſchafft, 
deren feiner Bau ſich erſt dem mit Lupe und Mikro⸗ 
ſkop bewehrten Auge erſchließt. Wer denkt auch, wenn 
er ſich die Krawatte bindet, daran, daß er ein Produkt 
der feinſt ausgebildeten Webetechnik in den Händen 
hält? Es iſt eben ein Stück gemuſterter Seide und 
hat ſoundſoviel gekoſtet — Schluß! 

Der Naturwiſſenſchaftler wird fid) vielleicht, obwohl 
ihn ja eigentlich Kunſtprodukte nichts angehen, ge⸗ 
legentlich einmal ein Stückchen unter die Lupe nehmen 
und anſehen, und die Verfertiger der Gewebe ſelbſt 
werden ſelbſtverſtändlich ihr Erzeugnis genau kennen 


Glühſtrumpf. 
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und ihm volles Verſtändnis entgegenbringen; die große 
Maſſe aber ſteht dieſen natürlich ziemlich verſtändnislos 
gegenüber und macht ſich weiter keine Gedanken. 
Wenn das betreffende Stück nur ein recht apartes 
Muſter hat, momentan modern iſt und recht viel 
koſtet, dann imponiert es; 
ob es durch leine Her: 
ſtellungsart intereſſant iſt, 
welche Fülle von Geiſtes⸗ 
arbeit vorangehen mußte, 
bis es entftehen konnte, und 
was für eine komplizierte 
Rieſenmaſchine es ſchließlich 
webte, daran wird meiſt 
gar nicht gedacht. 

Der moderne Amateur⸗ 
photograph arbeitet heute 
mit Vorliebe mit Auto⸗ 
chromplatten. Dieſe Platte 
iſt auch ein Meiſterſtück der 
Kleinkunſt, was ſchon dar⸗ 
aus zu entnehmen ſein 
dürfte, daß von der Patent⸗ 
anmeldung bis zur fabrik⸗ 
mäßigen Herſtellung nicht 
weniger als drei Jahre ver⸗ 
floſſen. Der weſentliche Teil 
beſteht aus einem Moſaik 
geſärbter Stärkekörnchen, die 
in der gleichmäßigen Größe 
von 0,01 Millimeter Durch⸗ 
meſſer ſortiert, in drei Farben 
gefärbt, in einfacher Lage, 


Lamenhand ſchuh Eifenhaut. 
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Müllergaze. 


ſo daß keins das andere überdeckt, eng aneinander 
liegend, ausgebreitet ſind. Die minimalen, durch die 
Kugelform bedingten Zwiſchenräume find mit Schwarz 
ausgefüllt, und das Ganze iſt durch Walzen zu einer 
kompakten, zuſammenhängenden Maſſe vereinigt, die 
auf den Quadratmillimeter 
ungeſähr achttauſend kleine 
Butzenſcheibchen (die abge⸗ 
platteten Stärkekörner) ent⸗ 
hält. 

Der Phyſiker bedient ſich 
zur Erzeugung von Spek⸗ 
tren der ſogenannten Beu⸗ 
gungsgitter, das [ino äußerſt 
fein polierte Metallplatten, 
auf denen mittels Maſchinen 
in ganz beſtimmten Abſtän⸗ 
den feine Linien eingeritzt 
ſind, und zwar in der An⸗ 
zahl bis zu 1700 auf den 
Millimeter! 

Das ſind allerdings Dinge, 
die nicht jeder braucht und 
kennt, aber auch unter den 
allgemein verbreiteten Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden finden 
ſich „Kleinkunſtwerke der 
Technik“. Die Schnurrbart⸗ 
binde und der Glühſtrumpf 
3. B. ſind gewiß allgemein 
bekannte und äußerſt per: 
breitete Gegenſtände und 
gewiß nichts Neues. Ich 


^ 


ftummer 15. 


glaube aber, daß aud) dieſe 
den Namen von Kleinkunſt⸗ 
werken der Technik ver⸗ 
dienen. Wenn man die 
Gewebe der beiden mit 
einer Lupe betrachtet, wird 
man erſtaunt ſein über ihre 
Feinheit und Gleichmäßig⸗ 
keit. Die Feinheit der 
erſteren wird aber noch weit 
übertroffen durch die feinſten 
Sorten der Müllergaze, 
jener unendlich feinen Sei⸗ 
dennetze, die in Müllerei⸗ 
betrieben zum Sieben der 
Mehle verwendet werden. 
Seidengaze, Qualität prima! 
Nr. 20, enthält z. B. 76 
Oeffnungen auf den Zenti⸗ 
meter. Relatio grob im 
Vergleich zu der feinen 
Müllergaze repräſentiert ſich 
das engliſche Pflaſter oder 
gar ein Stück Krawatte, das 
ſogar ſolche Höhenunter⸗ 
ſchiede auf ſeiner Oberfläche 
aufweiſt, daß eine gleich⸗ 
mäßig ſcharfe Mikrophoto⸗ 
graphie nicht mehr ohne 
weiteres zuwege gebracht 
werden konnte. Das gleiche Engliſches Pflaſter. 
gilt von einem gern für i 
Damentheaterhandſchuhe verwerteten Gewebe, bas den 
poetiſchen Namen „Elfenhaut“ führt. Dieſe Elfenhaut 
ſieht allerdings unter der Lupe ſchon eher einem — Fuß⸗ 
abſtreifer ähnlich, ift aber ſicher ein kleines Kunſtwerk 
der Webereitechnik, was, abgeſehen von der Feinheit, 
auch aus der Kompliziertheit des Gewebes hervorgeht. 
Recht einfach iſt dagegen eigentlich unſer Papier — 
es beſteht ja bloß aus einer mehr oder weniger dicken 
Lage von mehr oder weniger feinen, ineinander⸗ 
gefilzten Holz⸗ oder ee Und doch ſind 
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Bilder aus aller Welt. 


Dr. Reinhard Rembe, ein 
deutſch⸗amerikaniſcher Arzt, der 
in Berlin ſtudiert hat, iſt als 
Profeſſor der Ophthalmologie, 


Brandes in Neuhaus a. d. Elbe 
und ſeine Gemahlin begingen 
Ende März in voller Friſche 


^ r 


Prof. Dr. R. Rembe, 


wurde zum Profeſſor an der Univerſität 


anila ernannt. P 


Otologie, Laryngologie an das $ 
mit einer mediziniſchen Hochſchule 
verbundene neue 


ſpital in Manila berufen worden. begingen das Feſt der diamantenen Hochzeit. 


ſieht, 
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Geh. Sanitätsrat Dr. 
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manche Sorten von einer 
ſo ſtaunenswerten Feinheit, 
daß ſie vielleicht doch ver⸗ 
dienen, mit unter andern 
Kleinkunſtwerken erwähnt 
zu werden, und dabei ſind 
ſie von einer an Wertloſig⸗ 
keit grenzenden Billigkeit. Ich 
meine vor allen Dingen die 
Papierſerviette. 

Wenn man ein Stück einer 


ſolchen Serviette an einer 


Stelle, wo das Muſter dunkel 
erſcheint, im Mikroſkop an⸗ 
bietet ſich ein inter⸗ 
eſſantes Bild: man ſieht 
hier die Papierfaſern locker 
liegen, zwiſchen ſich Zwiſchen⸗ 
räume frei laſſend. Die Fa⸗ 
ſern bilden ein Durcheinander 
haarartiger Fäden, ohne 
jedoch Knötchen oder Haufen 
zu erzeugen. Sie ſind trotz⸗ 
dem in gleichmäßiger Dünn⸗ 
heit ausgebreitet. Alſo doch 
wieder trotz der primitiv er- 
ſcheinenden Zuſammen⸗ 
ſetzung ein techniſch bewun⸗ 
dernswertes Erzeugnis. 
So ließen ſich wohl noch 
Beiſpiele techniſcher Klein⸗ 
kunſt finden, die einer Be⸗ 


ſprechung ſeitens der betreffenden Fachleute würdig wären. 
— Mir als einem dieſem Fache, ſoweit es nicht photo⸗ 
graphiſche Erzeugniſſe betrifft, vollkommen Fernſtehenden 
fielen dieſe paar Beiſpiele techniſcher Kunſtwerke nur 
zufällig als fleißigem Anwender von Lupe und Mikro- 
ſkop auf, und die gewonnenen Eindrücke ſchienen mir 
auch für weitere Kreiſe intereſſant genug, um in Wort und 
Bild Verbreitung zu finden. Wenn in techniſcher Hinſicht 
irgendeine Bemerkung nicht ganz ſtimmt, jo möge man 
mir als Nichtfachmann dies nicht zu ſtrenge anrechnen. 
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Arnold Ebel, 


Komponiſt bes Oratoriums 
„Die Heimkehr“ 


die ſeltene Feier der diamantenen 
Hochzeit. Dr. Brandes wirkt ſeit 
Regierungs⸗ Geheimer Sanifátstat Dr. Brandes u. Frau, Neuhaus a. d. E., 61 
— Am 24. März fand in Schleswig 


ahren erſolgreich als Arzt. 
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We, „— | KÉ Stau Minnie Saltzmann-Stevens, 
22 D a en sr" nen ep engliſche Wagnerfängerin, tritt erſtmalig in 
„„ deet ne EN "s Deutſchland auf. 


SS 1 
Pot. J. Egers. 
Xaver Terofal, Leiter des Schlierſeer Bauerntheaters, die erſte Aufführung des weltlichen 

mit ſeinen beiden Söhnen als Firmlingen. Oratoriums „Die Heimlehr“ ſtatt, 
deſſen Komponiſt Arnold Ebel aus 

Schleswig-Holſtein ſtammt, aber ſeit einigen Jahren in Berlin lebt. Das Werk fand großen Beifall. 

Xaver Zerofal, der bekannte bayriſche Bauernſchauſpieler, feierte in Berlin, wo er fid) 
jetzt mit feiner Schlierſeertruppe aufhält, ein Familienfeſt. Seine Söhne wurden gefirmt. 
Im Frankſurter Opernhaus trat vor kurzem eine in Deutſchland bisher unbekannte engliſche 

Wagnerſängerin auf, Mrs. Minnie Saltzmann-Stevens. In dieſem Sommer ſoll die Künſt— 

lerin in Baireuth die Kundry und die Sieglinde ſingen. 

Hilde Fordau, eine junge Geigerin, die ihre Ausbildung in einem Berliner Konſervatorium 
genoſſen hat, konzertierte im Verlauf dieſer Winterſaiſon mit viel Erfolg in der Reichshauptſtadt. 
Die kaiſerliche Gouvernementsſchule zu Tſingtau nimmt einen mächtigen Aufſchwung. Im 


Juli 1910 zählte die Anſtalt, ein Reformrealgymnaſium, dem eine Vorſchule und eine höhere. 


Mädchenſchule angegliedert ſind, 140 Schüler, darunter 43 Mädchen, und zehn Lehrperſonen 
deutſcher Nationalität. Die Kinder kommen meiſt aus weiten Entfernungen auf Rickſchahs, Reit— 
tieren und Fahrrädern zur Schule. Das Anſtaltsgebäude iſt im Jahr 1907 eingeweiht worden. 
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Schüler und Schülerinnen vor dem neuen Schulgebäude. 
Die kaiſerliche Gouvernementsſchule in Tſingtau. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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"bot. Aſcher Schneevaigt. 


Frl. Hilde Fordau. 


erfolgreiche Geigerin. 
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M'. tut gut, ſich von Zeit zu Zeit daran 


zu erinnern, daß von all den Maß⸗ 


nahmen, die der moderne Menſch zur Geſund⸗ 


erhaltung ſeines Körpers vornehmen muß, die 
richtige Pflege der Zähne beinahe die wichtigſte 
iſt. Man bedenke — und neuere Unterſuchungen 
haben das wieder einmal ganz eklatant be⸗ 
wieſen — daß die Beſchaffenheit der Zähne auf 
unſer Allgemeinbefinden einen viel größeren 
Einfluß ausübt, wie die meiſten ahnen. Als 
richtig kann eine Zahnpflege aber nur bezeichnet 
werden, wenn die zahnzerſtörenden Stoffe, die 
Fäulnis⸗ und Gärungserreger, die ſich im 
Munde täglich neu bilden, auch täglich un⸗ 
ſchädlich gemacht werden. Dazu iſt, wie ſich 
jeder bei einigem Nachdenken ſagen muß, 
eine Maßnahme nötig, die derartige Stoffe be⸗ 
ſeitigt oder mindeſtens ihre nachteilige Wirkung 
aufhebt. Zur mechaniſchen Beſeitigung der den 
Zähnen direkt anhaftenden Unreinlichkeiten 
dient bis zu einem gewiſſen Grade die Zahn⸗ 
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bürſte, aber nur bis zu einem gewiſſen Grade: 
denn da die Bürſte nur oberflächlich wirkt, die 
ſchädlichen Keime aber überall in die Schleim⸗ 
haut der Mundhöhle, namentlich in den Ecken 
und Falten, wo die Bürſte nicht hingelangen 
kann, eingelagert ſind, muß man außer der 
Zahubürſte noch Odol benutzen, das bis in bie 


verſteckteſten Teile des Mundes dringt und alle 


ſchädlichen Stoffe vernichtet und beſeitigt. 

Was das Odol beſonders auszeichnet vor 
allen anderen Mundreinigungsmitteln, iſt ſeine 
merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach 
dem Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, 
dabei aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über⸗ 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man 
ſich den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe 
Dauerwirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, 


iſt es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 


die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge⸗ 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserreger 
und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Ein Hausfreund 


ist für viele Familien der Vasenol-Puder, dessen viele und unerreichte Vorzüge ihn für Groß 
und Klein unentbehrlich machen. — Vasenol-Sanitäts-Puder mit angenehmem erfrischendem 
Geruch vereinigt in sich die Vorzüge eines Trockenpuders mit denen einer Hautcreme (Salbe) 
kg und muß als ideales Mittel zur Haut- und Körperpflege bezeichnet werden, das zur täglichen 
85 9 Kell Ae I = Toilette so notwendig ist wie Wasser und Seife. — Häufiges Abpudern des Körpers, insbe- 
Insane beue T'AS SM 21 sondere aller unter der Schweißeinwirkung leidenden Körperteile, der Achselhóhlen, belebt und 
ere, Wie? ; fe 3 erfrischt die Haut, erhält sie weich und geschmeidig, beseitigt. sofort Schweiügeruch usw. Ein- 
3 E. nz pudern der Strümpfe hält die Füße warm und Wacker ipu schützt gegen "E 9 ** 
1 Sor 242 ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmitte 
— Vasenol-Sanitäts-Puder gegen Wundlaufen und Wundreiben Wund- 

e werden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller Art, bei erhitzten Hautstellen, Schweiß- 
triesel, auf Reisen, Fußtouren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als hygienisches Toilette- 
mittel von unschützbarem Werte, — Zur Schweißfußbehandlung verwendet man mit glänzendstem 
Erfolge Vasenoloform-Puder, zur Kinderpflege wird von den hervorragendsten Aerzten Vasenol- 
Wund- und Kinder-Puder als bestes Einstreumittel für kleine Kinder bezeichnet. — Erhältlich 
in Apoth, u, Drog. in Orig.-Streudosen zu 75 Pf. Vasenol-Werke Dr. Arthur Räpp, Leipzig. 
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Qualität in höchster Vollendung! 
Magerkeit Sältzers Reklame-Selde 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle | [ eleg. solide, waschb., 60 mod. Farben f. 
K 


Büste durch unser Orient, Kraftpulver gd 
»,Büsteria" pes; gesch., preisgekrünt mit Kleider und Blusen, 
geld. Medalll. in 6—8 Wochen bis 30 Pfd. ca. 50 cm. breit, Meter 1,45. 


unahme, garant. unschädlich. Streng reell || J. W. Sältzer, Hannover XVII. 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton Proben und Kataloge postírei. 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co. 

i Berlin 22, Königgrätzer Strasse 06. 


Petri & Lehr, 22 rase 


L Invalidenräd., Kranken- 
fahrst. f. Straße u. Zimmer. 
Nlosett-, Zimmerrollstühle, Ruhemöbel. 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis. 


b» hygienische 


Bedarfsartikel, 


P 
SIN Se Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
p mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
| IP E auf Verlangen gratis. 
a Sanitätshaus „Aesculap“ 


Frankfurt a.M. 25. 


Sie dürfen 
keine Bettsachen kaufen, 


bevor Sie illustr. Katalog W. von der 


Paradiesbettenfabrik M. Steiner & Sohn l. l. 


Act. Ges. in Frankenberg i. S. 
G. m. b. H. in Wien I, Rotenturmstrasse 


oder Filialen 


Chemnitz, Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg, Bremen, Düssel- 
dorf, Köln, Frankfurt a. M., Stuttgart, München, Zürich u. Bern 


HIS } 
: „Ein Stiefel. ger nicht drürkt, ` 
: Dn Stiefel, der beglürkt. : 


 NaturgemáRe Fufibekleidung 
mit allen hygienischen Vorzügen. 
All fabr: Cerf &Bielschowsky.ErfurtI $ 


Ueberall zu haben. Broschüre gratis u.franko. ff 
| Wien: Paprika Schlesinger. 


Kein Geheimnis!! 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderi.) | 
nur 5.— M. ‚Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co., esc 2 


Martin Haner syw: 
Mechanische Stickerei 
Nürnberg. 


verlangt haben, denn 


Steiners Paradieshett 


ist und bleibt das beste, 
schönste, behaglichste u. 
zweckmässigste der Welt. 


m > 


g Fi Feinste Musik- 
| 


Instrumente 
' EDMUND PAULUS, Marknenkirchen Ba, 356. 


EM 


Man veri. Batal. 8r.356 get. 


troifen für die 
Hausgymnastik 


Ee " : 
DEER 


ErstklassigeRoland-Fahrräder, Nun 
Landw.- u. Sprechmaschinen, Uhrer 
Musikinstrumente u. photogr, Appt 
rate auf Wunsch auf Teilzahlun 
Anzahlung bei Fahrrüdern v. 20 Mk. 
an. Abzahlung 7—10 Mk. monatlich 
Bei Barzahlung liefern, Fahrrüde 
schon v. Mk, an. Kabrrädzubehörn. 
Waffen ehrpülipt Eiitglogdtitostenios 
Roland - Maschine» Gesellschaft 
In Kliia 1185 


| Radfahr-u Berg- 
Bb. steige- 
Apparat 


lu beziehen d, alle Sanitätsgeschäfte d. la- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 
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Das Symbol 


Ihres Ansehens auf der Reise ist der Koffer; er ist das Thermometer der Sie erwartenden 
Ehrungen, der dienstfertigen oder kühlen Aufnahme. Wer Gepáck in der Aufmachung wie 
zu Grokvaters Zeiten mit sich führt, fordert den Spott der Angestellten der Fremdenindustrie 
poraus; die den Amerikaner, Engländer, Franzosen, Russen schon an seiner vornehmen 

agag e erkennen. Unsere Koffer und Lederwaren sind in der anzen Welt bekannt als beste, 
ne altbarkeit erweist sich im Gebrauch glänzend. Ihre Elega anz, ihre ausgeklügelte Be- 
quemlichkeit ist die der jüngsten, raffiniertesten Schöpf e Preiswürdigkeit wird ge- 
rühmt, — Bequemes Vertriebssystem: Alltägliche det gorl liche Preise, trotz 

langfristiger Amortisation. 


Stöckig & Co. 383 Hoflieferanten 
Dresden-A. 16 ¢(t.Deutschlan WGS Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalo E d Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S 57: 5 für jede Lich 
€ Schweizer Taschenuhren, Groß- | Katalog P 57: t hotograp ische und optische Waren: 
uhren. ed E Tafelgeräte, echte Kameras, V. rungs- u. Projektions-Apparate, 
und Verailberté Bestecke. Kinema Get, © Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Katalog K57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, le 
Reiseartikel, echte Bronzen, a ne uri L 57: Lehrmittel ae Spielwaren aller Art, 


tten ` he 
Ther Tafe duri gin 5 T 57) 
Kreta i. san Kor Sc DEE Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleidierle Zuhlung. 


Einheitspreis für Damen und Herren d 15 (^ 
Luxus-Ausführung sses sesoses 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


Neueröffnungen April 1911: 
Schöneberg, Nürnberg, Bremen. 
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A.HORCH&Cie TO Ea |SCHNELLAST- UND 
Gerd deeg ere pP LIEFERUNGSWAGEN 
AKTIENGESELLSCHAFT 2 ru — LUXUS- UND 


ZWICKAU SACHSEN O SR | TOURENWAGEN 


FILIALEN: 7 | ERSTKLASSIGE KONSTRUK- 

NER 9 12/28 HP. Horch-Milch-Lieferungswagen Seiner TION . HERVORRAGENDE 

MÜNCHEN Kgl. Hoheit des GroBfürsten Nicolai LEISTUNGSFÄHIGKEIT . VOR- 
Nicolajewitsch von Rußland. ZÜGLICHE AUSFÜHRUNG 


f.Handbetriebs- 
Fahrzeuge all. 


Louis Krause EIER 
eee ee 20. e Wu 12 pem „Seibstiehrer“. 
N „O. str. Prosp. gratis 
dÉ Dietrich, Leipzig 7. Klestergasss, 
Art; Kranken 
fahrstühle für €————————————— 'Á——— € P" 
Strasse u. Zim- E SS 


Zëss | ^ LEINENHAUS 
FRIEDRICH & LINCKE 


LEIPZIG G, PETERSSTRASSE13 


Altbewährte Bezugsquelle vollständiger 
Wäscheausstattungen 


/ H — Ri 7 i 
! g Hg PEN sar 
DH A LÀ 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ 


BERLIN-NO- 43 


40 altdevisché 4.78, 100 Obersee 1.0 
EN 40 deutsche Kol. Z.. 200 engi. Kol. 4.86, 


GC Albert Friedemann 
LIS) Grietmarkenhandlung. LEIPZIG18. 


SEXE 


F WOLFF & SOHN’, 


ODONTA 


ZAHN - PRÄPARATE: 


DARMSTADTI 
Häuser zum Alleinbewohnen u. Villen 
in wundervoller Lage durch Ver- 
trauensmann zu verkaufen oder zu 
vermieten. GefL Off. unter D. 7673 an 
Aug. Scher! G. m. b. H., Berlin SW. 68. 


Dieser Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 

Tü H (Schlag- 

urpu ern ei dc, 


für Zimmertüren. Tausen n Gi - 
n uch, Paar bı nziert M. ECH d 
3.75, ve kelt M. 4. ab Prei- 


Burg geg. Nachnahme: Bei 10 Paaren 
5! b; bei 060 Fa ar. 
di erver sucht. 


oiburg À i ‚Baden 90. 


[ DË f 
„ elt- detektiv“. 


Auskunftel Preiss-Berlin W1, Leip- 


ODONTA WASSER 
ODONTA creme 


INTUBEN, 


ELEGANTE DAMENWASCHE 


aus feinem weissem PREISE für 1 Taghemd . | 


Reisen. in Badeort, pp. 5 Batist mit Stickerei- eerste 12.50 | ODONTR ZAHN: 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! durchzug und reicher T Beinkleid.... „ 7.— PASTA 

eirats-Auskünfte Valenciennes -Spitzen 1 Kombination. „ 14.50 IN GLASDOSEN ) 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) (imitiert) -Garnierung Die 1 Unterieille cs s 7. 


an allen Plätzen der Erde! Diskret! 


Grösste Praxis! Wäschestücke werden auch einzeln abgegeben 


Zu haben in Apotheken; Drogen«, 
Friseur- und ’ıriümerliegeschäften. 


Zuverlässigst! 


— 


de 


T 


Stummer 15. 


Büdhertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Nückſendung findet in feinem Fall ftatt. 
Richard Wintzer: Op. 12. Zehn Volkslieder für eine Sing⸗ 
ſtimme mit Klavierbegleitung. 1,60 M. — Op. 21. Drei Lieder 
für eine Singſtimme und Klavier. 1,20 M., 80 Pf. und 80 Pf. 
Op. 22. Zwei kleine Präludien und Fugen für Pianoforte. 80 Pf. 
und 80 Pf. Leipzig, Verlag von P. Pabſt. 
Emmi Elert: „Lebende Fackeln“. Dresden und 
aeg 1911, Verlag von Karl Reißner. 407 S. 
ilhelm Clobes: „Rudolf Presber, ein rheiniſches Dichter⸗ 
leben“. Berlin W 30, 1 Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 
138 S. Geh. 2 M., 
Karl Weiſer: Aus". Eine dramatiſche Dichtung n vier 
Teilen. Leipzig, Verlag von Philipp Reclam jun. à Teil 20 Pf. 
El⸗Correl: „Vom blühenden Da⸗Sein“. gehn i irr 
Berlin W 30, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 172 S 
Geh. 2 M., geb. 3 M. 


Roman. 


15. April 1911. 


Seite V. 


Griebens Reiſeführer. Bd. 50. Bozen⸗Gries unb Um⸗ 

gebung- Von Karl Felix Wolff. Berlin 1911, Verlag von Albert 
oldſchmidt. 61 S. 60 

Griebens Reiſeführer. Bd. 15. Die oberitalieniſchen Seen 
und Mailand. Von Dr. Ed. Monte, Qejeune. Berlin 1911, Verlag 
von Albert Goldſchmidt. 184 ©. 

F. Rebholz: „Der G oian 1911, Berlag von 
Eugen Ulmer. 84 S. Geb. 1,20 

Ph. von Oberländer: „Jagdfahrten in Nordamerika“. Wien 
1911, Verlag von Huber & Lahme Nachf. 261 S. 

Anton Dorrer: „Karl Domanig“. Zum bisou bes 
Tiroler Dichters unb Volksmannes am 3. April 1911. Hamm (Weltf.) 
1911, Verlag von Breer & Thiemann. 50 Pf. ? 

Siegmund Oswald Fangor: 9 Schilling“. Eſſay. 
Potsdam 1910, Verlag von A. Stein. 

M. Gerbrandt: „Ringende D EC ADT. Berlin, Verlag 
von Hermann Hillger. 112 S. 20 Pf. 

(Bortfegung auf Seite VIL) 


Biomalz und das Paradies. = 


Hätt Adam Biomalz gekannt, 
Wär er ins Unglück nicht gerannt. 


Vereitelt wär' der Schlange Liſt, 
Weil Biomalz das beſte iſt. 


Auch Eva hätte ſicherlich 
Für Biomalz begeiſtert fid); 


Sie hätte Biomalz geſchluckt 
Und nach dem Apfel nicht geguckt. 


Sie wär'n im Paradies geblieben zZ 


Und von dem Engel nicht vertrieben. 


So wär' geworden Biomalz 
Verhinderin des Sündenfalls. 


Doch Biomalz, das baut noch heut' 
Ein Paradies für kluge Leut', —.— 


Weil es Ge[unbbeit, Schönheit, Kraft 


Und frohen Sinn im Hauſe ſchafft. 
Fr. Lorentzen. 


Biomal hat fid) bei meiner Frau und beiden Söhnen 

3 vorzüglich bewährt, ja fein Fehlen hat fogar 

bei bem Aelteren Nachteile bei ben Verdauungsvorgängen gezeitigt. 
Sunitätsrat Dr. Freiherr von B. 


Ich ermächtige Sie, zu fagen, daß ich mit Ihrem Blomalz recht 
zufriedenſtellende Reſultate erzielt habe und es ſtändig in meiner 
Klinik verwenden werde. Geh. Medizinalrat Prof. Dr. S. 


Ich habe Biomalz in meiner Familie verwendet und bitte daher 
nochmals um 3 große Doſen per Nachnahme. Dr. von Sch. 


Sie wünſchen zu wiſſen, welche Erfahrung ich mit den Biomalz⸗ 
doſen, die Sie mir zu Verſuchszwecken gütigſt zuſandten, gemacht 
habe. Ich kann Ihnen kurz und bündig antworten: Recht gute! 
Deswegen habe ich es auch 2mal nachbeſtellt. Zwei Mitglieder 
meiner Familie gebrauchen es jetzt noch und werden es noch auf 
Monate lang gebrauchen, da ich feſtgeſtellt habe, daß es ihnen 
beiden ungemein gut tut. Dr. M. L. M. 


Man erhält für 1 Mark die kleine, für 1.90 Mark die große Doſe 
in Apotheken, Drogenhandlungen und Reſormhäuſern. (In Oeſterreich⸗ 
Ungarn 1.30 und 2.50 Kr.) — Manche Wiederverkäufer empfehlen 
aus eigennützigen Motiven etwas anderes als angeblich „ebenſo gut“. 
Wie ſeltſam! Wenn ein beliebiges anderes Produkt „ebenſo gut“ 
wäre, warum nehmen dann Profeſſoren und Aerzte, Königliche 
Kliniken, Rennfahrer, Hungerkünſtler Biomalz und nichts anderes. 
Man laſſe ſich nicht beirren und wende ſich lieber, wo nicht erhältlich, 
an die unterzeichnete Fabrik, die die nächſte Bezugsquelle nachweiſt. 

Proſpekt nebſt Kofiprobe verſendet völlig koſtenlos: Chem. Fabrik 
Gebr. Batermann, Friedenau⸗Berlin 1. 
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Deutsche Registrier: Kassen 


Ausführung ohne Kurbel, mit Totaladdition und Anzeigewerk, 
passend für Friseure, Gastwirte und kleinere Ladengescháfte. 


Vollkommenere Ausführungen 


Elektr. Antrieb, Rabattsystem, Schreib- in allen Größen 
apparat mit Abblendung usw. Mehrfache 


Addition. Mehrfacher Druck. Zetteldruck- 
apparate f. Waren- u. Konfektionshäuser. 


Besondere Systeme für Staats- und städt. Behörden. 


Apparate für die Gaind Wassergebühren 
Einnahmestellen ulgeldannahme 
; StraBenbahnen (Zeitfahrkarten 
der Steuern sowie Bibliotheken ) 
Badeanstalten 
Koksverkauf 


: Sparkassen — — Sr d 
W Verwaltung ollstreckungsámter , 
Sb. Handgepäckstellen a. Bahnhöfen. — it), 


Konkurrenzlose Neuheit: Registrier-Kassen mit 3 Gruppen 
EE Total - Additions -Werken 


Größter Schutz — weitestgehende Spezialisierung — 
schärfste Kontrolle — alles jederzeit fertig aufgerechnet. 
Allen erdenklichen Zwecken anzupassen. 

1. Haupt-Total-Addition zeigt an, wieviel Geld insgesamt 

eingenommen worden ist. 

2. Eine Anzahl Additionswerke, von denen je eins jedem 
Angestellten, jedem Kellner usw. zugeteilt ist, zeigen an, 
wieviel Geld jeder Angestellte, jeder Kellner usw. abzu- 
liefern hat, auch zu verwenden zur Aufteilung der Ein- 
nahmen, z. B. der Steuern in die verschiedenen Arten. 

3. Eine Anzahl Additionswerke geben an z. B., wieviel 
Geld für Barverkáufe eingenommen worden ist, für wieviel 
auf Kredit verkauft wurde usw., auch die Einnahmen für 
verschiedene Warengattungen sind dadurch sofort aufzu- 
teilen. Oder wieviel eingenommen wurde für Bier, wieviel 
für Wein, wieviel für Speisen usw. — oder auch lassen 
sich z. B. Steuern außerdem noch in Bezirke aufteilen. 


/ Alles wird durch eine einzige Registrierung erledigt. 
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Aufklärung kostenfrei — Vertreter gesucht. 


Schubert & Salzer Massen Chemnitz-0 
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Dr. B. Lindemann: „Die Erde“. Eine allgemeinverftändliche , e 3 H 
Geologie. Bd. I: „Geologiſche Kräfte“. 5. Get, (ig Verschiedene Mitteilungen. 
Kosmos⸗Geſellſchaft der Naturfreunde, Franckhſche Verlagshandlung. — In kürzester Zeit hat sich das Rasierseifenpulver „Pudras“ 
80 Pf. | einen Weltruf erworben. Es ist tatsáchlich das beste aller Rasier- 
; Kurt Wick: „Gedichte“. Leipzig 1910, Verlag für Literatur, pulver und wird in überaus gefälliger Form in den Handel gebracht. 
Kunſt und Muſik. 72 S. | Ohne Seife, Wasser, Pinsel und Napf ist „Pudras“-Rasiercreme 


Paul Kodjoy: „Suſanna“. Trauerſpiel in 5 Aufzügen. Leipzig | stets gebrauchsfertig und darum unentbehrlich für Reise und Manöver. 
1910, Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 92 ©. (Fortsetzung auf Seite IX.) 
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Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 


Goldenen Medaille, 


Haare 
lassen 


sich vielseitig behandeln, 
wirklich pflegen nur durch 
wenige Miitel. Das bekannte 
„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ 
hat sich seit vielen Jahren 
millıonenfach bewährt und findet 
immer grössere Verbreitung bei 
allen Gebildeten, dic durch 
Hebung der natürlichen Funktion der Kopfhaut gesundes und 
schönes Haar anstreben. ,,Shampoon mit dem 


das Eleganteste, 


Solideste, 


 Preiswürdigste. 
Verkaufsstellen d. Plakate | P 
wd Hassia, Offenbach a. M 


schwarzen Kopf' macht das Haar schuppen- 
frei, glánzend und gibt auch dürftigem Haar volles 
Aussehen. — Man verlange beim Einkauf aus- 
drücklich „Shampoon mit dem schwarzen 
Kopf" mit der nebenstehenden Schutzmarke und 
lehne Nachahmungen des Original- Fabrikates 
kategorisch ab. (Paket 20 Pl., 7 Pakete M. 1.20), 


(Paket 2 f. Pakeie M 1.50) fa allen Apen, €000000000000000000000000000000000000000000€ 


Bchutzmarke. Drogerien und Parfümerie-Geschálten erhältlich. Anleitung zu Schünhelt u. Anmut, | Internat. Welt. 7 
e u. Schick u.bezwing.Weiblichkeit „Union“. Detektive Ausku nftei 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlin N 37. M. 1.50. R. Ertl, Verlag, Strassburg i. E. 


— — 


Echte Briefmarken. Aa 


Soennecken 
Gold- ` 
ol Füllfedern / 


ECH —Sicnerheits-System: 


(in Jeder Lage zu tragen) 
Nr 573: M 10.- 
mm 592 2 " 14.- 


Umsteck-System: 
Nr595:M6.- Nr777:M9.- 
Nr 544: M 12.- 
Ueberallerháltlich, £ 
sonst direkt 
F.Soennecken,Bonn 


Berlin 
Taubenstr. 16 


VERA : f N IR E 
dis hte di 5 > o e die Weltmarke 
iB e WW ` | 


» 
"AR wi 


Der vollkommenste, der zuverlässigste 


Altes Jaillenverschluss der Gegenwart und Zukunft. 
949 525 mM nth Bitte bei Ankauf ja ZU Besten dass jeder echte 
Spitze jedes Stück Zukunft KA Druckknopf 
Die Einprägung Prym haben muss. | 


Bade mit Silvana ! 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzdestillaten des Hochwaldes gewonnene aromatische Badezusätze! (Kiefernadel, Waldkräuter, 


Lavendel etc.) Silvana-Bäder haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und neue 
Spannkraft gebracht. Wunderbar erfrischend und stärkend! Von Tausenden Aerzten verordnet, an Fürstenhófen in täglichem 
Gebrauch, in Welt-Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Glänzend bewährt auch in der Kinderpraxis. Original- 
flakon Mk. 3,—, mit Teilung für 6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. Zu haben in 
Apotheken, Drogerien, Parfümerien etc. Or. Alfred Zuckers Silvanabroschüre gratis von der Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden W. 


Seite VIII. 15. April 1911. 


Continental 


Lad 


M 25 88 14 18 10 562 08 1 OH ET 60 TE PE P4 % r3 so 30 03 
2 „% % ͤ 0 „ „% % „ „ „„ „ eee - P PS ——— è ta aa je nn #4 paopao ` n 
Nanu u U 1 1 HiruuisHHHH IB aii mu HE id ÉHHBISHEBU 
s.. TETTETETT . T R ....... "TT € Eesen st wv e ds Së bës sp »5 s» ^^ Sg 
27 58 68 f 55 75 7 78 77 75 5 iii iini iii iii iini A TTT: së sites ap 
em LJ aea LI J SITE) "` ... ep e . > s s „ sg - o ... » es * I " . ^-^ Sp pr Ph W PF» gp pg * 
OOUE 55 7 7 57 78 75 linien 7 51 77 HRT REE 1 5 ii ii ii ii 77 57 


H 
Se LLJ pe e LJ = er zg IE ër Sp "9" er zg sp sg "* „ ep LX ` e IA s " F... ^"^ Ss w^" oe 0 ZE EA A " 
i ii ii ii ii ii ii i 1 ii ĩĩ HUTT EE iipit oai d HAETT i8 2$ EF E32 EO EE 


PERSONAL 7500 


° Verlangt e ET 12 Flaschen scrt. | Gig» Verlangen Sie gratis unsere Liste 
Briefmarkemanmier! «=== Likor-Essenzen 5 w dummistrümpte 


* 4! zpreisliste u. Raritätenofferte Nr.11 (76$. : T d : 
"arl Kreitz, Königswinter a. Rì. 17. Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. Maas & co. Berlin &, Üranlensir. 108. 


w-— P 7 


Neuheiten Dr. Schnell & Co., 
platzen und Erholungstätten nicht mangelt, 
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Die Pudras- Präparate sind durch die meisten einschlägigen Geschäfte | geräusch und dennoch im Hauptverkehr des Fremdenpublikums, 
zu beziehen oder direkt durch Vertriebsgesellschaft chem. -technischer | eignet sich dasselbe ganz besonders für solche Herrschaften, die 


G. m. b. H., München. 
Wenngleich es in Deutschland an Bade- 
so beschränkt sich 
deren Zahl doch wesentlich, wenn man auf einen erstklassigen 
Platz Rücksicht zu. nehmen gewillt ist. Bei einer Auswahl in diesem 
Sinne tritt wohl mit an erste Stelle Baden-Baden. Daß hier, infolge 
der großen Frequenz, diverse gute Hotels verhanden, bedarf wohl 
keiner besonderen Erwähnung. Handelt es sich darum, in einem 
erstklassigen Familienhotel Aufnahme zu suchen, so kann das 
„Grd. Hotel Bellevue“ in Baden-Baden, Lichtenthaler Allee, 
nur bestens empfohlen werden. Angesichts seiner äußerst ruhigen 
Lage, inmitten. seines großen, herrlichen Parks, fern vom Straßen- 


— Baden-Baden. 


Zoé 


el ‚Pianinos Harı 


u ih du in 


Man verlange dis i 
m 


Hlustrirt. 


Fori mit der Brennscherel | 


Herrlich gewelltes od. 
} lockiges Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht dorch den 
Haarkräuselgeist 
Ge .gesch. Marke 
offera“) u. Tauch-; 
Papilotten. Gross- | — 
artige Neuheit f. jede 
Dame! Völlig un- 
schädlich. Kart. 2 M. 


Rudolf liti ici e asses 


B aden c 


Baden 


Conservengläser 


zur Herstellung aller 


Haushalt- Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Geld. Medaille 


REX - Neuheiten 


sind von großer Bedeutung. 
Weitere Preisermäßigung. 
Ilustrierto Drucksachen, Rezeptbücher gratis. 
REX- Conserveaglas - Gesellschaft 
Hombarg v. d. Höhe 56. 
VERLANGEN 


Familienhotel * ^ 


Lage im eigenen groDen Park 
Nächst Tennis- und Croquetplätzen. 


ellevue 


Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 
sion. lllustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 


ncn —————————————————————————————————————————————————————————— 


iM ERCED ES 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 


SIE KATALOG 6 
"T |; 11 1 1| 1 1 1 1| 11 1 1 1 1 1 11 11 4 1 1 DD Din 


ruhig zu wohnen wünschen, ohne zu weit von den vielseitigen 
Vergnügungen entfernt zu sein, welche das Kurkomitee in so reichem 
Maße bietet. Ganz besondere Sorgfalt wird Küche und Keller ge- 
widmet, um selbst den hóchsten Ansprüchen vollauf gerecht werden 
zu können. Bei allen Vorzügen und Bequemlichkeiten des Hotels 
sind die Preise mäßig gestellt, und stehen illustrierte Prospekte auf 
Verlangen gratis zur Verfügung. 

— Wichtige Erleichterungen beim Kochen. In früherer 
Zeit war das Kochgeschäft durch eine Reihe höchst zeitraubender 
Nebenarbeiten erschwert, die namentlich die Aufgabe hatten, die 
einzelnen Gerichte durch pikante Zutaten zu verfeinern. All diese 

(Fortsetzung auf Seite XIII.) 


7 brand Prix 

paris 1900. N 

Mt Lovis 1904. 
>> << 


47 Medaillen 


gar H N inti 16 Hoflief Dipl. 


Pues r 


JA 


anges, Lichten- 
thaler-Allee. 


PETR OL- HAH N venützen 


sott HAHN, Genf EL 2501. Apot., Part. 


e 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park po. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
pzig. _ M. Ihle. 


‚Instrumente 


für Orchester, 
Schule und Haus. 


Großes Lager von alten 

„deutschen, 
französischen Geigen. 
. J T IN iss 


italienisch. 


Y billige Briefmarken 
As. Mri, Austr. 2.- | 500 versch. nur 3.50 

C e S ved. . 11.-12000 , „48.— 
ar Herbst, Martenhaos, Hamburg A, 
Grosse Hllustr. Preisliste gratis u. franko. 


MAX SELLOGE 
Spezial- Geschäft für 
Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürsteastr. 71 d. 


Versand nach ausser- 
halb à Pid. 2,20 Mk. 


exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pid, 
ca. 10 Pig. berechnet, 


Raushesitzem 25°% Rabatt 


Verlangen Sie franko geg. franko 
Katalog 1 Tapete v. 14— 45 Pig. 
Katalog Il Tapete v. 50— 70 Plg. 
Katalog III Tapete v. 75— 300 Pig. 


Ringfreie Tapeten- Industrie C. Kupsh 
Frankfurt a. M., A, Alte Gasse 25. 


"ees. BERLIN 


M* B H* FRIEDRICHISTR 186 
UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 
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BE Ucherruschende Erfolge Mi 


werden bei 
Husten, Asthma, 


Bronchitis, 


Mandelentzündung 


sowie bei allen Erkrankungen 
der Atmungsorgane mit 


SirHiramMaxim's 
Friedenspfeife 


erzielt. Die neuste Entdek- 
kung des weltberühmten Er- 
finders der Maxim-Geschütze 
findet von den hervorragend- 
sten Spezialisten — uneinge- 
schränkte Anerkennung. — 


An Heuschnupfen Leidende sollten vor- 
beugend jetzt schon mit der Inhalation beginnen. 


Briefmarken, 59 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 


aufVerlangen zur Auswahl ohne Kauízwang 
mit 50—70 h unter allen Katalogpreisen. E: 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. N : 
| Plumeyer, Berlin-Schó 
R | x ss m 
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| dë Leistung. Ehrenpreis IA 
KENE ger Stadt Leipzig XJ. 
ED 1892. ZS E 
für hervcrragenda [ T 
O Leistungen. O LeistungEhrendip | KA: 
GoldeneMedailla u. Gold Medaille. | |} 8 — 
Leipzig 1892. Magdeburg 1893. | | Lei di 
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Original Goodyear Welt Stiefel. || TE 
UDO UGbodyear Well ol, "NW. 


Kein Doctorstiefel! 


eu 


Aus der Praxis für die Praxis 


Verlangen Sie noch heute illu- 
strierte Broschüre mit wertvoller 
ausführlicher Iniormation von der 


General-Vertretung für Deutschland: 


NewEngland Selling Co. Hamburg t1, Abtlg.C. 
oder von demVertreter für die Schweiz; 
M. Hausheer, Rorschach, Bodensee. 


Zu beziehen durch: 
Leipzig, Markt 12, Engel-Apotheke, 
Hannover, Calenbergerstr. 16, Schlosse 

Apotheke. 

Posen, Markt 37, K. Pr. Rote Apotheke. 
Chemnitz, Schillerstr.7, Schiller-Apoth. 
München, Theatinerstr. 45, Englische 

Apotheke. 

Lübeck, Mengstr. 10, Adler-Apotheke, 
Hamburg, Neuerwall 25—29, Inter- 
nationale Apotheke, 
Dresden-A., Pillnitzer Str., Ap. z.Storch. 
Augsburg, Karlstr. D 84, Hoi-Apotheke 

z. St. Afra. 

K. Pr. Mohren-Ap., Breslau L Blücherplatz A 
Schweizer Apoth., Berlin W. 8, Friedrichstr. 173. 
Engel- Apotheke, Frankfurt a. M., Gr. Friedbergerstr. 46. 


Damenbärte | 
und alle unschönen 
Haare entiernt in 
wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- | 
entferner, gar. un- | 
schädl. Dose 2,50. 
neberg, Hauptstr. 7. | 


Bedeutende Vorteile d. direkten Bezug 
Man verlange Katalog. Germania-Kinderwagen- 
Industrie Fr.Barmeier, Bielefeld 2 


* e E 2 D à 
Keine Einlage notwendig. / 
—— — — —— m — 
Gebrauchsmuster unter Patentamt 4 
No. 387519, 414149, 423406, 423915. Ah. 
— x i 
eue In E ha 4 "TI trand ) O d 
i08 8 vorütuget und SENYILE D e 
| d Stehen erleichternd tuend us” 
| M d? ` 
| f | 
H A A h | 
à; ~ 
" / Oo CG > "WK e v d d Ps 
Ch 77 I d OK F. 7 d : 
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Unentbehrlich 


\ Griffel? 

$ Federkiel? e 
Stahlfeder? 

veraltete Füllfeder? 


Caw's Safety 
Füllfeder? 


Jedes eine Stufe in der Entwickelung 
der Schreibgeräte. 

Jedes ein grosser Fortschritt gegenüber 
den Vorgängern. 

Warum sich begnügen mit einer Füll- 
feder veralteten Systems oder mit einer 
Nachahmung von Caw's Bafety 
(Sicherheits) Füllfeder? 

Caw's ist das Erzeugnis der ältesten 
und berühmtesten Füllfederfabrik der Welt, 

Verlangen Sie die Caw's zu sehen, 
| ehe Sie eine andere Füllfeder kaufen. 
| Preise von M. 12,50 aufwürts je nach 
Grósse und Ausstattung. Vielfach nach- 
geahmt, aber nicht erreicht. 


Caw’s Tinten- Stylo 
auch Caw's Tintengritfel genannt, vereinigt 
die Eigenart von Bleistift, Stahlfeder und 
Tintenfass und kann gefüllt in jeder Lage 
getragen werden. schreibt so angenehm 
wie ein Bleistift, ist aber so unverwüstlich 
wie eine Goldfeder. Unerreicht für 
! druckloses Schnellschreiben, Rechnen und 
Liniieren, Preise von M. 6,50 aufwärts, 


In allen Papiergeschäften käuflich. 
Jllustr. Katalog gratis vom Fabriklager 
SCHWANHÄUSSER, Wien I,Johannesgasse 2, 
SCHWAN - BLEISTIFT - FABRIK, Nürnberg. 


— 


Hrankenmöbel 


sed. lobos SERIES? 
jeder Art liefert die Spezialfabrik 


Fu — 
Richard Maune D er 


LII ! 7 J x 
Dresden-Lobtau Bot 17 
Katalog gratis. R— 


E -A Cosmocoton Bryot 


(prāpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 


, wë, d ShoraucHäufpickel, 
Ch dommersprossen, 


F. NA. Blüten, Mitesser und er- 
All Jk | ^. ez, 1 

TWIN) A, t blendend weisse 

Stirn und Nase: Wirkung 

durch Atteste bestätigt. 


fabrik, ArternZ) | Sehallplattenfahrik „Favorite“, 6. m. b. U. Hanmover-Linden 64. | Rud, Hoffers, Sank Laboratorium, 


N 


NA 


als Nährmittel für Kinder Gesunde 
und Kranke Su 
Fur die Zubereitung von Kuchen, 
Puddings, Suppen, Saucen erc — 


Kochbüchlein kostenfrei erhältlich durch: Corn Products Cob Hamburg! 
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Kein Schleifen! Kein Abziehen 


IT 
So zahlreich die Nachbildungen der Form des Gillette sind, so unnachahm- 
bar ist sein Wesentlichstes: Die Schmiegsamkeit und Biegung der Klinge. 


Der Gillette hält fürs ganze Leben. 


Zu haben in Stahlwaren-, Herrenartikel-, Luxus- 


E 
Ar 


Namentlich bei einer einmaligen Ausgabe 


z ^ ^p : 1 = dLed renhandlungen 2 
verleiht die Gebrauchstáhigkeit und nicht GILLETTE SAFETY RAZOR, Bon landen; 
derKostenpunkt den Charakter desBilligen. Gen.-Dep. f. Deutschland: E. F. Grell, Hamburg. 


^ SERIE WAT ^ MU TRITT TEE 
ra E AES ER ED AT m EN RE 


H. W. Voltmann pallabona unerreichtes trockenes Deutsche erstkl. Solidaria -Fahrräder 
Haarentfettungsmittel "E auf Wunsch 
entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht ETA Teilzahlung! 


. Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- Y. 


betriebsfahrráder sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflósen Anzahl.: 20, 30, 

(Invalicenrüder). deer Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. : 
Kranken- H Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. | os 7—15Mk. mon. 
fahrstühle A= Große Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 IEEE free E gr wey E: 
. 9 


Anta bei Damenfriseuren und Parfümerien, evtl. franko von 


für Strasse iz. | Pallabona-Fabrik, München, Post. 39. 


und Zimmer. 
Rataloge gratis. 


Charlottenburg No. 3 


Die ungebeuere Macht des 
Hypnotismus, des persönlichen 
Magnetismus und des Heil- 
magnetismus. Leichteste nnd 
beste Methoden, seinen Ein- 
fluß auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
zu haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. ber 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei- 
ten. Illustriert. Mit 1 Hyp» 
noskop. Nur M. 1.50 


' Nachnahmesend. 30 Pi. teurer. Bücher- 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


EE 
2 A à 


itim 


d 


4 M senbergerReform-Platten (besteLandschafts- 
* platten) 1 Dtz. 9:12 em M. 1.—. Eisenberger 
Sr Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 
1Dtz. 9:12 cm M.1.50. Ueberall erhältlich, wo 
nicht: direkt von der EisenbergerTrockenplat- 
ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A.7. ! 


d 


d 


Í z 
Peter Nissen's n 
P Original — HUT Sen-Rleldung 
à e n. Vorschrift d. K. Marine 
j : für Knaben u. Mádchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 8 
esund, kleids., bequem. UE 
PESSA Matrosenstoffe für un- 
del verwüstl. Damenkleid. [ES 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. rw 
Peter Nissen, Kiel D. 
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Schöne Augen, Haarfärbekam 


(gesetzl. ge- p 


—— 


EI 

3 

o 

a 

: F ( Blid ge schützte | 
Zauber wéi M a Ye e en, i 
| eye ^ Divine Rosée e E Nen, 


Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 


braun oder | 


(Augen-Badewasser). Kräftigt die | | $/ schwarz. 


> h 5 Augen, verleiht ihnen Glanz und Anmut. , 3 
in geneimoWanderkrifte nach | $ Wunderbar wirkend, Unentbehrlich Zur | Diskrete Zusend. i Briel. Stück M 8:00: 


alt. Quellen bearb.v. Faustulus. | 5 Schónheitspilege. Preis p. Fl. 3,50 Mk 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) i BR ; Kosmet. Laboratorium, 
Floda's Verlag, Len 48. | Laboratorium Marvel, Düsseldorf 45. Rud. Hoffer S, Berlin 6, Koppenstr. 9. 
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[4 To ERRAT è * 
^. Brüssel 1910 | 
e T ES". * ta ` e u 
E PM Studenten- 

— Tw y ids Y r ACE p r b DIE D | 
—— EE Utensilien-Fabrik 

: älteste und grösste: 
Fabrik dieser Branche 

a Emil Lüdke, vorm. Carl | 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. | 
Man verl. gr. Katalog grat. | 


z-— t — — 


das Buch v. Frau A. Hein, ir. Ober- N 
hebamyte an d. geburtshilff. Klinik der | 
Kgl.Ch&ritc REM 39 PTJAllEBedaris- | | 
AV arbiyel P-Ffaken am Best. pilligst. | 

b Frau Annà-Hein, — //| P 


Rarlin AN heess ins 


Ceite XII. 


Auf Wunsch ohne ee TE 
und ohne Anzahlung. 


"e? Me EDAM 

" Pisa S 
uw 
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Als 8 — und Armeepistole eingeführt! 
Über 500000 Stück verkauft! 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35 mit dreitacher 
mechanischer Sicherung. Original - Pabrikpreis 


mit 10?/, Aufschlag 
Mark gegen Monatsraten von 3 Mk. 
Preisliste über Jagdgewehre, 
Doppelflinten, Drilinge etc. kostenfrei. 


Köhler & CO, 75r" 
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= tunsviga 


Gine wertvolle Fach 


iſt eine Flaſche 


 Ricals 


Minzengeift. 


Einige Tropfen Ricqlès Minzengeiſt in 


ein Glas Zuckerwaſſer geben ein köſtliches 
aromatiſches Getränk, das erfriſcht und 
belebt, Mund, Rachen, Magen und Darm 
desinfiziert, den Atem reinigt und ſym⸗ 
pathiſch parfümiert. 
Dabei ift Ricqlès Minzengeiſt keine Arzenei, 
ſondern ein altbewährtes gutes Hausmittel, 
das man ſelbſt probiert haben muß, um ſeinen 
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ver- 
kauft. 


Mehr ] 
als 


Grimme, Natalis & Co., Braunschweig, 


Ve in allen Staaten. 
(Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands und Luxemburgs Boleslaus Benas.) 


Auskünfte "Zone: Sonte | Aeolsharfen m Asolsglocken. 


obachig. überall distr., gewiſſenh. Mag &raufe | Jilustr. Adolf Klinger, Reichenberg, 
b Co., Bertin - Hal, Get liſche Str. 34 K. | Kataloge. Bóhmen, Kaiserhügel 72. 


Neu erschien in 12. Auflag 


Nur für Erwachsene. Be 


Berlin NW 87 C. 


— — — —— — m —¼ 


* Dee 


$020»»0090000002090000900560070009006 


gen 


Ki — - CH Leicht und schnell — Betriebssicher u. rationell 


KATA ge 1 O11 soeben erschienen 


Derselbe steht Interessenten kostenfrei zurjVerfügung 


Gebr. Reichstein, Brennabor-Werke, Brandenburg (Havel) 


A A CCC 


Die Verglchtüng des age Lebens. 


in verschloss. 
Kuvert Eg E Eins. v. 70 Pig. in Brielm. aurch 
Medizin.Verlag L.Schweiser & Co. 


ganzen Wert kennen und ſchätzen zu lernen. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 
in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. 


fühlen uns ausserordentlich gekrüftigt durch den 2 | 
Genuss von e | ——————————————— 
Maltocrystol 2 0 rf 
nach voraufgeg: dn a sr Krankhe: ^ Zum ste est! 
Maltocrystol ist ein aus reinem Malzextrakt her- & 
"inn nean gestelltes, ideales Nähr- und Krüftigungsmittel, e 
Aut enim ribus M ärztlich e mpfohlen besonders bei Blutarmut, Ner- e Ld | Raumkudpn- Her 
Gaetti qe t venschwüche usw. Hergestellt von e 
Dr. Chr. Brunnengrüber, Chem. Fabrik, Rostock i. M. : Ostereier aus Baumkuchen- 
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien e masse gebacken per Stück 
oder direkt beim Fabrikanten E 1.50, «50 u. dene Mk. 


Hoflief. Sr. Mal. d. Kaisers 
Berlin SW, Kochstr. 58. 


KATALOG 


GRATIS v. 


= Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene; enth. Mexico, Chile, Türk. 
Ceyl., Argent., Austral, Span., Bulgar., 


S- Marino, Japan. nd e 
Costanca, Ré uni net or A Ma! k. 
Porto 20 Pfr. 
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Saucen, Ragouts, Sardellenbutter, gemischten Würzen hält heute die 
Industrie gebrauchsfertig am Lager. Ein sehr schätzenswerter Rat- 
geber hierfür ist ein kleines, handliches Kochbuch der Firma Türk 
& Pabst in Frankfurt a. M., welches dieselbe jeder unserer Leserinnen 
auf Wunsch kostenlos zusendet. | | | 

— Es ist nicht leicht, ein Kinderkleidungstück zu finden, das 
allen Anforderungen, die man an ein solches stellen darf, gerecht 
wird. Am geeignetsten und in jeder Beziehung am vorteilhaftesten 
ist unzweifelhaft die von der Firma Gnutzmann & Sebelin, Kiel, 
fabrizierte Kieler Matrosenkleidung. Dieselbe hat sich infolge 
ihrer anerkannten Güte überraschend schnell in Deutschland einge- 
bürgert. Genau nach den Vorschriften der Kaiserlichen Marine her- 
gestellt, läßt sie in bezug auf Schick und Kleidsamkeit nichts zu 
wünschen übrig. Dann aber sind die Anzüge, da die hierzu ver- 
arbeiteten Stoffe außergewöhnlich haltbar und total luft- und wasser- 
echt sind, ungemein praktisch und widerstandsfähig. Ganz beson- 
ders vom sanitären Standpunkt aus ist ein Kieler Matrosenanzug 
bzw. -kleid für jedes Kind, sei es Junge oder Mädchen, nur zu 
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empfehlen, da die Fasson der Kleidung so bequem wie möglich 


gewählt ist, damit sich jeder Körperteil, in erster Linie aber die 
Atmungsorgane, frei entwickeln können. Mit der Kieler Matrosen- 


kleidung ist das Problem gelöst, einen Anzug herzustellen, der die 


beiden Vorteile in sich vereinigt, praktisch und zugleich elegant zu 
sein. Prospekt bzw. Katalog versendet die obige Firma gratis 
und franko. 

— Sie haben selbst Schuld, wenn Sie eine schlechte Hand- 
schrift schreiben, denn es ist unmóglich, mit einer ungeeigneten 
Feder schön zu schreiben. Um das planlose Durchproben der 
Federn zu vermeiden, hat es sich die erste deutsche Stahlfeder- 
fabrik von H. & B. angelegen sein lassen, die Auswahl einer passen- 
den Feder auf 3 Hauptfedertypen einzuschränken, um dem Prüfen- 
den die Mühe der richtigen Federwahl zu erleichtern, wie dies durch 
das Dreispitzensystem von H. & B. schnell und sicher erreicht wird. 
Die prüfende Hand fühlt bald heraus, ob die gewünschte Feder 
unter den Winkelspitzen, Kugelspitzen oder Rundspitzen zu suchen 

(Fortsetzung auf Seite XIX.) 
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Gegen das Altern 


Schönheit ist Reichtum, 
Sehönheit ist Macht. 


Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist 
nur den v. Mme. Rosa Schaffer erfundenen 
Schönheitsmitteln gelungen. 


Poudre ravissante riv., macht die 


aut blendend 
weiß, läßt Sommerspross., Blatternnarb. 
u. Muttermale verschwind., glätt. Runzeln 
u. Falten u. läßt jed. Frauenantlitz jugend- 
frisch erscheinen. Es ist das einz. Poudre, 
nach dessen Gebrauch man sich waschen 
kann, ohne daß die sensationelleWirkung | 
verschwindet. M. 5.— u. M. 3.— | 


; Mad ; 1 'erjüngt Jahr- 
TEE bere, Crême ravissante e ca 
"Wm X f dau ravissante verhütet das Schlaff- 


Mein 


Gesetzlich ee 


werden, stärkt u. ist 


gıbt ergrauten Haaren die Farbe 
y Konoor der Jugend (blond, braun, dun- 
kelbraun, schwarz), kl. M.3.-,groß M. 10.— 


Kernol verleiht den Haaren herrlichen 


CONUS. usa uec DeCACE 3 M. 5.— 


Naarfeind lästigen Haare... M. 3.— 
Naarstärker Gran erden ee una 


f Grauwerden, kahle Stel- 
: len werden behaart M. 3.— 


H H zur Verhütung des verun— 
Ninnbinde stalt, zeideg N. 4— 
i H H z. Erzielung einer faltenlos. 
| Stirnhinde Greet, Stier M. 9 
* * Vei = 
| Rosa Schaffers Debhlmgs. 7. 
herrl. Waldveilchenduft, M. 6.— u. M. 4. 

«6 
| „Sau de cologne von unübertrof- 
d 
i 
$ 
* 


fener Wirkung . . von M. 2.— aufwärts, 


Kallomann " Rampfereis ».2- 


zur Pflege der Hände. 
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das ausgezeichn. Toilettewasser. M. 6.— 


zo verleiht jed. blassen Gesichte 

Rhodopis un vergängl Rosenhauch. i 

Königsperlen >: Crême rosin 3. 
verleihen den Händen ri igi or 

H beste Seife der 

davon ravissante Weit iens 

Win M. 2.40 u. M. 1.60 


Xautduftseife übt auf die Umgebung 


unwiderstehl. Zauber, 
p. Stück 70 Pig. Karton 3 Stück M. 2.— 


$« schützt vor Erfrieren, erfrorene 
Jrostalin Stell. w. gesund. M.1.-b. M.2.- 


Rosa Schajfer, Wien, 


Niederlage: l., Kohlmarkt 6. 
Versand: XIX., Hammerschmidtgasse 18. 
Ehrenmitgl. d. Chemico Fisiko in Palermo. 
Dame Patronesse des St. Petrusordens mit 
d. Ehrenkreuze, kgl. Hof- u. Kammerliefer, 

Depositeure erhalten hohen Rabatt. 
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IL ENTHALT KARLSBADER SPRUDELSALZ. [l| 
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SAUREFREI ||| GES.GESCHÜTZT._ 


“BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL - 


Glänzend begutachtet von . 
Universitätsprofessoren u.fachautoritäten 


| 
spectet eos n 


| 
KARLSBAD 
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Dr. Hommel’s Haematogen 


WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


„Cito“ 


ist das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 
Welt. Infolge des neuartigen „festen Heftes“, 
der einfachen und einzig gebrauchsrichtigen 
Form des Messers wird ein sicheres und 
angenehmes Rasieren ohne jede Vorübung 
gewährleistet, Viele Anerkennungsschreiben. 
Preis je nach Ausstattung und Zubehör M. 6.— 
und M. 10.— pro Etui. Keine Ersatzteile 
nötig. Interessenten erhalten gratis u. franko 
illustriert Prospekt u. Bezugsquellennachweis. 


„Cito“-Sicherheits-Rasiermesser- 
Gesellschaft m. b. H., Leipzig 302. 


Füll - Bleistift 


der immer spitzige und schreib- 
bereite Bleistift, der niemals 
gespitzt oder gedreht wird. 
Per Stück.von Mark 1.— an 
in allen besseren Schreih- 


— 
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Reiseführer 
FrühlingnsSommer 


Prospekte der nachstehend aulgelührten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunlts-Bureau 
des „Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Gescháftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen 
Städten, ferner in Wien und Zürich. 


nma | OSt-Dievenow Se, So! u Moorbad, 


bei Neubrandenburg l. Meckib., herrlicher 
nahe Königsberg. Starker Wellenschlag, Draht- 


ie ou sta- B ad Luftkurort, Kurhaus m. all. Komf. Mäss. Pr, | ae “MT WRAnuimaherg Starker Wellenachlao Draht. 
stets offer. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. Rau schen seilbahn. vom Strande., Modernes Warmbad. Herr- 
licher Wal pe adeverwaltung. 
b. Neubrandenburg Meckibg. Villa See- 
ugusta-Bad frieden. Vornehme Pension, beste Verpfleg. 25 Min. v. Lübeck, d Stunde v. Hamburg, 
ravemũ n e 4½ Std. von Berlin, Kalt- und Warmbade- 


Dir. am See und Wald. Tel. Nr.259. Prospekt 
A rau - . Littmann. anstalt, Wasserleitung, Kanalisation. 


bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. ab Berlin 4, Bremen. Kopenhagen 6, 

Bad Eilsen Se atge Severnas. wa arnemünde Hne? Sar. WEE 

Schwefelschlammbäder, besonders bewährt nach Dänemark (Bahntrajekt 2 Std.) 

gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige | Herrl. geleg. Tennisplätze. Steinfr. Sandstrand. Tontaubenschiessen. Meilenweiter 

und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das Hochwald — wildreich — mit elektr. Bahn in 10 Min. erreichb. — Jliustr. Prospekte 
Fürsil. Bade-Kommissariat in Bückeburg. d. Badeverwaltung Warnemünde IV. 


d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
Zi In St bäder. Warmbad, med. Bad., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb, gute Unterkunft. 


Insel Rügen. 


Prora-Binz Wee gg orem 


unsch Prospekte durch die Kurhausverwaitung. 


b, Stettin. Sanatorium Guohhelde für 


Finkenwalde tete 
Finkenwalde ac te 


Lindtner. Árztin (Schweiz app.) Dr.Jeschko. 


Haus Sielbeck a. Uklei 52:5 


PU3 D HIST EENEG 
(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innoro 
Kleinen grespar ss," Nordscobüdor. 
Nordseebad a. d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade-u. 
b. Ne Itngeb. 1 Std. v. Hann. Blexen pe E uem zu erreich. Mss. Preise, Bill. Wohn. 
in en ru n n Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft-, Prosp. d adeverwaitung. 


Sonnenbäd. Mäss. Pr. Prosp. fr. Or. Netter. 
ee Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
f u n ebu r Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


— —— 


Borku m ee Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. 
osp. gratis. 

Langeoog imam Meets mi 

Norderney imas og zo Zim, 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 


Wan gerooge 5 am Strande gelegen. 
Brandenburg. 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
er in Central-Hotel, Modernster Komfort, Aufzug, "elektr. Licht, 
Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an. 


Berlin Lehlendorf Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Physikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- 
Iägerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedürfiige. Beschränkte Krankenzahl. 


Dr. Weiler's Kuranstsiten für 


Westend b. Berlin Bet CP 
Birkenwerder . en ss; 


Berlin. Von Deutschen u. Anusländera 
vielbesucht u. GE Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Or. Sperling. 


(Mark) nahe bei Potsdam und Sanssouci. Laub- und 
orni Kiefernwald mit Ruhcbänken. Halbstündl. Motoromnibus- 

verbindung nach Potsdam. 

Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 


Bu ckow Waidtrieden. Pens. EL L.. Båd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad.Pens. v. 5 M. ab. 
b. Storkow i. Mark. Ausflugsorl f. Rud.. 


Cummersdorf m: se: fas 


f. Sommergäste M. 4.— a. — . — — Dommergäste M. 4.— a. Dopp.-Kegelb. -Kegelb. 


Malente-Sremsmühlen eoe Den 


Prosp. durch den Verkehrsverein. 
Hotels Bellevue u. Brahmberg l. R. in prachtv. Lage. Vorzügl.Verpfleg.. mäss. Pr., Prosp frei. 
K | B d N d b. Hannover, Schwetel-, 
Schlamme und Solbad, 
g d a enn O gegen Gicht, Rheuma: 


tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept Druckschriften rei durch 
Königl. Undeverwaltunn. 


Bad Schwartau $s giin wadu 


Beliebter Ruhesitz. 


Stärkste Sole Deutschlands 


Solbad Segeberg e Her, ta 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 

b. Hamburg. Cari Hagenbeck's Tierpark, Welt- 

e Stellingen bekannte Sehenswürdi keit. Reichhalt. Tiersamm- 


lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


COENA MESE Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 
Í sn ac Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
Piceno durch die Bade-Verwaltung. 


Ostseshäder. 


Sanat. f. Nerven- u. Innere Kranke; 


Brunshaupten 55 e 
Glücksburg émet | 


v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung ctc. Prosp. frei. S. Satz. 


e Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin 
H eri n sdorf Kräitige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze, 


Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 


Foa _ €g Ø _ Sanatorium Orachenkopf, Arztlich geleitet, 


Eberswalde C 
Falken kenhagen ti Falkenhaoen d e Mittels tands-Sanatoflum. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


See ;, Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober. 

O er 4 9 "natürliche Solbäder, feinsandiger Badegrund, meilen- 
weite Parkanlagen bis zum Stadtwald, mückenfreier 

Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Auss) - 


kunft und Prospekt gratis durch die Badedirektion. bei Berlin, Vorortstátion Finkenkrug. 

Hotel „Bellevue“ I. K. direkt am Meer u, Kurpark. Solbäder in all. pen: M. Goebel. 'Falken kenhai n Kurhaus eden dr u. Pension. Herr!. 
Hotel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 3 Lace, bel Preise. Ur Goetzcke. 
AA? .. JM... prachtvolle Lage, vorzügliche Einrichtungen für Kur und | 


pr „ — —— em gf, 1 1 Mes harte. Allo - Ve 4 3512 l 


Nummer 15. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Well’s 
Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, innere 


Schlachtensee t e e 


modernst. Komíort Leitende Aerzte: Or. Weil, Dr. Kroner. 
ES ne 


Sohlesien. 


Sanatorium Berthelsdorf, Krs. Hirsch- 
berg i. R. Phys. diät. donandi Frühjahrs- 
kuren. Ausf. Prosp. frei d. d. Kurleitung. 


vornehmsies, 
aus l. Ranges. Zimmer von 3 M. an. 


Sanatorium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. 
Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd, i. Hause, 


d 2 bei Rahnsdorf — Erholungshaus St. Klement. 

C oneic e Herrl. Wald i. ozonr. Luft, für leicht Kranke und 

; Alleinstehende, Nerven, Magen, Lungenkat. etc., 

gewiss, Verpfleg. b. Hedwigsschw. 4,50 an. 

M" bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinik t 

Südende Migrüne und verwandte Nervenleiden. Asthma 

Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 
mann über Asthma etc. V. Aufl. b. ann, Wiesbaden, 
Kr. Züllichau. Sanatorium für innere, Stoífwechs.-, 
] rebsch en u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, mäß. Preise, 
Automobil, Prospekte. Chefarzt Or. Olesing. 
E Märk.Schweiz). Märkisches 
anatorium. osp. d. Leit. 
Wald-Sieversdorf 3,3%: 
b.Erkner- 
‚serien, 

WoltersdorferSchleuse’:: 

Sanatorium t nervöseu.innereKranke, Herri. Lage a, Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
— Abs tin enz- Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
Ir en O b. Greifenberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 

männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Qebirgsklima. 
Hotel Monopol, poama Stadttheater, 
res au ruhigst gelegenes 
Dir. H. Schuster. 
e Qebirgskurort, natürl., arsen., radioakt. 

B ad Flinsber Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten - 

2 rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 
Prosp. 8adeverwaltung. 

Kurhaus I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
22 Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Or ers O Dr. Brehmers Hellanstalten 

Jür Lungenkranke, Chefarzt Dr. Sobotta 

In Schlesien, im Waldenburger Ge- 

a a Z rur n birge. Heilkrättig bei Katarrhen der 
Atmungsorgane, Verdauungsorgane. 

Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma, Folgen von Influenza. 

N Jährlicher Versand über 1% Millionen Flaschen. Prospekte durch 

Kronenquellef die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 

S ch r ei b erh au Erster u. größter klimatischer Kurort Im 


schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr. d.d.Verkehrsausschuss. 


Ostdeutschland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutschland. 


Bez. Cobienz. Magen- u. Darmkrankheit. 
Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 


e 
Bad Bertri ch der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus. 


Frauen-,Zuckerkrankh., Korpulenz ,Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl.Badeverwaltung. 


&. Rh. Wasserheilanst. Marienberg. Das E J. geöffn. 
Bo ard Elektr. L, Zentralhzg., Aufz., Luitb. Prosp. d. d. Verwaltg. 
Leit. Arzt. Nerv.-Arzt Dr. Ruckert. 


Kr. Wetzlar, Luftkurort, Schwimm-, Luft-, Medizin- 
und Dampfbäder, prächtig. Berg- u. Waldlandschaft. 
Keine Industrie. Hot., Pens. Näh. d.Verschöner.-Verein. 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 


Brauniels 
bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hyg. Schulung, 


B rau nfel S Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 
Godesberg 
Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 


Bad Kreuznach 
Bad Münster am Stein :'miertes Solbad. 


Neue Quellfassung. na- 
türliche Radiumbäder und Il:manatorien 
direkt a. d. Thermen. 
durch die Unterzeichneten. 


Solbäder in sämtlichen Kurhäusern. Man verlange Prospekte 
Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 


Villa Kasti — Villa Carola — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneck — Hotel- 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt ‚‚Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


Weltberühmtes Radiuin-Solbad. Pro- 
spekte durch: 
ot. Royal-Englischer Hof, Ph. Baum 


A | Ya 4 d aad 4 
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Remagen 
Bad Salzig 


| 
| 


Hotel Boh». , reg a = 


Hellanstalten für Zuckerkranke. 
Bad euenahr somre- ma venam Pro 
spekt durch Or. Külz. 
Bonn's Kronenhotel, vorzügi. Kuretabliss., ganz. Jahr geöfin. Auskunft grat. H. Seckler. 
Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. 
Feldhoten Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 


am Rhein. — HotelFürstenberg, 1. Ranges. Zimm. m. 
Bad u. Toilette. Schónste Terrasse am Rhein. Hauskap. 


a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
Nierenstein,Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d, Gefässe 


üll.z.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, in Apotheken etc. 


Teutoburger Wald. 


Alkal. murlat. Thermalquell. Nat 
Teutoburger Wald. Feiert in 
diesem Jahre sein 100jährlg. 


Bad Rothenfelde 2:555 


leiden, Frauenkrankheiten, Rheumatismus. Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familien- 
ension. Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschriſt 


rei durch die Bade verwaltung. 
leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis” 


Bad Drib 
a ri urg mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Eisenquellen. 


Natürliche Kohlensáurebáder. Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Gräfl. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen ; 200 Zimmer, Prosp. durch die Gráfl. urverwaltung. 


LÀ LÀ e . 
Bad Lippspringe Arminiusquelle. 
Aelteste Heilquelle ger. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusqueile. 


Bad Li ppspring Kurbad a. Teutoburg. 


dioaktive Heilquelle, b 7 15 bei Ter 1 a Is- 
radioaktive Heilquelle, bestbew gen- und Hals- 
Kur br unnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


- = 2 Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe zebideten Stände, Prospekt trei 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


——— (A ———M 


Bad Meinberg 


Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nieren” 


bei Detmold. Altberühmtes Schweiel- 
moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


Kurpension ‚Villa Schreibers- 
ruh“. Z. m. Pens. 5—7 M., tgl. 
Badearzt. Dr. Lembcke. Prosp. 


Bad Oeynhausen 


Mitteldeutschland, 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
kranke, 1904/5 erbaut. Nur 1. Kl. Prospekt 


gratis. 


Elbe: Eisenmcorbad. Sehr bill, angen. Kurort, vorz. f. 
Gicht, Rheum.. Nerv., Frauen Prosp. d. Kurverwaltung. 


Neu-Coswig 
Pretzsch 
Reiboldsgrüns 5; We, 


Zóbisch-Reiboldsgrün 5555 She £ Sommerfrischler u. Erho- 


e Pension Böddeker, vornchmes 
a Sa ZSC 1 Haus I. Ranges. Beste Lage. Pro- 
spekte frei. 


bel Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Tharandt 
Weisser Hirsc 


Wilhelmshóhe 


-Oberloschwitz. Dr.Teuscher's Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden 


bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
torium, auch für Erholungsbedüritige. 
Prosp d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


— 


b. Königstein. Kuranst. f. natürl. 
Heilw. Sanitätsr. Dr. Bilfinger. 
Bad u. Kim, Kurort L Erholbed. 


Harz. 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 


Schweizermühle 


Ballensted Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- e 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel- Haus 


tür alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilvertahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom,, 
Sand- und Lohtanninbáder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal Inhalatorium. 
Arsonvalisation. [hermopenetration. Influenz Elektromagnel. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarimne, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Benneckenstein ty: 


Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweisen Herrl Höhenlage. 
„Pnirks, Sommer- n. Winterk. Pension pro Tag 6 M. ‚Ilustr. Prosp, irei 


Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden.. 


* 


- UNE UB 


Seite XVI. 
(Ostharz), Seehöhe 580 m, Kur- 
haus, eigene Autoomnibuslinie 


Friedrichsbrunn 

ri e ri C S r nachSuderode, Buchenhochwald, 

Nāhe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
u.Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 


| Gern rod e a. H 9 Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 


den Niederlassung geeignet, Auskunft durch Magistrat. 


Bad H arzbu r Badekommissariat sendet frei illustr. 


Aide u. Wohnungsbuch m. alien 
sen. i 
„Schmeizer’s Hotel“, I. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade, Feruspr. 299, Prosp. 
Viktoria-Hotel mit all. Komi. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Tentralhzg., 
Personenaufzug. Verpfleg. weltbek. Man veri. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I.R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


(tiara), Rudolt Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 
u n bo rn aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arzti. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Höheni.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 

Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. SE 

baal zd etfu rt Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaltung. 

Schierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort Das 

ganze Jahr geófínet ` 

Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Intern. Hotels gleichstehend. 

Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes, C. Schinke. 
* (Südharz). Lungenkranke-Sanatorim Otto Stubbe. 
uiz ayn Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 

Anstaltsarzt ist Spezialist f. Hals u. Lungen. Sonnige 
gesch. Lage; f. Sommerkuren sehr geeign. Pension 5.50—7 M. inkl. Arzt. Prosp. frei. 

Bad-Kö 

a mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 

a osen tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 

Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Luft- u. Sonnenbad, Trinkbrunnen- 
halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, bequeme Verbindung. 2 n ae 

^ inden 14. 


Luftkurort Ia, direkt an herrl. Buchen- 


Thüringen. 
Saison 1911. Bróffnung d. neuen komfortabl. Kur- 


erkehrsbureau, 


Villa Karoline; von Schlegell. Mariental 26, Pens. 
v. 8—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz, ruh. Lage, Prosp. 


Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales 
Eisenac 
e e Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
rie ric ro a Bieling, für Frühjahrskuren besonders 
empfohlen. 
Klimatischer Kurort, 380—420 m ü. d. M., 
eo rgen a Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. 
B ad l | men au f.all. Rodel-, Skirer-, Bobsleigh- u. Eis- 
sport. Ausk. ert. kostenfr.d. Badeverwaltg. 
. s via Eisenach im Thür. Waide. 
a 1e ens el Stürkstenatürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
z stärkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 
a O ens ein nad.-,Kohlensáure-, Sol-, D Y 
elektr. Lichtb.; Wechselstrome-, 
Luft- u. Sonnenb, ; eh massig : Róntgenlaborator. Hellkräftig b. Herz · 
u. Nervenkrank., Rheumatis ch ieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
825 m ü. d. M. auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
er O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Geg., nächster 
u O 8 A Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komf., 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
EE Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
a zungen reiner Sole, Kohlensäurc-Solbäder, Solmoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 


Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komf. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn 
(i. Thüring. Wald). Mustergültige Anlag. 
Deutschlands, wird vers.. Herz-Nerven-Stoffwechselkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
Frauen, Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
l'olgezustánden der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Süddeutschland, 


a. Rhein. Hotel Starkenburger Hof, 1. Ranges. mit mo- 
dernstem Komfort. Herrliche Lage am Rhein, mäßige Preise. 


Bingen Direktion: Jacob Hensel. 
Frankfurt a. Main dl 
H ohenwaldau bei Stuttgart, Sanatorium f. d. ges. 


Naturheilverfahren. Prächt. Höhen- 
waldlage. 450 m ü. d. M. Vorzugl. 
Erfolge. Milde Anwendungsformen. Diätkuren. Luft-, 
parks. Gz. Jahr offen, Prosp. B. gr. Bes. u. leit. Arzt: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


Bad Mergentheim (wirtw.) 


das deutsche Karlsbad. Altertüml.. ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kıchsalzhalt. Ritterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht. Gallensteine, Stoti- 


Grand Hotel Frankfurter Hot, 


7 
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Taunus. 


i. T. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus am Platze 
Restauration Hahn nàchst Bahnh.. gr. Gartenterr. u 


Cron bere Glasveranda, Konditorei. Bes. Gebrüder Hahn. 
Bad Homburg zzz 
Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
Im Taunus reine Elsenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden. Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 


Hotel Augusta, vornehmes Haus 


Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14. 
Hotel Alleesaal l. R., C. Lippert. — Hotel Herzog, v. Nassau, I. R., A. Jahn. 
Hotel Métropole, I. R.. G. Herbster. — Pension Ritter, I. R., H Herbel. 
Kurhaus Paulinenberg. Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 
© E soneran Hospiz, Beneke-Str. 6 —8, 
ad N au el Familienhaus l. R. amPark gegenüber den 
Badehäusern. mass. Preise. Jahresbetrieb, 


Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stoffw., spez. Tabes, Lähmungen. Dr. med. Walzer. 

Sonnes Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste e. Offizier-Verein. 
spektc. 

Privathotel Majestic, dir. a. Båd. Lift, Ztrihz., el. L., App. m. Bad u. W. C., Pens. mäss.Pr.Prosp. 

Villa Homeyer Pens, I. R. Zentralh, el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kapsceiter, 


Bad Nauheim. Herz": 
Bad Soden We, "Tai 
Sch | an ven b a d mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 


9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 

leiden, Frauenleiden, Stoffwechselkrank- 

heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte frei durch 
Verkehrsverein, hier oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. l 

® l — Herrl. Lg. a. Kur- 

Wiesbaden "ote! Quisisana mis Ge 

Jahr stark bes. Eig.berühmte Therme. Prosp.a. W. 


Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Villa Rupprecht, neu erb., vorn. Familienh., Hotelkoml., Kochbrun.-Badeanl., mäss. Pr. Prosp. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a. Kurhs., Pam.-Pens. I. R, Thermalbad, m. Komi, m. Pr. 


a. Taunus. Grand Hotel. |. Haus am Platze. 


Badischer und Württemborgisohor Schwarzwald, 
Terminus-Hotel, gegenũb. Bahnh. schöne 


Bad en-Bad en freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M. 7. an. 


Pension Villa Frisia, Bertholdstr. 7, vornehm. Haus in herrl. Lage. großer Garten. 
b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
a QE ] Bad gei, Aitbek. Hs. i. herri. Wald. Große Forellen- 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 
e 
Freibur wald-, Schweiz- u. Italienreise, Hotel Sommer Zähringer 
Hof, L Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
H ei d elb er Hotel de l'Europe, Haus vorn. Ranges, groß. 
2 Restaurant. Auto-Garage, Prospekt gratis. 
württembergischen Schwarzwald, Altberühmte heil- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
Hotel Klumpp, 250 Betten u) beide I. Ranges, in schöner freier Lage. zunächst den 
Hotel Bellevue 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion 
Hotel Post, I. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 


Zentralheizung. Prospekt. Bes.: Frau Wigger. 
i, Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Park. Aller Komfort der Neuzeit. Terrassen- 
Wildbad 
l a spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotei Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurhaus nahe d. Bäd. C. Kempf. 


Sanatorium bei Ueberlingenm 

chloss Spetzgart : l nm 
eig. Wald, Zentralheizg., das 
ganze Jahr geóffn., alle mod. NE L d. physik.=-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
Luft- und Sonnenbüder. Verlangen Sie Prospekte, Leit. Arzt: Dr. med. Will Seitz. 


Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


Bad Aibli 
a l Ing Moor- u, Salin.-Solbäder im Hause. Lufte 


und Sonnenbáder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 
in den bayerischen Hochalpem 


Bad Reichenhall 55er 


Luftkurort I. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 

und Nervenkrankheiten, — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 

Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 

Erstkl. Häuser: Hotel Panorama, Kurpension Mirabell, Grand Hotel Axelmannstein, 
Villen Maximiliansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 

pension Marienburg-Bristol Bek. best. Haus. Keine Kranke. Mäss. Pr Bes. Gust. Ullmann. 


Baver.(imai n oberh. Bad Reichenhall. Pension Kar 


linenhof, komſortab., hygien. empfei: ^ 


~w — 
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Bayer. Zell 


b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alm 
1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 
phys.-diät.Bhdl. Helfer..k.Tkg. Dr.v.Mengershausen. 


Dachau Moorbad Pi,, amt a 
geöffnet. 2 Aerzte, 


Immenstadt — Bayern. Hochgebirgs- 


Friedrichsbad zx - gg 


(Bayer. Hochgebirge): Park-Hotel Alpenhof. Moder- 
nes Haus I. ion fü i 


bei Partenkirchen \irterkurnaus 
Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 


b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü.d. M. 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Bad Kreuth 


e 
Li nd au Hotel Bayerischer Hof, l. Rang., modernst, Koml.; stets geöffn. 
M e. h Grand Hotel Leinfelder. 
unc en Gleiche d Zürich: Savoy Hotel Baurenville. 
Häuser | Garmisch: Hotel Husar, renov. 
2 a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis. 
ri en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diátet. 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
Kurhaus - Strand- Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürftige. 
= Leoni li., Starnbergersee hei 
O man n S Q e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 


el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb, „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden" fr. Dr. Matzen. 


Starn berg TCC 
Bad Thalkirchen 


Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 

München. Sanatorium f. Er- 
holungsbedürftige, innere u. 

durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
W al ch en see Dor f eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
i. Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leise, Posth. 

Würzburg 


Kainzenbad 


1. Prunk- 


Nerven-Kranke. Prospekt 
das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel für 
Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss), städtebildiicher Schönheit und heitern 
Lebens. Fremdenverkehrsverein. 


Oesterreloch. 


esterr. Istrien). Kilmatischer Winterkurort und Seebad. 
piohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 


Abbazi 
azia Atmungsorgane etc, Frequenz: 35,000 Pers. Geöffnet das 


ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Hot. Etabl. Grüsser (Pens.) Hot. Bellevue — Palace Hotel — Hot. Exelsior. 


Bozen — Hotel Bristol, Laurin, Greif. Besitzer F. Staffler. 
Bozen-Me ndel Spreter’s Mendelpasshetel und Hotel Mendel- 


hof L Ranges. 
Oberboze 
e os 
Bad Einöd Marz tn dr, itun Er 


Nieren- u, allen durch Harnsäure entst. Leiden,b. Schwächezuständen jed. Art. Prosp.grat. 


Franzensbad Gg, MINER ei 


ebrauch. Vor- und Nachsaison, ermässigte 


reise, 
Privat-Pension Stadt London bietet erholungsbedürftigen jungen Mädchen und Damen 
vom 1. Mai bis 15. Juni Familienanschluß zum Kurgebrauch bei außergewöhnlich 
billigen 4 wöohentl. Pensionspreise zu M. 120.—. Die Franzensbader Quellen und 
Bäder bewähren sich hauptsächlich bei Bleichsucht, Frauenleiden, Herzkrankheiten 


und Rheuma. 
Alpenhotel |. Ranges, Lift. Prospekte gratis. Elektr. 


Fulpmes Bergbalın Jnnsbruck—Stubaital. Die Direktion. 
e Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehóhc 
Bad Gastei mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschūtzter Lage. 
e 
Sanatorium f. Leichtkranke der Atmunge- 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt Dr. Malter. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komlortables Haus R. Obermüller. 
Hotel 


und Winter-Aufenthalt. 
l n n sbru ck C. Landsee. 


Appartements mit Bader. 
Filiald. d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres -Str. 36. Durchlührg: sámtl. 
Banktransakt. Wechselstube. Saies. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 


® 
Krimml 
s Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 m. 
Levico 


Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen,, 
Haut-; Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hatal /N anoe Crand Hatal dae Raine (Altoa Kurhango) Fretk] anerkannt 


D 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
bozen u. Restaurant I. R. Zentralh., Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 


Radioaktivste Thermen Steiermarks. Grösster 


bei Innsbruck, 950 m ü. M. erand Hotel Stubai, mod. 


Tirol. Sommer- 
Tirol I. Ranges. 


1070 m ti. M. Hot. Pens. Krimmlerhof, Herrl. Sommerfr. 
i. d. Nahe d. 400 m hoh. Wasserfall. Gr. Waldpark. Vorz. 
Trinkwasser. Exquis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 


Karhan} 
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grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 
e m. all. Komi. d. Neus 


e 
Marien ba zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zisch (à. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 
Parkhotel Waidmühle vornehmes Familienhaus. 


Meran Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 


Oberm ajg Maondihof, Frühjahrskur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 


Schnellzugsstat., Ausgangspunkt f. d. Dolomiten. 
Auskunft durch den Fremdenverkehrsverein 
Pä hach 
Ortsc ac Prospekt gratis. 
2 am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Riva-Torbole 


kulose ausgeschlossen.) 
N ied erd O rt L Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M. Altber. Sommcerír. 
Wörthersee, schónst. Frühjahr- u. Sommerauf- 

enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 

Klima, Südi. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 

Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 


Sanatorium u. Wasserheilanstait Or. von 
für Erwachsene und Kinder. 


Grand Hotel de l'Europe Haus LR Während der 
Saison Abendkonzert im Foyer. . 


Südtirol. Weltberühmtes Arsen -Eisen-Bad und 
Luftkurort für Frühjahr—Sommer—Herbst 635 m, 
windgesch., freie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 
sklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 
e. Palace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Bàder. Park 
dertjährige Koniieren. Moderne Auto-Qarage. Prosp. gratis. 


e 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraitcur. 


e in Böhmen, Thermal- u. Moorbad; Radium- 
] e litz- Schönau Quellemanationskammern, heilt Gicht, 
Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 


Tri est Austro-Americana ^n Schifahrts-Verb. m. 


mod. Doppelschr.-Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungst im Mittelmeer. 


össtes und wärmstes Alpen- 
Vel d e n am Wörth ersee, Webac Route München Triest 
via Villach. 8 St. Schnellz. v. München. Ausk.: Bürgermeisteramt. 

Villac 


Kärnten. Hotel Mosser, altrenom. Neubau an der Drau, 
schónste ruhige Lage, jedweder moderner Komfort. 


Sohwolz, 


Hotel Alexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Koml. I. R. Pens. 
von Frs. 8.— an. A. Gruber. 


Arosa 
Axenstrasse-Fluelen .f re duden fn 


6—8 Frs., Centrale f, Bergtouren. Waldpark. 
Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luft- u. Seebáder unentgeltlich. Prosp. vr. 


Berühmt: Holbein-, Böcklin- Hotel Euler am Zentralbahnhoi, 
B asel Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotel Viktoria und National, 
4 


Neuester Komfort, Privat- Hotel Drei Könige am Rhein, 
bäder und Toilette. Hotel Schweizerhof a. Ztribhi. 


2 Vierwaldetütter Seo. — Parc Hotel Nid- 

ried waldnerhof. Prachtv. geleg., bestempf. Haus, 

Gross. Park, dir. a. See. Mäss. Preise. Sais. 1.5.-1.10. 

Hotel Schloss Wolfsberg, ob. Ermatin gen, 

lein Fam.-Pens., prächt. Lage, HerrL Wald, renov. 
Landaufenthalt. Prosp. 


700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord- 
und Süd. — Grand Hote: Couronne und Post; I. Ranges. J. Escher. 


Brig 
B Waldstätterhof l. R., prächt. lage a. See. Kurmusik, 
ru n n en Privatbäd., Zentralhzg ‚Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. Ranges, beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 
Hotel Victoria, gut bürgerliches Haus, dir. a. See, freisteh., gr. Garten. Prospekt. 


Engelberg Luitkurort. Pension Villa Schönthal, bestempiohl. 


Haus, neben Table d'hote Kurtisch, jede Diat; 
herrliche Lage. Prosp. 


Hotel Montana l. R. Mod. Komf. Sonnige fr. 
Lage, prachtv.Panorama, mäß.Pr. Appartements. 


Davos-Dorf Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 


Bern. Oberland-Lótschbergbahn. Bannhof-Hotel. (ur 
Touristen und Schulen. Stets Wagen. Hotel Bellevue. 


e 
F rutige Ruh. mod. Familien-Pension. Prospekt. 


Gen Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 
über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komf. Gute Lg. Mäss. Pr 
notel international. allernáchst. Nähe d. Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 
: otel Garni du Theätre, l. R., empf. f. Fam.-Auicnth. Tourist. u. Reis. Zentrallg., mod. Komi 

erven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. BedeuL Erlolge, 
Prosp.-Nr. I grat. IE 


auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. 


a. Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. cHotel-Pension-Müller 
ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung. Motore u. 
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z . Bern. Oberland, 1260 m ü. M. Renom. Sommer- 
ri m m 1a D frische f. Ruhelieb. Ozonr. staubfr. Alpl. Gd. Hotel 
LLLA. Murhaus. 150 Bett Pens. Fr. 8— a. Ill. Prosp. 
e Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
Golzwil Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 
= b. Bern. Station Thurnen, Grand Hotel. 
a u rn ] ge 1150 m ü. M. 400 Bett. Berühmt. Schwefel- 
bad. Tannw. Juni-Sept. Prosp. Direktion. 
H e e | A RES. non i Pens; Eoas y UN. 
! ltbekannte Referenzen deutscher ste. er, 
ergi SWI Restauration (off. Biere). Preis v. 4.— M. an. J. L. Fuchs. 
2 Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 
H erten stein 25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod, Komt. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 
Grand Hotei u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 
n er a en bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
Besitzer A. Döptner. 
Schweizerhof Hotel, I. Ranges, all Komfort, an d. Hauptpromenade neb. d. aan. 
Splendid Hotel Adlerhof. I. R, Confiscrie Rest. Best. Lage. N. Kurs., m. Pr. H. Michel 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für l'amilienpens. u. Touristen, pr. Park. Bes. Hotweber. 
Sommerkurort L Ranges — Grand-Hotel 
an ers e Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort, MAD. 
Preise. Familien-Arrangement. 
Verkehrsbureau sendet gegen Porto Liste von 35 
] au Sall n Hotels, 250 Pensionen und Pensionaten. Führer 
der Stadt. 
Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus l. Rg., nahe a. Bahnhof, mäss. Preise. 
Hntel Lausanne, Mod. Neubau. links v. Bahnhof. Z. v. M.2.50 an. Bes. O. Roller (Deutscher). 
f oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
es Vall S Berner Oberland-Bahn. Narzissenſelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel l. R, an- 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis, 
oOcarn Lago Maggiore. Pension Spendide. Modern einger. 
O Haus Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
d u ano Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, 
Q schönsto Lage. Park. Bucher-Durrer, 
Hote! Bristol, i. Haus i. herr. Lg, g. Jahr off, Z. v. Fr. 4, Pens, 9 an, Camenzind. 
Beau Rogart Continent go Bam His ch Lage n. Bann. rene Lg. in C. Steiner: 
- otel Sommer, n. H. . a. Seem. Park, ruh. . Zim. 3,50, Pens. 
Paradiso v. Fr. 9 a. Vz. Küche. 
Grand Hotel de l'Europe au Lac. l. R. Das ganze Jahr geöffnet, Zim. v. Fr. 3,50 
an. Pens. Frs. aan. Bes. H. Fieber dii Monte Brè ( TA 
? cela ugano. Sanatorium u.Pension Monte emLahmann). 
Ruvigliana- DL Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Ptenning. Arzt Dr. med. Oswald. 


Das ganze Jahr besetzt. 
Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See, 250 Zimm. 


Luzer u Salons 120 Báder. Bucher-Durrer. 


Kurhaus Sonn Man I. R. 600m i. M. Diät, Luft- u.Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 
Alpina u. moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Z. v. M. 2 an, kein Speisezwg, 
Waldstütterhof-Savoyhotel. b. Bahnhof, 130 Betten. Bürgerl. Haus; mäss. Preise. 

Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis. Tanzsaal. Mäss. Preis. 


e e 
Meiringen 
Montreux Er E 


Prospekt B. v. z. Verkehrsbureau. 


Grd. Hotel Wildenmann (Sauvage) I. Rg., Cafe, 
Restaur, Confiserie. Konzert. Prosp. W. Günther. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus |. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino, Dampfschifistat. Mod. Komt, 
mässige Preise, Prospekt. 
Spiendid-Hotel ersten Pu nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise, 
Terri tet Hotel Bristol, Haus I. Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, 
mässige Preise. G. Jeannod. 


Glion Hotei Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
e Hotel du Lac, allerersten Ranges. 400 Bet- 
St. Moritz-Bad ten. Beste Lage. Vorzügl. Küche. Orchester. 
40 Bäder. Zentralheizung. 
^ 
eu chátel Terminus, I. Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvolle 
Aussicht auf See und Alpen. Automobilgarage. 
2 bei St. Gallen. Sanatorium Oberwaid. Physikal. 
erwal diätet. Kuranstalt. 200,000 qm Naturpark. 2 Aerzte. 


-Neuenburg (Schweiz). Hotel des Alpes und Hotel 


Prospekt gratis. 
ob Chur 829 m u. M. Bad u. Kurhaus I. R. Modernst. 


Passugg e ee ET 
| T DEAE VORAUS EMEN UESTRE E EHRE 
Pontresina su reme L to 


Seeburg. 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 
H. Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 


AU. Komi Herrl. staubfr. Lage, am See. 
e ® Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 
1 S aria treiter sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 
und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. Feines Familienhotel, Juni und 
^C ptember ermässigte Preise. 


~ Gd. Hotel Sonnenberg. Grote Parkanlagen. 
Dë, AM d aa de 49 1. FN e Onellwasser. a 


15. Aprit 1911. 


Rummer 15. 


e 
Grand Motel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See geleg. Haus 
Spiez I. R, vollst. umgeb. u. eet des Lit Zentralheizung" Gebr. John. 


Park-Hotel Bubenberg, I. R, erh. prächt. Lage, Komi., eigene Wälder, Ten. m. Pr. 

8. Barben-Bischoff. 

HotelKurhaus u. Blümlisalp. Neu.Hs.i.prachtv.r. Lg., gr.Oart.,md.Kornl.,más. Pr. F. Zöich. 

Hotel Schlössli, prächtige Lage. grosser, schaltiger Park, nahe Bahnhof, Pension 
von 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 


EW KW e €. ab va Manreur LIOM A M Hatel-Penalon 
St. L e ler sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft. Sommer- 


und Wintersport. f[=Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 


Untere Waid 2.3: Gallen Biss 


— Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension Wald- 
] A nau heim. Sehr 5 Ruh. Lage am Wald. Schattiger 
Garten, Pension Fr. 5.50 an. Dunkelkammer, Prospekt. 


Hotel-Pension Rigi. Bestempfohlen. Haus. Mäss. Pr. Prosp. 1 gratis. L. Kluser-Lorétan, 


W eri e bei Luzern. Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel 1. RG. 
e IS moderner Komfort, Park. Schönste Lage am See. 
Hotel Albana- 

i ob 


öhler i. üppig. Waldpark. Reiz. nicht zu teurer Aufenth. Prosp. frei. 
Saison März—Oktober. 


Hotel-Pension Baumen. Komfortabel. Schönste Lage. Inmitten Wiesen und Gärten. 
Eigene Seepromenade. Mk. 4—5 per Tag. 


e | Bernsr Oberland. Altbewáhrte Thermen 
Weissenburg m, iiie, Unter 
troffene 890 m. Prospekt gratis. 

b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ù. d. M. 


greg 39 | ei. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m d. d. M. 
Wilderswil Wie sorgt meom 


Ee 
f Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
erma hofsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ũ. M. 

Qrossart. Panorama. Luftkurorte I. R Visp, Zermatt, Oórnergrat, Bahn. Prosp. 


Schönfels. Grand Hotel Zu e I. Rang 937 m ii M, all 
/ u mod. Komf, Lift, elektr. Lic orzüglicher Luftkurort. Grosser 
Park. Tennis. Croquet. 


Zo ri ch Sav en en Ville am Paradeplatz. Altes Haus I. Re, 


Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komt., Lift, Aussicht a, See u. Geb. H. Gälden. 
Le Grand Hotel, Erstes Haus am Platze. Warme See- 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise, Marson, Pr. 


Alassio 


Pegli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée, L Ranges 


Prachtpark, Hydro-Elektrother. 
e 
Nervi 
Neues Bristol Hotel, Haus ersten Ranges, mit allem 


Rapallo Komfort der Neuzeit, Mäßige Preise. 


Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage, L Rang. Deutsches Haus, Südl. Lage, Pens. v. L. 8 an. 

: Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
Sestri- Levante deutsches Haus, herrlichste Lage. 
M al 1 e Europa, centrai ersten Ranges, mit 
allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


das ganze Jahr geöffnet. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 
1 rem ezzo Lago di Como Hotel Bazzoni u. du Lac. Park. Lift 
Zentralhzg. Pension mäss. Preise, Prospekt frei. 


Garda-See-Pampischifiahrt-Geselischaft. 


Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


E E Hotel Bella Riva, vor- 
Gard one-Rivi era Fasano nehmes Haus, direkt am 
See. Höchst Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 
Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 
Ven edi ` Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal 
Q 300 Zimmer, aller Komiort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Bauer-Grünwald Grd. Hotel d'Italie. Vollständig renoviert. Schönste 

ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 

Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 

Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplaz. — Mod. Komi. Zivile Preise. 
ido Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von venedip. prachtvoll klimatischer 

Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komfort, 

Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöfinet. Luigi Steinschneider, Manager. 

Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. ouen 1. April bis 31. Oktober. 

Spendide Hotel, höchst. Komi. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro, Bes. u. Leit. 


Grand Hotel Brun, Haus IJ. Rg, m. allem mod. Komfort 
O O n a ausgestattet. Jllustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 
geschälte: Leipzig, Hot. Hauffe, Marseille, Le Grand Hotel. 


Rom Hotel Quirinal, beste Lage a d. Via Nazionale, mod. Komfort. 


Palermo 


Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz-Verein, 30000 Qu. M. 
Park. Meerbäder. Prospekt. 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage: pl. Hs. „Bristol‘‘ Neapel. 
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ist. Fordern Sie sich bitte sofort bei Ihrem Papierhändler das 
Dreispitzensystem in der violetten Schiebeschachtel, Preis 60 Pfg., 
oder falls dort nicht erhältlich, direkt von der Fabrik Heintze 
& Blanckertz, Berlin, welche auch Muster und Preislisten kostenlos 
übermittelt. 

— Der Neckarsulmer Pfeil steht unter den Fahrradmarken 
mit an erster Stelle. Die Neckarsulmer Fahrradwerke sind 
eine der ältesten Fahrradfabriken Deutschlands und haben schon 
vor 25 Jahren die Naben, Tretlager, Steuerungen, also die wich- 
tigsten Teile als Spezialität fabriziert und an Fabriken weiter ver- 
kauft. Es kommt daher auch, daß die bedeutendsten Straßenrenn- 
fahrer und Weltmeister auf der Rennbahn das Neckarsulmer Fahrrad 
zur Bestreitung der großen Konkurrenz ausgesucht haben, und daß 


diese Marke in der Saison 1910 nicht weniger als 130 erste ind | 


15. April 1911. 


55 zweite Preise bei allen groDzügigen Rennen des In- und Aus- | 
Von den 191ler neuen Modellen ist besonders 


landes errangen. 
das leichte, rasche Straßenrennrad No. 70 und das Kavalierrad in 
englischem Genre hervorzuheben. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW.68, 
Annahme von Inser aten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Eiberleld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg. 
Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg, Königstr. 3, Strassburg i. Els. 
Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 L Wien I, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die EE Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


H aller Länder 
Briefmarken Preisi. gratis 
KH) 100 verschied. englische Kolonien M. 1.50 

50 „  franisshe „ „ 1.50 
„ Selt. Marken v. Afrika „ 3.50 
en „ 3.50 


Bade zu Haufe D. R. P., unentbehrlich für 
Baus und Familie, bietet Regen-, Voll-, 
Rinder-, Sitz-, Sdywit» und das nerven. 
[tárkende Wellen-Bad, Preis für Körper- 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 Mk. Katalog über alle Badeeinrich- f 
tungen ko[tenfrei. Moosdorf & Hochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdort» 
[trape 30. Filiale W, Billow[trabe 22, 
Goldene Staatsmedaille, 


Darmleiden, 


Empire clasti- 
sche Binden für 


Auffallend 


zarte Haul 


zarten, reinen, na: 
türl. ſchönen Teint, 
jugendfriſches Ant— 
liß, ſammetweiche 
Hände, erzeugt u n: 
fehlbar ſicher 

die echte | 


Crême Benzo. 


Beſeltigt ficher 
Runzeln, Fältchen, 
Sommerſproſſen, 
Hautunreinigkeiten. 
Unübertrefflich zur 

Geſichtsmaſſage! 
Doſe M. 2.— (franko 2.50). — Ein wertv. Buch 


„Die Schönheitspflege“ H 


Begeiſterte Anerkennungen. | 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 28. 


behandelt. 


Verdauungskranke usw. 
kuren! 


Vor der Behandlung. 


DEEN elastische Unterleibshalter, Nabel- | 
und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 


für Männer und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- | 
loses, leichtes und bequemes Tragen. 
Schenkelriemen oder Stäbe vorhanden. 
als Stütze des Leibes 
für Hängeleib, 
überhaupt für alle 
leidenden Personen. 
den Leib nicht ein und geben jeder Bewegung nach. — 


d eschwollene 
Krampfadern Beine e übertreffen 


Re- Gummistrümpfe i. jeder Hinsicht. Verlangen Sie Beschreibung. | 
Allein-Verkauf: J, J. Gentil, Berlin E. 8, Potsdamer Straße 5. 
i Amerikanische Spezial-Bruchbänder für Leistenbruch, mit und ohne Feder. 


: p | | f Pflanzen- 

raoımaTo Butter 
Margarine, garantiert reine, 
feinste und einzig haltbarste 


Nussbutter. 


Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekómmlich. 


m u — 


Paschens 


orthopäd. Heilanstalt 
DESSAU W. (Anhalt) 


Rückgralverkrummungen 


selbst die verzweifeltsten Fälle werden bei 
Erwachsenen und Kindern mit bestem Erfolg 
Gesamtes Naturheilverfahren für 
Blutarme, Zurückgebliebene, Neurastheniker, 
Sommer- u. Winter- 
Zander- und Röntgeninstitut. Schwe— 
dische Massage. — Licht- und andere Bäder, 
Prospekte in mehreren Sprachen kostenlos. 
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bester Qualität, allerbilligst. Preisliste kostenfrei. 


AUGUST STUKENBROK-EINBECK60 


Keine lästigen Grösstes Fahrradhaus Deutschlands. 


Vorzüglich 
vor und nach der Entbindung, 
Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung, 
unterleibschwachen und 
mpire clastische Bandagen schnüren 


Angelgeräte! 
Hängematten. Preis!. frei. 
Heinr. Blum, Retuabr. 
Eichstätt 7, Bayern. 


* Ostergabe. 


| 
$ d tine reizende 
| 


Een 
f SEI: í e? 


Seile XIX. 


| e, SE Ne 
- l, „Aim 3 

| 20 LS porto Ohne Alkohol 
oz 

— | =e | Naiglöckchen o 
u.s|Weilleb5en - op 
25 p err der. Ze 
zS | Rose —eie ^ 
2 oo l 
0 ; 

: | 


Nundervoller 
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Frankreich. : Afrika (Aegypten) u Divorsos 
l Reisen ab Hamburg mit grossen Dampfern. Herrliche 


e 
D Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d, Opera e Natur: Ozeanbader. Orotava (Humboldt), Fashionables 
ari wieder eröffnet m, neuest. Komi, u. min. Preisen. E. Schrempp. d en eriff Leden Strand. Kiub. jet meet F Auskunlts 
`- Kurhaus Betriobs-Geseilschatt, Charlottenburg. 
— — ̃ — — —o—— ... ... TE Te en Ge Er RE) 
L On an ze: Hotel, vornehmstes Haus T Ranges im Zentrum ] England. 
Grand Hotel du Globe, altbek. Haus L N, mod. Koml. maß. Pr. D.O.u.B.-V. 0, Girard L d Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Kont, 
Gd. Hotel de Bordeaux u. du Paro a. Bahnh., alt. berühmt. schweiz. Famil.-Htl. Mass. Pr. on on s: ne Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. eorge Rd. n. Victoria Stat Pens. 30—50 M. Woche, 
Marsei | le : Hotel Noailles-Mötropole, rue Noailles-Cannebiére. auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Prosp. gratis. 

L R m, jed. Komfort d. Neuzeit. E. Bilmaier. wa Tg  besuchtester Badeort der Südküste. 
Bournemout Hotel Mont Dora, bestrenommiert. Haas 
Bi r itz Hotel d'Angleterre, I. Rgs., direkt a. M., viel v. Deutschen prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 
: a r1 besucht. Bes. Campagne. Sh a n kli n bedeutender Badeort, 90 md. d. Mech gut Ad 


Hotel Blarritz-Salins, L Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Mousslére. e Gert mage Probe EC E. Scheit 


e —— 2 
erg Hotel d'Angleterre am Jardin d" mit Aussicht auts Crab and Lobster Hotel, weltbek Haus allererst. Rgs 
Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus LR. Ste zentraler Lage 


Terminus-Hotel, I. Ranges, Bahnhol, hóchster Komlort, Dtsch. Bes. Morlock. | | Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinse 
E eim Bahnh K Dtsch. Bes, Morl jegl. Komf. Stets geëft Prachtv. dire 
Hotel de Berne, mitti, Bahnhof, all. mod. Komfort. h. Bes, Morlook. nse erse Seen Bent AE Se a 


Cherbourg leicht ichen. Telegr.-Adr.: Grand J Fr. H. Y Direktor. 
M Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrih., Auss. a. Meer. Pr. v. Fr. 9. Ee 
onaco Somm.: Palace Hotel Lac d'Annecy. Boeltglon. 


J ss disi des Ambassadeurs, Deutsches Haus Rune, berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 
Menton 80 T des Ambassadeurs, Deutsches k & Brü sse dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. — 5 
nr O G Saringan. Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.,: Z. v. M. 2,50 an. 


Bäder u. Luftkurorte  WIESBADEN "ER 
Chirurgische - Orthopädische Privatklinik und Sanatorium 


Montreux === Dr. Paul Guradze 
^ Behandelt werden: 


1. Deformitäten u.Verkrümmungen, wie: Schiefhals, Rückgratverkrämmungen, 


ch m (3 e mn fe r £s €x € angeborene Hüftgelenkverrenkungen, X-u.O-Beine, Klumpfüße, Plattfüße etc. 
. . Frische u. veraltete Brüche und Verrenkungen. 


3. Frische und chronische Knochen- und Gelenkerkrankungen. 
Weltbekannter Luftkurort. — Das mildeste Klima 4. Alle Bewegungs- und Gehstórungen und Lähmungen. 


nördlich der Alpen. Kursaal, Bergbahnen, Ausflüge. ect isc? 
Sommer- und Wintersport. Alkalische Mineralquelle. . 1 5 


OtfiziellesVerkehrsbureau, 83 Grand Rue, Montreux. Nou einger.: Radium-Eman atorium 
zur Behandlung von Gicht, Rheumatismus, Ischlas und Neuralgien. 


Bad Soden am Taunus 2 = | Beilanstalten 
das berühmte Heilbad ! 


25 Minuten Fahrzeit von Frankfurt am Main | Alkoholentwöhnung 
i el 3 N M an 
l fs ` b. Sa . fr. 
| ; ; I————— € 
11. 2 : ss | Foiioholkranke: a 
Sanatorium Nesse, Bez. Bremen, 


Heilanstalt. Entwöhnung 


Morphium- mildester Form ohne Spritze. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen Hamburgs. 


vorm. Dr. Fisehersehe Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Sehnlexamina 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietensir. 22-23. 
` Unübertroff. Erfolge: in 22 ½ Jahren 

M. 1 me- Prüfune best. 3410 Zóglinge, dar. 2316 Fahnen- 
junker, 267 Abitur., dar. 37 Dam. etc. etc. 


Fays echle Sodener Gegen Katarrhe, Magen-, 
Mineralpastillen wer- Darm-und Herzkrankheiten, 


nd un bio? Rheumatismus, Frauenleiden 


Bad Soden hergestellt Kurprospekte durch die Kurdirektion 


Bm ms 


gegen Katarrh 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma 


Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Kränchenbrannen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich, 


Nuda, Prima aller 
‚in die höhere 
Atudienanstalt, 


e (iip -Vorhereitumgsanstalt f, 
HET ae Fähnrichprüfung n. Prima. sr: 


ule. Konservas Nur Fahnenjunker, 1910 bestanden 74. 
die Berlin W 57a, Bülowstr.103. Dr. Paul Ulich. 


zbts-Werke 
ustım 


"Were 
. Ansichts- 
> Teilzahl 


pro; 5 Direkt 
A E ds Dankes 


— Posta 30 NN 


Pausts Einjährigen-Institut 1 Vorbild: pg 2 dn , AN 8. 
E ru s E s d. Prospekt oe 79 Schüler dar. 33 Ein; 


- 
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hui nd 


Blankenburg in Thüringen. 


Realschule i. E. mit Gymnasium u. TN 
Klassen bis Obersekunda und Schülerheim 


in bevorzugter Lage. — Prospekte. 


Institut BOLTZ 


Ilmenau i. Thür. 
Einj.», Fühnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kauim. Ausbild. bzw. z. Einj. -Ex. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Nebenverdienst 


ohne Auslagen iür Damen und Herren 


durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch 

Versicherung. Rückporto. 
Ing.Hülsmann, Dresden, Nürnbergerstr.39. 
u. mehr täglich zu ver- 


2—5 Mk. dienen. SES gratis 
nW 


Adressenverlag Joh. H. Schultz 


Brwerbsachende- 


erhalten Nachweis von Heimarbeit und 
andere Beschäftigung. Näh. unt. Verdienst 
an Aug. Scherl G. m. b. H., Hannover. 


S: 


Iffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr. 46 Ill. 


Wer sich für die Errichtung eines eige- 
nen, unabhängigen Gescháftes interessiert, 
welches mit wenig Kapital — auch neben- 
bei — von der Wohnung aus betrieben 
werden kann, verlange Prospekt Nr. 72 von 
Adresse: Postlag erkarte 1, Hamburg 36. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


FranktarerSchwesternverhand 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebii- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M. 


Stastiich auerkannte Krankenpflegeschaie, 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte bohate technische Lehranstalt 
ur 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


15. Apr! 1911. 


‚Ingenieur-Akademie 


WISMAR I. M. 
für Maschinen- u, Elektro-Inge- 
nieure, Bau- Ingenieure und 
Architekten. (Eisenbeton und 
Kulturtechnik. 

die? eine vollk. 


Stotterer a eme son 
Prof. Rud. Denhardis "Borachtällansten 


Eisenach. Prospekte über das seit 40 lah- 
ren ausgeübte und wissenschaítl. anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


erhalten schnell u. 


Anabenpensionat üoefheschule E 
a. Main, erteilt Ein FN Ueozeug s. Gute 


Verpflegung. Sorgf. dber Wach d; Schularb. 


chiffsjunge. 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstunge en u. gratis Auskunft bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


u. mehr táglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter „A. S. 500^ 
die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano. (Schweiz). 


Reise-Damen, 


welche Privatkundschaft u. Schneiderinnen 
besuchen, können leicht verkäufl. Artikel 
mitnehmen. Näh. unt. E.B.10, Danzig, postl. 


5 M u. mehr tägl. könn. Personen jeden 

* Standes verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schriitl. Arb., Vertretg., 
Versandstelle, Hausfabrikation etc. Näh.im 
Prosp. v. Reform- Verlag. Heidelberg J. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthàlt stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Nebenverdienst 


durch eine leich- 


e Fabrikation 


im Hause, ohne jede u zu erzielen. 


Offerte an postiagerkarte 57, Cassel B. 94. 


zum Verkauf von bestickten, a e 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
del. sub Le G. 10 August Scherl, Leipzig 


für den Verkauf der 
Reisender Zo Set 
Minerva^ bei hoher Provision gesucht, 
Offerten befördern unter L, d. 
Daube & Co., Lelpzig. 


Zur See 


Fachmänn. Auskunft über die Seemanns- 
karriere und sonstige praktische Winke | 
erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. ` 


Schönhelt — dich hete ich an! 


Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 


, Amo*- Apparat, D. R G. M., 
von ersten medizin. Größen 
empfohlen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 
Verfall der Schönheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sicher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zein und Doppelkinn. Der 
Teint wird blütenrein, magere 
Kórperteile bekommen Form 
und Fülle, Der Apparat saugt 
einen Strom reinen Blutes 


Erfolges so sicher, daß wir 
sonst das Geld zurückzahlen. 
„Amo*- Apparat kostet nur 
3 Ma rk; „Amorette“-Apparat, 
feinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch Briefmark.) 
oder Nachnahme. Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Be- . 
trages. Bestellen Sie schrift- ' 
lich, oder besuchen Sie 
uns. Reiche Anerkennungen! 
W. Krause & Co., Laboratorium 


unter die erschlalite Haut und weckt in | Abt. A4, Berlin, ZiegelstraBe 3 (Laden). 


1 "DR eigenar- | 
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aß mich dein Baar küſſen! x 
a —— M — — M ——À— 0-1... | P 


langes, volles, 


Wollen Sie ab ige, Baars 


Wollen Sie weiches, feidiges, 


glänzendes Haar? 


WollenSie??:?»ftenses, be; 


rauſchendeshaard Ze 


Wollen Sie Nustchen u. Spat 


tungen bes baa: 
res verhindern? 

AKopfſchuppen be: 
WollenSie; ^ nagsa 
ausfallvorbeugen? 


Dann wenden Sie fich einer durch 
viele Jahre bewährten Methode 
zu, und [affen Sie fih nicht irre 
führen durch bie [aute Reklame 
für neue Mittel, Präparate, die 
oft fchädlih find, oder doch 
keinerlei Vorteile bieten. Mei⸗ 
den Sie Fabrikate mit ftar- 
fem Spiritusgehalt, wie Bayrum, 
Franzbranntwein, weil diefe das 
Haar austrocknen, ſpröde und 
brüchig machen. Hüten Sie ſich 
vor Fetten, Oelen und Pomaden, 
weil dieſe die Poren der Kopf: 
haut verflopfen, die Dout: 
atmung behindern und dadurch 
den Haarausfall begünitigen, 
Seit über 10 Jahren tatjäch» 
lich bewährt hat ſich das be⸗ 
kannte Javol, von allen, die 
es benutzten, begeiſtert geprie— 
ſen wegen ſeiner ſchon nach 
kurzer Zeit ſichtbaren Erfolge. 
Javol enthält Kräuterbeſtand— 
teile, die von den Haarpapillen 
begierig aufgeſogen werden, die 
Papillen kräftigen, zur Produk⸗ 
tion anregen und das Wachstum 
des baares befördern. Sie führen 
dem Haar die zu feinem Aufbau 
notwendigen Beſtandteile zu. 
Javol enthält dem natürlichen 
8 He WER faſt gleichkommende 
H A Si tt be 


ix. in feiniter Der: 
ung u gibt dadurch dem 
Ba lar P zu feiner Ent 


wickelung ſehr wichtige 


ohne die Haare zu 


Fett, 


verſchm 


ren und verkleben. Javol 
it ſomit ein Jdealpräparat 
>s defen Erfolge die Bejahung 
P Ka? der oben geſtellten Fragen ermöa 
vr. lichen. Der Kenner fann über: 
Ki haupt nichts anderes wählen al 
Javol. Javol koſtet die Flaſche 
VW (fetthaltig für normales Baar, 
va fettfrei für befonbers fettiges 
iw Haar) 2 Mark, Doppelflaſche 
En 3,50 Mark. Ueberall zu hatc 

D holberaeg-AlntaAlten fur du Lë " y 

" fultur, or‘ Kolberg ! 


Geite XXI. 
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| i — Großherzoglich Hessisches. 
Saison 16. April bis 15. Oktober 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres. Frequenz 1910: 33,302 Kurgäste. Bäderabgabe 1910: 445,831. 


Bekannt durch die Heil- H kh — Rheumatismus, Gicht, Frauen- 
erfolge seiner Bäder bei erzkran eiten, krankheiten, Nervenleiden etc. 
Bezug der Trinkquellen durch die Versandstelle der Großh. Hess. Trinkquellen Bed ee Bezug von Badesalz und Mutterlauge 


durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Großherzogliche Kurverwaltung. 
Hotel Augusta Victoria |Carlton-Hotel Haus l. R. Bed. vergr. M. Paul. Elgonoren-Hospiz am Kurpark, in nächst. Nähe - 


` : d. Badc auser. Vornehm ein- 
Haus l. gé onm Direkt gegenüb. den Sprudeln, Bádern u. Hotel Bristol Altren. 11. I. R. Unt. gleich. Leit. | gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht. Das 
Salinen. — Schönste Lage. Prosp. Bes.: Jean P. Aletter. | Beide Häuser dir. a. d. Bäd. u. a. Park. Dampfhz. Autog. | ganze Jahr geöffn. Trinkgeldablósung. Prospekt. 


Ernst-Ludwig- Schule mit Einjähr.-Berechtig., Weltbek. H. I. R. Mitten i. Park, i. ruh., 


auf Koedukation gegr. Realsch. bis Obersekunda inkl. Grand Hotel Kaiser hof P arkhote vornehmster Lage, geg. d. Badehäus. 


f. Knaben u. Mädchen v. 9-16 Jahren; neues musterg. u. neuen Trinkquellen-Anlagen. Vollständig renoviert! 
Gebäude, Gelegenh.z.gut. Pens. N.d.d. Dir. : Prof. Dr. Zimmer. Vornehmste Lage. Tel. 5. C. Hilbert, Bes. (Im Wint. gd. Hot. de Nice de? 


Bei Nichterfolg Betrag zurück! Streng reell! Versand diskret! 
Plumeyer’s Bartwuchsbefürderer MA 
(W.-Z. v. Kais. Patent-Amt gesetzl. geschützt, preisgekrünt u. pg WEE S 
Ehrendiplom Berlin 1901), ist unvergleichlich zur Erlangung P / 
eines schneidigen 3chnurrbarts, der Manneszierde! Wirkt, E - ES 7. 
P ert * a ! et X € 
an G 


wo die kleinsten Härchen vorhand. ; d. Hunderte v. glánz. Orig.- 


Anerkennungen bewiesen. Garant. unschädlich. — Es schreiben „ J 
D DAS BES HAARWASSER L. in N.: Mein Freund hat in einigen Wochen durch Ihren Bart- B Z7 #& 
da Géi 


wuchsbeförderer einen flotten Bart erhalten. Senden Sie mir... 


— G. in W.: 2 Dosen verbraucht und stattlichen Schnurrbart 
erhalten. — F. in O.: Bin erstaunt über Resultat, das Kamerad B 
mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbeförderer in 10 Tagen 
erzielt hat, bitte um... — Dose 2, 3, 4 u. 5 M. u. Porto. 
(B, PLACE VENDÔME PARIS riefmarken! 
yd. j Sc is. tallensteinkranke 
1 Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- verlangen sofort 
Cl, MENE- , MAIU tiges Lager. Satzpreisliste und kostenlos Broschüre von 
; Gelegenheitsangebote gratis. H 
Bann wirklich, Jil. Normal-Katalog 1911 Mk. 3.—. ans Stamm, Essen a. Ruhr V. 
Sage. Paul Kohl ünbf, Chemnitz 7. | 
e er a A, 


Otto Plumeyer, Berlin 600, Schöneberg, Hauptstr.7. 
ED.PINAUD vr D UEBER ALLES! N Gutman & Sabaln, Tei 
E aut e Bl eiehereme À Y Ze 1 i Deuten einziges Spezialgesdišft SA 


„Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in furger Zeit rein weiß. Wirkſam erprobtes 


m, Kieler Matrosen Anzüge 


unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe E à TM * i à genau nach Vorschrift 
Flecke, Hautunreinigkeiten. Echt ,,Chloro'' vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3 L. » J. M für Knaben und Mädchen, der Kaiserlich.Marine. 
Tube 1 Mk. Bei Ginfenbung von 1.20 Mk. franko direkt oder durch alle GEM 2 m s A Zeichnungen und Preisliste gratis. 


Drogerien, Srifeuc- und Parfümeriegefhälte. — 


1 Nadler-Koffer. 


Feine Leder-Waren. 


Mori Mädler. 


Verkaufs f Leipzig Hamburg 
Locale. Berlin deier ES EN 


ab 1./7. Köln. 


e 


— 
u. u + 
Ke E 


Ill. Preisliste sendef 
gratis Morifz Mädler. 


Leipzig -Lindenau 21. 


— 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36 41. — Für die Redaktion verantwortlich: Cheftedakteut Paul Dobert. Berlin, für Redaktion 
und Ferausgabe in Oeſterreich— Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Fur den Anzeigenteil verantwortlich A. Pleniak, Berlin. 


E & 
MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
m -Alle sieben Tage ein Hefi- 


‚BERLIN 1911 = 
. V Zimmerstrasse 30/41. Preis: 20 cente 


j Musterschutz Nr. 50 301. 
WW c 
n - » 


Druck und Verlag von August Scherl 6. m. v. 5. | 


CURACAO + CHERRY BRANDY * HALF & HALF 


8806 KINK . Amsterdam 


E 


Zwei anerkannt erstklassige Prismeln-Binocles für Reise, 
Sport, Jagd, Theater etc. 


Tage zur Zinsicht, 
portofrei, ohne Kauf- 
zwang, ohne Anzahlung. 


Beide Gläser sind erstklassig, modernster Konstruktion mit Mitteltrieb 
zum gleichzeitigen Einstellen für beide Augen, mit großen 24-mm-Objek- 
tiven. Großes Gesichtsfeld, große Lichtstärke und vor allen Dingen eine 
brillante Sehschärfe sind besondere Vorzüge beider Gläser, welche deren 
Beliebtheit in weitesten Kreisen begreiflich machen. — Um die großen 
Vorzüge anderen Systemen gegenüber jedermann zu beweisen, senden 


Hensoldts Prismen-Binocle 
m. 
Riemen. Monatszahlungen von 6,— M. an. 


6malige Vergrößerung, Preis M.135.—, mit Etui u. Riemen, Monatszahlung von 6.— M. an. 
Im Gebrauch Seiner Exzellenz des Grafen Zeppelin bei seinen Tages- und Nachtfahrten. 
Dh t hi h 1 i neueste Modelle erster Fabriken o 
Ü 09rup MI B ppur , Voigtländer & Sohn, Curt wig 
mit Objekliven von Goerz, Voigtländer, Meyer u. a. liefern Wir 


wir auf- Wunsch solventen Interessenten beide Gläser franko 6 Tage zur Ansicht und Auswahl — Keines dem 
bequeme monfatliche Zahlungen laut unserer Kamen 


beiden Gläser braucht man zu behalten. — Prospekt über andere auch billigere Gläser kostenlos = 
mal. Vergrób., Preis M. 140.—, mit Etui u. 
Höhler & Co. Goethestraße AE 
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In jedem Lande 
Dr. Oetker's Backpulver 


hochgeschátzt. Man lese folgenden Brief aus dem Auslande: 


Saal atom Q. d. Polga, Russland, 
den 9. März 1911. 


Kerim ps. Q. Oetker, Bielefeld, | „ 
Hierdurch bitte. ich Sie en em mr 
taldmöglichat Ihn Qerepthüchlein zugehen wu lassen. 
Yon Ben uerzüglichen (dachpulnet habe ich min eine 
Mit bestem Hank im voraus, 


Firma C. D. Rnorr R- O. 
Dellbronn a. n. 


Mein Rind Otto murde von den be= 
handelnden Rerzten des Proteffor o rh 
Iden Rinder=Spitals für mát lebensfähig 
erklärt. 

Durd) den Gedrauch pon Unorr> 
Bafermebl entwickelte fld) mein Sóbn- 
chen aber in Staunen erregender JDeife 
und erfreut fid) fortwährend der beften 
Gefundbeit. 

Ih merde mid) bemüben, ihr Hafer= 
mebl in den mit Zuwachs 
Rreifen deſtmöglichſt zu : 

Für die beiliegenden Gutſcheine laffen 
Sie mir eine Bücdlte Rnorr = Bouillon = 
JDürfel zugeben und Idien Sie mir 
bitte aud) Ihre neue Prämienlifte. Mit 


beitem Danke Bochachtend 


T Denn, 
„„ wb a P. X 


e e TI — v : : vr 2L. G. Debrer d. n. 
Jedes Paket enthält einen Gutſchein. Derlanaen Sie die Prämienlifte v. d. Firma C. D line » 
edes c 
|| nn lH bull Lll lll l hh ——— rr Ee EE E VEREINE SEE 
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SCH A\adler-Kofer. 


= Feine Leder-Waren. 


wa Norik Mädler. 


E 4 orig [Leipzig Hamburg Köln 
1 A Locale: Berlin Frankfurf n 2. 
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Morik AX &dler, 
Leipzie-Lindenau2 1. 
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Zauber 


und Liebe 


„Chlorodont‘“ 


in Mundgeruch CC 
11 niserreger im Munde 
: $ üblen unb zwiſchen den 
Lehrbuch d. geheimen Künste, Sápnen und bleicht 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten miBfarbene Zähne 


VETERAN EN 
od. zu vernicht., nebst Einweih. blendend weiß, ohne dem Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſchend im Geſchmack In 
in geheime Wunderkräſte, nach Tuben, 4—6 Wochen ausreichend, Tube 1 M., Probetube 50 Pf. Bei Einſend. 20 Pf. | 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. für Porto. Man verlange Proſpett und Gratismufter dirett vom Laboratorium „Leo“, 


Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) = 
Floda’s Verlag, Leipzig 48. Dresden 3L, ober in ben 2fpofbefen, Drogerien, Srijeur- und Parfümeriegeſchäften. 


ria -Fahrrüder 


auf Wunsch 
Teilzahlung! 


Deutsche erstkl. Solida 
Anzahl.: 20, 30, 
50 Mk. Abzahl. 


Ss Ke 7—15 Mk. mon. 
Zubehörteile Preislist. grt. 
J. JENDROSCH &Co., 
Charlottenburg No. 3 


ä — 2... — — — . — œ ü — . — ———————————————————— € 


Herr BLERIOT, der berühmte Aviatiker, preist die Be- 
quemlichkeit, mit welcher er sich dank der Anwendung des 
Sicherheits-Rasier- Apparates AutoStrop rasieren kann. 


“Die Fortschritte, die in der Aviatik durch den Monoplan verwirk- 


licht worden sind, können nur verglichen werden 7. r 
mit denjenigen in der Dame des Rasierens durch Da 
den AutoStrop Rasier- t. » 
p ppara mv 
Dank der Anwendung des 


JICHERHEIT 
SIRAP 


ist dieser Meister der Fliegerkunst auch ein Meister in der Kunst des Rasierens geworden. 
Wenn Sie den AutoStrop Rasier-Apparat benutzen, können auch Sie ein Meister in der Kunst 
des Rasierens werden, denn der AutoStrop macht durch sein automatisches e 

Abziehsystem einen Expert Abzieher aus Ihnen. Es ist ebenso leicht, 
den AutoStrop abzuziehen, wie ihn zu reinigen, da nichts auseinander- 
genommen und auch die Klinge nicht gewechselt zu werden braucht. 


In allen bess. Geschäften erhältlich 


à R Der Sicherheits- Rasier- Apparat AutoStrop, 
"T MT. V 4 fach versilbert, mit automatischer Abzieh- M. 20 


vorrichtun », 12 Klingen, einem Roßlederriemen — 


General-Depositeur: Paul W. Ornstein, zum Abziehen, alles in allem A 


Hamburg, Hohe Bleichen 20. 


* r. 
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ermöglichen ein schmerzloses und antie 
„Fudras Ir Rasierseifenpulver septisches Rasieren, auch des sprödesten 


* Bartes und erhalten das Messer lange 

Rasiercréme scharf. Pudras-Rasierseifenpulver: 

große Originalflasche für ca, Ya Jahr M. 2.—, kleine Flasche M. 1.—. Pudras- 

créme: (unübertroffen) gebrauchsfertig ohne Napf, Pinsel und Wasser, für 

w ae 
Bei Rückgrat- 
verkrimmnung 
Ylänzendste £f Oge 


Reise und Manöver unentbehrlich, in Tube für ca. 4—5 Monate M. 1.25. Glän- 
zende Anerkennungsschreiben. In einschlägigen Geschäften oder durch 

mit meinem weltberühmten regulierbaren Redres- 

sions-Apparat für Erwachsene und Kinder. 


Vertriebsges. chem.-techn. Neuheiten, Dr. Schnell & Co. 6.m.b.H., München. 
Prospekt und fachmännische Beratung kostenlos. 


Großabnehmer, Vertreter und Exporteure gesucht. @ Auslandlizenzen werden abgegeben. 
F. Menzel, Orthopädisches Institut 


Allein berecht. Fabrikant dieser Apparate nach den 
Patenten des berülimt.PragerOrthopád.Franz Haas 


BERLIN W., PotsdamerStr.66. HAMBURG, 
Große Bleichen 5. BRESLAU, Altbüferstr.12. 
EN r2 FRANKFURT a. M., Scillerstr.5. DRES- 
Mein Apparat ist auf dem DEN, Struvestr. 5. ELBERFELD, Herzog- 
10. Aerzte-Kongreß mit dem straße 35. GLEIWITZ, Schützenstr.6. BERN, 
l. Preis ausgezeichnet. Erlachstraße 23 (Gebr. Ziegler) 


Il Frauen 


verordnen ärztliche Autoritäten zur 
Behebung von Schwächezuständen 
und Linderung der Schmerzen so- 
wie besonders als Tragmittel den 
langjährig bewährten und ges. gesch. 


Gesundheits-Frauengurt 
(verbessertes System Platen-Garms). 


Wie kein anderer schützt und kräf- 
tigt er die Leibesorgane und hilft, 
normale Funktionen und Formen 
zurückgewinnen und damit Lebens- 
lust, anmutige Haltung und Figur. 
Unerlässlich nach dem Wochenbett 
zur VerhütungdesHängeleibes. Man 


: RM ET verlange Gratisprospekt oder gegen 
Petri & Lehr, aM.3. Fabr. 30 Pf. das Jahresalbum Thalysia- 
f. Invalidenräd., Kranken- Mode (Betrag wird bei Warenbe- 
fahrst. i. Straße" u. Zimmer. stellungzurückvergütet)vonThalysia 


Kloseti-, Zimmerrollstühle, Ruhemöbel. e 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis. Paul Garms G. m. b. H., Leipzig 815. 


Echte Briefmarken Im Lal | 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 eng! Kol 4.50. 
Zeitung und 


use o». Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung. LEIPZIG18. | 


Auslands-Interessenten belieben An- 
gabe der Vertretungen zu verlangen. 


igkeit, Kopfschmerz 


nervöſe Unruhe, Aufregung, neu 
ralgiſche Schmerzen beſeitigt über 
raſchend ſicher, neues wunderbar 
beruhtgendes, gänzlich unſchäd 
liches Nervenmittelſchem Val 
montan. Präp.). ärztl. febr empfob;: 
len u. geſetzl. frei. Sch. M. 1.50 
u. 2.50. Verf. gegen Voreinſendg. 
(auch i. Briefm.) ober Nachn durch 
| g Otto Reichel, Berlin 76 Eiſenbahnſtr ı BH 
D BEHNREBENHBBEBBBBENENBBESN 


Hellas“ Ruderapparat n 


2. Behandlung v. Verkauf 
Rheumatismus, durch elek- 


trotechnische 
Geschäfte, Sani- 
tätsgeschäfte und 
alle mit Plakaten 
belegten Handlungen 


2 auf derSohlz 
zur lierpflege. 


c" 
E 


für Erwachsene und Kinder. 
D. R. Pat. 


brand) 
raue e Iteiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung | Ausführl, 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das | Prosp, 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- | gratis, 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ | ^ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin | 


als ttwå Tm 2 wärmen zum Kräuselı zur Tierpflege. ! : 
NUOTR d. B F Be Sani Ke rta eh RE ii sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. | Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte. 
— — | Versandhs. , ‚Lebensglück“, Dresden 16 97. Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


würde so mancher gern ausgeben, wenn er seine 
Gesundheit wieder erlangen kónnte, die er 
durch mangelhafte Zahn- und Mundpflege ver- 
loren. Ein allen Anforderungen entsprechendes 
Zahn- und Mundreinigungsmittel is st 


KALODONT 


(sanitäts SCH dich geprüft, 
Wien, 3. Juli 1887) 


guion 1 | 


EA SARCISOHNA JE ach TT : welches seit 24 Jahren von Aerzten und 
"ET €2 Leien? k SERI : Zahnärzten ständig empfohlen wird. 


wit» \ otn. 


S8. ARG. S SOHN & Co. 


flieſeranten 
Berlin. Wiens 
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Allen, die sich matt 
und elend fühlen 


die nervós und willenssch wach sind, deren Schaffenskraft durch 
geistige oder kórperliche Ueberarbeitung herabgesetzt ist, oder 
denen erschópfende Krankheiten und schwere Gemütser- 
regungen die Widerstandsfähigkeit nahmen, ist Sanatogen ein 
wunderbares Kräftigungsmittel. 


— 
— 
— 


— 


Seine überraschende Wirkung wurde von mehr als 
14,000 Professoren und Aerzten, darunter den hervorragendsten 
Männern der Wissenschaft, beglaubigt, und Hunderttausende 
von Patienten verdanken dem Sanatogen die Erhaltung oder 
Wiedererlangung ihrer Gesundheit und geistigen Spannkraft. 


Seine Exzellenz, Herr Geh. Rat Professor Dr. von Tobold, 
Berlin, schrieb: 

.... Sanatogen hat sich bei meinen Patienten, welche 

in der Ernährung wesentlich gelitten hatten und körper- 

lich heruntergekommen waren, in hervorragender Weise 

bewährt. Der Appetit steigerte sich merklich, und damit 

trat eine erfreuliche Zunahme des Körpergewichts ein.“ 


Herr Dr. R. von Krafft-Ebing, Prof. der Psychiatrie und 
Nervenkrankheiten, Wien, schrieb: 


„. Ich freue mich, berichten zu können, dass das 
Sanatogen sich recht bewährt.“ 


Herr Geh. Rat Prof. Dr. Tillmanns, General-Arzt, 
Leipzig, schrieb: 


4»... Ich bin und bleibe ein grosser Verehrer Ihres 
Sanatogens.“ | j| 
" . ep . e . f | 
Sanatogen ist erhältlich in allen Apotheken und Drogerien 4 76% > . 
in Packungen von M. 1.65 bis M. 15.—. Eine ausführliche EI iN MAS orci 
Broschüre versenden völlig kostenlos lil S 


BAUER & Cie, BERLIN. SW. 48. 
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Bilder aus aller Welt 


Die ſieben Tage der Woche. 


12. April. 


Aus dem Marnedepartement kommen Nachrichten über 
revolutionäre Ausſchreitungen der unzufriedenen Winzer, die 
an verichledenen Orten Champagnerfabriken zerſtörten, jo daß 
Truppen zu ihrer Ueberwältigung aufgeboten werden mußten. 

Der Kaſſendirektor im franzöſiſchen Miniſterium des Aus⸗ 


wärtigen Hamon wird wegen großer Unregelmäßigkeiten ver⸗ 


haftet. 

Frankreich verlangt die Auslieferung des Walis von Gumba, 
der von dem engliſchen Reſidenten in Sierra Leone verhaftet 
wurde. 

Aus Adis Abeba wird gemeldet, daß Ras Taſſama, der 
vom Kaiſer Menelik eingeſetzte Regent von Abeſſinien und 
Vormund des Thronerben, geſtorben iſt. 


13. April. 


Die Königinwitwe Alexandra von England trifft vor Korfu 
ein. Der Kaiſer und der König von Griechenland ſtatten ihr 
. Jacht „Victoria and Albert“ einen einſtündigen 

eſuch ab. 

In Berlin wird die Frühjahrsausſtellung der Sezeſſion eröffnet. 

In Stockholm wird ein Schiedsgerichts vertrag zwiſchen 
Schweden und Italien unterzeichnet. - 

Aus Albanien wird gemeldet, daß bie Aufftändifchen eine 
acht Mann (tarte Gendarmerieabteilung ermordet haben. 

Die griechiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften ſtellen die Fahrten nad) 
Smyrna wegen Berichärfung des Boylotts in Kleinaſien ein. 

In Kanſas, Miſſouri und Oklahoma richtet ein Wirbelſturm 
große Verheerungen an. Mehr als hundert Menſchen werden 


getötet. 
14. April. 


Zum Gouverneur von Togo wird der Geheime Regierungsrat 
Edmund Brückner, bisher Reſerent beim Gouvernement von 
Deutſch⸗Südweſtafrika, ernannt. E 

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin Dr. Hill (Portr. S. 648) 
tritt am 1. Juli von ſeinem Poſten zurück. ; 

Der ruſſiſche Reichsrat beſchließt mit 99 gegen 53 Stimmen, 
daß der Miniſterpräſident Stolypin bei der Einführung der 


Semſtwos in den weſtlichen Gouvernements ungeſetzlich ver⸗ 
fahren ſei. Der Beſchluß wird jedoch, da er nicht mit Zwei⸗ 
dritlelmehrheit gefaßt ijt, dem Zaren nicht unterbreitet. 


15. April. 


Aus Neuyork wird berichtet, daß eine Abteilung amerita- 
niſcher Kavallerie die mexikaniſche Grenze überſchritten und 
fi in einen Kampf zwiſchen Revolutionären und Regierungs- 
truppen bei Agua Prieta eingemiſcht hat. 


16. April. 


Der Bund ber techniſch⸗induſtriellen Beamten tritt in Berlin 
zu ſeinem ſechſten Bundestag zuſammen. 


17. April. 


Beim Ballonweitfliegen des ſächſiſchen Vereins für Gutt, 
ſchiffahrt in Dresden reißt fid) der Ballon „Nordhauſen“ los 
und verbrennt; fünf Perſonen werden ſchwer verletzt. 


18. April. 


Aus Lourenço Marques kommen Nachrichten über den 
Ausbruch von Unruhen. In ganz Moſambik verſchärft ſich 
der Gegenſatz zwiſchen Monarchiſten und Republikanern. 


19. April. 


Aus Mexiko fommt die Nachricht, daß die Aufftändifchen 
die Stadt Agua Prieta nach einem neuen Kampf geräumt haben. 


Zur eljaß-lofhringiichen 
Verfaſſungsfrage. 


Von Staatsminiſter Staatsſekretär a. D.; 
Ernſt Matthias von Köller. 

Die Verhandlungen im preußiſchen Landtag — 
ſowohl im Abgeordnetenhaus wie im Herrenhaus — 
haben leider wieder zu Preßerörterungen geſührt, die 
nicht die Sache im Auge haben, ſondern deren Zweck 
vielmehr iſt, die gegneriſchen Parteien zu verunglimpfen 
und Parteizank und -hader zu ſchüren, anſtatt eine 
ruhige, objektive Behandlung der ſtreitigen Fragen in 
dieſer Sache zu fördern. 

Die Sachen ſind zu ernſt, zu bedeutſam, als daß 
man ſie in der Weiſe behandeln kann. — Was nutzt 
man denn der Sache, wenn man die Partei immer 
über das Wohl des Vaterlandes ſtellt? Während die 
Herren von Heydebrand, v. Zedlitz-Neukirch und mehrere 
Redner auch der andern Parteien rein ſachlich opponierten 
und ſprachen, während Herr v. Wedel, v. Köller, 
Dr. Loening und Prinz Schönaich-Carolath ſicht— 
lich, und mit Erfolg, bemüht waren, die Diskuſſion 
auf ſachlichem Boden zu halten, bemühte ſich die Preſſe, 
an der Spitze die „Straßburger Poſt“ und Herr 
M. Winterberg in der „Täglichen Rundſchau“, ſo gut 
und ſo ſchlecht es ging, die konſervativen Redner an⸗ 
zugreifen und ſie teilweiſe zu beſchimpfen, anſtatt der 
Sache zu dienen. 

Es ſei in der Tat nun genug dieſes Parteizankes, 
und es fei verſucht, die Frage des Verfaſſungsentwurfs 
für Elſaß-Lothringen einmal ruhig, fachlich und ohne 
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Rückſicht auf bie Anſichten der Parteien von einem 
objeftioen Standpunkt aus zu beleuchten. Daß die 
Verhältniſſe im Reichsland zurzeit ſo ganz erwünſchte 
ſind, wird niemand behaupten wollen. — Daß die 
Neigung zur Oppoſition im Landesausſchuß zu Straß⸗ 
burg gewachſen iſt, liegt auf der Hand. — Nicht darum 
handelt es ſich, beweiſen zu wollen, welche Maß⸗ 
nahmen dieſe Erſcheinung hervorgerufen haben, 
ſondern darum handelt es ſich, auf welche Weiſe die 
ganzen Angelegenheiten im Reichsland wieder in ruhigere 
Bahnen geleitet werden. 

Aus dieſem Gedanken heraus habe ich im Herren⸗ 
haus mein Bedauern ausgeſprochen, daß man den 
Landesausſchuß nicht über den Geſetzentwurf gehört 
habe. Wäre das geſchehen, und hätte der Landes⸗ 
ausſchuß auch wirklich einige unannehmbare Vorſchläge 
gemacht, ſo war immer noch Zeit, mit ihm darüber 
zu verhandeln; aber den Landesausſchuß — das doch 
zurzeit verfaſſungsmäßig berufene Parlament — aus 
den Beratungen ganz auszuſchalten, war nicht glücklich. 
Den Einwand, der Landesausſchuß hätte ja doch nichts 
zuſtande gebracht oder den Entwurf ſo weit geändert, 
daß er unannehmbar wurde, kann man nicht gelten 
laſſen, das hätte die Zeit gelehrt. — Es mag ja ſein, 
daß einzelne radikalere Forderungen geſtellt wären, 
aber das konnte man doch abwarten. 

Man hätte auf dieſe Weiſe das mit Recht ſtark aus⸗ 
gebildete Selbſtgefühl der Elſaß⸗Lothringer nicht ver⸗ 
letzt und hätte ihnen eben — Vertrauen entgegen⸗ 
gebracht. — Leider iſt das verſäumt, und darin iſt ein 
großer Teil der jetzt laut werdenden Oppoſition be⸗ 
gründet. 

Wenn wir nun nochmals, vor der Entſcheidung, 
die elſaß⸗lothringiſche Frage beſprechen wollen, ſo ſoll 
das in der größten Objektivität geſchehen, ohne auf 
den Streit der Parteien und parteipolitiſche Auf: 
faſſungen dabei Rückſicht zu nehmen. 

Die ſtreitigen Punkte in der Verfaſſung ſind folgende: 

a) Die Ausübung der Staatsgewalt in Elſaß⸗ 

Lothringen. 

b) Die Vertretung Elſaß-Lothringens im Bundesrat. 

c) Eine oder Zweikammerſyſtem. 

d) Allgemeines, direktes, gleiches Wahlrecht zum 

Haufe der Abgeordneten (Pluralſtimmen). 

e) Wahlgeſetz und Wahlkreiseinteilung. 

Alle übrigen Punkte, die vielleicht noch ſtreitig ſind, 
kann man als weniger bedeutungsvoll bezeichnen. 


A. Die Staatsgewalt in Elſaß-Lothringen 
(Art. 2, S 1). 


Der Entwurf unb bie Beſchlüſſe der Kommiſſion 
lauten übereinſtimmend, „die Staatsgewalt in Elſaß— 
Lothringen übt der Kaiſer aus“. Das iſt ein Eſſentiale 
der Vorlage und unerläßliche Bedingung ſür den Ge— 
ſetzentwurf; daran iſt nichts zu ändern. Es entſpricht 
der Lage der geſchichtlichen Entwicklung der Reichs— 
lande und der bisherigen Verfaſſung. 

Auch an der Befugnis des Kaiſers, fid) im Reichs» 
land durch einen Statthalter vertreten zu laſſen, kann 
nicht gerüttelt werden. Die Verſuche, das zu tun, 
ſcheinen ja auch aufgegeben zu ſein. Ob die Verord— 
nung, durch die dem Statthalter landesherrliche Befug— 
niſſe übertragen werden, vom Statthalter oder, wie 
die Kommiſſion will, vom Reichskanzler gegengezeichnet 
werden, dürfte von keiner großen Bedeutung ſein. 
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B. Die Vertretung Elſaß-Lothringens im 
Bundesrat. 


Daß Elſaß⸗Lothringen dermaleinſt vollwertiger 
Bundesſtaat des Deutſchen Reiches werden muß, 
darüber kann kein Zweifel ſein. Die Frage iſt nur, 
ob das früher oder ſpäter geſchehen ſoll. Daß das 
Reichsland dann wie die andern Bundesſtaaten 
Stimme im Bundesrat zu führen hat, iſt durchaus 
ſolgerichtig. 

Aber die Art und Weiſe, wie das jetzt nach den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion beabſichtigt wird, iſt nicht 
ſchön. — Es hat die Regelung einen für Preußen 
häßlichen Beigeſchmack, wenn die drei Stimmen Elſaß⸗ 
Lothringens nur gegen, nicht aber im Fall der Ent⸗ 
ſcheidung für Preußen rechnen follen. — Wenn ber 
Zeitpunkt gekommen iſt, dieſen Hauptwunſch der Reichs⸗ 
lande zu erfüllen — und die Reichsleitung ift der 
Anſicht, daß der Zeitpunkt da iſt — dann ganze Arbeit! 
Man gebe dem Reichsland drei volle Stimmen und 
ſcheue ſich nicht davor, daß ſie in wirtſchaftlichen Fragen 
oder bei weniger bedeutenden Anläſſen auch einmal 
gegen Preußen abgegeben werden. In wichtigen 
nationalen und für das Reich bedeutſamen Fragen 
wird das nie geſchehen. — Und die andern Bundes⸗ 
ſtaaten ſollten ſich nicht vor den drei Stimmen, die 
ja auch wohl hin und wieder mit Preußen ſtimmen 
werden, fürchten. In großen Fragen find bie Bundes⸗ 
ſtaaten doch bisher immer einig geweſen, und ſie 
werden es auch zukünftig ſein. — Alſo ſollte man die 
Stimmen im Bundesrat durch Aenderung der Reichs⸗ 
verfaſſung um drei Stimmen — von achtundfünfzig 
auf einundſechzig — vermehren und dieſe Stimmen an 
Elſaß⸗Lothringen überweiſen. — Das würde einen 
beſſeren Eindruck im In⸗ und Ausland machen als 
die jetzt beabſichtigte Regulierung. 

Die Inſtruktion des Bevollmächtigten für Elſaß⸗ 
Lothringen kann ſelbſtverſtändlich nur durch den Statthalter 
erfolgen, und ſie wird in wichtigen nationalen Fragen ſelbſt⸗ 
verſtändlich in gleicher Weiſe wie für Preußen erfolgen. 
In wirtſchaftlichen Fragen, bei Perſonalvorſchlägen uſw. 
kann auch ſehr wohl einmal die Inſtruktion anders 
lauten. Das iſt ja auch kein Unglück; denn man muß 
doch damit rechnen, daß der Statthalter, die Verhält⸗ 
niſſe des Landes kennend, das tut, was er im Inter⸗ 
elle des Landes tun kann, und was er zu verant- 
worten vermag. | 

Alſo! ijt bie Reichsleitung überzeugt, daß das Reihs- 
land Stimmen im Bundesrat führen kann, dann weg 
mit dieſer für Preußen verletzenden Modifikation über 
die Abgabe und Zählung der Stimmen und Ueber— 
tragung von drei vollgültigen Stimmen an Elſaß— 
Lothringen. 


C. Die Erſte Kammer, iſt bisher abgelehnt 
(S 6 des Entwurfs). 


Die Frage, ob Cin- oder Zweikammerſyſtem in 
Elſaß-Lothringen einzuführen fei, hat zahlreiche Diskuſſi— 
onen und Streitigkeiten hervorgerufen. Während in den 
meiſten deutſchen Bundesſtaaten das Zweikammerſyſtem 
beſteht, iſt ein ſolches den Elſaß-Lothringern fremd und 
bisher großenteils nicht willkommen. Man kennt im 
Reichsland nur den Landesausſchuß, daneben den 
Staatsrat. 

Der Staatsrat aber iſt nur eine beratende, nicht 
eine beſchließende Behörde. Er wird über Geſetz— 
entwürfe gutachtlich gehört, kann aber keine Beſchlüſſe 
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faſſen. Man kann den Staatsrat alſo nicht als einen 
Faktor des Zweikammerſyſtems anſprechen; er ſcheidet 
bei dieſen Beſprechungen aus. 

Den Landesausſchuß, ein durch verſchiedene Wahl⸗ 
ſyſteme und von verſchiedenen Korporationen zuſammen⸗ 
geſetztes Parlament, könnte man als ein Parlament 
bezeichnen, in dem neben ben Volksvertretern auch Ub- 
geordnete ſitzen, die in Zukunft als Mitglieder der 
Erſten Kammer gedacht werden. 

Die Bezirkstage wählen einen Teil der Abgeord⸗ 
neten, ein anderer Teil wird durch Delegierte der Kreiſe 
und ein dritter durch die Gemeinderäte der großen 
Städte gewählt. Während die zwei letzten Kategorien 
hinſichtlich ihrer eventuellen Wiederwahl mehr oder 
weniger Rückſicht auf ihre Wähler nehmen müſſen, 
können die Abgeordneten, die durch die Bezirkstage 
gewählt ſind, mehr als ſolche gelten, die dauernd ihren 
Sitz behaupten; daher auch die Abgeordneten lieber 
die Mandate des Bezirkstages als die andern inne⸗ 
haben. 

Wenn nun durch die neue Verfaſſung die mehr ſeß⸗ 
haften, feſter ſitzenden Elemente aus dem Landesaus⸗ 
ſchuß ausſcheiden ſollen, ſo iſt der Gedanke der Schaffung 
einer Erſten Kammer nicht ſo rundweg von der Hand 
zu weiſen. Im Gegenteil, der wird im Intereſſe des 
Landes aufrechtzuerhalten ſein. Allerdings müßten die 
Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung der Erſten 
Kammer etwas modifiziert werden. 

Daß die im 8 6 des Entwurfs sub I. benannten 
Spitzen der Behörden, die Biſchöfe zu Straßburg und 
Metz, die Präſidenten der Konſiſtorien, der Präſident 
des Oberlandesgerichts, in die Erſte Kammer gewiſſer⸗ 
maßen als geborene Mitglieder durch das Geſetz be⸗ 
rufen werden, iſt völlig gerechtfertigt. 

Auch dagegen ließe ſich nichts einwenden, daß im 
Falle der Sedisvakanz der zeitweilige geſetzmäßige Ver⸗ 
treter einſtweilen einberufen wird. Den sub Il benann⸗ 
ten Mitgliedern könnte man auch noch Vertreter der 
Domkapitel hinzufügen. 

Ob die Zahl der sub lll vom Kaifer zu Berufenden 
ſo groß ſein darf wie die Zahl aller übrigen Mit⸗ 
glieder, darüber kann man verſchiedener Anſicht ſein, 
iſt auch nicht von allzu großer Bedeutung. Ob die 
Vorſchläge für die durch den Kaiſer zu berufenden Mit⸗ 


glieder durch den Bundesrat gemacht werden ſollen, 


oder ob ſie nicht beſſer durch den Statthalter erſolgen, 
darüber läßt ſich ſtreiten. 

Eins aber erſcheint jedenfalls nötig, daß die Mit⸗ 
glieder der Erſten Kammer ſämtlich lebenslänglich be: 
rufen werden. Die sub | unb II Genannten, ſolange 
ſie im Beſitz ihrer Aemter bzw. Mitglieder der wahl⸗ 
berechtigten Korporationen ſind. Die sub III, alſo die 
durch den Kaiſer zu Beruſenden, ſolange ſie im Reichs⸗ 
land Wohnſitz haben. Gerade die Dauer ihrer Be— 
rufung ad dies vitae bürgt dafür, daß in der Erſten 
Kammer eine gewiſſe Kontinuität der Geſetzgebung 
gewahrt wird, und daß ihre Mitglieder, unbeirrt 
durch unruhige Zeiten, durch Wahlumtriebe uſw., 
den ruhigen Pol in der Geſetzgebung darſtellen. Das 
Recht zu einer Auflöſung der Erſten Kammer kann 
deshalb ebenfalls nicht als wünſchenswert bezeichnet 
werden. 

Eine lebenslänglich gewählte bzw. berufene Erſte 
Kammer eiſcheint für die ruhige Weiterentwicklung des 
Landes beſſer und geeigneter als eine alle fünf Jahre 
der Umbildung unterworfene. 


Seite 641. 


Die Frage, ob die nach 8 22 des Entwurfs vor: 
geſehene Gewährung von Entſchädigungen auch für die 
Mitglieder der Erſten Kammer wünſchenswert erſcheint, 
dürfte zweifelhaſt ſein. 

Eine unter Berückſichtigung dieſer Gedanken in Aus⸗ 
ſicht genommene Erſte Kammer dürfte vielleicht weniger 
Gegnerſchaft auch in Elſaß⸗Lothringen ſelbſt finden. 


D. Die Zweite Kammer. 
(Allgemeine, direkte, geheime Wahl (8 7), Pluralwahl ($ 3 bes Wahlgeſetzes). 

Die Beſtimmung des Entwurfs im § 7, daß die 
Zweite Kammer aus allgemeinen, direkten Wahlen mit 
geheimer Abſtimmung hervorgehen ſoll, hat bei einem 
Teil der politiſchen Parteien volle Zuſtimmung, bei 
einem andern Teil den ſtärkſten Widerſpruch erfahren. 

Im Norden Deutſchlands, inſonderheit in Preußen, 
können ſich die konſervativen Parteien mit Einführung 
des Reichstagswahlrechts für die Landtage abſolut nicht 
befreunden. Sie geben den beſtehenden Wahlrechten 
für die Landtage, dem indirekten Wahlrecht, weitaus 
den Vorzug; das haben die Wortführer der Partei, 
v. Heydebrand, von Zedlitz und v. Wedel-⸗Piesdorff, 
offen und klar ausgeſprochen, und ſie haben für die 
Verhältniſſe in Preußen zweifellos recht. Auch der 
Reichskanzler hat zugegeben, daß aus einer etwaigen 
Zuſtimmung Preußens zur Einführung des allgemeinen 
Wahlrechts in Elſaß-Lothringen abſolut nicht gefolgert 
werden könne, daß dieſes auch für Preußen geeignet 
ſei. „Preußen“, ſagte er, „wird ſein Wahlrecht nach ſeinen 
eigenen Bedürfniſſen, ohne das Muſter anderer Bundes⸗ 
ſtaaten zum Vorbild zu nehmen, ſo geſtalten, daß es 
als Präſidialmacht eine konſtante, ſtaatserhaltende Reichs- 
politik führen wird, und deshalb ift es für die preu- 
ßiſchen Verhältniſſe vollkommen unverbindlich, ob wir 
Ihnen jetzt für Elſaß⸗Lothringen ein freieres oder 
weniger freies Wahlrecht vorſchlagen.“ 

Es iſt vollſtändig richtig, daß die Erledigung dieſer 
Frage ſich mehr nach den örtlichen Verhältniſſen als nach 
einer Parteiſchablone zu richten hat. In Elſaß⸗Lothringen 
gilt das allgemeine, direkte, gleiche Wahlrecht für die 
Gemeinderatswahlen, für die Bezirkstagswahlen, für 
Kreistags⸗ und viele andere Wahlen. In Elſaß⸗ 
Lothringen gilt für die Reichstagswahlen das allgemeine, 
gleiche, direkte Wahlrecht, alles ſeit langer Zeit. 

Der Elſaß⸗Lothringer iſt gar kein anderes Wahlrecht 
gewohnt; denn die Wahl zum Landes ausſchuß ift mehr 
unter dem Geſichtspunkt der Delegationswahl zu be- 
trachten. — Aber alle Wähler, die den Landesausſchuß 
zu wählen haben, ſind ſelbſt durch das allgemeine, 
direkte Wahlrecht in die von ihnen bei der Wahl ver- 
tretenen Korporationen gewählt worden. — Alle Mit⸗ 
glieder des Landesausſchuſſes haben auf die eine oder 
andere Weiſe das allgemeine, direkte Wahlrecht paſſiert. 
Bei Neuregelung der Gemeindeordnung und des dies- 
bezüglichen Wahlrechtes im Jahr 1893/94 ift auch 
für dieſe Wahlen das früher beſtandene allgemeine, 
direkte Wahlrecht beibehalten worden. | 

Man fann alfo bei feiner Einführung für den 
Landtag nicht von einem Sprung ins Dunkle [predjen. 
Es ift vielmehr konſequent, an dem allgemeinen Wahl: 
recht auch hier — wo die Verhältniſſe eben ganz 
andere ſind als in Preußen — feſtzuhalten. 

Aber ebenſo richtig iſt es, bei ſeiner Einführung, 
da es ſich lediglich um eine politiſche Körperſchaft 
handelt, Kautelen zu ſchaffen, daß es nicht zum Uebel 
ausſchlägt. Die vorgeſchlagenen Beſtimmungen über 
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dreijährigen Wohnſitz im Land ſind durchaus zu 
billigen. 
fluktuierend. 

Die Verleihung von zwei bzw. drei Stimmen 
(Pluralſtimmen) an Männer von 35 und 45 Jahren 
iſt eine gute und für das Land günſtig wirkende Maß⸗ 
regel, die den älteren Männern ein größeres Wahlrecht 
als den jüngeren verleiht. 

Wenn diefe in dem Entwurf vorgeſchlagenen Sou: 
telen vom Reichstag angenommen werden, ſo wird 
man ſich mit der Einführung des allgemeinen direkten 
Wahlrechts abfinden können. . 


E. Wahlgeſetz unb Wahlkreiseinteilung. 

81 bes Wahlgeſetzes ift bisher in ber Kommiſſion 
abgelehnt; dieſes muß alfo auf bie eine oder andere 
Art erneuert werden. 

Dieſe Frage hängt eng zuſammen mit der Ein⸗ 
teilung der Wahlkreiſe. Warum man nicht einfach die 
Verwaltungskreiſe als Wahlkreiſe genommen hat, iſt 
nicht erfindlich, und es wird behauptet, daß die Ein⸗ 
teilung der Wahlkreiſe günſtiger für eine Partei als 
für die Gegner ſei. — Man nehme die Kreiſe, wie ſie 
ſind, und laſſe ſür jeden Kreis ſo viel Abgeordnete 
wählen, als auf ſeine Einwohnerzahl fallen; das iſt 
klar, und niemand kann wegen Uebervorteilung Klage 
führen. — 

Und dieſe Feſtſtellung der Wahlkreiſe wird am 
beſten durch das Wahlgeſetz feſtgelegt. Daß der Wahi- 
tag ein Sonntag fein ſoll (S 7), befremdet im Norden; 
aber in Elſaß⸗Lothringen iſt es althergebracht, daß die 
Wahlen am Sonntag ſtattfinden, und man kann zu 
dieſer Abänderung des Entwurfs wohl feine Zu— 
ſtimmung geben. 


F. Einige beſondere Beſtimmungen. 


Es erübrigt nur noch, auf einzelne Beſtimmungen 
weniger wefentlicher Natur einzugehen: 


Die Bevölkerung im Reichsland ift ſtark 


DO 
oc 
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Die Prüfung ber Wahlen gemäß S 9 des Ver⸗ 
faſſungsentwurfs bis zur Einrichtung eines Oberſten 
Verwaltungsgerichtshoſes dem Oberlandesgericht zu 
übertragen, hat kein Bedenken. 

Der neue S 24a, daß der Genuß der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte unabhängig von dem 
religiöſen Bekenntnis iſt, iſt zwar ganz ſelbſtverſtändlich, 
aber die Aufnahme des Paragraphen hat kein Bedenken. 

Endlich von nicht ganz untergeordneter Bedeutung 
ift die Faſſung des S 5 des Verfaſſungsentwurfes; 
aber auch hier wird fid) bei gutem Willen eine Bers 
einbarung finden laſſen, die Gewähr leiſtet, daß bei 
etwaiger Ablehnung des Haushaltungsetats nicht un⸗ 
liebſame Verlegenheiten entſtehen. 

Um alſo noch einmal die Hauptpunkte kurz zu re: 
kapitulieren: 

Wenn die Kommiſſion — bzw. der Reichstag — 
ſeine Beſchlüſſe dahin faßt, daß 

1. die Vertretung Elſaß⸗Lothringens im Bundesrat 
mit drei Stimmen erfolgt, ohne die für Preußen 
nachteiligen Bedingungen; 

2. die Erſte Kammer derart eingerichtet wird, daß 
die Mitglieder lebenslänglich berufen werden; 

3. das allgemeine direkte Wahlrecht mit den Plural- 
ſtimmen zur Einſührung kommt; 

4. die Wahlkreiseinteilung nach Maßgabe der be⸗ 
ſtehenden Grenzen der Verwaltungskreiſe erfolgt 
und geſetzlich feſtgelegt wird, 

dann kann man ſich der Hoffnung hingeben, daß 
bie Verfaſſung für Elſaß⸗Lothringen gute Folgen haben 
kann, daß die Elſaß⸗Lothringer ſich mit ihr befreunden 
werden, und daß eine Regierung, die ſich nicht auf 
eine der Parteien ſtützt, ſondern über den Parteien 
ſtehend Gerechtigkeit und Wohlwollen gegen jedermann 
übt, mit der neuen Verfaſſung das Land zu deſſen 
Glück und Segen mit Erfolg wird regieren können. 

Und das kann nur der Wunſch aller politiſchen 

Parteien ſein. 


Champagner. 


Von Kurt Aram. 


Unter Ludwig XIV. bezeichnete man das neue 
Getränk des Pater Kellermeiſters der Abtei von Haut— 
villiers gern als den Wein, „der das Herz angenehm 
kitzelt“). Die Miſanthropen von damals aber tauften 
es ſofort „Kurtiſanenwein“. Der jetzige Präſident der 
Franzöſiſchen Republik, in der es ja keine Pater Keller— 
meiſter mehr geben ſoll, vürfte nach den Erfahrungen, 
die er zur Zeit im Marne- und Aubedepartement machen 
muß, geneigt ſein, den Champagner als ein Getränk 
zu bezeichnen, das ſowohl ſein Herz als das ſeiner 
Senatoren recht unangenehm kitzelt; und der Miſan— 
throp von heute wird bei dem in der Champagne 
tobenden Krieg dieſen Wein gewiß nicht mehr einen 
bloßen „Kurtiſanenwein“ heißen. Der „Pfropfentreiber“ 
ſpürt jetzt die Neigung, nicht nur Korken, ſondern auch 
ein ganzes Parlament in die Luft und zwei ſonſt fried— 
liche Provinzen auseinanderzutreiben. 

Als die franzöſiſche Kammer im Februar dieſes 
Jahres den Geſetzentwurf annahm, nach dem nur die 
aus der Champagne ſtammenden Weine als Cham— 
pagner bezeichnet werden dürfen, jubelte das Marne— 


departement, denn es iſt mit der Champagne identiſch. 
Aber das Aubedepartement wurde wütend, denn es 
war damit von der Champagne ausgeſchloſſen. Als 
nun die erſchreckten Deputierten des Aubedepartements 
gegen das neue Geſetz Front machten, wurde das 
Marnedepartement wütend; und da das Aubedepar— 
tement ſowieſo ſchon wütend iſt, weil jenes Geſetz noch 
Gültigkeit hat, ſitzt die Regierung jetzt zwiſchen zwei 
wütenden Provinzen, eine Situation, die weit unan⸗ 
genehmer ſein ſoll, als zwiſchen zwei Stühlen zu ſitzen, 
denn dieſe Situation ſchädigt gemeinhin nur einen 
weniger edlen Körperteil, jene aber kann leicht Kopf 
und Kragen koſten. Bei allem Mitgefühl für die ſchwie⸗ 
rige Lage der franzöſiſchen Winzer und bei aller 
Empörung über ihre unſinnige Zerſtörungſucht, woran 
der vin mousseux fein gut Teil Schuld trägt, entbehrt 
die ganze Situation doch auch nicht einer leichten 
Komik. Am beſten wäre es jedenſalls, wenn ſich die 
Führer der Winzerbewegung endlich nicht mehr bei 
einem Faß, ſondern lieber nur bei einem Glas ihres 
perlenden Weines zuſammenfänden. Vielleicht zeigte 
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das im Augenblick fo aufſäſſige und revolutionäre Ge: 
tränk dann wieder ſeine normalen und beſſeren Seiten, 
und es käme zu einer Einigung zwiſchen Marne und 
Aube, auf daß auch der franzöſiſche Miniſterpräſident 
wieder mit den Pſalmiſten ſingen kann: der Wein 
erfreut des Menſchen Herz. 

Welchen außerordentlichen volkswirtſchaftlichen Wert 
aber gerade für Frankreich der Wein darſtellt, davon 
haben die meiſten unter uns, ſofern ſie nicht gelernte 
Nationalökonomen ſind, wohl keine ganz klare Vor⸗ 
ſtellung. Nun, die geſamte Weinproduktion Frant- 
reichs wird für das Jahr 1910 auf über eine Milliarde 
Frank eingeſchätzt. Dabei war 1910 außer für einige 
Bezirke Südfrankreichs, in denen, wie noch erinnerlich 
ſein dürſte, die Winzer vor zwei Jahren revolutionierten, 
kein gutes Weinjahr. Und was insbeſondere die Wein⸗ 
produktion der Champagne angeht, ſo dürften auch da 
gerade in dieſem Augenblick einige konkrete Zahlen 
willkommen ſein. Nach dem Bericht des deutſchen 
Konſulats in Paris betrugen die Schaumweinvorräte 
auf Lager der Fabrikanten in der Champagne Ende 
1909 anderthalb Millionen Hektoliter. Von dieſen 
Vorräten wurden in dem gleichen Geſchäſtsjahr faſt vier 
Millionen Flaſchen umgefetzt. Nach der franzöſiſchen 
Zollſtatiſtik betrug im erſten Halbjahr 1909 die Ausfuhr 
im Champagnerhandel 100 000 Hektoliter. Davon 
entfällt auf England etwa ein Viertel, auf Belgien über 
noch etwas mehr und auf Deutſchland faſt ein Zehntel. 
Faſt ſo viel wie auf die Vereinigten Staaten von 
Amerika. Nicht weniger charakteriſtiſch aber iſt es, daß, 
während der Export nach England und Belgien im 
Vergleich zu 1907 abgenommen hat, der Export nach 
Deutſchland beträchtlich zunahm, und zwar ſaſt um ein 
Drittel. Die jetzige Winzerrevolte in der Champagne 
bedroht alſo einen der wichtigſten Handelsartikel Frank⸗ 
reichs und hat jetzt ſchon Millionenwerte ruiniert. Der 
deutſche Konſum iſt dabei, wie gezeigt, ſehr lebhaft 
intereſſiert, denn wir Deutſche laſſen uns ſchon längſt 
ſehr ausgiebig von dem Champagner das Herz kitzeln. 

In Frankreich iſt der Champagner in friedlichen 
Zeiten ſo gut wie ausſchließlich Feſtgetränk. Bei 
den großen Augenblicken des Lebens, die viel Geld 
koſten, bei Taufen, Hochzeiten und offiziellen Feſtlich⸗ 
keiten, hebt der Franzoſe ſeine Laune durch ein Glas 
Champagner, denn viel Geld gibt er nicht gern aus, 
wenn es nicht unbedingt ſein muß. Geht es aber 
nicht um Feſtlichkeiten, die mit großen Geldausgaben 
verbunden ſind, ſo trinkt der Franzoſe keinen Cham⸗ 
pagner, denn dann fehlt es ihm ſowieſo nicht an Laune. 
Anders wir Deutſchen. Uns iſt der Champagner längſt 
nicht mehr das Feſtgetränk bei beſonders feierlichen 
Anläſſen. Unſere Väter mochten ihn noch für Taufen, 
Hochzeiten und ſür Kaiſers Geburtstag aufſparen, wir 
genehmigen eine Flaſche Pommery auch bei einem 
geſelligen Beiſammenſein, das mit Feierlichkeit nicht 
das geringſte zu tun hat, und die Witwe Clicquot war 
in Deutſchland von jeher populärer als in Frankreich. 
Man kann die ganze Marne und Seine entlang 
wandern, ohne den Champagner mouſſieren zu ſehen. 
Man wird am Rhein und am Main und an manchem 
andern deutſchen Strom nur wenige Stunden wandern 
müſſen, um nicht hie und da kleinere oder größere 
Geſellſchaften anzutreffen, die mit Eifer um eine oder 
mehrere der dunkelgrünen, beſonders dickbauchigen 
Flaſchen verſammelt ſind. Nur in einem Punkt haben 
ſich die deutſchen Sitten geändert: Früher mußte es 
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knallen, wenn wir fröhlich waren, knallen, wenn wir 
eines dicken Aergers wirklich Herr werden wollten, 
knallen, wenn wir ein wichtiges Geſchäft vorhatten, 
knallen, wenn uns ein gutes Geſchäſt gelang. Denn 
nur wenn es knallte, hatte auch der Nachbar etwas 
davon und nahm wenigſtens mit dem Ohr teil an 
unſerer Freude, unſerem verfliegenden Aerger, unſerem 
Erfolg, unſerer Verliebtheit oder an der neu gewonnenen 
Freiheit. Jetzt knallt es nicht mehr, wenn wir Cham⸗ 
pagner trinken. Der Pfropfen ſpringt nicht mehr wie 
ein Wahnſinniger bis zur Decke, weil er von der 
Flaſche herunter darf, ſondern möglichſt geräuſchlos 
löſt er ſich von ihrem Halſe, läſſig, vornehm, als ob 
es gar nichts ſei. Und es iſt auch gar nichts mehr, 
denn unfer Champagnerkonſum hat ja derweil nur zu⸗ 
genommen und die Liebe zu ihm erſt recht. So wenig 
man in Moskau in der Eremitage ohne ihn auskommt, 
ſo wenig wird man ſich im Metropolpalaſt in Berlin 
ohne ihn beſonderer Beliebtheit erfreuen. Ja, ich 
glaube, es gibt Geſellſchaſtskreiſe, die würden bei jedem 
Diner oder Souper am liebſten von der Suppe bis 
zum Käſe Champagner reichen laſſen, wenn ſie genau 
wüßten, ob es auch wirklich vornehm und nicht nur 
protzig wäre. 

Wir gehören eben zu den nordiſchen Völkern, von 
denen Bismarck ſagte, daß ſie eines „Aufguſſes“ be⸗ 
dürften. Er meinte, die Ungarn und Spanier und die 
andern da unten kommen ſchon halbbenebelt zur Welt. 
Wenn ſich aber der Deutſche ſeiner Kraſt recht bewußt 
werden ſoll, dann muß er erſt eine halbe Flaſche Wein 
im Leibe haben oder beſſer noch eine ganze. Jetzt iſt 
an die Stelle der Flaſche Wein immer mehr der Cham⸗ 
pagner getreten. Wo er im Glaſe perlt, erleben auch 
wir ſchwerblütige Deutſche jene Stunde himmliſcher 
Leichtigkeit, die man ſonſt Leichtſinn nennt, aus der 
heraus noch Goethe ohne Champagner ſingen konnte: 

„Laß nur die Sorge, 

Das gibt ſich alles ſchon, 

Und fällt der Himmel ein, 
Kommt doch eine Lerche davon.“ 

Die Herzen öffnen ſich, die Portieren ſchließen ſich, 
man rückt einander näher, und ſelbſt das Weltall 
ſcheint mit uns fröhlich zu ſein und leicht und diony⸗ 
ſiſch auf und nieder zu wallen. 

Eigentlich recht merkwürdig, dieſe Beliebtheit der 
kleinen, ſchwarzblauen Beere, deren Saſt erſt viele 
verſchmitzte Torturen durchmachen muß, bis er in dem 
Augenblick Champagner wird, wo man ihm in der 
Doſage einen Likörzuſatz einſchüttet. Von dieſem Likör 
hängt ſeine Qualität und ſeine Farbe ab. Erſt der 
Likör wandelt den Wein in Champagner, und die Zu— 
ſammenſetzung dieſes Likörs, das iſt das wahre und 
heiligſte Geheimnis jeder Champagnerfabrik. Weil es 
ſich um ein Fabrikat handelt, ſtoßen wir uns auch nicht 
an der Bezeichnung Fabrik. Die plumpe deutſche Sprache 
kann alfo mit einigem Recht behaupten, jeder Cham— 
pagner fei im Grunde ein Verſchnittwein, auch der 
edelſte. Sonſt aber ſind Verſchnittweine weder beſonders 
beliebt noch beſonders vornehm. Der Champagner aber 
iſt trotzdem beides. Iſt das nicht merkwürdig? 

Jeder andere Wein hat eine ausgeſprochene Indi— 
vidualität, die ſich in ſeiner Blume konzentriert. Dem 
Champagner aber treibt man die Individualität durch 
den Likör gewaltſam aus, und die Liköre ſelbſt bin: 
wiederum find erft recht weniger voneinander - ver” 
ſchieden als edle naturgewachſene Weine. Kein Wunder, 
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daß es febr ſchwer, ja oft unmöglich ift, zwei gleich⸗ 
wertige Champagner auseinanderzuſchmecken. Bei Ratur⸗ 
weinen iſt das jedem Kenner möglich. Der Champagner 
beſitzt ſozuſagen ein Allerweltsgeſicht, die Preisunterſchiede 
und das aufgeklebte Etikett ſind bei ihm weſentlicher 
als die Charakterunterſchiede. 

Damit nähern wir uns vielleicht dem Hauptgrund für 
ſeine moderne Beliebtheit. Preisunterſchiede ſind bei ihm 
weſentlicher als Charakterunterſchiede. Geht es uns 
Menſchen von heute anders, die wir meiſt mehr nach 
der Steuerklaſſe als nach der Individualität eingeſchätzt 
werden? Der Champagner hat, wenn er reif iſt, ein 
Allerweltsgeſicht. Bekommen wir das, namentlich in 
der Großſtadt, nicht auch? Wie aber gelangt der 
arme Champagner, der einſt auch einmal eine aus⸗ 
gefprochene Individualität beſaß wie jeder edle Wein, 
zu dem begehrten Allerweltsgeſicht? Man höre! Als 
er jung war, wurde er in große Gewölbe geſperrt, 
die miteinander durch Treppen und Fahrſtühle ver⸗ 
bunden ſind. Noch duſtet der eine nach Erdbeer, der 
andere nach Nuß, ein dritter nach Pfirſich, jeder beſitzt 
alſo noch Charakter, noch Blume. Flugs werden ſie 
miteinander vermiſcht, auf Flaſchen gezogen, mit dem 
Kopf nach unten geſtellt und jeden Tag kräſtig ge: 
ſchüttelt. Aber eine Individualität iſt ſogar beim Wein 
nicht leicht tot zu machen. So müſſen noch der Doſeur 
mit ſeinem Likör und der Egaliſeur kommen. Erſt 
jetzt iſt das Allerweltsgeſicht fertig und den modernen 
Bedürfniſſen angemeſſen. Erſt jetzt wird der arme Kerl 
wirklich beliebt und begehrt. Kommt uns dieſe ganze 
Prozedur nicht außerordentlich bekannt vor? Wurden 
wir nicht auch einmal, als wir jung waren, in Gewölbe 
geſperrt, die durch Treppen und Fahrſtühle miteinander 
verbunden finb? Jeder von uns war damals eine 
Individualität. Flugs wurden wir mit vielen andern 
durcheinander gemiſcht, auf den Kopf geſtellt und jeden 
Tag kräftig geſchüttelt. Es kamen der Doſeur und der 
Egaliſeur, und das Allerweltsgeſicht war ſertig. „Proſit, 
Bruder!“ ſagen wir zu dem Champagner, „dir ging 
es genau ſo wie uns, und deshalb haben wir einander 
[o lieb!“ Gar manche Champagnerflaſche ift bei der 
langen Prozedur geplatzt, fünfzehn Prozent koſtet es 
durchſchnittlich den Hals. „Proſit, Bruder Champagner, 
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feien wir froh, daß wir heil davongekommen find, 
ſeien wir glücklich!“ 

Pfui, das war ein häßlicher Traum, ben wir ba 
eben beim perlenden Glaſe träumten, wiſchen wir ihn 
uns ſchleunigſt aus den Augen! 

Doch was iſt das? Tauſende, Männer und Frauen, 
im Arbeitskittel, eiſenbeſchlagene Holzſchuhe an den 
Füßen, nahen auf allen Wegen. Umflorte Fahnen 
hängen von den Rathäuſern, und über das Land, das 
im erſten Frühlingsglanz daliegt, läuten die Totenglocken. 
In ihren Klang miſcht ſich der dumpf rollende Schlag 
der Trommeln, der gellende Ruf der Trompeten und 
der wilde Geſang der „Internationale“ aus tauſend 
Kehlen. Die Franzoſen haben ſich ja von jeher auf 
die Regie ſolcher Szenen verſtanden. Das wandert 
auf eiſenbeſchlagenen Schuhen hierhin und dorthin und 
fällt plötzlich über die Champagnerfabriken her. Die 
Flaſchen werden zerſchlagen, die Fäſſer geöffnet, und 
nun watet es mit den Holzſchuhen bis über die Knöchel 
in perlendem, ſchäumendem Champagner, ganz Ay 
ſchwimmt in Sekt. Wie ein Rauſch kommt es über 
die Menge. Kleider, Wäſche, Geſchäftsbücher, Wiegen, 
Schränke, Gemälde ſchleppt ſie aus den Häuſern der 
verhaßten Fabrikanten, türmt es zu Scheiterhaufen 
und zündet ſie an. Immer wilder, unmenſchlicher wird 
der Rauſch, als erſt die Flammen in die Höhe ſchlagen. 
Man wirft lebende Hühner hinein, man ſteckt die Fa⸗ 
briken an. Wer ſich zur Wehr ſetzen will, wird mit 
Gewalt daran verhindert. Kavallerie trabt an und wird 
verhöhnt und beworfen. Von allen Enden wird Militär 
requiriert, und Epernay gleicht einem Feldlager, das 
unausgeſetzt Patrouillen durchziehen, als wäre man in 
Feindesland. 

Nein, in Erinnerung an ſolche Bilder ſchmeckt auch 
ein ſüßer Champagner bitter. Was für Unheil ſie an⸗ 
richten kann, die kleine, ſchwarzblaue Traube der 
Champagne! Hier perlt ihr Saft heiter und harmlos 
im Glas, dort macht er wilde Tiere aus den Menſchen. 
Champagner! Das Wort klingt in dieſem Augenblick 
anders als ſonſt. „Guter Wein iſt ein gutes geſelliges 
Ding, wenn man mit ihm umzugehen weiß“, ſagen 
wir mit Shakeſpeare und ſchieben für diesmal das 
lockende Glas dankend beiſeite. 


Von Georges Clemenceau. 


Alle Rechte vorbehalten. Copyright by Auguſt Scherl G. m. b H. Berlin. 
IX. 

Man kann nicht von Rio reden, ohne auch ein 
Wort über Petropolis zu ſagen, deſſen Ruhm auf die 
Stechmücke des gelben Fiebers zurückzuführen iſt. In der 
Tat war es die berechtigte Furcht vor der Nachbar— 
ſchaft dieſes fürchterlichen Inſekts, die alle Fluminenſes, 
denen ihre Mittel es geſtatteten, während der dem 
Herumſchwärmen des giftigen Tiers günſtigen Abend— 
und Nachtſtunden ſich von Rio zu entfernen, veran— 
(aBte, nach einer benachbarten Gebirgſtation auszu— 
wandern. Die Spitze bildete der Kaiſer — ſpäter der 
Präſident der Republik —, dann kamen die Miniſter, 
die Diplomaten, und ihnen ſolgte bald jede wohl— 
habendere Familie, die reich genug war, ſich der Plage 
zu entziehen. So iſt Petropolis, das anderthalb Stunde 
von Rio entfernt liegt, eine Art Badeort geworden; 


eine reizende Anſammlung von Landhäuſern, die aus 
einem Wald tropiſcher Gärten emporragen. Die Außen— 
welt ſcheint an dieſem Ort wonniger Zurückgezogenheit 
ganz fernzuliegen. Die europäiſchen Diplomaten 
verleben dort köſtliche Tage, die unter Beſuchen, Spazier— 
gängen (es gibt deren febr ſchöne) und dem müßigen 
Geplauder dahinfließen, das den ernſthafteſten Teil 
ihrer Tätigkeit ausmacht. Ich will damit nicht ſagen, 
daß es ihnen an Arbeit fehlen könnte. Aber befannt- 
lich iſt in der ganzen Welt der Brauch mächtiger als 
die praktiſchen Erſorderniſſe. Nun ſtellt aber auch der 
Brauch ſeine Anforderungen. Seitdem der Moskito 
Rio verlaſſen, hat die Regierung ſich in der Hauptſtadt 
niedergelaſſen, während die Diplomatie und ihre Alten» 
bündel im bergigen Petropolis zurückblieben. Was 
vermag aber eine Diplomatie ohne eine Regierung, 
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an ber fid) bie Kunſt des Drumherumredens betätigen 
kann? Um jeder bloßen Förmlichkeit willen muß man 
ſich in die Eiſenbahn ſetzen. Die Heimfahrt am Abend 
macht müde. Man ſchläft alſo im Gaſthof. Freunde 
halten einen auf, und während man ſich in Rio ver⸗ 
ſpätet, kommt die Korreſpondenz in Petropolis an. — 

Therezopolis iſt eine andere Gebirgſtation, drei 
Stunden von Rio entfernt. Auf, der entgegengeſetzten 
Seite der Bucht erklimmt eine Eiſenbahn die erſten 
Vorberge oder fährt durch den Wald um ſie herum 
bis zum Haltepunkt auf einer geräumigen Hochebene, 
wo hinreichend gepflegte Straßen zu ſchönen Spazier⸗ 
gängen einladen, die alle Ueberraſchungen dieſer 
leidenſchaftlichen Vegetation bieten, die einen bei jedem 
Schritt in Erſtaunen ſetzt. Ein großes Zirkusrund aus 
nackten Felſen ſtrebt in ſtarren Spitzen himmelan; die 
merkwürdigſte von ihnen hat ungefähr die Form eines 
Zeigefingers und führt den Namen „Finger Gottes“. 
Wohin man auch die Schritte lenken mag, überall am 
Horizont reckt ſich gebieteriſch dieſer ſurchtbare Finger 
in die Höhe, der den Geſtirnen ihre Bahn vorzu⸗ 
zeichnen ſcheint. Die Hauptſchönheit von Therezopolis 
liegt in den raſend dahintoſenden Verggewäſſern, für 
die das Hemmnis großer aufgetürmter Felsmaſſen nur 
eine Gelegenheit zu rieſigen Sprüngen iſt, wobei ſie 
die Pflanzenwälle, die hier um ihr Daſein kämpfen, 
zertrümmern und mitfortreißen. Und da die Leiden⸗ 
ichaft dieſes entfeſſelten Kampfes für mich das Schau: 
ſpiel ohnegleichen iſt, ſo geſtehe ich, daß die Wald⸗ 
landſchaften, die auf beiden Seiten der Eiſenbahn von 
der Bucht von Rio bis nach Therezopolis ſich in un⸗ 
unterbrochener Folge aneinanderreihen, mir den Zauber 
des Tages bildeten. Hohe Farne, die ihre leichten, 
fein durchſichtigen Schirme in den Himmel hineinrecken; 
ungeſchlachte Bambusſchäfte, die ſich wie lange, grüne 
MWurffpeere in das allgemeine Schlachtgewühl milchen; 
ſchlanke oder ſtämmige Stauden von jeglicher Geſtalt 
und jeglicher Belaubung, die ſich zwiſchen das ſchwere, 
von Schmarotzerpflanzen überwucherte Geäſt der Baum⸗ 
rieſen eindrängen; große Lianen mit ihren an Rieſen⸗ 
ſchlangen gemahnenden Windungen, die von den 
Wipfeln herab ihre feinen Schlingen herunterſenden, 
bis dieſe wieder den Boden berühren, in ihm Wurzel 
faſſen und aus ihm neue Kräfte für künftige Kämpfe 
ſaugen; eine kleine Liane mit bambusähnlichen Blättern, 
ſo fein, daß man ihren Stengel überhaupt nicht ſieht, 
die ganze Bäume mit einer feinen und widerſtands⸗ 
fähigen Gaze überzieht und fie fo in Lauben ver- 
wandelt, in Rieſenlauben, gegen die die Lauben 
unſerer alten klaſſiſchen Gärten wie zwergenhafte Ver⸗ 
kleinerungen ausſehen; dieſe und noch viele andere 
Schauſpiele von dem chaotiſchen Schlachtfeld, wo die 
Kämpfer zwar in ſtarren Stellungen verharren, aber 
nichtsdeſtoweniger einander töten, rufen eine Bewun— 
derung wach, die ſich in jedem Augenblick erneuert, 
deren man niemals müde wird. 

Keinen Urwald finden wir auf der Straße von 
Rio nach Saint-Paul. Da hat der Menſch gehauſt. 
Ueberall ſyſtematiſche Verwüſtung durch Feuersbrunſt. 
Dank der Liebenswürdigkeit des Herrn Paul de Frontin, 
des Direktors der Eiſenbahngeſellſchaft, ging die Reiſe mit 
einer Behaglichkeit vonſtatten, die den Genuß verdoppelte. 
Es kam mir hauptſächlich darauf an, das Land gut be— 
trachten zu können. Was konnte da praktiſcher ſein, als 
die Lokomotive hinten anzuhängen, während der erſte, als 
Salon eingerichtete Wagen ſo gewählt wurde, daß er 
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an Stelle einer Vorderwand einen einfachen Balkon auf: 
wies? Zum Schutz gegen den Wind genügend mit 
Decken verſorgt, ſaß man ſo mitten in der Landſchaft 
und konnte mit einem Blick, während man mit raſender 
Geſchwindigkeit die fünfhundert Kilometer lange Strecke 
durchfuhr, Gebirge, Flüſſe, Täler von einem Ende des 
Horizonts bis zum andern überſchauen. So habe ich 
einen ganzen Tag lang mich an freier Luft und ſattem 
Licht berauſchen können, nur immer durſtig nach neuen, 
unbekannten Schönheiten. Aufrichtig: ich habe nur 
Berge und Hügel geſehen, die ihres natürlichen Schmucks 
auf barbariſche Weiſe beraubt waren. In den Terrain⸗ 
falten deuten kleine Bananenhaine darauf hin, daß 
rohgezimmerte Hütten in der Nähe liegen, in denen 
der ſchwarze Anſiedler und ſeine junge Familie dem 
Kuß der Sonne ungeniert ihre bronzene Nacktheit aus⸗ 
ſetzen, die des Errötens nicht kundig iſt. Sein Leben 
iſt das eines ſorgloſen Landmanns, der ſeinem Stück 
Land möglichſt wenig Fleiß opfert und dafür ein Ertrags⸗ 
maximum erwartet. Ob das Land bebaut iſt oder 
brachliegt, in dieſer Jahreszeit bietet es den gleichen 
Anblick wilder Nacktheit. Zuweilen auf dem Gipfel 
einer Anhöhe die alte Pflanzung mit ihrem Mauer⸗ 
gürtel, in dem die Herde der Sklaven eingepfercht war; 
verlaſſene Kaffeeplantagen, in denen der Boden zu 
erſchöpft war, um ohne Düngung noch weiteren Wuchs zu 
erzeugen; mit blaſſem Grün bedeckte Flächen, auf denen 
fid) bie jungen Sproſſen des Reiles zeigen“); Wafferläufe 
zwiſchen Felsgeſtein und Geſtrüpp, die letzte Zuflucht 
des gefiederten Volks; Spuren eingeäſcherter Wälder, 
wo neuer Baumwuchs auffteigen will, aber in feinem 
Emporſtreben zur Sonne ſofort wieder erſtickt wird; 
und dann zwiſchen dem Geſträuch zuckende blaue 
Flammen, die eigentlich Schmetterlinge ſind, rote 
Flammenblitze, die eigentlich Vögel ſind, bronze⸗ 
ſchimmernde Irrlichter, eigentlich ein Schwarm Kolibris. 
Und allenthalben redet der Horizont mit ſeinen ſchwarzen 
Rauchflecken von Wäldern, die in Flammen ſtehen, um 
neuen Saatfeldern Platz zu machen. Ein trauriges 
Schauſpiel, wie die Schönheit zerſtört wird, um der 
Nützlichkeit das Feld zu räumen; ein Schauſpiel, das 
aber nicht die Entſchuldigung hat, daß es notwendig 
wäre, da man ſich an den Herrlichkeiten der Wälder 
nur vergreift, um fid) die Mühe zu erſparen, das er- 
ſchöpſte Land auf moderne Art zu bebauen. Man 
erzählt mir, daß, ſobald bie erſten Flammen empor: 
lodern, die großen Raubtiere der Lüfte in Schwärmen 
herbeieilen, um den Affen und Schlangen auf ihrer 
verzweifelten Flucht den Weg abzuſchneiden. Dieſen 
letzten Akt des Dramas habe ich nicht mit Augen ge: 
ſehen, aber den Schrecken der unheilvollen Feuersbrunſt 
habe ich aus der Nähe betrachten können. 

Die Stadt Saint⸗Paul mit ihren 350,000 Seelen 
ift in fo merkwürdigem Grade franzöſiſch in dem n= 
blick, den ſie an gewiſſen Stellen gewährt, und in 
manchen ihrer Lebensäußerungen, daß ich mich nicht 
erinnere, während der ganzen Woche, die ich mich 
dort aufhielt, es empfunden zu haben, daß ich im 
Ausland war. 

Weil der Charakter ber Einwohnerſchaft von Saint: 
Paul ſtark ausgeprägt iſt, weil die Autonomie der 
braſiliſchen Einzelſtaaten es zuläßt, daß ſich auf dem 


») Diefer Reis, der oft aufs Geratewohl ausgefät und im übrigen der 
Sorge ber Elemente anvertraut wird, ift unter dem Namen Vorſehungsreis“ 
bekannt; der Name beſagt, daß ber Menſch für die Ernte mehr auf das Walten 
des Himmels als auf ſeine eigene Arbeit rechnet. Das Wort kennzeichnet recht 
gut den Geiſteszuſtand mancher braſiliſcher Anſiedler. 
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weiten Gebiet der ſöderaliſtiſchen Freiheit eine un⸗ 
abhängige Wirkſamkeit entfalten darf, haben manche 
ſich beeilt, daraus auf eine Rivalität der Provinzen 
zu ſchließen, da ſie dort ſeparatiſtiſche Neigungen 
erblicken wollten, wo lediglich der berechtigte Wunſch 
vorhanden iſt, ſich unter dem gemeinſamen Schutz der 
verbündeten Intereſſen [rei zu entwickeln. Der Staat 
Saint⸗Paul und der Staat Rio ſtehen an der Spitze 
des Bundes ſowohl wegen ihrer geiſtigen Regſamkeit 
wie wegen ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung, und die 
Entwicklung ihrer Macht innerhalb des Bundes muß 
natürlich mit dem Maßſtab der perſönlichen Autorität 
gemeſſen werden, die ſie in der Ausübung ihres self 
governement zu erwerben verſtanden haben. Und da 
niemand ihre Rechte anzutaſten gedenkt, weil die einzige 
Kritik ſich im Gegenteil gegen die vorläufige Unfähigkeit 
gewiſſer Staaten, alle Pflichten einer freiheitlichen Re⸗ 
gierung zu erfüllen, richten müßte, da jede Kundgebung 
von Trennungsgelüſten nur auf eine unheilbare 
Schwächung jedes einzelnen und aller hinauslaufen 
könnte, ſo gibt es weder in Saint⸗Paul noch in Rio 
noch ſonſt irgendwo einen ernſthaſten, denkenden 
Menſchen, der es nicht von ſich weiſen würde, die 
Möglichkeit einer Lockerung des Bundesverhältniſſes 
auch nur in Erwägung zu ziehen. Die Pauliſten ſind 
Pauliſten und werden es bleiben — aber braſiliſche 
Pauliſten. | 


EG tinsere Bilder BE 


Die Kaiſerfamilie auf Korſu (Abb. ©. 647 u. 648). Das 
Kaiferpaar unb feine Tochter, die fid) in diefen Wochen bes 
göttlichen helleniſchen Frühlings von Korfu erfreuen, nützen bie 
ſchöne Zeit nach Kräften zu Ausflügen und Spaziergängen. 
Das faijerlidje Automobil taucht an allen ſchönen Punkten ber 
Inſel auf, und überall werden ſeine hohen Inſaſſen von der 
Bevölkerung herzlich begrüßt. Vor einigen Tagen ſchenkte der 
zufall dem Kaiſer eine befondere Ueberraſchung. Bei dem Dorf 

onta (tie man auf die Refte eines herrlichen althelleniſchen 
Tempels. Die Kaiſerfamilie eilte auf die erſte Kunde herbei, 
und vor den Augen des Monarchen wurde die Rieſenfigur 
einer Gorgo ausgegraben, die einſt den Giebel des Tempels 
eziert hatte. „Hier iſt eins der größten und intereſſanteſten 
ltertümer aller Zeiten gefunden worden“, ſagte der Kaiſer 
voll Freude über die bedeutſame Enideckung. 


c3 ; 

Die Winzer ber Champagne (Abbildungen S. 649 u. 650) 
haben fid) zu unerhörten Ausſchreitungen gegen die "He: 
gierung hinreißen laſſen. Wütende Rotten von Winzern über⸗ 
fielen die Champagnerfabriken, deren Beſitzer angeblich oder 
tatſächlich Weine fremder Departements zur Champagner” 
bereitung benutzen. Am ärgſten ging es in Dizy-Magenta 
und Ay zu. Nachdem die Fabrik in Dizy und mit ihr etwa 
eine Viertelmillion volle Champagnerflaſchen zerſtört worden 
war, griffen die Aufrührer das Dorf Ay an. Eine Kavallerie— 
pairouille, die dorthin geeilt war, konnte nicht verhindern, daß 
mehrere Fabriken durch Petroleumbomben in Brand geſteckt 
wurden. - 


Die Tochter bes deutſchen Botſchafters in Wa— 
ſhington (Abb. S. 651), des Grafen Bernſtorff, hat ſich vor 
kurzem mit einem Mitglied der von ihrem Vater geleiteten 
Botſchaft, dem Grafen Pourtalès, vermählt. Die Hochzeitsfeier 
war natürlich für die Geſellſchaft der eleganten ameritaniſchen 
Bundeshauptſtadt ein Ereignis erſten Ranges. Die hervor— 
ragendſten Mitglieder der dortigen diplomatiſchen Kreiſe und 
des amerikaniſchen Highlife wohnten der Zeremonie bei. 


t3 
Das Militärreitinftitut in Hannover (Abb. ©. 652), 
die berühmte Hochſchule der militäriſchen Reitkunſt, wird an 
dem Concours hippique, der im Mai zu Hannover ſtattfindet, 
hervorragend beteiligt ſein. Als eine Art Vorprobe zu dieſer 
bedeutenden Veranſtaltung ift das Preisreiten zu betrachten, 
das kurz vor Oſtern im Reithof des Militärreitinftituts abge— 
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halten wurde. Das ſportliche Niveau des Weltbewerbs ent, 
ſprach dem hohen Ruf des Inſtituts. 
w 


Dr. Hans Richter (Abb. ©. 651), der berühmte deutſche 
Dirigent, der ſeit Jahren das engliſche Muſitleben völlig be⸗ 
herrſcht hat, nahm zu Beginn der Karwoche in Queen's Hall, 
der Stätte ſeiner ſchönſten Triumphe, von dem Londoner 
Publikum Abſchied. Das letzte Konzert der London Sym⸗ 
phony Orcheſtra, das Richter dirigiert hat, wurde wiederholt 
durch den frenetiſchen Beifall des Publikums unterbrochen, 
das dem verehrten Meiſter noch einmal begeiſtert huldigte, 
der von nun ab in Englands Konzertſälen nicht mehr zu 
dirigieren gedenkt. Y 


Der Aviatiker Prier (Abb. S. 652) hat durch feinen 
ſchönen Flug von London nach Paris alle Rekorde des Flug⸗ 
ſports geſchlagen. Es iſt erſt kurze Zeit vergangen, ſeitdem 
unter dem Jubel Europas der erſte Menſch über den Kanal 
flog, und nun durften wir es erleben, daß ein kühner Flieger 
in weniger als vier Stunden ohne Zwiſchenlandung von 
Hendon bei London nach Isny ⸗les⸗Moulineaux bei Paris ſauſte. 
Es war auch eine gewaltige lörperliche Leiſtung. Prier war 
höchſt mangelhaft ausgerüſtet und hatte nicht einmal eine 
Schutzbrille mitgenommen, ſo daß er große Schmerzen litt. 

ty 


Der Hydroaeroplan Fabres (Abb. S. 653) ift in 
Monaco erprobt worden, hat aber wenig Glück gehabt. Wohl 
elang zuerſt ber Aufſtiegverſuch, und der Apparat konnte 
ſich auch tatſächlich über das Waſſer emporſchwingen. Dann 
aber trieb ein Windſtoß den Apparat gegen die Uferfelſen, wo 
er zerſchellte. Der Führer, der ins Meer gefallen war, kam 
mit dem Schreck davon, denn man zog ihn völlig unverſehrt 
aus dem Waſſer. u 


Doihbimara (Abb. S. 654), das berühmte Geiſhaviertel 
Tokios, iſt durch einen ungeheuren Brand zerſtört worden. 
Damit hat die japaniſche Hauptſtadt eine ihrer größten Sehens⸗ 
würdigkeiten verloren: Das Stadtviertel der Blumen und 
bunten Lichter und nächtlichen Gelage. Kein Fremder, der 
Japan bereiſt hat, durfte es verſäumen, in Yoſhiwara das ja: 
paniſche Nachtleben kennen zu lernen, das ſich vor dem europä⸗ 
iſchen bekanntlich durch viel Anmut und eine gewiſſe Würde 
auszeichnet. e 


Das Märkiſche Pferderennen (Abb. S. 653) in Daben⸗ 
dorf hat am erſten Oſterſeiertag viele Fremde in den ſtillen 
ländlichen Ort bei Zoſſen gelockt. An den acht Konkurrenzen 
nahmen meiſt Pferdebeſitzer aus der Gegend teil. Eine hübſche 
Abwechflung brachte ein Hunderennen. 


u 

Perſonalien (Abb. S. 648). General b. Inf. Walter 
Bronſart v. Schellendorf feierte vor lurzem die 60. Wiederkehr 
des Tages, an dem er dereinſt in die Armee eingetreten iſt. 
— Der Kaiſer hat den General d. Inf. Günther Em. Grafen v. Kirch⸗ 
bach zum Präſidenten des Reichsmilitärgerichts ernannt. Der 
verdiente General ſtand ſeit dem Herbſt 1907 an der Spitze des 
V. Armeekorps in Poſen. — Dr. David Jayne Hill, der ſeit 
genau drei Jahren die Vereinigten Staaten am Berliner Hof 
vertreten hat, tritt von ſeinem Poſten zurück. 

t 


Todesfälle (Abb. ©. 653). Eliſe Haafe ift nicht lange als 
Witwe des großen Schaulpiclers Friedrich Haaſe durch das 
Leben gewandelt. Wenige Wochen nach dem Gatten hat ſie die 
Augen geſchloſſen. Auch die Verſtorbene war einſt unter dem 
Namen Eliſe Schönhoff ein leuchtender Stern der deutſchen 
Bühne. — Auch die Franzoſen beklagen den Tod einer großen 
Schauſpielerin. In Golfe Inau ſtarb Anna Judic, die einſt 
als Chanſonette begonnen hatte, dann eine gefeierte Operetten» 
ſoubrette war und ſchließlich mit großem Erfolg im ernſten 
Schauſpiel wirkte. 


Ras Taſſama, Regent von Abeſſinien, T in Addis Abeba. 

Proſeſſor Hermann Buſchbeck, Vorſtand des Koſtüm— 
weſens im Münchner Hoftheater, T in München am 11. April.: 

Frau Eliſe Haaſe, Witwe des berühmten Schauſpielers, 
T in Berlin am 14. April im Alter von 73 Jahren (Portr. S. 653). 

Anna Judic, ehem. berühmte Schauſpielerin, * in Nizza. 

Geh. Hofrat Profeſſor Königshöfer, bedeutender Augen— 
arzt, T in Stuttgart im 60. Lebensjahr. 


Die Toten der Woche ß. 
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Det Kaiſer und die Kaiſerin während eines Ausflugs nad) Pileta. 


Vom Aufenthalt des deutſchen Kaiſerpaares in Korfu. 
Phot. Th. Jürgenſen, S. M. Jacht „Hohenzollern“. 
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Kopf der ausgegrabenen Rieſengorgo. 


Torſo der ausgegrabenen Statue. Der Kaiſer beſichtigt die Ansgrabungen au der Jundſtelle. 


Von den Ausgrabungen altgriechiſcher Kunſtſchätze auf Korfu. — Phot. Th. Jürgenſen, S. M. Jacht Hohenzollern“. 
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General d. Juf. Graf v. Kirchbach, Dr. David J. Hill. General d. Inf. Bronſart v. Schellendorf, 
der neuernannte Präſident des Reichs militär⸗ Zum Rücktritt des amerikaniſchen Botſchafters früherer Kriegs miniſter, feiert fein 60 jähriges Militär 


gerichts in Berlin. jubiläum. 
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Phot. Meuriſſe. 
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Straße vor Ay durch Kavallerie. 
Die Winzerunruhen in Frankreich. 
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Abſperrun 


Nebenſtehend 


Der Bürger Checq (X), einer der Hauptanſtifter des Aufruhrs. 
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Blick auf Ay nad) der Plünderung und Brandſtiftung. . "oi. 
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Central Boot. Juuſtr. Byot. Branger. 


Signal für die aufrühreriſchen Winzer. Aufrührer im Kampf mit den Kavalleriepoſten. 
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Brandſtiftung in einer großen Champagnerfabrik in Ay. Stot, Gebr. paedel. 
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Von ben Aufrührern verwüſteter Weinkeller. Ausgeplündertes Gebäude einer Champagnerfabrik. 
Die Winzerunruhen in Frankreich. 
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Dr. Hans Ridters Woidjeb pom Konzertpodium 
Ueberreichung einer funffoollen Adreſſe an ben Meiſter durch das Londoner Sinfonie-Orcheſter in der Queen's Hall. 


L 


T 
11 
1) 


Von links: Miß Aldrich, Jonkher van Weede, Miß Southerland, Gra“ Günther Bernſtorff, Gra Raimund Pourtales, Gräfin Pourtalés, geb. Grcfi 
Bernſtorff, Baron von Hardenbroet, Miß May, Lord Guj;ace Percy, Miß Diener. 


Von der Vermählung der Gräfin Bernſtorff, Tochter des dentſchen Bolſchaſters in Waſhington, mit dem Grafen Doutfafes. 
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puot. Spoti A General. 


Im Aeroplau von London nad) Paris: Start bes engliſchen 2foiafifers Prier in Hendon. 
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Lt. Jungſchulz v. Roebern auf „Herzbube“. 


Oblt. v. Steuben auf „Wodan“. 
Bravour-Sprünge beim Preisreiten im Reithof des Militärreifiufituts in Hannover. — Phot. O. Voß. 
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Stummer 16. 


Phot. Gebr. Hacdel 
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Ein fpannenbes Finiſh ber landwirtſchaftlichen Rennreiter. 


Dom Märkiſchen Pferderennen in Dabendorf bei Joſſen. 
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Slraßenleben in Boſhiwara. 
Zum Rieſenbrand in Yoſhiwara, einem Stadtteil von Tokio. 
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Selle 655. 


Skepp up Strann. 


Roman von 


6. Jortſetzung. 


„Ich meine,“ ſagte der Hauptmann, „das iſt ja alles 
Nebenſache. Wie ich die Sache beurteile, liegt der 
Haken auf einer andern Seite, meine Herren, und ich 
lebe lange genug hier, um ein Urteil haben zu können. 
Es liegt daran, daß Sie ſozuſagen heimatlos ſind. Ihre 
Heimat iſt unſer liebes, deutſches Vaterland. Das iſt 
Ihre Mutter, von der Sie ſich mutwillig losgeſagt 
haben.“ 

„Das iſt nicht wahr,“ ſagte der alte Lorenzen, 
„Helgoländer find wir“... 

„Dummes Zeug! Das ift genau fo wie Oſterreicher 
und Preußen und Schleſier. Deutſch find fie alle. Und 
was der einzelne iſt, das geht uns gar nichts an.“ 

Peter Krohn ſtellte ſein Glas vor Staunen wieder 
auf den Tiſch. „Nun ſollen wir keine Hollunners ſein?“ 

„Und nun follen wir Oſterreicher fein?“ 

Und nun ſtand Timm Ralfs auf, der als Ratsmann 
Beſcheid wußte, und ſeine Augen blitzten den kleinen 
Hauptmann an, und er ſah auf ihn herab, und ſeine 
haarigen Fäuſte ſtemmten ſich feſt auf die Tiſchplatte. 
„Herr Hauptmann,“ ſagte er, „Sie ſind ein preußiſcher 
Hauptmann, und Sie haben den Kindern geſagt, daß 
Preußen das einzige Land wäre, an dem Sie Ihre 
Freude haben. Und das kann ja angehen. Und das 
geht uns nichts an.“ Seine Stimme zitterte, und auch 
die anderen ſahen in bitterem Zorn auf den Preußen, 
obgleich ſie ihn nicht verſtanden hatten. „Aber wir 
waren Hollunners, Herr Hauptmann, als Preußen noch 
gar nicht geſchaffen war. Und Heiligland war ſchon 
da, als Chriſtus geboren wurde. Und darum wollen 
wir Helgoländer ſein.“ 

Und damit nahm er ſein Glas und ging zu Jakob 
Lührs und ſetzte ſich neben den. 

Und nun ſprang auch Carſten Röhrs auf. In viel 
größerem Zorn als die andern. Denn während die 
Grog tranken, hatte er in ſeinem Tee herumgelöffelt 
und hatte ſo recht giftig die andern beobachtet, die es 
ſo viel beſſer hatten als er, und hatte nur immer den 
Duft eingeſogen von dem Grog. 

„Und das will ich Ihnen ſagen, Herr Hauptmann, 
das iſt nicht ſchön von Ihnen,“ ſchrie er, „und ich habe 
nichts dagegen, wenn die Kinder fingen: ‚Wir glauben 
all an einen Gott‘; unb wenn fie mit Ihnen die Litur- 
gie ſingen, habe ich auch nichts dagegen. Aber daß Sie 
ſie zu Schlechtigkeiten verführen, und daß ſie das Preußen⸗ 
lieb fingen follen, das ift nicht ſchön von Ihnen, Herr 
Hauptmann, und dadurch verſchlechtern Sie die Nation. 
Und ich ſage: jedem, was ihm zukommt. Aber das 
kommt Ihnen nicht zu.“ 

Und nun nahm er in ſeiner Erregung das Glas von 
Ratsmann Ohlſen, trank es auf einen Zug leer und 
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ſetzte ſich ans Fenſter zu Timm Ralfs und Jakob Lührs. 
Und ſie ſaßen da wie die leibhaftige Oppoſition, und 
Hauptmann Roſe ſchrie in vollem Zorn: „Sind Sie 
des Deibels?“, denn der kleine Lehrer hatte ihm ſeinen 
Gedankengang völlig geſtört. 

Peter Mohr brachte neuen Grog. 

„Was hat denn meine Rede mit Ihrer t zu 
tun!“ ſchrie der Hauptmann und ſprach von der Elbe⸗ 
mündung und den Frieſen und Deutſchland und der 
Kriegsmarine — auf einmal war er bei Druſus und 
den Zimbern und den Teutonen; auf einmal war er bei 
der deutſchen Sprache und bei Waterloo und Blücher, 
und da konnte er nicht anders, er nahm ſein volles Glas, 
und in der Begeiſterung hob er es auf: „Meine Herren, 
ſtoßen Sie in dieſer Stunde an mit mir auf das Wohl 
unſeres allergnädigſten Königs!“ 

„Er meint doch den engliſchen?“ fragte Hinrich 
Auckens leiſe Peter Franz. 

Peter Franz glaubte es. 
Geſundheit an. 

Und nun ſtand Andréſen Siemens da. Er wollte 
von dem großen Glück ſprechen, das er ſich für Helgo⸗ 
land erdacht hatte, aber er ſprach von dem großen Elend. 
Und von dem Felſen, deſſen Kinder ſie waren, und den 
ſie ſo ſehr liebten. Und fing von den Zeiten an, als die 
Heringe kamen; und als die Piraten kamen und die 
Engländer. Immer hatte das Meer Glück gebracht. 
Und das ſollte es jetzt auch bringen. 

„Nu fad du mit dem preußiſchen Hauptmann,“ 
ſagte Jakob Lührs zornig, „wir wollen nun über meinen 
Kirchhof ſprechen“, und ſchrie über den Tiſch Johannſen 
zu: „Das ſag ich dir, ein Lump biſt du doch!“ 

„Das dürfen Sie nicht ſagen“, ſagte der Paſtor ernſt. 

„Das geht Sie auch nichts an, Herr Paſtor.“ 

Und das ſagte auch Johannſen. Und daß er ihnen 
nicht drein reden dürſe. Und immer noch ſprach Siemens 
von dem Elend, und daß nun alles anders werden ſolle, 
und daß er das Mittel gefunden hätte. Und Clas 
Thaten ſprach vom Mehlpos. Und Ohlſen wollte den 
Streit über die Bank an der Blüſe erledigt wiſſen. 

Und der Hauptmann ſprang ſchon wieder auf. Er 
ließ ſich den Gedanken nicht ausreden, daß Helgoland 
deutſch werden müßte. Und ſagte ganz offen, daß auf 
die Engländer kein Verlaß wäre, und daß das mit 
Wellington auch eine merkwürdige Sache wäre. Und 
nun ſollten ſie mit ihm auf ein einiges Deutſchland an⸗ 
ſtoßen. | 

Wieder überlegten ſie ſich's. | 

„Wenn ihm das Pläſier macht“, fagte Auckens. 

Und ſie ſtießen an. Und Carſten Röhrs ſagte, daß 
es ihm gar nicht einſiele, Tee zu trinken, wenn alle 


Und ſie ſtießen auf ſeine 
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anderen Grog tränken. Und wie er dazu käme! Und 
der Paſtor trank Het en Söten, weil er ſo einen lieb⸗ 
lichen Geſchmack hatte, ſagte er. Und Johannſen ſchrie 
dem ehemaligen Freund zu, wenn er, Jakob Lührs, ab⸗ 
bitten wollte, dürfte er an den Tiſch kommen. Sonſt 
müßte er allein da drüben ſitzen. Und er wäre der eins 
zige Störenfried auf der ganzen Inſel. 

Und unterdeſſen ſprach Andréſen von der Bade⸗ 
anſtalt. Er ſprach ſchwerfällig. Und ruckweiſe kamen 
die Sätze über ſeine Lippen. Er erzählte von Wange⸗ 
roog und von Cuxhaven. Wie da nach und nach Wohl⸗ 
ſtand ſich verbreitete. Wie die Fremden ſich dorthin 
zögen. Und wie er wiſſe, daß das auch mit Helgoland 
möglich ſei. Und man müßte nach Hamburg fahren 
und den Senat um Unterſtützung bitten, daß er die 
Fremden herſchickte. Und alle müßten zuſammen ar⸗ 
beiten, daß die Sandinſel geſchützt werde. Erſtens 
wegen ber Sandſpieren; und zweitens wegen der Bade- 
anſtalt. 

Sie hörten ihm feindſelig zu und ſahen ſich an — 
das kommt nun von dem Bücherleſen. Und das kommt, 
wenn man nach Altona geht auf die Werft. Die Köpfe 
verdreht es, und dann iſt das Unglück da. 

„Reg de man ne up,“ ſagte der alte Lorenzen, der 
Mitleid mit dem Mann hatte, „und 'n kalten Umflag 
auf den Leib. Und ordentlich ſchwitzen. Dann kann 
das alles noch gut werden. Wie iſt es möglich! Und 
[ein Vater war ein fo ordentlicher Menſchl“ 

Sie betrachteten ihn auf einmal alle mitleidig; auch 
als er lauter und erregter ſprach. Aber auch Nan 
Hanſen hatte zugehört. Er hatte ſeine Perücke an einen 
Nagel an der Wand gehängt; denn es war ſo heiß im 
Pottchen, daß den Männern der Schweiß auf den 
Stirnen perlte. Feindſelig blitzten feine Augen Andrefen 
an. Er konnte ihn nicht leiden. Er hatte ihn ſchon 
nicht leiden können, als er noch ein Kind mar; 
weil er immer was Beſonderes ſein wollte. 
Die Jungen ſpielten in der Jolle. Jab Andreéſen 
ſagte: „Ich muß Kapitän ſein“, und die an⸗ 
deren waren immer Schiſfsjungen. Oder fie ſpielten 
Helgoland. Und Andréſen war Kommandant. Und die 
anderen Jungen waren Deportierte aus Glückſtadt. 
Schon damals hatte er geſagt, das nimmt ein ſchlechtes 
Ende. Und nun kam das auch. Und er ſagte ſeine 
Meinung, denn er war ein Alteſter und ließ fid) in die 
Regierung nicht dreinreden. 

„Das iſt ja wohl auch noch unſere Sache und nicht 
nur Andrejen Siemens’ feine. Und nun ſcheint das ja, 
als wenn er uns unſere Privilegs nehmen will und 
will die Inſel zuſchanden machen. Die Quartiersleute 
haben ja nichts mehr zu fagen und die Alteſten auch 
nicht. Und bie Ratsmänner können ſchlafen. Andréſen 
Siemens iſt ja nun klug genug für alle zuſammen. Und 
weil's nach ihm geht, wird Heiligland nun eine Bade— 
anſtalt. Der Baron und der preußiſche Hauptmann 
und Sir Henry King und die Baronin, die können 
ja nun im Waſſer rumhüpfen, und das reicht ja aus 
für die Inſel. Und früher haben die Alten im Rat ge— 
ſeſſen, und es war gut. Und jetzt ſprechen die Jungen, 
und das Elend iſt da. Und das kann nicht angehen. 
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Und wenn da ein gefährlicher Menſch iſt, muß man ſich 
vor ihm hüten. Und wenn das in ſeinem Kopf nicht 
klar iſt, muß das in unſern Köpfen klar ſein. Vor den 
Stürmen können wir uns nicht ſchützen. Aber vor Jab 
Andrefen können wir uns ſchützen.“ 

Er war ganz blau, und der nackte Schädel ſah recht 
unheimlich aus. Aber auch die anderen betrachteten 
Auf einmal ſagt er: 
„ich“ habe das gedacht! Auf ein⸗ 
mal will er etwas anderes! Jahrtauſendelang ſtand 
die Inſel, ohne Badeanſtalt zu ſein. Und weil's An⸗ 
dréſen Siemens einfiel, ſollte das nun anders werden. 
Seinetwegen ſollte alles anders werden. Es ging eine 
tiefe Erbitterung durch dieſe Leute und überſtieg bei 
weitem ihren Zorn über den Paſtor. Denn den konnten 
ſie abſchafſen, wenn er ihnen nicht mehr behagte. Man 
machte es wie mit Paſtor Ring. Man ärgerte ihn fo, 
daß er gern von ſelbſt ging. Aber das konnte man 
nicht mit Andrefen Siemens; denn er war Hollunner 
und hatte ein Recht, auf der Inſel zu bleiben. | 

„Ich wußte, daß bas fo kommen würde“, ſagte 
Ohlſen. „Das hat mit der Bank angefangen, und mit 
der Badeanſtalt hört es auf. Und mit ſeinem Vater 
war das ebenſo geweſen.“ 

Sie ſprachen alle durcheinander, ſchrien ihre Mei⸗ 
nungen heraus, um verſtanden zu werden; denn Haupt⸗ 
mann Roſe hielt eine. Rede über die norddeutſchen 
Staaten und wollte, daß die Helgoländer ſich wenigſtens 
mit dem Herzen anſchloſſen. Der Paſtor lächelte ſtill vor 
ſich hin und trank Het en Söten, und wenn ſein Glas 
leer war, ſorgte Hinrich Auckens dafür, daß es bald 
wieder gefüllt war. Und beim ſechſten ſank er an 
Hinrichs Bruſt und geſtand ihm, daß er nie gewußt 


„Ich“ will das, und 


hatte, wie ſchön das Leben iſt. 


„Ja, min Jong,“ ſagte Auckens, „das hätteſt du früher 
erfahren können“, und hatte ſeine Freude an ihm. 

Carſten Röhrs ſaß auf der Fenſterbank und weinte. 
Er weinte ganz laut. Und Timm Ralfs wurde es ganz 
ſchaurig zumute. Jakob Lührs trank und [ab fo ſehn⸗ 
ſüchtig zu Johannſen hin, er mußte auf der Sentier, 
bank ſitzen, und alle ſaßen da drüben am Tiſch. Wenn 
Peter Mohr zu ihm kam und ein neues Glas brachte, 
ſah er ihn ſo traurig an. 

„Willſt du's nicht wieder tun?“ ſchrie Johannſen hin⸗ 
über. Auch er hatte Sehnſucht nach dem Freund. „Und 
willſt du's auch verſprechen?“ 

Da wurde es auch Jakob Lührs ſo eigen ums Herz, 
und Erinnerungen aus der Kindheit ſtiegen auf, und 
ſchluckend erzählte er's: „Ich war immer Mutters Beſter, 
und da iſt noch 'n Brief, und ſie ſagt: du biſt min 
gode Jung.“ Und nun wurde ſeine Stimme ſo weich, 
weinte er auch? Er ging zu Peter Johannſen und hielt 
ſich an Klas Thaten — „und wenn das nicht mit dem 
Kirchhof wär — —“ 

Peter Krohn hatte ſich mit dem Hauptmann ange— 
freundet und fragte noch einmal wieder nach ſeinem 
Namen. „n Blumennamen war das? Ich dachte, es 
war 'n Vogelnamen.“ 

Nan Hanſen und Clrichs und Ohlſen ſaßen 
mit heißen Köpfen da, ſchlugen immer wieder auf 
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den Tifh, fo daß die Gläſer tanzten, und ſprachen 
von Andrejens Anmaßung. Plötzlich fiel dem Pfarrer 
ſein Seelſorgeramt ein, und durch den grauen Dunſt er⸗ 
kannte er, daß an all dem Elend, das auf der Inſel 
herrſchte, allein Peter Mohrs Pottchen ſchuld war. Denn 
ſonſt war es wundervoll auf der Inſel. Es war gar 
nicht zu verſtehen, daß Paſtor Ring ſich ſo unglücklich 
gefühlt hatte und [o bitterböſe auf die Leute mar. Er 
hatte die fixe Idee, daß alles beſſer werden würde, wenn 
er Peter Mohr mal ins Gewiſſen redete. Ein gewiſſes 
Wohlwollen lag in aller Augen, als er neben Peter 


Mohr ſtand, der groß und gewaltig neben ihm aufragte, 


in jeder Hand drei Glas Grog, um den ungeheuren 
Leib die ſchwarze Lederſchürze. Wie ein zartes Mäd⸗ 
chen deuchte er ſie vor der finſteren Feuerblüſe, wie er 
ſich ſo unſchuldig an ihn lehnte. 

Aber er wollte ein ernſtes Wort mit Peter Mohr 
ſprechen. Und der ſetzte die Gläſer auf den Tiſch und 
folgte ihm in die äußerſte Ecke, und der Paſtor hielt ſich 
krampfhaft an ſeinem Arm. 

„Ich meine, Herr Mohr — es ift wegen des Pott- 
chens — —“ 

„Ja, Herr Paſtor.“ 

„Und daß Sie Ihr ſündhaftes Leben aufgeben —“ 

Peter Mohr ſah ihn verblüfft an. 

„Und ich meine, Herr Mohr — wenn Sie ſich eine 
andere Exiſtenz gründeten —“ 

Da winkte Mohr Auckens. 

Aber niemand bemerkte es in dem Lärm. Die heiſeren 
Stimmen ſchrien durcheinander, Gläſer klirrten dazwi⸗ 
ſchen, der Hauptmann brachte immer wieder ein Hoch 
aus, und Carſten Röhrs heulte wie ein Schloßhund. 
Die Männer hatten längſt vergeſſen, warum fie eigent- 
lich im Pottchen waren, und das Elend war auch ver: 
geſſen. Sie waren zuſammen in dem engen Bauch 
eines Schiffes und dachten nicht an den kommenden Tag. 

Der einzige Nüchterne war Andréſen Siemens. 
Schweigend ſaß er unter den andern; verfolgte finſter 
die Stadien der Trunkenheit. Er wußte zu genau, daß 
der Trunk die Inſel vergiftete. Mit dem zunehmenden 
Elend nahm auch das Trinken zu. Die Leute hatten 
nichts zu tun. Sie erſtickten ihre Verzweiflung im Gift 
des Alkohols. Sahen denn die Alten das nicht? Oder 
wollten fie das nicht ſehen? Sollte das heilige Land 
wirklich an dieſem Feind zugrunde gehen? Er hatte 
die Fäuſte auf den Knien geballt, und dumpfe Wut 
erfüllte ihn über die Kraft, die hier vergeudet wurde. 
Und er dachte: Es ſoll anders werden! Ich will, daß es 
anders wird. Dat Lunn ſall dat hillige Lunn bliewen. 

Finſter ging er. Noch auf der Straße hörte er ihr 
Lachen. Sie lachten über ihn. Aber er hörte auch, 
daß ſie böſe, feindſelig lachten! 

* * 
* 

Wenn die Helgoländer eine Erklärung ſuchten für 
Andréſens beſondere Art, ſagten fie: „Sein Vater war 
auch ſchon ſo.“ Und die Alten erzählten ſich, wie der 
jung geweſen, und wie der Kommandant eine Vorliebe 
für jhn gehabt hatte. Damals war's der Landvogt 
Haſſelmann, der ſeine Beobachtungen und Beſchreibun— 
gen der Inſel in den ſchleswig⸗-holſteiniſchen Provinzial⸗ 


berichten veröffentlichte und Siemens fragte, wenn er 
einer Sache auf den Grund gehen wollte. Die Alten 
erinnerten ſich ganz deutlich, wie die beiden Pipersloch 
unterſuchten, dieſe merkwürdige Kluft, über die gar 
wunderbare Sagen umgingen. Nicht weit vom Nord⸗ 
horn war ſie, war wie ein ungeheures, gähnendes 
Maul. Die Inſulaner kamen nicht gern in ſeine Nähe. 


Alte Chroniken wußten recht unheimliche Dinge davon 


zu erzählen. Wenn ſchwere Unwetter drohten, hörte 
man „ein erbärmliches Heulen und jämmerliches 
Schreien aus der Erde, gleich als wenn ein Menſch in 
die gtößte Not verſetzt werde“. 

Längſt war Pipersloch eingeſtürzt. Aber wenn man 
grauſige Geſchichten erzählte, ſprach man ſicher auch 
davon, wie Jabs Vater, einen Strick um den Leib, in 
das gähnende Maul hineingekrochen und halbtot vom 
Vogt endlich herausgezogen wurde. 

Und nun war Jab Andreſen ebenfo! 

Einige Alte — dazu gehörte auch der alte Qo- 
renzen — empfanden ein gewiſſes väterliches Intereſſe 
für ihn. Aber das ſtammte noch aus ſeinen „Slüngel⸗ 
jahren“, als ſie ihm mal unverſehens eine Ohrfeige 
verabreichten wegen ſeiner Vorwitzigkeit. Wie eine Katze 
kroch der Junge am Felſen herum zu den Lummen⸗ 
neſtern oder machte die kühnſten Kletterverſuche zum 
Neiſtock hinüber, der damals noch durch eine [o ſchmal⸗ 


Brücke mit dem Südhorn zuſammenhing, daß die Kinder 


nur auf Händen und Füßen hinüberkriechen konnten. 
Eines Morgens war fie dann auch abgeſtürzt — zuı 
großen Beruhigung einiger Mütter. Das gigantiſche 
Tor war für alle Zeiten dahin, und trotzig und finſter 
hockte nun der Neiſtock, abgelöſt vom Mutterland. Aus 
jener Zeit ſtammte Lorenzens väterliches Empfinden 
für Andréſen, fo daß er ihn auch heute noch für einen 
Slüngel hielt, deſſen Tun und Worten man keinen Ernſt 
beilegen durfte. | 

Daß ?[nbréjen Siemens [o aus ber Art geſchlagen, 
tar ent[djieben [eines Vaters Schuld, davon waren alle 
überzeugt. Der Vater war wunderlich — folglich war's 
der Sohn auch. Seine Mutter aber, das Pontje, war 
eine merkwürdige ſtille Frau geweſen, die das zweite 
Geſicht hatte. 

Sie war früh geſtorben, und Jab Andréſen war ihr 
einziges Kind. Er war auf dem Feſtland groß gewor- 
den, hatte dort mit offenen Augen und Ohren in ſich 
aufgenommen, was ihm Beſonderes begegnete. Durch 
ſeinen Vater, der einer der geſuchteſten Lotſen zur Zeit 
der Kontinentalſperre war und bei vielen Verſicherungen 
als Vertrauensmann galt, hatte er einen tiefen Einblick 
in das Lotſenweſen der Küſtenſtädte getan; hatte über 
Hebung des Wohlſtandes und über den Fiſchfang auf 
ſeiner Heimatinſel viel gehört und noch mehr gedacht, 
hatte über der Inſel Sagen und Vorgeſchichte gar 
manches gelernt, und von einer fanatiſchen Liebe zum 
roten Felſen getrieben, hatte er es fid) zur Lebensauf- 
gabe gemacht, alles dranzuſetzen, um eine zielbewußte, 
ſegensreiche Arbeit zu ermöglichen. Seit Jahren war es 
dieſer Gedanke, der ihn beſchäftigte. Und wenn er auf 
dem Feſtland mit den Fremden ſprach, war's ein leiſes 
Horchen: Wie könnt ihr uns helfen? Und wenn er 
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Neuerungen antraf, dachte er: Wie fann ich fle für die 
Inſel verwenden? Und wenn er das forglofe, käſſige 
Weſen der Leute in Blankeneſe und Cuxhaven ſah, dachte 
er, wenn ich doch den Hollunners deren Reichtum geben 
könnte! Dieſe Sicherheit für die Zukunft geben könnte! 

Die Helgoländer nannten ihn einen Fremden, trotz⸗ 
dem ſie ſeine Tüchtigkeit in ſeinem Fach unumwunden 
anerkannten. Wenn eine Schaluppe fehlerlos war, 
mußte fie von Jab Andrefen ſtammen. Den Fremden 
fiel er auf. Aus hundert Helgoländern fiel Jab An⸗ 
Dréien auf. Wenn man etwas willen wollte, wandte 
man ſich an ihn. Man ging zu ihm auf ſeinen Zimmer⸗ 
platz, wo er ſo geſchickt Hammer und Beil handhabte, 
man ſuchte ihn zwiſchen den Dünenhügeln; man traf 
ihn über alten Büchern grübelnd. Über alles hatte er 
eine Meinung. Sie war oft falſch, aber ſie zeugte doch 
für ſeine Gedankenarbeit. Er ſprach langſam, in zu⸗ 
ſammenhängender Rede ſchwerfällig, ruckweiſe, machte 
auch einen gewaltigen Umweg, ehe er an ſein Ziel 
kam. Das aber machte ſeine Freude an dem, was er 
zu ſagen hatte, die Freude, den Zuhörern ſeine Schätze 
darzubieten. Er wollte vom Leuchtturm ſprechen und 
begann bei König Radbod. Von Helgolands Zukunft 
wollte er ſprechen und ſprach von ſeiner Vergangenheit. 

Siemens' Vorliebe für dieſe alten Geſchichten, für 
die tauſend Wunder der Inſel waren die Urſache geweſen, 
daß man ihm zuerſt neidiſch und dann mit offener 
Feindſchaft begegnete. Das war damals, als König 
Guſtav Adolph IV. von Schweden als Vertriebener auf 
der Inſel weilte und aus ſeiner Zuneigung zu dem 
jungen Schifſsbauer kein Hehl machte. Möglich, daß 
jenes Vierteljahr ausſchlaggebend war für Siemens’ 
Handeln und Denken. Denn ſeit jener Zeit ſtand der 
Ausſpruch Friedrichs des Großen mit großen Lettern 
über ſeinem Schreibtiſch: „Es iſt nicht nötig, daß ich 
lebe; wohl aber, daß ich meine Pflicht tue und ſür mein 
Vaterland kämpfe!“ Aber ſicher war es, daß er ſeit 
jener Zeit als ſtolz und hoffärtig verſchrien war. 

Als der König nach einem Vierteljahr die Inſel ver⸗ 
ließ, war er ſchnell vergeſſen. Aber man vergaß 
es Andrefen nicht, daß der König feine Geſellſchaſt gern 
gehabt hatte. „Glaubt er, daß er mehr iſt als wir?“ 
Und als der alte Lorenzen begütigen wollte und den 
Landsmann in Schutz nahm vor feinen erbitterten 
Freunden, ſchrie ihm Nan Hanſen ſeine Meinung zu: 
„Dat dau man! Je mehr man de Katt ſtriekt, deſto 
höher drägt fe den Swang!” 

Aber nicht nur der Mann wirkte fremd unter ſeinen 
Landsleuten, auch fein Haus rief den Spott der Hol» 
lunners hervor. Er hatte das Häuschen der Großeltern 
ſeines Vaters Schweſter überlaſſen, dieſem wunderlichen 
alten Geſchöpf, deſſen Sinne ſich verwirrt hatten, als vor 
vielen Jahren ihr Bräutigam vor ihren Augen von der 
wütenden See verſchlungen worden. WUndrefen hatte 
fid) feitbem fein Haus neben dem Zimmerplatz einge: 
richtet. Es war ein ehemaliges engliſches Packhaus, 
das er für geringes Geld gekauft; es beſtand aus einem 
einzigen großen Raum und hatte ſeinen Eingang vom 
JZimmerplatz. Es beſaß vier Fenſter, durch die man 
einen freien Blick zur See und über das ganze Vorland 
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hatte, lehnte ſich mit der Rückwand an den Felſen und 
lag hoch genug, um ſelbſt vor hohen Fluten geſchützt 
zu ſein. 

Aber was barg dieſes Haus nicht alles! Wie 
wunderlich war's drin! Kein Helgoländer hätte ſich da 
drin zurechtfinden können! 

Natürlich hingen Angelleinen und Seezeug an der 
Wand. Das gehört zum Beruf. Die hohen Waſſer⸗ 
ſtiefel, der geteerte Südweſter, Taue und einige Büchſen 
gab es wie bei den anderen. Aber das war auch das 
einzige Verwandte. An der Wand, dem Eingang gegen⸗ 
über, war eine große Karte vom Heiligenland, von Sie⸗ 
mens nach einer alten Meyerſchen Karte gezeichnet. Schon 
das erregte die Spottluſt. „Die braucht er wohl, um 
ſich zurechtzufinden auf dem Lunn?“ Da drunter war 
ein offener Schrank mit Büchern; alte, merkwürdige 
Bücher, die von dem Heiligenland berichteten, als es 
von dem Feſtland nur durch eine Brücke getrennt war, 
als es noch neun Kirchſpiele gehabt hatte und Flüſſ 
und Häfen und heilige Haine. | 

Die Längswand, den Fenſtern gegenüber, war von 
oben bis unten mit Seehundsfellen beſpannt, um die 
Feuchtigkeit abzuhalten. Und auch da gab es Merk⸗ 
würdiges zu ſehen: einen krummen, roſtigen Türkenſäbel, 
an den ſich eine lange Geſchichte knüpfte. Zwei alte 
Donnerbüchſen, als Strandgut geborgen. Einige 
Enterhaken und drei roſtige Beile und an einem 
Büſchel Haar hübſch mumifiziert einen Menſchenkopf, 
deſſen rechte Seite mit blauem Email bedeckt war. Von 
Peru hatte ihn einer ſeiner Frau mitgebracht, und die 
fand ihn ſo ungeheuerlich, daß ſie ihn ſchreiend zum 
Haus hinausgeworfen hatte. Zinnerne Teller auf einem 
Vrett; das Bild der Pompadour im Goldrahmen, die 
verſchiedenſten Flaggen und Schiffzeichen und ein 
fürchterliches Bildnis Chriſtians IV. inmitten Pulver⸗ 
dampf und brennenden Schifſen, eine blutgetränkte 
Binde um die Stirn — das Auge hatte er eben vers 
loren. Zwei gewaltige Truhen ftanben da drunter, von 
1602 die eine, von 1680 die andere. Sie enthielten 


noch ſeiner Mutter und ſeiner Großeltern Schätze: Feſt⸗ 


kleider, Lotſenzeichen, Wäſche und Zinngeſchirr. Sie 
ſtanden unberührt; hatten mächtige, kunſtvolle Schlöffer 
und zeigten gar prächtiges Schnitzwerk. 

In der Ecke ſtand das Bett; eine Art Pritſche mit 
einigen Säcken Seegras. Dulke breitete weißes Leinen 
drüber und deckte alles mit dem Eisbärfell zu, das 
Kapitän Erichſen ihm von der Grönlandfahrt mit⸗ 
gebracht hatte. Dulke ſorgte auch dafür, daß die vielen 
Felle, die herumlagen, den kahlen Lehmboden bedeckten. 

Ein roh gezimmerter und abgehobelter Tiſch, ſo lang 
wie ein Heckhänger und dicht vor die Fenſter gerückt, 
war ſein Schreibtiſch. Seine Zeichnungen entwarf er 
darauf: Karten von Norddeutſchlands Küſten, von den 
Sandbänken um die Inſel, von den verſchiedenſten 
Schiffstypen, von der Sandinſel und dem Oberland. 

In der Mitte des Raumes ſtand der prächtige, ſchwere 
Eichentiſch, und rings herum drei hohe, mit grünem 
Stoff an Sitz und Rückenlehne bezogene Stühle, die ſein 
Vater noch geborgen, als der norwegiſche Kauffahrer in 
die Klippen geriet, und die faſt von den Inſulanern 


Nummer 16. 


verbrannt worden waren, weil fie für ihre Häuschen zu 
groß waren. 

In der Ede zwiſchen Tür und hinterer Längswand 
war der große Herd mit dem ins Zimmer hinein⸗ 
gebauten Schornſtein. Er war für Dulke ſo angenehm 
und bequem wie für Lorenzen die Bank an der Blüſe. 

So wunderlich war's bei Jab Andréſen. Das größte 
Wunder für die Helgoländer war allerdings, daß er 
ſich in ſolchem Haus wohl fühlen konnte, daß er gar nicht 
empfand, wie wunderlich es bei ihm war. Wenn ſie 
am Falm ſtanden, ſpuckten ſie ihm aufs Dach: und 
gingen ſie vorüber und ſahen ihn an ſeinem Schreib⸗ 
tiſch arbeiten, hatten ſie ein bedauerliches Achſelzucken. 
Der arme Kerl! Wenn's auch in der Familie lag, es 
war doch ein Jammer. Und wenn die Mädchen „im 
roten Waſſer“ tanzten und einmal von ihm die Rede 
war, ſeuſzten einige recht herzhaft — wie war es ſchade 
um ihn! 

Schade? — Er fah von der Arbeit auf und ſah das 


Meer vor ſich; ein weites, wallendes Meer. Es ſprach 
zu ihm, ſooft er es auch hören wollte. Ernſt und 


feierlich, wenn er von den alten Büchern erfüllt war. 
So froh und fröhlich bei der Arbeit. Und ſang ihm ein 
brauſendes Lied, wenn ſeine Seele jauchzte. Ja, immer 
ſprach es zu ihm: wie eine Mutter, wie ein Kamerad, 
wie eine Geliebte. 

Aber feit einigen Wochen war es ftumm; denn er 
war ihm untreu geworden. 

Er ſaß am Schreibtiſch und zeichnete die Schutzwälle 
der Inſel nach Nordweſten: die langgeſtreckten Riffe, die 
wie ungeheure Fangarme nach dem Meer fid) aus» 
dehnen. Da waren zuerſt die Wittkliwer Brunnen 
— die Riffe unter Waſſer — jene Reſte, bie von dem vet» 
ſchwundenen, weißen Felſen übriggeblieben ſind; die 
Seehundsbrunnen und weiter hinaus „de hog Bru“, das 
zur Sandinſel hin den Namen Kalwerdans führt. Zwi⸗ 
iden Wittkliwer⸗ und Seehundsbrunnen zeichnete er 
mit feinen Strichen das breite „Skitt Gat“, in das vor 
einigen Jahren der Holländer geriet und jämmerlich 
zerſchellte. Denn das Gat führt auf die Sandinſel, auf 
bie Ohlhöw, und die Brunnen wurden zu tückiſchen 
Mauern, die den unglücklichen Segler feſthielten und 
ihm den Untergang bereiteten. 

Sir Henry King hatte Siemens um Anfertigung 
dieſer Karte gebeten. Emſig zog er Strich um Strich. 

Da fiel ein Schatten durchs Fenſter. Jäh ſah er 
auf. Alles Blut wich ihm vom Herzen und ſchoß 
brauſend zurück. 

Thora Thielen kam. 

Er ſah aufs Meer und auf Thora und beeilte ſich 
nicht, ihr entgegenzugehen. Sie aber las ſeine Freude 
in ſeinen tiefen, leuchtenden Augen und blieb an der 
Tür ſtehen. „Störe ich?“ — Ob ſie ſtörte, fragte ſie! 

Seit drei Tagen hatte fie eine merkwürdige Neus 
gierde gehabt, die Karte vom Heiligenland zu ſehen, von 
der der Hauptmann ihr erzählt. Die große Karte, auf 
der ſo deutlich des roten Felſens große Vergangenheit 
zu ſehen war. Ganz genau hatte er ſie ihr beſchrieben. 
Sie hätte ſie danach zeichnen können. Aber trotzdem 
hatte ſie geſagt: ich muß ſie mir doch mal anſehen. 
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„Soll ich Sie begleiten?“ fragte der Hauptmann. 

Man braucht doch keine Begleitung, wenn man eine 
Landkarte ſehen will, die ein einfacher Schiffbauer ge⸗ 
zeichnet hal! Eine Baronin Thielen braucht doch keine 
Begleitung, wenn ſie eines einfachen Schiffbauers Haus 
betreten will. Eine ſo ungeheure Kluft iſt doch zwiſchen 
der Baronin und dem Schiffbauer, daß man ruhig 
darüber vergißt, daß es ein Mann iſt, deſſen Stimme 
einen ſo merkwürdig tiefen Klang hat, wenn ſie ſich an 
die Baronin wendet; deſſen Augen leuchten, wenn ſie 
ihr begegnen, ach, das vergißt man doch! Weiß nur, 
daß er ein einfacher, beſcheidener Schiffbauer iſt, der 
fid), fxeute, wenn man ihn einmal auf dem Zimmerplatz 
aufſuchte, und der ſich freuen wird, wenn man zu ihm 
kommt und ihm ſagt: erzähle mir, wie das geweſen 
iſt. Ich kann es mir nicht erklären. 

Und doch hatte Baronin Thielen drei Tage lang 
überlegt, ob fie Andréſen wohl um diefe Erklärung bitten 
könnte. 

Er kam jangla auf fie zu, faft, als glaubte er 
nicht, daß fie es wirklich fei, drückte ihre Hand und 
konnte nicht ſagen, daß er fid) freue, oder daß fie ſich 
hier zu Hauſe fühlen ſolle; er hielt ihre Hand und ſah 
ſie an, wie er vorhin das Meer angeſehen hatte. 

„So alſo ſieht es bei Ihnen aus!“ ſagte Thora und 
dachte: das paßt zu ihm. Ich wußte vorher, daß es 
ſo bei ihm ausſehen würde. Und es freute ſie, daß er 
nicht beſcheiden war, ſondern ſelbſtbewußt und ſtolz 
ihren Blicken folgte, und wußte nicht, daß nur ihre 
leiſe Uberraſchung ihn fo ſtolz machte. 

„Und das ift die Karte — —“ 

Sie ſah die große, mit bunten Stiſten gezeichnete 
Karte und fühlte, daß ſeine Augen ihr ſagten: du kommſt 
zu mir! Langſam ſtieg ihr das Blut in die Schläſen. 

„Wollen Sie ſie haben?“ fragte er und ging, um ſie 
abzunehmen. 

„Nein! Aber was denken Sie!“ ſie lachte. „Man 
muß ſich in acht nehmen, vor Ihnen einen Wunſch aus⸗ 
zuſprechen. Ich will ſie nur fehen, und Sie ſollen mir 
den Text dazu liefern. Wie Sie es beim Hauptmann 
auch getan haben. Er hat mir Wunderdinge erzählt. 
Man kann ja gar nicht glauben, was er alles er» 
zählt hat.“ 

„Es ift fo viel Dichtung um die Inſel — " 

„Ja, ſie gefiel mir beſſer als die Wahrheit. Aber 
haben Sie auch nichts Wichtigeres vor? Ich ſchneie da zu 
Ihnen herein — vielleicht ſtöre ich Sie in einer Arbeit —“ 

Nein, ſie ſtörte nicht. Ruhig ſagte er's und ſtand 
ſtolz neben ihr! Es war doch eine rechte Freude, dachte 
ſie, dieſe Naturmenſchen mal näher kennen zu lernen. 
Wie ein König ſtand dieſer einfache Menſch neben ihr. 

„Dann müſſen Sie ſich ſetzen,“ ſagte er, „es ſind lange 
Geſchichten.“ Und er ſah ſich um, welcher Platz ſchön 
genug für ſie ſei, und rückte einen der hohen Stühle 
näher zur Wand hin. Sie ſetzte ſich. Und es fiel ihr 
ein, daß ihr Schwager ihr nachgerufen: „Aber verdreh 
dem armen Kerl nicht den Kopf!“ Und ſie fragte ganz 
ſachlich um ſeine Meinung. „So groß iſt Helgoland ein⸗ 
mal geweſen?“ Denn die Karte zeigte gar merkwürdige 
Umriſſe. 
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Vielleicht war dem Johannes Meyer bie Inſel, mie 
er ſie gegen 1640 fand, gar zu armſelig. Vielleicht gab 
er gar zu viel auf Erzählungen, auf Sagen unb Be- 
richte der Inſulaner. Vielleicht auch war er überzeugt, 
daß eine Springflut, wie ſie 1634 Nordſtrand heim⸗ 
geſucht, das Land zerſtört und viele tauſend Menſchen 
hingerafft, auch Helgoland vom Feſtland geriſſen und 
ſo jämmerlich verkleinert hatte. Und da malte er die 
Inſel, mie fie. nad) feiner Meinung in den Jahren 800 
und 1300 ſich präſentiert; malte ein weites, weites Land, 
das zu beſitzen einen Fürſten wohl hätte froh machen 
können, und zeichnete in dieſe ſtolze Karte das kleine 
Inſelein hinein, was von all der Herrlichkeit übrigblieb; 
ein Fleckchen Erde, um das man hätte weinen können, 
wenn man an das verſunkene Königreich glaubte. 

„Und Sie glauben nicht daran?“ fragte Thora. 

„Ach nein, ich glaube nicht, daß im Jahr 800 Helgo- 
land ſo ausſah, wie die Karte es zeigt. Aber möglich iſt 
es, daß es zur Zeit der großen Flut vom Feſtland abge⸗ 
riſſen wurde. Aber wer will das behaupten?“ 

„Damit haben Sie ſich auch beſchäftigt?“ 

Was war er doch für ein merkwürdiger Menſch! 
Ihre Frage ſchien ihn zu verwundern. 

„Wenn man etwas liebt, beſchäftigt man ſich doch 
damit.“ 

„Ja, Herr Siemens.“ 

„Man geht über die Inſel und ſieht, wie ſchön ſie 
iſt, und ſieht, daß es ein Kleinod iſt. Eine Koralle im 
Meer. Eine Handvoll Menſchen iſt darauf. Aber ganz 
andere Menſchen ſind es als die Feſtländer. Man ſieht 
zur Elbmündung hin und hat ſo ein Mitleid für die 
Menſchen da.“ 

„Mitleid?“ 

„Ja. Ich glaube, es iſt Mitleid. Es ſind viele hier 
geweſen, die mir ſagten: Wie iſt es ſchön hier! Hier 
fühlt man, daß man Menſch iſt. Hier kann man ſtark 
werden. Nur der Menſch iſt hier und Gottes große 
Natur —“ 

„Und Sir King?“ 

„Ach, Sir King! Er ſtört uns nicht! Er lebt mit 
uns, wie früher der Däne mit uns lebte. Die Makrele 
kann nicht auf dem Strand leben und das Schaf nicht 
im Waſſer. Hundert Jahre könnte Sir King auf der 
Inſel ſein, und immer bliebe er ein Engländer.“ 

„Sehen Sie, es gefällt ihm alſo nicht!“ 

„Nein, wir gefallen ihm nicht. Es war ein hoher 
Herr vom Feſtland hier. Er war viel gereiſt und ſagte: 
auf rauhen Felſen wachſen Agaven. Und manchmal 
blühte eine; man ſtaunt über ihre Schönheit. Aber 
niemand fühlt Verlangen nach ihr wie nach einer Roſe 
oder einer Palme. Es iſt nichts Geſchmeidiges an ihr, 
nichts Fügſames. Und wenn man fie vom Felſen ver- 
pflanzt in reiches Erdreich, iſt ihre Schönheit und ihr 
Reiz fort. Vielleicht ſind ihre Stacheln und ihre Rauheit 
ihr Reiz. Ich glaube“ — er lachte — „für Sir King 
ſind die Helgoländer Agaven.“ 

„Aber deshalb brauchen Sie doch kein Mitleid zu 
haben mit den Roſen und den Palmen!“ 

Andréſen fab aufs Meer und wurde ernſt. 
war auf dem Feſtland und ſah ſo viele Menſchen. 


„Ich 
Alle 


Nummer 16. 


hatten zwei Geſichter: das eine, das in Wirklichkeit 
da war, ſah man ſelten. Immer verſteckte es ſich hinter 
einer Maske. Ein Vorgeſetzter kam, ein Kaufmann, 
einer von der Regierung, ein Bekannter, ein Offizier — 
es war immer die Maske da. Und immer war Vorſicht 
da. Sie ſagten: man kann nie wiſſen, ob er einem 
ſchaden kann. Man kann nie wiſſen, ob er nicht anderer 
Meinung iſt. Manche haßten ſich. Aber ſie reichten ſich 
die Hände und ſagten: ich hoffe, daß es ihnen gut geht. 
Manche ſprachen Böſes voneinander. Aber wenn ſie ſich 
trafen, hatten ſie freundliche Geſichter. Einer ſagte: 
„Wenn er ſich doch das Genick brechen möchte!“ und 
als er kam, öffnete er ihm ſelbſt die Tür, und er ſagte: 
„Wie geht es Ihnen, lieber Freund?“ 

Thora zuckte die Achſeln. „Das bringt das Leben 
mit ſich.“ 

„Ja, das ſagten ſie auch drüben. Aber eines Tages 
kamen ſie nach Helgoland, und man begegnete ihnen 
auf dem Vorland oder am alten Feuerturm oder an der 
Nordſpitze, und ſie hatten ſo frohe Augen, und die Maske 
war fort. Sie ſagten: Hier kann man Menſch ſein. 
Gott ſei Dank! Das Meer hat es mir geſagt. Wie iſt 
mir ſo leicht ums Herz! Wie iſt das Leben ſo ſchön! Wie 
macht das Meer ſtolz und ſtark und freil“ 

„Ja,“ ſagte Thora, „das tut es.“ 

„Und weil ſie das in ihrem Vaterland nicht fühlen, 
muß man Mitleid mit denen vom Feſtland haben.“ 

Sie überlegte und fragte ſpöttiſch: „Und Sie glauben, 
daß es unter den Helgoländern nicht Neid gäbe und 
Feindſchaft und Haß? Das glauben Sie?“ 

„Nein,“ ſagte er, „das glaube ich nicht. Denn ich 
weiß, daß es anders iſt. Aber Masken haben ſie nicht. 
Und kein Helgoländer beugt den Rücken vor einem an⸗ 
deren. Keiner dient dem anderen um Geld. Wenn 
Feindſchaft da iſt, iſt's eine ehrliche Feindſchaft, und 
man ſieht ſich vor. Und wenn ein Haß da iſt, iſt's ein 
Haß bis zum Tod. Wir können nicht vergeſſen. Und 
wenn eine Liebe da ift"... 

„Ja, es iſt ein merkwürdiger Charakter“ — ſie 
ſprach haſtig — „aber ſie beugen ſich vor Sir King.“ 

Er lachte mit gutmütigem Spott. „Tun Sie das? 
Sir King ſagt, es iſt nichts mit ihnen anzufangen. Aber 
ſie ſagen Gouverneur zu ihm, weil es der Vertrag iſt. 
Es iſt leichter, für einen Fremden die Inſel zu regieren 
als für einen Helgoländer. Keiner würde einem Helgo— 
länder gehorchen. Einer iſt ſoviel auf der Inſel wie der 
andere. Wir haben nur eine Gemeinſchaft. Und wir 
mögen untereinander noch ſo viel Haß haben und Feind— 
ſchaft — wenn Sir King gegen einen aufträte, hätte er 
das Land gegen ſich.“ 

„Aber Sie ſelbſt leiden doch auch darunter! 
verteidigen ſie noch!“ 

Wieder das Lachen. „Nein, ich verteidige ſie nicht. 
Und daß ſie gegen mich auftreten, beweiſt ja, daß ich 
recht habe. Ich habe einiges geleſen und habe einiges 
mehr gelernt, weil ich auf dem Feſtland war. Und das 
wollen fie nicht. 

Sie wurde lebhafter. „Der Hauptmann hat mir von 
der Verſammlung erzählt, daß ſie von Ihrem Unter— 
nehmen ſprachen, und wie man Ihnen begegnete“. . . 


Und 
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„Ich konnte mir das denken.“ ) 

„Sie wollten das allgemeine Beſte und Beulen un⸗ 
dank.“ 

„Das iſt immer ſo mit neuen Ideen. Aber ich werde 
es doch tun.“ 

„Aber dieſe Kurzſichtigkeit iſt empörend.“ 

„O nein. Es wäre gefährlich, wenn fie gleich au: 
ſtimmten. Dann hätte das keinen Beſtand. Wo bliebe 
die Gemeinſchaft, wenn jeder aus ihr heraustreten 
wollte! Ich gehöre zu ihnen; da weiß ich, was ſie 
denken. Jetzt glauben ſie mir noch nicht. Aber eines 
Tages werden ſie mir glauben.“ 

Thora fand die Inſulaner unausſtehlich. 

„Wir find Helden und Kinder“, ſagte Andrefen. 
„Die Natur macht uns zu Helden, und unſere Einſamkeit 
ließ uns Kinder bleiben. Durch die Franzoſenherrſchaft 


Seite 661. 


iſt viel geſündigt worden. Viel Böſes iſt zu uns ge⸗ 
kommen, und wir haben es nachgemacht. Aber die Not 
gleicht alles wieder aus. 

„Aber alle trinken!“ : 

„Ja, alle trinken. Was foll man tun? Sie warten auf bie 
Schiffe, ſtehen am Falm Tag und Nacht, haben Hoffnung in 
den Herzen und Verzweiflung. Sie trinken, um zu vergeſſen.“ 

„Da iſt alſo nicht zu helfen?“ 

„Nein, da iſt nicht zu helfen. Ein Helgoländer, der 
nicht trinkt, iſt wie eine Rofe ohne Duft oder eine 
Kartoffel ohne Salz. Gewiß geht es auch ohne Trunk, 
aber dann fehlt der Reiz.“ 

Es trat eine Pauſe ein. Er ſah ſie mit ſo frohen 
Augen an, und ſie wich ihm aus und ließ den Blick um⸗ 
herſchweifen. „Wie hübſch es bei Ihnen iſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Das Obſt der Tropen. 


Von Dr. K. Sehrwald, Joinville- Brafilien. 


Faſt jeder Deutſche, der nach den Tropen kommt, 
wundert ſich, warum die Bewohner der Tropen nicht 
auch die guten Fruchtbäume der gemäßigten Zone, 
Aepfel⸗, Birnen⸗, Pflaumen⸗, Kirſchbäume uſw., kulti⸗ 
vieren. Denn da in den Tropen die dem Wachstum 
hinderliche Kälte fehlt, ſo müßten ſeiner Meinung nach 
die Fruchtbäume der gemäßigten Zone dort ungeheuer 
wachſen und das ganze Jahr hindurch Früchte bringen. 
Faſt jeder Europäer macht daher den Verſuch, Frucht⸗ 
bäume der gemäßigten Zone in den Tropen angu: 
pflanzen. Einige diefer Fruchtbäume gehen bald wieder 
ein, andere wachſen ſehr wenig, und wieder andere 
ſchießen febr ftar? ins Holz; aber alle geben im 
günſtigſten Fall nur ab und zu eine Frucht, ſo daß 
ſich der Anbau auf keinen Fall lohnt. Demnach iſt es 
nicht möglich, die Fruchtbäume der gemäßigten Zone 
ſchnell an die Tropen zu gewöhnen. Trotzdem iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß in einigen Jahrhunderten eine 
ſyſtematiſche, langſame Ueberführung der geeignetſten 
Sorten es ſo weit bringt, daß der Anbau beſtimmter 
Sorten aller Fruchtbäume der gemäßigten Zone in 
den Tropen lohnend wird. 

Viele Hunderte von verſchiedenen kultivierten Tropen⸗ 
gewächſen liefern Obſt für den Menſchen. Die meiſten 
dieſer oft febr fleiſchigen Saſtſfrüchte werden zwar von 
den Eingeborenen des betreffenden Landes geſchätzt, 
ſchmecken aber den Europäern durchaus nicht beſonders. 
Immerhin ift eine anſehnliche Zahl ſchon jetzt fo weit 
verbeſſert, daß ſie unſern Aepfeln, Birnen, Pflaumen uſw. 
ebenbürtig und zum Teil an Geſchmack und Nährwert 
überlegen ift. — „Ueber den Geſchmack foll man fidh 
eigentlich nicht ſtreiten“, ſagt ein altes Sprichwort. 
So werden viele annehmen, daß zum Beiſpiel gute 
Aepfel für jedermann wohlſchmeckend und, was das 
gleiche iſt, wohlriechend ſein müßten. Dies iſt jedoch 
durchaus nicht der Fall. Noch unbegreiflicher finden 


wir es, daß ganze Nationen Knoblauch verzehren. 


Aber das unbegreiflichſte erſcheint uns Europäern, daß 
es Völkerſchaften gibt, die eine tropiſche Frucht, 
die nach faulen Zwiebeln, faulem Käſe und Fleiſch 
riecht und ſchmeckt, mit Leidenſchaſt verzehren und 


ſie als die Königin aller ihnen bekannten Früchte 
bezeichnen. Und dabei hat es an tadelloſem Obſt auf 
den malaiiſchen Inſeln, in der Heimat jener Frucht, 
wirklich keinen Mangel! Dieſe berühmte „Stinkfrucht“, 
wie ſie die Europäer bezeichnen, iſt die Durione. 

Die Durione ift eine Kapfelfruht und wächſt an 
einem über 20 Meter hoch werdenden Baum, den die 
Botaniker als Durio zibethinus bezeichnen. Die Frucht 
ift etwas eiförmig und febr groß, 20—30 Zentimeter 
lang und 20 Zentimeter breit. Die dicke lederartige 
Kapſel ift graubraun und beſpickt mit pyramiden⸗ 
förmigen, ſcharfen Stacheln. Eine ſolche ſtachlige 
Frucht iſt ſchwer vom Boden aufzuheben, wenn der 
Stiel abgebrochen iſt, und vermag ſchwere Verletzungen 
hervorzurufen, falls ſie auf einen Menſchen vom Baum 
fällt. Man pflückt daher die Durione vor der vollen 
Reiſe. — Die Frucht ſpringt mit fünf Klappen auf 


und hat fünf Abteilungen in ihrem Innern. In jedem 


Fach befinden ſich zwei bis ſünf Samen, die ſo groß 
wie Taubeneier find. Dieſe Samen find von Samen⸗— 
mänteln eingehüllt, die gelbweiß, rahmartig weich ſind 
und gegeſſen werden. Mit einem Meſſer kann man 
bie Durione je nach dem Grad ihrer Reife ziemlich 
leicht längs ihrer Nähte öffnen. Beſonders gering 
empfindet man den Geſtank der Frucht, wenn man ſie 
ſofort nach dem Abpflücken im Freien verzehrt. Die 
Durione wäre die herrlichſte und nahrhaſteſte Frucht, 
wenn fie nicht die erwähnten unangenehmen Beigaben 
hätte; auch hat ſie ſich ſchon darum nicht die ganze 
Tropenwelt erobert, da der Duriobaum nur unter ganz 
beſtimmten Bedingungen nahe am Aequator gedeiht. 

Die wichtigſte Frucht der Tropen iſt vielmehr die 
Banane geworden, die aus ihrer Heimat, den Top: 
aſiatiſchen Inſeln, nach allen Tropengegenden eingeführt 
worden iſt, ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut und als 
Nahrungsmittel bei allen Tropenbewohnern in hohem 
Anfehen ſteht. Die Musa sapientum oder bie Bananen⸗ 
pflanze, die man ebenſo wie ihre Frucht kurz als 
Banane bezeichnet, iſt eine der ſchönſten Rieſenkraut⸗ 
pflanzen der Tropen. Die hellgrünen, prachtvollen 
Blätter ſind meiſt zwei Meter lang und 50 bis 60 
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Sentimeter breit; fie find ſpiralig angeordnet und 
bilden mit ihren Blattſcheiden einen 25 bis 30 Zenti⸗ 
meter dicken, nach oben dünner werdenden Stamm. 
Die Mitte des Stammes enthält den langen Stil mit 
der Blüte, die meiſt vier Meter oberhalb des Erd⸗ 
bodens ſichtbar wird. Die Blüte iſt eine große Aehre 
von Di bis 1 Meter Länge. Durch bie Beſtäubung 
werden die unteren Blüten nach 3—4 Monaten zu 
den Bananen. Zur Zeit der Reife trägt bie Bananen- 
pflanze ein oben aus ihr heraushängendes Fruchtbündel 
von Bananen, über das hinaus noch der mit kurzen 
Querrippen verſehene Blütenſtiel und eine dicke End⸗ 
knoſpe mit vielen Hüllblättern und Anlagen zu männ- 
lichen Blüten ragt. Ein ſolches Bananenbündel wiegt 
meiſt 15—35 Kilo. — Die einzelnen Bananen ſind 
Schotenfrüchte, ſehen wie Gurken aus, werden 
7—25 Zentimeter lang und 2,3—3,5 Zentimeter dick 
und ſind oft drei⸗ bis ſechskantig. Die dünne Schale 
läßt fid) leicht abziehen. Das Fruchftfleiſch ift weich, 
ohne Faſern und Kerne, ſchmeckt angenehm ſüß und 
iſt bei einigen Sorten mehlig und würzig. Die Europäer 
mögen eine Anzahl Sorten, namentlich die roten, roh 
nicht gern. Zum Roheſſen ziehen ſie meiſt die Zucker⸗ 
und Apfelbanane allen andern vor. In Fett gebraten 
und mit Zucker beſtreut, ſchmecken jedoch alle Sorten 
Bananen ſehr gut, ebenſo in Eierkuchenmaſſe verbacken. 
Bananenmus iſt ein gutes Kompott. Hat man Ueber⸗ 
fluß an reifen Bananen, ſo halbiert man ſie der Länge 
nach und trocknet ſie im Backofen. Getrocknete Bananen 
erinnern in ihrem Geſchmack an Feigen. 
iſt ſo geſund und dabei ſo nahrhaft, daß man Säug⸗ 
linge mit ihr großziehen kann. Dies iſt nicht zu 
wunderbar, wenn man bedenkt, daß 100 Gramm 
reifes Bananenfleiſch 4,9 Eiweißſtoffe, 25,0 Trauben⸗ 
und Rohrzucker, 0,58 fette Oele, 0,9 Salze enthält. 
Schält und trocknet man unreife, grüne Bananen, [o 


kann man aus ihnen viel (12 Prozent) Stärkemehl 


gewinnen. Dieſes Bananenmehl ſchmeckt angenehm, 
duftet etwas wie frifches Heu und kann beim Brot: 
backen Verwendung finden. Nur unreife Bananen 
eignen ſich zur Stärkemehlbereitung, da in reifen 
Bananen alle Stärke in Zucker übergegangen iſt. — 
Reife Bananen halten ſich nur wenige Tage. Will 
man Bananenbündel verſenden, ſo müſſen ſie ziemlich 
unreif abgenommen werden; ſolche Bananen ſchmecken 
jedoch nicht ganz ſo gut wie völlig ausgereifte und 
ſind weniger nahrhaft. Zentralamerika ſendet jährlich 
über 8 Millionen Bananenbündel nach Nordamerika. 
— Um eine Bananenpflanzung anzulegen, ſteckt man 
Wurzelknollen mit Trieben von etwa 60 Zentimeter 
Länge. 7—9 Monate nach dem Pflanzen blüht die 
Banane. Die Bananenpflanze erfordert wenig Pflege, 
gibt überall in den Tropen nach 14 Monaten ſchon 
vollen Ertrag und bringt ſehr geſunde und nahrhaſte 
Früchte hervor. Dies ſind die Hauptgründe, die die 
Banane zum wichtigſten Fruchtbaum der Tropen 
gemacht haben. 

An Geſchmack werden die Bananen ganz erheblich 
von den Mangoſtanen übertroffen, die leider nur dicht 
am Aequator im allerbeſten Land gedeihen und erſt 
20 Jahre nach der Ausſaat befriedigende Ernte geben. 
Der Baum, der ſie hervorbringt, iſt die Garcinia 
mangostana. Er iſt ein herrlicher, pyramidenförmiger 
Baum von 20 bis 25 Meter Höhe, der im Malaiiſchen 
Archipel zu Hauſe iſt; er wächſt durchaus regelmäßig 
wie eine Fichte und trägt dabei große, glänzende, 


jeder Hälfte heraus. 


Die Banane geſtrichen. 
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lederartige Blätter. Die Frucht iſt ſo groß wie eine 
Orange, faft kugelrund, 5—7 Zentimeter breit und 
4—5 Zentimeter hoch, außen rot bis dunkelbraun. 

Noch nabrbafter als bie Mangoſtanen und dabei 
von herrlichem Wohlgeſchmack find die beſten Anona⸗ 
ſorten, wie zum Beiſpiel der Zucker⸗ und der Zimtapfel. 
Will man eine Unona effen, fo halbiert man fie der 
Länge nach und löffelt das weiche Fruchtfleiſch aus 
Nur die ½ Zentimeter dicke 
Schale, die zahlreichen, bohnengroßen Samen und die 
in die Frucht ragende, kegelförmige Fortſetzung des 
Fruchtſtiels bleiben übrig. — Das Fleiſch des Zucker⸗ 
und Zimtapfels ſtellt eine tadelloſe, geſunde, nahr⸗ 
hafte, von der Natur fertig gelieferte Fruchtereme 
dar, die herrlich duſtet und außerordentlich ſüß und 
aromatiſch ſchmeckt. 

Eine ſehr geſunde und nahrhafte Frucht der Tropen 
iſt auch die Abakate. Sie gleicht einer Rieſenbirne, 
enthält außer der papierdünnen, meiſt grünen Schale 
und dem koloſſalen Kern ein butterweiches, faſt faſer⸗ 
loſes Fleiſch. Der Geſchmack der Abakate iſt unzube⸗ 
reitet fade ſüßlich und erinnert etwas an den Geſchmack 
der Walnüſſe. Die Frucht wäre vollkommen, wenn 
fie etwas mehr aromatiſche ober Würzſtoffe enthielte. 
Da die Menſchen über zahlreiche Gewürze verfügen, 
iſt dieſem Mangel leicht abzuhelfen. Sehr gut ſchmecken 
die Abakaten, wenn man ihr Fleiſch während des Her⸗ 
auslöffelns mit Zucker beſtreut. Andere lieben ſie mit 
Salz oder mit Salz und Pfeffer wie Butter aufs Brot 
‚Andere vermengen ihr Fruchtfleiſch mit 
Zucker und Zitronenſaft, noch andere außerdem mit 
Vort- oder Madeirawein. 

Zum Anbau im ganzen Tropengürtel iſt auch der 
20 Meter hoch werdende Sapotillbaum (Achras sapota) 
zu empfehlen. Seine Früchte, die ſog. Breiäpfel oder 
Sapotis, ſehen infolge ihrer rauhen, graubraunen Ober⸗ 
fläche wie große Kartoffeln aus. Unter der dünnen 
Schale liegt ein weiches, grünlichbraunes Fleiſch, das 
einzelne Kerne einſchließt. Die Sapotis ſchmecken zucker⸗ 
ſüß unb febr angenehm; fie ſind geſund und nahrhaft. — 
Ihnen ſehr ähnlich ſind die Feigen, die, wenn ſie wirk⸗ 
lich reif ſind, auf der Zunge zerſchmelzen und ebenſo 
wie die Breiäpfel vor der Reife bei Verletzungen Milch 
ausſcheiden. Die Feigenbäume gedeihen überall in den 
Tropen und werden hier bis acht Meter hoch. — 
Einen noch höheren Nährwert als die Feigen und 
Breiäpfel beſitzen die Datteln, die Früchte der Dattel⸗ 
palme, Phönix daktylifera, deren Anbau ſich jedoch nur 
für die trockenen Tropengegenden eignet. — Sehr reich 
an Zucker und an erfriſchender Zitronenſäure ſind die 
fauftgroB und größer werdenden Mangas, die die 
Deutſchen oft als Mangopflaumen bezeichnen; ſie be⸗ 
ſitzen aber einen leichten Terpentingeſchmack. Von ihnen 
ſind nur die beſten, veredelten Sorten zu empfehlen, 
da die gewöhnlichen Arten zu viel Terpentinöl ent⸗ 
halten und ihr Fleiſch zu reich von Faſern durchſetzt 
iſt, die von dem großen, platten Kern ausgehen. Der 
Mangobaum (Mangifera indica) wird über 15 Meter 
hoch und bekommt eine rieſige, dichte Krone; er iſt 
jedoch nur in der Nähe des Aequators hinreichend 
fruchtbar. — Eine ſehr angenehme Näſcherei bilden die 
Früchte einiger Nepheliumarten, der fog. „Bonbon— 
bäume“. Unter ihnen nehmen die Litchis oder Litſchi⸗— 
pflaumen die erſte Stelle ein; ſie enthalten unter der 
zerbrechlichen, purpurroten Schale einen geleeartigen 
Samenmantel, der herrlich duftet und außerordentlich 
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ſüß und aromatiſch ſchmeckt. Wie mir den Kaffee mit 
Zucker verbeſſern oder verſüßen, ſo würzen und ver⸗ 
fügen die Chineſen ihren Tee mit Litchis. 

An einer ganzen Anzahl von tropiſchen Früchten 
ſchätzen wir ihre erfriſchenden Eigenſchaften am meiſten, 
die ihnen der hohe Gehalt an Fruchtſalzen und »jáuren 
gibt. Zu ihnen gehören die Weintrauben, Pfirſiche, Ana⸗ 
nas, Orangen, Tangerinen, Atis, Jabutikabas, Kam⸗ 
bufás, Dökös, japaniſche Miſpeln uſw. Hier ijt auch 
nicht der Ort, auf andere tropiſche Früchte näher ein⸗ 
zugehn, von denen noch viele eine erhebliche Bedeu⸗ 
tung beſitzen, häufig aber nicht jedem munden und be⸗ 
kommen, wie z. B. die Kaſchuͤs, Baummelonen, Stern⸗ 
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äpfel, Guajavas, Kakis, Hovenias, Staratás, Tahitiäpfel, 
Garambolas, Bilimbis, Bhelfrüchte, Genipapos, Icaco⸗ 
pflaumen uſw. uſw. Im Lauf der Jahrtauſende wer- 
den wohl noch manche von ihnen ſo weit verbeſſert 
werden, daß ſie mit unter die beſten tropiſchen Früchte 
zu zählen ſind. N 

Zum Schluß iſt nur noch zu erwähnen, daß mit 
dem Obſteſſen auch manche Gefahren verbunden ſind. So 
entſtehen leicht Darmkrankheiten, wenn man viele Kerne 
und andere unverdauliche Teile von Früchten mit her⸗ 
unterſchluckt. Auch treten öfters Verdauungſtörungen 
auf, wenn man zu viel Früchte auf einmal ißt oder 
ſofort auf Früchte alle möglichen Getränke genießt. 


Die preußiſche Geſandtſchaft in München. 


Von Guftao Levering. — Hierzu 6 Aufnahmen. 


Am 18. September 1909 hatte der Kaiſer nach der 
Tafel in der preußiſchen Geſandtſchaft vor einer glän⸗ 
zenden Verſammlung die neuerbaute Schackgalerie dem 
Schutz des Prinzregenten Luitpold übergeben, der kürzlich 
unter dem Jubel ganz Deutſchlands den 90. Geburtstag 
feierte. Der bayriſchen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt wurde 
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Det Lenbachſaal mit dem feſilich gedeckten Tiſch für bie Jürſtlichkeiten. 


durch die kaiſerliche Beſtimmung, daß das Lebenswerk 


des Grafen von Schack für immer in München ver⸗ 
bleiben ſolle, nicht nur eine Reihe klaſſiſcher Meiſter⸗ 
werke erhalten, ſondern auch ein neuer, herrlicher 
Muſeumsbau und ein neues geſellſchaftliches Milieu 
geſchaffen. Denn die Räume des Geſandtſchaftsgebäudes 
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flieBen mit Den- 
jenigen der un⸗ 
mittelbar an⸗ 
grenzenden 
Schackgalerie ſo 
ineinander, daß 
an die Stelle 
der früheren be⸗ 
ſcheidenen Ge⸗ 
ſandtſchaft in der 
Türkenſtraße 
jetzt ein umfang⸗ 
reicher Komplex 
von Räumlich⸗ 
keiten getreten 
iſt, die in Ver⸗ 
bindung mit der 
Galerie bei Feſ⸗ 
ten manchmal 
tauſend Gäſte 


ſehen — eine 


Repräſentation, 
wie ſie ſonſt nur 
in fürſtlichen 
Paläſten und 
nicht in allen 
Votſchaften 
möglich iſt. Bei 
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Die Kaiferbüfte im Empfangfad. - 
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ſolchen Gelegen⸗ 
heiten werden 
außer dem Len⸗ 
bachſaal auch 
bie Böcklin⸗, 
Feuerbach⸗ und 
ſämtliche Par⸗ 
terreräume der 
Galerie hinzu⸗ 
gezogen und 
bieten dann in 
der feſtlichen 
Beleuchtung ein 
farbenreiches 
Bild. Dieſe Ver⸗ 
einigung von 
Galerie und Ge⸗ 
ſandtſchaft iſt bei 
der alle Zweige 
des ſozialen und 
politiſchen Le⸗ 
bens durchdrin⸗ 
genden künſtle⸗ 
riſchen Eigen⸗ 
art Münchens 
von wejentlicher, 
ausſchlaggeben⸗ 
der Bedeutung. 


Stummer 16. 


Die Anordnung ber Geſandtſchaſtsräume ift ebenfo 
praftijd) wie ſchön durchgeführt. Eine weiße Marmors 
treppe mit elegant geſchweiftem Geländer führt vom 
Korridor rechterhand in das Empfangzimmer des Ge⸗ 
ſandten (Abb. untenft.), ber dieſen Raum im Rengaiſſance⸗ 
ſtil mit Boiſerien und hiſtoriſchen Gobelins ausſtatten 
ließ. Porträte von Lenbach, alte Schnitzereien und 
Waffen erhöhen den vornehmen und ſtilvollen Eindruck. 

Das folgende Zimmer iſt in Barock gehalten und 
zeigt neben flandriſchen Verduren eingelegte Möbel 
und Bilder holländiſcher Meiſter, wie de Witt und 


van Goyen. Eine in Onyx geſchnittene Gemme in 
einfachem Rahmen an der Wand wird von unter⸗ 
richteten Kunſtkennern der bekanntlich in alle Winde 
zerſtreuten Kameenſammlung Rembrandts zugeſchrieben. 

Der anſtoßende Damenſalon in Grau und Roſa 
führt auf den Balkon, von dem ſich nach beiden Seiten 
eine herrliche Ausſicht über die Regentenſtraße bietet, 
links auf die Iſar, die Prinzregentenbrücke und die 
Terraſſe mit dem Friedensdenkmal, rechts auf das 
geniale Seidlſche Nationalmuſeum mit dem von Pro: 
feſſor von Hildebrand geſtifteten Hirſchbrunnen. Der 
Damenſalon leitet zu dem in Weiß und Gold gehal- 
tenen Ballſaal mit Rokokomeublement (Abb. S. 666). 


Det Empfangſaal des Geſandten im Renaiffanceffil. 
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Von hier aus öffnen ſich Flügeltüren in den wunder⸗ 
vollen Lenbachſaal (Abb. S. 663) und die Schackgalerie, 
die ſeit der Einweihung viele glänzende Feſte des Ge⸗ 
ſandten von Schlözer und ſeiner liebenswürdigen Ge⸗ 
mahlin geſehen hat, Feſte, deren von Profeſſor Littmann 
geſchaffener Rahmen an italieniſche Renaiſſancepaläſte er⸗ 
innert, und zu denen ſich mit der tanzluſtigen Münchner 


Geſellſchaft auch die Prinzen und Prinzeſſinnen des 


kunſtſinnigen Königshauſes gern einzufinden pflegen. 
In den Lenbachſaal führt neben dem Tanzſaal 
noch ein anderer im Stil Louis XVI. gehaltener Salon; 
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von feinen Wänden blicken intereſſante Hohenzollern: 
porträte in Stichen und Radierungen von Menzel und 
anderen berühmten Meiſtern herab. Bei der elektriſchen 
Beleuchtung dieſes Raumes iſt auf ſpezielle Anregung 
des Kaiſers durch Verlegung der Glühkörper hinter 
die Corniche das Problem der indirekten Erhellung 
in vorbildlicher Weiſe gelöſt worden. 

Ein reizendes Interieur bietet auch das türkiſche 
Rauchzelt mit intereſſanten Teppichen und Waffen⸗ 
ſammlungen, Erinnerungen, die der Geſandte von 
Reifen in Zentralaſien und von feinem langjährigen Auf: 
enthalt als Geſandtſchaftsrat in Konſtantinopel mitbrachte. 

Das Geſandtſchaſts gebäude hat den weiteren Vorzug, 
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nicht aus amt 
lichen Mitteln mö⸗ 
bliert zu werden, 
ſo daß der je— 
weilige Geſandte 
durch perſönlichen 
Geſchmack und 
Heranziehung der 
in München ſo 
reichlich vorhan— 
denen künſtleri— 
ſchen Kräfte der 
Einrichtung eine 
individuelle Note 
geben kann. 

Der Glanzpunkt 
der Geſandtſchaft 
aber iſt die kürzlich 
vom Kaiſer geſtif— 
tete lebensgroße 
Bronzebüſte, die 
den Herrſcher in 
der Uniform der 

Gardedukorps 
darſtellt (Abb. S. 
664). Die Büſte, 
ein hervorragendes Werk des bekannten Berliner Bild— 
hauers Profeſſors Schott, bildet im Empfangſaal der 
Geſandtſchaft ein ideales Gegenſtück zu der in der 
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ptos 
Der Balljaal. 
Eingangshalle der Schackgalerie befindlichen Bronze: 


tafel, die den Text der hochherzigen kaiſerlichen Wid— 
mung des Muſeums an die Kunſtſtadt München enthält. 


on einem der heikelſten Themata 
des Turfs ſoll hier die Rede ſein, 
von einem Thema, über das ſchon 
viel geſprochen, geſchrieben und — 
geſchimpft worden ijt, ſolange Ren- 
nen exiſtieren: ncm Starten. Seit 
einer Reihe von Jahren ſteht die 
Startfrage auch beim altberühmten 
Gimcrack-Dinner in England, das alljähr⸗ 
lich im Winter die Mitglieder des Gimcrack⸗ 
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Start in Hoppegarten. 


co Vom Starten. c» 


Bon Oscar Chrift, Berlin. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Klubs in Pork verſammelt, auf der Tagesordnung, und 
beſonders, ſeitdem die Startmaſchinen en vogue ſind, 
hat noch kein Redner auf die Frage des Startens 
einzugehen vergeſſen. Auch bei uns hört man oft 
gar große Reden und Geſpräche über das Starten, 
und beſonders kann man auf den Eiſenbahnfahrten 
von den Rennplätzen oftmals Zeuge von ſehr inter⸗ 
eſſanten Erzählungen über den Starter ſein. Das iſt 
eigentlich ſehr natürlich! Jeder Verlierer ſchimpft, und 
da ſolche ſtets in der Mehrzahl zu ſein pflegen, ſo 
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Start in Ludwigsluſt. 


darf man es ihnen nicht übelnehmen, wenn fie den 


Starter und den Start für das Verſagen ihres Favoozs /ß 
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riten verantwortlich machen. Etwas oder jemand 
muß doch ſchuld daran ſein! Eine Entſchuldigung hat 
der „Schimpfer“ ja ſtets in dieſem Fall für ſich, er 
hat meiſt noch nie die rote Flagge geführt, hat alſo 
daher auch keine Ahnung, wie ſchwer das Amt des 
Starters überhaupt iſt. Der Rennbahnbeſucher, der 
für ſeine Totoverluſte den Starter verantwortlich machen 
will und über die Starts ſchimpft, redet alſo in den 
weitaus meiſten Fällen von einer Sache, die er gar 
nicht verſteht, und da die Starts von der Tribüne 
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Start zur Offiziers-Dertaufs-Steeplehaje in Meran. 


ganz anders ausjeben mie am Pfoften ſelbſt, ſpricht er 
aud) von einer Cadje, bie er gar nicht beurteilen tann. 

Zweifellos hat der Starter bas undankbarſte Amt 
im ganzen Rennbetrieb. Kommt ein Pferd ab, fo 
redet kein Menſch darüber, denn das iſt etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches. Wehe aber dem armen Starter, wenn 
ein Pferd den Anſchluß verſäumt und auch nur den 
geringſten Bodenverluſt hat! Wem wird die Schuld 
in die Schuhe geſchoben? Nicht etwa dem Temperament 
des Pferdes, deſſen Nervoſität oder dem Jockei. Nein, 
dem Starter, dem der Ablauf einfach nicht gelang. Das 
war ſchon ſo, als noch kein Menſch wußte, was eine 
Startmaſchine iſt, und das iſt noch heute ſo, wo die 
Maſchine funktioniert; ja, es gibt in England einen 
Statiſtiker, der behauptet, daß heute beim Maſchinen⸗ 
ſtart mehr Pferde ſtehen gelaſſen werden, und daß 
die Pferde am Start ein ſchlechteres Temperament 
zeigen als früher, wo man den allein ſeligmachenden 
Maſchinenſtart noch gar nicht kannte. Der Mann 
führt Zahlen an, und Zahlen beweiſen bekanntlich. 
Dafür darf man aber nicht nur den Starter verant⸗ 
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Start zum Heidemann-Memorial in Hoppegarten. 


wortlich machen. Gar manches Pferd erſchwert es 
dem Mann mit der Flagge ſehr, noch mehr aber die 
Jockeis, die jeden Vorteil auszunutzen wünſchen. Man 
will „ſtoppen“, das geht aber nicht immer, wenn der 
Starter ein erfahrener Mann iſt, und da greiſt dann 
der Jockei, „der Not gehorchend“, zu Fineſſen. Jockeis 
und Pſerde und der Starter ebenfalls werden bei dem 
ewigen Probieren nervös, und dann hat der „Atten⸗ 
täter“ gewonnenes Spiel. Im ſchlechteſten, d. h. im 
günſtigſten Moment für ihn fällt gewöhnlich die Flagge, 
und er gewinnt Längen und damit, beſonders bei 
kurzen Diſtanzen, auch das Rennen. 

In neuerer Zeit hat man Startmaſchinen, die dem 
Starter ſein Amt erleichtern und beſſere Starts erzielen 
ſollen. Von Amerika und Auſtralien kamen ſie zunächſt 
nach England und von dort nach dem Kontinent. Die 
Startmaſchine hat viele Freunde und Anhänger, jedoch 
auch viele Gegner. Aber nach den bisher gemachten 
Erfahrungen kann man fid) ohne Bedenken für den 
Maſchinenſtart entſcheiden, der wirklich gute Abläufe 
erzielt. Nur iſt man ſich in den verſchiedenen Ländern, 
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die Rennſport treiben, noch nicht ganz einig, ob der 
Ablauf aus dem Anreiten gegen die Bänder oder aus 
dem Stillſtand vor ihnen zu erfolgen habe. Beide 
Methoden haben ihr Wenn und Aber. Gerechter aber 
iſt wohl der Start aus dem Stand, wobei alle Pferde 
in Linie ſtehen. Anfangs ſcheuten die dicht davor— 


Start eines Bauernrennens. 


die Bänder in die Höhe ſchwirrten. Aber daran kann ja 
jeder Trainer bei der Morgenarbeit ſeine Tiere ge⸗ 
wöhnen; tut er es nicht, dann hat er eben den Schaden 
zu tragen, wenn ſein Tier erſchrickt und ſtehenbleibt. 
Der Starter kann jedenfalls nichts dafür. Es gibt 
verſchiedene Arten von Startmaſchinen, die zugrunde 
liegende Idee iſt aber bei allen die gleiche. Ueber das 


| ſtehenden Pferde, wenn ihnen dicht vor der Nafe 


Seite 669. 


Geläuf iſt in Bruſthöhe der 
Pferde eine Barriere aus Band 
gezogen, die im Moment des 
Ablaufs infolge von mechaniſcher 
oder elektriſcher Auslöſung, die 
von ſeiten des Starters erfolgt, 
in die Höhe ſchnellt, den Pferden 


die Bahn freigebend. Der Starter läßt die Bänder 
natürlich nur in die Höhe, ſobald die Pferde in Linie 
davor ſtehen, folglich alle die gleiche Chance haben. 
Natürlich iſt dies nicht immer ganz einfach, und der 
Starter muß ein ruhiger Mann ſein. Folgen die Jockeis 
aber und haben Vertrauen zum Starter, dann wird 
der Ablauf in den meiſten Fällen auch gelingen. 
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Ich ſchwöre .. 


Skizze von Hans Hyan. 


Seit dem Aufkommen der Aviatik war Simſon 
Deiſter ein Mann geworden, mit dem man rechnete. 
Schon vorher hatte er in einer Motorenfabrik eine recht 
anſehnliche Stellung innegehabt. Als indeſſen auch 
Privatleute, die mit ihrem Geld und ihrem Leben nicht 
recht wiſſen wohin, auf die Idee kamen, mit Drachen⸗ 
fliegern, Monoplanen und Doppeldeckern durch die Lüfte 
zu ſauſen, da begann für den ſchlanken, hochgewachſenen, 
blondbärtigen Frieſen, der das Wehen ſeiner Epoche 
ſpürte und ſie richtig begriff, eine goldene Zeit. 

Er war nach dem Weſten Berlins gezogen und 
bewohnte in einem jener neuen, mit allem Komfort 
verſehenen Häuſer eine entzückende Wohnung, die ſeine 
Frau teilte, eine ſchöne, liebevolle Frau, die er ſich aus 
ſeiner Heimat von der Meeresküſte geholt hatte, und 
deren reiche Flechtenzier noch einen Schein heller war 
als das leichtgelockte Haar des Flugtechnikers. 

Der Sinn eines Mannes, vornehmlich wenn er den 
Stimmen der Gegenwart lauſchen und das ahnungs— 
volle Raunen der Zukunft auch deuten will, hat ſtets 
tauſend Wege nach außen ins laute Leben; aber das 


Frauenherz bleibt ſtill in dem, was ihm allein gehört, 
und ſpinnt immer neue Fäden zwiſchen ſich und ſeiner 
Liebe. .. Frau Margaretes Blicke hatten nur ein Ziel: 
den Mann, den fie liebte, fein Tun und jein Wohlergehn. .. 
Konnte es ihr da entgehen, daß Simſon Deiſter ſeit 
Wochen nicht mehr der alte war? Daß ihn, den allzeit 
ſrohen, mutigen, eine Laſt niederzog, die ſeine Kraft 
brach und, wenn er ſie dauernd nicht abwerfen konnte, 
zu [der für ihn werden mußte? 

Aber zwiſchen den Gatten war das unbedingte Ber- 
trauen voll einer zarten Rückſicht. Sie wußten beide, 
daß zwei Menſchen immer zwei bleiben, und daß ſich 
ſelbſt und dem anderen leicht wehe tut, wer täppiſch die 
Läden vorm Dämmer einer fremden Seele fortreißt. .. 
Mehr als eine gelegentliche Frage, ob ihrem Gatten 
etwas fehle, wagte Frau Margarete nicht. 

An einem wolkenloſen Mittſommertag in der Frühe 
fragte er fie: „Willſt du heute mit mir fliegen, Marga? ...“ 

Sie hatte diefe fabelhaften Rieſenvögel fo oft ſchon 
fi in den Lüften tummeln ſehen, daß es ihr ein ge: 
wohnter Anblick geworden war; auch hatte ſie in dem 
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ſchönen Flieger, den ihr Mann perſönlich am liebſten 
benutzte, geſeſſen und hatte durch Vorſtoßen des Höhen⸗ 
ſteuers den Apparat gezwungen, Sprünge zu machen 
wie eine gigantiſche Heuſchrecke. Frei in der Luft zu 
ſchweben, das hatte ſie bisher nicht gewagt: und der 
Gedanke, ſie ſollte es tun, ließ ſie noch immer tief er⸗ 
ſchrecken. Nichts deſtoweniger antwortete [ie ohne Zögern: 
„Gewiß, Sim! ... Mit dir gleich!. 

„Nun, ein paar Stunden wirſt du dich doch wohl 
noch gedulden“, lachte er. Aber ſein Lachen hatte den 
Klang der Tage von einſt nicht mehr. 

Dann frühſtückten ſie, und als das telephoniſch aus 
der Garage gerufene Auto vorm Haus hielt, war 
Frau Margarete, die ihren Mann nicht warten ließ, 
zur Stelle. 

Der neue Apparat, den die Militärbehörde prüfen 
und beſichtigen wollte — die Herren mit den ernſten 
Uniformen des Ingenieurkorps und der Luftſchiffahrts⸗ 
abteilung ſtanden jhon wartend bei der Halle — war 
zur Fahrt fix und fertig. 

Mehr als einer von den Militärs hätte den Probe⸗ 
flug gleich mitgemacht. Aber Simſon Deiſter lehnte 
mit lächelndem Dank ab. 

„Ich hab es meiner Frau, die eine große Lieb⸗ 
haberin der Aviatik iſt, ſchon ſo lange verſprochen, daß 
ſie in dem erſten Apparat, den wir für mehr als eine 
Perſon bauen, den Probeflug mitmachen darf; da kann 
ich jetzt unmöglich mehr zurück! ... Nicht wahr, meine 
Herren, das ſehen Sie ſelbſt ein? Ed 

„Aber ja! Selbſtverſtändlich! ... Den Wunſch einer 
ſo ſchönen und ſo mutigen Frau nicht reſpektieren, das 
wär ja einfach Sünde! ...“ | 

„Hier ſtemmſt du bie Füße feft an,“ fagte ber In⸗ 
genieur, „und an diefe Griffe klammerſt du die Hände! 
Das Fliegen iſt nicht gefährlich, wenn der Menſch ſich 
abſolut ſtill verhält.“ 

Frau Margarete tat, wie ihr geſagt war. Das 
leiſe Beben, das ſie bis jetzt beim Gedanken an den 
Flug geſpürt hatte, wich dem ſchrankenloſen Vertrauen 
zu den Worten und dem Können ihres Gatten. 

Unter der kundigen Hand des Piloten begann der 
Motor ſeine ſurrende Arbeit — als ſchaffe ein Schwarm 
gewaltiger Bienen in ihrem Rücken, ſo kam's der 
jungen Frau vor. .. Jetzt wurde die Maſchine lebendig, 
ſie rollte, gehorchte ſchon dem Seitenſteuer und hob ſich 
unter den kraftvollen Stößen des Höhenſteuers zu immer 
ſteileren Sprüngen. .. Da, mit einem Mal war's Frau 
Marga, als ſänke unter ihr der Erdboden fort — ſie 
ſchwebten. 

Ein Bravo, nicht verſtummende Rufe drangen her⸗ 
auf... Der jungen Frau, die nicht ben kleinen Finger 
bewegte, kam es vor, als tönten Stimmen aus einer 
anderen Welt, die ſie nichts mehr kümmerte. 

Wie ſie dann hinabſah, war die Erde zum grünen 
Spielzeug geworden, auf dem ſchwarze Inſekten ſich 
kribbelnd bewegten.. 

Nun lenkte der Flieger in weitem Bogen, die Ziel⸗ 
maſten des Flugfeldes zu umkreiſen. .. Da fam ur: 
plötzlich in der wenig bewegten Luft wie eine jähe, 
tückiſche Kraft eine Boe von der Seite herauf. Der 
mächtige Doppeldecker hob ſich, einem Vogel gleich, dem 
eine Schwinge erlahmt, ſeitlich aufwärts! . .. 

„Beug dich zu mir!“ ſchrie der Mann und trat 
die rechte Seitenſteuerung mit Gewalt! 

Inſtinktmäßig gehorchte die Frau. 
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ift denn damit?... 
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In der nächſten Sekunde ſchwebte der Flieger wieder 
mit horizontalen Segelflächen dahin, ſtetig, ſchnell. Frau 
Marga war fid der Gefahr des Abſturzes noch nicht 
einmal bewußt geworden, als ſie ſchon vorüber war. 
Aber nun klopfte ihr Herz in wilden Schlägen. 

„Sim,“ flüfterte fie, „was war?.“ 

Da lachte er durch ſeine ſeſt aufeinander gebiſſenen, 
weißen Zähne wild auf: „Zu Ende war's um ein 
Haar! ... Ach, wenn's doch geweſen wäre!. 

Und ſie, die ſich an ihn ſchmiegen, ſo gern ſeinen 
Gram hätte heilen wollen, ſie mußte wie eine Puppe 
auf ihrem ſchmalen Sitz aushalten und durfte kaum 
den Kopf bewegen, um in ſein ſtarres, gramzerwühltes 
Geſicht zu feben... 

Die Maſchine ging ruhig zu Boden. 

Und Simſon Deiſter lächelte bei den Glückwünſchen 
der Herren in Uniform, die über neue Verſuche, über 
die Notwendigkeit, Sprengſtoffe mitzunehmen und ſie 
von oben zu probieren, ſprachen. 

Selbſt die Heimfahrt im Automobil machten ſie 
nicht allein. Frau Margarete wußte ſpäter kaum, wie 
ſie in all der Zeit ihrer qualvollen Unruhe Herr ge⸗ 
worden mat... 

Aber in der erſten Minute, in der ſie niemand 
mehr um fih hatten, fagte fie, ihn küſſend: „Warum 
ſollte alles zu Ende ſein, Sim?“ 

Er ſah ſie an mit ſeinem gequälten Geſicht. „Laß 
doch, Marga, laß mich!“ Und wollte in ſein Zimmer. 

Sie ließ ihn nicht. Ging mit ihm und wartete, 
bis er, der nun, den Kopf in den Händen, am Schreib⸗ 
tiſch fab, feine Erſchütterung ein wenig überwand. 

Dann ſah er ſie und ſagte: „Ich bin verloren, 
Marga, ich bin verloren!. 

Sie erſchrak bis ins Innerſte, aber ſie hatte die 
Kraft, es ihm zu verbergen... 

„Was haſt du?“ fragte ſie ganz ernſt, ohne Weichheit. 

„Der Termin iſt morgen!“ Seine Stimme war 
dumpf, ohne Hoffnung. 

„Der Termin gegen Heinevetter? . . Ja?... Was 
Ich weiß doch gar nicht! . ." 

Die große Unruhe der Frau, die ſich in den kompli⸗ 
zierten Geſchäften eines Mannes nie zurechtfindet, 
wurde nun doch lebendig. 

„Ich ſoll ſchwören,“ ächzte er, „ich ſoll ſchwören, 
was nicht wahr ift... einen Meineid foll id) ſchwören !..“ 

„Aber das wirſt du doch nicht tun!“ 

„Er ruiniert mich, wenn ich's nicht tuel...” 

Und plötzlich ſank der Blondbärtige von dem Seſſel 
herab, ſank auf die Knie vor ſeinem Weib und drückte ſein 
Angeſicht in das blaue Tuch ihres faltigen Kleides: „Marga! 
Marga! . .. Es ift aus mit mir!... Ich bin verloren!...“ 

Sie machte ſich von ihm los und lief ſchnell, die 
Türen abzuſchließen, daß nicht ein Dienſtbote vorwitzig 
hereinkäme. .. Und zurück zu ihm, den fie in dieſem 
Augenblick mehr als je liebte, weil ihr Herz in Mitleid 
brach, und richtete ihn auf, führte ihn hin zur Chaiſe⸗ 
longue, auf der er ſich wie gebrochen niederließ. 

Es war nicht leicht, ihn zum Reden zu bringen. 
Er meinte immer nur: „Wenn ich's dir doch ſchon 
früher geſagt hätte! ... Wenn ich's dir bloß ſchon 
früher geſagt hätte! ...“ 

Und endlich erfuhr fies: Er hatte eine Gefängnis» 
ftrafe gehabt als junger Menſch. .. „Wie lange?“ —- 
„Ein Jahr, ein ganzes Jahr!“ — „Aber wie... wie? ...“ 
Sie war ganz faſſungslos. Und er, voller Schmerzen, 
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umfaßte ſie und preßte ſie an ſich: „Siehſt du! Ich 
wußte ja, du würdeſt das nicht ertragen können!“ 

„Aber Simſon!“ Sie richtete ſich energiſch in die 
Höhe: „Ift das deine Liebe?... So vertrauft du mir? 
Was ift denn da überhaupt zu ertragen? .. Wenn 
du eine Strafe gehabt haſt, verdient oder nicht verdient, 
ſo dauert es mich — um deinetwillen! Weiter bei Gott 
nichts!. . . Bin ich denn ein Kind ober eine Philiſterin? .. 
Ich bin dir noch nicht einmal böſe, daß du mir's nicht 
früher gejagt haft... Du wirft deine Gründe gehabt 
haben ... ſicher nicht, weil du den Mut nicht hatteſt, 
nicht wahr? | 

Er blickte ihr zaghaft unb noch zweifelnd in die 
ſchönen, lichtblauen Augen: „Alfo wirklich ... du biſt 
mir doch gut? ... Ich komme dir nicht ſchlechter vor... 
id babe ... id) bin 

Nun nahm He ihn um den Hals und küßte ihn lange. 

„Siehſt du,“ lächelte ſie unter Tränen, „nicht wahr, 
nun glaubſt du's doch?! 

Da ſtreichelte er ihre Hände. Aber er zitterte noch, 
war wie ein Kind, das ſich nach langem Weinen nicht 
wieder beruhigen konnte. 

„Wie kam es denn?“ ſagte ſie, ihn innig um⸗ 
ſchlungen haltend, und dämpſte ihre klare Stimme. 

Er ſchüttelte erſt den Kopf und ließ ſie warten. 
Aber dann erfuhr Hee bod)... Wie er, nach einer 
trüben Jugend ganz alleinſtehend in der Welt, ſich als 
armer Polytechniker durchgehungert hatte, bis einmal 
die Not ſo groß war, daß er, der ſich in ſeiner 
herben Scheu niemand zu offenbaren vermochte, ſich 
an fremdem Eigentum vergriff. Man relegierte den 
Schuldigen, der ſeine Studien faſt vollendet hatte, und 
ſteckte ihn ins Gefängnis. 

„Mein armer Mann,“ ſagte Frau Margarete, „nun 
will ich dich noch tauſendmal mehr liebhaben . . ." 

„Ja, ja,“ ſagte er, als ſie ihn losließ, nervös in 
feinem langen Bart wühlend, „ich hätte das ja... 
ich weiß doch, wie du bijt. . . verzeih, liebes... aber... 
aber..." er ſchrie plötzlich, „es nutzt mir ja alles nichts!. 
Wenn ich den Eid nicht leiſte ... bin ich verloren!. 
Der Mann macht mich unmöglich!...“ 

Und wie fie ratlos, mit ſchmerzverzogenem Geſicht 
vor ihm ſaß, ſagte er, ſich überſtürzend, haſtig, an den 
Worten vorbeiſuchend: „Es nutzt nichts!... Ich bin der 
einzige, der ... der von der Sache weiß!... Er war 
bod) vorgeſtern hier, der Menſch . . ." 

„Heinevetter?“ 

Er nickte. „Ja! Und da hat er mir geſagt, wenn 
ich das, was er will, nicht beſchwöre, wenn ich gegen 
ihn ausſage, dann lehnt er mich als Zeugen ab, weil 
id) beſtraft bin ... und dann, dann ift alles aus!...“ 
Simſon Deiſter ſprach dumpf, knirſchend, mit zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen, „dann ijt meine Stellung hin ... 
dann bin ich geſellſchaftlich tot. .. Dann bleibt mir 
nichts anderes übrig, alis“ 

„Sim!“ 

Als ſie ihn ſo ſah, da kam's ihr ins Bewußtſein, 
daß ſie jetzt alle Kraſt, die ihm fehlte, aufbieten müſſe, 
daß es ihre Pflicht ſei, für ihn zu denken und zu handeln. 
Sie nahm ſich zuſammen zu der Frage: „Um welche 
Summe handelt es ſich denn dabei?“ 

„Zwanzigtauſend Mark“, kam's faſt gleichgültig 
zwiſchen feinen Zähnen hervor.. 

„Aber fo gib fie ihm doch!... Wenn wir auch 
wirklich etwas weniger haben, das macht doch nichts!“ 
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„Er will ja nicht! ... Du weißt doch, wie ber (Hl... 
Johannſen, ſein Gegner, hat ihn wegen Meineids 
denunziert, und nun iſt überhaupt nicht mehr zu reden 
mit ihm... Ich hab bir doch erzählt: fein Grundſatz 
ift: ‚Was mir im Weg ſteht, bas tret ich nieder. 
Wie er vorgeſtern hier war, hat er mir geſagt: ‚Ehe 
ich dem Kerl, dem Johannſen, das Geld zurückzahle, 
eher bring ich mich und ihn um!“ 

„Iſt er denn wirklich ſo ein furchtbarer Menſch?“ 

Simſon Deiſter nickte langſam. „Er iſt ſchlimmer, 
als die meiſten denken.. Es fehlt ihm jedes Ver⸗ 
antwortlichkeits gefühl... Für ihn exiſtiert nur er und 
ſeine Familie. Jeder andere, der ihm in den Wurf 
kommt, ift nur ein Objekt feiner Spekulationen.. 
Wenn er, wie's bei mir zufällig war, mit dem Mann 
verdienen kann — gut! .. Sonſt . .. ijt der andere 
verloren... Heinevetter richtet ihn zugrunde, ohne 
daß der betreffende ihm je etwas zuleide getan hätte... 
nur weil's [o in fein Kalkül paßt... Hat ihn aber 
jemand beleidigt, dann wehe dem! ... Heinevetters 
Rachſucht kennt keine Grenzen, und ſeine ganz unge⸗ 
wöhnliche Energie und Zähigkeit paſſen den Moment noch 
nach Jahren ab, wo er dem andern ans Leder kann.“ 

Der Blondbärtige ſeufzte tief auf. Dann fuhr er, 
an ſeiner Frau vorbeiſehend, nachdenklich fort: „Zu mir 
war er ja eigentlich immer gut... Und ohne ihn hätte 
ich unſere Geſellſchaft wohl nicht gründen können. 
Er hat ja natürlich auch rieſig verdient dabei.“ 

„Er iſt wohl ſehr reich?“ fragte die Frau, ängſtlich 
bei dem Gedanken an dieſes merkwürdige, menſchliche 
Ungeheuer, das ihr Mann ſchilderte. 

Ihr Gatte aber, als habe er die Unterbrechung 
gar nicht vernommen, ſetzte ſeinen Gedankengang fort: 
„Nun ijt es doch vorbei ... ich ſtehe auf der Gegen: 
feite ... und... ., er ſchluckte an den Worten, „und 
muß fallen. | ; 

„Wie kamſt bu bloß da hinein... in bie Geſchichte?“ 

„Ach,“ ſagte er faſt ärgerlich, „das iſt doch ganz 
einfach... Heinevetters Vermögen ſtammt faſt durch⸗ 
weg aus faulen Gründungen. .. Nun, da hatte er 
auch wieder ſo'n Patent, das nichts wert mar; das 
bot er dem Johannſen an. Der, Heinevetter ſelbſt und 
noch ein dritter, ein gewiſſer Lorenz, die ſollten jeder 
zwanzigtauſend Mark einzahlen. Lorenz iſt inzwiſchen 
geſtorben. Er hat natürlich ebenſowenig einen Pfennig 
eingezahlt wie Heinevetter ſelbſt .. Er war eben 'n 
Schieber und machte überhaupt bloß ſolche Sachen. 
Inzwiſchen hat ſich nun natürlich auch die völlige Un⸗ 
brauchbarkeit des Patents — übrigens eine Flug⸗ 
maſchinenſteuerung, die er mir noch obendrein anbietet, 
der Gauner! — daß es nichts wert iſt, das hat ſich 
inzwiſchen längſt herausgeftellt... Johannſen hat das 
mals das Geld nur unter der Bedingung gegeben, 
daß die andern beiden auch ihr Kapital voll einzahlen... 
und nun will er ſein Geld wiederhaben, ſeine zwanzig⸗ 
tauſend ... er ift ja im Recht!.“ 

Der Ingenieur ſchlug ſich mit der geballten Fauſt 
vor die Stirn und ſagte mit rollenden Augen, ſchreiend 
faſt: „Ach hätt ich doch dem Johannſen damals das 
Geld wiedergegeben, wie er bei mir war! Da wär 
ja alles noch zu machen geweſen!“ 

„Und jetzt?“ fragte die junge Frau atemlos. 

„Jetzt? . .. Jetzt iſt's vorbei! ... Heinevetter hat 
beſchworen: der tote Lorenz hätte tatſächlich zwanzig⸗ 
tauſend Mark eingezahlt... Vielleicht hat er zuerſt 
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nicht daran gedacht, daß ich bas Gegenteil weiß. 
Vielleicht hat er auch ſofort damit gerechnet, daß er 
imſtande ift, mich zum Meineid zu zwingen!“ 

„Aber woher weiß er denn überhaupt, daß bu —?“ 

Er machte eine Bewegung, als ſei das jetzt alles 
ganz gleichgültig. „Weil er zu gleicher Zeit mit mir 
im Gefängnis war... Da hab ich ihn kennen gelernt. . .^ 

„Und et..." 

„Er? Ihn geniert das nicht im mindeſten 
Seine Bekannten wiſſen es ja auch... Er will gar 
keine Achtung, bloß Angſt vor ihm ſollen ſie haben!“ 

„Und nun ſollſt du ſchwören, ber verſtorbene Lorenz 
hätte das Geld wirklich gegeben... weil dann der 
ne bas feine nicht zurückfordern kann, nicht 
wahr?“ N 

Simſon Deiſter nickte, ohne zu ſprechen. 

„Das tuſt du aber nicht, Sim! Auf keinen Fall!“ 

Er ſah ſie an. 

„Dann bin ich fertig... Wo anders noch mal ans» 
fangen, das kann ich nicht.. und das kommt einem 
ja auch überall nach!“ Er ſtöhnte und ſchüttelte ſich 
wie im innern Schauder: „Nein... von jedermann 
geächtet, gemieden, ohne meine geſellſchaftliche Stellung 
irgendwo im Winkel ſitzen, jedem aus dem Weg gehn, 
damit er nur, ohne mich zu grüßen, vorbeikommt — 
nein, Marga, ſo lieb ich dich babe . . . das kann ich 
nicht! . . . ich kann nicht!!“ 

Ganz ratlos, mit zitternden Lippen ſagte ſie: „Aber 
wie ſind bloß die Menſchen! Das iſt doch über fünf⸗ 
zehn Jahre her..“ 

„Länger,“ ſagte er, „viel länger, beinah zwanzig!“ 

Eine Pauſe, in der ſie nebeneinander ſaßen, ſich 
ihr Hirn vergrübelten. Sie fragte leiſe: „Wenn du 
an den Richter ſchriebſt, ihm alles auseinanderſetzteſt?“ 

Er ſchüttelte energiſch den blonden Kopf. 

„Nein ... nein!... Nutzt auch nichts .. Einen 
Zeugen ablehnen, beſonders aus ſolchen Gründen, kann 
jeder... kann ihm kein Richter verbieten... unb 
wenn es erſt einmal ausgeſprochen iſt, laut, in öffent⸗ 
licher Verhandlung . .. dann iſt's vorbei ..“ 

In Schweigen verſunken, ſaßen ſie dann beide 
und ſuchten und ſuchten und fanden doch nicht.. 
Die Frau dachte einmal an den Flug heute früh und 
dachte: Vielleicht hat er recht gehabt, daß beſſer ein 
Ende geweſen wäre... 

Sie hielt ihre langen, blonden Wimpern geſenkt 
und merkte nicht, wie er ſie anſah. 

„Kommſt du mit?“ fragte er leiſe mit erſtickter 
Stimme. 

Sie begriff erſt, wie er das zweitemal fragte. 
Und neigte ergeben ihr Haupt zum Verſprechen. Aber 
ſie glaubte nicht daran, ſie hoffte. 

Die Zeit zum Termin vor dem Landgericht war 
da. Der Diener hatte die Parteien aufgerufen. Hinter 
dem grünbehangenen Tiſch ſaßen die drei Richter und 
der Protokollführer. An den zwei Pulten vor dem 
Richtertiſch ſtanden rechts der Kläger Johannſen mit 
ſeinem Anwalt, links nur der Rechtsbeiſtand des be: 
klagten Heinevetter. 

An dem Tiſch, der für die Rechtsanwälte reſerviert 
iſt, lehnte ſehr blaß der Ingenieur Simſon Deiſter 
neben ſeiner blonden Frau. 

Er hatte mit wildem Erſchrecken auf den Stühlen 
an der Wand die Zuſchauer ſitzen ſehen, lauter auch ihm 
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bekannte Leute, die ein meiftens recht feindliches In⸗ 
tereſſe an dem beklagten Heinevetter haben mochten. 
Auch ein Journaliſt ſchien dabei zu ſein. 

Jetzt blickte Simſon Deiſter nur noch nach der Tür, 
in der jeden Augenblick die Geſtalt dieſes ſchrecklichen 
Mannes erſcheinen mußte, der ſein Schickſal, ſein Leben 
in der Hand hielt. 

Der Vorſitzende ſagte eben: „Das Gericht hat das 
perſönliche Erſcheinen des Beklagten angeordnet 
da er wohl jeden Augenblick eintreffen wird, können 
wir ja inzwiſchen verhandeln. Nach dem bereits in 
dieſer Sache ergangenen vorläufigen Urteil handelt es 
ſich um die Frage ber Eidesleiſtung des Zeugen Deifter, 
der erft noch zu vernehmen fein wird ... ijt der Zeuge 
Deiſter zugegen?“ 

Das „Ja“ von den Lippen des Flugtechnikers kam 
fo leiſe, daß der Richter noch einmal rief: „Zeuge 
Deiſter!“ 

„Hier!“ Der Ingenieur trat vor. 

„Sind Sie imſtande, eine Angabe darüber zu 
machen, ob der inzwiſchen verſtorbene Agent Lorenz 
bei der Gründung der hier in Frage ſtehenden Patent⸗ 
verwertungsgeſellſchaft tatſächlich eine Einzahlung von 
zwanzigtauſend Mark geleiſtet hat?“ 
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„Sie können darüber unter Ihrem Eid ausſagen?“ 

Der Ingenieur verbeugte ſich und ſagte: „Ich weiß, 
daß dieſe Einzahlung nur fingiert war und in der Tat 
nicht ſtattgefunden hat!“ | 

Er atmete tief auf unb ftarrte auf ben Vorſitzenden, 
als hinge ſein Leben an deſſen Mund. 

„Pardon, Herr Vorſitzender!“ Der Anwalt Heine⸗ 
vetters hatte offenbar genaue Inſtruktion, er hob ſeine 
Hand empor: „Dieſen Zeugen müſſen wir ablehnen!“ 

Wieſo? wollte der Vorſitzende fragen, aber in 
dieſem Augenblick war die Tür aufgegangen, ein 
Polizeibeamter trat ein und überbrachte dem Vorſitzenden 
ein, wie der Schutzmann ſagte, eiliges Schreiben. 

Der Richter las es, und mit einem nicht eben freund⸗ 
lichen Blick auf den Anwalt Heinevetters ſagte er dann: 
„Ich unterbreche die Verhandlung und ſetze jede 
richterliche Handlung vorläufig aus... Von dem Herrn 
Erſten Staatsanwalt erhalte ich ſoeben die Mitteilung, 
daß Herr Heinevetter, der geſtern abend unter dem 
dringenden Verdacht des Meineids und der Verleitung 
zum Meineid verhaftet werden ſollte, in ſeiner Woh⸗ 
nung nicht zu finden war und dorthin bis heute auch 
nicht zurückgekehrt iſt. Er ſcheint ſich geflüchtet zu 
haben — daher auch ſein Nichterſcheinen heute hier 
zum Termin. Die Königliche Staatsanwaltſchaft fordert 
mich auf, den Mann eventuell feſtzuhalten — nun, 
dazu werde ich wohl keine Gelegenheit haben 
Aber auf unſere Sache und die eidlichen Bekundungen 
des Beklagten fällt aus dieſen Vorkommniſſen ein völlig 
neues und überraſchendes Licht. Das Gericht iſt unter 
dieſen Umſtänden erſt recht genötigt, vorläufig auf dem 
perſönlichen Erſcheinen des Beklagten zu beſtehen, und 
ſetzt inzwiſchen eine Beſchlußfaſſung aus. Die Parteien 
find entlaſſen ...“ 

Als Simſon Deiſter und ſein Weib eng aneinander⸗ 
geſchmiegt das Gerichtsgebäude verließen, ſprachen ſie 
kein Wort, nur ihre Augen ſuchten ſich, in denen 
Tränen ſchimmerten, Tränen des Glücks und der Dank⸗ 
barkeit für ihr gerettetes Leben ... 
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Bei allen Völkern und 
zu allen Zeiten hat es 
Gruppen von Menſchen ge— 
geben, die als außerhalb 
der ſtaatlichen und ſozialen 
Ordnung ſtehend betrachtet 
wurden. Stets hatte das 
ſeine ganz beſtimmten Grün— 
de, wenn auch oft genug 
dieſe Gründe im Lauf der 
Jahrhunderte ſo völlig ver— 
geſſen wurden, daß ſie nie— 
mand mehr kannte. An vie— 
len Stellen waren die Juden 
ſolche „Outcaſts“, Menſchen, 
für die beſondere Geſetze, 
beſondere Verpflichtungen 
vorhanden waren, die von 
dem anderen Volk ſtreng 
getrennt wurden. Hier liegt 
der Grund auf der Hand: 
die verſchiedene Religion; in 
dem Augenblick, in dem 
der Jude des Mittelalters 
den Glauben ſeiner Väter 
abſchwur und die Taufe 
empfing, galt er als völlig 
gleichberechtigtes Glied der 


Die Ausgeſtoßenen von Ceylon. 


Von Hanns Heinz Ewers. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Geſellſchaft. Nicht ganz ſo 
leicht wurde das dem Zi— 
geuner gemacht, deſſen Aus— 
geſtoßenſein ja auch neben 
ſeiner Nichtſeßhaftigkeit in 
ſeiner heidniſchen Religion 
den Grund fand; er mochte 
wie der andaluſiſche Zi— 
geuner ſich ſeßhaft machen 
und Chriſt werden und blieb 
dennoch durch die Jahr— 
hunderte — wenn auch kirch— 
lich und ſtaatlich gleich— 
berechtigt — dem Volk ſtets 
verdächtig und verächtlich. 
Viel ſchärfer aber und Au: 
gleich viel geheimnisvoller 
als bei Juden und ji 
geunern war die ſoziale Ab— 
geſchiedenheit bei den Ca— 
goten, die an dem Fuß der 
Pyrenäen, in der Gascogne, 
Guyenne, Béarn lebten 
(Gabets), bann in der Bre- 
tagne und in Maine (Ga: 
queux) und endlich in Poitou 
(Golliberts). Kein Menſch 
weiß, woher ſie ſtammen; 
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Rodiyamädchen. 


man weiß heute nur, daß ihre 
Ableitung von den Weſtgoten — 
canis goticus — völlig falſch ijt. 
Nicht ein Tropfen gotiſchen Blutes 
rollt in den Adern der Cagoten; 
die Goten waren die Herren im 
Land und nicht die Knechte; wenn 
man irgendwo ihr Blut ſuchen 
will, ſo muß man beim älteſten 
Adel beginnen. Ebenſowenig ſtich— 
haltig ſind die verſchiedenen Theo— 
rien, die ſie als Nachkommen von 
Mauren, Juden oder Arianern 
ſchildern. Die letzte Hypotheſe end- 
lich, die lange Zeit geglaubt 
wurde: die Cagoten ſeien weiter 
nichts als Idioten und Kretins, iſt 
womöglich noch mehr aus der 
Luft gegriffen. Durch nichts iſt zu 
beweiſen, daß ſie andern Stammes 
oder anders geartet waren als 
die Leute, die um ſie herum wohn 
ten; und doch wurden ſie durch 


ein Jahrtauſend als der ſchlimmſte 
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Auswurf in Frankreich, wurden kaum noch als Menſchen betrachtet. Die 
große Revolution, die recht eigentlich erſt das Mittelalter beendete 
und ſo manchen faulen Sumpf in Europa austrocknete, gab auch den 
Cagoten die Menſchenrechte; freilich noch heute, nach hundertzwanzig 
Jahren, ijt das ſoziale Vorurteil ihnen gegenüber noch nicht ganz er- 
loſchen. Nur eine Kleinigkeit unterſcheidet ſie von den andern Franzoſen: 
ihnen fehlen faſt ſtets die Ohrläppchen. Aber — muß man nicht das 
gleiche auch bei den Pariſern feſtſtellen? Und daß die Mädchen der 
Cagoten nach allgemeiner Anſicht die ſchönſten in Frankreich ſind, das 
wird man ihnen gewiß nicht als Fehler anrechnen! E xe 

Seltſam — das gleiche findet man bei dem ausgeſtoßenen Volk 
Ceylons, den Rodiyas. Ihre Frauen ſind ſchön, ſchön ſelbſt für unſere 
Augen; keine Singhaleſin und keine Tamulin kann ſich entfernt mit 
ihnen meſſen. 

Wir gebrauchen oft die Namen „Paria“ und „Tſchandala“, wenn 
wir von dem elendeſten und niederſten Volk ſprechen. Mit Recht, denn 
die Parias und Tſchandalas Indiens bilden die tiefſte, die verachtetſte 
Kaſte. Und doch ſtehen ſie noch höher als der Rodiya, der überhaupt 
feiner Rafte mehr angehört; er ift ein „Outcaſt“, wie es der Europäer 
ijt. Nur, daß der Europäer über, der Rodiya — das heißt der „Unreine“ 
— unter der Kaſtenordnung ſteht. 

Die Sage ſagt, die Vorfahren der Rodiyas ſeien die Jäger des 
Königs von Kandy geweſen, die ſeinen Tiſch mit Wildbret verſorgen 
mußten. Eines Tages brachten ſie ihm einen beſonders leckeren Braten; 
der ſchmeckte dem König ſo gut, daß er ihn wieder beſtellte zum 
nächſten Tag und ſo fort. Da aber brachte ſein Barbier heraus, daß 
es Menſchenfleiſch war, das die Jäger gebracht und das der König 
gegeſſen hatte. Der König geriet über dies Verbrechen in großen Zorn; 
er ſann lange nach, welche Strafe er den Jägern geben ſollte. Endlich 
beſtimmte er, daß die Jäger und alle ihre Verwandten und Bekannten 
für ewige Zeiten ausgeſchloſſen ſein ſollten aus dem Kreis der Menſchen; 
ſie und ihre ſpäteſten Nachkommen ſollten tief verachtet im Land leben 
als abſcheulicher Schmutz, als — Rodiyas. | 

Der Urſprung der Lage liegt offen genug. Man ſuchte nach einem Grund 
für die abnorme, ſo ſchmähliche Stellung dieſer Leute und konnte dieſen nur 
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Rodiyas vor ihrer Hütte. 
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in einem entſetzlichen Verbrechen, das nicht wieder zu 
ſüh nen war, finden. Und etwas Schlimmeres, als der 
geheiligten Perſon des frommen Königs das Fleiſch 
getöteter Menſchen vorzuſetzen, gab es nach buddhiſtiſcher 
Anſchauung, der ſchon die Tötung jeden kleinſten Tieres 
ein Greuel iſt, ſchlechterdings nicht. 

Die Cagoten Frankreichs durften ihr Waſſer nicht 
aus dem Gemeindebrunnen holen, fie durften, wenn fie 
eine Brücke überſchritten, nicht das Geländer berühren. 
Sie waren Chriften; aber fie durften die Kirche nur 
durch einen beſonderen Eingang betreten und hatten 
ihr eigenes Weihwaſſerbecken. Um ſich kenntlich zu 


machen — denn ihre Berührung verunreinigte — 


mußten ſie ein Stück rotes Tuch, in andern Gegenden 
eine Eierſchale am Kleid tragen; ja, ſie durften nicht 
barfüßig gehen — um die Erde nicht zu beſchmutzen. 
Faſt den gleichen, zum Teil noch peinlicheren Vorſchriften 
hatten ſich die Rodiyas zu fügen. Sie durften kein 
Land erwerben, ihre Hütten durften nur eine ſchräge 
Schutzwand haben, durften auch nicht an der Straße 
liegen. Zur Bekleidung war ihnen nur ein Lappen 
um die Hüfte geſtattet. Wenn ihnen jemand auf der 
Landſtraße begegnete, ſo mußten ſie dreißig Schritte 
ins Dſchungel hineinlauſen und da laut ſchreien, um 
den Wanderer von ihrer beſchmutzenden Gegenwart 
Kenntnis zu geben. Jedes Handwerk war ihnen eben[o 
verboten wie der Ackerbau; nur die niederſte, die ver⸗ 
achtetſte Arbeit durften ſie leiſten: Riemen aus Kuh⸗ 
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häuten ſchneiden und Seile drehen. Und gerade bas 
war auch das einzige Handwerk, das den Cagoten er⸗ 
laubt war; verachtet deshalb, weil es die Tätigkeit des 
Henkers und ſeiner Gehilfen war. 

Die Engländer haben in Ceylon das getan, was 
die große Revolution in Frankreich tat: ſie haben die 
Entrechtung der Rechtloſen aufgehoben. Der Rodiya 
darf heute Grund erwerben, darf Hütten bauen, wie 
er will, darf ſich bekleiden und darf jede Arbeit ver⸗ 
richten. Vor dem Geſetz und dem Gericht iſt er dem 


Singhaleſen und Tamulen, dem Kaffern und Mauren 


und jedem andern Bewohner Ceylons völlig gleich. 
De facto aber iſt er genau ſo geächtet wie früher. 
Niemand würde ihm Land verkaufen — außer der 
Krone und dem Europäer, und auch nur dieſe kaufen 
ihm die Produkte ſeiner Arbeit ab. Vor nicht allzu 
langer Zeit hatte irgendein Rodiya einen andern er: 
ſchlagen; er ſollte verhaftet werden, aber die Poliziſten 
weigerten ſich, ihn zu berühren: ſie wollten ſich nicht 
beſchmutzen. Man könne ihn ja abſchießen, meinten ſie. 

Die Rodiyas find viel ſchöner als alle andern Bes 
wohner der Inſel. Ihre Züge ſind faſt edel, ihre 
Hautfarbe bedeutend heller. Sie ſind beſſer und gleich⸗ 
mäßiger gebaut. Es iſt, als ob dieſe ſo tief verachteten 
Menſchen gewiſſermaßen eine Ariſtokratie von beſonders 
edlem Blut Ceylons darſtellten. 

Und es läßt ſich nicht leugnen, daß in ihren Adern 
allerdings das beſte Blut rollt, das Blut der Großen 
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im Qand, ja ber Könige. Genau fo, wie im frühen 
Mittelalter die feudalen Herren unb Barone Nordweſt⸗ 
europas für die ehebrecheriſche Gattin oder die gefallene 
Tochter und Schweſter keine ſchlimmere Strafe kannten, 
als ſie den Bettlern vorzuwerfen, den Siechen, Krüppeln 
und Ausſätzigen — genau ſo wurde in Ceylon die 
edle Frau den Rodiyas zugewieſen; das war die ent⸗ 
ſetzliche Strafe für oft nur geringfügige Vergehen. 
Die hellere Hautfarbe ift in Indien wie überall 
ſonſt in der Welt das Zeichen der beſſeren Raſſe. 
Die höchſte Rafte Indiens, die Brahmanen, bie „Zweimal: 
geborenen“, find ſehr viel heller als die andere Be⸗ 
völkerung, in manchen Gegenden kaum dunkler als der 
Europäer. Je tiefer die Kaſten ſind, um ſo dunkler 
ijt im allgemeinen die Hauptfarbe; eine Blutmiſchung 
zwiſchen ihnen iſt aber bei dem ſo ſcharf ausgeprägten 
Kaſtengeiſt der Indier faſt undenkbar. 

Eine ſeltſame Tatſache, daß nämlich ſowohl die 
Rodiyas wie die Cagoten Frankreichs eine Reihe nad) 
weisbar zigeuneriſcher Worte in ihrer Sprache gebrauchen, 
wird ſchwerlich zu einer Erklärung ihres Urſprungs 
führen. Sie erklärt ſich wohl am beſten dadurch, daß 
natürlich dieſe Ausgeſtoßenen am eheſten mit den ebenſo 
verachteten, überall herumziehenden Zigeunern zuſammen⸗ 
kamen und ſo einige ihre Worte annahmen. Doch mag 
vielleicht ein anderes Moment bei den Rodiyas wie bei 
den Cagoten einiges Licht auf ihren Urſprung werfen. 

Ich ſagte ſchon, daß das einzige Handwerk, das 
den Cagoten erlaubt war, die Seilerei war; die Ca⸗ 
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queux der Bretagne durſten nur Schreinerei betreiben. 
Beide Handwerke waren tief verachtet, weil der Seiler 
den Strick, der Zimmermann den Galgen dem Henker 
lieferte: man ſah ſie alſo als die Gehilfen, gewiſſer⸗ 
maßen als die Knechte der Scharfrichter an. War ſchon 
dieſer durchaus verachtet, ſo hatte er doch einen ge⸗ 
wiſſen Reſpekt im Volk; man ſchrieb ihm ſtets über⸗ 
natürliche Kräfte und Kenntniſſe zu. Dies war nicht 
der Fall bei ſeinen Gehilfen: ſie wurden noch ſehr viel 
niedriger eingeſchätzt. — Nun ſehen wir, daß auch die 
Rodiyas nur das Seilerhandwerk betreiben durſten. 
Wir erfahren dazu aus der „Mahawanſa“, Ceylons 


älteſtem Geſchichtsbuch, das etwa 500 n. Chr. entſtand, 


daß die ſinghaleſiſchen Könige Anuradhapuras, einer 
großen Anzahl ſüdindiſcher Tſchandalas, alfo der nic: 
drigſten Kaſte, deren Schatten ſchon verunreinigte, die 
Niederlaſſung geſtattete. Wir leſen weiter, daß aus 
den Tſchandalas die Henker und Kerkermeiſter genommen 
wurden. Die Klaſſe der Tſchandalas iſt nun im heutigen 
Ceylon verſchwunden, ſie iſt aufgegangen in der übrigen 
Bevölkerung; die Rodiya aber ſind geblieben und machen 
noch heute Stricke wie zu alter Zeit: betreiben das 
Gewerbe des Henkergehilfen. Man mag alfo vielleicht 
annehmen, daß ihre Ahnen die Knechte der Tſchandala⸗ 
henker waren: der tieſſte Auswurf allen Volkes. 
Heute ziehen die Rodiya im Land herum, ſind 
Gaukler und Schlangenbeſchwörer, und ihre Töchter. 
tanzen. Sie ſind verachtet: Henker waren ja ihre Väter. 
Und ſie ſind ſchön: ihre Mütter waren Königskinder. 
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Der Sonnenſchirm. 


Hierzu 10 photographiſche Au nahmen. 


Man ſollte gar nicht glauben, daß Sonnenſchirme 
noch modern ſein können, ſo uralt ſind ſie. Weder die 
vielteiligen, noch die eckigen, noch die Knicker, noch die 
abgebogenen — nicht eine einzige Form darf als neu 
im Sinn des Nochnichtdageweſenen angeſprochen werden. 


| 


1. Schirmgriffe aus Holz, Horn, Porzellan und Metall. 


Schon bie ſelige Kleopatra ſchalt ihre Cffaoinnen, wenn 
ſie das Sonnendach unaufmerkſam handhabten. Die 
letzte Neuheit der Schirme datiert aus dem 16. Jahr- 
hundert, wo es Mode wurde, ſich den Paraſol ſelbſt 
zu tragen. Dabei iſt es nun geblieben — wenn es 
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3. Schwarzweißer Schirm mit gedrehter Seidenſchleife. 
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2. Sonnenſchirm mit Damaskusſtickerei in Gold. 
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6. Gefütterter Schirm aus Seidengaze mit Samtrand. 
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hol. Bolsmaure. 


4, Schirmſtöcke und »knäufe mit Neceſſaires. 
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5. Schwarzweißer Schirm mit Samtbandbeſatz. 
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nicht irgendeiner Königin ber Eleganz einfällt, ben 
Mameluden, der neben feiner Herrin mit dem lang- 
geſtielten, goldgeſtickten und quaſtenbehangenen Schuß 
und Schirm einhertrottet, zurück zu „erfinden“. Dem 
öffentlichen Verkehr dürften dadurch freilich einige Hem⸗ 
mungen erwachſen, Störungen und Unbequemlichkeiten, 
die in anderer Art ſich die Damen jetzt ſelbſt und 
untereinander auferlegen müſſen. Müſſen! Denn wer 
hilft den armen Opfern, einen ſtark herabgebogenen 
Schirm, wie z. B. den auf Abb. 7, ohne Gefahr für 
den Kopf, die Ringellocken und den Gigantenhut ſo 
geſchickt balancieren, daß kein Sonnenſtrahl die Wangen 


Who. Boismaure. 


7. Heller Leinenſchirm mit Madeiraſlickerei. 
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8. Dunkler Seidenſchirm mit durchſichtigem Zwiſchenſatz. 
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T epp, Bousmaure. 
9. Seidenſchirm mit loſem Stoffabſchluz. 
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10. Langftödiger Seidenſchirm mit Stoffrofetten. 


trifft? Was [don ohne diefe Zutaten nicht leicht wäre, 
iſt doch der bräunlichausgeſtickte Rand ganz voller 
Löcher, nämlich durchbrochen. Auch das Modell (Abb. 8) 
hat ſeine Tücken, die man hier füglich nicht Schatten⸗ 
ſeiten nennen kann. Wirklich ſchützend iſt nur das 
ſeidene Mittelſtück; was daran anſetzt, ſieht zwar ſehr 
hübſch aus, aber zweckdienlich kann es nicht genannt 
werden: durchſichtiger Seidenchiffon mit Chenille ge⸗ 
nähten Fledermausflügeln, die als „Körper“ eine grell- 
blitzende Jettplakette tragen. Der äußere breite Samt⸗ 
ſtreifen macht den Fehler kaum wieder gut. 

Demnach wäre anzunehmen, daß der Sonnenſchirm 
up to date mit den Toques zuſammen gehörte. Aber 
ganz genau ſtimmt auch dieſe Folgerung nicht, denn 
die Toques ſind an ſich ſchon ſo hoch und noch höher 
garniert, daß nur vereinzelte Stöcke das richtige Maß 
für das Rieſenmaß der Geſtalten haben — die zu kurz 
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geratenen Schirme müſſen daher mit geftredtem Arm 
balanciert werden. Der Sonnenſchirm iſt ja aber für 
die Damen ſeit Jahren kaum mehr als eine Dekoration, 
eine kleidſame Kuliſſe, und es bleibt deshalb im Grunde 
ganz gleichgültig, ob er den ihm von philiſtröſen Ge⸗ 
mütern geſtellten Anforderungen entſpricht oder nicht. 
Und gut zu Geſicht ſtehen all die diesjährigen Schirme, 
das wird der Augenſchein lehren. Faſt allen Modellen 
gemeinſam — mit nur wenigen Ausnahmen — iſt 
die Zweifarbigkeit, zumeiſt ſchwarz und weiß (Abb. 3 
und 5), aber auch braun und creme oder weiß mit 
tiefblauer Samtumrandung (Abb. 6) oder fliederlila 
mit dunkelvioletter Seidenausſtattung (Abb. 10). Der 
ſteingraue Seidenſchirm mit der Samt: und Seiden⸗ 
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paſpel⸗Linienführung (Abb. 9) dürfte ſich beſonders zu ein⸗ 
facheren Koſtümen eignen. Der Schirm auf Abb. 2 dagegen 
aus indiſcher, blau, weiß⸗, tots, gold» und ſilber⸗ 
geſtickter Seide und umgeknickten Stäben paßt nur zu 
ſehr eleganter und heller Nachmittagstoilette. Die 
Verſchiedenartigkeit der Griffe für wirklich praktiſche 
Schirme zeigt Abb. 1. Die ſehr wertvollen und 
künſtleriſch wie techniſch vollendeten Schirmſtöcke und 
⸗knäufe (Abb. 4), die Puderdoſe, Bonbonniere, 
Spiegel, Uhr, Geldkapſel, Feuerzeug und Liliput⸗ 
zigaretten enthalten, bleiben für Schirme aus Brüſſeler 
Spitzen reſerviert, die ein kleines Jahreseinkommen 
koſten und ſich angeblich mit den Familiendiamanten 
und echten Points vererben. T. D. 
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nennung bes Negers 


türlich au 
gicfenbabl. * 
Fritz Rémond, 


der neue Direltor der vereinigten Kölner 
Stadttheater. 


Bilder aus aller Welt. 


Der neue Leiter der Vereinigten Kölner Stadttheater 
Direktor Fritz Rémond hat feine Theaterlaufbahn als Schau⸗ 
ſpieler begonnen, ſpäter wirkte er in Karlsruhe und auch in 

öln als Opernſänger. Im Herbſt des vorigen Jahres über⸗ 
nahm er die Direktion des Bromberger Stadttheaters. 

In Waſhington herrſcht große Aufregung wegen der Er⸗ 
H. Lewis zum Aſſiſtenten des 
Bundesanwalts. Alle Bureauangeſtellten des beireffenden 
Amtes haben gegen dieſe Ernennung eines Schwarzen pro⸗ 
teſtiert und mit dem Streik gedroht. 
Unter den vielen ſchönen Gegenden, deren Bilder auf der 
Berliner Reiſeausſtellung bewundert werden, befindet fid) nas ` 
nr Harz. Das Ausſtellungskomitee für den Harz 
und die Grafſchaſt Wernigerode hat Bilder von Schierke, 
Wernigerode, Nöſchenrode und Ilſenburg, ferner Winterfport: 
bilder, Erzeugniſſe der Ilſenburger Hütte uſw. ausgeſtellt. 
Berlin bekommt wieder ein Aquarium. Im Zoologiſchen 
Garten wird ein geräumiges Gebäude aufgeführt, das wohl 


William 


William £j. Lewis. 


Ein Neger, deffen Ernennung zum Aififtent» 
anwalt in Waſhington Widerſpruch erregte. 


Die Souderausflielung „Der Harz“. 
Von der Internationalen Ausſtellung ſür Reiſe- und Fremdenverkehr in Berlin. 
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Von der Thode⸗Feier in Heidelberg. 
Lebende Bilder. 
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ed deas Aquarium 
der Welt werden wird. 


Eigene große Baſſins 
für Krokodile und ein 
Inſektarium werden 
eine beſondere Attrak⸗ 
tion bilden. 

Zu Ehren des ſchei⸗ 
denden Kunſthiſtori⸗ 
ters Geheimrat Thode 
wurde in Heidelberg 
eine große Abſchieds⸗ 
feier veranſtaltet. 
Herren und Damen 
der Geſellſchaft fellten 
lebende Bilder dar, 
die berühmte Werke 
der bildenden Kunſt 
in das blühende Le⸗ 
ben überſetzten. 

Die Offiziere des Hu⸗ 
ſarenregiments Land⸗ 
graf Friedrich Il. von 
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Irl. v. Görne als Rembrandts „Saskia“. 


PP vi, oi Aatuogliuluhl 
Oberſt Graf von Beroldingen; Major Frhr. v. Lepel; Fr. Schmidt; Lt. Prinz Wittgenſtein; Major v. Nieſewand; Fr. v. Rettberg; Oblt. Freiherr 
v. Sobeck; Lt. Hellwig; Fr. Hünke; Lt. v. Górne, Rittm. ibn Frl. Knackſuß; Lt. Frhr. o. Schimmelmann. 


Kaſſeler Reiterfeſt zum Beſten des neu gegründeten Soldatenheims in Ohrdruf. 
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Lady Honor Ward, älteſte Tochter des Earl of Dudley, Generalgouverneurs von Auſtralien. 
Eine neue Erſcheinung in der Londoner Geſellſchaft. 
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Heffen-Homburg veranftalteten kürzlich in Kaſſel zu- 
gunſten des neubegründeten Soldatenheims in Obr- 
druf ein Reiterfeſt, das glänzend verlief und vorzüg— 
liche ſportliche Leiſtungen bot. 

Die älteſte Tochter des Earls of Dudley, des Gene— 
ralgouverneurs von Auſtralien, iſt in dieſer „Seaſon“ 
in die engliſche Ge ſellſchaft eingeführt worden. Lady 
Honor Ward, die anmutige Debütantin, iſt 19 Jahre alt. 

Unſer Bild aus dem Londoner Zoo läßt faſt ver— 
muten, daß es nach dem ſprechenden Hund nun auch 
einen Pinguin gibt, der ſeine Zeitung lieſt. Aber es 
handelt ſich nur um einen kleinen Scherz, den ſich ein 
Wärter gemacht hat. 

Das Haus in Grimſtad, in dem der Dichter Henrik 
Ibſen als Apotheker wirkte, ſoll niedergeriſſen werden. 
Um dieſe Gefahr abzuwenden, ſammelt man eine National— 
ſpen de, die den Fortbeſtand des Hauſes ſichern ſoll. 


Norwegiſche Nationalſpende. 


Herr Chriſtoph Reimers in Berlin 
lonnte dieſer Tage ein ſchönes Jubi— 
läum ſeiern. Er gehört ſeit nunmehr 
50 Jahren der großen Uhrmacherfirma 
Conrad Felſing an, in der er jetzt als 
Proturiſt und Geſchäſtsführer wirkt. 

Der Kaiſer hat den Mitgliedern der 
neuen Kaiſer-Wilhelm-Geſellſchaft das 
Recht verliehen, ſein künſtleriſch aus— 
geführtes und eingefaßtes Bildnis als 


Abzeichen zu tragen. Das gleiche kleine Ch. Reimers, 
Kunſtwerk ziert die Amtslette, die der feierte fein 50 jähr. Iubiläum 
Vorſitzende des Senats trägt. im Haufe Conrad Felfing. 
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Cin Königspinguin mit einer Zeilung unfer dem Flügel. 


Die Kette bes Senatsvorſitzenden. 


Das Abzeichen der Mitglieder. 
Künſtleriſche Schmuckabzeichen für die Mitglieder der Kaiſer-Wilhelm-Geſellſchaft. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol befonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln iſt ſeine merk— 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 
aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über— 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich 
E den Mund geſpült bat, nachwirkt. Dieſe Dauer- 
EP V wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, üt 
P es, die demjenigen, ber Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge— 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserre— 
ger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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preis fowie ben erſten Preis und auch die beiden erſten Schnelligkeitspreiſe in Guben 
unb im Horſtenrieder Park gewann, auch fünf andere Teilnehmer an dieſer bedeu: 
tendſten aller internationalen automobillſtiſchen Konkurrenzen waren auf Opel“ 
ſiegreich. Der dritte, fünfte, ſechſte, zehnte und dreizehnte 
Preis wurden eine Beute der Opelwagen. Ein Erfolg, der 
von ber gejamten Preſſe und allen Automoblliſten als 
bisher einzig daſtehend bezeichnet wurde. Dieſer Erfolg. 
dem viele bedeutende, ſo der unvergeßliche Sieg im 
Kalſerpreis⸗Rennen, wo Opel als „befter deutſcher Wagen” 
den Ehrenpreis Seiner Majeftät des Kaiſers erhielt, 
vorausgingen, folgten weitere in aller Herren Ländern, 
in denen Opelwagen in Konkurrenz traten. Exſt die letzte 
Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt zeigte der Welt wieder, daß Opel ber 
erſte deutſche Wagen iſt. Herr Herbert Ephraim gewann 
durch dieſen Sieg den Ehrenpreis des Großherzogs von 
Baden. Er war kein Neuling mehr; trotz feiner Jugend 
hatte er, gleichfalls auf Opel, die Oſtdeutſche Tourenfahrt 
1909 gewonnen, die auch im Jahre 1910 eine Beute der 
Opelwagen wurde. Beſſere Beweise für die Vorzüglich 
keit eines Fabrikates laſſen ſich wohl kaum erbringen. 
Opel ift eben ein erftflaffiger Wagen. 


Henry F Urban 
Die Entdeckung Berlins 


| Preis 1 Mark | 


Herausgegeben vom 


„Berliner Lokal-Anzeiger“ 


e E 1181 einer Automobilmarke hat die Prinz⸗ 
" Deijpielloje Erfolge Heinrich⸗Fahrt 1909 gezeitigt. Nicht 


allein, daß Herr Kommerzienrat Wilhelm Opel den Prinz⸗Heinrich⸗Wander⸗ 


Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ hat in einem schmucken Bändchen 
die lustigen Entdeckungen Berlins gesammelt, die Henry F. Urban 
hier in einer von allen Lesern mit größtem Beifall aufgenommenen 
Artikelreihe veröffentlichte. Paul Haase hat treffsichere Feder- 
zeichnungen dazu geliefert, die echt und packend sind und von 
demselben überlegenen Humor getragen werden, der den Verfasser 
in seinen Beobachtungen auszeichnet. Fremde, Einge wanderte 
und Berliner, die Lust haben, Berlin zu entdecken — und wer 
kennt wohl schon diese Riesenstadt? — werden das liebens- 
würdige, vergnügte Büchlein mit behaglichem Schmunzeln lesen 
und gern immer wieder lesen. Es ist durch alle Buchhand- 
lungen und die Filialen von August Scherl G. m. b. H. zu beziehen. 


Bai'ewohl das Baosalz der Zukunft. 


. Badewohl bleicht und schafft blonlendweiflen Teint. 
ohne kein Badewohl unenthehrlich für die tägliche Toilette 


und für aas Bad. 


Fabrikanten: Alfred Decker GmbH. Köln a. Rhein. Erhältlich in Apotheken, Drogerien u. besseren Parfumer:en. — 


Das Ostergeschäft hat es bewiesen, 
daß sich Pantherstiefel immer wieder der 


besonderen Gunst aller Kreise erfreuen. 


Bezugsquellennachweis u. Versand des Prachtkataloges Nr. 6 d. die Fabrik 
A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 
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= Tireffliche Vorbilder 


und Geschmackswerte hervorragender Art, beherzigenswerte Beispiele sind unsere 
Artikel. Man kann mit gutem Geschmack zu wohlfeilen, alltäglichen, bürger- 
lichen Preisen den Bedarf in schönen hauswirtschaftlichen Gegenständen decken. 
Als wertvoll anerkannt ist der Vorzug unserer langfristigen Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 (£.Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: Kemmer beta Ee jedes tielle, 
ee und Schweizer Taschenuhren, Groß- Katalog = Photograp e und optisch Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgerãte, echte | Kameras, V on u. Projektions- Apparate, 
und versil Bestecke. Kinematographen, O gläser, Feldstecher, Pris- 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, | mengläser us 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, van L 57: Lehrmittel und on aller Art, 


E Be E encen, — — aben und Mädchen, 
nstände in Ku are und Eisen, Nickel- 
Zinngeräte, fäße, Tafelporzellan, Teppiche (Spezialangebot T 57). 


Kristallglas, Steinzeug, K Kor möbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei, 


Gegen Barzahlung, oder erlelthlerle Zahlung. 


Einheitspreis für 


^ Damen und Herren M. 12.50 
| Luxus -Ausführung M. 16.50 
| | N REG 
| : e 
| 6 Schuhges. m. b. H., Berlin 
* pi Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182, 
| * 
i Neueróffnungen April 1911: 
Fordern Sie Musterbuch W. Schöneberg, Nürnberg, Bremen. 


I 


Massive dde 


mit echten SE Fassung 14 Karat 
Gold, 0,585 gestempelt. 


Vorteilhafte 


Brillantringe | 


Echte Brillanten, echte Diamanten, echte Sa- 
phire, echte Rubine, Fassung 14 Kara 
0,585 gestempelt. 


mE E TAM 


(Verlobungs-, Freundschaftsringe) 


t Gold, 


Nr. 2415. *** Nr. 2418. Sinnspruch: 
„Die Liebe höret nim- „In Liebe treu“. Echt 
mer auf“. Echt Gold, Gold. 8 Karat, 0,333 
8 Karat, 0,333 gestem- gestempelt . . M. 14.— 
elt . . M. 18.— Echt UE 14 Karat, 
cht Gold, 14 Karat, 0,585 gest. . 23.— 

0,585 gest. . . M. 28.— 


— TN : Nr. 
D ES Mattgold . 1. 19.— 
Nr. 1073. 1 Brillant, 
E 1 in Platin 

Bt. M. 46.— Nr. 1076. 1 echter 
Saphir, 1 Brillant % 
Karat, 3 Diamanten, 
in Platin gel. M. 54.— 


Nr. 970. 
Mattgold e e e M. 40.— 


Nr. 2417. Sinnspruch: Nr. 2416. i. Sinnsprich- 
„Gott mit uns“. Echt „Dein für immer“. Echt 


Qold, 8 Karat, 0,333 Gold. 8 Karat, 0.333 ge- 


Nr. 1074. 2 Brillanten 


| , stempelt . . M. 15.— stempelt . . . M. 16.— 
à Ze Karat, 4 Dia- | Feut Gold, 14 Karat: Echt Gold, 14 Karat, 
manten, in Platin ge- Nr. 1077. 1 echter. 0.585 gest... M. 24,— 0,585 gest... M. 25.— 


faßt .. . M. 105.— Rubin, 1 Brillant % 
Karat, 2 Diamanten, 
in Platin get. M. 75.— 


Nr. 080. Mattgold. hand- Nr. 989. Mattgold, hand- 
ziseliert. e e e M. 59.— ziseliert e ees M. 61.— 


Hunderttausende Runden 
in dreißigtansend Orten d. Deutschen Reiches, 
ten, in Platin ge- manten, in Platin ge- 


nn 
nig nb Auf TeHzaliung:2u aum sind 


Jonass & Co. Uhren, Goldwaren, Berlin KW 216, Belle-Alliance-Straße 3. 
; Katalog mit 4000 Abbildungen gratis und íranko. 


Nr. 2419. Blumenem- Nr. 2420. Blumenem- 
bleme Myrte - Rosen. bleme Myrte. Echt 
Echt Gold, 8 Karat, Gold, 8 Karat, 0,333 
0.333 gest... M. 15.— gestempelt . . M. 14.— 
Echt Gold, M Karat, Echt Gold, 14 Karat, 
0,585 gest... M. 24.— 0,585 gest... M. 23.— 


Nr. 1075. 1 Brillant, 
Bilan Karat, 2 Brillan- 
ten à Tes. Karat, zu- Nr. 1078. | echter 
sammen 3 Brillanten, Saphir, 2 Brillanten 
2/4 Karat, 6Diaman- à *,, Karat, 4 Dia- 


- 
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A. HORCH & Cie. Motorwagenwerke A.G. 
ZWICKAU i. Sa. T — Lieferungs- und 
Schnell- Lastwagen 


Erstklassige Konstruktion 
Hervorragende Leistungsfähigkeit 


Luxus- und 


Tourenb agen 
Elegante Ausführung 


Vornehme Ausstattung FILIALEN: Berlin, Dresden, Hannover, Leipzig, München. ` 


Verlangen Sie "ir ee we Gummistrümpfe 


Gummi - Strümpfe und EE 6 
und neue G«csundheitspflegeartikel Josef 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt KE Maas & Co., Berlin ranienstr. 108. 


0 N 10, 
12, 15, 20 30 Min Nachn. 
Gara ntie tie gesunde Aai Preisbuch 


ff. Kanarienslinger,hochede. N 
uh, Hirschfeide, Sachs. 1. 


grat. R. 


Martin Hauer Wr 


Mechanısche Stickere: 
Nürnberg. 


Neu erschien in 12. Auflag 


Die Vernichtung des TET Lebens. 


Nur für Erwachsene. Bezug in verschloss. 
ER NE Eins. v. 70 Pig. in Briefm. aurch 
Verlag L.Schweizer & Co. 

Berlin NW 87 C. 


"AS UT 
m 


Radebeul - Dresden. 


Weber's 
Carlsbader 


Chocolade 
Hauswaldt 


Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 
Kaffee- 


Verbesserungsmittel, 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


„Ein verzeihlicher Mundraub!“ 


— — — € — . > D . 


- A 


— . AA o D , 
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Die Töchter 2 Pfl d H 
dies Erfinders. Ur epe es riaares 
~ gehört ein gutes Haarpflegemittel, denn der ständige Ge- 
brauch eines solchen ist das beste Mittel, um Haarausfall, 
Kopfschuppen usw. zu verhindern. Es gibt sogenannte 
Haarpflegemittel, die an sich wertlos sind, und es gibt 
solche, die durch die Umständlichkeit und Mühseligkeit 
ihrer Anwendung wertlos werden, weil nur wenige Zeit 
genug haben, sie täglich nach Vorschrift zu benutzen. 
Leicht und mühelos in der Anwendung, seit 24 Jahren 
bestens bewährt und ärztlich empfohlen ist das echte 


Peru-Tannin-Wasser. 


Es übt eine überraschende, aber wissenschaftlich durch- 

aus erklärliche Wirkung auf den Haarwuchs aus, in- 

dem es veranlaßt, daß der Haarboden nicht von außen 

(denn das ist ein Unding!), sondern von innen heraus 

durch regere Blutzufuhr besser ernährt wird. Es hält 

durch seine milde, antiseptische Wirkung den Haarboden 

rein von haarwuchszerstörenden Bakterien, und es reguliert 

in zweckmäßiger Weise den Fettgehalt des Haares, was 
ebenfalls sehr wichtig ist. Für zu fettes Haar benutze man 
fettfreies Peru-Tannin-Wasser, für trockenes, sprödes, 
brüchiges Haar das fetthaltige. Für Haar mit normalem Fett- 
gehalt gebrauche man beide Sorten abwechselnd nach Bedarf. 
Peru-Tannin-Wasser ist in allen einschlägigen Geschäften in 
Flaschen zu 2.— M. und 3,75 M. zu haben und nur echt mit der 
Schutzmarke „Die Töchter des Erfinders“, Alleinige Fabrikanten: 


1: E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. ;;: 


Es ist erhältlich in: 
Deutschland | Oesterreich-Ungarn Holland Schweiz Rußland 


in fast jedem in besseren Parfümerie- und Drogen- in besseren Parfümerie- und Coiffeur- Parfümerie Hausmann in St. Gallen, durch 
Friseur-, Drogen-, geschäften. geschäften. Zürich, Genf, Davos, Basel. H. Merwaser, 
Parfümeriegeschäft | Engros-Depot: Engros-Depot: Engros-Depot: Warschau, 


sowie Apotheken. Vertriebsgesellschaft Wien X, Gudrunstr. 150. J. Creutz, Amsterdam O. Z. Vorburgwall 239. Nadolny & Co., Basel Nalewka 13. 


e 


Wenn man ein 


besitzí,so kann man stets Stunde und Stímmung entsprechend 
Musik machen und ist nicht wie sonst auf das beschränkte Repertoire, 
angewiesen, welches man früher mit der Hand gespielt hat. 
Gerade weil dieTechnik beim Pianola=Piano so leicht ist, gewinnt der 
Vortrag doppelt im Ausdruck und ist immer ein persönlicher, einerlei 
ob man schon früherKlavier- sg, spielen konnte oder nicht. 
CHORALION] It) Hen e egen átona rng 
N h Zweigniederl:Dresden ‚Pragerstr.49 
CO: — Man verlange Prospekt Hx, 
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täglich ein Likörgläschn Dr. Hommel's Haematogen uamitielbar ver der Hauptmahizeiti 
Ihr Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt, die körperlichen Kräfte werden gehoben. 


=== WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel, 


Kein Geheimnis!!! 


Prächtige Körperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabel“. 


Zahlreiche Anerkennungen. 
Keine Diàtvorschrift, — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. Diskrete u Sr 


dr. Schäffer & CO., ri Priedrichstr. 243. 


Te 


kostenlos Broschüre von 
Hans Stamm, Essen a. Ruhr V. 


NEU' Der beste Sicherheits- NEU 
Kë Rasier-Hpparat| ee 


es rech der Welt. | * pamenbart 


Durch seine Verstellbarkeit! 


^s leichtes und bestes Ausrasieren | und lästiger Haarwuchs kann 

“möglich — Preis ff, ı ersilber! in einzig und allein nur durch Anwendung 

: elegantem Etui Mark 15.00 inkl der neuen amerikanischen Methode, Arzt- 

ýl? Doppelklingen (24 Schneiden) lich empfohlen, radikal und für immer 
sofort kerzengrade bei Ge» En beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
brauch von „Pro Gresso‘ MSN YAN Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
gef. geſch. Das Neueite Altred Büttner, Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
und Vollkommenſte der | Selbstanwendung und Unschádlichkeit wird 


rarantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 


iE - Q s "h fe : e Fabrik für Prárisionsmechanik, 
| ein C lei en“ : e Krebsmühle b.Gassen, reg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Kein Abzighen! ^ NL | Palentinhaber und Fabrikanten Herm. 


| Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99, 


Jetztzeit. Glänzende Dante 
ſchrelben! Proſpekte og 
Gusiav Horn, Magde- 
burg-B 28, Snabaueritr 1. 


Continental 
Pneumati 


1900 - 1615 


1905 - 4016 
1910 - 7500 


Seit Jahren widmet sich ein Stamm altgeschulter Kräfte der Spezialaufgabe, gute 
Automobil- und Fahrradreifen zu fabrizieren. „F Gute“ Reifen, die das Geld 
wert sind. Wenn Sie vor Enttäuschungen sicher sein wollen, 
so verlangen Sie nur Continental- Pneumatik. 


Continental- Caoutchouc- und Autta-Percha-Go., Hannover 


NE | 


7 


KÉ 
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Bü tf el. | Karl Storck: „Muſik unb Muſiker in Karikatur unb Satire“. 
etta | Cine Kulturgeſchichte der Muſik aus bem Zerrſpiegel. 10.—16. Lieferung. 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Oldenburg i. Gr., Verlag von Gerhard Stalling. à Lieferung 1 M. 
Wilhelm H. Froſch: „Schnickſchnack“. Leipzig 1910, Verlag Ernſt v. d. Graben: „Neue humoriſtiſche Gedichte“. Dresden 


für Literatur, Kunſt und Muſik. 126 S. 1909, Verlag von E. Pierſon. 89 S. 
Johanna Laſſe-Richter: „Eh des Kindes Lenz erblüht!“ Edward Stilgebauer: „Purpur“. Roman. Dresden, Verlag 
Leipzig 1910. Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 34 S. von Karl Reißner. 425 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. 


Frieda Duncker: „Streiflichter“. Humoresken und Erzählungen. v. Caemmerer und Baron von Ardenne: „In Wehr und 
Leipzig⸗Gohlis 1911, Verlag von Bruno Volger. 198 S. Geh. 2,50 M., Waffen“. Ein Buch von Deutſchlands Heer und Flotte. Stuttgart, 
geb. 3 M. ö Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 7.—10. Lieferung. à Lieferung 

Wilhelm Dallmeyer: „Dreiſtimmig“. Erzählungen. Leipzig⸗ 50 Pf. | : , 
Gohlis 1911, Verlag von Bruno Bolger. 60 S. 1 M. aul Paſig: „Ilmenau, Goethe und Corona Schröter in ihren 

Albert Nikolaus Hermann Henke: „Stille Gewalt“. Lieder wechſelſeitigen Beziehungen“. 3. Auflage. Ilmenau 1911, Aug. Schröters 
und Gedichte. Leipzig⸗Gohlis 1910, Verlag von Bruno Volger. Verlag. S. N i BE 
230 ©. Geh. 4 M., geb. 5 M. Ludwig Ganghofer: „Waldrauſch“. 1. Bd. (Geſammelte 

Dr. Eugen Neter: „Elternbriefe über Kinderpflege und Er⸗ Schriften. III. Serie, 1. Bd.). Stuttgart, Verlag von Adolf Bong 
OP München 1911, Verlag der Aerztlichen Rundſchau, Otto & Comp. 221 S. 1,50 M. 

melin. 92 S. 1 M. (Gortfegung auf Seite IX) 


Die Füsse der Jugend bedürfen beson 
deshalb sollten auch sie nur 
Stiefel tragen. 


derer Pflege; 
9 g e Choaschoa- Schukaezgbchafien m b. 
Aachen Holzgraben 4, Berlin W. Leipziger Str. N. C e dé 2274, 
W.Tauentziensir. 18 à, W.Potscamer Sir 5 ri. unzstt 2. 
Bremen Obernstr 56, Breslau Sch Stc 51. Cassel Où Konigsstr 16, 
Celle, Westcellertorsir 15a Danzig. longo e TL Darmstadt Rheinstr 72%. 
Dori mund, Weslenhellweg 24, Dresden-A, Prager Strasse 21 
Duisburg. Sonnerwai Düsseldorf. Schadamit: A Frank un Sehillersk Í 


Hauptpreislagen für Damen und Herren: 
14. 50. 17.50, 1900 22.50. 
Hamburg.Gr.Burslah, 5. Hannover Karmarschstr.9, Hildesheim, Haner Weg, 
Kiel, Holsten bruce 8/10, Köln */Rn Hone Str Ap Mainz, Schiffer 
Meiningen, Anton Ulrichstr 1l, München, Kaufingerstrasse 10, 
Stettin, Kleine Domstrasse 21, Wien Konimarkt 7, Mariahilferste. 
Essen a R.. Limbecker Str. 46, 


Weltausst. Brüssel: 
Gold. Medaille. 


das System Beschuhung. 


l Hentschel (Bilan) 


D.R.G.M.beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- | 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, | 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 

Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 
gen, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
Festigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefäße zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Sáftezir- 
kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 
Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat un- 
bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 
muß. Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 Pfg. extra. Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattung: 
M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. 

Wikó-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 109 E, Merkurstraße 24. 


DerWaschtag 


Sonst una Jetzt. 


Früher brauchte die Hausfrau für die Waschírau zur;Reinigung der monat- 
lichen Wäsche eines mittleren Haushaltes bei ununterbrochener Feuerung 2 Tage, 
und die Wäsche wurde durch die Behandlung mit Waschbrett, Bürste, Klopí- 
holz, Chlor und Auswringen sehr strapaziert. 

Jetzt wäscht das Hausmädchen dieselbe Menge Wäsche in 5 Stunden, 
ohne sie zu kochen, fast 

ohne einen Finger naß zu machen, 
mit Schaedes Schnellwaschmaschine und presst sie dann mit der daran an- 
montierten Wäschepresse (Ersatz für Wringmaschinen) aus und die Wäsche 


B Í t 66 verfolgt das Prinzip, eee E E (Schutzmarke „Schwedin“) wäscht in vier 
9 ene ac or Schultern zurück, Brust heraus! Minuten 20 Handtücher und 6 Hemden blütenweiß! 


H . D H p H "ncc HE ^ T * ( T #4 D » >f N » 7 > H n Y 
bewirkt durch seine sinnrciche Konstruktion Man lasse sich durch frühere, ungünstig ausgefallene Versuche mit anderen 


>, sofort gerade Haltung Lë erweitert tip Brust! Systemen nicht abhalten, sich über die vollkommenste aller existierenden Wasch- 


maschinen zu unterrichten und verlange gratis und franko Prospekt 7 (mit An- 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


leitung zur rationellen Wäschebehandlung) in jedem besseren Haus- und Küchen- 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 


— — — — — Lu 


magazin oder von der Fabrik Max Schaede, Saalfeld, Saale W. 7. 


- 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, et > ypa? - — 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- cn , H Eine View pitt In Anlage und Betrieb billige 
ang.: Brustumſ., mäbig stramm, dicht unter 2 T E f. h 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. | ÜN | eizu n ur das In a mi i ien a us 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! WI N ist dıe Frischluft - Ventilations -Heizung : 
Man verlange illustr. Broschüre. E) AR J^ Jedes auch alte Haus leicht einzubauen.. Man verlange Prospekt. C 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. Y NA Schwarzhaupt.S piecker & C9 Nachf GmbH. Frankfurts M. 


Erstklassige Roland - Fahr- 
räder, Näh-, Land w.- und 
Sprechmaschinem, Uhren, Musikin- 
strumente und photogr. Apparate 
auf Wunsch auf Teilzahlung. at 
Zahlung bei Fahrrüdern von 20 Mk, 
an. Abzahlung 1—10 Mk, monatlich 
Bei Barzahlung liefern Fahrräder 
schon v. 52 Mk. an, Falirradzubehóru. 
Waffensehr billig. Katalogkostenlos, 
» Roland - Maschinen - Gesellschaft 

in Köln 115. 


aarWasscr es 
Fla PE 185 n^ DU Verhindert Haarauskall 


hama ll yır Pn Verhuitel Schunpenbildung 
Überall zu haben Starkt den 55 


: | . aja} , 
Gud probiert, SE 
Humer gebraucht Gester Mae; © 


2 Vervielfál(igers 
E 1 2—3" nin Hark | 
mm Dita Rechenberde Lg | 


—— — 


d 
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Aut Wunsch ohne Kaufzwang — 
und ohne Anzahlung. 


S Tage zur Ansicht | 


Als "m und Armeepistole eingeführt! 
Über 500000 Stück verkauft! 


Original- Browning- Em 


Neuestes Modell, 
mechanischer Sicherung. 


Mar mit 10% 


Doppelflinten, 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


z älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


| » Emil Lüdke, vorm. Carl | 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


—ͤ—— 2 


Fort mit der Brennschere! 


Herrlich gewelltes od. 
lockiges Haar, tage- 
lang haltbar, erreicht 
man leicht durch den 
Haarkräuselgeist 
gend gesch. Marke 
„Hofſera“) u. Tauch- 


Kaliber 6,35 mit dreifacher © 
Original- Pabrikpreis 
Aufschlag 
gegen Monatsraten von 
Preisliste über Jagdgewehre, 
Drillinge etc. kostenfrei. 


BRESLAU Xıll 


Kö ah i er & co H Goethestr. 24 E. 


Anleitung zu Schönheit u. Anmut, 


hz Schick u.b Weiblichkeit 
^N 150. K. E. Velen Strassburg Vë EDMUND PAULUS, Ma Markneukirchen No. 356. 356. 
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3 Mk. 


- Musik- : 
Instrumente 


Man verl. Natal. Nr.356 grat. 


dA 


gru ced wi jani ap mcum 

atten) 1 Dtz. 9:12 cm M.1.—. Eisenberger 
uu Mc ei (das Beste, was es gibt) 
1 Dtz. 9:12 em M.1.50. Ueberall erhältlich, wo 
nicht: direkt von der EisenbergerTrockenplat- 
ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A.7. 


CUBLEPELDEDLPELPLIDCEBPDPESEPPBEDÉLPDPDPLLLLLLLLLLLLLLLI: 


Verſuchen Sie bitte 


TURK=PABSTS 


FRANKFURT - MAIN 


Girondine-Senfsauce Y | 
Worcester-Sauce & Delikatess-Senf 


T & P's Senf ijf eine Delikateſſe! 


Papilotten. Gross- 
artige Neuheit f. jede 
Dame! Völlig un- 
schädlich. Kart. 2 M. 


T NT 


Rudolf —- sq yg petri 


- 7 Velotrab wirkt Wie eirs 
Unüber- 


NS 
3. troſſen für die 
D. R. Pat. 7 N pee 


24 y 


A "i 


E Zu beziehen d. alle Sanitätsgeschäfte d. In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


Schellenberg's 


„20 Jahre jünger 


20 Jahre jünger“, gesctzlich geschützt. 
grauen Haaren die frühere Farbe wiec 


poser - 
| 
Kein gewöhnl. Haarfärbemittel. Erfolg gar 
tiert: 
} 
| 


schmutzt, fleckt und fārbt nicht ab. 
erfolg Geld zurück, Herm. Schellenberg, 
Bin über den Erfolg Ihres Präparates direkt erstaunt. 
„20 Jahre jünger“. 


9 Jahre erprobt. 


meiner Schw ester auch ı Fl. 


ILV | 


* 


nv 


— 
> 


ES apuə 


d Man nee: Ce Prospekt, 


Endlich seh ich! ~ 
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vollständig unschädlich, ist wasserhell, 
Flasc 
Düsseldorf 122, 
Dr. med. M. in W. 
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Bei Nicht- 
Schadowstr. 
Senden Sie 
F rait M. B. in H. Versand nach allen Erdteilen. 


he 3,50 M. 


MAX SELLGE 


Spezial- Geschāft für 


Baumkuchen 
BERLIN W., Kurfürstenstr. 71 d. 
Versand nach ausser- 
halb à Píd. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- | 
packg. wird pro Did | 
ca. 10 Pig. berechnet. | 
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Nütze die Vorteile der? 


Adler 


schreihmaschine 
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Ueber 60 000 im Gebrauche! 


Sofort sichtbare Schrift. — Auswechsel- 
bare Walze. Grösste Durchschlagskraft 
(hochwichtig für Kopien). — Rück- 
schalt-Hebel. — Verschiedene Schrift- 
arten (Antiqua-, Block-, Perl-, Akten- 
u. Schrág-Schrift sowie Gross- Kursiv). 
— Mehr als 60 Spezialtastaturen. — Ca. 
100 Schriftzeichen bei nur 30 Tasten. — 
Leichtes Erlernen. — Spielend leicht 
und bequem zu handhaben. — Viel- 
seitigste Verwendung. 

Extra - Ausstattungen: 
Tabulator; Fakturier- u. Buchungs-Ein- 
richtung (Billing) etc.; auswechselbare 
Schrifts: ätze: E inrichtung zum Gesperrt- 
schreiben; Wagen f. extra breite Papier- 
formate (bis 60cm); extraleichteMaschi- 
ne aus Aluminium für die Reise etc. etc. 
Zweischriften - Maschinen, 
z. B. Russisch u. Deutsch oder Grie- 

chisch und Deutsch etc. etc, 


Man verlange Katalog DW. 5. 


Adlerwe rke vorm. 


Heinrich Kleyer A. G. 
Frankfurt a. M. 


Gegr. 1880, ca. 3500 Arbeiter. 


Fabrikation: Automobile aller Arten, 
Fahrräder, Geschäftsräder, Schreib- 
maschinen, Luftschiffmotoren. 


Spezial-Kataloge auf Wunsch. 


Zahlr. Auszeichn. im In- u. Auslande, 


Preuss. Staatsmedaille in Gold. 


" 1910 
Brüsseler Weltausstellung 


Zwei 
Grands Prix. 
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reichhaltig und amũ- 
sant, gratis u. iranko, 
versendet 
Gust. Engel, Berlins. 
Potsdamer Str. 131. 


ımenbinden 
. M. 4,00 
ira at nko. M 8. 50 


r A ndi nt nen im In- 

und Aus! and, 
PP &J IOSEPH, Apotheker 
N Potsdamerstr. 122c, 
(eg. Strasse 146/147. 
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Rummer 16. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Die Damenmode 1911 bereitet mancher Hausírau Kopf- 
schmerzen; macht sie doch Neuanschaffungen erforderlich, die die 
andauernd steigenden Ausgaben für den Haushalt oft nur schwer 
zulassen. Am bemerkbarsten machen sich die stetig steigenden 


Butterpreise, denn diese greifen die Wirtschaftskasse ganz empfind- 


lich an; klugen, rechnenden Hausfrauen macht dieser Umstand aber 
schon längst keine Sorge mehr, da sie an Stelle teurer Naturbutter 
die immer mehr Aufnahme findende Pílanzenbutter-Magarine ver- 
wenden und ausdrücklich bei ihrem Kaufmann die Marke „Palmato“ 
Dieses reine Pflanzenprodukt ist in Geschmack, Aroma 
und Bekómmlichkeit bester Butter ebenbürtig, jedoch ca. 50 % 
billiger wie diese. Die sich hieraus ergebende Ersparnis ist ganz 
bedeutend und kann dazu verwendet werden, manche Wünsche 
unserer Hausfrauen zu erfüllen. 


22. April 1911. 


Seite IX. 


— Als vor ungefähr Jahresfrist Sir Hiram Maxim einen In- 
halationsapparat auf den Markt brachte, den er Friedenspfeife 
nannte, war man überrascht, den berühmten Erfinder der todbringen- 
den Maxim-Geschütze nunmehr auf diesem Gebiet tátig zu sehen. 
Er hat seine neueste Erfindung jedoch erst auf den Markt gebracht, 
nachdem er dieselbe jahrelang selber erprobt hatte. Sir Hiram litt 
an einem hartnäckigen Halsleiden und suchte Heilung in vielen 
Kurorten und mit allen bekannten Inhalationsmethoden, aber ohne 
Erfolg. Da ersann dieser erfinderische Geist eine an sich einfache 
Inhalationsmethode; es ist ihm gelungen, einen Apparat zu kon- 
struieren, der es ermöglicht, die Dämpfe eines in seinem Labora- 
torium hergestellten Fichtennadelóls direkt an die erkrankten Organe 
zu führen. Unter der groDen Zahl eingegangener Briefe befinden 
sich lobende Anerkennungen der hervorragendsten Autoritäten, 
Dankschriften von Asthmatikern und eine große Reihe von Zeug- 
nissen, daß selbst bei langjährigem Bronchialleiden große Linderung 

(Fortsetzung auf Seite XVIL) 


Stutz bei St. Moritz. 


ahrräder re 


bester Qualität, allerbilligst. Preisliste kostenfrei. 
AUGUST STUKENBROK-EINBECK6L 


Drossles Fahrradhaus Deutschlands. 


Aufnahme auf 


,Agfa"- 


Chromo- | f Solisten -Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 


Charakter. 
Eu - Platte. Carl Gottlob Schuster jun, 
WE o Extra rapid Kanten Rear 


Ruhigen Schlaf, allgemeines Wohl- 
befinden durch Gebrauch der ges. gesch. 
Gesundheits-Kopfkissen-Einlage 
„Erwache Gestärkt‘.vjel Anerkenn. 
St. M. 7,85 Nachn. Beschreib. kostenirei, 
H. Wentzsche, Dresden, Menageriestr.9. 


Angelgeräte! 
Hängematten. Preisi. frei. 
Heinr. Blum, Metzfabr. 
Eichstätt 1, Bayern. 


DARMSTADT! 
Häuser zum Alleinbewohnen u. Villen 
in wundervoller Lage durch Ver- 
trauensmann zu verkaufen oder zu 
vermieten. Gefl. Oif. unter D. 7673 an 
Aug. Scherl G. m.b.H., Berlin SW. 68. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bci An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


Joly Treppen mit 


Holz- oder Marmorbela 


Kataloge 4 Y ai | 


kostenfrei 


assia-Stiefel 


Sehuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Palmato 3%" 


Margarine, garantiert reine, 


feinste und einzig haltbarste 


Nussbutter. 


Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekömmlich. 


Q Farbenempfindlich 
ohne Gelbscheibe 


Katalog aller Instrumente gratis. 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


x char ix Schule ohne Auswendi glernen 
| [einzig u allein durchdas preisgekrönte, 


16seitige 
„Agfa“ - Prospekte 


(mit Negertitel) 
gratis 
durch Photohändler. 


seit G Jahren glänzend bewährte, 
unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leichteste u.billigste Methode! 


— — 


Busende yon ee eren Deeg in aller Welt! 
Man weise acm um n, weil minderwer. 
fig, zurum u ver La 


umsonst vom Musikverlag Rapid, Rostocki l. N. 


e D 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 


prämiiert Düsseldorf mit der 


Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 


Solideste, 


Preiswürdigste. 


bui, Briefmarken 
100 As. ‚Afrik..Austr. 2.- | 500 versch. nur 3.50 
1000 versch. nur 11.- 2000 „ „ 48.— 
Max Herbst. Narkenhsus, Hamburg A, 
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Heirat! 
welches Zauberwort für jedes junge Mäd- 
chen! Vergesset nur ja keines bei der Aus- 
stattung die weltberühmte Patent-Dalli- 
Pláttmaschine (Preis kompl. 5 Mk.), denn 
sie erleichtert jeder Hausírau ungemein alle 
Pláttarbeiten. Doppelte Leistung in halber 
Zeit, An jedem Ort ununterbrochen zu 
benutzen. Keine Ofenglut, kein Wechseln 


von Stählen und Bolzen, kein jeuergefähr- 
licher Brennstoff. Geringste Heizkosten mit 
rauch-u geruchlosemDalli-G@lühstoff 
Käuflich in allen Gescháiten für Haus- unà 
Küchengegät&» jedoch beide nur echt mit 
Schutzwoft Dath wyst direckt per Post 
KGQOdOYy Dia Af DNL-Glühstoff 
für 5.40 Mk& gdhrch 


| Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Presden W. 
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Liebe Mama! . 


Du wirst sicher überrascht sein, Deine Tochter auf der mitgesandten 
Photographie wiederzuerkennen, denn so riesig vornehm hättest Du sie Dir 
wohl nicht vorgestellt. Ja! Denke einmal an, was ein nobles Habit alles 
ausmacht. Durch einen Zufall fiel mir nämlich ein Katalog des Versand- 
hauses Anton Christian Dießl, Akt.-Ges. in München, in die Hände, und 
bei der Durchsicht zog ein fesches Kostüm meine Aufmerksamkeit auf sich. 
Als ich gar den billigen Preis von M. 29.— bemerkte, entschloß ich mich 
vor lauter Neugierde, ein solches kommen zu lassen. — Na, Du kannst 
Dir denken, was ich für eine Freude hatte, als es eintraf und ich meine 
Erwartungen noch übertroffen fand. Ich ließ mich nun schleunigst darin 
photographieren, um Dir wenigstens einen kleinen Begriff von dem reizen- 
den Kostüm zu geben. Das Bild sieht doch sehr lieb aus — nicht wahr? 
Alle meine Pensionsfreundinnen beneiden mich restlos. (Ich habe denen 
selbstverständlich nicht erzählt, wie rasend billig ich dazu gekommen bin.) 
Und bedenke einmal die Kulanz dieser Firma! Nicht einmal sofort haben 
wir diesen Betrag zu entrichten, denn es wird uns ein Ziel von sechs bis 
zwölf Monaten eingeräumt, ohne daß sich der Preis erhöht. Daß keine 
Anzahlung verlangt wurde, machte von vornherein auf mich einen ver- 
trauenerweckenden Eindruck. Ich rate Dir, liebe Mama, schleunigst eine 
Postkarte an die Fırma nach München zu schreiben, damit Du auch den 
neuen Frühjahrskatalog kostenfrei zugesandt erhältst. Du wirst staunen, 
was für prachtvolle Modelle darin enthalten sind. — Aber auch Papa kann 
seinen Bedarf dort decken; denn außer Wäsche, Stiefel usw. findet man 
auch elegante Herrengarderobe, wofür sich doch Papa besonders interessiert. 
Ich finde, daß ich durch diesen Tipp einen glänzenden Befähigungsnachweis 
für eine zukünftige praktische Hausfrau erbracht habe und verbleibe 


mit vielen Küssen 


e Deine Tochter 
Elfriede. 


e 800 


Verkaufsstellen werden 


1- MA 


eine Spezialausstellung von 


Magerkeit 


volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient, Kraf tpulver 
„Büsteria“ d gesch., preisgekrónt mit 
gold. Medaill. in 6—8 Wochen bis 30 Pid. 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od, 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Kóniggrützer Strasse 66. 


Schün 


Cannstatter Misch- 

| Knetmaschinen u. 

Dampf-Backofen zz 
Fabrik 


veranstalten 


í Cannstatte 


| Ge? 


Stuttgart. 
Berlin, Köln, Hamburg, 
Frankfurt ., Wien, 

Haag, Mailand, 

Paris, Moskau,, 


London, 
Saginaw b. S.A. 


Complete Erfurt | 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


165 höchste Auszeichnungen. 


Dr. Diehl-Stiefeln 


Naturgemäße Fußbekleidung 
mit allen hygieniſchen Vorzügen 


Brofchüre gratis und ſranko 


Alleinige Fabrikanten: Cerf & Bielſchowsky, 
In Deutschland überall erhältlich. 
— Wien: Paprika - Schlefinger. 


Dr. Diehls pneumatische 
Plattfuss - Einlegesohlen. 


Stummer 10. 


f PHOTOGRAPHISCHE 
APPARATE 


(M sämtliche Bedarfs-Artikel zu E 
enorm billigen Preisen. Appa- JM 
rate von M. 4.— bis M. 585.—. 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
zweckmässigsten 
Unterkleider. 


Tadellose Passform 
Ohne Knópfe. 

Wohlverschlossen, 
7% Bequemes Öffnen, 
Jin feinemgebleicht, Zwirn: 
jj Eisin Mittel Gross Extrawelß 
1.6.9 6.70 7,— 7,50 
M Ausserdem vorrätig: 
Weiss Vigogno od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur, 


^-^  Alleiniger Varsand - 
Kei, gegen Nachnahme dur 


Gi illette R asier n- ch P p ari 


Kein Schleifen! 
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Kein Abziehen! 


So zahlreich die Nachbildungen der Form des Gillette sind, so unnachahm- 
bar ist sein Wesentlichstes: Die Schmiegsamkeit und Biegung der Klinge. 


Der Gillette hält fürs ganze Leben. 


Namentlich bei einer einmaligen Ausgabe 
verleiht die Gebrauchsfähigkeit und nicht 
der Kostenpunkt den Charakter des Billigen. 


DA ee DU 


Hyoienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit árztlich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a. M. 25. 


Neuste Erfindung! 
Durch die Nasen-Kappe 
„Zello* kann jetzt jede 
Nase eine schóne Form 
erhalten. Bei Nasenfch- 
lern. welche nicht im 
Knochen liegen, Erfolg 
arantiert. (Verstellbar.) 

reis 2.70. P. 20 Pi. 

Nachn. 40 Pf. mehr (Aus- 
land nur g. Voreinsend ). 

Allein-Versand M. Baginski, 

Berlin 151. W. 57, Yorkstrasse 51. 


SCHOENHEIT DER AUGEN 
GLANZ UND AUSDRUR DES BLICZ ES 


er.angt mau durch Anwendung 


«m» ROSEE D'IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 


Euifernt ebenfal's das Tränen 


»! der Augen , Anschwellung, Róte der 


Lider schwarze Ründer u. fór- 

E. dert das Wachstum der Wim- 
pern v. Brauen.Flak. n:it Spezial 
Vorrichtung - um, Gebrauch MA 


p. Postanw. oder M. 4 60 in Postmk od. Nachnahme. 
P. LUPER, Chemiker. Rue Boursault 32. PARIS 


UM IHRER HAUT um, 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
"benützen Sie das 


BLTR MINE 


Dr. J. SEGUIN, Paris, 


denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die Meeteshitze 


etc. Es enthält 
keine schádlichen 
Produkte, fleckt | 
und fettet nicht, 


vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr. etc. 
Es ist für die Haut, was 


der Tau für die Blume ist. 
Pr.: 5 Frc UL. SIL J Fres Yuptdep r- Jou 
dan, Apth. ‚Saint Denis-les-Paris Berlin: | 
Holl. Jäger 10. München: ^ ge tofl.. Die- 
nerstr.23 Frankfurt aM ^ f f "1 chenh. 4 
Kein: Bataille, Bri Bremen S izi 
Obernstr. lo Hamburg: Möller & Eichap B 
str.14. Leipzig : Allner, Steckner- Pass Dresd. en 
Schwarzlose, Schl ct) Prag Milde f 
Wien: Wallace, Holl., Ka rsl ) Budapest 
Vertessi Holl. Petersburg: Magas Anglai 


Ranges, Lichten- 


Familienhotel thaler-Allee. 


Ruhigste Lage im eigenen großen Park 
Nàchst Tennis- und Croquetplátzen. 


ellevue 


€ n ; Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 
sion. Illustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 
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DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES #8; Mann 


GES: 
E N- BN / FRIEDRICHSTR-186 


T] UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 6 
EGEHBSEBEHENEBHERERERHBEEERRBEEERNENEEERERABR 
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| Kaiserl. Königl. 


| 


mit Gold King..... 


Zu haben in Stahlwaren-, Herrenartikel-, Luxus- 
und Lederwarenhandlungen 


GILLETTE SAFETY RAZOR, Boston u. London. 
Gen.-Dep. f. Deutschland: E. F. Grell, Hamburg. 


NESTOR GIANALLIS 
LIGAREITEN 


mit Gold Nr. 5 nur 5 Pfg. 
Nr. 6 nur 6 Pfg. 
Nr. 7 nur 7 Pio 
ohne Gold Comité .. 10 Pfg. 
Privat ... 12 Pfg. 
Import Queen .... 


Instrumente 


für Orchester, 
Schule und Haus. 


italienisch., deutschen, 
französischen Geigen. 


Leipzig, QuerstraDe 26/28 


15,000 ver- 
schiedene 
seltene. gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kauizwang 
mit 50—70 % unter allen Kat: alogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


ist die beste 
für den Teint 


zem " 


Gold. Medaille. 
Hoflieferant. 


Gegr. 1859, 


oyu21) pun | 


N 
| Leistenbruchbd. D.R.P. 88574 Nabelbruchbd. 
mit Elastic - Pelotte. — Sicherste, bequemste — 
empfohlen. durch_ $r. Exzellenz Geh. Rat Prof. v. Bargma 


1000| 


echte Briefmarken, wor. Er ver 
schiedene, enth. Me» Den s le 
Ceyl., Argent., Austral. 


S Magno, Jakan Cen 
&dstarfa R Wn: Ki gt ol Mar k. 
Portó 20 Pig. extra. Pri sliste gratis 


Paul Siegert, Hamburg 68. 
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Reiseführer 


Frühling Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Relse-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers*, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl Q. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Norddeutsohland. 


s bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
a ] sen berühmteste. krältigeste Schwefelwasser- und 


Schwefelschlammbäder. besonders bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 

Fürsil. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 


b, Stettin. Sanatorium 8uchheide für 


was. d 7 — dd! AST 

Finkenwalde E 
o 

Finkenwalde Dim dat elt adm Arc De 


indtner. Arztin (Schweiz app.) Dr.Jeschko. 


Gesundbrunn 3:23: 


Wald, Angeln, See- u. Sonnenbäd. frei. 


Sol- u. Kohlensäurebäd, I. Hs. Vorzgl. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
e Park - Hotel, neues modernes Hotel 
remsm u h len [ Ranges, Tel. 51. Zentralheizung. 
C. T. Bes. Marx Frahm. 
EE 
e "e Holstein. Schweiz 
aus Sielbeck a.Uklei 5535 
' e Dr. Marcinowski. 
Klei nen Jerem am Schweriner See. Sanatorium far innere 
und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
a.Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gánzL renov., jegl. Komf., best. Gesellsch., 
Jahresbetr., Prospekte d. d. Direktion. (W.) 
eo Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
] u n ebu r Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Norddeutschlands 
Malente-Gremsmühlen sescurenaster aaron. 
Prosp. durch den Verkehrsverein. 
Hotels Bellevue u. Brahmberg I. R. in prachtv. Lage.Vorzügl.Verpfleg., mäss.Pr., Prosp.Irel. 
b. Hannover, Schwetel-, 
Kgl. Bad Nenndorf iia us gms 
gegen euma - 
tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30 Sept. Druckschriften irei durch die 
Königl. Badeverwaltung. 
8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 
a ChWartlall aa an. Queien, Waldluitkur- 
ort. Beliebter Ruhesitz. 
Z b. Hamburg. Car! Hagenbeck's Tierpark, Welt- 
eiin gen bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


e Beriin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 
WI Snac L Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 


Ostsoohäder, 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Ahl ec Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 

anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 
Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, 
ru ns au ten phys. diät. Behdlg. v. M. 5-7 pro Tag. 

osp. Or. Drost. 

Ostseebad b. Königsberg Í. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 
( ranz Waldungen. Elektr. u. E Was ericitun ‚Kanalisation. 
t 
oo 
Gl u cksbu r Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 
v.d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- 


Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. $. Satz. 


Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus LR 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 


e 
H erın sdorf Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 
See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober. 
4 % natürliche Solbäder, feinsandiger Badegrund, meilen- 


Kolberg weite Parkanlagen bis zum Stadtwald, mückenfreier 


Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 
kunft und Prospekt gratis durch die Badedirehtlon. 

Hotel „Bellevue“ I. R, direkt am Meer u. Kurpark Solbüder in all. Etagen. M. Goebel. 
Motel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


2 rachtvolle Lage. vorzügliche Einrichtungen für Kur und 
IS ro nterhaltung. Bevorzugt als vornehmer, behaglicher Er- 
holungsort für Familien. Saisonbeginn 1. Juni. 


Franck's Hotel und Pension. 
Schönste Lage. Volle Peusion. 


| Berg-Dievenow Vor- und Nachsaison M. 4,50. 


Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 


Ost-Dievenow Se Sol- u. Moorbad, 

Kurhaus, rub., vorn. Haus, mäss. Pr. 

sg Hotel Beringer u. Pavillon. 120 Zim. 
Warnemünde 55, 

Vor- und Nachs. bill. — W. C. 

Hotel u. Pens. Hübner, a. M., m.Depend. 250 Bett., mod. Komf., W. C., Garage. Bill. Famhs.I.R 

e d. herrlichste, stein- u. schiammfíreie Strand d. Ostsee. 2 See- 

/ In st bäder, Warmbad, med. Bàd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 

insulares Klima. Arzt Bequeme Reiseverb, gute Unterkunft. 


B 


1 nz ‚Nordisches Sorrent“, modernes Ostseebad. Klimat. Kurort I. Ranges, 
Inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. — Jilustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


Prora-Bin 
Sellin 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und Sce umgeben. Auf 
Wunsch Prospekte durch die Kurhausverwaltung. 


„Perle der insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
waldungen, steinfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. Illustr. 
Prosp. d. d. Badedirektion. 


Nordsoehädor. 


1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 

or u m Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 

Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich Dampferverbindungen. 

Köhlers Strandhotel. I. vornchmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens.42. — M. an. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. sp. gratis. 


ge Nordseebad in Holstein (Bahnst.). Grüner Strand, Damen-, 
Büsu Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u, Enten- 
Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 
Juist 
La Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 
ngeoo Sation. Prospekt gratis. 
el 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. 
Brandenburg. 


Berlin „tr: „ Bark-Hotel vm saan. 


— Sanatorium San. Rat Or. Sperllng- Or. 
IT enwer er Oahle. 3, Stunden Bahn oder Auto von 
Berlin. Von Deutschen u. Ausländern 

vielbesucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 

B u cko wWaldtrieden. Pens. El. L.. Bad. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 

a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 

Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 

Eberswalde Ya Nolak „es 

Falkenh agen "a beri. Mittelstands-Sanatorium. 
T OO ULL TT Samkat Dr Strassmann. - 

Grunewal 
| H h L h Mürkisches Interlaken. 2Stunden 
TIONEN-LYCHEN ;»5 . ff. le 


390 M, Kurhotel der Gartenstadt am "ahnhot Auskunft d. Direktor Fürstenber ]. 


= von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Well's 
Sanatorium, Kurhaus tür Nervöse, innere 


Schl ach tense u. Stofiwechselkranke. Alle Kuriaktoren. 


modernst. Komlort Leitende Aerzte: Or. Weil, Dr. Kroner. 
bei Berlin. Erholungsheim Alex. 85 


Schlachtensee u b Wade gou 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarcknlatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Kaschke. 


| o AE 


Nummer 16. 
bei  Friedrichshagen. — Erholungshaus 
C öneic es St. Klement i. herr. Wald, 1.Blutarme, Nervöse, 
gen, Katarrhe, Rekonval., sachgem. vorzügl. 


Inhab. b. ch ausgebildet. 4—6 Mark. 


Verpflegung, auch 1. Kinder. 
r. Züllichau. Sanatorium für innere, Stoffwechs.-, 
u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, mäß. Preise, 
Automobil, Prospekte. Chefarzt Dr. Diesing. 


Trebschen Er FE" 
WoltersdorferSchleuse'zxz 


Berlin. 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
Bir 1 rken hof männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 
1 ann solldes Haus 
kranke. Winterkuren 


Sanatorium l. nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
Soblesien.. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung, 
Ba d Fli i n sberg PE TR ‚radioakt. 
Brehmers Heilanstaiten 
Ober-Krummhübel Soss 
U Ibri i ch sh óh e: 5 bei gr roro L so 


Zehlend ehle n d 0 rf: r bel Berlin. „Erholungsheim und und 
Waldreicher Gebirgskurort 
Abstinenz-Sanatorium im Gutshezirk Baumgarten 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 

Kurhaus L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
für 5 Chefarzt Dr. Sobotta. 
El. Licht, Wasseritg, Prächtige Lage angesichts der . Dauernd geöffnet. 

Eulengebirge: rnster 


anatorium Monrepos Nervenleidende. 
in Schlesien. 
Bad Altheide 12 6 
b. Greifenberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 
Dana Vë pecan Bezirk Breslau. 
Görbersdorf 
Hote! Goldener Friede. 
B ad Reinerz Sanatorium Dr, Sonenn,- Ieicut Lun Lungen: 
8 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Ostdeutsohland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis I. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutschland, 


Kr. Wetzlar. Schioss-Hotel m. all. Komfort, erstkl. 
Pension von M. 5,75. Prospekte durch Witkop. 


Kr. 5 Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs» 


Braunfels 

Braunfels RE 
Godesberg mr. n samt 
Bad Neuenahr 3:2 


Feldhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog 1. Zuokerkr. etc. gratis. 


BadSalzi gen Des 


Nierenstein,Diabetes, 
Alkal. muriat. Thermalqueil. Natul 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 


u. Verdauungsorg.,Oallen-u. 
krank. d. Herzens u. d. Gefásse 
rkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
-z Hauskur. d. d. Sadeverwaltung, inApotheken otc, 


Teutoburger Wald. 


B ad Teutoburger Wald. Feiert in 
O en e e diesem Jahre sein 100jährlg. 

Jubiläum. Solbad geg. Herz- 

leiden, Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose, Kurhaus, vornehmste Familien. 


ension. Kurkapelle, Theater. 
rci durch die Badeverwaltung. 


Bad Lippspringe 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroften 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration 
Kurbad. Teutoburg. 


Bad Lippspringe Kurbads ruos. 


radioaktive Heilquelle, bestbewährt bei en- und Hals- 
Kur br unnen: leiden. — Bäder und Inhalationen — Bigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Heilanstalt für Lungenkranke der | 
Sanatorium Lippspringe Tore) 3 Prospekt re 
Besitzer und Leiter: und Leiter: Dr. Ur. Brackmann, Badearzt. 

moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


BadM Mein n berg zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias. Frauenleiden ieder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


Aucnension ‚Villa Schreibers- 
ad Oeynhausen erde W 
Badearzt. Dr. Lembcke. Prosp. 

Mitteldeutsohland. 
b. Kipsdorf Erzgeb. 650 m ñ. Ostsee. Altes Forst- 
haus vornehme Familienpension tür Ruhe- und Er- 
holungsbedürítige. Frau Prot. Burger. 


Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift 


Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
besonders im Beginn. Prospekt 
der Arminiusquelle. 


bei Detmold. Altberühmtes Schwelel- 


Bärenfel 
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b. Dresden. ee a Sanatorium 


Darm., Stoffw.-. Herz-) u. Nervenkrankh.3 Spezialárzte. 
Sanatorium L Nerven- u. Stoflwechselkranke, Herz. 


Blasewi 
Elste rberg EE Erholungs- 
Grüna i. Sa. 
Neu- Coswig & 

Pretzsc 


Reiboldsgrün 
Zöbisch-Reiboldsgrün 


Bad Salzsch li I n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 


Elektr. Licht, vorügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7,— M. Illustr. Prospekt frei. 
Pension Böddeker, vornehmes Haus I. Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. 


Bad Wildungen 255: emm en 


im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 
Preise. Das ganze Jahr offen. 
Der Kaiserhof, I. R., schön. Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 
Sächsische Schwelz. 
b. Kônigstem. Kuranst. f. natürl. 


Hellw. Sanitätsr. Dr. Bilfinger. 
Bad u. klim. Kurort L Erhol 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
kranke, 1904/5 erbaut. Nur 1. KL Prospekt 


Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill, angen. Kurort, vorz. L 
Gicht, Rheum.. Nerv., Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


i. Vgtl. Heilanstaltf. Lungenkranke, Eisen- 
quelle. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdlg. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 
Unterkunftshs. L Sommerfrischler u. Erho- 
lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


Berühmtes Heilbad für Gicht, 


Harz. 
Sanatorium Dr. Roseil für Herzielden, Adern- 


N 


Ballen sted Frauenleiden, Feusucht, Gicht, Zuckerruhr, 


VV Kurmittel-Haus 


für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheil verfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lobtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisc begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, . Zentralheizung elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Blankenburga.H. 
Friedrichsbrunn* 15 


Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Hahnen klee : . Oberharz. 600 m A M. Sanatorium für 


Nerven- und Innere Kranke, Erholungs- 


Hotel u. Pension Heidelberg. 
bestes Familienhotel a. Platz, 
Exquisite Lage im Walde. 


(athari) ‚Seehöhe 580 m, Kur- 


bedürftige und Genesende. Jahresbetrieb, 
Prospekte Dr. Kiaus, Nervenarzt. 
H ahnen klee Haus. Dampfheizung. ir Buer Ski- 


gelände und Rodelbahn a. Hause. Tel.-Amt Goslar 85. Besitzer H. Knüppel. 


B ad H arzbu r g Badekommissariat sendet frei illustr. 


SE u. Wohnungsbuch m. allen 


Hotel deeg ei une Lage. all. Komfort, Kab. to- Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 
vit meizer’s Hotei“, l. R., Zentralhz. Ae Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 

ktoria-Hotel mit "al Komt. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
Personenaufzug. Verpfleg. weltbek. Man veri. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komi., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


i. H. — VillaDaheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 
H asserod Didi, Bäd.-, Liegek. Zentralhzg, la Ref. Prosp. 
Luftbad. Mass. C. Giraud. M. Rackwitz. 


a. H., „Hotel zu den roten Forellen“, m. Garten- 
Ga a. E Badehaus. „Prinzess Jise“, 
u. Pens. L. Ilsetal. Allbek. Haus. f. franz. Küche. 


Ilsenbur 


Prosp. F. Lichtenberg, Tel. 


Jungborn ! 
Schierke : im imeem Komot vas 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhóh', den guten intern. Hotels gleichstehend. 


Suderode 
mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 


B ee 
ad-Kósen tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 


Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Lutt- u. Sonnenbad, Trinkbrunnen- 
halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, 'bequeme Verbindung., zivile Preise. 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales erkelirsbureau, U. d. Linden 14. 

— Sanatorium —— 


Do roth een bad e Gotha i; Innere. (u. Nerven- 


kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 


hecht? Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 
aturheilanstalt u. Erholungsheim. "Arzt. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittL Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 


Solbad am Marz. Bewährter klimat. Kurort. 
Prospckte gratis d. d. Badeverwaltung. 


—— 


Thüringen. 
Saison 1911. Eröffnung d. neuen komfortabl. Kur- 
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vorzügl. hyg. Einricht., gesell. Kurleben. 
Geh. 8. -. Dr. Kothes Sanatorium, l. Kl. Näheres durch die Städt. Kurverwaltung 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bieling, f. Frühjahrskuren besonders empfohlen. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Kom. Zim. m. pr. Bd. u. Toll. Autogar. F. H. Zorn. 


Georgenthal gege x e 


d. d. Kurverwaltung. 


Bad Liebenstein EEE 


Eisen - Mangan - Arsen - Queile 


Bad Lobenstei 
a Obenstein ee Werden. 
Loft, u. Sonnenb. ; al wanemon, M Rön aborator. Hellkräftig b. Herz- 
icht : erkrankh., 
Frauen, Bleichsucht, Harn- u. Unterlelbskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
u 825 m ü. d. M. auf der Höhe des Thüringer Waldes, am 
höfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Geg., nächster 
uaoisia Nah. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komt.. 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 
reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder. 
Gradierliäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Folgezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 
Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. R., zentralst. Lg., 
bei Stuttgart, Sanatorium f. d. ges. 
O enwa au Naturheilverfahren. Prächt. Höhen- 
I:rtulge. Milde Anwendungsformen. Diätkuren. Luft cht- u. Sonnenb. Herri. Luft- 
Bad Mergentheim 
das deutsche Karlsbad. Altertüml., ehem. Deutscb-Ordens-Residenz. 
wechselkrankh. Neueinger. Kurh. I. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 
| 12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 
2 a. d. BergstraBe — Hotel u. Pension Hufnagel. L und 
ee e 1 m Altest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 
an. Prosp. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Verein. Bes.: Albr. Suhroeke- Hufnagel. 


Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stofiwechselkranke. Prosp. irei: Badedirektion. 
u. Nervenkrank., Rheumatism ieren-, en-, Darm- u. Zuck 
Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
e r O Nähe, ozonreiche Luft. Gute Privatwohnungen und Gast- 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Salzungen Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
Süddoutsohlands 
Frankfurt a. Mai 
ran u a. al vollst. modernis., 80 Priv.-Bäd. 
waldlage. 450 m ü. d. M. Vorzugl. 
parks. Gz. Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u. lelt. Arzt: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht, Gallensteine, Stoff- 
ar SO ee 44 2Min.v.Heldeibera. Dr. Lan 
eckar nmt nd Sanatorium für Stoffwechselkranke 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige 
unmittelbar am Hochwald. sionspreis von 4.25 M. 


Taunus. 


Bad Homburg 


Hs., gr. Speisesaal. 


Langenschwalbach 


7 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
Im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze, 
Prospekte. Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14, 


Hotel Alleesaal. I. R., C. Lippert. — Hotel Herzog v. Nassau, L R, A. Jahn. 
Hotel Métropole, I. R. G. Herbster. — Pension Ritter, I. R., H. Herbel. 
Kurhaus Paulinenberg, Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 


Bad N au h e i . Beneke-Str. 6 —& 


Familienhaus L.R. amPark gegenüber den 

Badehäusern,mäss.Preise. Jahresbetrieb, 
Prinze of Wales Hotel, l. R., Nähe a. Bädern u. Park. Jeder Komf. Geöffnet 1.3. b. I. 12. cr. 
Schneiders Privaihotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Olfiz.-Ver. Prosp. 
Privathotel Ma estic, dir. a. Båd. Lift, Ztrlhz., ell, App. m. Bad u. W. C., Pens. mäss.Pr.Prosp. 
Villa Homeyer Pens, I. R. Zentralh, el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kapsreiter. 


Bad Nauheim. Herz. 
Wiesbaden Hotel Quisisana sz uec 


Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, & Kurhs., l’aın.-Pens, |. He., Thermalbad, m. Komin m. Pr, 


Villa Rupprecht, neu erb.,vorn.Familienh..Hotelkomf.,Kochbrun.-Badeanl., mäss. Pr. Prosp. 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe t.Nerv.-u.inn Kranke.Spez.Gehstörung. 


Badischer und Württembergisoher Sohwarzwaid, 


Baden-Baden Ger, tse 


schen Bäder, heisse Quellen (64° C.) 

berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 
e, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroífene Badeanstalten, 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 l'remde, Auskunft: Verkehrsbureau. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komt., Pens. v. M. 7. an. 
Pension Villa Frisia, Bertholdstr. 7, vornehm. Haus in herri. Lage. großer Garten. 
Zentralheizung. Prosnekt. Res : Frau Wigger. 
Or. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 
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2 i Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Freibur wald, Schweiz- u. Italienrelse, Hotel Sommer Zähringer 
Hot, L Haus. vis-àcvis dem BahnhoL App. mit Bad. 


bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
e rawa Deutschl. L Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
L Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Or. Lips. 


— württemberg ischen Schwarzwald. Altberũhmte heil- 
1 A kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 

Hotel Klumpp, 250 Betten a. beide L Ranges, in schöner freier Lage. zunachst den 

Hotel Bellevue 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 

Hotel Post, L Ranges, Pens., nal er Lese- u. Rauchzimmer, Prospekt. 

Hotel Concordia, L R. gegenüb. KuranL, Theat, Kurhaus nahe d. Bad C. Kempt. 
Sanatorium bel Ueherlingea 
am chérie Bind Lage, 

n 


Schloss Spetzgart 7: n cgs 


nze Jahr geóffn., alle mod. Einrichtg, l. d, physik.-uiätet. Heilweise, Massage. Grosse 
Cut. und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 


— —̃ — 


Baden. 


Wüettemberg. 
e 2 a. B.-Kurgartenhotel, neucrbautes 
Frie ric S a en Haus ersten Ranges, inmitten 
schattiger Parkanlagen. 

Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer. 

und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 
B ad Reich en h all in den bayerischen Hochalpen 
nächst Salzburg und Königsee. 


Bayorn. 
Bad Aibli 
a l Ing Moor- u. Salin-Solbáder im Hause Luft- 
Luftkurort 1. Ranges und weltberülimtes Heilbad für Atınungs-, Herz-, Stoffweclisel- 


| und Nervenkrankheiten. — Qr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 


Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 
Erstkl. Häuser: Hotel Panorama,. Kurpension Mirabell, Grand Hotel Axelmannstein, 
Villen Maximiliansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 


Pension Marienburg-Bristol Bek.best. Haus, Keine Kranke. Mäss. Pr. Bes. Qust. Ullmann. 

Aufenth. i Erholungsbedürftigeu. Rekon- 

valeszenten, Nervöse, Herzleid. Kurgem. Bäd., mild. Oebirgskl. vorz. Wiener Küche. 

Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 

50 Zimmer, Trockenráume. Gute 

Kuranstalt für Gi Rheumatismu s, 

Dach au Moorbad Frauenleiden eta ^ Das ganze Jahr 
geöffnet. 2 Aerzte, 

Eb h L Isartal b. München. 700 m üb, Meer. 

en au Se valesz., das g. Jahr geóífn. Prosp. a. Wunsch. 


2 oberh. Bad Reichenhall. Pension Karo- 

Bayer.G mal n linenhof, komfortab., hygien. empfehlens w. 
B h d Hotel Deutsches Haus mit neucrb, 
erc tesga en Restaurat.- Räume. Vorzügl. Küche. 
Kuranstalt £ Nerven-, innere Kranke, Rekon- 

(Bayer. Hochgebirge). Park-Hotel Alpenhof. Moder- 


SE EE K r e ee 
Garmisch nes Haus L Ranges. Pension für Sommer u. Winter- 
betrieb bestens eingerichtet. 


Fürstenhof, Privathaus allerersten 
Ranges, Pension, Lift, Prospekt. 


e ® 
Bad Kissingen 
eo 
München 


Hotel Deutscher Kaiser 
am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, grösst. 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiläufern lachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 


Partenkirchen br. Wiggers Kurheim. 


Fär Innere-, Nervenkranke und Erho- 
hungsbedürítige, Geschützte Südlage. modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 
Lift Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Pension Witting, vornenmes modernes Haus. Zentralheizung. Telephon 213 
Pri en a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 


schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 

Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürttige. 
E Lëpnl li., Starnbergersee bei 
O man n S O e München n. Or. Lahmanns Prinz. 
pel Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb, „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Oostorroloh. 


2 Geier Istrien). Kilmatischer Winterkurort und Seebad. 
azi a :mptohlen bei allen Herz- u. Nervenleiden, Erkrankung der 
Atmungsorgane etc, l'requenz: 35,000 Pers. Geöllnet das 


ganze Jahr. Prospekte pratis durch die Kurkommission. 


Bozen Hotel Bristol, Laurin, Greit. Besitzer F. Staffler. 
Spreter’s Mendelpasshotel und Hotel Mendet- 
hol L Ranges. 


Bozen-Mendel 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober. 
O berboze n bozen u. Restaurant J. R. Zentralh,, Prachtv. Dol. 
HAED Sais. April b. Nov, Prosp. H. Holzner 


Nummer 10. 
Radioaktivste Thermen Steiermarks. Grösster 
Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium. Ent- 


Bad Eng 
I n O schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, 
Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwächezuständen jed. Art. Prosp. grat. 
Franzen sbad Stärkste Kohlensáurequellen d. Kontinentes. 
Jndik.: Blutarmut, Rheumatismus, Gicht, 


Nerven-, Frauenkrankh. etc. Saison 1. Mai—30 Sept. Prosp. grat. d. d. 8ürgermeisteramt. 
Grand Hotel, günstigste Lage für Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison ermäss. Preise. 


e Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
Bad Gastei mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. 
Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt Dr. Malter. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus R. Obermüller. 
Innsbru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhol. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung, 


Hotel de l'Europe, I. R. Modernster Komfort. Caraga, Bes. A. Hanreich. | 
Hotel Habsburger Hof, Feines, modernes Haus II. R., Pensions-Arrangements. Exqu. 
Küche. Echte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 

Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstait, Marıa-Theres.-Str. 36. Durchführg: sämtl. 
Banktransakt. Wechselstube. Sales. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 


Aktien Moorbad u.Herzheilbad Ö.-U 


e ee Tirol. Hotel u. Pension Kaiser. Se Tourist. u. 
it 2 bühe Fam.-Haus. Sol. írdl. Aufn. Beste u. bill. Verpfl. Be- 
reitw. Ausk. ü. Priv.-Wohng. Prosp. gr. Louis Keier, 


(Kärnten). Oeeign. Aufenthaltsort l. Fremde, Stütz- 
punk! zahlr. lohn. Partien, go zum Wörthersee 


Klagenfu (18 km lang) u. i, d. Karawanken (2300 m Höhe), 


Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanziei, Bahnhofstr. 20. 
Empfohlene Hotels I. R.: Hotel Lerch — Hotel Moser. 


— 1070 m ü. M. Hot. Pens. Krimmierhof, Herri. Sommerfr. 

rimml Ca Nine d. 40m hoh. Wasserfall. Gr. Waldpark. Vorz. 

Trinkwasser. Exquis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer, 

i ovran a ` Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung, Aerzte, Apotheke, 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 

2 Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m. 

evico Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 

Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 

Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus), Erstkl. anerkannt, 
Vorzügl, geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 

. © 
M ari en b a „Esplanade“, modernstes, m. all. Komi. d. Neu- 
zeil ausgest. Motel allererst Rang. Jos. Zischk 1. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 
Parkhotel Waldmühle vornehmes Familienhaus. 


Meran 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 


grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 


Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt für interne und 
Nervenkrankheiten. Prospekt. 


l. Pustertal, Tirol, 1154 m d. M. Altber, Sommerfr. 
Schnellzugsstat., Ausgangspunkt L d. Dolomiten. 
Auskunit durch den Fremdenverkehrsverein. 


Wörthersee, schónst. Frühjahr- u. Sommerauf- 


e 
Niederdorf 
enthalt. Scebáder. Mai- Oktober. 22—28 Grad C. 


Pörtschach + 
Riva-Torbole 
Sanatorium u. Wasserhellanstait Dr. von 


Riva am Gardasee Partungen, für Erwachsene und Kinder. 
et 


Prospekt auf Wunsch. ı eingerichtet und vergróssert. 

Lido Palace Hotel l. Ranges, direkt am See. Modernste Komfort. — Herrlicher 

schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 

Grand Hotel Imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhaln in Arco. 

Salzbur Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— an 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


Grand Hotel de l'Europe Haus LR Während der Saison Abendkonzert im Foyer. 


Südtirol. Weltberühmtes Arsen-Elsen-Bad und 
onceerno Luftkurort für Frühjahr—Sommer—Herbst. 635 m, 

windgesch, freie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 
Panorama. Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 
Lohn. Ausflüge. Palace und Grand Hotels. l:rstklass. 300 Zimmer. 100 Bäder. Park 
150000 qm, hundertjahrige Koniferen. Moderne Auto-Garage. Prosp. gratis. 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima. Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 


Hotel Bristol, verbunden init Theater-Café-Restaurant 


in Böhmen, Thermal- u. Moorbad; Radium- 
Gicht, 


e 
f e litz Schönau Quellemanationskammern, heilt 
Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 
e : Regelm. Schiifahrts- Verb. m- 
Triest Austro-Americana ed 
e remdenzentrum Kärntens (Tauernbahn). Mittelpunkt der 
Vi l ach Park-Hotel. 


Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsíahrt im Mittelmeer. 
Kärnter Seen und Badcorte. Vornehmes Haus 


ersten Ranges. Modernster Komiort. Eröffnung Sommer 1911. 


Ungarn. 


Weszterhelm. 1010 m. D M. Höhen- 
kurort, Touristenst., Wasserheilanst., 


Tátra Szépl 
a ra Z D a Sanat k Nerven- u. Basedowkranke, 


ganzi. Betrieb, Wintersport. Prospekt gratia, 
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Sohwoiz, 


1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, I. R. 
jed. Komf. 2. mäss. Preis, Sommerkurort. Geöfin 
1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Famille Danioth. 


Hotel Viktoria und National 

Hotel Drei Könige am Rhein, 
Hotel Schweizerhof a. Ztribhi. 
Hotel Euler am Zentralbalhot, 


Grand Hotel Bentenberg, Kurhaus. Beste 
Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Frcs. an. 
R. Müller Fait, 


8 Lage & See, Kurmusik, 
"ark. Prosp.d. Bes. Fr. Fassbind. 


Waldstätterhof l. R., 
Privatbäd., Zentralhzg., 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt. 
berühmt. Blick reo al Merge.ensee. 
Concordia-Pavillon. Hotel Rlederalp. 


e Hotel Pension Geng, Vide direkt a. Sec. 
ild. Klima. Frühj. u. Herbst bill. Pr. Prosp. C. Wangart. 


Grand Hotel u. Beau Rivage, Fainilien-Hotel in 
bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
Besitzer A. Döpfner. 


b. Luzern, Hotel Pens. Kastanien- 
baum, ali. Komf., ruh. Lage, prächt. 
Aussicht. Pens. fr. 6.50 an. Frau 
Blaser-Gloor. 


nahe Bahnhot, moderner nuniurt, 


Mk. 2—4 


Lago Maggiore. Pension Spendide. Modern einger. 
Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


Aros Hotel Kurhaus Valsana, I. Ranges, Vorz. Lage, Jahresbtr. Komt, 
a Pens. von Fr. 9 an. Prosp. Bes.: Jösler. 
Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komlort, stets offen, beste Lage, Bes. Mettier. 
Hotel Seehot, ganz. Jahr geótínet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr. 4 — an. Bes. P. Wieland - Brunoid. 
hote: Waldhaus, vor zügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. lll. Prosp. 
Hotel Exeisior, neu eröffn., Mod. Komfort, Lift. Wtaubit. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
Frs 9,— an, Bes. Müller & Boll. 
E Berühmt: Holbein-, Bócklin- 
B | Saal etc. — Hotels I. Ranges. 
ase Neuester Komiort, Privat- 
bäder und Toilette. 
- Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne au 
ec en rie Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort, großer, 
schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Be- 
sitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
Bürgenstoc 
D avo Hotel Buol, l. R, all. Komf, beste Lage, Das ganze Jahr 
geöffnet, Prospekt frei. 
Hotel Beau Séjour. ee kee Eun VETE: vn om PIOS POMA dn. heni, 
eues Sanatorium, Dr. olfer. e hyg. Einrichtung. 
Davos-Dorf cr. Vesib., fer. esp. Bex. M. Neubauer 
Egoishor 
Genf Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 
über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 
Nerven-Sanatorlum Silvana, — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erſolge, 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat. 
Kastanienbau 
Lausanne £c 
Lift, Zimmer von 
Lu ano Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, 
schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus l. R. Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Paradiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., präclit. 
Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 


Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am Sce. A. Moranzonl, Dir, 


Lu Zern Grand notet du Lao, Haus L Ranges. Nähe Bahnhof. 


Waidstätternof-Savoyhotel. b. Bahnhof, 130 Betten. Bürger. Haus: mäss. Preise. 
Hotel zuge altrenom. bürgl. Hs., 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Zentralh?., 
Bäder, fl. Küche. mäss. Preise, Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 
1556. Deutsch. Offíiz.-Verein. 
Germania, Deutscher Hof, Hotel Garni. Neues mod. Haus. Zim. v. 2,50 an. Rest. J. Müller. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste 


M O n tre ux Lage a. See u. Kursaal, all. Konlort, f alleger-Wyrsch. 


Hotel Continental, Familienhotel. I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Hotel Beau Rivage, fcin. Tam Hot. 75 Betten, Salons, a. Sce, maß. Pr. Bes. Spatinper. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ill. Prosp. 
Mod. Kor. 


Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhölen. Kasino. Dampischilistat. 
mässige Preise, Prospekt. 


Hotel du Lac, allerersten Ranges. 400 Bet- 
Bad : 


St. Moritz- 30 Bde edle Kuche. Orchester. 
e 
St. Moritz 


1 1856 mu M. Bade- u. Luftkurort. 
Engadi n. Vollstandig neue Badeeinrichtung. 
Saison I. Juni bis 15. Sept. Vornehmstes Sportzentrum 
in den Alpen. Prospekte d. d. Kurvereinsbureau, 


" am See. Erholungsh. „Friedenfels“. « Natut-Heilaustalt. 
al nen L.uftp. I. R, eleg. Lufthütten, “milde Alpemuft. Lawn- 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte iránko, 
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bei 8t. Moritz, Hotel Wildenmann. Sonnige Lage. 
Mod. Komfort. Zentralheizung. Sommer- und 
Wintersport. Mass. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


Hochinteressante historische Stadt. 
I. Ranges, zentrale Lage. la. Exkursionsgebiet, 
Auto-Garage. Prospekt frei. 


„ I. R., erh. prächt. Lage, Komf, eigene 
- Barben-Bischotf. 


Silvaplana 


Solothurn 
Spiez 


HotelKurhaus u. Blümlisalp. Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg., gr. art. md. Kom. mis. Pr. F. Züloh. 
Sanatorium, phys.-diátet, schönst. gel Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpanorama. 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. Fr. Or. Spühler-Dalbkormeyer. 


e Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid b. St. Gallen Zen Lé 


Komfortabel. Schönste e. 
Oärten. Eigene Seeprom e. 


Hotel Krone. 


Park-Hotel Bubenbe 
Wälder, Ten. m. Pr. 


e Hotel-Pension Baumen. 
We 1 Inmitten Wiesen und 
Mk. 4-5 pro Tag. 
Hotel Lützelau. Fam.-Hotell. R, direkt 


Weggis-Lätzelau am See. Lift. Grosser Park. Sa 
März-Oktober. Omnibus an der Station. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
hofsbulfet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seiler's Hotels Ryffelalo, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 
Grossart. Panorama. Luftkurorte I. R. Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 


Zina 


ee © 
Zürich Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus, moderner Komlort. 
Hotel Eden au Lac. Neuerölln.,mod.Fam.-Hot. a. Pl. Mäss. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 
Diabions 7 à 15 Fres. Hotel Durand 7 à 10 Fres. Hotel du 


Le Grand Hotel, Erstes Haus am Platze Warme 
bäder. Zentralheizung, Aufzug, 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Ranges. 
Prachtpark, Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Pegli 
Nervi 
Rapallo 
Sestri-Levante 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromées. Fein- 

tres a stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park. 
Prospekt frei. R. Omarinl. | 

Bertolini's Hetel Europa, central ersten Ranges. mit 


e 
Mai lan d allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


Hot.-Rest. International u. Pens. Riviera, gut dtsch. Hs. a. d. 
Palmenallee, mäss. Preise, 


Gr. Hotel Royal u. Beau Rivage I. Rang. Deutsches Haus, 
Südl Lage. Pens. v. L. 8 an. 


Grand Hotel Jensch, 
deutsches Haus, herrlichste Lage. 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Metropole-Suisse au lac. Einz. Deutsch-Schweiz-Haus, 
Ono direkt a. See. Gr. Terrasse-Restaurant Garage. R. Danioth 
] aus Luzern, Bes. 
Como-See. Tremezzo-Hotel I. R. App. m. B. Beste | 
Lage a. See. Modernst. Komf. Qr. Park. Prosp. 


Tremezzo Enea Gandola Pr. 
G ard a-Se e.Dampischiffahrt-Gesellschaft. 


j Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


Qardana_Riviera Fasano Il Si 
Gard one- See. Höchst Komf. bei müss. F 


Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deusch. Haus, direkt am See. 
Geschützte Südlage. Zentralhzg. Cafe-Restaur, Pens. 7.— L a. 
Prospekt frei. P. Bogner. : 


Rönig 
Eduard 


e (Strafe) 9 


| Liverpool Str. u. Euston Station. 


Hotel Royal Danlell, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


Ven edi 300 Zimmer, aller Komfort. 


GrandTHotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk, 
Hotel Regina eeu: et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Ba d Grd. Hotel d'itallo. Vollständig renoviert. Schönste 
ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 
Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant Lift. = : 
Hotel Bonvochlati — Hotel Cavalletto — Markusplaz. — Mod. Komi. Zivile Preise. 
Lid Venedig, 12 Minuten mit Oampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
10 Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komfort. 
Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 

Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Spendide Hotol, höchst. kamt Ganz nahe b. Meer. Oft. 15. Apr. P. 6. Carraro, Bes. u. Leit. 


Florenz ebat s tori tun 20 etm 
Neapel rris eme te ra 
Palermo 


Exoeisior Palace Hotel, ganz up to date, wundervolle 
Lage; gl. Hs. „Bristol Neapel. 


Frankrelohs 


e i 
p Hotel de ia Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
| aris wieder eröffnet m. neuest. Komf. u. mäss. Preisen. E. Sohrempp. 


Hotel Astoria. Champs-Elysées. Erstklass. Restaurant. 200 Zimmer. 100 Badez. 
L Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus L Ranges im Zentrum 
yon der Stadt. 


Gd. Hotel de Bordoaux u. du Paro a. Bahnh., alt. berühmt. schweiz. Famil.-Htl. Mäss. Pr. 


Marseille 
TJ SEA Dep 


Hete! Blarritz-Salins, L Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins, Bes. Moussiére, 


Le Grand Hotel, Deutsches Haus l. Ranges; beste 
Lage. Privatbäder mit Toilette Rue Noailles. Louis 


Rueck & Co. 


7 Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht m 
IZZa Meer, 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotei des Palmiers. Deutsches Haus I. R, in vornehmster, zentraler Lage 
Terminus-Hotet, I. Ranges. gegen. Bahnhot, höchster Komiort, Dtsch. Bes. Morisck. 
hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komiort. Dtsch. Bes. Morieck. 


Afrika (Aegypten) o Diverses 


Reisen ab Hamburg mit grossen Dampfern. Herrliche 
Natur: Ozeanbäder. Orotava (Humboldt). Fashionables 
Leben. Strand. Klub. Sport. Hochtouren. Auskunft: 
Kurhaus Betriehs-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Teneriffa 


England. 


Hots! Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komf., 

on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. ; 

Deutsches Christi. Hospiz City House Hotel, 160 City Road, E. C, Zimm. v. M. 2,50 

b. M. &—. Neu eröffn., Lift, Bad. Telegr. „Vaterland“. In der Nähe von Holborn, 


Bestes Haus der Insel. Mässige 


Royal Marine Hotel. 
verwechseln mit Royal Hotel. 


Preise. Nicht zu 


Grand Hotel Vornehmst. Haus d. Kanalinsel 


Ven tn O W. Bush-Judd Bes. 
Insel Jersey Sr st sets y tm 


burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Segen. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 


dieser Branche: 


Brüssel 


L. Kaulmann, 42 rue Neuve. 


nade 
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und völlige Heilung erzielt wurde. Beim Herannahen des Frühlings 
wird es die an Heuschnupfen Leidenden interessieren, daß durch die 
direkte Inhalation mit Sir Hiram Maxims Friedenspfeife schon vom 
ersten Gebrauch an große Erleichterung gespürt wird; man soll 
aber mit der Inhalation beginnen, ehe die Heuschnupfenzeit einsetzt. 
Sir Hiram Maxim hat seine Erfahrungen in einer Broschüre zu- 
sammengefaßt; diese ist in die verschiedensten Sprachen übersetzt 
worden und wird vollständig gratis und franko von der New Eng- 
land Selling Company, Hamburg 11, Abtlg. E, versandt. Der Apparat 
ist in Apotheken und Drogenhandlungen zu haben, wo nicht, wird 
durch die Generalvertretung Verkauf nachgewiesen. 

— Se. Majestät das Kind! Mit den Worten „Das Jahrhun- 
dert des Kindes“ hat eine geistreiche Schriftstellerin unsere Zeit 
bezeichnet und hiermit einen treffenden Ausdruck gefunden. Nie- 
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mals vorher ist das geistige und körperliche Wohl des Kindes so 
in den Vordergrund gerückt worden, wie in unserer Jetztzeit. Es 
sind aber auch schon manche schöne Erfolge zu verzeichnen. Welche 
Unterschiede bietet allein die heutige Hautpflege des Kindes gegen 
frühere Zeiten. Sicher wären auch dama!s die Mütter dankbar ge- 
wesen, Mittel zur Verfügung zu haben, durch deren Anwendung sie 
bei ihren kleinen Lieblingen Wundliegen, Entzündungen und Rötungen 
der Haut vermeiden konnten. Die Wissenschaft hatte aber diese 
Aufgabe noch nicht gelöst. Heute benutzt jede Mutter den Vasenol- 
Wund- und Kinderpuder und weiß dadurch alle diese Uebel zu ver- 
meiden. Vasenol-Wund- und Kinderpuder wird von den hervor- 
ragepdsten Aerzten der Kinderheilkunde glänzendst empfohlen und 
dauernd in den meisten Säuglingsheimen, Kinderkrippen usw. an- 
(Fortsetzung auf Seite XIX.) 


werden bei 


Veberraschende Erfolge 


Verlangen Sie noch heute illu- 


Verwenden Sie nur: 
Monopoy: 
S 75 


Backpulver. 


strierte Broschüre mit wertvoller Etwas Besseres gibt es nicht! Rezepte 

Husten , Asthma ` ausführlicher Information von der gratisin e ute 1 

s b, Kgl. ief., Würzburg N. 7. 

B TT General-Vertretung für Deutschland: o P, pedes sett, 

ronchitis : — | 
, NewEngland Selling Co. Hamburg 11,Abtig.t, Internat. Weit: Auskunftei 
Mandelentzündung oder von demVertreter für die Schweiz: „Union“, Detektive uskuni tel 
M. Hausheer, Rorschach, Bodensee. Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


sowie bei allen Erkrankungen 

der Atmungsorgane mit 

Sir HiramMaxim's 
Friedenspfeife 


erzielt. Die neuste Entdek- 
kung des weltberühmten Er- 


Leipzig, Markt 12, Engel-Apotheke. 
Hannover, Calenbergerstr. 16, Schloss- 


Posen, Markt 37, K. Pr. Rote Apotheke. 
Chemnitz, Schillerstr.7, Schiller-Apoth. 
München, Theatinerstr. 45, Englische 
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Vorratskocher 


Apotheke. 


Lübeck, Mengstr. 10, Adler-Apotheke, 
Hamburg, Neuerwall 25—29, Inter- 
nationale Apotheke. 
Dresden-A., Pillnitzer Str., Ap. z.Storch, 
Augsburg, Karlstr. D 84, Hof-Apotheke 

z. St. Afra. 


finders der Maxim-Geschütze 
findet von den hervorragend- 
sten Spezialisten uneinge- 


schränkte Anerkennung. 
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beugend jetzt schon mit der Inhalation beginnen. 
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Conservengläser 


zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten 


Jw. ‚Die fabrik 
liefert nur an 


Rrankenselhstfahrer, — — 
K rd nk M nfa h r$ tü h | D Illustrierte Drucksachen, Rezeptbücher gratis, 


liefert die Spezialfabrik 


Rich. Maune ` 
Dresden-Lóbtau d A 
Katalog gratis. ` 


REX- Conservenglas - Gesellschaft 
Homburg v. d. Höhe 56. 


GRATIS wir offerieren Ihnen GRATIS 


einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


Um unseren Katalog zu verbreiten und die exzellente Qualität 
unserer wunderbaren Siegelringe und unserer anderen Schmuck- 
yg sachen GOLDFILLED, welche wir fabrizieren, und für welche wir 
” 5 Jahre garantieren, bekannt zu machen, würden wir Ihnen einen 
dieser schónen Ringe zu dem billigen Preise von Mark 1.— mit 
Handgravur eines einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 eines 
Monogramms aus 2 Buchstaben auf dem Siegel zusenden. Den 
| Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden. 


Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 
Loch in ein Stückchen Pappe, welches Sie nur knapp mit dem 
oberen Fingerglied passicren können. 


MAYER, Rayon M, Leipziger Str. 93, BERLIN. 
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Montreux 


am Genfersee. 


Weltbekannter Luftkurort. — Das mildeste Klima 
nördlich der Alpen. Kursaal, Bergbahnen, Ausflüge. 
Sommer- und Wintersport. Alkalische Mineralquelle. 


OffiziellesVerkehrsbureau, 83 Grand Rue, Montreux. 


Höhen-Luftkurort in den Vogesen! 


Hotel und Bad Hohwald 


C00 m über dem Meere. Inmitten der schónsten Waldungen Mitteleuropas und hervor- 
ragender Naturschónheiten sowie herrlicher Spaziergänge mit großartigen Fernsichten. 
Hotel I. Ranges. Pension. 130 Zimmer. Tadellose Verpflegung. Maı, Juni und vom 


10. September ab auf die Hälfte ermiäßigte Zimmerpreise. Fam 1.en-Arrangements. 
Prospekte frei durch den Besitzer: J. H. Kuntz 


Cle. in Hohwald (Elsaß). 


Bad 


Sooden-Werra 
Pastillen 
in den Apotheken 


Grösstes 
Jnhalatorium 


ent Beschwerden «-Atmungs- 


organe, Herzleiden, Blutarmut, 
Frauen krankheiten, Rheumatis- 


Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nähe. 


Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet! 


Auskunft und Badeschrift durch die Filialen 
AUGUST SCHERL G. m. b. H. und 


die Badeverwaltung 
Sooden-Werra 88. 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma; 


Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Krinchenbronnen) Quellsalze, | 
Emser Pastillen, überall erhältlich. | 


... Beilanstalten 


iehe auch Reiseführer? qr 


ETT 


bei Hotrat Hessing i» Frank furt a. M. noi 12882 


Goeggingen-Augsburg) vis-a-vis Neues Theater. 


Knochenbruchbehandiung mit Gehapparaten (Shenkelhalshrit ^" ` "*""orsefte, 
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Bäder u. fufffurorte ` 


Zeg jr. Jischersehe Vor- 
Air int 36. für alle 
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3 Sanatorium ven Zimmermannſde 
zs Flutung. Chemnitz, — 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 
krankheiten, Gioht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loe bell. Prosp. frei. 


Hus turen 


Prospect / ye rue 
gratis A H f 


Diätet. Kuren FACEM 
nach Schroth i- shron Krank. 


A zi . 
nglos. Prosp. frei durch 
dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


nterricht 


Militär- und Sehnlexamina 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 
Unübertroff. Erfolge: in 22 ½ Jahren 
best, 3410 Zöglinge, dar. 2316 Fahnen- 
junker, 267 Abitur., dar. 37 Dam. etc. etc. 


Institut BOLTZ 


Ilmenau i Thür. 
Einj.», Fähnr.-, Prim.-Abltur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. írei. 


"hifdung L Elajähr.-, Prim.-, Ablt.-Prig. 
Vorbild P. s Aust, Halle S. 


Akademie 
Wismar l. . Kürzeste Maele, 


S 1 a. heilt Dir. C. Donhardt's Anst, 
Technikum Bingen z. Stoffe Loschwiizb Dresden. Stu 
Maschinenbau, Elektrotechnik art Aeitest.siaati.ausgez.An 

Brückenbau, Automobilbau. Hon. nsch HeilProsp-gratis. 


Chaulfeurkurse. 


Pädagogium Wierk 


Blankenburg in Thüringen. 
Reaischale i. E. mit Gymnasium u. Realgymeasium- 


KUNSTGEWERBESCHULE 


MAINZ 


6 Fachschulen. Werkstätten. 
Staatsprüfung für 


ZEICHENLEHRER. 


Unterrichtsanfang: 25. April. 


. Näheres du:ch die Geschäfts- 
Klassen Bis Obersekunda und Schälerheim stelle MAINZ, Schulstraße 3. 
in bevorzugter Lage. — Prospekte. DIREKTOR PROP. KÜBEL 


pM Pausts Einjährigen-Institut 


Verpflegung. Sorgf.Ueberwach. d. Schularb. . Leipzig, Floßplatz 31. Nälıeres d. Prospekt. 


Wer Sprachen 


ht, schnell und siche 
leicht, schnell und sicher 


lernen will, der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse, aufgebaut 
auf den Grundsätzen von Poehlmanns preisgekrönter u. weltbekannter 
Gedächtnisiehre. Wer nach diesen Sprachlehrkursen lernt, kann 
die Sprache in ein paar Monaten geläufig sprechen, lesen und 
schreiben. Glänzende Zeugnisse. Verlangen Sie Prospekt 14 von 
Poehlmanns Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz 1. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1,— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


2—5 k. u, mehr táglich zu ver- 
dienen.  Prosp. gratis, 
Adressenverlag Joh. H. Schuitz, Cóln WE. | 


Nebenverdienst 
ohne Auslagen für Damen und Herren 
durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch 

Versicherung. Rückporto. 
ing. Hülsmann, Dresden, Nürnbergerstr.39. 


ohiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt-;seegemäße Ange 


rüstung u. Auskunft, Prosp. gratis, 
S. Oahne Altona E., Breit eon. 40 LIL 


— | — 


— — 


— | — 


Nummer 16. 22. April 1911. Seite XIX. 


gewendet. Eine Streudose Vasenol-Wund- und Kinderpuder kostet selben Straße, ja in demselben Hause Schlösser mit einem und dem- 
75 Pfennig und ist in allen Apotheken und Drogerien erhältlich. selben Schlüssel betätigt werden konnten. Anders beim „Vale“. 
Auf Wunsch versenden die Vasenol-Werke Dr. Arthur Kópp, Leip- Schloß; nahezu unbegrenzt sind die Schlüsselveránderungen. Nie 
zig-Lindenau, gern ausführliche Prospekte, die auch über die aus-|hat ein „Yale“-Schloß durch Dietrich oder Nachschlüssel geöffnet 
ezeichnetlen hygienischen Toilette- und Schweißpuder, Vasenol- | werden kónnen. Kein Wunder, daß man das „Yale“-Schloß überall 
Sanitätspuder und Vasenolform-Puder Aufschluß erteilen. Jungen da sieht, wo höchste Sicherheit erforderlich ist, wie bei Banken, 
Müttern wird das nach den ersten Autoritäten der Säuglingspflege | öffentlichen Gebäuden, Privathäusern usw. 
und un bearbeitete „Merkbuch für junge Mir 
kostenlos zur Verfügung gestellt. Annahme von Inseraten bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
%% ̃ p E SLE E, cae Wi 
d straDe resden, Seestr. erfeld, Herzo an a. M. Kaiser- 
werden, daß ein gutes Schloß hiergegen das beste 5 rap i 7 = d EE d Beton, Neucrwal 2, N 
ist. Absolut diebessicher sind eigentlich nur die bekannten „Yale“- Breite Weg 184 l. Munchen. Theatinerstr. 7, Nürnberg. Konigstr.. 3, Strassburg I. Els. 
Schlósser mit dem kleinen, nur 10 Gramm wiegenden Schlüssel. Giesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 11 I, Wien I, Graben 28, Würzburg, 
Fast alle sogenannten Sicherheitsschlösser verdienen in der Tat den | Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
Namen nicht, denn sie haben stets nur eine. bedingte Anzahl pareille-Zeile oder deren Raum betrágt 3,50 Mark, unter der Rubrik ,Stellen- 


Angebote“ Mk, 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 080. — "Inserate 
verschiedener Schlüssel. Ist cs doch vorgekommen, daß in der- | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


-Konfekt sn | 
Aon? e. | TOM IV. Verstellb.Keilkissen usw. | 
AN d EN 


d Preis. 348 grat. u. frko. 
deales Midi. 


R. Jaekel, 
Berlin, Markgrafenstr. 20, 
von hösten Wohlgeschmackusicherer milder WITKUNG. 
Dose 20 Stück IM. Zuhaben1:.d. Apotheker. 


München, Dienersir. 6. 


3 aller Länder 
Briefmarken Preisl. gratis. 
g verschied, englische Kolonien M. 1.50 

5 „  ldremísshe , „ 1.50 
8. SE Marken v.Mrika „ 3.50 
NI 19 „ „ien . 3.50 
DK 500 „ ' aller Weltteile . Uu T 
ErnstWaske, Berlin, Franzósischestr.17b 


cht Verkauf b 
Buchhandlungsreisende Damen Er, Ants. 
such. Gutberlet & Co. e Buchhdl, Leipzig-R. | Hoher Verdienst. Gell. 8 Bein. „Post- 


u. mehr täglich verdienen E 
Personen jeden Standes | 
ag, leicht durch stille Mit- BeizésÜnmen Damen 
arbeit. Aníragen befórd 
^ D mg E 


iederzeit unter A. S. 500“ zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
die Annoncenexpedition | Blusen direkt an Private gesucht. Oſſerten 
Haasenstein & Vogler, | del. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig, 
Lugano. (Schweiz). ————— 


— ——— — 


 Reises Damen, . || Buchhandlungs: | 


. 
besuchen, können leicht verkäufl. Artikel R d 
mitnehmen. Näh. unt. E.B.10, ‚Danzig, postl. | eisen er 


)0000000000000007 1 für die russischen Ostseeprovinzen 


DAS BESTE HAARWASSER 


Nebenverdienst gegen hohe Provision gesucht. Reichste 


ET er bei der fasdelemadins ala ine als | 


Farbenphotographische 
Prachtwerke „Die Welt in Farben“, 
„Die Deutschen Kolonien“ sind zurzeit 
das Modernste für bessere Bücher- 
reisende. Glänzende Erfolge, höchste 
Provisionen. C. A.Weller, Berlin SW 68. 


Bücherauswahl. Schr gutes Arbeitsfeld. * 1 ; j 
Fur für HONTON i Gell Angebote mit Referenzen bitten an EN ko ow Ka 3 > 
8 aroen ersicherung! Keine Schreib- unsere Filiale Riga, Postfach 1082, N — RAIUL Lt sagen: 
im Hause! Viele Anerkennungen. 
Sd Verlagen Sie Prosp. Nr, 87 v. Adr.: 
háusl., schriftl. Arb., Vertr., Agent. usw. Näh. | 
durch Erwerbs-Institut, Hannover-Linden. | 
Fesseinden Blick 
‚Minerva“ bei hoher Provision gesucht. | 
auf erstklass. Segelschiff eintreten Olierten befördern unter L. G. 529 | erhalten Sie nur durch 


arbeit! Kein Verkauf an Bee zu richten. Buchhandelsgesellschaft 
Postlagerkarte Nr. 18, Hamburg 36. ED. PI NAUD UEBER ALLES Ä 
Dchiftst junge f KE 
| Divine Rosée 


8 neue Wege! Bequem „Kultur“, St. Petersburg. 
0000000000000000006 | Nebenerwerb Accra - 
Schöne Augen, 
Klassikerbibliothek 
will, erhält komplette seegxemässe | Daube & Co., Leipzig. 


eschützt: Nachdr. verboten. 


Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei — 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. durch eine leich- = seltene Briefmarken! = (Augen-Badewasser). kräftigt dic 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. Nebenverdienst 175 ne n eigenar- von China, Haiti, Kongo, = Augen, verleiht ihnen Glanz und Anmut 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | e Fabrikation Korea. Kreta, Pers., Siam, 3 Augen ver wirkend. Unentbehrlich zur 
im Hause, ohne jede Yi ige zu erzielen. Sudan usw. Alle versch. 


S Schönheitspflege. Preis p. FI. 3,50 Mk. 
Laboratorium Marvel, Düsseldori 45. 


| Offerte an Postlagerkarte 57, Cassel B. 94. arant.echt, nur2 M. Ill. Prsl. grat. 
Offene Stellen | - „Hayn, Naumburg a. 8. 15. 


aller Berufe enthält stets die Zeitung | "5: und mehr täg!. Verdienst d, 


Deutsche Vak t. 'E li 34. | reelle schriftl. Arbeit. u. lohnend x z 
Deutsche Va anzenpost, Ess BLADE) Beste "Nin. d. Dita FHONE. | Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 


| 


Der 5 M. u. mehr tägl. könn Pers onen jeden 
Frankfurter Schwesternverband durch hi WS liche. 1 2 n e 
der seine Tätigkeit in den städt. Versandstelle. Hausfabrikation etc. Näh. im 


Krankenanstalten ausübt, sucht Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 
bei günstigen Bedingungen gebil- 


locher, Stuttgart-Cannstatt 26. | | KALODERMA-SEIFE * KALODERMA-GELÉE * KALODERMA-PUDER 


dete Mädchen im Älter v 
30 Jahren, weiche sich der Kra 
pilege widmen wollen, 


als Loliiechwestebi: 


Näheres bei Frau Oberin W. von 


2 Wn m Vena 3% B KALODERMA : + F WOLFF & SOHN 


1 rh anerkann!2 YT. | 
Staailid anne. | | Arbeit an August Scher! | — — 
d. m. b. I Hannover, erbeten. ! £u haben in Apotheken, Drogen-, Friseure und Parfümsriekeschäften. 
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Kundin: Ich will aber bie fehlende Mark haben, ober ich Chef: eo, Klei 
a 


kaufe nichts mehr hier. Sehen Sie nur in Ihrer Gelb. a alles erfeben. — (Zum Dienſtmädchen:) 
ſchublade nach, darin muß doch eine Mar? zu viel fein! .. Sie bekommen doch noch 2 Mark von geftern, 


die ich Ihnen auf die Mark zu wenig heraus- 
Chef: In der Schublade kann ich nichts feſtſtellen, ch gegeden baben muß. Durch meine Kontrollkaſſe 
te aber als Kundin nicht verlieren: hier ift die 


€ unte ich den Fehler feſtſtellen. Seien Sie nur 
Mark. Entſchuldigen Sie den Irrtum. nicht mehr böͤſe. l 


Verkäufer: babe mich aber doch nicht geirrt; aber wie Dienſtmädchen: O, ich bin ja 
, foll ich es beweiſen. 


ne, Je baft du einen Scheck, darans tann 


12 froh darüber, denn die 
an meinte, ich hätte bie 2 Mark verloren, 
und verlangte Grieg, 


Wu 


Kunde: Was foll bie Be geg Zahl unn eigentlich be Kundin: Dieſe gedruckten Zahlen kann man doch leſen: und 
Bent 11. Zort? Dann bekomme ich ja nod wie geſchwind das alles geht! 
7 ark. 
Kaſſtererin: Ja, ich hätte es ſelbſt früher nicht geglaubt. Es 
Kaſſtererin: Nein, es fol 14.20 Mark heißen. kommen jetzt and) Differenzen zwiſchen Kundſchaft 
und Verkäufer nicht mehr vor, ganz abgeſehen baton, 
Kunde: Ich rechne aber nur 11.20 Mark heraus. daß ich gegen Kaſſeumankos, Pifferenzen mit Vers 
| känfern und Gefahren für meine Stellung geſchützt bin. 
Kaſſiererin e de rechnend): Ja, Sie haben wirklich 
recht, es ſind nur 11.20 Mark. Der Verkäufer N. Kundin: Seit Sie die Kaſſe haben, ſind mir jedenfalls pein⸗ 
ſchreibt doch aber auch zu ſchlechte Zahlen. 


liche Reklamationen erſpart geblieben. 


Verlangen Sie kostenlos genaue Beschreibung, wie eine 
National Kontroll Kasse viele Vorteile bietet: für 
Chef, Verkäufer, Kassierer, Kundschaft und Dienstboten. 


National Registrier Kassen Gesellschaft m. b. H. Berlin SW 68 


Drud unb Verlag von Uuguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36 41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Doberi. Berlin, für Redakrion 
und Herausgabe in Oeſterreich-lUngarn verantwortlich: B. Wirth. Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich A. Preniak, Berlin 
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124. Tausend. J accion epe Zus H I 


| Im Volkston. ı. ER De 51000 Exemplare e NAP weien, | 
Krieg i im Frieden. Auflage: 41000 Exemplare... 2.2.2 a vergrilfen ` 

Im Volkston. IL Sammlung, Auflage} EN BAER n ES ec, vergriffen. 

Im Volkston. Il. Sammlung. DreiBig 5 Preislieder. 30: Tausend . broschiert 1 Mark 
Neuer deutscher Märchenschatz. Auflage: 80000 Exemplare ; vergrifen $ 


Neuer deutscher Balladenschatz. Fünlrig Balladen aus dem Wettbewerb. 
der „Woche“ " reich illustriert, 25. Tausend . „ kartoniert 2 Mark 


Die Woche für die deutsche Jugend. Erzählungen, Märchen, ‚kleine 


Theaterstücke, Gedichte, Kompositionen etc. aus dem Wettbewerb der „Woche“, 


Preisgekrönte Balladen Kompositionen. Fünfzehn Balladen-Kompo- 
sitionen aus dem Wettbewerb der „Woche“ 


Sommer- und Ferienhäuser ` SCT Entwürfe aus dem Wett M er 


„Woche mit erklärendem Text. 65. Tausend 


Sommer- und Ferienhäuser. Neue Folge. Sechzig Ente, 8 farbige Tafeln ] 
und 40 Reproduktionen von Modellen. 45. Tausend 
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Hausgärten. 53 Gesamt- und eegen, Entwürfe. für Hausgärten ind Seen Ki "m. 


5. Tausend. In elegantem: Umschlag 3 Mark i 


8 Elegant kartoniert. 2 p 


Farbige Vollbilder und reicher Buchschmuck. 59. Tausend. TEES V AGES gebunden. 3 Mark | S 


eu P uA et . Elegant kartoniert 2wa- | 


richtungsstücke aus dem Wettbewerb der „Woche“. 18. Tausend. Elegant kartoniert 3H Mark EK I 


Zeppelin. Ein volkstümlicher Bericht in Bild und Wort über die Taten des Grafen S 
Zeppelin. 70. Tausend . EE Y EE broschiert 1 Mark 
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Münchener Lodenhaus 
Fritz Schulze 


Kgl. Bayr. Hoflieferant 
München, Maximilianstrasse 40. 


Elegante Sportbekleidung 
in echt bayrischen Loden. 


perge und Kostüme. Wetter- 
äntel, Pelerinen. Hüte, Gamaschen, 
Stutzen, Mützen etc. etc. 


— . — nm — 
Versand nach allen Ländern. — Verlangen Sie gratis 
Muster und Hauptkatalog W. für Loden- und Sportbekleidung. 
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IVO PUHONNY. 


Wie diefe Palme 


das auf der Erde wandelnde Tierreich über- 
ragt, fo überragen die Pflanzenfette PALMIN und 
PALMONA (Pflanzen-Butter-Margarine) die tierifchen 

Fette durch ihre Reinbeit und Güte. Das beweift am beften der 
Umſtand, daß Palmin und Palmona tierifche Fette in der feinen 

und bürgerlichen Küche immer mehr verdrängen. 

Palmin zum Kochen, Braten und Backen. 
Palmona als Brotaufſtrich. 
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GLEICH WERTVOLL FÜR DEN LAIEN WIE 
FUR DEN GEUBTEN KLAVIERSPIELER 


Get 
DAS Ce DAS 
HUPFELD- HUPFELD- 
PHONOLA- PHONOLA- 
PIANO PIANO 
5 1 s er Diese bil 


dem Musikfreunde die 
Möglichkeit, alles, was 
er mag, selbst künst- 
lerisch vorzutragen. «» 


Broschüre kostenfrei. 


den für den Klavierspie- 
ler ein wichtiges Mittel 
zum weiteren Studium, 
da das Originalspiel der 
Meister vorbildlich ist. 


Vorspiel bereitwilligst. 


BERINW LUDWIG HUPFELD AG, 220 


Hamburg, Große Bleichen 21. Dresden - A. Waisenhausstraße 24. Frankfurt a. Main, Zeil 10 
Wien VI, Mariahilfer Straße 3. Haag, Kneuterdijk, Ecke Heulstraat. Amsterdam, Kalverstraat 26. 
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Unsere kleinsten Feinde 


sind die Bakterien. Will man sich gegen sie schützen, so muß man den Mund, 
die am meisten gefáhrdete Eingangspforte dieser kleinsten Feinde, am stárksten 
schützen. Man erreicht diese Absicht am sichersten durch regelmäßige Pflege 
des Mundes und sorgfáltige Reinigung der Záhne mit unserer Zahnpasta PEBECO, 
weil sie den Umlauf des Blutes im Zahnfleisch und Gaumen fórdert und 
dadurch deren Widerstandsfáhigkeit gegen alle nachteiligen Einflüsse erhóht. 


PEBECO 


ZAHNPASTA 


werts, gf UL an et. LOU EU a ec EL eehte 
[1] 

"TIL 
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Verlangen Sie ein kostenfreies Muster von 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg B. 30. 
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Scheitel und dünnes Haar. 


Durch ſchlechte Haarpflege entitandener breiter 
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Diefelbe Dame mif wiedererlangtem, 


29. April 1911. 


vollem Haarwuchs. 


Herr Dr. med. ©. B. in B. ſchreibt uns: s 
„Die Energos Co. erſuche ich um Zuſendung 

eines Cnergos-Sammes unb Bürſte. Ift mir von 

einem Kollegen empfohlen worden.“ 

Herr Dr. med. B. in C. bei 1D. ſchreibt uns: 


„Es iſt für mich vollkommen ausgeſchloſſen, daß 
im Menſchen eine andere Kraft als die Elektrizität 
wirken könnte. In meinem Werke ift es bereits aus: 

eſprochen, daß die Farbkörnchen nur mit Hilfe der 
lektrizität in die Haare gelangen könnten. glich 
muß Ihr Apparat helfen, wo noch Hilfe möglich iſt.“ 


Herr Dr. med. B. in D... Poſt N. ſchreibt uns: 


„Daß bei Vorhandenſein phyſiologiſch wirkſamer 
Papillen ein Neuwachstum EE erter Haare 
durch Kombination von Elektrizität und Maſſage 
evtl. auch Kataphoreſe bei den Stromſtärken, wie fie 
bie Energos-Apparate aufweiſen, wahrſcheinlich ift, 
kann ich bejtáfigen." 


Herr Dr. med. Br. in 3... ſchreibt uns: 


„Nachdem ich in Nr. 28 ber ,9fersffien Rund- 
ſchau“ einen Artikel geleſen, in dem Energos bei 
eg Haarleiden empfohlen wurde, will ich einen 

erfuh damit machen. Da ich von anderer Seite 
aß bei einem ähnlichen Falle gelegentlich der 


lich bei Intereſſenten Ihre delen H empfeblen. 
Ich bin übrigens von der heilenden 


irkung der 
Elektro-Maſſage überzeugt.“ 


— — eo — — — 98 


Herr Dr. med. B. in M. (Regierungsbezirk Br.) 
ſchreibt uns: 


„In meiner bisherigen Praxis habe ich mich 
allen Anfragen meiner Patienten nach den bisher 
empfohlenen Haarwäſſern und Haarerzeugungs⸗ 
mitteln gegenüber vollkommen ablehnend verhalten, 
da ich von den bisherigen Prinzipien ber Haarer⸗ 
geugung etc. nichts halten fonrte. Erſt als ich auf 

hre Energosfabrifate aufmerfjam wurde, leuchtete 
mir das Prin ip der Neubelebung der fjaacpapillen 
durch Elektri und Maſſage ſofort ein, und ich 
beſchloß, mich dafür zu intereſſieren, was ich früher 
bei keinem Haarwuchsmittel getan habe, auch nicht 
auf die tollſte Reklame hin.“ 


Herr Dr. med. Chr. in 3... ſchreibt uns: 


„Die Kombination von Elektrizität und Maſſage 
hat ſich bei mannigfachen n als 
„Lebensweder“ bewährt. Das ift notoriſch. Nichts 
iſt einleuchtender, als daß die beiden Faktoren auch 
imſtande ſein können, bei Vorhandenſein phyſiologiſch 
wirkſamer Haarpapillen ein Neuwachstum von Haaren 
zu erzeugen.“ 


Herr Dr. med. 3L in W. ſchreibt uns: 


„Jeder Arzt, der Maſſage häufig in Anwendung 
zieht, macht häufig die Erfahrung, daß an einer 
maſſierten Stelle nach einiger Zeit aus den zarten, 
[af unſichtbaren Lanugo-Härchen ein kräftiger, meiſt 
lebhaft gefärbter Haarwuchs ſich bildet. Ferner habe 
ich wiederholt beobachtet, daß, wenn der Verſuch, 
Haare auf elektriſchem Wege durch Vernichtung der 


apillen zu beſeitigen, mißlang, diefe ein um fo leb- 
afteres Wachstum zeigten. Außerdem ſteht es außer 
rage, daß gerade Maſſage und Elektrizität bei 
vaſomotoriſchen und trophoneurotiſchen Störungen, 
welche ja das Ergrauen und Schwinden der Haare 
in letzter r vom allerbedeutendſten 
Einfluß ſind. emgemäß ſtehe ich dem Verſuche, 
das bisher völlig * Problem, haacwuchs und 
Naturfarbe durch Kombination von Maſſage und 
Elektrizität zu erhalten rejp. wiederherzuſtellen, 
durchaus ſympathiſch gegenüber.“ 


Herr Dr. med. B., Augenarzt, in D., ſchreibt uns: 


„Dieſer Tage hörte ich von meinem Kollegen Herrn 
Dr. Pl., daß er mit Ihrem Energoskamm und Bürſte 
~ gute Erfolge bei feinem Haarwuchs erzielt habe. 

ud) id) bin in der unangenehmen Lage, daß fid) 
bei mir fo peu à peu eine Glatze bildet, d. h., eine 
vollſtändig kahle Stelle ift noch nicht da, vielmehr 
iſt die Kopfhaut noch mit zahlreichen dünnen, feinen 

ärchen beſetzt. Ich glaube ſicher, daß gerade hier 
der elektriſche Strom (mit Maſſage) ſehr erfolgreich 
wirken könnte.“ 


Herr Dr. R. B., Spezialarzi für Haufleiden in B.. 
ſchreibt uns: 

„Als Anhänger der Elektrotherapie ſtehe ich auf 
dem Standpunkte, daß bei Vorhandenſein phyſiologiſch 
wirkſamer Papillen ein Neuwachstum von pigmen: 
tierten Haaren durch Maſſage und Galvantſation 
mittels Ihres Energos wohl zu erwarten iſt.“ (Herr 
Dr. B. hat wiederholt eine Reihe von Apparaten 
bezogen.) 


Zahlloſe Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie (ad usum proprium) — 
es gibt keinen beſſeren Beweis für ſeine Leiſtung und Wirkſamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. — 
Vorausſetzung der Wirkung ift Vorhandenſein phyſiol. wirkſamer Haarpapillen rejp. präſeniles Ergrauen. 


Rein individuelle Behandlung durch event. koſtenloſe mikroſkopiſche Haarunterſuchung, Bericht über Befund und Ratſchläge 
ſeitens tüchtigen Spezialarztes. — Verlangen Sie koſtenlos ausführliche Auskunft, Anweiſungen, Erfolgsberichte uſw. von der 


Energos Co., Dresden 8 Bg. 


Dot, Sr. kaiſerl. u. gl. Hoheit des Erz- 
herzogs Joſef u. Ihrer k. u.. Hoheit der 
Erzherzogin Auguſte von Oeſterreich. 


In Rußland ſendet Broſchüre Gonftantin Malm, Petersburg, Morskajaſtraße 34. 
Ausländiſche Beſteller erhalten jeden Energos von unſern Auslandsdepots verzollt zugeſandt. 


örte, 

. von Elektrizität unb Maſſage der Haar- 
ausfall ſchwand, ſo kam mir die Empfehlung des 
Energos febr gelegen. Bei Erfolg werde ich natür- 
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Die ſieben Tage der Woche. 


20. April. 


Der König von Griechenland teilt dem Kaiſer perſönlich 
mit, daß er und die griechiſche Regierung beſchloſſen haben, 
dem Kaiſer das Ausgrabungsiecht in Garitza auf Korfu zu 
überlaſſen. N 

Prinz Artur von Connaught trifft in Rom ein, um dem 
König Viktor Emanuel die Glückwünſche des Königs von 
England zur italieniſchen Jubelfeier zu überbringen. 

In Braunſchweig beginnt die Tagung des Internationalen 


Kolonialinſtituts. 
21. April. 


An Stelle des in den Frontdienſt zurückkehrenden General: 
majors von Dorrer wird Generalmajor von Graevenitz zum 
württembergiſchen Militärbevollmächtigten in Berlin ernannt. 

Das Paſſagierluftſchiff „P. L. 6“ ſteigt in Johannisthal bei 
Berlin zu einer Fahrt nach Amſterdam auf, muß ſie jedoch 
wegen einer Havarie in der Nähe von Iſenbüttel (Hannover) 
aufgeben. 

In Portugal wird das Geſetz über die Trennung von 
Staat und Kirche veröffentlicht. 

Das amerilaniſche Repräſentantenhaus nimmt mit 264 gegen 
89 Stimmen den Reziprozitätsvertrag mit Kanada an. 


22. April. 


Bei einer Galatafel zu Ehren des Prinzen von Connaught 


in Rom wechſeln dieſer und König Viktor Emanuel herzliche 


Trinkſprüche. 
23. April. 


In Antwerpen werden gegen den Miniſterpräſidenten 
Schollaert wegen des neuen Schulgeſetzes tumultuariſche 
Straßenkundgebungen veranſtaltet. 

In Mexiko wird von dem Führer der Aufſtändiſchen 
Madero und dem Vertreter der Regierung Navarro ein fünf— 
tägiger Waffenſtillſtand geſchloſſen. 


24. April. 


Das öſterreichiſch⸗ungariſche Levantegeſchwader läuft in den 
Hafen von Korfu ein. Die Offiziere werden nachmittags vom 
Kaifer zum Tee im Achilleion und abends zu einer Feſttaſel 
auf der „Hohenzollern“ geladen. i 

In Rom überbringt eine franzöſiſche militäriſche Sonder⸗ 
geſandtſchaft dem König Viktor Emanuel die Glückwünſche des 
Präſidenten Fallières zur Fünfzigjahrfeier Italiens. 

In Carabanchel bei Madrid findet in Gegenwart von 
König Alfons die feierliche Einweihung der von der Deutſchen 
Telefunken⸗Geſellſchaft dort errichteten Station für drahtloſe 


Telegraphie ſtatt. 
25. April. 


Mit der Führung der Schutztruppe in Südweſtafrika wird 
Major von Heydebreck beauftragt. f 


26. April. 


Aus Kronſtadt kommt die Nachricht, daß die Polizei einen 
ſozialrevolutionären Verband entdeckt hat, der auch im Heer 
revolutionäre Propaganda treibt. Es wurden 18 Perſonen, 
darunter einige junge Matroſen, verhaftet. . 

Wegen bes franzöſiſchen Vorgehens in Marokko macht fid) 
su E Mauretanien eine Gárung unter ben Eingeborenen 

emerkbar. 


SEG 


Metterorheringen auf längere Zeil. 


Von Profeſſor Dr. W. Köppen, Hamburg. 


Vor etwa einem halben Jahrhundert hat die Meteo⸗ 
rologie den Verſuch gewagt, der Nachfrage nach Wetter⸗ 
vorherſagen, die das praktiſche Leben an ſie ſtellte, 
nachzukommen, und ſeitdem haben die Anforderungen 
an ſie in dieſer Richtung ſtetig zugenommen. Zwei 
Vorwürfe aber werden ihr immer wieder entgegen: 
gehalten: ihre Prognoſen ſind nicht ſicher genug, und 
ſie werden nicht frühzeitig genug gegeben. Damit eine 
Vorherſage bedeutenden praktiſchen Wert habe, muß 
man Zeit haben, ſich nach ihr einzurichten. Das iſt 
bei Prognoſen auf nur 20 bis 30 Stunden voraus 
nur in beſchränktem Maß der Fall. Der Landwirt 
namentlich wünſcht Prognoſen auf Wochen, ja auf 
Monate voraus, um ſeine Arbeiten, womöglich ſelbſt 
die Wahl ſeiner Kulturen danach einzurichten. Da die 
ſtaatlichen Anſtalten ihm ſolche Prognoſen nicht ge: 
währen können, ſo folgt er uraltem Aberglauben von 
Lostagen und Planeteneinfluß, und die völlig grund- 
loſen Prophezeiungen des hundertjährigen Kalenders 
oder der von Zeit zu Zeit auftretenden Wetterpropheten, 
wie Falb und Overzier, finden an ihm einen willigen 
Abnehmer. 

Die Lostage und der hundertjährige Kalender ge: 
hören zu den merkwürdigſten Erzeugniſſen, die das 
noch durch keine Kritik gezügelte Verlangen des Men⸗ 
ſchen nach Wiſſen hervorgebracht hat. Die Luſt am 
Wiſſen iſt eben viel älter als die Frage danach, woher 
man es weiß, und wird vom ungeſchulten Menſchen 
durch grundloſe Träumereien befriedigt. So vortrefflich 
der Naturmenſch ſeine ſcharfen Sinne zu verwenden 
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verfteht, wo es fid) um Jagd unb Krieg unb um bie 
Praxis des Lebens handelt, fo nimmt er, wo es bie 
Luft am Wiſſen zu befriedigen gilt, nicht zu ihnen 
ſeine Zuflucht, ſondern ſpintiſiert und fabuliert. Der 
Aufbau einer Wiſſenſchaft auf Beobachtung und Expe⸗ 
riment und deren vorſichtige kritiſche Verknüpfung iſt 
eine ganz ſpäte Frucht der Kultur. So kommt es, 
daß der hundertjährige Kalender, ſo unglaublich es 
klingt, auf den Kräften beruht, die vor Jahrtauſenden 
die alten Babylonier ihren Planetengöttern zuſchrieben, 
und auch der Glaube an die Lostage — d. h. das 
Erkennen zukünſtiger Witterung aus der lange 
vorhergehender beſtimmter Zeitpunkte — ſtammk aus 
ungefähr der gleichen Quelle. Der Irrtum iſt eben 
älter als die Wahrheit, und alle Wiſſenſchaft nimmt 
vom Irrtum ihren Ausgang. 

Allein wir wollen uns hier nicht mit uraltem Aber⸗ 
glauben, ſondern mit den wirklichen oder angeblichen 
Erzeugniſſen moderner Wiſſenſchaſt beſchäſtigen und 
unterſuchen, wie die Ausſichten für deren weitere Ent⸗ 
wicklung ſind. Die Wege, die man zu dem erſehnten 
„Ziel einſchlägt, find weſentlich zweierlei: entweder man 
ſucht, von der Analogie mit der Sternkunde ausgehend, 
nach Perioden, die in den launenhaſten Witterungs- 
wechſeln verſteckt fein könnten; oder man forſcht, ohne 
Rückſicht auf irgendwelche Periodizität, nach Regeln 
über die zeitliche Aufeinanderfolge der Erſcheinungen, 
die geſtatten, in den gegenwärtigen die Anzeichen für 
die kommenden zu erkennen. Jeder dieſer Wege ver- 
zweigt ſich alsbald wieder, je nachdem man die Ein⸗ 
wirkung bekannter Perioden und phyſikaliſcher Geſetze 
auf das Wetter unterſucht oder ganz vorausſetzungslos 
nach dem Vorhandenſein irgendwelcher Perioden und 
Zuſammenhänge ſorſcht. Alle vier Richtungen ſind an 
ſich berechtigt, der Wert des Ergebniſſes hängt aber 
ganz davon ab, ob ſie mit Vorſicht und wiſſenſchaft⸗ 
licher Kritik verfolgt werden oder nicht. Da es ſich 
um ein kompliziertes Zuſammenwirken vieler Einflüſſe 
handelt und die Anwendung des Experiments zur 
Trennung der einzelnen Einwirkungen [aft ganz aus: 
geſchloſſen ift, [o ift die Beweisführung hier viel ſchwie⸗ 
riger, als man ſich gewöhnlich denkt, und Schein⸗ 
beweiſe oder beweisloſe Behauptungen treten uns auf 
Schritt und Tritt entgegen. Einer der beliebteſten iſt, 
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prophezeiungen aufzuſtellen und dann, wenn dieſe in 
einzelnen Fällen annähernd eintreffen, hieraus auf die 
Richtigkeit der Vorausſetzungen zu ſchließen. Es wird 
aber dabei ſelten überhaupt und noch ſeltener in rich⸗ 
tiger Weiſe darauf geachtet, daß bei allen im Bereich 
des möglichen liegenden Vorherſagen auch der bloße 
Zufall eine Anzahl Treffer herbeiführen muß, und daß 
nur der Vergleich der wirklichen Trefferzahl und der, 
die der Zufall ergeben müßte, einen Beweis 
liefern kann, und auch dieſer nur, wenn die Anzahl 
der Beobachtungen genügt, um das ſogenannte Geſetz 
der großen Zahlen in Kraft treten zu laſſen. Ein ſo 
umſtändlicher und mühſamer Weg iſt nicht nach dem 
Geſchmack der meiſten Wetterpropheten; ſie begnügen 
ſich gewöhnlich damit, in optimiſtiſcher Selbſttäuſchung 
an das Zutreffen ihrer Vorherſagen zu glauben und 
allenfalls wie Falb durch Aufzählung und Beſchreibung 
einzelner Ereigniſſe beim Publikum den Eindruck eines 
ſolchen Zutreffens hervorzurufen. 

Prüfen wir die Ergebniſſe dieſer Bemühungen um 
langfriſtige Wettervorherſagen genauer, ſo finden wir 
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recht Verſchiedenes. Die mit großer Beſtimmtheit und 
mit der Verſicherung einer ſehr ſtarken Ausprägung 
der geſuchten Wirkungen auftretenden Behauptungen 
haben ſich bis jetzt ausnahmslos als Wahngebilde 
erwieſen. In den meiſten Fällen dürfen wir bei der 
Ueberzeugung, mit der dieſe Behauptungen ausgeſprochen 
werden, Selbſttäuſchung annehmen; bei manchen ijt 
aber wohl auch die eigene Kritik mit dem wachſenden 
äußeren Erfolge mehr oder weniger bewußt einge⸗ 
ſchläfert und eine wirkliche Unwahrhaſtigkeit eingetreten. 
Den Wert dieſer Geſpinſte kann auch der Fernſtehende 
daraus erkennen, daß ſie ſämtlich nach einer mehr oder 
weniger geräuſchvollen Exiſtenz verſchwunden ſind, ohne 
auch nur den kleinſten Beitrag zur Wiſſenſchaft vom 
Wetter zu hinterlaſſen. Was iſt von Saxby, Overzier, 
Wiggins, Falb, Demtſchinsky übriggeblieben, deren 
Worte doch ſo klangen, als ſeien ſie im Beſitz eines 
neuen, großen, weittragenden Wiſſens? Die beſchei⸗ 
denſte Diſſertation eines Doktoranden hat mehr zum 
Aufbau unſeres Wiſſens beitragen als dieſe mit ſo 
verblüffender Sicherheit vorgetragenen Behauptungen, 
die nicht einmal als Arbeitshypotheſen irgendwelchen 
Wert gehabt haben. 

Die Grundlagen dieſer Prognoſenſyſteme haben ſich 
meiſtens gar nicht oder nur ſehr unvollſtändig prüfen 
laſſen, da die Urheber ihr Verfahren geheim hielten. 
Allein auch an den Vorherſagen ſelbſt läßt ſich, wenn 
ſie beſtimmt genug gehalten ſind und ihrer eine ge⸗ 
nügend große Zahl vorliegt, auf allerdings mühſamem, 
aber unzweideutigem Wege der Nachweis führen, ob 
dieſe Grundlage irgendwelchen Wert hat oder nicht. 
Soll fie nämlich Wert haben, jo darf auf entgegen» 
geſetzt lautende Prognoſen nicht durchſchnittlich das gleiche 
Wetter folgen; das iſt aber tatſächlich bei allen darauf 
unterſuchten Prognoſen dieſer Klaſſe der Fall; ihr ab⸗ 
wechſelndes Eintreffen und Nichteintreffen iſt alſo ein 
bloßes Ergebnis des Zufalls, und man erhielte ebenſo 
gute Trefferzahlen, wenn man die auszugebende Pro— 
gnoſe durch Würfeln beſtimmen wollte. Daß trotzdem 
der Eindruck einer guten Uebereinſtimmung beim 
Publikum entſtehen kann, beruht auf pſychologiſchen 
Urſachen, deren Erörterung uns hier zu weit führen dürfte. 

Wenden wir uns zu den nach einwurfsfreien wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Methoden ausgeführten Unterſuchungen, fo 
kommt hier die große Maſſe jener kaum in Be⸗ 
tracht, die ſich auf die jährliche und tägliche Periode 
beziehen. Daß dieſe beiden Perioden alle meteorolo- 
giſchen Zahlen mehr oder weniger beherrſchen, unter⸗ 
liegt ja keinem Zweifel, und daß der normale Wert 
der Mitteltemperatur ober der Regenmenge für einen 
bevorſtehenden Monat uns auch über den wahrſcheinlich 
darin zu erwartenden Wert belehrt, iſt ſo wenig zu 
beſtreiten, als daß uns dieſe Kenntnis von großem 
praktiſchem Wert ſein kann. Allein, es iſt ſo wenig 
üblich, diefe Angaben als „Prognoſen“, als „Vorher— 
ſagen“, zu bezeichnen, daß dieſe Benennung auch vom 
norbamerifanijdjen hydrographiſchen Amt, das fie 
lange Zeit verwendete, ſchließlich als irreführend auf 
gegeben worden iſt. Für „Prognoſen“ dieſer Art 
braucht man ja gar keine immer wiederkehrende Ver— 
öffentlichung, ſondern kann fie aus ſeſten klimatiſchen 
Tabellen dauernd nach Datum und Stunde entnehmen. 
Auch eine andere Form der Vorausbeſtimmung rechnet 
man nicht eigentlich zur Wetterprognoſe, weil fie eben 
ſalls nichts als etwas Aufmerkſamkeit und ein für 
allemal gemachte Statiſtik verlangt; es iſt die je nach 
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Umſtänden mehr oder weniger große Wahrſcheinlichkeit, 
daß das Wetter ſo bleibt, wie es iſt. Dieſe „Erhal⸗ 
tungstendenz“ iſt je nach der Jahreszeit verſchieden — 
bei uns z. B. am größten im Februar und Juli; fie 
wächſt mit jedem Tag, daß ein und dasſelbe Wetter 
andauert, alſo je mehr ſich das Wetter „geſtellt“ hat, 
und iſt bei der Beurteilung des Wetters ſehr zu 
beachten. Allein über bevorſtehende Wetterwechſel gibt 
dieſe Kenntnis keine Belehrung, und was man eigent⸗ 
lich unter Wettervorherſage verſteht, iſt die Voraus⸗ 
erkennung der Abweichungen vom normalen Lauf und 
der Wetteränderungen. 

Die Unterſuchungen, deren Ergebniſſe uns zu lang⸗ 
friſtigen Wettervorherſagen führen können, liegen, wie 
ſchon geſagt, entweder in der Richtung auf andere 
Perioden als Jahr und Tag oder in der auf 
Erkennung des künftigen Wetters aus dem augen. 
blicklich gegebenen. Alle dieſe Unterſuchungen verlangen 
große Vorſicht und Klarheit, um eine ſichere Beweis⸗ 
führung zu geſtatten. Sie zeigen dabei die unange⸗ 
nehme Eigentümlichkeit, beſonders wo ſie auf neue 
Perioden gerichtet ſind, daß die gefundenen Regeln, 
auch wenn ſie in einem Teil des Materials, ſelbſt 
jahrzehntelang, anſcheinend klar hervortreten, gewöhn⸗ 
lich in anderen Jahren, ja ſogar langen Jahresreihen 
ohne erkennbare Urſache verſchwinden. Solche zeitweiſe 
ſehr ausgeprägte und doch zu andern Zeiten ganz 
verſchwindende Anzeichen liegen beſonders für eine 
etwa elfjährige, dem Gang der Sonnenflecken ent⸗ 
ſprechende Periode und eine zweite von etwa Monats» 
länge vor. Die letztere ſtimmt in ihrer Länge ſowohl 
mit der Mondbewegung als auch mit der Rotation ge⸗ 
wiſſer Teile der Sonne; es bleibt daher, auch wenn ihre 
Realität — ſie iſt beſonders im Luftdruck und in den 
Gewittern bemerkbar — außer Zweifel geſtellt wird, 
unſicher, welcher Urſache ſie zuzuſchreiben iſt. Auch 
eine 34 jährige Periode, die in Temperatur und Regen 
in manchen Gegenden und Jahresreihen auffällig iſt, 
verſchwindet in andern ganz. Begnügt man ſich mit 
allgemeinen Durchſchnittswerten, ſo heben ſich in dieſen 
Perioden die günſtigen und ungünſtigen Fälle teil⸗ 
weiſe auf, und man bekommt eine zwar deutliche, aber 
ſehr ſchwache Schwankung. Man begreift, daß eine 
Prognoſe auf ſolcher Grundlage noch nicht möglich iſt, 
ſolange wir nicht wiſſen, wann und weshalb die 
Periode zeitweiſe verſagt. 

In neuſter Zeit hat man, da nun auch außerhalb 
Europas langjährige Beobachtungsreihen vorliegen, 
geſucht, durch mühſame Gegenüberſtellung der gleich⸗ 
zeitigen und der aufeinanderfolgenden Barometerſtände, 
Temperaturen uſw. von großen, weit auseinander⸗ 
liegenden Gebieten beſtimmte Regeln zu gewinnen, auf 
Grund deren man Vorherſagen über den allgemeinen 
Charakter der nächſten Monate machen könnte. Be⸗ 
ſonders in Indien, wo die Vorauserkennung des reich⸗ 
lichen oder dürſtigen Betrages der Monſunregen ein 
Gegenſtand von ungeheurer praktiſcher Tragweite wäre, 


hat man ſolche Unterſuchungen ausgeführt, und ber. 


Regierungsmeteorologe veröffentlicht mehrmals im Jahr 
unter eingehender Begründung und mit wechſelndem 
Erfolg Vermutungen über den wahrſcheinlichen Verlauf 
der kommenden Jahreszeit. Auch in andern Tropen» 
gegenden, z. B. Deutſch⸗Oſtafrika, werden Verſuche in 
gleicher Richtung angeſtellt. 

Auf der andern Seite bildet der gut mit Stationen 
beſetzte und von zahlreichen Schiffen durchfahrene Nord» 
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atlantiſche Ozean den Gegenſtand ähnlicher Unter- 
ſuchungen. Hier iſt von Petterſen, Meinardus, 
Hildebrandsſon und andern eine Reihe intereſſanter 
Beziehungen zwiſchen den Vorgängen in Island, 
Nordweſt⸗, Mittels und Südeuropa, den Azoren und 
Sibirien gefunden worden. Unter anderm hat man 
gefunden, daß die Temperatur von Norddeutſchland in 
mehr als zwei Dritteln der Fälle ähnliche Aenderungen 
und ähnliche Abweichungen vom Normalwert zeigt 
wie die der norwegiſchen Küſte im vorhergehenden 
Quartal und hat darauf eine nutzbringende Vorherſage 
zu gründen gehofft. Allein Großmann hat die Ueber⸗ 
einſtimmung geringer gefunden und hat gezeigt, daß 
die gewonnenen Wahrſcheinlichkeiten kleiner ſind als 
die, die infolge der Erhaltungstendenz aus den Be⸗ 
obachtungen der deutſchen Stationen ſelbſt, alſo ohne 
den ganzen auswärtigen Apparat, ſich ergeben. Er 
kommt zum Refultat, „daß neben jener von Meinardus 
gelehrten Wechſelwirkung von Luftdruckverteilung und 
Meerestemperatur eine mächtigere, von uns noch nicht 
ergründete Urſache die Erhaltung ſowie die periodiſche 
Unterbrechung der Luftdruckverteilung hervorruft“. 

Im Gegenſatz zu den vorhin genannten Wetter⸗ 
propheten, die ſcheinbare Ernte hielten, ohne geſät zu 
haben, finden wir alſo hier viel Arbeit und magere 
Ernte, und das Publikum, das ſchnell Früchte ſehen 
will, wird ſich fragen, ob das denn die Mühe lohnt. 
Aber dieſes langſame, mühevolle Fortſchreiten iſt der 
Weg, auf dem die Wiſſenſchaft überhaupt vorankommt. 
Wäre es ſo, wie das große Publikum ſich vorſtellt, 
daß jede Frage mittels einiger Monate Arbeit gelöſt 
werde — wo ſtänden wir jetzt mit der Meteorologie? 

Sollen wir darum auf die Forſchung verzichten? 
Wir dürfen die Frage verneinen, nicht allein weil der 
Drang nach Erkenntnis der edelſte Trieb der Menſchheit 
iſt, ſondern auch wegen der Vorteile fürs praktiſche 
Leben, die man auch auf dieſem Wiſſensgebiet trotz aller 
Schwierigkeiten erwarten darf, wenn man Geduld und 
Arbeit nicht ſcheut. Was ſind einige Jahrzehnte im 
Leben der Menſchheit? Ob ſie freilich jemals zu 
ähnlich beſtimmten Vorherſagen auf dem Gebiet des 
Wetters kommen wird, wie ſie die Aſtronomie ſchon 
längſt zu bieten vermag, läßt ſich nicht ſagen. Die 
Aſtronomie kann ſie nur dort geben, wo es ſich um 
außerordentlich einfache Probleme: Bewegung der 
Körper im leeren Raum unter dem Einfluß der allge⸗ 
meinen Schwere, handelt, nicht aber über die Vorgänge 
in der Gashülle der Sonne uſw. Die Meteorologie 
hat es dagegen fortwährend mit Wirkungen auslöſender 
Kräfte, nicht umkehrbaren Vorgängen, Aenderungen 
des Agregatzuſtandes uſw. zu tun. Ob z. B. Schnee⸗ 
fall bei Weſtwind und Tauwetter eine Schneedecke gibt, 
hängt von einigen Stunden ab, um die der Wind 
früher nad) Nordweſten umgeht, und von / bis 1 Grab 
Temperaturunterſchied; bleibt aber die Schneedecke und 
folgt eine klare Nacht, ſo entſteht durch Ausſtrahlung 
ſtarker Froſt, vielleicht ſür viele Tage, bleibt ſie nicht, 
ſo behalten wir Tauwetter. 

Iſt ſo das Endziel noch nicht abzuſehen, ſo kann 
doch kein Zweifel ſein, daß wir mit fortſchreitender 
Erkenntnis des Mechanismus der Atmoſphäre auch in 
der Vorauserkennung der Vorgänge weiter und weiter 
fortſchreiten werden. Es gehört aber Arbeit, unendlich 
viel Arbeit dazu, und es ſind Arbeiter nötig. Leider 
kann man nicht ſagen, daß der großartigen Entwicklung 
des meteorologiſchen Nachrichtenweſens eine irgendwie 
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ähnliche Entwicklung der meteorologiſchen Forſchung 
zur Seite geht. Die Zahl der meteorologiſchen Beamten 
hat gegen den Zuſtand vor einem Menſchenalter freilich 
ſehr zugenommen, nicht aber die Zahl der Privatleute, 
die ſich mit meteorologiſcher Forſchung befaſſen. Die 
ſtaatlichen meteorologiſchen Inſtitute aber ſind im all⸗ 
gemeinen fo von ſchematiſch zu erledigenden Termin⸗ 
arbeiten und Korreſpondenz in Anſpruch genommen, 
daß die Muße für freie Forſchung fehlt; und die Uni⸗ 
verſitäten, denen die übrigen Wiſſenſchaſten den Haupt⸗ 
teil ihres Wachstums verdanken, ſind der Meteorologie 
mit wenigen Ausnahmen verſchloſſen. 

So gern man jede Erweiterung des Beobachtungs- 
neges begrüßt — nicht neue Stationen und neue Teles 
gramme, ſondern neue, feſt begründete Lehrſätze ſind 
es, was der Meteorologie und alſo auch der Wetter⸗ 
prognoſe vor allem not tut; und ſoweit Geld ihre 
Beſchaffung fördern kann, iſt es dafür beſſer, prak⸗ 
tiſcher ausgegeben als ſür die immer weiter anſchwellende 
„praktiſche Anwendung“ der jetzigen, noch zu dürftigen 
wiſſenſchaſtlichen Unterlage. Wir brauchen „more brains“, 
mehr Gehirne, die den Willen, die Fähigkeit und die 
Muße haben, dieſe Unterlage auszubauen. Das Beob⸗ 


Nummer 17. 


achtungsmaterial iſt jetzt reichlich vorhanden, natürlich 
nicht für jede Frage, die der Bearbeitung wert wäre, 
aber es wächſt fortwährend und viel raſcher als ſeine 
Verarbeitung. Schafft Forſchungſtellen ſür die meteo⸗ 
rologiſche Wiſſenſchaft!, fei es durch Lehrſtühle an Uni⸗ 
verſitäten, ſei es in anderer, noch ſreierer Weiſe; wo 
geeignete Köpfe frei von Bureau⸗, Adminiſtrations⸗ und 
Examenslappalien ſich dem Ausbau widmen können, 
wo nicht „erledigt“, ſondern „geſchaffen“ wird. Wenn 
ein Zehntel von dem, was in der Welt für Wetter⸗ 
telegramme und Luftſchiffe ausgegeben wird, auf ſolche 
Forſchungſtellen verwandt würde, ſo würden die übrigen 
neun Zehntel nach einiger Zeit ſehr viel fruchtbringender 
angewandt werden können als jekt, vorausgeſetzt, daß 
die geeigneten Menſchen gefunden werden und man ſie 
auch nicht nur zu Leitern ſchematiſcher Rechnungbureaus 
macht, ſondern ihnen Freiheit läßt. 

In der Gründung der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft 
ſehen wir die Anerkennung, daß Staat und Geſellſchaft 
an der Entwicklung der reinen Wiſſenſchaft auch über 
Schule und praktiſche Anwendung hinaus ein dringendes 
Intereſſe haben. Hoffen wir, daß dieſe Anerkennung 
auch der Meteorologie zugute kommt! 


Reiſetagebuch aus Südamerika. 


Von Georges Clemenceau. 
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Man kann nicht von Braſilien, beſonders nicht von 
Saint⸗Paul reden, ohne daß man ſogleich die Kaffee⸗ 
frage vor ſich auftauchen ſieht. Die fabelhafte Ent⸗ 
wicklung der Kaffeepflanzungen in den letzten Jahren 
und deren Erträge, die eine außerordentliche Anſamm⸗ 
lung von Reichtümern geſchaffen haben, lenkten die 
Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf die braſiliſchen 
Fazendas. Es gibt dicke Bücher darüber, auf die den 
Leſer zu verweiſen mir ein Vergnügen iſt. Dort wird 
er auch die Ziffern finden, die ich ebenſo gut geben 
könnte wie jeder andere, die ich aber abſichtlich aus⸗ 
ſchalte, weil ich der Statiſtik ihre beſondere Art von 
Beredſamkeit laſſen und mich auf das beſchränken will, 
was ich geſehen habe. 

Um in Braſilien Kaffeepflanzungen zu ſehen, braucht 
man nur die Augen aufzumachen. Ich kann die Kaffee- 
pflanze als eine Staude von drei bis fünf Meter Höhe 
vorſtellen, die in Belaubung und Form viel Aehnlichkeit 
mit dem Buchsbaum hat. Die Blüte iſt ungefähr wie 
eine Orangenblüte, aber mit feinerem Duft. Die Frucht 
oder „Kirſche“ iſt zuerſt rot und wird dann bräunlich; 
ſie umſchließt zwei Kerne, die einander gegenüberliegen. 
Die Beſonderheit der Kaffeeſtaude beſteht darin, daß 
ſie nach der Hauptblüte, deren Schauſpiel ich genießen 
konnte, gleichzeitig Blüten und Früchte in allen Zwifchen: 
ſtufen der Reife trägt. Unter dieſen Umſtänden kann 
die Ernte, man mag ſie zu beliebiger Zeit vornehmen, 
nur Früchte liefern, die in verſchiedenem Grad zum 
Verbrauch geeignet ſind. Um rationell zu verfahren, 
müßte man im Lauf des Jahres mehrmals ernten, aber 
die Koſten würden dabei nicht herauskommen, da bei 
verbeſſerter Qualität die Quantität nicht entſprechend 
ſteigen würde. Darum veranſtaltet der Fazendero im 
allgemeinen nur eine Jahresernte, bei der gleichzeitig 


Kerne von ſehr verſchiedenem Wert gepflückt werden, 
von dem kleinen „Moka“ genannten, der ſich an allen 
Pflanzen vorfindet, bis zu den Bohnen, deren Reife 
mehr oder weniger weit fortgeſchritten iſt, und die für 
den „mittleren“ Käufer mit unbeſtimmten Anſprüchen 
beſtimmt ſind. Zwar begeht die Fazenda nicht den 
Fehler, dem Handel eine Miſchung zu überliefern, in 
der alle Qualitäten vertreten ſind. Nach dem Dörren 
in freier Luft auf großen aſphaltierten Flächen wird 
der Kaffee mechaniſch ſortiert, und man erhält ſo ſieben 
verſchiedene Arten, deren Preis natürlich nach der Güte 
wechſelt. Leider haben die allzu ſchlauen Händler, die 
die ſo klaſſifizierte Ware von Braſilien aus erhalten, 
nichts Eiligeres zu tun, als, ſelbſtverſtändlich zum Vorteil 


ihrer Börſe und zum Nachteil unſeres Gaumens, aller 


lei hinterliſtige Miſchungen herzuſtellen. Man darf ſich 
nicht wundern, wenn der koſtbare Kern für die am 
wenigſten zu einem Urteil befugten Kehlen erſt dann 
genießbar ſcheint, wenn er mit Zichorie, gebrannten 
Feigen oder geröſtetem Hafer, wie dies dem gewöhn— 
lichen Mann in Amerika beſonders zuſagt, verſälſcht 
iſt. Das Schönſte hierbei iſt, daß der braſiliſche Kaffee 
bei unſeren Feinſchmeckern, die ſich mit dem „Moka“ 
von Santos laben, in ſchlechtem Ruf ſteht. Ich geſtehe, 
daß es zu meinen braſiliſchen Ueberraſchungen gehörte, 
als ich den gewöhnlichen Kaffee dort den bei uns an— 


gebotenen Getränken weit überlegen fand. Er iſt ein 


leichtes Getränk von feinem und zartem Aroma, er be— 
laſtet den Magen nicht und verurſacht nicht die bekannte 
nervöſe Spannung, die zur Schlafloſigkeit führt. In 
ben Gaſthöfen und auf den Bahnhöfen iſt in Braſilien 
eine Taſſe Kaffee ein ganz beſonders geſteigerter Genuß, 
ſowohl wegen des feinen Geſchmacks wie wegen der 
unmittelbaren belebenden Wirkung, während man von 
dem Trank, der uns unter dem gleichen Namen in den 
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entſprechenden Stätten unſeres Landes geboten wird, 
am beſten gar nicht ſpricht. Die Taſſen ſind allerdings 
kleiner, aber ich glaube auch nicht, daß ein Braſilier 
deren weniger als fünf oder ſechs täglich trinkt. Ich 
habe freilich auch ſchon die „braſiliſche Reizbarkeit“ auf 
Rechnung der Kaffeevergiitung ſetzen hören. Zunächſt 
müßte man aber einmal genau wiſſen, worin dieſe 
„Reizbarkeit“ beſteht, und ob die Länder des Alkohols 
ein Recht haben, ſich den Kaffeeländern gegenüber aufs 
hohe Roß zu ſetzen. Der Menſch ſucht überall nach 
Mitteln zur Steigerung ſeiner Energie und erzielt doch 
immer nur vorübergehende Befriedigungen, die er in 
irgendeiner Form mit erſchlaffender Reaktion oder mit 
Störungen aus dem Gebiet der Hyperäſtheſie erkaufen muß. 
Man wird es nicht verwunderlich finden, daß der 
Kaffee in Saint⸗Paul in aller Munde iſt — ſowohl 
als Getrünk wie als täglicher und intereſſanter Ge: 
ſprächſtoff. Wenn der Kaf⸗ 
fee Saint⸗Paul „gemacht“ 
hat, ſo kann ich bezeugen, 
daß Saint⸗Paul ſich dafür 
dankbar erzeigt. Alle Tätig⸗ 
keit, die der Muskeln wie 
die des Gehirns, ſind auf 
ihn als einzigen Gegenſtand 
gerichtet. Man hat um ſeinet⸗ 
willen ungeheure Summen 
angelegt, man hat mit ihm 
viel Geld gewonnen, und 
man hat unheilbares Unglück 
gefürchtet, als es ſich um 
die „Valoriſation“ handelte. 
Die Valoriſation, die ein 
Wageſtück ſondergleichen 
war, beſtand darin, daß man 
in dem Augenblick, wo die 
Ueberproduktion den Markt 
mit einem Zuſammenbruch 
bedrohte, die Anlage neuer 
Pflanzungen verbot und 
zugleich durch den Staat 
Saint⸗Paul (mittels einer 
Finanzoperation, deren 
Einzelheiten hier nicht zur 
Sache gehören) den Ueber⸗ 
ſchuß der lagernden Ware — ungefähr acht Millionen 
Sack — ankaufen ließ, um ſie bis zum Wiedereintritt 
eines lohnenden Kurſes, der einen allmählichen Ver⸗ 
kauf auf dem Weltmarkt geſtattete, auf Lager zu 
nehmen. Eine Operation des auf die äußerſte Spitze 
getriebenen Staatsſozialismus, die gegen die Erwartung 
der Wirtſchaftslehrer einen glücklichen Verlauf zu nehmen 
ſcheint, vor deren leichtſinniger Wiederholung ich aber 
warnen möchte. Wie man ſich wohl denken kann, 
machte ſich ein ſtarker Widerſtand gegen dieſen gewagten 
Streich geltend, bei dem Hunderte von Millionen aufs 
Spiel geſetzt ſein konnten, und der recht deutlich die 
merkwürdige Miſchung von Kühnheit und kluger Be: 
rechnung bei den braſiliſchen Staatsmännern mider- 
ſpiegelt. Ein Mitglied der Familie Prado macht uns 
das liebenswürdige Anerbieten, uns ſeine Fazenda in 
Santa⸗TCruz zu zeigen. Der neidiſche Himmel hatte 
ſich verdüſtert und hüllte die Schönheiten der Land— 
ſchaft in einen Schleier von feinem Regen. Aber ach! 
die Menſchen hatten es noch ſchlimmer getrieben; denn 
es iſt eine traurige Einführung in die glorreiche Fazenda, 


Auf ihrem Siegeszug durch 
die musikalische Welt haben 
die neun preisgekrönten „Tanz- 
walzer der Woche“ wieder einen 
schönen Erfolg zu verzeichnen: 
Es wurden bisher mehr als 


60,000 Exemplare verkauft! 


Die beiden schmucken Sonder- 
hefte der „Woche“ sind zum 
Preise von je I Mark 50 Pf. 
zu beziehen durch alle Musi- 
kalien- und Buchhandlungen 
und durch sämtliche Filialen 


von August Scherl G.m.b.H. 
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wenn man zwiſchen den mächtigen, rauchenden Fackeln 
des brennenden Waldes dahinfährt. In der Ferne 
ſtanden noch rieſige Scheiterhaufen in lichten Flammen. 
Rings um uns herum nur Aſche und verkohltes Geäſt, 
Dellen Brand durch dieſen Staubregen faft noch ge 
ſchürt zu werden ſcheint. Ungeheure grüne Schäfte 
laſſen aus ihren entſetzlichen Brandwunden den Saft 
hervorquellen wie Tränen, während Baumrieſen noch 
auf verkohlendem Stamm, aus dem das Leben für 
alle Zeiten entwichen iſt, ihr Blätterdach in den 
Himmel recken. Der Braſilier ſieht dieſes Schauſpiel 
gleichgültigen Blicks an, oder er empfindet dabei ſogar 
die Genugtuung, künftige Ernten im voraus zu ge 
nießen. Ich ſehe darin nur den Schrecken eines 
Schlachthauſes. 

Die Fazenda hält ihre Ruhepauſe zwiſchen zwei 
Ernten. Wir laſſen die verſchiedenen Hantierungen 
vom Dörren bis zum Gor- 
tieren und bis zum Abgang 
der Säcke nach ihrem Be⸗ 
ſtimmungsort Santos an 
unſern Augen vorüberzie⸗ 
hen. Der freundliche Beſitzer 
führt ſelbſt den Beſuch, und 
einen andern Zweck hat 
feine . Anweſenheit nicht. 
Das großartige Wohnhaus, 
die ſehr ſchönen Gärten 
ſind wie ausgeſtorben. Der 
italieniſche Anſiedler hat den 
Sklaven erſetzt. Natürlich 
lockt die Stadt den ehemali⸗ 
gen Herrſcher, der ein 
bloßer Arbeitsherr gewor⸗ 
den iſt. Der Verwalter 
überwacht die Anſiedler, 
die ein Dorf bilden, und 
deren Arbeit wie in einem 
induſtriellen Unternehmen 
geregelt iſt. Unter ihrer 
angeborenen Schmutzſchicht 
ſcheinen die Familien ſich 
glücklich zu fühlen. Allent⸗ 
halben nichts als kleine 
Kinder und kleine Ferkel — 
die letzteren nur daran erkennbar, daß ſie zuweilen 
ins Waſſer gehen. | 

Auf ber Kaffeeplantage ijt die ganze Familie in 
Tätigteit. Männer, Frauen unb Kinder widmen fid) 
mit gleichem Eifer der Arbeit bes Jätens, die fünf- 
bis fehsmal im Jahr wiederholt werden muß. Der 
kinderreiche Italiener kommt dabei gut auf ſeine Rech⸗ 
nung; um ſo mehr, da ihm beſondere Ländereien ſowohl 
für ſeinen Viehſtand wie für den Anbau von Mais, 
Maniok und ſchwarzen Bohnen, die ſeine Nahrung 
bilden, eingeräumt werden. Oft iſt es ihm auch ge: 
ſtattet, in den Zwiſchenräumen zwiſchen den einzelnen 
Kaffeeſtauden ſein eigenes Gewächs zu ziehen. Die 
Zeit der Ernte ift für die ganze Kolonie der Augen» 
blick fieberhafter Aufregung. Die Kaffeeſtauden von 
Saint⸗Paul ſtehen in dem Ruf, nur einmal zu blühen, 
alſo auch alle gleichzeitig zur Reife zu gelangen. Ich 
habe ſie mit Blüten bedeckt geſehen, lauter große, weiße 
Blütenſträuße. Trotzdem konnte ich im Sortierraum 
der Fazenda mich überzeugen, wie unregelmäßig die 
Kerne ausfielen. 
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Ohne Maulkorb. 


Von Hans Hyan. 


Der erſte Mai iſt ſtets eine angenehme Erſcheinung 
ſür Menſchen und Tiere. Diesmal hat er für unſern 
beſten Freund unter den Vierbeinern eine Extrafreude 
mitgebracht: Herr v. Jagow befreite an dieſem erſten 
Tag des Wonnemonds die läſtigen Hunde von Groß⸗ 
Berlin vom Maulkorbzwang — Verzeihung! Ich bin 
Hundefreund und »beſitzer und wollte daher ſchreiben: 
Die Hunde von Grop- Berlin von dem läſtigen Maul⸗ 
lorbzwang. .. Dieſe Verfügung ift auf einen nicht 


völlig ungeteilten Beifall geſtoßen; es gibt Leute, die 
die erſte von den beiden Lesarten, hinſichtlich der 
„Befreiung“, für richtig halten, die im Hunde ein nicht 
in den Stadtbetrieb gehörendes, mehr oder minder 
ſchädliches Raubtier ſehen. 

„Ick“, ſagt zum Beiſpiel mein Vizewirt, „bin abſolut 
erſchtens ſind die 


bajejen! .. Denn ſehn Se mal. 
Keter ſchon ſowieſo ſrech 
jenuch! Man will doch 
ſein Haus reen halten! 
Un da kann man Pul⸗ 
ver ſtreien und mit de 
Blumenſpritze nach ſprit⸗ 
zen oder mit'n Topp jie⸗ 
ßen — es nutzt alles 
niſcht! .. Ick fage Ihnen 
janz offen, id bin'n Feind 
von die Hunde! Un 
wenn es nach mir jinge, 
denn würde jeder fünf⸗ 
hundert Mark Steuer 
koſten und dürfte bloß 
in 'ne Kiepe auf'n Puckel 
jetragen wern... 
Wenn nun auch dieſe 
Ausführungen nur in lo⸗ 
ſem Zuſammenhang mit 
dem aufgehobenen Maul⸗ 
korbzwang ſtehen, ſo 
kommt immerhin die 
denten einer gewiſfen 


— es nützt alles niſcht!“ 


Maßregel des Polizeipräſi— 
Bevorzugung der Gattung 


canis gleich, und die Kritik, dieſes Lebenselement des 


Berliners, ſetzt auch da ein, wo ſonſt von Auflehnung 
einer Behörde gegenüber keine Rede ift... Andern 
Leuten wieder ſcheint der Gewaltige vom Alexander⸗ 
platz ein Erlöſer . . , 

Cine liebe, alte Freundin, deren Herzen eine 
porzellanfeine, hellgraue Windſpielhündin am nächſten 
ſteht, ſagte mir mit ihrer von Freudentränen durch- 
bebten Stimme: 

„Glauben Sie mir, meine Fifi hat die Verfügung 
dieſes göttlichen Mannes (ſie meinte den Herrn Polizei⸗ 
präfidenten!) ſofort verſtanden! Ich habe fie ihr 
natürlich vorgeleſen — beim Frühſtück — auf fran⸗ 
zöfiſch.. . Sie kann nämlich nicht Deutſch, fie ſtammt 
aus dem GCljap... Und was foll ich Ihnen fagen, 
lieber Freund, ſie bellte, bellte mit ihrer ſeinen, hellen 
Silberſtimme fo laut und herzlich .. . wie wenn fie 
„Bravo!“ rufen wollte!. . Und bann war fie fo froh, 
ſie aß fofort das Stückchen Kalbsbraten auf, das ich 
ihr vordem vergeblich angeboten hatte... Apropos, 
eine Frage: Glauben Sie, daß man dem Herrn Polizei- 
präſidenten eine kleine Aufmerkſamkeit erweiſen dürfte? 


„Un da kann man mit be Blumen⸗ 
ſpritze nach ſpritzen oder mit'n Topp jießen 


Mit drei Zeichnungen von Paul Haaſe. 


Vielleicht eine Schlummerrolle? . . . ein Sofakiſſen? 
Ich höre, der Herr v. Jagow ift Junggeſelle..“ 

Und in das zarte Geſpräch der alten Dame klang 
wirklich hell und freudevoll das Gebell des Windſpiels, 
während wir am Rand des Tiergartens promenierten. . 
Aber noch am felben Tag traf ich einen mir bekannten 
Naturforſcher und Publiziſten. 

„Ich weiß ſchon,“ winkte er mir, ehe ich noch ein 
Wort geſagt, eine Frage getan hatte, „meine Anſicht 
über die Maulkorbfreiheit wollen Sie wiſſen. .. Furchtbar 
einfach (wie bei ihm nämlich alles!) ift bie Geſchichte! Die 
Hunde haben ſo gut wie gar nichts davon — bleibt 
ſür den Menſchen wieder mal das erhebende Bewußt⸗ 
fein, human zu fein! Verſtehen Sie, Tierſchutzverein 
und fo!.. Der Köter, der an den Maulkorb gewöhnt 
ift, findet nichts Unangenehmes mehr babeil.. Nota⸗ 
bene, wenn der Korb 
paßt und leicht und nicht 
etwa aus Draht ift! . 
Beweis: die außerordent⸗ 
lich ſchnelle Gewöhnung 
der Hunde an das ſo⸗ 
genannte Marterinſtru⸗ 
ment.. Andre Frage 
iſt, ob das Maulkorb⸗ 
oder richtiger Beißkorb⸗ 
tragen zweckvoll genannt 
werden darf... Da 
kommen die örtlichen Ber» 
hältniſſe in Rechnung. 
In einer Stadt von ſol⸗ 
cher Größe, 
die von Ner⸗ 
vöſen — Kin⸗ 
dern, Frau⸗ 
en, aber auch 
Männern — 
wimmelt, wo 
ſo viel Men⸗ 
ſchen keiner⸗ 
lei Kenntnis 
von Charakter und Weſen der Tiere haben, da iſt der 
Beißkorb zweifellos ein Beruhigungsmittel für viele! 
Ob man ihn alſo für große Hunde wird auf die Dauer 
entbehren können, ſcheint fraglich... Dieſe Tiere haben 
die Eigenſchaft, einander beizuſtehen; und ſobald, was 
ſchon vorgekommen iſt, mehrere Hunde über einen 
Menſchen herfallen, wird die Sache lebensgefährlich! 
Aber ſelbſt von dieſem alleräußerſten abgeſehen: auf 
Fälle, wo Menſchen von Hunden gebiſſen werden, 
muß man gefaßt ſein; jetzt häufiger als vor dem 
erſten Mai. Die Behörde wird da natürlich Fahr⸗ 
läſſigkeit auf ſeiten des Beſitzers eines wirklich böſen 
Tieres von den eingebildeten Attacken „biſſiger“ Hunde 
zu unterſcheiden haben! Und hinſichtlich der Tollwut, 
meinen Sie? Ja, das iſt ſolche Sache! Sonderbarer⸗ 
weiſe kommt dieſe ſchwere, in ihrem Erreger ja be⸗ 
kannte Krankheitsform, deren Heilung der geniale 
Paſteur uns gelehrt hat, am häufigſten bei herren⸗ 
loſen, ſchlecht oder gar nicht ernährten, ſich wild umher⸗ 
treibenden Hunden auf dem Land vor, wo überhaupt 
kein Maulkorbzwang beſteht. Aber dieſe Krankheits⸗ 
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fälle find ebenſo felten wie der „Echino⸗ 
kokkus“, der Hundewurm, der, auf den 
Menſchen übertragen, dieſem die Leber 
zerſtört .. Daraus kann man alfo 
keine Schlußfolgerungen für oder gegen 
den Maulkorb ziehen 


„Meine DIR hat die Verfügung ſofort ver- 
ſtanden! Ich habe ſie ihr natürlich vorgeleſen — 
beim Frühſtück — auf franzöſiſch . .! 


Ich ging von ihm, ohne daß die 
Wage der Gerechtigkeit in meiner 
Seele zum Balancieren gekommen 
wäre... Da fiel mein Auge auf die 
Schaufenſterſcheibe meines Lederwarenlieferanten, eines 
biederen Sattlermeiſters. .. Ich ſchlich gedrückt an dem 
Mann vorüber, der wie ein finſterer Rachegott vor ſeiner 
Ladentür ftanb... Im Fenſter hingen ganze (ite 
landen von Maulkörben, von allen Größen, vom 
Zwergpinſchermaulkörbchen bis zu dem rachen⸗ 
bezwingenden Beißkorb des Gotthardhundes 
hinauf... Wo würden dieſe Dinge bleiben? 
Wo die Fabriken, die ſich mit nichts anderem 
beſchäftigen als mit der Anfertigung von ſolchen 
ledergeflochtenen Vorrichtungen, ohne die 
man ſich die Berliner Hundewelt bis zum 
1. 5. 1911 nicht vorſtellen konnte? Dieſer 
erſte Mai, den ſo mancher Arbeiter als 


einen Weltenfeiertag proklamieren möchte, m s [ 8 


wird er ſich nicht für den Maulkorbarbeiter, 


ebenfo wie für feinen Arbeitgeber zu einer CH Eë eu SET 


Ewigkeit von lauter Feiertagen ausdehnen? .. 
Ich ſah das Geſicht meines Sattlers wieder, 
und es war mir, als würde er plötzlich mit 
Gebärden der Wut und des Abſcheus nicht 
allein die Maulkörbe, nein auch die Hunde⸗ 
halsbänder, die Peitſchen, die Leinen, die 
Deckchen und Gummiſchuhe für Hunde und ſelbſt ihre 
kleinen, monogrammgeſtickten Taſchentücher auf den 
Straßendamm werfen, mit den Worten: „Da, nehmt es! 
Nehmt alles, was ich habe! Vernichtet mich! Raubt meinen 
Kindern ihren Ernährer, Ihr — — Hundefreunde l! 
. qa, die Intereſſengegenſätze im Weltganzen find 
unüberbrückbar! Aber freilich, es gibt Leute, ſür die 
ſolche Gegenſätze ſchon deshalb nicht vorhanden ſind, 
weil ſie vermöge ihrer Spitzfindigkeit und Ironie den 


„Verſtehen Sie, Tierſchutzverein und fo!“ 


Tierſchutzbereins aufgefangen 
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Unbegemlichkeiten einfach aus 
dem Weg geben... So ein 
Jäger, mit dem ich oft zu⸗ 
ſammen gejagt habe. Deſſen 
„Ruſtan“, ein roter Setter, 
Honorable Esquire und Inhaber 
eines bis ins vorvorige Jahr⸗ 
hundert zurückreichenden Stamm⸗ 
baumes, hat auch während des 
Maulkorbzwanges nie ſich zum 
Tragen eines ſolchen herab⸗ 
gelaſſen. Fabelhaft klug, war 
er dem Hundefänger nur ein⸗ 
mal in die Hände geraten, als⸗ 
dann gelang es keinem der 
Herren mit der Drahtſchlinge 
mehr, ihm an ſein ſchönes rot⸗ 
goldenes Fell zu kommen. 
Luſtig bellend flog er vor ihnen 
her, ſoppte ſie wie ein über⸗ 
mütiger Menſch und entſchwand 
ſchließlich in hohen Sätzen heim⸗ 
wärts, indes ſein Herr ſich die 
Seiten hielt vor Lachen 

Mit dieſen Eskapaden der 

r^ | Intelligenz kann bie werktätige 

. Alltäglichkeit nicht konkurrieren. 

Sie atmet auf, wenn Geſetz 

und Recht ihr erlauben, einen 

Zwang abzuſtreifen. Wie die 

brave Frau aus dem ro: 

duktenkeller, deren alter Bello 

ſchon acht Jahre den ſchweren, 

mit Iumpengefüllten Säcken be: 
ladenen Wagen zieht, in ihrem Stoßſeufzer: 

„Mein Jott, das war auch wirklich nötig! So'n 
oller Hund beißt, bod) keenen, wenn er mir nich jrade 
die Säcke von’ Wagen runtergobbelt! .. Nee, wahaftig, 
det is ſchön vonn Herrn Pollezeipräfedenten! Man 
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ſieht doch, der Mann hatn 
Herz for de Armut! . . 
Ja.. hm. .. wie ift es 
nun aber mit der Armut 
unter den Hunden? Mit 
den allerärmſten, die, ver— 
laufen und verſtoßen, bis- 
her von den Beamten des 
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und von der Straße gebracht wurden? !.. Wer wird 
fid) ihrer jetzt annehmen? Da fällt ein bittrer Tropfen 
in den Freudenbecher. Und in das Jubelgebell klingt 
ein leiſes, ängſtliches Heulen. .. 
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Die Thronerbin der Niederlande (Abb. €. 694), bie 
kleine Prinzeſſin Juliana, begeht am 30. April ihren zweiten 
Geburtstag. Man erinnert ſich, wie ſehnſüchtig die Holländer 
ſeinerzeit die Geburt dieſes fürſtlichen Kindes erhofft haben. 
Deswegen freuen fie fid) nun doppelt über [ein Gedeihen. 

w 


Deutſche Kriegsſchiffe im Ausland. (Abb. ©. 694.) 
Der Beſuch eines unſerer ſtattlichen Kriegsſchiffe in einem 
Hafen des Auslands bedeutet für die dort anſäſſigen Deutſchen 
ſtets eine große Freude. Die deutſchen Koloniſten wetteifern 
in der freundlichen Begrüßung und Bewirtung der Seeleute. 
So war es bei dem Beſuch, den die Blaujacken des neuen 
Rieſenkreuzers „von der Tann“ in Blumenau, der großen 
beut(djen Anſiedlung in Südbraſilien, abgeſtattet haben. Die 
14 Offiziere und 600 Matroſen, die der Einladung der Stadt 
Blumenau gefolgt waren, haben die begeiſtertſte Aufnahme 
gefunden, und die Deutſchen Braſiliens werden ſtets dieſer 
ſchönen Feſttage gedenken. — Auch vor Korfu liegen jetzt 
deutſche Kriegsſchiffe. Kürzlich fam an Bord von S. M. S. 
„Königsberg“ ein hoher Gaſt, der den Deutſchen ebenſo nahe 
ſteht wie den Helenen, in deren Lande ſich das Kriegsſchiff 
jetzt befindet, Has HIA Sophie von Griechenland, die 
Schweſter des Kaiſers Wilhelm, beſichtigte den Kreuzer und 
wohnte einigen Uebungen der Beſatzung bei. 

I 


Feierlichkeiten zur Feuerbeſtattung König Chula: 
[ongtorns von Siam. (Abbildungen Seite 693.) Die 
Leiche des im Jahre 1910 verſtorbenen Königs Chulalongkorn 
wurde bis zum 16. März d. J. in ber Maha⸗Phraſat⸗Halle 
(Königspalaſt zu Bangkok) in goldener, juwelenbeſetzter Urne 
aufgebahrt, damit nach ſiameſiſchem Brauch die königliche Leiche 

u dem. vom neuen König und den hohen Prieſtern des 
andes feſtgeſetzten Zeitpunkt zur Kremation gebracht werden 
lonnte. Die großartigen Vorbereitungen zu dieſer Verbrennung, 
die ſchon ſeit Monaten durch tauſend geſchäftige Hände gingen, 
waren am 16. März auf dem großen, freien Platz vor dem 
Königspalaſt in Bangkok unter bedeutenden Aufwendungen in 
Geſtalt von Baulichkeiten und Dekorationen nebſt großartigen 
elektriſchen Lichtanlagen beendigt. Am Nachmittag des 16. März 
nahmen in Gegenwart von 10 bis 12,000 Perſonen die 
Zeremonien ihren Anfang. Die diamantbeſetzte Urne wurde 
auf geſchnitztem, ſchwervergoldetem Wagen unter Begleitung 
der königlichen Familie ſowie der hohen Prieſter und Würden⸗ 
träger des Reiches unter Vorantritt des Königs Vajiravudh 
von der Aufbahrungshalle unter feierlichem Zeremoniell nach 
dem Verbrennungsplatz gebracht. Dann wurde ſie auf eine 
Sänfte geleitet und mittels der Sänfte alsdann unter dreis 
maliger eng ber Phra Meru (Verbrennungsturm) auf 
diefen gebracht. Der Verbrennungsturm, in dem die Urne 
aufgenommen wurde, wird von vier Ecktürmen umgeben, die 
die Prieſterchöre während der nun folgenden Zeremonien 
aufnahmen. In die Seitenbauten begaben ſich die Mitglieder 
der königlichen Familie, hohe Prieſter und Würdenträger des 
Reiches, um vereint mit dem Volk den letzten Dienſt des 
„thawai phra phlerng* vorzunehmen. Bei Eintritt der Dunkel— 
heit entzündete ſich die elektriſche Beleuchtung der Kremations— 
gebäude mit einer totalen Kerzenzahl von 95,000, und unter 
ſeenhafter Beleuchtung erſtieg König Vajiravudh die Meru 
am Südeingang, um das Feuer zu entflammen. Später 
wurde die Aſche in kleinen, goldenen Urnen nach dem Tempel 
Wat Benchamabopit gebracht. 


t 


Die Turiner Ausſtellung (Abb. S. 696). Nun wird 
nach den verſchiedenen römiſchen Ausſtellungen auch die Inter— 
nationale Induſtrie- und Gewerbeausſtellung eröffnet werden, 
die größte der Veranſtaltungen, durch die Italien ſein fünfzig— 
jähriges Reichsjubiläum begeht. Wie auf allen Ausſtellungen 
der letzten Jahre iſt Deutſchland wieder ſehr würdig vertreten. 
Am Ufer des Po erhebt ſich der deutſche Pavillon mit ſeiner 
47 Meter hohen, mit einer Kaiſerlrone geſchmückten Kuppel. 
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Das Rathaus von Schaerbeek (Abb. S. 696), das 
durch Verbrecher in Brand geſteckt worden iſt und völlig zer⸗ 
ſtört wurde, war ein prächtiger, noch neuer Bau im Stil der 
flandriſchen Renaiſſance, der reiche Kunſtſchätze und wichtige 
Dokumente enthielt. 

twv 


Sem Benellis neues Bersdrama (Abb. C. 697), das 
bei ber Premiere im Teatro Argentina in Rom einen lauten, 
aber beftrittenen Erfolg gefunden hat, trägt feinen Namen 
„Il Mantellaccio“, weil es von der „Brüderſchaft des ſchlechten 
Mantels“ handelt, die in Florenz beſtand. Der Akt beginnt 
mit einem Sonettenweitſtreit in der Alademie der „Intemerati“ 
in Florenz. Ein Volksdichter aus den Reihen der „Mantel⸗ 
brüder“ ſiegt über die Kunſtdichter der Akademie. Der Akademiker 
Ardente rächt ſich, indem er ein Stelldichein der Preisrichterin 
Silvia, der Gattin des edlen Konſuls, und des glücklichen 
Spielmannes belauſcht. Nach den luſtigen Karnevalſzenen des 
dritten Aktes wird der Spielmann dann von Ardente getötet. 

d 


Auf den franzöſiſchen Rennplätzen (Abb. €. 695) 
werden um dieſe Jahreszeit nicht nur Pferderennen abgehalten 
und Wetten ausgetragen. Die Tribünen von Auteuil und 
Longchamp haben eine in der ganzen Welt anerkannte, faſt 
offizielle Funktion: dort wird die neue Mode ans Sonnenlicht 
Nec Die großen Pariſer Schneiderfirmen benutzen die 

ennen dazu, ihre neuſten Schöpfungen zur Schau zu ſtellen. 
d 


Der 40. Kongreß ber Deutſchen Geſellſchaft für 
Chirurgie (Abb. S. 692) hat während der letzten Woche im 
Berliner Langenbeckhaus unter dem Vorſitz des berühmten 
Frankfurter Chirurgen Prof. Rehn getagt. Die berühmteſten 
Chirurgen des Reichs und der Deutſch e Nachbar⸗ 
länder waren faſt vollzählig verſammelt, und ſo enthielten die 
240 Vorträge, die gehalten wurden, höchſt wertvolles neues 
Material aus allen Gebieten der Chirurgie. e 

w 


Eine wichtige Verkehrsneuerung (Abb. €. 698) ijt 
bieler Tage auf der ſchwediſchen Strecke Stockholm⸗Malmö ein, 
geführt worden. Dort verkehren jetzt ſaubere und bequeme 
Schlafwagen dritter Klaſſe. Jedes Coupe hat ſechs hölzerne 
Schlafplätze, die mit je einer Matratze, einem fiets friſch über» 
zogenen Kiſſen und einer Decke ausgeſtattet ſind. Die Benutzung 
eines Schlafplatzes koſtet 2 Kronen 50 Oere. 


I 
Einen Aeroplanflug über Kopenhagen (Abb. ©. 698) 
hat M. Cozic vollbracht. Den Kopenhagenern bot dieſes 
Schauſpiel großes Intereſſe: die tüchtige aviatiſche Leiſtung 
des belgiſchen Fliegers hat viel Aufſehen erregt und lange den 
allgemeinen Geſprächſtoff gebildet. 
v 


Perſonalien (Abb. ©. 692). Oberſt Meſſing, den ber 
Kaiſer zum Inſpekteur des Militär⸗Luft⸗ und Kraftſahrweſens 
ernannt hat, hatte ſchon bisher im Verband der Verkehrs⸗ 
truppen eine wichtige Stellung inne. Er war Vorſtand der 
mit einer Verſuchskompagnie und einer Kraftfahrabteilung 
verbundenen Verſuchsabteilung der Verkehrstruppen. — Der 
neue Gouverneur von Togo Geh. Regierungsrat Edmund 
Brückner ſteht ſeit September 1902 im Kolonialdienſt. Sein 
Name wurde im Jahr 1906 anläßlich der Reichstagsdebatten 
oft genannt. Abgeſehen von einer kurzen Verwendung in 
Kamerun wirkte der neue Gouverneur bisher met im Reichs- 
kolonialamt. T 

Todesfälle (Abb. S. 692). Am 23. April ver;djieb in 
Bad Naſſau a. d. Lahn der erſte deutſche Kommandant von 
Helgoland Vizeadmiral z. D. Franz Menſing. Der Verſtorbene 
hat in ſeiner Jugend der öſterreichiſchen Seemacht angehört, 
ſpäter trat er in preußiſche Dienſte. | 


a Die Toten der Woche H 


Fürſt Joſeph Lubomirski, T in Nizza im Alter von 
72 Jahren. 

Geh. Med.⸗Rat Prof. Wilhelm Manz, bedeutender Oph- 
thalmologe, T in Freiburg im Alter von 78 Jahren. 

Vizeadmiral z. D. Franz Menſing, ehem. Kommandant 
von Helgoland, F in Bad Naſſau a. d. Lahn am 23. April im 
67. Lebensjahr. (Portr. S. 692). : 
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Juliana Prinzessin von Oranien-Nassau, Tochter der Königin Wilhelmina und des Prinzen der Niederlande, 


feiert ihren zweiten Geburtstag. 
S bot. Het Zeven, 2: mfterbara. 


$b5ot. pee ed 
Geb. Reg.-Rat Brückner, Vizeadmiral z. D. Menfing + | Oberft Meſſing. 


der neue Gouverneur des deutſchen Schutzgebietes Der erſte deutſche Kommandant von Helgoland. der neue e des Militär Luft⸗ und 
von Togo. aftfahrweſens. 
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Profeſſor Dr. Ludwig Rehn am Rednerpult. 


Der vierzigſte Kongreß der Deutſchen Geſellſchaft für . in Berlin. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Nach ber Berbrenn , | | 
Feierlichkeiten b ung: Wagen mit der Urne in d i 
ei der Jeuerbeſtattung des Königs Chulalongkorn — M t. L 
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Einſchiffung und Abſchied ber Blaujacken von ihren Landsleuten. 
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Turnübungen vor Kronprinzeſſin Sophie (X) und dem deutſchen Geſandten Frhr. v. Wangenhei 
Die Kronprinzeſſin von Griechenland an Bord des vor Korfu liegenden Kreuzers „Königsberg“. 
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toilette auf den Rennplätzen 
in Auteuil und Longchamp. 
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Der Helmhut. 
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1. Koſtüm mit engem Rock 
Phot. Manuel. 
Phot. Delius. 

j. Kleine Strohtoque m. Federſtutz. 
Phot. Manuel. 

Parade eleganter Frübjahts- 


2. Seidentoilette mit Ueberwur 
3. Kleid mit reicher Stickerei. 
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Phot. Fornari. 


Blick auf bie deutſche Abteilung der Ausſtellung. 
. Zur Eröffnung der Internafionalen Juduſtrie - und Gewerbeausſtellung in Turin. 
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Ein Rathaus als Opfer einer Brandſtiftung. 
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Der Kampf der Mantelbrüder (Man— 
tellaccio) gegen die Akademiker: 

1. Atademieſitzung. 2. Silvia, die Gat- 

tin des Konſuls, und der Spielmann, 

der Sieger im „Wettſtreit der Sonette“. 

3. Ardente, der Führer der Akademiker, 
beſchuldigt Silvia der Liebſchaft mit dem 
Spielmann. (Neben Silvia ihre Vertraute 
Francesca). 4. Der von den Mantelbrü— 
dern gehänſelte Konſulentflieht aus der Tonne. 


Aus der Aufführung von Sem Benellis 


Bersdrama „Il Mantellaccio“ in Rom. Phot 
Abeniacar. 
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Schlafwagen bitter Klaſſe auf der Strede zwiſchen Stodholm und Malmö während und nach der Benutzung. 
Eine wichtige Neuerung im ſchwediſchen Eiſenbahnweſen. 
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Stepp up Stram. 
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7. Fortſetzung. 


„Das ift eine große Freude für mich!“ fagte Siemens 
zu ber Baronin und faf faſt überraſcht durch den Raum. 
„Ja, ich glaube, es ijt hübſch.“ 

„Das glauben Sie?“ fragte Thora. 
Sie das?“ 

„Weil Sie es mir ſagen.“ 

„Das haben Sie vorher nicht gewußt?“ 

„Daß es hübſch iſt? Hübſch?“ Er trat etwas zur 
Seite. Das Meer leuchtete von der Abendſonne und 
warf einen goldenen Schein in den Raum. Die dunklen 
Seehundsfelle glänzten auf und verurſachten durch ihr 
ſattes, tiefes Braun prächtige Lichteffekte. Sie paßten 
zu dem verbrauchten Grün der ſchwarzen Stühle und 
warfen goldbraunen Glanz auch auf Thora. 

Andrejen fah fie an mit einem großen Staunen 
und atmete tiefer. Und über ihrem Anblick vergaß er 
die Inſel und ihre Bewohner, die große Vergangenheit 
und der Leute Eigentümlichkeit. 

„Ich wußte nicht, daß es ſo ſchön iſt!“ ſagte er. 
„Nein, ich wußte das gar nicht! Aber jetzt ſehe ich es.“ 

Sie wurde rot. Mehr noch, die ſchöne Frau vergaß 
es wohl, daß es nur ein ſo einfacher Mann war, zu dem 
ſie gegangen. Sie empfand eine eigentümliche Freude 
über ſeine Worte und dachte auf einmal: nun muß ich 
gehen. Aber ſie blieb noch ſitzen. Und lächelnd, unbe⸗ 
wußt wiederholte ſie ſeine Worte. „Jetzt ſehen Sie es!“ 

Er konnte gar nicht antworten. So brauſte es in 
ihm. Wußte nichts mehr zu ſagen. Als wenn die 
Bücherweisheit kichernd ihm entſchlüpft war, um einer 
wunderbaren Erkenntnis Raum zu machen; als wenn 
alles Erlernte entſchwand und nur eine große Wahr⸗ 
heit ſich ihm offenbarte; als wenn er blind geweſen und 
endlich ſehend geworden — ſo ſchön war es bei ihm! 

Es überwältigte ihn. Das, was da über ihn kam, 
war ein ähnliches Empfinden, als was ihn erbeben ge⸗ 
macht, als er vom Feſtland gekommen und nach Jahren 
zum erſtenmal wieder des Meeres Majeſtät von ſeinem 
Felſen aus in ſich aufgenommen. Damals war es ein 
ſchweigendes Anbeten, ein ſtummes Entzücken. Du 
Meer! hatte er gedacht; du Heimat! Und fein Herz war 
weich geweſen, und doch hatte er ſich ſo ſtark gefühlt, 
ſo ſicher, als wenn er nach langen, langen Irrfahrten 
endlich wieder feſten Grund unter den Füßen hatte. 

Und nun — dachte er denn überhaupt? Nein. Er 
dachte nichts. Er wußte nur, daß ſeiner Seele heiliges 
Land ſich geoffenbart hatte. 

Auf einmal kniete er neben Thora und küßte leiſe 
ihre Hande. 

Sie war längſt gegangen, da ſtand er noch in ſeinem 
lichtüberſtrömten Zimmer und dachte: ſo ſchön iſt es 
bei mit! ... 


„Warum glauben 


Meta Schoepp. 


Baron Thielen neckte ſeine Schwägerin. „Man 
ſieht, daß du dich gut unterhalten haſt.“ 

„Weshalb meinſt du das?“ 

„Dein Geſicht glüht, und deine Augen ſtrahlen.“ 

„Das macht der friſche Seewind und der Sonnen⸗ 
untergang.“ 

„Ja, das kann es auch ſein. Aber es plaudert ſich 
gut mit Andréſen.“ 

„Gewiß. Das ſtreite ich nicht.“ 
Pauſe: „Iſt er wirklich Helgoländer?“ 
„Natürlich iſt er's. Zweifelſt du daran?“ ö 

„Ich möchte es. Er iſt ſo anders wie ſeine Lands⸗ 
leute.“ 

„Ja, das iſt er. Und hat tauſend Intereſſen. Ich 
gehe gern einmal eine Stunde zu ihm. Es iſt keine ver⸗ 
lorene Zeit.“ | 

„Man müßte etwas für ibn tun." 

„Für Andréſen Siemens? Aber nein, Thora, bas 
darf man nicht. Der iſt wurzelſtark. Der braucht uns 
nicht.“ 

Sie wollte ſich nicht eingeſtehen, wie dieſer fremde 
Mann ſie beſchäftigte. „Wer kann ſagen, er braucht 
keinen! Es könnte etwas aus ihm werden, wenn er 
an der richtigen Stelle ſtünde.“ | 

„Und mo wäre bie?" ~ 

Ja, wo mar bie? Das wußte fie nicht. 

Später [prad) Antje Thielen über Thoras Beſuch 
bei Andréſen, als fie ihre Mutter beſuchte. 

„Was will fie denn bei Andréſen? Was hat fie 
denn bei ihm zu ſchaffen?“ 

Die alte Peterſen wußte genau, wie lange ſie bei 
ihm geweſen war. Wußte auch, daß ſie einen raſchen 
Gang hatte, als ſie von ihm zurückkam. | 

„Wie fie hinging, konnte fie guten Tag fagen. 
Ich ſitze mit Katje Botters, und wir ſchälen Kartoffeln. 
Da kommt fie. Und Katje ſagt, ob fie nicht zu Andréſen 
geht. Was hat ſie ſonſt am Seilerweg zu tun! Und 
wir paſſen auf, und ſie geht zu Andréſen. Und ſie 
denkt, weil fie eine Baronin ift, ift Andréſen keine 
Mannsperſon.“ 

„Aber was tut ſie denn bei ihm?“ Antje war em⸗ 
pört über dieſen Beſuch. Seitdem ſie hier war, hatte 
ſie in ihrem Haus nichts mehr zu ſagen. Jobſt hatte 
nur noch Augen für Thora. Der preußiſche Hauptmann 
ſaß den ganzen Tag oben, und man konnte ihm noch ſo 
deutlich zu verſtehen geben, daß er zu entbehren war, 
man konnte noch ſo großen Lärm in der Küche machen, 
er ging nicht. Hatte mit Thora einen Schnack über ein 
Bild oder über Muſik; ſie ſpielte etwas auf dem Spinett 
— manchmal ſang ſie dazu — und er ſaß da wie eine 
Bildſäule. Oder ſtand am Fenſter und ſeufzte, daß es 


Und nach einer 
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zu retten. 
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einen Hund erbarmen konnte, aber um die en 
um Antje, kümmerte er ſich nicht. 

„Ja, was tut fie bei ihm?“ Andrefen ging fie nichts 
an. Aber Thora gegenüber meinte ſie, in ihm ihr Eigen⸗ 
tum zu beſitzen. Denn er gehörte zur Inſel. Und da 
hatte Thora nichts zu ſuchen. „Was tut ſie da? Wird 
ſich wohl "ne Glup bei ihm beſtellt haben. Sie ging 
bei Windſtille. Katje Botters ſagte: Was hat ſie für 
ſtille Augen! Und ihr Geſicht iſt weiß und fein; und 
ſie ſagt: den ganzen Kopf hat ſie voll Locken! Was 
wohl Hinrich Peterſen ſagen würde, ſagt ſie, wenn du 
mit einem Kopf voll Locken unter der Haube SE 
lieſſt!“ 

Antje dachte, daß das allerdings verwunderlich "Quse 
feben würde. 

„Und Katje ſagt: Wollen mal warten, bis fte zurück⸗ 
kommt. Und ich ſage, die ſucht ſich auch das Holz aus 
zu der Slup. Und ſo warten wir. Und ich nehme noch 
ein Tuch um, ſo kalt wird es. Und endlich kommt ſie. 
Aber nun mit Oſtenwind. Und ihre Augen ganz feurig. 
Und bie fchöne weiße Farbe in ihrem Geſicht ift rot 
geworden. Und Katje Botters ſtellt die Kartoffeln auf 
die Seite und macht 'n hübſchen Kratzfuß und ſagt: 
,Gubb dei, Frau Baronin.“ Aber das kann [ie gar 
nicht hören. So raſch iſt fie vorbei. ‚De hat Eil', fagt 
Katje, ‚das brennt!“ 

Erbittert ſprachen ſie über Thoras Beſuch. Und als 
es Nacht geworden, wußten alle auf dem Unterland 
davon und ſteckten die Köpfe zuſammen. Und die 
Frauen waren feſt entſchloſſen, ihn vor der Fremden 
Und die Männer empfanden brennenden 
Neid. 


* * 
* 


Wentje Botters fagte, daß Antje an allem ſchuld 
war. Wenn die Mannsleute ins Pottchen gehen und 
Rum trinken, um die Sorgen zu vergeſſen, ijf das nur 
eine Erbſchaft vom Großvater her. Man weiß das 
und ſieht nicht weiter hin. Aber es gibt immer Ärger, 
wenn die Famels an der Treppe ſitzen, oder wenn ſie 
lange Reden halten, wenn die Männer Ruhe haben 
wollen; oder wenn ſie predigen, und der Mann will 
ſchlafen. 

„Und unbarmherzig iſt das“, ſagte Wentje zornig 
zu Perke Thaten, die ein bißchen auf Beſuch gekommen 
war. „Denn er kann nicht raus aus dem Schlafſchrank, 
weil ſeine Beine zu ſchwer ſind von all dem Trinken. 
Und nun liegt [o ein Unglückswurm da und hat Schmer— 
zen im Kopf und iſt voll Sorgen und voll Rum, und 
ſie liegt neben ihm und weint die halbe Nacht und 
jammert von den Kindern, und daß ſie Hunger haben, 
und iſt nur ſo wütend, weil er im Pottchen war! Und 
dann wird er wild und kann das nicht aushalten. Und 
manchmal ſchlägt er. Und manchmal geht er weg! 
Aber wenn man es ihr ſagt, glaubt ſie's nicht. Kann 
Jaſper dafür, daß es fo ein Elend ijt? Er heiratet fie, 
und ſie hat nicht das Bett gehabt!“ Sie konnte es nicht 
vergeſſen. 

„Ja,“ ſagt Perke, „ſo iſt das!“ 

„Und nun geht Jaſper nicht mehr ins Pottchen. Nun 
geht er ins Rumhaus. Die Rothaarige ſetzt ſich zu ihm 


Nummer 17. 


und erzählt ihm was und lacht. Und er hört zu. Kann 
Antje nicht lachen? Sie wollen lachen hören!“ 

Sie nahm ihren Sohn in Schutz. Unter allen Um⸗ 
ſtänden. Sie hatte das Keifen und Schelten Abend für 


Abend gehört. Manchmal hatte er geantwortet. Manch⸗ 


mal hatte er finſter das Seezeug genommen und war 
an den Falm gegangen. Und zuletzt war er ins Rum⸗ 
haus gegangen. Das hatte ſie nun davon. 

„Das iſt nie ſo ſchlimm geweſen wie jetzt,“ ſagte 
Perke, „und Sir King hat lauter Dummheiten im Kopf. 
Nun ſoll Peter GrüB ins Gefängnis kommen, weil er 
ben roten Charly geprügelt hat. Was find denn das 
für Sachen? Was geht es die Regierung an, wenn 
Peter Crüß einen prügeln will? Wozu find denn Pri» 
vilegien? Und Dulke ſagt, fie läßt es fid) nicht gefallen. 
Und ſie hat das auch nicht nötig.“ 

Zank und Feindſchaft überall! Not und Elend über⸗ 
all! Und Jaſper Botters ſaß bei der roten Carry und 
beobachtete ſie aus finſteren Augen. 

Es gab keinen Menſchen, der Carry oder ihrem 
Oheim etwas Böſes hätte nachſagen können; höchſtens, 
daß ſie Ausländer waren. Peter Jakobs ſtammte aus 
Huſum, war zur Zeit der Sperre auf die Inſel gekommen 
und da geblieben, weil es ihm gut ging. Er war ein 
kleiner, ſtiller Mann. Hatte etwas, das den Helgolän⸗ 
dern fremd war: ein flinkes, unterwürfiges Weſen;: 
hatte nie eine Meinung; hielt ſich immer beſcheiden 
zurück; lächelte, auch wenn man grob wurde, und be⸗ 
diente ſchnell und lautlos. Auch er nahm kein Geld. 
Wer hätte denn mit Geld zahlen können? Aber wenn 
die Schuld eine gewiſſe Höhe hatte, fragte er beſcheiden, 
wie man ſie zu tilgen gedächte. Es hatte keine Eile. 
O nein! Nur der Ordnung halber fragte er. Morgen 
kann man ſterben. Oder der andere kann ſterben. Nicht 
wahr? Es waren auch nur Schuldſcheine, die Peter 
Jakobs ſtill für ſich aufbewahrte. Die niemand ſehen 
würde. Die ſofort zurückgegeben würden, wenn man 
zahlte. Hinrich Auckens hatte fo einen Schein unter: 
ſchrieben. Sein Gartenland verpfändete er für 150 Mark. 
Und ber junge Ölrihs gab ihm einen kleinen Anteil 
am Haus; und Klas Klaaſen und noch einige andere. 
Carry ſaß auf ihrem Schoß, als ſie unterſchrieben. 
Carry, die ſeit einigen Monaten von Huſum gekommen 
war, um dem Oheim zu helfen. Und beſcheiden trug 
Jakobs das Papier in ſein Zimmerchen. Er hatte gute 
Lebensart, denn er war Diener geweſen beim Grafen 
Rantzau, und Peter Mohr konnte ſich nicht entfernt mit 
ihm meſſen. Aber er wollte es auch nicht und zeigte 
Jakobs deutlich ſeine Verachtung. Mit einem Diener 
ſtellt man ſich nicht auf eine Stufe. 

Man konnte ihm nichts Übles nachweiſen. Aber die 
Helgoländerinnen dankten Carry kaum für ihren Gruß 
und wollten nichts mit ihr zu tun haben. Tetje Röhrs, 
die Lehrerfrau, hatte ihnen einen Spruch geſagt, an 
dem fie feſthielten: „Rote Haare und Erlenbüſche mad): 
ſen auf keinem guten Boden.“ Sie ließen ſie deutlich 
fühlen, daß die Nichte eines Dieners in ihren Augen 
auch nur eine Dienerin war. Früher hätte man ihr 
die allgemeine Verachtung gewiß handgreiflich bewieſen. 
Aber die Zeit der ſtrengen Sittſamkeit war unter der 
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Fremdherrſchaft geſtorben. Als Helgoland „Klein Hol- 
land“ hieß, als es Spielhöllen gab und Tempel der 
Freude, hatten die Frauen des roten Felſens geſehen, 
daß Frauenreiz Werte hat. Zum erſtenmal geſchah es 
zur allgemeinen Empörung, daß Helgoländerinnen ſich 
mit Fremden einließen. Das Übel ſchien mit den Frem⸗ 
den geſchwunden. Aber man dachte nicht mehr ſo ſtreng 
wie vorher. Man hatte ſich daran gewöhnt. 

Aber was man den Landsmänninnen vergab, trug 
man der Fremden nach. Man wußte nichts Schlimmes 
von ihr. Daß die Männer ſie mal auf den Schoß nah⸗ 
men und ſie küßten — die „Baronin“, das heißt Antje 
Peterſen, hatte dadurch den Baron gekriegt. Und daß 
ſie mit ihnen lachte und aus ihrem Glas nippte, das 
hatte die Antje auch getan. Sie hatte eine kluge Mutter 
gehabt, wenn die Peterſens auch jetzt alle wütend waren 
auf den Baron. Die Helgoländer lachten, wie ſchlau 
das Antje ſich den feinen Mann erobert hatte. 

Ach, wie ſie gelacht hatten! 

Das Rumhaus war das äußerſte Haus des Ober⸗ 
landes nach der Nordſpitze hin. Der Eingang war an 
der Südſeite durch einen netten, kleinen Garten, in dem 
es zwei Feigenbäume von beträchtlichem Umfang gab. 


Die hatte noch ein däniſcher Landvogt hierhin gepflanzt, 


deſſen Liebſte in dieſem Haus gewohnt. 1809 wohnten 
die Werber hier, die für England Kriegsvolk anwarben. 
Für wenig Geld hatte Peter Jakobs das leere Haus 
gekauft und dann recht nett inſtand ſetzen laſſen. 

Viel freundlicher ſah es aus als das düſtere Pottchen. 
Schon weil man das Meer ſah. Man trat ans Fenſter 
nach Norden hin und ſah es in ſeiner ganzen Herrlich⸗ 
keit oder in ſeinem Schrecken. Rings um die Gaſtſtube 
war ein breiter Tellerbord, auf den Carry Teller und 
Taſſen und Töpfe geſtellt hatte. Es gab einige große 
Bilder, die ſehr ſchlecht waren, und deren Rahmen wie 
Gold glänzten, und die den Helgoländern immer neuen 
Geſprächſtoff lieferten. Tiſche und Stühle und Bänke 
waren blitzſauber und die Dielen immer mit Dünen- 
ſand beſtreut. Und Carry verſtand es wohl, den Gäſten 
den Aufenthalt angenehm zu machen. 

Sie machte eigentlich keinen Unterſchied. Lachte mit 

allen. War mit allen gleich froh. Sie lachte, wenn 
Peter Lührs fie um die Taille faßte, lachte, wenn Olrichs 
ein ernſtes Geſicht dazu machte. Hinrich Auckens ging 
zornig fort, wenn Ohlſen ſchön mit ihr tat, und kam 
am nächſten Tag wieder, nur damit es die jungen Leute 
nicht zu toll trieben. 
Aber wenn Jaſper Botters kam, lachte ſie nicht. Und 
wenn er kam, wenn Sir Henry King da war, ver⸗ 
ſchwand ſie plötzlich, und durch das kleine Fenſter ſah 
man fie über das Land zur Nordſpitze laufen. 

Groß und ſchlank war Carry und doch faſt üppig. 
Wenn die Sonne auf ihr Haar fiel, glänzte es wie Feuer. 
Und wie die See ſahen ihre Augen aus. So grün und 
ſo gefährlich. 

Sie hatte keine einzige Freundin unter all den 
Frauen; und kam ſie in die Kirche, rückte man von ihr 
weg. Sie betrachteten ſie feindlich, wenn ſie in die 
Springbude kam, aber blieben ihr fern. Katje Ralfs 
war böſe von ihr gezauſt worden. Feige war Carry 
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nicht und brauchte die Zähne, wenn es mit den Nägeln 
nicht mehr ging. 
Jaſper Botters kam in das Rumhaus, ſeitdem ihn 


Antje mit Scheltreden und Klagen empfing. Seitdem 


er Sehnſucht hatte nach weichen Armen und frohem 
Lachen. 

Sie brachte ihm Grog. Stellte das Glas vor ihn 
hin mit geſenkten Blicken. Er ſah ihre runden, weißen 
Arme. Und ſah das rote, flammende Haar. Und dachte, 
was will Sir Henry King in ber Rumbude? 

Und er fragte es mit böſem Spott. „Ich wußte nicht, 
daß er Rum trinkt. Er verſteht nicht, wenn man mit 
ihm ſpricht. Aber er ſetzt ſich hierher. Was will er hier?“ 

Peter Lührs hatte ſich auch gewundert. „Ja, was 
will er hier? Wi wöhlt mal ſehen, ſädt der Blinde, wie 
der Lahme danzt.“ 

„Und dann ſoll Carry ſich zu ihm ſetzen“, ſagte Peter 
Jakobs beſcheiden. 

Botters fab fie finſter an. 
ſmiten.“ 

„Das iſt nicht wegſmiten, wenn der Gouverneur mit 
einem ſpricht.“ 

„Spricht er wegen der Hummer?“ 

„Die gehen mich doch nichts an!” 

„Sie ſagen, die engliſchen Fiſcher kommen wieder.“ 

Sofort ertönten zornige Rufe. Olrichs [prang auf. 

„Das geht nicht gut, ſag ich!“ 

Und Larſen beugte ſich ſo heftig nach vorn, daß ſein 
Glas umfiel und der ſchöne Grog über den Tiſch lief. 

„Wollen ſie uns aushungern? Iſt noch nicht Elend 
genug?“ 

„Und das nennen ſie Privilegs?“ 

„Und Sir Henry ſagt, er will das Beſte für uns? 
Wenn die Engländer die Hummer ſtehlen?“ 

Helle Empörung war da. Ganz plötzlich hatte die 
Rumſtube eine verzweifelte Ahnlichkeit mit Peter Mohrs 
Pottchen. Als einige Burſchen, die draußen vorbei⸗ 
gingen, den Lärm hörten, kamen ſie neugierig herein. 
Und nach und nach war es bei Peter Jakobs ſo voll, daß 
Jaſper Votters dicht neben Carry faß; er ſpürte ihres 
Körpers Wärme, und es wurde ihm ſchwül im Kopf. 

„Was will Sir King hier?“ fragte er. Einen glühen⸗ 
den Haß empfand er gegen ihn. Nie kam er ins Pott⸗ 
chen. Aber ſeitdem Carry den Grog brachte, ging er 
in die Rumſtube. 
= „Was ſagt er dir?“ 

„Nichts“, ſagte Carry trotzig. 

„Es iſt auch gleichgültig, was er zu dir ſpricht. 
ich will es nicht haben, daß du dich zu ihm ſetzſt.“ 

„Was geht das dich an?“ 

„Es geht mich nichts an. Aber eine Helgoländer 
Famel läßt ſich nicht ſchön tun vom Gouverneur.“ 

„Aber von einem verheirateten Mann?“ 

Faſt ſchrie ſie auf. So feſt hatte er ihren Arm um⸗ 
fpannt. 

„Das ſollſt du nicht nod) einmal fagen. Ich will bas 
niht.” Er hatte eine heifere. Stimme. 

Carry jab die Männer um fid) her an, fie achteten 
nicht auf fie. Wüſter Lärm war ausgebrochen. Alle 
ſprachen durcheinander, heftig, mit lauten Stimmen. 


„Man möt ſi ne weg⸗ 


Aber 
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Am lauteſten Olrichs, der feit Andréſen Siemens’ 
Vorſchlag mit der Badeanftalt von einer erſtaunlichen 
Beredſamkeit war. Als wäre dadurch ſeine ſchlum⸗ 
mernde Energie noch einmal geweckt. Er hatte ſeiner 
Dulke, als er ſpät abends nach Haus gekommen war, 
eine Rede gehalten, daß der die paar Haare zu Berge 
ſtanden. Und ſie hatte ein über das andere Mal ge⸗ 
rufen: „Du biſt ja wohl rein doll!“ Denn ſie begriff 
von der Badeanſtalt nichts; aber um ſo beſſer, daß der 
Alte durchaus nicht die drei Stufen ins Haus hinauf 
konnte. Das war geradezu ein Wunder geweſen mit 
ſeinen Beinen. Und wie ſie ihn endlich drin hatte, weil 
Timm Ralfs ihn von der einen und ſie von der anderen 
Seite hineinzogen, war's erſt recht ein Elend mit dem 
Bett geweſen. Er war nicht hineinzukriegen und hatte 
ganz feurige Augen, und der zahnloſe Mund klappte 
immer auf und zu, und die alten, braunen Fäuſte ballten 
ſich immer wieder zu Dulke hin, als wenn ſie die Bade⸗ 
anſtalt wäre. Sie hatte einen reinen Haß darauf be⸗ 
kommen und hatte es auch Wentje Ralfs geſagt. Und 
was an ihr lag, ſollte geſchehen, um ſo einen Unfug 
von der Inſel fernzuhalten. 

Peter Jakobs ſteckte die große Öllampe an. Der 
Teekeſſel ſummte und brodelte über der offenen Flamme. 
Die Männer hatten ihre Pfeifen angeſteckt, blaugrauer 
Qualm ſtieg zur Decke. Hinrich Auckens ſah Jaſper 
Botters neben Carry ſitzen und fing plötzlich an zu 
ſingen. „O du min Heinerich,“ ſang er, „o du min 
Jong!“ Peter Lührs hörte es und ſpielte die Beglei⸗ 
tung dazu. Er nahm ſein leeres Rumglas mit dem 
zinnernen Löffel in die rechte Hand, ſtellte ſich mit dem 
Rücken gegen die Tür und ſtieß nun abwechſelnd mit 
dem linken Fuß und dem rechten Ellbogen gegen die 
Holztür. Es gab einen hübſchen, klirrenden Lärm und 
ein dumpfes Donnern und übertönte die vielen Stim⸗ 
men und den wachfenden Spektakel. Und als Hinrich 
den Wohlklang begriff, nahm auch er ſein Glas und 
ſtellte ſich neben Lührs, und nun führten beide mit 
großem Ernſt ihre Muſik auf. „Bum — klirr, klirr — 
bum — klirr, klirr“ — und die Zuhörer traten bei bum 
kräftig mit dem Fuß auf. Olrichs hatte immer gejagt, 
in dem Lührs ſteckte ein beſonderer Sinn. Jakobs hatte 
ſeinen Kirchhof und Peter, der Bruder, ſeine Muſik. 

Carry hatte verſucht, aus ihrer Ecke herauszukom— 
men. Der finſtere, ſchweigſame Mann neben ihr wurde 
ihr unheimlich. Aber er hielt ihren Arm feſt. Wie in 
dumpfer Wut. Je lauter und zorniger die Männer um 
ihn herum ſchrien, deſto dumpfer legte ſich's um ſein 
Hirn. Glühend heiß ſtieg es ihm in die Schläfen, als 
er von den verhaßten Hummerdieben hörte. Aber er 
verlor kein Wort, packte Carry nur feſter. Und als ſie 
ſich wehrte und, in dem Beſtreben, freizukommen, ſich 
ihr Körper hin und her wand, erwachten ſeine Sinne, 
und ſein Blut floß ſchwer und heiß durch ſeine Adern. 
Nein, er ſprach kein Wort. Aber Carry hörte ſeinen 
tiefen, ſchweren Atem; und unter den zuſammengewach— 
ſenen Brauen leuchteten die Augen in ſo düſterem Feuer, 
und wenn er ſie anſah, war's wie eine wilde Drohung. 
Carry fürchtete ſich, Sie hatte eine leichte Art, mit Män— 
nern umzugehen. Aber vor Jaſper hatte ſie Angſt. 
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„Laß mich los!“ 

Mit der Linken hatte er ihren Leib umſchlungen, mit 
der Rechten ihren Arm. Den Männern wurde heiß, 
wenn ſie es ſahen. Peter Lührs ſchlug wie unſinnig 
mit dem Ellbogen gegen die Tür, und Hinrich Auckens 
ſang nicht mehr. Und auf einmal wußten ſie nicht mehr, 
was ſie mehr erregte: die engliſchen Hummerfiſcher oder 
das ſchöne Mädchen, das ſich in Votters ſtarkem Arm 
wand. 

Ernſt und beſcheiden ſtellte Jakobs ſeinen Gäſten 
den dampfenden Grog hin. Carry und Votters ſah er 
nicht. Und wenn er ſie ſah — warum ſoll ein verliebter 
Teufel nicht mal ein hübſches Mädel in den Arm neh⸗ 
men? Das gehört zur Rumſtube. Lächerlich war es 
von Carry, ſich ſo wütend zu wehren. Sie ließ ſich doch 
ſonſt mal küſſen! Aber jetzt war ſie wütend. Wie eine 
Katze. Aus dem weißen Geſicht funkelten die Augen 
faſt ſchwarz. Das Lampenlicht fiel auf das Haar, das 
unter dem zierlichen Häubchen hervorquoll, und machte 
es wie rotes Gold aufflammen, und über die ſtraffe 
Büſte fielen die dicken Zöpfe. 

„Laß mich los!“ ſagte Carry atemlos. 

Peter Olrichs hielt in feinem wütenden Vortrag 
inne, trank ſein Glas aus, ſtellte es heftig auf den Tiſch 
und ſchielte hinüber. 

„Laß den Spaß ſein“, ſagte er. 

Jaſper Botters hielt ſie nur feſter. 
dunklen Bart blitzten auf einmal die Zähne. Der Rum 
verflog. Aber die Begierde war erwacht. Er wurde 
ganz jung, als er Carry im Arm hielt. Und mehr als 
Begierde war es, was er für ſie empfand. Wenn er ſie 
nur ſah, war alles ausgelöſcht, was ſeit Jahren ihn 
quälte und drückte. Ganz frei fühlte er ſich. Als wenn 
noch einmal Hoffnung in ihm aufwachen könne. Als 
wenn er lachen könnte. 

„Laß mich los!“ ſagte Carry faſt weinend. 

Er hätte ſie losgelaſſen, denn er ſah, daß ihr Arm 
rot angeſchwollen war unter ſeinem Griff. Aber es tat 
ſo wohl, das warme Leben ſo dicht an ſeinem Herzen 
zu fühlen. Wie Feuer lief es über ihn. 

„Ich will das nicht mit anſehen“, ſagte Hinrich 
Auckens wütend und ſtellte das Glas ſo heftig auf den 
Tiſch, daß der dicke Fuß brach. 

„Koſt zehn Schilling!“ ſchrie einer. 

„Hol din Mul und zahl din Geld!“ Auckens war 
giftig. „Antje Botters ift Vater⸗Schweſter⸗Tochter Kind 
zu mir. Was hat er mit einer andern zu tun?“ 

„Biſt wohl futterneidiſch?“ 

„Kann's nicht haben, wenn anner Lüd luſtig ſind!“ 

Auckens ſchien ihm an die Gurgel zu wollen. 

„Anner Lüd? Jaſper Botters is anner Lüd?“ 

„Sag, was Sir King wollte“, ſagte Jaſper zwiſchen 
den Zähnen. 

„Carry foll hierhin kommen! Zu Peter Olrichs foll 
ſie kommen!“ Einer von den jungen Leuten ſchrie es, 
der mit heißen Augen hinüberſah. 

Und nun kam auch Peter Lührs. Er war ein großer, 
ſtarker Mann mit blondem Bart und braunen, haarigen 
Fäuſten. Stand wohl noch unter dem Eindruck einer 
böſen Predigt, die ihm ſein Weib gehalten, als ſie von 
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feinen häufigen Beſuchen in der engliſchen Rumſtube 
gehört, und wollte Jaſper vor Ahnlichem bewahren. Er 
ſtemmte die Fäuſte auf den Tiſch, ſein rotes, heißes 
Geſicht war feucht. N 

„Man ſoll kein Ärgernis geben“, ſagte er zornig. 

Jaſper ſah ihn gar nicht. Sah nur auf das Mädchen. 

„Sag, was Sir King wollte“. 

Carry hatte Tränen in den Augen. Sonſt lachte 
ſie, wenn einer ſie im Arm hatte. Fand ein luſtiges 
Wort, entwand ſich ihm wohl auch, wenn ſeine Zärtlich⸗ 
keit zu derb wurde, und hatte ſtets die Lacher auf ihrer 
Seite. Aber Botters war ſtark. Der Stärkſte auf der 
Inſel war Botters. Wie ein Kind war ſie in ſeinem 
Arm. Und wenn ſie lachte, verzog ſich ſein Geſicht; und 
wenn ſie ihm entſchlüpfen wollte, ſah er ſie an, daß ihr 
himmelangſt wurde. Und morgen — das war ſicher — 
würde die ganze Inſel wiſſen, daß er ſie im Arm ge⸗ 
halten hatte. Und wenn ſie über das Lunn ging, riefen 
ihr die Frauen böſe Worte nach. Konnte ſie etwas da⸗ 
für, wenn ſie alle toll waren? Sagte ſie einem auch 
nur ein liebes Wort? | 

Peter Olrichs hatte vergeffen, daß ihm ganz eigen 
ums Herz geworden war, als er ſie neulich mit den 
dürren Armen um die Taille gekriegt hatte. War nur 
beleidigte Tugend. 

„Man ſoll den jungen Leuten kein böſes Beiſpiel 
geben.“ | 

Einige lachten und brüllten ihre Meinungen fid) zu. 

„Is woar!” 

„Die Trauben find fauer!” 

„Peter Olrichs muß bas wiſſen!“ 

„Seine Dulke hat ihm das bewieſen.“ 

Und — „recht hat er!“ ſchrie Lührs. 

Hinrich Auckens lehnte ſich über den Tiſch und packte 
Jafpers Arm. Und Peter Jakobs hatte ein dumpfes 
Vorempfinden von zerbrochenen Gläſern und gebroche⸗ 
nen Stuhlbeinen und rettete mit erſtaunlicher Geſchwin⸗ 
digkeit, was er greifen konnte. Bad Laffen ſaß ruhig 
neben dem Ofen. Sein Het en Söten ſtand unter der 
Bank, da konnte nichts paſſieren. Um ſolche Dumm⸗ 
heiten regte er ſich nicht auf. Man hat genug mit den 
Hummern und Siemens' Badeanſtalt zu tun. Und es 
iſt kein Spaß, von morgens bis abends am Falm zu 
ſtehen und von den Frauen zu hören, daß keine Fiſche 
da ſind. Da will man ſeine Ruhe haben, wenn man 
ins Pottchen geht und in den Schutzengel. Aber da 
zanken ſie ſich über die Badeanſtalt; man zahlt ſie ja 
doch nicht. Wozu denn zanken? Und man geht ins 
Rumhaus und will ſeine Freude haben am Grog, und 
auf einmal ſind ſie da rein unverſtändig wegen einer 
Famel. Bad Laſſen hatte ein kaltes Herz. Seine Frau 
hatte es ſelbſt geſagt. Er ſetzte ſeine Beine vor ſein 
Glas, ſtemmte den breiten Rücken feſt gegen den Ofen, 
als führe er ein Steuer, ſteckte ein großes Stück Tabak 
in den Mund, und ſeinetwegen konnte die Sache nun 
losgehen. | 

Sie ging auch los. Die Funken hatten zu lange ge: 
glommen, und der Zündſtoff war zu groß. Dieſe ſtarken, 
jungen Frieſen, deren Kraft unverbraucht war, wußten 
auf einmal nicht mehr, ob es Wut oder Begierde, ob 
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es der Trunk war oder das Elend, das ihre Geduld er⸗ 
ſchöpfte. In dem Augenblick, da Auckens Jaſpers Arm 
von der zitternden Carry zurückriß, in dem Augenblick, 
da Botters, mit einem wilden Fluch aufſpringend, ſich 
auf den alten Freund ſtürzte, brach ein allgemeiner 
Tumult aus. Auf einmal ſtanden ſich die Männer 
gegenüber mit heißen Geſichtern, mit keuchendem Atem, 
und ein einziges Wort, eine einzige Bewegung genügte, 
daß ein wütendes Ringen begann.  $jeiferes Fluchen, 
zorniges Rufen flog von einem zum andern. Wie zwei 
Wilde rangen Auckens und Botters, wie langjährige, 
erbitterte Feinde! Und auch die anderen ſchlugen auf⸗ 
einander los. Toll und blind. Und eigentlich nur aus 
Verſehen. Einer bekam einen Schlag und fuhr wütend 
auf den Nächſten los. Einem wurde der Grog ver⸗ 
ſchüttet, und er ſprang dem erſten beſten an die Gurgel. 
Die Männer, die ſeit Wochen läſſig geweſen waren, 
empfanden ein wildes Verlangen, ihre Kraft an den 
andern zu meſſen, eine wilde Freude an dieſer wüſten 
Schlägerei. Selbſt Bad Laſſen, der bloß ſeine täto⸗ 
wierte Fauſt vorſtreckte, wenn die Kämpfenden zu nahe 
an ihn herankamen, aus Angſt, fein Het en Söten 
könnte verſchüttet werden, hatte auf einmal glitzernde 
Augen und atmete ſchneller, und auch in ſeinen Fäuſten 
zuckte es. Er wartete nur auf einen erſten Stoß; die 
Ruhe war ja kaum zu ertragen in dieſem wilden Ge⸗ 
tümmel. , 

„Gentlemen!“ ſchrie Peter Jakobs außer fih; Hinrich 
Auckens ſauſte zwiſchen die Gläſer; ein ganzes Brett 
voll lag zerſplittert auf dem Boden. „Ji verfluchten 
Kirls — Gentlemen". . . 

Und kaum hatte er ein paar Flaſchen Rum in 
Sicherheit gebracht, da flog der Keſſel gegen die Wand, 
und kochendes Waſſer traf den gänzlich unbeteiligten 
Kater, der mit wütendem Geheul in gewaltigem Satz 
mitten unter die Kämpfenden ſprang. 

„Aber meine Herren, meine Herren“. 

Ein Stuhlbein hatte das ſchöne Geſchirr auf dem 
Tellerbord getroffen, krachend fiel es herunter. „Das 
will ich euch beſorgen! Ji Halunken! Ji Oſſenknechte! 
Ji Heringsfifher! Nehmen Sie doch Vernunft an!“ 
Und er verſuchte, an die Lampe zu kommen, um ſie 
auszudrehen, und bekam von dem de jährigen Peter 
Olrichs einen ſo wohlgeführten Schlag vor den Magen, 
daß er vor Schmerz ordentlich pſiff. „Wat geiht di 
dat an, du Slüngel?!“ | 

„Lauf zur Polizei, Garry — vorwärts — hörſt bu 
nicht?! Nichts mie Arger bat man von ihr! Sir King 
ſoll alarmieren, verſtanden? Heiliger Gott, da ſmeten 
ſe Peter Lührs in die Dorſche!“ 

Es gab nichts zu retten. Peter Lührs ſaß in der 
Dorſchkiſte. Sie waren fett und geräuchert und wurden 
nun platt wie Butts! Und als er ihren angenehmen 
Geruch verſpürte, griff er mal hinter ſich, holte ſich 
einen heraus und überließ die Schlacht vorläufig den 
andern. 

Carry hatte ſich an den Ofen gedrückt — wie ſollte 
ſie wohl jetzt zu Sir Henry! Wie ſollte ſie nur bis zur 
Tür! Natürlich, nun war ſie ſchuld! Wie Peter Jakobs 
die Fauſt nach ihr ſchüttelte! Sowie etwas anders 
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kam, als er wollte, batte fie die Schuld! Sie wollte 
nicht mehr hierbleiben! Schlimmer ging's ihr wor an⸗ 
ders auch nicht. Er ſchlug und ſtieß ſie herum, was tat 
ſie denn? Was konnte ſie dafür, wenn ſie alle toll 
waren? Und ſaſt weinend ſah ſie in den wüſten Tu⸗ 
mult, ſah ſie auf Jaſper Botters — was wollten ſie 
denn nur? Warum ſchlugen ſie ſich denn nur? Eben 
war alles ſo luſtig geweſen und ſo froh, und der Rum 
hatte geſchmeckt, und dann war der Streit mit den 
Hummern — konnte ſie etwas dafür, daß die Engländer 
ſich die Hummer holten? Sie ſchluchzte mit trockenen 
Augen. 

Und dann zerſchlug jemand die Lampe, und das 
gelbe Ol ergoß fid) über die Kämpfenden. Und jemand 
wurde gegen das Fenſter geworfen. Und wie toll fegte 
der Kater im Finſtern herum. Auf einmal ſchlug es 
donnernd gegen die Tür: fie wurde aufgeriffen, fluchend 
ſtürzte ein Menſchenknäuel über die Schwelle. 

,Ctepp". . 

Totenſtille. Ja, im Augenblick lautloſe Stille. Als 
hielten ſie den Atem an — einige blinzelten in die 
kaltfeuchte Nacht hinaus. 

„Stepp im Tok!“. 

Sie hörten nur noch das ſcharfe Aufſchlagen der 
Klotzen. | 

Wie von weit, weit ber ber langgezogene Ruf — ein 
Schiff im Nebel — Ja, Nebel war's. So dicht lag er 
über der Inſel, daß des Leuchtturms grelles Licht nicht 
zu ſehen war. So dicht, daß Peter Olrichs ſchnüffelnd 
die Naſe reckte und hüſtelnd die wollene Jacke ſo hoch 
wie möglich an den Hals zog. Beim Schein des glim⸗ 
menden Dochtes ſah Carry ſekundenlang die Männer 
wie gebannt: noch mit erhobenen Fäuſten, mit vorge⸗ 
ſtreckten Hälſen; mit weißen, blitzenden Zähnen — 
ſekundenlang nur. 

„Skepp!“ ſchrie einer. Ein wilder, befreiender Schrei 
war's. Und er ſtürzte an Olrichs vorbei — hinaus in 
den Nebel. 

„Skepp!“ ſchrie Peter Lührs. Stopfte den Mund 
voll Dorſche und lief im Dunkel irgend jemand über 
den Haufen. 

Hinrich Auckens lief, ohne zu ſchreien. Er hatte zu⸗ 
fällig eine Rumbuddel gefunden, als er im Dunkeln ſich 
vorwärts tappte, und nahm im Laufen einen Mund voll. 

Selbſt Bad Laſſen wurde aufgeſchreckt. Leerte haſtig 
ſein Glas und rief, eiferſüchtig, daß die anderen ſchon 
liefen, fluchend hinter ihnen her. 

Alle liefen. Allen voraus Jaſper Botters. Hatte 
die hohlen $^nbe vor dem Mund gewölbt und ſchrie es 
immer wieder: „Skepp!“, und doch ſchlug die Stimme 
zurück. So dicht war der Nebel, daß auch die Stimme 
ihn nicht durchdrang. So dicht, daß Peter Krohn mit 
voller Wucht gegen Nan Hauſen anlief, der den dicken 
Zopf ſeiner Perücke vor den Mund hielt, um den Nebel 
nicht zu ſchlucken. Empfindlich war er am Hals, mußte 
leicht huſten. 

„Skepp!“ ſchrie Nan und hätte doch ſonſt gleich um 
ſich geſchlagen. 

„Skepp!“ ſchrie Krohn im Weiterlaufen. Jubelnd, 
jauchzend klang es. Der Ruf pflanzte ſich fort, den 
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Falm entlang. Man ſah ſich nicht. Wie Schatten huſch⸗ 
ten die Menſchen vorbei. Rieſenhaft tauchte plötzlich 
dicht vor den Laufenden etwas auf und verſchwand im 
Nebel. Und gedämpft klang der frohlockende Ruf: 


„Skeppl“, aus weiter Ferne klang er. 


Sie drängten ſich auf dem Falm. Männer und 
Frauen und Kinder. Lehnten am Bollwerk, ſo dicht, 
daß ſie des Nächſten Körperwärme angenehm empfan⸗ 
den. Starrten atemlos geradeaus — und ſahen nichts. 
ein farbloſes, fürchterliches Nichts, 
wohin man auch ſah. Tot war das Leuchtfeuer. Tot 
jedes Licht auf dem Vorland, auf den Baten. 

Nebel! | 

Aller Streit war vergeſſen. Es gab nur nod) 
Freunde. Nur noch Kinder einer gemeinſamen Mutter, 
die wieder hofften. Hieß es nicht, daß Jakob Lührs 
doch klagen wollte wegen ſeines verdorbenen Kirchhofs? 
Er dachte gar nicht dran! Stand neben Peter Jo⸗ 
hannſen, ſeinem grimmen Feind. 

„Wo ſitzt er?“ 

„Glaube auf Danskerman.“ 

„Haſt ihn geſehen?“ 

„Nein, aber die Richtung iſt's.“ 

Sie brüllten ſich in die Ohren und verſtanden ſich 
doch kaum. Denn alles um ſie her ſchrie ſeine Fragen 
und Antworten, ſeine Meinungen und Vermutungen. 

Und dazwiſchen dumpfes Heulen. 

Ja. Von Danskerman heulten die Nebelhörner. 
Und Glocken klangen herüber, dünn und zirpend wie 
Armeſünderglocken; und Schüſſe wurden abgefeuert, wie 
ferner Donner war der Ton, prallte gegen die Felſen, 
rollte langſam. ö 

Alle wußten, daß ſie auf Danskerman ſin Horn 
ſaßen. Da hatten die Engländer die große Bake hin⸗ 
gelegt, da ſollte nun nichts mehr paſſieren; dem ſollten 
fie nun hübſch aus dem Wege fahren — nun? Nützt 
die Bake? Auf einmal denkt Gott an ſein Hilligland! 
Und ſegnet es mit Blindheit. Er weiß, daß Hunger 
weh tut, und daß man ihm vertraut auf der Inſel. Und 
er ſchickt ſeinen Engel, daß er den grauen Schleier ent⸗ 
falte. 

Ach, wie ſie hofften! Es gab Mütter, die aus tief⸗ 
ſtem Herzen beteten: „Nun hilf uns, Gott! Nun laß 
da Kartoffeln drauf ſein oder Mais oder Weizen. Wenn 
du nun ſchon fo gut warft, daß du es bot aufſitzen 
laſſen, dann mach auch, daß es da ſitzenbleibt und wir 
zu dem Unſrigen kommen!“ Und die Kinder ſahen mit 
glänzenden Augen hinüber. 

Wie die Nebelhörner heulten! Paſtor Hinkelmann 
jagten ſie aus ſeiner Stube, wo er ſich für den Sonntag 
vorbereitete. Zum erſtenmal hörte er den furchtbaren 
Ton und ſtürzte zur Köchin. 

„Feuer!“ 

„Ne, Herr Paſtor, Nebel!“ Und ſchlug ſich den Skort 
um den Kopf: „Geh nur mal an den Falm“, und weg 
war ſie. . 

Und der preußiſche Hauptmann, der gerade der 
Baronin Thielen auseinanderſetzte, daß ohne Preußens 
Initiative ein Deutſches Reich nicht denkbar ſei, riß das 
Fenſter auf; denn er vergaß vor Schreck, daß der Kranke 
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auf feinem Lager am Ofen feine Märzluft vertragen 
konnte, unb ſah weit hinaus. | 
„Nebel!“ fagte der Baron hüſtelnd. 
Not.“ 
„Ein Schiff in Not?“ Erregt ſah er in die gähnende 
Leere nach rechts und links. 
Auch Thora ſprang auf. „Ja, um Gottes willen!“ 
Und ſie dachte an den Abend, da die Männer von 


„Ein Schiff in 


Helgoland den Tod nicht geſcheut hatten, um Kameraden 


ihm zu entreißen. Da ſie ſchluchzend, erſchütternd den 
Helden die Hände entgegengeſtreckt hatte. 

„Da muß man doch helfen! Geht denn niemand? 
Man ſieht ja nichts!“ 

„Nein,“ ſagte Jobſt plötzlich, „niemand wird gehen. 
Eine Mauſefalle wird Helgoland dem Schiff ſein.“ 

Der Hauptmann warf das Fenſter zu. 


„Diesmal nicht!“ Immer wieder hatte er Hoffnung. 


000 
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„Und wenn der Gottſeibeiuns ſelbſt nicht wollte, den 
Kerlen wollen wir Beine machen!“ 

Und hinaus war er. 

Ach, er konnte ihnen auch keine Beine machen. Vor 
allen Dingen mußte er ſehr vorſichtig gehen, um den 
Weg zu finden. Faſt wäre er die ſteile Treppe hin⸗ 
untergeſtürzt; dann eilte er auf dem Pflaſter den Falm 
entlang; gedämpfte Stimmen wieſen ihm den Weg 
durch den Nebel. Ein einziger, rieſiger Menſchenknäuel 
drängte ſich auf dem Falm. 

Sämtliche Bewohner des Felſens mußten ſich da 
oben geſammelt haben. Er konnte ja kaum vorwärts. 
Sobald er an Menſchen vorüber war, tauchten ſie im 
Nebel unter; rieſenhaft erſchienen die nächſten, um auch 
wieder zu verſchwinden. Ihre feuchten Kleider ſtreiften 
ihn, und feuchte, dicke Luft umgab ihn. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit beim Wandern. 


Von Dr. Fritz Stolle. 


Die Geſetze des menſchlichen Stoffwechſels, wie ſie 
durch die modernen Forſchungen feſtgeſtellt ſind, erfordern, 
um den Körper in ſeinem Beſtand und in ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten, die regelmäßige Zuführung 
von Eiweiß, Fett und Kohlehydraten, d. h. Stärkemehl 
enthaltenden Nährſtoffen, ſowie von Waſſer und Salzen. 
Es iſt erwieſen, daß eine gewiſſe Menge von Eiweiß 
(80—100 Gramm für den erwachſenen Menſchen) un: 
bedingt erforderlich iſt. Was den übrigen Nährſtoff⸗ 
bedarf betrifft, ſo können ſich oberhalb dieſer Minimal⸗ 
grenze für den Eiweißbedarf die einzelnen Nahrung⸗ 
ſtoffe gegenſeitig vertreten, und zwar im Verhältnis zu 
ihrem Wärmeeinheiten⸗ (Kalorien⸗)gehalt. Hierbei ent» 
ſpricht: 1 Gramm Eiweiß und 1 Gramm Kohlehydrate 
je 4,1 Wärmeeinheiten, 1 Gramm Fett 9,3 W.⸗E. 

Bei beſonders großen und anſtrengenden körperlichen 
Leiſtungen iſt es eine wichtige Aufgabe, den arbeitenden 
Körper möglichſt wenig zu belaſten. 

Gebraucht werden auf ein Kilo Körpergewicht 40 
(—45) W.⸗E., b. h. bei einem Körpergewicht von 
60—70 Kilo 2400 (— 2700) — 2800 (— 3150) W.-C. 
Die Kohlehydrate ſind beſonders leicht verbrennbar, 
ſie eignen ſich daher ganz hervorragend als. Nahrung 
am Beginn des Marſchtages. 

In Form von Brötchen (Schrippen) oder Weißbrot 
ſind ſie zugleich mit einer nicht unbeträchtlichen Menge 
Eiweiß verbunden. Wird Fett (friſche Butter) zugeſetzt, 
ſo wird hierdurch die Aufnahme der Kohlehydrate in 
den Stoffumſatz (Reſorption) erfahrungsmäßig befördert. 
Außerdem wird hierdurch die Wärmeeinheitenmenge 
ganz bedeutend erhöht, da ja ein Gramm Fett 9,3 W.⸗E. 
entſpricht. 

Drei große Brötchen à 60—65 Gramm (Schrippen) 
= 180—195 Gramm entſprechen nach Weintrand 
531—575 W.-C., im Mittel 550 W.⸗E. Rechnet man 
hinzu 3x20 Gramm = 60 Gramm Butter, fo ergibt 
dies 480 W.-C., ferner einen Deſſertlöffel Honig 
= ungefähr 40 W.⸗E. und zwei Eßlöffel Milch = unge: 


fähr 20 W.⸗E., fo erhält man als Summe 1090 
oder annähernd 1100 Wärmeeinheiten. 

Dies genügt, um den Wärmeeinheitenverbrauch des 
Körpers bis zum Abend des Tages zu decken, da auch 
noch der Kaffee als Anregungsmittel hinzukommt. 

Man muß nur darauf bedacht ſein, den während 
der Tagesmarſchleiſtung entſtehenden Waſſerverluſt in 
der richtigen Weiſe zu decken. 

Es erſcheint nämlich zweckmäßig, das Mittageſſen 
wegzulaſſen. Und dies aus verſchiedenen Gründen. 

Durch Weglaſſen des Mittageſſens entfällt zunächſt 
die Mitnahme eines Gewichtes, das dem Gewicht 
der mittags gewohnheitmäßig genoſſenen Menge an 
Speiſe und Getränk entſpricht; dies iſt mäßig gerechnet 
etwa 1½ Liter = 3 Pfund. 

Dies wenn auch kleine Mehrgewicht müßte bei 
Bergbeſteigungen evtl. viele hundert Meter gehoben 
oder weit transportiert werden, und dieſer Kraſtauf⸗ 
wand darf durchaus nicht unterſchätzt werden. 

Vor allem aber kommt die ganze, ſonſt nach Einnahme 
des Mittageſſens von den Verdauungsorganen zu lei» 
ſtende Arbeit in Wegfall, und die Marſchleiſtung wird 
nicht durch Rückſichtnahme auf dieſe Arbeit beeinträchtigt. 

Für einen kräſtigen Erwachſenen von mittlerem 
Körpergewicht werden bei einer Tagesleiſtung von 
10 Marſchſtunden, unter mittleren äußeren Verhältniſſen, 
im Sommer ungefähr 3'2 Liter Flüſſigkeit auf den 
Tag hierzu ausreichen. 

Dieſe Flüſſigkeitsmenge würde etwa in folgender 
Weiſe anzuſetzen ſein: Morgens Kaffee, zwei große 
Taſſen, mehrmals am Tage frifhes Quellwaſſer, je ein 
bis zwei Becher; gegen Mittag? / Liter Bier (1 Flaſche) 
oder / Liter Wein und ½ Liter Mineralwaſſer, abends 
1/2 Liter Wein unb ½ Liter Mineralwaſſer, evtl. auper» 
dem ein Teller Suppe. 

Die ſorgfältige Berückſichtigung des Waſſerſtoff⸗ 
wechſels iſt von jeher beim Training als ſehr wichtig 


und notwendig erkannt worden. 
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Es gilt bie Anſchauung: je waſſerreicher, deſto 
leiſtungsfähiger iſt das Gewebe des Körpers, und man 
hat behauptet, daß beim Training das ſchwerſte die Ge⸗ 
wöhnung an möglichſt geringe Flüſſigkeits aufnahme fei, 
während die Steigerung der Leiſtung zu großen Waſſer⸗ 
verluften führe (Ferd. Hueppe⸗Prag 1885: Ueber bie 
Körperübungen in Schule und Volk und ihren Wert 
für die militäriſchen Uebungen). Man hat weiter be⸗ 
hauptet: „Je waſſerreicher und leiſtungsunfähiger die 
Gewebe ſind, um ſo größer ſei das Bedürfnis nach 
Waſſeraufnahme und umgekehrt. 

„Würde man bei einem Fleiſchfreſſer durch Schwitzen 
die Blut- und Gewebswaſſermenge plötzlich ſtark ver- 
mindern, ſo würden große Mengen Harnſtoff, Harn⸗ 
ſäure und deren Vorſtufen (Kreatin, Xanthin, Hypo⸗ 
xanthin) ausfallen, die nur in großen Mengen warmen 
Waſſers löslich ſind. Es würden dieſe Stoffe nicht 
aus dem Körper entfernt werden und ſich im Blut 
anhäufen, wo ſie als Selbſtgifte wirken können.“ 

Dieſe Ausführungen zeigen jedenfalls eklatant die 
Wichtigkeit der Berückſichtigung des Waſſerſtoffwechſels. 

Indes bin ich der Anſicht, daß es zweckmäßig iſt, 
von der Grenze, von der ab jene ſchädlichen Wirkungen 
auf den Organismus eintreten können, ein gutes Stück 
fernzubleiben. 

Dieſe Grenze iſt übrigens teine ganz feſtſtehende, 
ſondern ſie iſt nach dem jeweiligen Kräftezuſtand, der 
geiſtigen und körperlichen Dispoſition, den vorauf⸗ 
gegangenen Anſtrengungen, den Anſtrengungen des 
Uebungstages ſelbſt, den Einwirkungen der äußeren 
Faktoren an dieſem Tag (Sonnenbelichtung, Ueber⸗ 
windung von Niveauſchwierigkeiten) innerhalb einer 
gewiſſen Breite zu verſchieben. 

Der Reſt des täglichen Nahrungsbedarfs des 
Körpers bei langdauernden Wanderungen wird abends 
gedeckt durch eine vor allem eiweißreiche Nahrung (ein 
großes Beefſteak oder Schnitzel oder ſonſtige Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, mehrere Eier mit Fett [Spiegeleier], Käſe). 

Nach meiner Erfahrung iſt es richtig, abends ver⸗ 


hältnismäßig wenig Kohlehydrate zu konſumieren, da 


dieſe andernfalls leicht Gärungen durch Milchſäure⸗Butter⸗ 

ſäurebildung im Magendarmkanal erzeugen und ſo den 

Anlaß zur Entſtehung von Leibſchmerzen geben können. 
Berechnung der W.⸗E. nach Weintrands Schema: 
Ein großes Beefſteak (oder Schnitzel uſw.) 


= 200 Gramm Fleiſchc h. = 250 W. ⸗E. 
an ihm enthaltenes Fett; Butter uſw., zur 

Zubereitung verwendet, 40 Gramm. .— 320 W.⸗E. 
2 Spiegeleier 2 x 7b. . . . . . . .— 150 W.⸗E. 
zubereitet mit 30 Gramm Butter. . . .— 240 W.⸗E. 
80 bis 100 Gramm Brot = 200—250 W.⸗E 
+ 40 Gramm Butter .— 320 W.⸗E. 
50 Gramm Käſe (fett). . . . . . . .= 195 98... 


Sa. 1675—1725 W.⸗E. 
oder rund 1700 W.⸗E. 


hierzu die 1100 W.⸗E. vom Morgen. . — 2800 W.⸗E. 
und der W.⸗E.⸗Gehalt des Weins (1 Liter) 

mit 10 Prozent Alkohol (= 100 x 7 

= 700 W.-C.) und 2 Prozent Kohlehydrate 

(— 20 x 41 = 82 W.⸗E.), en 

von 0,083 Prozent, zuſammen . 790 W.⸗E. 
fo ergibt fid) eine Geſamttagesumme von 3590 W.-E. 


| Die erforderlichen Salze find in dieſen Nahrungs: 
mitteln enthalten. 

Nun iſt noch ein Umſtand zu erwähnen, der eben 

die Folge der faſt völligen Ausnützung der obigen 
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Nahrung iſt: die leicht eintretende Verſtopfung. Doch 
wird man durch Gewöhnung an eine beſtimmte Zeit, 
durch Genuß von Honig morgens außer der Butter, 
durch das Mineralwaſſer uſw. wohl imſtande ſein, 
dieſer leichten Unannehmlichkeit abzuhelfen. 

Neben der in dieſer Weiſe ſorgfältig geregelten 
Ernährung iſt noch zwei wichtigen Erforderniſſen Rech⸗ 
nung zu tragen. 

Da die Haut beſonders zur Leiſtung bei lang⸗ 
dauernden und anſtrengenden Wanderungen angeregt 
wird, iſt es notwendig, durch tägliche Waſchungen des 
ganzen Körpers die an die Hautoberfläche gedrungenen 
Hautdrüſenſekrete fortzuſchaffen, die Mündungen der 
Hautdrüſen offenzuhalten und die Durchſtrömung der 
Haut mit Blut zu befördern. 

Zweitens iſt eine ſorgfältige Pflege der Füße, um 
größere Marſchleiſtungen durchzuführen, ſelbſtverſtändlich 
unbedingt erforderlich. Auch für die Füße find ein⸗ 
oder beſſer zweimalige tägliche kalte Waſchungen, hier 
mit nachfolgender 92 prozentiger Spirituseinreibung, 
das beſte Mittel. 

Hierdurch werden die Abſonderungen abgeſpült, die 
Haut wird in milder Weiſe gehärtet und infolgedeſſen 
widerſtandsfähiger, ferner mit Blut beffer durchſtrömt 
und hierdurch leiſtungsfähiger. 

Bei dieſer Fußpflege kommt es kaum zur Ent⸗ 
ſtehung von Blaſen. 

Sollten doch Blaſenbildungen aufgetreten ſein, ſo 
wird genau in der gleichen Weiſe mit der Pflege fort⸗ 
gefahren; die Blaſen dürfen nicht abgetragen werden, 
da ſonſt wunde, beim Gehen ſtark ſchmerzende Flächen 
entſtehen würden, die eine Ruhepauſe von einem oder 
einigen Tagen erfordern würden. 

Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß 
ſelbſtverſtändlich bei Durchnäſſungen der Fußbekleidung 
abends dieſe gewechſelt werden muß; unterwegs ſchadet 
es nichts, in naſſen Strümpfen zu marſchieren. 

Eine kurze Bemerkung möge noch folgen bezüglich 
Gepäck und äußerer Ausrüſtung. 

Am zweckmäßigſten iſt es, das unumgängliche 
Gepäck in einem Ruckſack mit fid) zu führen, der aber 
tunlichſt nicht ſchwerer als drei Kilo ſei. Dieſen füllt 
man etwa alle 5—6 Tage an Orten, wohin man ſich 
friſche Wäſche ſchicken läßt, wieder neu. 

Im übrigen gehört zur Ausrüſtung: ein weicher 
Strohhut, ein Regenſchirm, ein Reiſeführer, ein Doppel⸗ 
fernglas, ein Trinkbecher, eine Flaſche Spiritus (92 pro⸗ 
zentig), 100 Gramm Salmiakgeiſt, ein kleines Flakon 


Toilettegegenſtände. 


Ob ſich die obige Stoffwechſelausnutzung, die von 
mir auf einer zwölftägigen Fußwanderung durch den 
Schwarzwald und einer anſchließenden ſechstägigen 
durch die Hochvogeſen mit einer durchſchnittlichen Tages: 
leiſtung von zehn Wanderſtunden praktiſch erprobt 
worden iſt, für länger dauernde militäriſche Marſch⸗ 
leiſtungen eignet, ob ſie ſich für den Stoffwechſel des 


wachſenden Menſchen eignet, bedarf beſonderer Unter⸗ 


ſuchungen und Beobachtungen. 

Daß ſie für den geſunden Erwachſenen zweckmäßig 
ift, wird bewieſen durch das ſubjektive Gefühl der 
erhöhten Leiſtungsfähigkeit während der Marſchtage 
und nach Abſchluß der ganzen Reiſe und objektiv ganz 
beſonders durch die Leichtigkeit, mit der große Cnt: 
fernungen zurückgelegt und große Niveaudifferenzen 
überwunden werden konnten. 


Stummer 17. 
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Damenbildniſſe der Berliner Geſellſchaft. 


Von Kurt Arnold Schmitten. — Hierzu 6 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Der Kunſtſalon von Keller und Reiner in Berlin 
hat eine Porträtausſtellung von Damen der Berliner 
Geſellſchaft veranſtaltet. Obſchon einzelne Bildniſſe 
bereits in den ſechziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts entſtanden ſind, andere der jüngſten Zeit ent⸗ 
ſtammen, erhebt die Sammlung durchaus nicht den 
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Frau vom Rath. Gemälde von Norbert von Schrödl, 


Anſpruch auf Vollſtändigkeit, aber die Namen der 
Maler, wie Oskar Begas, Norbert von Schrödl, Paſſini, 
Knaus, Vilma Parlaghy, Guſſow, Kieſel, Sophie 
Koner, Leo von König, ſtellen immerhin eine lehrreiche 
Entwicklungsreihe dar, womit nicht geſagt ſein ſoll, 
daß die Zweige, die hoch hinaus wollen, gerade die 
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Frau Geheimrat Helfft. Bildnis von Karl Guſſow. 


reifiten Früchte getragen haben. Auch foll 
niemand auf eine lückenloſe Vereinigung der 
Geſellſchaſt Berlins rechnen. Hat es eine ſolche 
im Sinne anderer Großſtädte in Berlin über— 
haupt gegeben, gibt es ſie heute? Kaum. So 
etwas entwickelt ſich nicht von heute auf 
morgen; wer uns ein nach allen Richtungen 
hin ausgeglichenes Geſellſchaftsleben an der 
Spree weismachen wollte, glaubt wahrſcheinlich 
auch an das Wunder des Mangobaums, den 
der indiſche Gaukler vor unſeren Augen auf— 
ſprießen läßt. Als Herr Tartarin aus Taras— 
con zwiſchen die Gäſte des Rigihotels geriet, 
meinte er anfangs, inmitten eines einheitlichen 
Kreiſes zu ſitzen, bis er beim Nachtiſch die 
ſtrenge Scheidung in eine Reis- und in eine 
Pflaumenpartei gewahrte; er hatte es alſo 
mit zwei ſich ſchneidenden Kreiſen zu tun, 
und wenn wir näher hinſehen, gewahren 
wir, wie ſich der große farbige Kreis der 
Porträtausſtellung in viele einzelne, durch— 
einanderſpielende, ſich kreuzende auflöſt. Wie 
weit führen uns manche dieſer Bildniſſe zurück! 
Bis in das noch von der Stadtmauer um— 
gürtete Berlin, wo ſich auf dem Anhalter Platz 
die Lokomotiven bewegten unter warnenden 
Glockenzeichen und am Potsdamer Tor das 
Hauptvergnügen der heimwärts ſtrebenden 
Ausflügler im Fleiſchſchmuggel beſtand. Da: 
mals war Norbert von Schrödl der geſuchte 
Porträtmaler. Die Büſte der Frau vom Rath, 


Irau Baronin Schimmelpfennig von der Ope (Mathilde Mallinger). 
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die noch heute bei allen humanitären Beſtrebungen 
zu den tonangebenden Damen zählt, grüßt uns vom 
Poſtament. Reinhold Begas ſchuf ſie und bietet 
den Beweis für die Treffſicherheit Schrödls im Por⸗ 
trätieren. Neben ihm wirkte in jenen Tagen in 
dem gleichen Fach Oskar Begas, und in ſeinem 
Bildnis der Frau Konſul Friedemann ſehen wir 
eine Vertreterin jenes Geſchlechts, das über 1870 
hinweg, getreu dem Berliner Boden, den Auf— 
ſchwung Berlins bis in die Neuzeit mit durchlebt. 
Bei Joſty an der Schloßfreiheit trank man ſeinen 
Kaffee, las ſeine Zeitung, richtete ſeine Taſchenuhr 
nach der Uhr im Akademiegebäude, beſuchte am 
Königsplatz die Raczynskiſche Bildergalerie und 
ging abends zu Kroll — numerierter Logenplatz 
15 Silbergroſchen — oder ins Königliche per: 
haus, um die Lucca und die Mallinger zu hören. 
Die Lucca! Das noch heute bei der Jugend be— 
liebte Backwerk wurde in den Konditoreien als 
„Lucca-Augen“ feilgeboten, und als die Diva 
kontraktbrüchig im Jahr 1872 Berlin den Rücken 
kehrte, hatten die Berliner wenigſtens den Troſt, 
ihre Mathilde Mallinger, die noch heute als Ba: 
ronin Schimmelpfennig von der Oye unter uns 
Lebende, zu behalten. Jebens hat ſie gemalt, 
die tüchtige Wagnerſängerin fand einen tüchtigen 
Maler. Wie gut muß er ſeine Aufgabe gelöſt 
haben, daß wir in den Zügen der jetzt Dreiund— 
ſechzigjährigen mühelos die Mallinger des Jahres 
1875 erkennen! Dann tauchten die Namen neuer 


Bemülde von Profeſſor Jebens. 
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Frau Konſul Friedemann. Gemälde von Ostar Begas. 


Meiſter neben denen von Paſſini, Knaus und neben dem Kupfergraben nicht mehr geſehen, wo im 
andern in der Großen Akademieausſtellung am Frühjahr die Würfel um die goldenen Medaillen fielen. 
Cantianplag auf. Das junge Berlin und die Zu⸗ Es fehlte dem Staat an Geld, und zudem wirkte die 
gewanderten, ſie haben jene anmutige Kunſtſcheune Erkenntnis beruhigend, daß der eigentliche Wert eines 
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Diamanten auch durch die ſchlechteſte Faſſung nicht vernichtet 
werden kann. Alſo hin zum Cantianplatz. Ein gewiſſer 
Guſſow, ein neuer Akademielehrer, hatte da etwas ausgeſtellt. 
Wer ſich der übeln Nekrologe erinnert, die ihm von bewähr— 
ten Kunſtverkennern bei ſeinem Abſcheiden gewidmet wurden, 
ahnt nicht, daß er der Bahnbrecher eines geſunden Naturalis— 
mus, einer der beſten Porträtmaler geweſen iſt. Die Farben— 
ſkizzen der damaligen Guſſowſchüler waren unweigerlich an 
dem grünen Hintergrund zu erkennen, wie die Zöglinge des 
Collegium germanicum in Rom, bie gamberi cotti, an ihren 
roten Mänteln. Da mußte denn alles dem Meiſter geſeſſen 
haben; die Frau Reichenheim, die berühmte Dame in Weiß, 
das Ehepaar Arnhold, der Baurat von Kayſer, der Dichter 
Julius Wolff und viele andere wurden uns im Bild vor— 
geführt. Bei Keller und Reiner erinnern die Porträte der 
Frau Eliſabeth von der Heydt und der Frau Kommerzienrat 
Helfft an jene Schaffensperiode. Ueber den Wert dieſer 
Meiſterſtücke braucht man keine Worte zu verlieren, es ge— 
nügt ein Vergleich mit dem in der Nachbarſchaft Aufgehäng— 
ten; das reicht trotz tüchtigen Könnens nicht an dieſe ehrliche 
Farbengebung heran. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß 
Theodor Wedepohl und die gleichfalls vorzügliche Sophie Koner 
nicht eine hohe Klaſſe beſäßen: Die Bildniſſe der Frau Gräfin 
von Normann und von Frau Elſe Kunheim legen vollgültig 
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Frau Elfe Kunheim. Gemälde von Sophie oner. 
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Frau Gräfin von Normann. 
Bildnis von Theodor Wedepohl. 


Zeugnis dafür ab, und wenn wir einem 
Lenbach begegnen, werden wir uns nicht 
den Kopf darüber zerbrechen, ob er dem 
Gebot der Porträtähnlichkeit Genüge ge— 
leiſtet hat. Damit ſtehen wir allerdings vor 
der heiklen Frage: muß ein Porträt ähnlich 
ſein? In dieſen Sälen, wo ſo viele ſchöne, 
kluge, ſtolze Augen aus dem Rahmen ſchauen, 
ſcheint die Frage überflüſſig, und ein Meiſter 
wie Rodin, ſozuſagen einer vom Handwerk, 
hat ſie ohne weiteres bejaht. Das ſcheint 
auch das Natürliche zu ſein, zumal bei 
Damen, bei denen die Höflichkeit verbietet 
anzunehmen, daß ſie möglichſt unähnlich 
gemalt zu werden wünſchen. Und doch iſt 
dieſer Grundſatz, wie der Augenſchein lehrt, 
von einer jüngeren Richtung zum alten 
Eiſen geworfen worden, und darum ſollte 
jede Dame, die den Beruf zur Ahnfrau in 
der Familiengalerie in ſich fühlt, in der Wahl 
ihres Porträtiſten wohl recht vorſichtig ſein. 
Es gibt eben im Porträtfach gleichfalls eine 
Reis- und eine Pflaumenpartei, und dieſe 
liebt es, die künſtige Ahnſrau zum Verſuchs— 


kaninchen ihrer Palettenlaune zu machen, 


ſo daß die Opfer — ich überlaſſe es den 
Beſuchern, ſie herauszufinden — vollkom— 


men der ariſtoteliſchen Begriffsbeſtimmung 
des Dramas entſprechen und Furcht und 
Mitleid erregen. Dieſe Malweiſe, auf Cha— 
rakteriſtik und maleriſche Wirkung erpicht, 
kennt kein Erbarmen. Da möchte ich wenig— 
ſtens denen, deren Porträte den Anſprüchen 
der Modernen an Unähnlichkeit nicht ent— 
ſprechen, zum Troſt Fontanes Aeußerung 
mit auf den Weg geben: „Ich gehöre nicht 
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zu den Leuten, bie alles Gewicht auf bas Charakteriſtiſche 
und Eigenartige legen. Es gibt auch ein Ding, was man 
Schönheit nennt. Vieles in der Kunſt ſoll vor allem ſchön 
ſein, und wenn dieſe Bedingung alsdann nicht erfüllt 
wird, ſo rettet es den Künſtler nicht, wenn er hinterher 
verſichert: ja, ich habe aber doch charakteriſiert.“ Mit 
dieſer Segelanweiſung wird man ſicher zwiſchen den 
Klippen unverſöhnbarer Theorien hindurchſteuern und 
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fi an der Frauenſchönheit erfreuen, die fid) im Reifrock 
ebenſo anmutig zu geben weiß wie im antikiſierenden 
Gewand. Keine Mode iſt ihr wirklich gefährlich, ſie 
weiß ſich mit jeder abzufinden, jeder anzubequemen, 
nur vor den Malereimoden muß ſie ſich hüten. Lieber 
fi „bloß“ von einem Velasquez porträtieren als 
von einem Greco verondulieren laſſen bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit. 
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Ein engliſches Erziehungsheim. 


Von Dr. Eliſabeth Munzinger. — Hierzu 9 Aufnahmen. 


Unter den mancherlei Erziehungsproblemen, an 
deren Löſung unſere Zeit arbeitet, iſt die Frage der 
gemeinſchaftlichen Erziehung von Knaben und Mädchen 
nicht die wenigſt umſtrittene. Hier glaubt man durch 
Koedukation ſittliche Gefahren heraufzubeſchwören, die 
zarteren Mädchennaturen zu überanſtrengen, dort hofft 


In ie Schreinerwertfiat, 
Bedales wurde im Jabr 1893 auf bem Land in 


man davon glückliche Ergänzung ber perſönlichen Eigenart, 
Ueberbrückung des Mißtrauens, das immer mehr zwiſchen 
den Geſchlechtern erwächſt, und durch natürliche Kamerad⸗ 
ſchaft und Gemeinſamkeit der Intereſſen ein neues 
Zeitalter, in dem unwürdiger Flirt und gewiſſenloſe 
Koketterie überwunden ſind in dem gegenſeitige Achtung 
und wahre Liebe Geſchlechter und Menſchheit umfaſſen. 

Wo im Streit und Widerſtreit theoretiſcher Ideen 
perſönliche Meinung in Verwirrung gerät, da wirkt 


oft genug ein Wunder an Klarheit einfache Anſchauung. 
„Denn an ihren Früchten ſollt Ihr ſie erkennen.“ 

In dieſem Sinn überzeugte ein mehrwöchiger 
Aufenthalt in Bedales, inmitten des Syſtems und in 
täglicher Berührung mit ſeinen Objekten, von den 
Reſultaten ſorgſam und einſichts voll geleiteter Koedukation. 


\ 


Suſſex gegründet. Zu Anfang nur für Knaben. Im 
erſten Trimeſter waren es drei Knaben, 1898 war die 
Zahl auf 50 geſtiegen, und nunmehr wurde beſchloſſen, 
die Schule auch Mädchen zugänglich zu machen. Die 
Schule wurde nach ihrem jetzigen "IBobnfib, einem 
ausgedehnten, 120 Morgen großen Gut in Hampfhire, 
verlegt. Von Jahr zu Jahr wuchs die Zahl ber 
Schüler und Schülerinnen und mit ihnen die Schul- 
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zweden dienenden Baulichkeiten. Heute befinden fid) in 
Bedales 96 Knaben und 48 Mädchen zwiſchen 11 und 
19 Jahren und 26 Knaben und 12 Mädchen unter 
11 Jahren. Dieſer Einteilung entſprechend ſind es 
3 Hauptgebäude in Bedales, die Knabenſchule, in der 
aller wiſſenſchaftlicher Unterricht ſtattfindet für die älteren 
Knaben und Mädchen, das Wohnhaus der Mädchen 
von 11—19 Jahren und die ſogenannte Juniorſchule 


Jeichnen und Malen nach der Natur. 


für Knaben und Mädchen unter 
11 Jahren, die mit den älteren 
Kindern faſt kaum in Berührung 
kommen. Außerdem dienen 11 
Baulichkeiten Schulzwecken, darun— 
ter: ein Sanatorium, Farmge— 
bäude, Werkſtätten, Turnhalle, 
Maſchinenhaus, Lehrerhaus uſw. 
Das überall im engliſchen Leben 
zur Geltung gebrachte Syſtem der 
Selbſtverwaltung iſt auch in Be— 
dales ausgebildet. Es wird reprä— 
ſentiert durch die „Prefects“, die 
von dem Direktor nach Beſprechung 
mit den bereits vorhandenen Pre— 
fects ausgeſucht werden. Bei der 
Wahl iſt nicht allein die intellek— 
tuelle Fähigkeit ausſchlaggebend, 
ſondern ebenſo die allgemeine Be— 
fähigung, Autorität auszuüben. Es 
ſind in der Regel 3 Schulprefekten 
(2 Knaben, 1 Mädchen), die in jeder 
Schulabteilung volle Autorität beſitzen und nach eigenem 
Ermeſſen Strafen erteilen können. Daneben gibt es 7 Haus» 
prefekten (5 Knaben, 2 Mädchen), deren Autorität auf 
ihr eigenes Haus oder auf die ihnen ſpeziell übertragene 
Abteilung beſchränkt iſt. Ihre Strafbefugnis hat engere 
Grenzen als die der Schulprefekten. Außerdem ſind 
in jedem Haus ſogenannte „Captains“, d. h. Vorſtände 
der Schlafſäle, die für die Ordnung ihres Saales ver: 
antwortlich find, oder Vorſtände von wiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaften, von Spielen, der Feuerwehr uſw. Dieſe 
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haben keinerlei Strafbefugnis und bilden das Durch⸗ 
gangſtadium zum eigentlichen Prefekten, deſſen Autorität 
durchaus ebenſo anerkannt iſt wie die eines Lehrers. 
Was den wiſſenſchaftlichen Unterricht anlangt, ſind wir in 
Deutſchland wohl noch immer im Vordertreffen. Nur 
darauf möchte ich aufmerkſam machen, daß in Bedales faſt 
alle Arbeit im Unterricht geleiſtet wird und Aufgaben [ür 
die einzelnen Stunden erſt in beſchränktem Maß bei den 
älteren Kindern 
vorkommen. Ganz 
außerordentlich ſind 
die mathematiſchen 
Leiſtungen, dank 
einer vorzüglichen 
Anfangsmethode, 
die es ermöglicht, 
daß 11 jährige Kin⸗ 
der mit X- und Y- 
Gleichungen, mit 
Potenzen, mit geo: 
metriſchenKonſtruk⸗ 
tionen und Berech⸗ 
nungen und last 
not least mit Weſen 
und Berechnung 
von Kurven [o per» 
traut ſind, daß ſie 


Ka 


glinge. 


Meiereiarbeit der 36 
ohne beſondere Schwierigkeiten ſpäter in das Gebiet 
der höheren Mathematik, der Differential- und Integral⸗ 
gleichungen, eingeführt werden können. 

Nach der Mathematik ſind es beſonders die Natur⸗ 
wiſſenſchaften, die dem Intereſſe und dem Verſtändnis 
der Kinder nahegebracht werden. Beobachtungen im 
Schulgarten, auf Exkurſionen, auf der kleinen Wetter⸗ 
ſtation der Schule bilden hier die Grundlage. Jeden 
Tag wechſeln 2—3 jüngere Kinder bei den Wetter⸗ 
beobachtungen unter Anleitung von 2 älteren, ſtändig 
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mit ben Wetterberichten vertrauten Knaben. Sie Tefen 
die Höhe von Baros, Thermo: und Hygrometer, prüfen 
den Regenmeſſer, zählen die Sonnenſtunden des vor⸗ 
hergehenden Tages, regiſtrieren die Windrichtung, 
Mondphaſe, Sonnenhöhe uſw. Die hier gebrauchten 
Inſtrumente dienen als Grundlage des phyſikaliſchen 
Unterrichts, während die Chemie ſich mehr der von 
Mädchen und Knaben erlernten Milch⸗ e 
wirtſchaft und Kochkunſt als 
wichtiger und praktiſcher 
Grundlage bedient. 
Beſonderer 
Pflege er- ; 
freut ſich 
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Muſik. Weit über dem gewöhnlichen Schulniveau fteben 
die Orcheſter⸗ und Chorleiſtungen. Es exiſtieren zwei Schul⸗ 
orcheſter, ein Seniors und Juniororcheſter. Dieſes beſteht 
teilweiſe aus lächerlich kleinen Wichten (Abb. untenſt.), 
denen man es noch gar nicht zutraut, daß ſie ſach⸗ 
verſtändig ein Andante von Mozart oder das Finale 
aus Webers Oper „Euryanthe“ durchführen können. 
Auch der Wert der Handarbeit für 
die Erziehung iſt in Bedales 

voll und ganz erkannt. 

Sie iſt in das Schul: 
programm aus⸗ 
führlichauf- 
genome. 
mert, 
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Ein engliſches Erziehungsheim: Geographieſtunde. 
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teils wegen der allgemeinen Ausbildung von Auge und 
Hand, teils aber auch wegen der Vorteile, die ſie in ver⸗ 
ſchiedenen Berufen und in vielen Intereſſen des täg⸗ 
lichen Lebens bietet. Auch finden die kindlichen 
Schaffensimpulſe hier zeitgemäße Ausdrucksmöglich⸗ 
keiten, und der Wunſch, anderen mit den von ihnen 
angefertigten Ge⸗ 
genſtänden ei⸗ 
ne Freude zu 
machen, bildet 
ein Motiv der 
Selbſtbetätigung, 
die beſonders 
in den erſten 
Erziehungſtufen 
aufs natürlichſte 
Muskelkraft und 
Intellelt enttoit: 
kelt. Im ſpäte⸗ 
ren Schulalter 
bildet die Hand⸗ 
arbeit eine ge⸗ 
ſunde Abwechſ⸗ 
lung und Aus⸗ 
ſpannung von 
den wachſenden 
Anſprüchen an 
Kopfarbeit und 
den einzigen Er⸗ 
ſatz für die Ar⸗ 
beit, die ſonſt 
von Kindern in 
Familie und 
Haus verlangt 
wird. VonHand⸗ 
arbeiten werden 
in Bedales ge⸗ 
trieben: Schrei⸗ 
nerei, Schnitze⸗ 
rei, Schmiedear⸗ 
beit, Drehbank⸗ 
arbeit, Kochen, 
Nähen, Leder⸗ 
arbeit, Zeich⸗ 
nen, Buchbinde⸗ 
rei, Körbeflech⸗ 
ten, Töpferei 
uſw. Unter die⸗ 
ſen möchte ich 
einige Worte 
über das Zeich⸗ 
nen ſagen. Der 
erſte Zeichen⸗ 
unterricht wird 
als Tafelzeich⸗ 
nen erteilt. Die 
Kinder müſſen 
mit Kreide aus 
freier Hand zuerſt Linien, Bogen, Kreiſe, dann ein⸗ 
fache Gegenſtände auf eine Wandtafel zeichnen. Mit 
der rechten, der linken Hand und mit beiden Händen 
gleichzeitig. Später wird nach der Natur, oft mit 
Buntſtiften oder Aquarellfarben, ſogenanntem Bruſh⸗ 
work, bei dem ohne Bleiſtiſt ſofort mit dem Pinſel 
nach der Natur gemalt wird, gearbeitet. Bei allem 
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naturwiſſenſchaftlichen Unterricht und beſonders aud) 
bei der Schreinerei wird von den Kindern, den Knaben 
ſowohl wie den Mädchen, viel und recht gut gezeichnet. 

Auch draußen in Feld und Garten und auf den 
Spielplätzen iſt für alle ein Gebiet der Tätigkeit, frei⸗ 
willig oder zwangsweiſe. 


Denn als Strafe figurieren 
für die Knaben 
neben dem Ex⸗ 
traturnen gern 
Extraarbeiten 
in Garten und 
Feld, die nicht 
gerade beſon⸗ 
ders intereſſant 
und daher als 
Strafe empfun⸗ 
den werden, 
3. B. Planie⸗ 
rungsarbeiten, 
Rüben ausma⸗ 
chen u. a. m. 
Die Nachmittage 
dienen entweder 
dem Spiel, Fuß⸗ 
ball und Kricket 
für die Kna⸗ 
ben, Tennis, La 
Croſſe und Hok⸗ 
a key für bie Mäd⸗ 
— chen oder der Ar⸗ 
affe. beit im Schul⸗ 
garten. Ueber⸗ 
haupt wird reich 
liche Bewegung 
in friſcher Luft 
als ein ebenſo 
wichtiges hygie⸗ 
niſches Moment 
erachtet wie na⸗ 
turgemäße Klei⸗ 
dung und Er⸗ 
nährung. Jeden 
Morgen muß 
jedes Kind, dem 
nicht ein beſon⸗ 
deres Amt zu⸗ 
erteilt iſt (3. B. 
Milch holen aus 
der Meierei, Ge⸗ 
flügel füttern 
i uſw.), einen fünf 
Minutenlangen 
3 Lauf machen. 
E Erlaubt an Nach⸗ 

EN ? mittagen Das 
E > Wetter keine 
Spiele und Drau⸗ 
Benarbeiten, [o 
wird ein fogenanntes Wetrun, das heißt ein zehn bis 
fünfzehn Minuten langer Lauf im Freien, ausgeführt. 
Sehr gern geſehen wird — wenn es auch nicht 
obligat iſt — das Reiten, wozu je zweimal wöchentlich 
Gelegenheit gegeben iſt. Mädchen reiten hier ſtets 
im Reitſitz. Aber auch im Hauſe wird durch Turnen und 
Tanzen, durch Boxen und Fechten der Körper trainiert. 
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Beſprengen der Obſibäume im Schulgarten. 


Die Mädchen haben ſchwediſches Turnen, die Knaben 
auch ſchwieriges Geräteturnen. Im Tanzen wird 
zweierlei gelehrt: die modernen Tänze, Mazurka uſw. 
und altengliſche Figurentänze, wie die Morris: und 
andere Tänze. Boxen wird ausſchließlich von den Knaben 
gelernt, die Fechtkunſt hingegen wird von beiden, von 
Knaben ſowohl wie Mädchen, getrieben. 

Auf rationelle Kleidung wird großes Gewicht ge— 
legt. Korſett und ſteife Kragen ſind verpönt. Knaben 
tragen weißes Flanellhemd, Kniehoſen und loſe Jacke, 
ferner die Bedalſchen roten Schlipſe und Mützen, Mädchen 
eine Bluſe, Tuchhoſen und ein kurzes Tuchüberkleid 
und gleichfalls eine rote Mütze. Jeden Morgen muß 
jedes normal geſunde Kind ein kaltes Schwammbad 
oder Duſche nehmen, das eigentliche Waſchen wird 
abends beſorgt und bei kleinen Kindern von der 
„Matrone“ (Haus dame) kontrolliert. Mahlzeiten finden 
für die Kinder drei ſtatt. Morgens um 7½ Uhr genießen 
ſie ein reichliches Frühſtück mit Milch oder Kakao mit 
Porridge (Haſergrütze), mit Fiſch oder Fleiſch, mit Brot 
und Butter und Marmelade oder Früchten. Das 
Mittageſſen um 1 Uhr beſteht aus einer Fleiſchſpeiſe 
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mit zwei Gemüſen und einer 
ſüßen Speiſe. Um 6 Uhr abends 
wird die letzte Mahlzeit eingenom— 
men: Milch oder Kakao, Butter: 
brot, Marmelade, Früchte. Im 
Lauf des Vormittags oder Nach— 
mittags werden außerdem unter 
der Hand einige Kakes, irgend ein 
Gebäck oder kleine Kuchen verzehrt. 
Jedem Kinde iſt 
die Pflege 
einer be: 


[7 
LE , 
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Liebhaberei, ſoweit fie in den Rahmen der Schule paßt, ge: 
ftattet. Neben bem Photographieren werden mit Vorliebe 
Tiere gehalten: Hühner, Tauben, Vögel, Kaninchen uſw. 

Leider iſt es hier nicht möglich, auf weitere engliſche 
Erziehungsmethoden im allgemeinen und Bedalesſche 


Prinzipien im beſonderen einzugehen. Hier ſollte nur 
eine kurze Erläuterung die von einem Schüler aufge⸗ 
nommenen Bilder begleiten und auf eine Anſtalt auf⸗ 
merkſam gemacht werden, die in vollkommener Weiſe 
das Problem der Koedukation gelöſt zu haben ſcheint. 


„% eru 


Erſte Liebe. 


Skizze von Georg Buſſe⸗Palma. 


„Spottet mir nur nicht über die erſte Liebe“, ſagte 
mein Freund Lariſch nachdenklich. „Ich bin überzeugt, 
daß fie ojt genug das ganze künftige Gefühlsleben be: 
einflußt. Irgendeine kleine Eigentümlichkeit weiblicher 
Schönheit, an der unſer Blut ſich zum erſtenmal er⸗ 
wärmt, bleibt immer in der Erinnerung unſeres Herzens 
zurück und verliert nie mehr ſeine Anziehungskraft. 

Wenn ich an all die Mädchen und Frauen denke, 
in die ich ſchon mal verliebt war — und das ſind nicht 
wenige, da ich um hübſches Weibsvolk immer herum 
war wie der Liguſterſchwärmer um die Hundsnelken — 
dann ſehe ich alle Formen und Farben kunterbunt durch⸗ 
einander. Blonde und ſchwarze, zarte und ſehnige, 
griechiſche Profile und ſtumpfnäſige, wie ſie Gott eben 


auf der großen Liebeswieſe zu verſtreuen pflegt. Eins 
haben aber alle gemeinſam: ein ſchlankes, feines Häls⸗ 
chen, ähnlich dem Hälschen, auf dem mein Nund zum 
erſtenmal ſeine Kinderküſſe verlor. 
Ich will dir die Geſchichte mal erzählen. 
* * 


* 

Meine Mutter wohnte eine gute Strede weit hinter 
ber märkiſchen Landſtadt, in der ich zur Schule ging. 
Unſer Häuschen lag ganz einſam in einer der üblichen 
Havellandſchaften: Kiefern rechts und links, auf den 
Wegen knietiefer Sand, ſo dünn und weiß, als ob der 
Müller ihn aus dem Mehlſack verloren, zum Fluß hinab 
feuchte Wieſen und zwiſchendurch wundervolle Heide⸗ 
ſtrecken mit tiefen Kuhlen, in denen man nicht geſehen 
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werden konnte und ſelbſt nichts anderes fab als etwa 
einen nickenden Erikazweig, eine trinkende Biene und 
den Himmel darüber. In einer dieſer Kuhlen lag ich 
eines Nachmittags zur ſeligen Zeit der großen Ferien 
als zwölfjähriger und ſchlief. 

Mit einem Mal wurde ich durch ſeltſame Töne ge⸗ 
weckt, die ich in dieſer ſeligen Verſchollenheit durchaus 
nicht gewöhnt war. „Ratata, Ratata“ — dünn und 
hart, als ob eine Kindertrommel geſchlagen würde, 
ſcholl es zu mir herüber. Dazwiſchen ſchrillte ein heiſerer 
Vogelſchrei, ein Geräuſch wie von heftig bewegten 
Flügeln wurde vernehmbar, und gleich darauf rief eine 
helle Mädchenftimme: „Pfui, Hanfi!” — 

Leiſe drehte ich mich auf den Bauch und ſchob mich 
höher hinauf, bis ich über den Rand meiner Mulde 
hinwegſehen konnte. 

Da ſah ich wenige Schritte vor mir ein großes, 
ungefähr dreizehnjähriges, ſchwarzhaariges Mädchen 
ſtehen, in ausgewachſenem weißem Kleidchen, mit nackten 
Beinen, die Füße aber in zierlichen, wenn auch ange⸗ 
ſchmutzten Tanzſchuhen. Kurz vor ihr lag ein kleiner, 
kränklicher Junge im Heidekraut, und zwiſchen beiden 
ſaß ein feiſter Haſe, der eine Trommel ſchlug, die ihm 
um den Hals hing, während eine Krähe mit geſpreiz⸗ 
ten Flügeln und tückiſch zurückgebogenem Hals nach 
ſeinem Trommelſchlag tanzte. 

Wie eine Feder ſchnellte ich in die Höhe und ſprang 
mit einem Satz aus meiner Vertiefung heraus. Aber 
da machte der Haſe, durch mein plötzliches Erſcheinen 
erſchreckt, einen noch gewaltigeren Satz, ſchlug mit zu⸗ 
rückgelegten Löffeln einen Haken, ſchoß Kobolz über die 
Trommel, die ihm zu tief am Leib herabhing, und 
war dann im Nu verſchwunden. Scheußlich krächzend 
ſtolperte die Krähe hinter ihm her. 

Das Mädel drehte ſich auf der linken Hacke wie 
im Kreiſel zu mir herum. „Konnteſt du nicht vor⸗ 
ſichtiger kommen, du dummer Junge!“ ſchrie ſie mich an. 

Aber dann achtete weder ſie noch der Knabe weiter 
auf mich. Laut lockend: „Murks, Murks! Komm, mein 
braver Murks! Komm, Hanſi!“ ſchritten ſie den Flücht⸗ 
lingen nach. Die Krähe kam auch bald wieder zum 
Vorſchein, der Haſe aber ließ ſich ſuchen, bis er endlich 
dicht vor den Füßen ſeiner Herrin aus dem Heidekraut 
feiſt und braun auftauchte und ſich ſelbſt mit kurzem 
Trommelſchlag wieder zur Stelle meldete. 

Als Menſch und Tier wieder auf dem alten Platz 
vereint waren, wagte ich es, eine Unterhaltung zu be» 
ginnen, in deren Verlauf ich mich über die Perſonalien 
meiner ſeltſamen Heidebeſucher unterrichtete. 

Dieſe waren: Murks, der Haſe, Hanſi, die Krähe, 
und Roſa und Benjamin, Kinder des chaldäo⸗perſiſchen 
Magiers und Geiſterfürſten Abdul⸗ben⸗Schah, genannt 
die Verwunderung der Welt. 

Bei dieſem flammenden Titel ſchlug Murks frei⸗ 
willig Generalmarſch, Hanſi krächzte, und ich bekam bei⸗ 
nah die Maulſperre. 

* * * 

Meine Mutter war von meiner neuen Freundſchaft 
durchaus nicht ſo entzückt wie ich. 

„Das werden die Kinder des Schaubudenbeſitzers 
ſein, der ſeit geſtern in der Stadt iſt“, erwiderte ſie 
auf meinen phantaſtiſchen Bericht ſehr nüchtern. „Gaukler— 
kinder! Aber meinetwegen, wenn du ſie ſchon mal 
eingeladen haſt, ſo mögen ſie ruhig kommen. Him— 
beeren haben wir ja genug im Garten!“ 
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Am andern Tage führte ih Benjamin und Roſa 
zu ihr. Bekleidet waren beide wie bei unſerer erſten 
Begegnung ein bißchen dürftig und ausgewachſen, 
aber Roſa hatte zu meiner Genugtuung wenigſtens 
Strümpfe an. Bei der Begrüßung hob ihr meine 
Mutter das Geſichtchen prüfend in die Höh. | 

„Potztauſend, Mädchen! Du but ja eine kleine 


Schönheit!“ ſagte ſie freundlich. 


Ich ſtrahlte vor Stolz, als ob das Lob mir ge⸗ 
golten hätte. Und wohl zum erſtenmal in meinem 
Leben ſah ich ein Mädchen auf ſeine Schönheit hin an. 
Ihr Köpfchen war klein und leicht gebräunt, bie Naſe 
ſtand ihr ſchmal und keck im Geſicht, und ihr Mund 
war tieſrot. Am längſten aber weilte mein Auge ſchon 
damals auf ihrem ſchlanken, zarten, wunderfeinen Hals. 

Dann ſprangen wir in den Garten, tranken Kaffee, 
pflückten Himbeeren und waren ſo harmlos unver⸗ 
nünſtig vergnügt, wie es eben nur Kinder ſein können. 

Während der wenigen Nachmittagſtunden, in denen 
ſie nicht von Abdul⸗ben⸗Schah, ihrem geiſterfürſtlichen 
Vater, gebraucht wurden, waren die beiden nun täglich 
bei mir. Von vornherein konnte aber kein Zweifel 
daran ſein, daß mich Roſa weitaus mehr anzog als 
der ſchwächliche Benjamin. Als echter Junge hatte ich 
die übrigen Mädel meiner Bekanntſchaft immer als 
Weſen eingeſchätzt, mit denen nichts Rechtes anzufangen 
wäre. Bei Roſa jedoch, die mir als Fremde wie aus 
einer fremden Welt entgegengetreten war, berührte 
mich das Andersgeartete als etwas Neues, Beunruhi⸗ 
gendes und doch Verlockendes. 

Ich empfand ein lebhaſtes Bedürfnis, ſie zu be⸗ 
ſchäftigen und mich mit ihr zu ſchaffen zu machen. 
Da mir aber alle Formen der Galanterie fremd waren, 
verkleidete ſich dies Verlangen in die üblichen Knaben⸗ 
unarten: ich knuffte ſie, zog ſie am Zopf und war 
ſelig, wenn ich ſie bei einer Katzbalgerei auf die Erde 
ſchmeißen konnte. Leider gelang mir das letzte nur 
allzu ſelten. Sie war unendlich geſchickter und ge⸗ 
ſchmeidiger als ich. 

„Ich turne ja ſchon längſt auf der Bühne!“ ſagte 
ſie lachend, als ich mich wieder einmal über ihre ſelt⸗ 
ſamen Kletter⸗ und Springkünſte erboſt hatte. 

Auf der Bühne! Großer Gott, ich hätte alle Schätze 
Brandenburgs hingegeben, wenn ich nur einmal einer 
Vorſtellung hätte beiwohnen dürſen! Aber in dieſer 
Hinſicht ſchien meine Mutter unerbittlich. 

„Du biſt ſowieſo ſchon ein kleiner Phantaſt und 
haſt gerade genug Raupen im Kopf. Ueberdies dauert 
es zu lange. Es würde gegen elf Uhr werden, ehe 
du in dein Bett kämſt, und das iſt zu ſpät für dich!“ 

Damit lehnte ſie meine täglich erneuten ſtürmiſchen 
Bitten tagtäglich ab, und alles Schmeicheln und 
Schmollen war vergebens. 

So waren annähernd vierzehn Tage vergangen, 
als Roſa eines Nachmittags mit zierlichem Knicks an 
meine Mutter herantrat und ihr in einem Briefumſchlag 
zwei Eintrittskarten zur „letzten, allerletzten großen 
Galavorſtellung“ überreichte. 

„Vater bedankt ſich ſehr, daß gnädige Frau uns 
ſo gut aufgenommen haben, und läßt ſchön bitten, uns 
mit Otto doch wenigſtens am letzten Abend die Ehre 
zu geben“, ſagte ſie artig. „Es ſind auch die beſten 
Plätze“, ſügte ſie nicht ohne Stolz hinzu. 

Ich ſah wohl, daß dieſe Freikarten meiner Mutter 
durchaus keine Freude machten. Diesmal konnte ſie 
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unſern vereinigten Bitten aber nicht widerſtehen. So 
ſagte ſie denn zu, und abends gegen halb acht ſtanden 
wir richtig auf dem Schweinemarkt der kleinen Landſtadt 
vor dem mit ſchreienden Plakaten überladenen Zelt 
Abdul⸗ben⸗Schahs. 

Gleich an der Kaſſe begrüßte uns Roſa. Sie trug 
einen langen Lodenmantel und war hochfriſiert wie 
eine Dame, ſo daß ich mit ſcheuer Verwunderung zu 
ihr aufjab. Als fie fid) von meiner Mutter abs» und 
mir zuwandte, glitt der nur loſe zuſammengeſchlagene 
Mantel auseinander, und ein roſafarbiges Trikot wurde 
als ihre einzige Bekleidung ſichtbar. Ich hatte noch 
nie ein Mädchen in einem ähnlichen Koſtüm geſehen 
und wurde ganz verwirrt. 

„Gefall ich dir?“ fragte ſie lächelnd. 

Aber dann ſah ſie wohl, daß ich mehr erſtaunt als 
entzückt war. „Paß nur mal auf, wie hübſch ich angezogen 
bin, wenn ich enthauptet werde“, flüſterte ſie mir zu. 

Ein kalter Schauer lief mir über den Rücken. 

„Wenn du enthauptet wirſt?“ fragte ich angſtvoll. 

Aber da ſchoben mich ſchon Nachdrängende von ihr 
fort, und an der Hand meiner Mutter betrat ich das 
für meine damaligen Begriffe feenhaft erleuchtete Sauber: 
theater, in deſſen Wunderwelt meine kindliche Phantaſie 
ſofort mit Haut und Haaren verſank. 

Ein Muſikautomat ſetzte mit einer rauſchenden Ouver⸗ 
türe ein, der Vorhang glitt empor, und Abdul⸗ben⸗Schah, 
der chaldäo⸗perfiſche Magier, ſtand weißbärtig und würde⸗ 
voll vor uns. Er trug eine ſpitze, mit allerhand Hiero⸗ 
glyphen beſtickte Mütze, ein lang herabwallendes Prieſter⸗ 
gewand und führte, leiſe Beſchwörungen ſingend, einen 
Zauberſtab aus poliertem Ebenholz durch die Luft. 

Im Nu erloſchen die Lampen, der Zuſchauerraum 
verdunkelte ſich, und durch das rote Licht, das die 
Bühne in myſtiſche Dämmerung tauchte, flogen bläulich 
funkelnde Feuerbälle. Abdul⸗ben⸗Schah jonglierte. 

Mit ſeinem wallenden weißen Bart und in der ge⸗ 
heimnisvollen Gewandung, von den farbigen Bällen 
umkreiſt, eiſchien er meiner glühenden Phantaſie wie 
Gottvater, der Planeten aus ſeinen Händen rollen läßt 
und ihnen immer aufs neue Bahn und Ziel weiſt. 
Aber dann erloſch eine Kugel nach der anderen und 
kehrte in den Urgrund aller Dinge, in die bauſchigen 
Aermel des Schöpfers zurück. Schließlich kreiſte nur 
noch eine, größer und leuchtender als die verſunkenen, 
um des Magiers Haupt, bis ſie, breite Feuergarben 
nach allen Seiten ſchleudernd, klingend zerplatzte, die 
rote Dämmerung von weißer Helle verdrängt wurde 
unb Abdul⸗ben⸗Schah fid) dankend vor dem klatſchenden 
Publikum verneigte. 

Unter ähnlichem Hokospokus verging noch eine gute 
Stunde. Roſa, in dem eng anliegenden Trikot, das 
jede Linie ihres ſchmalen Körpers deutlich hervortreten 
ließ, turnte am Trapez und ſchlug, an den Zehen herab⸗ 
hängend, den Takt ſür Murks und Hanſi, die danach 
trommelten und tanzten; Ziehharmonikas flogen durch 
die Luft und ſpielten, ohne daß eine Hand ſie berührte; 
muſikaliſche Giftſchlangen folgten in ſchillernden Win⸗ 
dungen den Locktönen einer Flöte, die Benjamin, in 
der Tracht eines indiſchen Knaben, blies; und zuletzt 
verwandelte ſich die Bühne in einen prunkvollen 
orientaliſchen Saal. Der Clou des Abends: „Die Liebe 
der Prinzeſſin Sobeide“, ging in Szene. 

Abdul⸗ben⸗Schah ſaß, Tſchibuk rauchend, auf einem 
roten Thronſeſſel, und neben ihm ſtand Sobeide, die 
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erlauchte Prinzeſſin, die ich als gewöhnliche Roſa noch 
einige Stunden vorher in zärtlicher Reſpektloſigkeit ge⸗ 
knufft hatte. Ein Gewand aus ſchneeiger Seide um⸗ 
hüllte weit und faltig ihren jungen Leib. Eine blitzende 
Agraffe hielt es vorn auf ihrer Bruſt zuſammen. Di⸗ 
amanten funkelten in ihrem Haar, und eine Kette weißer 
Perlen umſchlang mattglänzend ihr feines Hälschen. 

Gar nicht mehr kindlich, fraulich reif und hoheitsvoll 
erſchien ſie mir in dieſer Tracht, meine Augen brannten 
in ſcheuer Luſt und verwandten keinen Blick von ihr. 

Da ſchmetterten Trompetenſignale. In feierlichem 
Aufzug, unter Anführung eines muskulöſen Negers, 
der nur mit einem blutroten Lendenſchurz bekleidet war, 
erſchien eine Schar Türken in Turban und Pluderhoſen. 
Jeder trug eine ſilberne Schüſſel, die bis an den Nand 
mit farbigen Edelſteinen gefüllt war. Niederkniend 
überreichten ſie dieſe dem Magier, im Auftrag des 
Sultans von Byzanz dafür die ſchöne Sobeide begehrend. 

Mit leiſem Schreckenſchrei reckte Sobelde abwehrend 
beide Arme gegen ſie. Nie, ſo ſchwur ſie beim Bart 
des Propheten, würde ſie ſeinen Harem betreten. Sie 
liebe und ſei bereits das heimliche Weib eines armen 
jungen Dieners. Ein fürchterlicher Auftritt voll pathe⸗ 
tiſcher Drohungen, Bitten und Tränen folgte dieſem 
Bekenntnis, der damit endete, daß der entmenſchte Vater 
ſie zum Tode verurteilte. 

In heftigem Schrecken zuckte ich zuſammen. Für 
mich waren dieſe Vorgänge ernſteſte Wirklichkeit. Zitternd 
beugte ich mich vor, ſchwankend zwiſchen der Furcht, 
daß jetzt etwas Entſetzliches geſchehen müſſe, und der 
Hoffnung auf irgendeine überraſchende Wendung zum 
Guten. Aber da ergriff ber rotbeſchurzte Obereunuche So⸗ 
beide auch ſchon und warf ſie auf einen mit ſchwarzem 
Samt ausgeſchlagenen Tiſch, Abdul⸗ben⸗Schah zückte 
ſein Schwert, die Klinge funkelte durch die Luft, ſauſte 
nieder, nieder auf ein wunderzartes, feines Hälschen, 
und mit einem gellenden Aufſchrei: „Roſa! Roſa!“ 
ſprang ich von meinem Platz empor. Ich wollte auf 
die Bühne, um noch im letzten Moment das Entſetzliche 
zu verhüten. Aber da ſprang ſchon ein Strahl roten 
Blutes wie ein Springbrunnen vor mir durch die Luft, 
ich fühlte mich zurückgeriſſen, es wurde mir ganz ſchwarz 
vor den Augen, und ohnmächtig ſank ich um. Als ich 
wieder zum Bewußtſein kam, hielt unſer Jagdwagen 
bereits vor unſerem Haus. 

„Das hat man nun davon!“ ſagte meine Mutter 
klagend. „Es war doch nur ein Spiel, mein armer 
Junge. Roſa lebt und iſt ganz geſund.“ 

Am andern Tag, ſchon in aller Frühe, ſtand ſie 
auch wirklich wieder leibhaftig vor mir. Sie kam, um 
ſich bei meiner Mutter zu entſchuldigen und gleichzeitig 
Adieu zu ſagen. Benjamin mußte ſchon beim Packen 
helfen, und fo wanderten wir nach kurzem Aufenthalt 
dann allein noch einmal Hand in Hand über unſere 
alten Spielplätze. Auf der gleichen Stelle, wo wir 
uns kennen gelernt hatten, ſetzten wir uns traurig in 
das blühende Heidekraut. l 

— „Ob id) wohl nod) einmal wiederkommen werde? 
meinte Roſa nachdenklich. „Vielleicht im nächſten Jahr, 
vielleicht ziehn wir aber auch nach Oeſterreich hinein.“ 

Ich wollte antworten, als mein Blick plötzlich wie 
gebannt an ihrem Hals hängenblieb. Unter dem 
ſchwarzen Samtband, das ihn heute umſchloß, war ein 
feiner, roter Blutſtrich ſichtbar geworden. 

„Was iſt das?“ fragte ich zitternd. 
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Roſa lachte verlegen und zog das Hälschen tiefer 
in ihr Kleid hinein. 

„Daran biſt du ſchuld“, ſagte ſie dann leiſe. „Du 
mußt nämlich wiſſen: wenn ich ſo wie geſtern auf den 
Tiſch geworfen werde, dann lege ich meinen Kopf in 
eine Oeffnung, die ihr von unten nicht ſehen könnt, 
und das, was mein Vater durchſchlägt, iſt nur ein 
Wachskopf mit einer Blutblaſe. Aber wie du ſo gellend 
meinen Namen ſchrieſt, da zuckte ich auf, und mein 
Vater hat mich wirklich ein bißchen getroffen.“ 

Sie öffnete das oberſte Bluſenhäkchen, ſchob das 
Samtband in die Höhe und zeigte mir die winzige 
Wunde. N 

„Es tut aber gar nicht weh“, ſetzte ſie vergnügt 
hinzu. 

Schaudernd ſchloß ich die Augen. In meiner leb⸗ 
haſten Phantaſie malte ſich das ganze Unglück, das 
ich durch mein törichtes Benehmen hätte anrichten 
können. In ſtürmiſcher Aufwallung umhalſte ich fie 
und drückte, als ob ich damit etwas gutmachen wollte, 
einen langen, loſen Kinderkuß auf den roten Strich. 

Roſa kicherte: „Laß doch! Das kitzelt fol” Dabei 
fühlte ich aber deutlich, wie fie ihren Hals fe[ter gegen 
mich drängte, ich ſpürte das raſche Pulſen ihrer Adern, 
wie ein warmer Duft ſchlug es mir aus ihrer Haut 
entgegen, und plötzlich ſchoß eine fremde, brennende 
Glut in meine Lippen. Die erſte Leidenſchaft blühte 
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jäh und unvermittelt in mir auf, und wie ein Sinnloſer 
küßte ich ſie, bis ich mich heftig zurückgeſtoßen und Roſas 
Augen groß und ſeltſam ſchillernd auf mir ruhen fühlte. 

Da überfiel mich eine grenzenloſe Beſchämung. Ich 
ſprang auf und flog über die Heide, ohne mich noch 
ein einzigesmal umzuſehen, in die Kiefernſchonung vor 
meinem Elternhaus. Dort warf ich mich zu Boden 
und ſchluchzte, ohne zu wiſſen warum, lange vor mich hin. 
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Ich habe Roſa niemals wiedergefehen. 

Geraume Zeit ging ich wie ein Verſtörter umher 
und träumte jede Nacht von dem feinen, ſchlanken 
Hälschen und feinen, warmen Duft. Allmählich ver⸗ 
blaßte aber ihr Bild, um nur noch ab und zu bei 
guter Gelegenheit wieder in mir aufzutauchen. 

Erſt in reiferen Jahren erkannte ich, wie treu mein 
Blut die Erinnerung an ſie bewahrt hat. Noch heute, 
wenn ich ein niedliches Mädchen ſehe, deſſen Hälschen 
ebenſo zart und fein iſt, wie das der beinah ent⸗ 
haupteten kleinen Prinzeſſin Sobeide war, wird mir 
mitunter ganz eigen zumute. Dann iſt es mir, als 
ob Murks wieder die Trommel ſchlüge und Hanſi 
dazu tanzte, und wieder fühl ich die erſte rote Welle 
ſehnſüchtigen Liebesgefühls in meine Lippen ſtrömen. 

Das Hälschen haben ſie auch alle gemeinſam, alle 
die fröhlichen, ſonſt ſo verſchiedenen Schmetterlinge, die 
ich auf Gottes großer Liebeswieſe einfangen durfte — — 


Landwirkſchaftlicher Unterricht bei den Franzern. 


Von Land wirtſchaftslehrer A. Brenning, Berlin. — Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Es ſind jetzt zwei Jahre her, daß das preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium gemeinſam mit dem Kriegs⸗ 
miniſterium „Leitſätze für den landwirtſchaftlichen Unter⸗ 
richt im Heer“ erließ, durch die der bis dahin nur in 
einigen wenigen Regimentern Deutſchlands eingeführte 
Mit dieſer 


Unterricht allgemeine Verbreitung fand. 


Dr 


cas 


Derfudysarbeiten im Freien. 


Einrichtung in ausgedehnten Maßſtab begann Deutſch⸗ 
land nun nicht etwa ganz Neues, ſondern es folgte nur 
dem Beiſpiel anderer Länder, wie Belgien, Frankreich 
und in beſonderem Maß Italien, in denen ein ſolcher 
Unterricht ſchon ſeit Jahren in weitem Umfang ſtatt⸗ 
findet. Beweggrund für den Erlaß bildete die Hoff- 
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nung, in dem landwirtſchaftlichen Unterricht im Heer 
einer beſonderen Seite der Landflucht doch in etwas 
entgegenwirken zu können. 

Daß dieſe Landentfremdung der Soldaten eine 
Gefahr bedeutet, darüber ſind ſich alle maßgebenden 
Kreiſe im klaren. Dieſe Gefahr betrifft auch nicht nur 
das Land, dem die beſten Arbeitskräfte entzogen werden, 
deren Erſatz durch Ausländer nach keiner Seite hin 
erwünſcht erſcheint. Sie 
iſt bedenklich auch für 
die großen Städte, 
deren gewaltiger Ar⸗ 
menetat durch die über⸗ 
große Abwanderung 
vom Land immer mehr 
verſtärkt werden muß; 
auch ſür die jungen 
Leute ſelbſt, die einen 
von ſehr vielerlei Be⸗ 
dingungen abhängigen 
und ungleichmäßigen 
Arbeitsmarkt ſicherem 
Arbeitsverdienſt vor⸗ 
ziehen. Sie ſtellt aber 
eine Gefahr für den 
Staat ſelbſt dar, für 
den eine ſeßhafte, hei⸗ 
matfrohe Landbevölke⸗ 3 
rung nod) immer als Ä 
ſicherſte Stütze gilt. Der 
ausgeſprochene Zweck 


Im Ankeroffizierkaſino des Jüſilierbataillons 


im Kalſer-⸗Franz⸗Gardegrenadierregiment. 


Abwiegen und Miſchen des Kunſidüngers. 


des Unterrichts ift daher auch, wie es die „Leitſätze“ 
ausdrücklich betonen, „das Intereſſe der vom Land 
ſtammenden Mannſchaſten an der Landwirtſchaft und 
die Liebe zum heimatlichen Beruf wachzuhalten und 
die Mannſchaften abzuhalten, bei der Dienſtentlaſſung 
zu anderen — ſtädtiſchen — Berufen überzugehen“. 
Wie dieſes Ziel am beſten erreicht werden kann, welche 
Wege beim Unterricht einzuſchlagen ſind, wird dabei 
in weitgehender Weiſe 
den Unterrichtenden 
überlaſſen, und tatſäch⸗ 
lich hat der Unterricht 
auch ſchon recht ver⸗ 
ſchiedene Ausbildung 
erfahren, wobei wohl 
ein grundlegender Un⸗ 
terſchied zu machen iſt 
zwiſchen großen und 
kleinen Garniſonen. In 
letzteren wird die Ge⸗ 
fahr der Landentfrem⸗ 
dung gering ſein; hier, 
wo die ganze Bevöl⸗ 
kerung gewiſſermaßen 
mit dem Land orga. 
niſch verbunden iſt und 
gemeinſame Intereſſen 
hat und der Soldat 
ſo in Fühlung mit 
dem ländlichen Leben 
bleibt, kann der Unter⸗ 
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richt fid) wohl in ber Hauptſache um Vermittlung 
landwirtſchaftlicher⸗techniſcher Kenntniſſe drehen. In der 
Großſtadt aber iſt doch mehr nötig, wenn der Unter⸗ 
richt zwiſchen den Jahren vor und nach der Dienſtzeit 
wirklich eine Brücke ſchlagen ſoll, auf der die entlaſſenen 
Soldaten den Weg zur Heimat zurückfinden. 

Von dieſem Gedanken ging auch der Leiter des 
landwirtſchaſtlichen Unterrichts beim Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗ 
grenadierregiment Hauptmann von Möllendorf⸗Horſt 
bei den näheren Vereinbarungen mit dem Verfaſſer 
über die zweckmäßige Form des Unterrichts aus. Von 
einem Unterricht im eigentlichen Sinn des Wortes kann 
freilich dabei keine Rede ſein. Es iſt keine Inſtruktion⸗ 
ſtunde und keine Schule, es ſind vielmehr Unterhaltung⸗ 
ſtunden, an deren Beſprechungen ſich alle Mannſchaften 
in möglichſt freier Diskuffion beteiligen ſollen; jeder 
Zwang wird vermieden. Jeder hat das Recht, Fragen 
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zu ftellen, die, auf ein Blatt Papier geſchrieben, zu 
Beginn des Unterrichts geſammelt und gemeinſam be: 
ſprochen werden. Für die Stunden ſteht ein freund- 
licher, behaglicher Raum, das Unteroffizierskaſino des 
Füſilierbataillons (Abb. S. 719), zur Verfügung. 

Der Stoff für die Beſprechungen läßt ſich in zwei 
Gruppen teilen. Die eine foll den beſonderen Bedürf- 
niſſen des Unterrichts in der großſtädtiſchen Garniſon 
gerecht werden. 

Zu Beginn und als Grundlage des Unterrichts 
wird in ausſührlicher Weiſe die Landflucht behandelt, 
es folgen Beſprechungen über die Bedeutung der Land— 
wirtſchaft für den Staat, die Arbeit in Stadt und 
Land, die Arten der landwirtſchaftlichen Betriebe: Groß⸗, 
Mittel- unb Kleinbeſitz in ihrem Verhältnis zueinander, 
Ländliches Genoſſenſchaftsweſen, Innere Koloniſation, 
Heimatſchutz und heimatliche Bauweiſe, Arbeiterwoh⸗ 
nungen und die Beſchaffung der Mittel zu ihrem Bau. 


Die Soldaten ſtrenen Kunſidünger auf Verſuchsparzellen. 
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Sehr häufig werden die Abende durch Vorführung von 
Lichtbildern beſonders ſchmackhaft gemacht, fo z. B. 
über heimatliche Bauweiſe und Heimatſchutz. 

Die andere Gruppe der Beſprechungen umfaßt die 
landwirtſchaſtlich⸗techniſchen Gegenſtände: Milchwirt⸗ 
ſchaft, Obſtbau, Düngung — kurz, alles das, was der 
kleine Beſitzer in ſeiner Wirtſchaft brauchen kann; auch 
hier wird für Abwechſlung und Anregung, wie z. B. 
durch Ausflüge, Anlage von Düngungsverſuchen, Ver⸗ 
legung des Unterrichts ins Freie (Abb. S. 718), geſorgt. 
So führte ein Ausflug den Kurſus nach dem Kabel⸗ 
werk Oberſpree bei Oberſchöneweide. 

Den Mittelpunkt der Exkurſion — das, worauf es 
eigentlich ankam — bildete nach der Beſichtigung des 
Kabelwerks ein Lichtbildervortrag des Oberingenieurs 
Lewin über die Anwendung der Elektrizität auf dem 
Land und in der Landwirtſchaft. Gelegentlich dieſes 
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Ausfluges wurde auch den Leuten am praktiſchen Bei- 
ſpiel klar, daß Landwirtſchaft und Induſtrie keine feind⸗ 
lichen Brüder ſeien, ſondern ſich gegenſeitig ergänzen 
und Hand in Hand miteinander gehen follen, um ge: 
meinſam wichtige nationale Werte zu ſchaffen. 

Als vorzügliches Demonſtrationsmaterial hat ſich 
die Anſtellung von Düngungsverſuchen (Abb. obenſt.) 
erwieſen, zu denen die nötigen Düngemittel bereit⸗ 
willig zur Verfügung geſtellt wurden. Alle Arbeiten 
bejorgen dabei die Teilnehmer am land wirtſchaftlichen 
Unterricht ſelbſt. 

Und der Erfolg? Nach ſo kurzer Zeit läßt ſich na⸗ 
türlich kein Urteil fällen, weder in bejahendem noch in 
verneinendem Sinn. Aber bei dem Intereſſe und der 
lebhaften Teilnahme der Mannſchaſten iſt die an den 
Unterricht geſetzte Zeit ſicher nicht verloren; ſie wird 
allmählich ihre Früchte tragen, wenn ſich dieſe auch 
nicht immer gleich ſtatiſtiſch erfaſſen und feſtlegen laſſen. 
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die Flugwoche. OD 


Luftſchiffhallen. Die Bedeutung ſturmſicherer 
Unterkunftsgebäude für die großen Luftſchiffe ift gerade 
in den letzten Jahren verſchiedentlich aufs ſchlagendſte 
bewieſen. Die Verankerung rieſiger Ballons im Freien 
macht namentlich für ſolche ſtarrer Bauart verſchiedene 
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Militär-Cuftſchiffhalle bei Königs 


Schwierigkeiten. Zwar find auch FT 
die Zeppelinſchen Flugſchiffe er- 
heblichen Windſtärken gewachſen, 
aber großen Stürmen dürſten 
auch ſie kaum ſtandhalten. Als 
kürzlich die neue „Deutſchland“ 
bei der Fahrt von Frankfurt nach 
Düſſeldorf wegen hereinbrechen— 
den Gewitters wieder kehrt— 
machen mußte, erregte es immer— 
hin einige Beſorgnis, daß das 
große Fahrzeug im Freien ver— 
ankert werden mußte. War doch 
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Die neu erbaute zweite Luftſchiffhalle in Oos b. Baden mit dem „Z. VI”. 


das Schickſal des „Z. II“ bei Weilburg noch zu ſehr in aller 
Erinnerung! Man ſtrebt deshalb danach, an den ver⸗ 
ſchiedenſten Punkten des Deutſchen Reiches große ſturm⸗ 
ſichere Hallen zu errichten. Dabei iſt die Behauptung 
nicht richtig, man müſſe, wenn man ganz ſicher gehen 
wolle, an außerordentlich 
vielen Orten des Landes 
derartige Baulichkeiten 
aufführen, weil es bei zu 
ſtarkem Gegenwind an⸗ 
dernfalls für ein Luft⸗ 
ſchiff ſchwierig wäre, eine 
ſchützende Halle zu er⸗ 
reichen. Jeder Lenkballon 
vermag, auch wenn die 
Stärke des Windes ſeine 
Eigengeſchwindigkeit bei 
weitem übertrifft, noch 
einen ſo großen Sektor 
zu befahren, daß tatſäch⸗ 
lich die Hallen viele 100 
Kilometer voneinander 
entfernt fein und dabei 
doch immer noch von 
den Fahrzeugen er⸗ 
reicht werden können. 
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Oben rechts: Die neue Luftſchiffhalle in Oos mit geöffneten Türen. 
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Die Luftſchiffhallen der C. J. G. in Bitterfeld. 
Ein Parſeval⸗Luftſchiff verläßt die neue Halle. 


Früher glaubte man, es ſei am beſten, die Hallen 


ſchwimmend auf einem See zu errichten, damit ſie ſich 
ſtets genau in die Windrichtung einſtellen könnten. 
Es hat ſich aber bei der Pontonhalle auf dem Bodenſee 
erwieſen, daß gerade durch die große Beweglichkeit der 
Halle das Luftſchiff beim Einbiegen viel mehr gefährdet 
wird, als wenn es viel⸗ 
leicht gegen einen nicht 
zu ſtarken ſeitlichen 
Wind gehalten und 
transportiert werden 
muß. Das idealſte iſt 
es freilich, wenn eine 
große, feſte Halle auf 
dem Land immer in 
die Windrichtung ge⸗ 
dreht und dann der 
Ballon entſprechend 
eingebracht werden 
kann. Derartige Bau⸗ 
lichkeiten erfordern 
viel Platz und große 
Koſten. In Biesdorf 
bei Berlin befindet ſich 
eine ſolche auf Schienen 
drehbare Halle des Siemens⸗Schuckert⸗ Luſtſchiffes. 

Die erſte größere Halle iſt für den „Z. VI“ bei 
Oos⸗Baden⸗Baden errichtet. Hier lagen allerdings die 
Verhältniſſe ſehr einfach, da der Bodenwind, durch die 
umliegenden Berge beeinflußt, nur talauf oder tal⸗ 
abwärts weht und ſomit das Fahrzeug entweder mit 
oder gegen den Wind in ſeine Halle eingebracht 
werden kann. 

Beſondere Schwierigkeiten und hohe Koſten er⸗ 
fordern ſtets die Tore der Hallen. Am einſachſten iſt 
es natürlich, wenn man ſie lediglich aus einem großen 
Vorhang beſtehen läßt. Infolge des ſtarken Luft⸗ 


druckes, den dieſer auszuhalten hat, iſt es erforderlich, 
mehrere ſtarke Drahtſeile hinter dem Tuch anzubringen, 
die den Winddruck mit auffangen. Häufig ſchon iſt 
der Stoff bei ſtarkem Wind einfach von oben bis unten 
zerriſſen worden. Bei den feſten Eiſentoren erſordert 
die Möglichkeit der ſchnellen Bewegung noch beſondere 
Maſchinerie. Meiſt be⸗ 
nutzt man ſolche feſten 
Tore auch dazu, gleich⸗ 
zeitig einen breiten, vor 
Wind geſchützten Aus⸗ 
und Einfahrtsraum zu 
ſchaffen, wie dies bei⸗ 
ſpielsweiſe bei der Kö- 
nigsberger Halle ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Die Innen⸗ und mög⸗ 
lichſt auch die Außenbe⸗ 
leuchtung hat nur auf 
elektriſchem Weg zu er⸗ 
folgen, um Gasexplo⸗ 
ſionen vorzubeugen. 
Der Fußboden muß 
aus Zement oder beſſer 
noch aus Beton her⸗ 
geſtellt werden, damit die Ballonhülle beim Aus⸗ 
breiten, bei der Unterſuchung und bei der Füllung 
nicht verletzt werden kann. 

Im allgemeinen können ſich nur große induſtrielle 
Unternehmungen oder das Militär derartige Ballon⸗ 
hallen leiſten. Von den Vereinen beſitzt beilpielsweije 
nur der Berliner Verein für Luftſchiffahrt eine große, 
ſolide, aus Holz aufgeführte Halle, während diejenige 
des Aero⸗Club de France zu Paris vor zwei Jahren 
vom Sturm umgeweht worden iſt. Für militäriſche 
Zwecke kommen noch zerlegbare Hallen in Eiſen⸗ und 
Holzkonſtruktionen in Frage. Hauptmann a. D. Hildebrandt. 


Copyright Intern. NIT. 


Die neue drehbare Luftſchiffhalle der Siemens-Sdjudert- Werke in Biesdorf. 


Agentur. 
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Sehnſuchtſtunde. 


Wenn nächtlich über die Felder 
Der beide Mondfdyein blaut, 

Dann flüftern leife die Wälder 
Und klagen die IDalffer fo laut. 


Dann weht es mie Sehnſucht im Garten 
Aus Blumen und Reldyen hervor, 

Dann blickt wie in dürftendem Warten 
Die Erde zum Himmel empor. 


Dann bebt meine Liebe die Schwingen 
Dod) unter dem Sternenzelt — 
Erreicht ihr Rlagen und Singen 


Dich nirgendwo in der Welt? 
Giſela Freiin von Berger. 


—— O 


€ Bilder aus aller Welt. + 


Alexander Heinemann, der bekannte deutſche Liederfänger, 
hatte auf ſeiner letzten Tournee durch Amerika große Erfolge 
errungen. Nach einem Konzert im Weißen Haufe überreichte 
der Präſident Taft dem Künſtler eine Erinnerungsmedaille, 
die höchſt ſelten verliehen wird. 

Am 28. April beging Frau Pfarrer Mathilde Grall, geb. Schil⸗ 
ling, eine in Deutſch⸗Eylau allgemein verehrte Dame, in bewun⸗ 
dernswerter geiſtiger und körperlicher Friſche ihren c0. Geburtstag. 


Alexander Heinemann, 


bedeutender Liederſänger, l 
wurde vom Präſidenten Taft dekoriert. 


Der Oſirispreis, die ehren⸗ 
vollſte Auszeichnung, die jungen, 
franzöſiſchen Schauſpielerinnen 
zuteil werden kann, ift in dieſem EE 
Jahr an Mile. Provoſt gefallen. 

Adolf Graf von Weſtarp, der 
bekannte Dichter der bayriſchen 
Berge, der temperamentvolle 
Schriftſteller und Polemiker, be— 
ging am 21. April feinen 60. Ge: 


Frau Pfarrer M. Grall, 
beging ihren 90. Geburtstag 


Mademoiſelle Provoſt, 
errang den Oſirispreis, die höchſte Auszeichnung Franlreichs 
für klaſſiſche Komödie. 


burístag. Graf Weſtarp ift ein geborener Schleſier er lebt 
aber ſeit langen Jahren in München. 

Einer der älteſten Offiziere der deutſchen Wehrmacht zu Lande 
wie zur See ift der 95 jährige General von Ringler in Stuttgart. 
Er bat die Feldzüge von 1866 und 1870/71 mitgemacht. Vor 
Paris überreichte ihm Kronprinz Friedrich perſönlich das 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Auch das Großkreuz des höchſten 
württembergiſchen Kriegsordens „Für höchſte ferkeit vor 


Adolf Graf v. Wefſlarp, 


bekannter Dichter, 
jeierte feinen 60. Geburtstag. 


dem Feind“, eine nur ſehr ſelten 
verliehene Auszeichnung, beſitzt 
der greiſe General. 

In Rheydt wurde Anfang 
April die große, aus rein kommu— 
nalen Mitteln geſchaffene „Ueber— 
landzentrale“ eingeweiht, die 
außer der Stadt Rheydt viele 
andere Gemeinden mit Gilet: 
trizität per;orgen foll. 
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Hoſphot. otibe 
General v. Ringler, 
einer b. älteſten Offiziere b. d: utfchen Armee. 
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1. Kommerzienrat Wienands; 2. Beigeordneter Send; A Landeshauptmann Dr. v. 9tenvers; A Staatsminifter gn. v. Schorlemer; 5. Oberbürgermeiſter Lehwald: 
6. Fürſt Salm⸗Keifferſcheidt⸗ Krautheim und ah 1. Regievungapräthent Dr. frufe; 8. Oberpräſident Staatsmintfter von Rheinbaben; 9 Beigeordneter Gaeters ; 
10. Stadtverordneter Borfter; 11. Geb. Reg.-Rat Freiherr von Hammerſteln; 12. Regierungs» und Baurat Hoefer. 


Dou der Einweihung der Ueberlandzentrale der Stadt Rheydt. 


Das Nashorn als Reittier. Ein Brautpaar aus Oberammergau: 
Aus dem neuen Zoologiſchen Garten in Rom. Ottilie Zwinck und Hans Bauer. 


Eine der Zierden des 
neuen Zoos, den Hagenbeck 
für die Stadt Rom ein⸗ 
erichtet hat, iſt das Nas⸗ 
orn „Moritz“. Der Dick⸗ 
häuter iſt ſo außerordentlich 
zahm, daß es ſich als Reit⸗ 
tier verwenden läßt. 

Zwei bekannte Perſön⸗ 
lichkeiten des Paſſionsdorfes 
Oberammergau haben ſich 
miteinander vermählt. Der 
Bildhauer Hans Bauer, 
Sohn des Oberammergauer 
Bürgermeiſters, reichte der 
„Maria“ des letzten Spiel⸗ 
jahres, Frl. Ottilie Zwinck, 
die Hand. 

Der 90. Geburtstag des 
Prinzregenten Luitpold ijt, 
wie überall auf deutſcher 
Erde, auch in Südweſt⸗ 
afrika gebührend gefeiert 
worden. Die in Windhuk 
lebenden Bayern veran⸗ 
ſtalteten an jenem Tage ein 
wohlgelungenes Feſt. 

ie junge Geigerin, 
über deren Erfolge wir in 
: Nr. 15 berichteten, heißt 
Sejtjeler der Bayern in Windhuk. richtig Frl. Hilde Fordan, 

Das Feſtmahl am 90. Geburtstag des Prinzregenten. nicht For dau. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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„„ selbstabziehenden Rasierapparat, einem Dutzend besonders erprobter 
ET sd d "Ze, feinster Stahlkli d ei Roßleder-Abziehri m 
Po 1 | AN feinster Stahlklingen und einem Roßleder-Abziehriemen. Das Ganze diis a 
er ATUM in elegantem Leder- Etui 0075 5 5 Preis  Austagen 
M halte d. Apparat (iR sl A In allen besseren Geschäften erhältlich. 
1 b. Reinigen einfach £ GM i 
EB E be NN , AutoStrop Safety Razor Co., Ltd. 61, New Oxford Street, London, W. . 
x yu "th fila o 7 General-Depositeur: Paul W. Ornstein, Hamburg, Hohe Bleichen 20. 
* y a» i 
ON “i 


graphiere Haut-Bleichereme j 


N — „Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam erprobtes 
* unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 

Flecke, Hautunreinigkeiten. Echt „Chloro“ vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3 L. 
Tube 1 Mk. Bei Einſendung von 1.20 Mk. franko direkt oder durch alle Apotheken. 


Drogerien, Friſeur- und Parfümeriegeſchäfte. 


In wenigen Tagen eee 
WON CG 
Preis M. 4.50. Ilustr. Prosp. gratis. 
d | Otto Dietrich, Leipzig 7, Klastergasse. 


y 


senberger Reform-Platten (besteLandschafts- 
platten) 1 Dtz. 9:12 cm M.1.—. Eisenberger 
m Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 
* d 1 Dtz. 9:12 cm M. 1.50. Ueberall erhältlich, wo 
e T nicht: direkt von der EisenbergerTrockenplat- 

D e ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A.7. 
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ES. be 
, Ee: ar 
* 9 LÀ . 9 i A 
Man zieht ihn ebenso leicht ab, wie man U^ De Streichloder è 
: 15; e , iemen wird in den Ra- e 
ihn reinigt — man braucht die Klingen ee (- una. 
H geschoben. „ un 
nicht auszuwechseln — und man braucht KI E 
e e Be d D Pperat wir 
nichts auseinanderzunehmen. * bin und ber bewegt. ` Mq 
- 8 
i 
9 LÀ H . $ . , 
Der AutoStrop ist der einzige Sicherheits - Rasierapparat, dessen Pi 
Klingen durch sein automatisches Abziehsystem abgezogen werden. "^ 


SICHERHEITS 
p HERH T 


Auto Strop F 


erhält dadurch auf die leichteste und schnellste Weise jene Schärfe der Klinge, welche dieses voll- 
endete sammetweiche Rasieren erzeugt. Man schiebe den Streichriemen in den Rasierapparat ein, 
bewege denselben hin und her, und die Klinge, durch die selbsttätige Abziehvorrichtung 


nach jedem Abzug herumgedreht, zieht sich dann von selbst ab. 
Die Ausstattung des AutoStrop besteht aus dem vierfach versilberten 20 
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Das köstliche Gefühl 


der Ruhe in einem weichen Liegestuhl aus Leder oder geschältem Rohr auszukosten, ist 
wohl die kleine Mühe wert, die richtige Bezugsquelle zu ermitteln. Behagliche Siesta ge- 
währen Ihnen unsere Sitzmöbel. Alle sind handwerklich musterhaft gearbeitet und durch 
ihre einfachen, typischen Formen überall verwendbar. Die Farben werden jeder Um- 
gebung angepasst. Peddigmöbel besitzen eine überraschend vielseitige Verwendbarkeit. 
Alltägliche, bürgerliche Preise. Langfristige Amortisation gestattet. 
Sie 


Stóckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 C. Deutschand) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Kat U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: ‚Beleuchtungskörper für jede Licht 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- | Katalog LA Photographische und optische 


Sie 


uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte | Kameras, ößerungs- u. Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke. Ke Opernglüser, Feldstecher, Pris- 
mengläser us 


Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, 
Reiseartikel, te Bronzen, Marmor- Skulpturen, 
1 dc Fa encen, E 
tände in ipia un n, Nickel- 
Zinngeráte, äße, Tafelporzellan, Teppiche (Spezialangebot T 57). 
tallglas, Steinzeug, K. Korbmobel, Ledersitzmobel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei 


Gegen Barzahlung, oder erieldhterte Zahlung. 


I Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182, 


Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
für Knaben und Mädchen. 


0900000000000000000000000000000000000 
€99099999009090090900900009000000000000000 


Einheitspreis für 
Damen und Herren M. 12.5 
Luxus -Ausführung M. 1630 


n April 1911: 


ürnberg, Bremen. 


Neueróffnun 


Schöneberg, 


CAWS ist keine gewöhnliche Füllfeder —, 
f. Damen u. Herren 


sie 
unterscheidet sich in den wichtigsten Punkten von 
anderen; ihre Tintenzuführung unter- und oberhalb 
der Goldfeder sichert eine lmässige Speisung der 


De Posten eleganter Neuheiten, 
Feder mit Tinte und vermeidet jede Unsauberkeit. Viel- des 


besonders billig, z. B. 2 ½ Meter 


Ueber 200 hóchste Auszeichnungen. 
"uoSunujprezsny ASPA 007 2 


fach nachgeahmt, aber nieht erreicht. Die beste Caw's 
kostet M. 12,00, jede weitere Grösse je M. 5,— mehr. 
in allea küsflich. Jll. Katalog gratis von dem Fabriklager: 
SCHWARHÄUSSER, Wien I, Johannesg. 2 SCHWAN-BLEISTIFT-FABRIK, Wegen. 


Blusen-Batist oder Zephir, weiß oder 
farbig, für 1 M. 20 PL — 7 Meter 
Bordüren - Musselin für 3 M. 35 Pf. 


E — 7 Meter imit. Kleiderleinen für 


4 M. 30 PL — 6 Meter Herren- 


Anzug-Zwirnstoff für 5 M. 25 Pf. — 
6 Meter Sommer- Kammgarn - Imit. 
für 7 M. 20 PL 
Man verlange Muster unter Angabe 
des Gewünschten portofrei ohne 
aufzwang. 


öfeinhäger-Urquell 
Tuchausstellung 


H. C. König, 


Briefmarken, 599 ver 


Steinhagen in Westfalen. Wer probt, der lobt. Wimpfheimer & Cie. 
It h h Postkart | 
Vertreter für Uebersee: aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang | extra milde Lillenmilchseife Augsburg 15. 
Harder & de Voss, Hamburg. mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 


Dtz. M. 2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. 8.— 2 
Labor. E. Walther, Halle a. 8., Stephanstrasse 12 


CIGARETTEN 


NO: » 9. E En 


M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


gLMAS 


Preis prSrück 3, 4, 5 Pio 


Qualität in höchster Vollendung! 
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adler-Koffer. des 


feine Leder Waren. 


r Mf E € 
Jor Mädler. == 
tn pr ei a RU HAB BER c CI EE P» 
^ Art ab 1% Köln Km 


u gc E 
- 7 mm = » 
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g 
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m s | re 4 Wo ! 
^ JI.Preislisfe sendef ` 
gratis Morifz M Adler, 
Leipzig -Lindenau 21. 


Die ungebeuere Nacht des 
Hypnotismus, des persönlichen 
Magnetismus und des Heil- 
magnetismus, Leichteste nnd 
[ beste Methoden, seinen Bin- 
flus auf andere enszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
zu haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. ber 
100000 Expl. verkauft. 190 Sel- 
ten. Illustriert. Mit 1 Hyp» 
noskop. Mur M. 8.50 


Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


eeh 


— 
se~ 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

n Argent, . Span., Bulgar. 
. Marino, Japan, ina 

Costarica, Reunion dic mura Mar k. 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 

Paul Slegort, Hamburg 68. 


Sommersprossen 


\ 
entfernt nur Cröme Anyin | 
| 
| 


Alle ` aber freut 


Demessieur's 
Sanssouci-Liegestuhl mit Hanf- 
schnur-Watte und Sonnendach, 
weil er tatsächlloh für Zim- 
mer und Garten große Dienste 


leistet und dabei billig ist. Er- 
hältlich in &inschläg. Geschäften 
oder direkt von der Fabrik 
Herm.Demessieur, Dessau N.40. 


| Weit "7" sich 


KRLODERMA-SEIFE . 
KALODERMA-GELEE 
KALODERMA- REISPUDER 


Unüberlroffen zur Erhaltung 
einer schonen Haut. 


F Wolz Sun 


KARLSRUHE p 
BERLIN - WIEN 2 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheiinen Künste, 
Liebe cinzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkräſte. nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Veriag, Leipzig 48. 


N 


wenigen Tagen garantiert! 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! frko. M.2.70(Nachn. 
2.95). Gold. MedailleLondon 
Berlin, Paris 882 notariell 
beglaubigte Dankschr. be- | 


Deutsche erstkl. Solidaria - Fahrräder 
auf Wunsch 


em, Teilzahlung! 


dër Mk. mon. 


illig. Preislist. grt. 
86 H &Co., 


Sitzthierfür nurd.Apotheke 
Z. eisernen Mann, Strassburg 402. Els. 
HP in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Hofl, Kónigstr. 59 und Potsdamer Str. 7 a. 


b 
J. JENDRO 
Charlottenburg No. 3 


Zu haben in Apotheken, Drogen-. Friseur- und Partümeriegeschiiften. 


Deutſche Werkftätten für Sandwerkstunft 
| 
| 
| 


Deutſche Möbel. — Verbeſſerte Materialbehandlung, gegerbte Hölzer. 
Lieferung direkt an Private ohne Zwiſchenhandel. Im Preiſe nicht 
höher als Magazinmöbel, dagegen weit beſſer in Qualität und ge⸗ 
ſchmackvoller in der Form. — Mitarbeitende Künſtler: L. Bernhard, 
K. Bertſch, Prof. O. Gußmann, Prof. O. Hempel, Prof. J. Hoffmann⸗ 
Wien, Ch. Krauſe, Prof. M. Läuger, Prof. A. Niemeyer, nr 
O. Pruticher, Prof. Rich. Riemerſchmid, A. v. Salzmann, Arch. 
B. Scott, Arch. H. Teſſenow, E. H. Walther u. a. m. — Vorſchläge 
koſtenlos. Man fordere im Buchhandel oder durch die Geſchäfts⸗ 
ſtellen Hellerau oder München die illuſtrierten Preisbücher: A 29 
(Zimmer im Preiſe von M. 213.— bis 950.—) nebſt D. Fr. Nau⸗ 
manns Schrift „Der Geiſt im Hausgeſtühl“ zu M. 1.80, H 29 
(Zimmer über M. 900.—) zu M. 5.—. 
Letzte Auszeichnung: Weltausſtellung Brüſſel, 4 Grands Prix. 


entwurf Prof. Rich. Riemerſchmid. dresden ⸗ Berlin W Ddresden⸗A. München hamburg hannover 
Hellerau Bellevueſtr. 10 Ringſtr. 15 Odeonsplatz 1 Königſtr. 15 Hildes h. Str. 10 
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Dies und das. 


Ein internationales Schachmeiſterturnier foll im Lauf 
dieſes Sommers in Karlsbad abgehalten werden. Die alte Bäder⸗ 
ſtadt wiederholt damit eine Veranſtaltung, die vor einigen Jahren, 
von den erſten Meiſtern des Schachſpiels beſucht und geführt, ſich großen 
Intereſſes erfreute. Die Beſtimmungen des nun geplanten Turniers, 
die Verteilung der Preiſe, die Ausſetzung von Spezialpreiſen, werden 
in den Hauptpunkten den früheren Aufſtellungen entſprechen, nur 
mit dem Unterſchied, daß höhere Summen in Ausſicht genommen 
ſind. Den Teilnehmern an dem Wettkampf dieſes Sommers bietet 
ſich alſo Gelegenheit, das Angenehme mit dem Nützlichen zu ver⸗ 
binden, d. h., nach der anſtrengenden Geiſtesarbeit, die ihren Lohn 
nicht nur in tönendem Ruhm, ſondern auch in klingendem Gold 
findet, ſich in der . Umgebung des berühmten Weltkurorts 
zu erholen, von Tag zu Tag in der ſtärkenden Waldluft neue Kräfte 
für neue Taten zu Mantel. Anfragen find an ben Turnierausſchuß 
(Vorſitzender Herr Victor Tietz) zu richten. 
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Seite V. 


Büdertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Nüdfendung findet in feinem Fall ftatt. 
Paul Sturm: „Schatten und Sonne“. Gedichte. Erlangen, 
Verlag von Fr. Junge. 2 M. 
Alfred Kirſch: „Deutſche Kirchengeſchichte für Schule und Haus“. 
Leipzig 1911, Verlag von Ernſt Wiegandt. 251 S. Geb. 2,80 M. 
H. Frick: „Die erſte Hilfe bei Unglücksfällen und Krankheiten 
des t aab Hannover 1911, Verlag von M. & H. Schaper. 20 ©. 
50 


Revista do Instituto Historico e Geographico Brazileiro. 
Tomo LXXII. Parte I u. ll. Rio de Janeiro 1910, Imprensa Nacional. 

Alfred Beetſchen: „Ein Königstraum“. 2. Auflage. München 
und eipaig 1911, Hans» Cadjs » Verlag Gotthilf Haiſt. 78 ©. 
Geh. 1,50 M., tart. 2 M 


Gertrud Epſtein: „Im Kampf um Gott“. Drei Erzählungen. 
Dresden 1911, Verlag von Heinrich Minden. 279 S. 3 M. 
(Gortfegung auf Seite VIL) 


Der Urquell aller Schönheit 


ift die Geſundheit, das harmoniſche Gleichgewicht der Natur. 
Schön ſein — heißt geſund ſein. Daher darf ſich eine ver⸗ 
nünftige Schönheitspflege nicht auf die Anwendung rein 
äußerlicher Mittel beſchränken. Ein durchgreifender Erfolg 
dürfte (id) eher erzielen laffen, wenn man von innen heraus 
auf den Organismus einzuwirken verſucht. 

Wie häufig find durch Blutarmut, Bleichſucht, mangel- 
haft funktionierende Verdauungsorgane, durch überſtandene 
Krankheiten uſw. die Säfte verdorben, das Blut ſchlecht. 
Nervöſe Beſchwerden aller Art, Appetitloſigkeit, eine fahle, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Unreinheiten des Teints, vorzeitige 
Falten⸗ und Runzelbildung, Magerkeit, müde Haltung, 
Schwächung des Haarwuchſes uſw. ſind die Folgen. In 
ſolchen Fällen kann nur von innen heraus mit einer 


Berjüngungs- und Auffriſchungskur 


ganze Arbeit getan werden. Eine ſolche Kur iſt die Biomalz⸗ 
Kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit erhält eine mächtige 
Anregung und Förderung. Blut⸗ und Säfteſtockungen 


werden behoben, angeſammelte Schlacken nach und nach D an 


W Ju? 


entfernt. Der Nervenſubſtanz wird zudem durch Bio- 
malz ein leicht aſſimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, 
der die Nerven erfriſcht und belebt und äußeren Eindrücken 
gegenüber weniger empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung 
des Biomalz⸗Genuſſes naturgemäß auch äußerlich ſichtbar. 
Insbeſondere wird 

die Geſichtsfarbe friſcher 


und roſiger, der Teint reiner. Bei mageren, in der Er⸗ 
nährung heruntergekommenen Perſonen macht ſich eine 
Hebung des Appetits, des Gewichts und eine mäßige 
Rundung der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger und 
läſtiger Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 


* 


Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht genannt. 
Und in Wahrheit: Es ſcheint dieſem edlen Malzprodukt 
eine dem Sonnenlicht vergleichbare ſieghafte, verjüngende 
Kraft innezuwohnen, die allen zugute kommt, die durch 
Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten uſw. herunter⸗ 
gekommen, blutarm oder bleichſüchtig find, unter Ber- 
dauungsbeſchwerden, Lungenkrankheiten uſw. leiden. Für 
Wöchnerinnen und ſtillende Frauen ift es ebenſo um: 
entbehrlich wie ſür alternde Perſonen. Kinder, namentlich 
blaſſe und ſolche, die den Anſtrengungen in der Schule 


$ 


nicht gewachſen find, nehmen Biomalz mit vorzüglichem 
Erfolg zur Stärkung ſowie zur Beförderung des Knochen⸗ 
wachstums. 

Zahlreiche Königliche Kliniken, Profeſſoren und Aerzte, 
Fürſtlichkeiten, berühmte Sänger, Rennfahrer und Hunger- 
künſtler verwenden Biomalz, welches zu dem billigen Preiſe 
von 1 M. und 1,90 M. pro Doſe in den meiſten Apotheken, 
Drogenhandlungen und Reformhäuſern erhältlich iſt. (In 
Oeſterreich-Ungarn 1,30 Kr. und 2,50 Kr.) Auch Sie 
ſollten, wenn Ihnen Ihre Geſundheit lieb ift, fid) kein 
anderes, angeblich „ebenſo gutes“ Präparat aufreden laſſen. 

Die Chem. Fabrik Gebr. Patermann in Friedenau⸗ 
Berlin 1 weiſt Bezugsquellen nach und verſendet ausführ⸗ 
liche Broſchüre nebſt Koſtprobe völlig koſtenlos. 


. "LAE 


Seite VI. 29. April 1011. 


eherraschende Erfolge 


werden bei 
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Vorratskocher 


Verlangen Sie noch heute illu- 


i B hü nit wertv 
Husten , Asth ma ` He T EE € p 
"PT General-Vertretung für Deutschland: 
Bronchitis, NewEngland Selling Co., hamburg Il, rti 


Mandelentzündung 


sowie bei allen Erkrankungen 
der Atmungsorgane mit 


SirHiram Maxim’s 
Friedenspfeife 


erzielt. Die neuste Entdek- 
kung des weltberühmten Er- 
finders der Maxim-Geschütze 

nationale Apotheke. 


findet von den hervorragend- 
g Dresden-A., Pillnitzer Str., AP z.Storch. 


sten Spezialisten uneinge- „ fr 
burg, Karl tr. D 84, H 
schränkte Anerkennung. — Augs 3 ol Apotheke 


K. Pr. Mohren-Ap., Breslau d Blücherplatz 3. 
An Heuschnupfen Leidende sollten vor- Schweizer Apoth.; Berlin W. '8, Friedrichstr. 173. 


oder von demVertreter für die Schweiz : 
M. Hausheer, Rorschach, Bodensee. 


Zu beziehen durch: 


Leipzig, Markt 12, Engel-Apotheke. 

Hannover, Calenbergerstr. 16, Schloss- 
Apotheke. 

Posen, Markt 37, K. Pr. Rote Apotheke. 

Chemnitz, Schillerstr.7, Schiller-Apoth. 

München. Theatinerstr. 45, Englische 
e 75 heke. 

Lübeck, Mengstr. 10, Adler-Apotheke, 

Hamburg, Neuerwall 25—29, Inter- 


Conservengläser 


zur Herstellung aller 


Kein Leser versäume, meine 
neue Preisliste W zu verlangen. 


August Dürrschmidt, Markoeukirchen l. Sa. Nr. 260, 
ahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


» Alteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn 6. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Magerkeit 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraft pulver 
„Büsteria“ pen gesch., preisgekrünt mit 
gold. Medalil. in 6—8 Wochen bis 30 Pfd. 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
— kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od, 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


Petri A Lehr, iuc abr 


f. Invalidenräd., Kranken- 
ENA  fahrst.f. Straße u. Zimmer, 
COSS) Rlosett-, Zimmerrollstühle, Ruhemöbel. 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis, 


„welt-Detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez, i. Zivil- u.Strafprozessen! 
eirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Plátzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


beugend jetzt schon mit der Inhalation beginnen. 


Engel- Apotheke, Frankfurt a. M., Gr. Friedbergerstr. 46, 


RIMS AUKUÜNFT 
PR 


"der Gegenwart 2 
und  Zukunfl, 


Prym's Zukunft 
Druckknopf 


nur echt, wenn Jeder f 


Knopf die € nordgung d 


Haushalt-Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten 


sind von großer Bedeutung. 

Weitere Preisermäßigung. 
Tlestrierie Drucksachen, Rezeptbücher gralis, 
REX- Conservenglas - Gesellschaft 
Homburg v. d. Höhe 56. 


Vollendete 


[Schönheit 


arten, reinen, na» 

rl. ſchönen Teint, 

jugendfriſches Ant⸗ 

litz, ſammetweiche 

H nde, erzeu tuns 

fehlbar ich er 
die echte 


Lane Jg 


Beſeitigt oe 
Runyeín, Fälten, 
Sommerſproſſen, 
autunreinigkeiten. 


Doſe Myar Pr? in met em i 
v 
„Die 90 beitspflege gratie 
Begeiſterte Anerkennungen. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 28. 


Kein Geheimnis! 


Prächtige Körperformen durch 


Dr. Schäffers „Megahol“, 


Zahlreiche Anerkennungen. 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — . 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co., BAU SS. 


Schöne Augen, 
Fesselndeu Blik 


erhalten Sie nur durch 


Divine Rosée. 


(Augen-Badewasser). Kräftigt die 
Augen, verleiht ihnen Glanz und Anmut. 
Wunderbar wirkend. Unentbehrlich zur 
CO Schönheitspflege. Preis p. Fl. 3,50 Mk. 


Laboratorium Marvel, Düsseldorf 45 e. l. 


eschützt: Nachdr. verboten, 


- 
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‚Leonie von Bodenhauſen⸗Satory: „Die Erziehung der 
Stimme zur Veredelung der Sprache, zur Befeitigung von Sprach⸗ 
fehlern ſowie zur Verhütung und Heilung von Halsleiden“. Kaſſel 
1910, Verlag von Karl Victor. 73 S. 1,20 M. 

Albert Uffenheimer: „Soziale Säuglings⸗ und Jugend⸗ 
TENUES Leipzig 1910, Verlag von Quelle Meyer. 172 S. 

„geb. 1, : | 

Dr. Paul Natorp: „Volkskultur unb Perſönlichkeitskultur“. 
Sepa 1911, Verlag von Quelle & Meyer. 176 S. 3 M., geb. 
Friedrich Lindner und Karl Koelſch: „Anſchauungsunterricht 
Dr bie Ausbildung zum Gefecht“. Neu-llim a. D. 1910, Verlag von 

W. Helb. 68 S. mit zahlreichen Tertbildern und 12 farbigen 
Gefechtsbildern. | 
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Verschiedene Mitteilungen. 


Bei Schwerhörigkeit und Ohrgeräuschen empfiehlt es sich, 
Dr. Hühners Broschüre über die Verstärkung der Schallwellen durch 
patentamtlich geschützte Gehörtrompeten einer sorgfältigen Durchsicht 
zu unterziehen. Broschüre gratis durch Dr. Hühner, Düsseldorf W. 10. 

— Das bekannte Fachblatt „Der Confectionair“ schreibt in seiner 
No. 14 vom 6. April: „Künstlerische Frühjahrskataloge. Die 
Firma F. Hirschberg & Co., München, deren periodisch erscheinende 
Kataloge stets ein eigenartiges Gepräge tragen, hat soeben ihren 
neuen Katalog über Sport und Mode des Sommers 1911 heraus: 
gebracht. Titel- und Deckelbild sind von M. Schwarzer. Der Um- 
schlag zeigt ein entzückendes Edelfräulein mit dem Reiher, bereit 
zur Beize, auf der Hand, der Titel eine reizende Allegorie auf die 


C. Hoffmann: „Netzzeichnen“. Ravensburg, Verlag von Otto | Jupe culotte. Daß der reiche Inhalt textlich überaus sorgsam durch- 
Maier. 1 M. i (Fortsetzung auf Seite IX) 


Erleichterte Zahlungsweise 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, 
echt Gold, 0,585 gesetzlich ge- 
stempelt, Goldgewicht des 
Gehäuses 31 Gramm brutto, 
feinstes Schweizer Ankerwerk 
mit allen modernen Neuerun- 
gen, 18 Steine, 5 Chätons 
(Marke Wunderwerk), Staub- 
ring, Zwischendeckel echt 
Gold. Zifferblatt mit vertieftem 
Mittelstück und deutschen 
Zahlen, verschraubter Bügel, 
normale Stärke... M. 176.— 


GARANTIE 5 JAHRE. 


Tausende Anerkennungen. Vertragslieferant vieler Vereine. 
Hunderttausende Kunden in 30 000 Orten 
des Deutschen Reiches. 


Unser Katalog enthált grosse Sortimente in Brillantschmuck. 
Feinste Uhrenmarken. Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 


Jonass & Co., Berlin KW 216 


Fahrstuhl Am Nalleschen Tor Belle - Alliance -Strasse 3 


Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


‚das Eleg anteste, 


Solideste, 


Preis würdigste. 
Schuhfahrik Hassia, Offenbach a. M. 


Einsichtsvolle 
Eltern 


tragen den Forderungen der modernen 
Hygiene Rechnung und veranlassen 
ihre Kinder frühzeitigst zu einer 
rationellen Pflege der Haare. In der 
Hebung. der natürlichen Funktionen 
des aares durch regelmässige 
Waschungen mittels 
„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ 
besitzen wir das gecignetste Mittel, 
die Zersetzungsprodukte der Kopfhaut, den Staub und die ev. Krankheits- 
erreger des Haares zu beseitigen und dadurch eıne Kräfti- 
gung und Regenena rung ces Haares zu ermöglichen. Das 
millionenfach bewährte Haarpflegemittel ,,Shampoen mit 
dem schwarzen Hopf‘ macht das Haar schuppenfrei, 
glänzend und gibt auch dürftipem Haar volles Aussehen. 
— Man verlange beim Einkauf ausdrücklich ,,Shampeen 
mit dem schwarzen Kopf“ mit der nebenstehenden 
Schutzmarke und lehne Nachahmungen des Original-Fabri- 
kates kategorisch ab. (Pak. 20 Pf..7 Pak. M. 1.20), auch mit Ei-, 
^. Teer- oder Kamillen-Zusatz (Pak. 25 Pf., 7 Pak. M. 1.50) 
Schutzmarke. in allen Apoth., Drog. u. Parlümerie-Geschaften erhältlich. 


€00000000000000000000000000000000000 
e€0000000000000000000000000000000009 9 


Hans Schwarzkopf; G m. b. H., Berlin N 37. 


— $ 
D 


Bade mit Silvana ! 


Kóstliche, aus den kräftigsten Würzdestillaten des Hochwaldes gewonnene aromatische Badezusätze! (Kiefernadel, Waldkräuter, 


‚ Lavendel etc.) Silvana- Bader haben durch ihren mächtigen Einfluß auf Haut und Nerven Hunderttausenden Gesundheit und neue 


Spannkraft gebracht. Wunderbar erfrischend und stärkend! Von Tausenden Aerzten verordnet, an Fürstenhófen in täglichem 
Gebrauch, in Welt- Sanatorien, Krankenhäusern und Badeorten eingeführt. Glänzend bewährt auch in der Kinderpraxis, Original- 
flakon Mk. 3,—, mit Teilung für 6 starke oder 12 mittelstarke Silvanabäder und mit Tropfvorrichtung zu Waschungen. Zu haben in 
Apotheken, Drogerien, Parfümerien etc. Or. Alfred Zucker's Silvanabroschüre gratis von der Fabrik Max Elb, G. m. b. H., Dresden W. 
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Verblüffende Durch- 
Patentneu- iir ia a ig 
e rfolg, 
„Durch Handlichkeit u. tadel- heiten für ink 


loses Funktionieren ein un- JB ^^" 
entbehrlicher Relsebeglelter" 


so schreibt Herr Bankier O... in Hannover, dem wir eine 
erstklassige 


Camera 


N 
* P 
Millionen 7 A 
in allen lerne bewährt. 


RSET — 


Es gibt Bezugsquellen 
nichts d. die Fabrik 
S. Lindauer 
Besseres! & Co. 
Wo nicht erh. Stuttgart- 
Kataloge, Cannstatt. 


gegen bequeme Amortisation 


lieferten. Wir führen nur erstklassige, neueste Modelle von Voigt- 
lànder & Sohn, Curt Bentzin etc. mit Objektiven von Oocrz, Meyer, 
Voigtländer u. E Verlangen Sie unsere Camera-Preisliste gratis u. frei. 


"SCT Ruderapparat „Hellas“ 


hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe 

des Rudems im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit 

der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 

4. Geringstes Raumbedürfnis, da der Apparat auf- 
rechtstehend aufbewahrt wird. 

Zu beziehen durch alle Sanitlits - Geschäfte 

oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. 


& E E. $ Fi him Musik- 


Instrumente 
mhz r. Çormania-Kindarwa 2. EDMUND PAULUS, Markneukirchen h. 356. 


Ferner e 5 0 wir Prismen-Binocles für Sport, Reise, Jagd, 
Theater etc. riginalfabrikate der berühmten optischen Anstalten 


Hensoldt und Woigtländer 


mit 6maliger Vergrößerung zu den uns von den 
Fabriken festgesetzten Preisen von Mark 135.— 
bzw. Mark 140.— bei monatlicher Zahlung von 
Mark 6.—. Auswahlsendung 6 Tage zur Ansicht 
ohne Kaufzwang. — Binocle-Preisliste kostenfrei. 


Kóhler & Ce, Bresiau 13 


Mas vel. Fatal. Mr.356 grat. 


Bei Nichterfolg Betrag zurück! Streng reell! Man diskret! 


Plumeyer’s Bartwuchsbeförderer 


(W.-Z. v. Kais. Patent-Amt gesetzl. geschützt, preisgekrönt u. 
Ehrendiplom Berlin 1901), ist unvergleichlich zur Erlangung 
eines schneidigen Schnurrbarts, der Manneszierde! Wirkt, 
wo die kleinsten Härchen vorhand.; d. Hunderte v. glänz. Orig. 

Anerkennungen bewiesen. Garant. unschädlich. — Es schreiben 
L. in N.: Mein Freund hat in einigen Wochen durch Ihren Bart- 1 
wuchsbefórderer einen flotten Bart erhalten. Senden Sie mir. GE 
— G. in W.: 2 Dosen verbraucht und stattlichen Schnurrbart Vt, 
erhalten. — F. in O.: Bin erstaunt über Resultat, das Kamerad B 
mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbefórderer in 10 Tagen 
erzielt hat, bitie um... — Dose 2, 3, 4 u. 5 M. u. Porto. 
Otto Plumeyer, Berlin 600, Schöneberg, Hauptstr.7. 


Verkaufsstellen werden am 


E AU DE QUININE o eine Spezialausstellung von 
i Dr. Diehl- Stiefeln 


m DAS BESTE HAARWASSER veranstalten 


> 


XN |, Naturgemáfle Fußbekleidung 
"M FI). p N AL D — fd 7: mit allen hygieniſchen Vorzũgen 
Y ` k | l V i Brofchüre gratis und franko 


8, PLACE VENDÔME PARIS | RL Alleinige Fabrikanten: Cet & Bielfchowsky, 
2 i 22 CO Ed e ` 
y^» 710 f1€: Liebe maA y. X In Deutschland überall erhältlich. 
T or — Wien: Paprika - Schleſinger.— 
hann H 22 f Ka S y Dr. Diehls pneumatische 


Ein Stiefel, der nicht drü 
Ein Se, der Ba ^^ lattfuss - Einlegesohlen. 


Uh übertroffen als E Kinder Gesunde 


und Kranke. 


. Unent behrlich fur die Zubereitung von Kuchen 


Puddings, Suppen Saucen etc. SS 
ee ! Kochbüchlein hastenfrei erhältlich durch: Corn Products Coshi | tambursl 
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gearbeitet ist und wieder durch geschmackvolle Abbildungen an- 


genehm erläutert und ergänzt wird, bedarf keiner besonderen Er- 


wähnung. Dem Titel Sport und Mode entsprechend, ist alles darauf 
Bezügliche vertreten. Der Katolog ist ein Zeichen dafür, daß die 
Verbindung von Kunst und Kaufmann nur wertvolle Resultate 
zutage fördert.“ Die Firma F. Hirschberg & Co. versendet 
Proben echter Loden- und Sportstoffe portofrei und die Kataloge 
gratis nach allen Weltteilen. 

— DieBedeutungderTaschenuhrim praktischen Leben. 
Wer die genaue Minute haben will, sichere sich die Sekunde! 
Diesen so recht auf unsere Zeit passenden Ausspruch tat einmal 
vor Jahren ein hervorragender Astronom, Herr Geheimrat Professor 
Dr. Fórster. Die Gegenwart erfordert mehr denn je eine absolut 
Systematische Ausnutzung der Zeit. Nicht nur die Stunde, sondern 
die Minule, ja oft sogar die Sekunde spricht heute mit unerbittlicher 


UN A "e 


c 


. 
"A u XT D 


Kein Schleifen! 
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Stimme das entscheidende Wort. Deshalb ist eine wirklich zuver- 
lässige Uhr unentbehrlich geworden. Die moderne Taschenuhren- 
fabrikation verstand es, diesen erhöhten Ansprüchen in jeder Be- 
ziehung Rechnung zu tragen. Von den verschiedenen Unternehmun- 
gen der Uhrenbranche hat sich die Union Horlogère, Uhrenfabri- 
kationsgesellschaft, Biel-Genf-Glashütte, besonders hervorragend in 
den letzten zehn Jahren entwickelt. Diese bedeutende Interessen- 
gemeinschaft fabriziert nur solide Uhren von der einfachsten bis zur 
feinsten Qualität. Direkter Verkauf zu billigsten Preisen durch 
ca. 1500 Vertretungen (nur renommierte Uhrengeschäfte) im In- und 
Auslande. Ein besonderer Vorteil wird dadurch geboten, daß die 
Garantie für jede Uhr der U.H. alle Vertreter der Gesellschaft ge- 
meinsam übernehmen — von großer Wichtigkeit bei Geschenken, 
auf Reisen und bei Wohnungswechsel. — Wo Verkaufsstellen nicht 
(Fortsetzung auf Seite XL) 
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Kein Abziehen! 


So zahlreich die Nachbildungen der Form des Gillette sind, so unnachahm- 
bar ist sein Wesentlichstes: Die Schmiegsamkeit und Biegung der Klinge. 


Der Gillette hält fürs ganze Leben. 


Namentlich bei einer einmaligen Ausgabe 
verleiht die Gebrauchstähigkeit und nicht 
der Kostenpunkt den Charakter des Billigen 


BR # 


Versand nach ausser- 
halb à Pid. 2,20 Mk. 
exkl. Porto. Für Ver- 
packg. wird pro Pfd. 
ca. 10 Pig. berechnet. 


sl H" LP 75. 
bi DH 
d 
D 
3 i 
MAXSELLGE| 1 
Spezial- Gescháft für 1 
Baumkuchen e 
BERLIN W., Kurfürsienstr. 71 d. | I 
1 
ie 
x 
5 
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N9695 Ne 85 
links oder rechts geschrägt 


‚Instrumente 


für Orchester, 


Schule und Haus. 


von alten — 


— — m ^ e 
N , éi j * ^ e Ba - 
E? $ A D e ^ 
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Leien 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


EE 7 
SC 5 
ELE : 
i AIR MERCEDES 
FEE 5 
Jul Hein r. Zimmermann VERLANGEN 
N.erstraße 26/28. 


Zu haben in Stahlwaren-, Herrenartikel-, Luxus- 
SS und Lederwarenhandlungen SS 
GILLETTE SAFETY RAZOR, Boston u. London. 
Gen.-Dep. f. Deutschland: E. F. Grell, Hamburg. 


E 


agd-Neße 
Angelgeräte! 
Hängematten. Preisi. frei, 
Heinr. Blum, Metrfabr, 
Eichstätt 7, Bayern. 


Aeoisharfen mi Acolsglocken. 


Miustr. Adolf Klinger, Reichenberg, 
Kataloge. Böhmen, Kaiserhügel 72, 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzig. —— M. Ihle. 


LIBERTY-KIMONO 


Chinese Crépe 


Ein garantiert 
waschechtes 
entzückendes 
Kostüm wie 
d nn... Abbild. 


Katalog W 
kostenírei 


ch Morgenrot Zommen andern. gun 

en Cu Gepe mit freuen Vize 
uz fx gelb d grau roga grun uso 
danuanischer . De Mer fd. 
in aller e u garten Jemen 
owh Range 


BERLINW Leipziéer Strasse 122 


2 
2 


"ees. BERLIN 


Bn: FRIEDRIGISTR 186 - 
UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 
SIE KATALOG 6 
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Dr. HOMMEL’s Haematogen 


vorzügliches Kräftigungsmittel. — WARNUNG: Man 
verlange ausdrücklich den Namen Dr, Hommel. 


Schellenberg’s Ka | Schlagen Jie dach 


e 2 Doc Y ES 
Hygienische ` incor BI 
„ Junre junger racer: 
Bedarfsartikel, c S) SEAN | I D Ke: 


1 . Gesundheits. ëss 20 Jahre jünger“, gesetzlich geschützt, gibt 

. Illustr. KATALOG | Wë 2 65 CA rauen Haaren die frühere Farbe wieder, 

pd rzılich verfasster | E „ TR ein gewóhnl. Haarfárbemittel. Erfolg garan- 

belehrender Broschüre tiert; vollständig unschädlich, ist wasserhell, 
auf Verlangen gratis. schmutzt, fleckt und färbt nicht ab. 9 Jahre erprobt. Flasche 3,50 M. Bei Nicht- 
Sanitätshaus n erfolg Geld zurück. Herm. Schellenberg, Düsseldorf 122. Schadowstr. 
Frankfurt a. M. 25 Bin über den Erfolg Ihres Praparates direkt erstaunt. Dr.med. M in W. Senden Sie 
meiner Schwester auch 1 Fl. „20 Jahre jünger“. Frau M. B. in H. um uch allen EHu. 


; isTären 1 niditso All 


Dieser Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 


Türpuffern Gus; 


für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5%, bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar. 
100%, Rabatt. Wiederv erkAufer gesucht. 
L. Hülsmann, Freiburg i. Baden 90. 


Echte Briefmarken furopa-Kalalg saec 


E 
| TA 40 altdeutsche 1.75, 100 Überses LSO 
Pneu nm A d d 7 40 deutsche Kol. 3.—, 200-engl. Kol. 4.80. 
C tue qs» Albert Friedemann 


SA Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 18. 


Internat. Welt- . 
„Union“. Detektive Ausku nftei 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise? 


Markneukirchen/saweÁ A 
à; ‚Saiten Katalgratis. 


Schmerzen Ihre Fill? 


Der Scholl „Foot-Eazer“ beseitigt so- 
gleich alle Fußleiden, wie  ermüdete, 
schmerzende Füße, schwache Knöchel, 
Plattfüße, Schmerz in Fuß und Gliedern, 
Frostballen, Hühneraugen oder Hautver- 
härtungen. Er ist eine wissenschaftlich 
konstruierte Plattfuß-Einlage, welche die 
Fubwölbung fest unterstützt. 

Scholl „Foot Eazer schafft Ihnen 
eine fast augenblickliche 
Erleichterung. 


Zu haben in jedem einschlägigen Geschäft 
oder direkt nach Empfang von M. 8,50 von 
Hch. Wolfsohn, Mainzer Landstr. 65 B, 
Frankíurt a. M. Vertreter der Scholl Mig. Co. 
Verlangen Sie illustrierten Katalog. 


Damenbärte 
— d und alle unschönen 
Wäi "P Haare entfernt in 
^ wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 
entferner, gar. un- 
A schädl. Dose 2,50. 
| S Berlin- Schóneberg, Hauptstr. 7. 7. 


Unreinen Teint, 


Beste Be rei (ung Fü ur en, es 


mersprossen U. sonst. 
lästigeschönheitsteh- 


| P EF j ler beseitigt unbedingt 
ufomobil o Fahrra 21 — 
| Nacht „Crême Noa“. 


Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestier 
Dose Mk. 2.20 franko 


‚Continental-Caoufchaut- und Guffa-Percha-Ce Hannover . ge 
s MAX NOL, Boffleferanf Hee, 
BEREIN N27 H, Elsasser Strasse 5. 
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bekannt, werden illustrierte Preislisten mit Adressenverzeichnis zu-| worden. Die zwei neuen Neckarsulmer Modelle von 2-H.P.-Ein- 
pu durch die Zentralstellen in Deutschland: Union Horlogére,|zylinder und 3-H.P.-Zweizylinder sind sehr leicht gebaut und ent- 
erlin C 19; Union Horlogére, Frankfurt a. M. wickeln bei höchster Stabilität Geschwindigkeiten bis zu 65 und 
— Avis für Gallensteinkranke. Gallensteinkranke wird es | 80 Kilometer, die aber auch bis zum Fußgängerteinmpo in der be- 
gewiß interessieren, daß man heute dieses schmerzhafte Uebel auch | quemsten Weise durch Drehgriffe reguliert werden können. Die 
ohne giftige Arzneien und operative Eingriffe lindern, ja sogar neuen Modelle haben auf den Fachausstellungen in London, Paris, | 
ganz beseitigen kann. Näheres hierüber findet man in der Broschüre: | Brüssel, Neuyork das größte Aufsehen erregt. Ebenso, steht der ` 
ie Gallensteinkrankheit, von Hans Stamm, Essen a. d. Ruhr 18. Neckarsulmer Pfeil unter den Fahrradmarken mit an erster Stelle; 
Leidenden wird auf Wunsch die Broschüre kostenlos zugesandt. | die bedeutendsten StraDenrennfahrer und Weltmeister haben auf der é 
— Das Motorrad hat, nachdem die Industrie leichte, handliche | Rennbahn das Neckarsulmer Fahrrad zur Bestreitung der groDen i 


Modelle auf den Markt gebracht hat, wieder an Terrain gewonnen. | Konkurrenz ausgesucht, und diese Marke hat in der Saison 1910 
In der Tat haben die 1911er Modelle eine große Umwälzung hin- | nicht weniger als 130 Erste und 55 Zweite Preise bei allen groß- 
sichtlich der Konstruktion durchgemacht, und wertvolle Einrich- zügigen Rennen des In- und Auslandes errungen, Von der 1911er 


(Fortsetzung auf Seite XIII.) 


tungen sind zur Bequemlichkeit und Sicherheit des Fahrers geschaffen 


NESTOR GIARATUS CIGARETTEN suo oe sesten 


[ss HAAR-AUSF ALL 
PETROL-HAHN berützen 


| v. Apoth.HAHN, esf. FL .M. 2.501 Apot., Part. 


ist das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 
Welt. Infolge des neuartigen „festen Heftes“, 
der einfachen und einzig gebrauchsrichtigen 
Form des Messers wird ein sicheres und 
angenehmes Rasieren ohne jede Vorübung 
ewährleistet. Viele Anerkennungsschreiben. 


Revolution 


hat die weltberühmte Patent-Dalli-Plätt- 
maschine (Preis kompl. 5 Mk.) auf dem 
Gebiete des Plättverfahrens hervorgerufen. 
Doppelte Leistung in halber Zeit. An jedem 


reis je nach Ausstattung und Zubehör M. 6.— 
und M. 10.— pro Etui. Keine Ersatzteile 
nötig. Interessenten erhalten gratis u. franko 
illustriert. Prospekt u. Bezugsquellennachweis, 


„Cito“-Sicherheits-Rasiermesser- 
Gesellschaft m. b. H., Leipzig 302. 


Oegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


Echt 2 

binge Briefmarken 

I H 100 As. Afrik. Austr. 2.- | 500 versch. nur 3.50 

as A 1000 versch. nur 11.-12000 „ A 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A, 

Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko, 


a 


Cm. 


WC x 
Ki * t. 


** 


— 
— 


vs "e 


ALTES EN NÉE 


u 


* 


W 


Ruhigen Schlaf, allgemeines Wohl- 
befinden durch Gebrauch der ges. gesch. 
Gesundheits-Kopfkissen- -Einlage 
„Erwache Gestärkt‘.vjei Anerkenn. 


St. M. 7,85 Nachn. Beschreib. kostenirei, 
H. Wentzsche, Dresden, Menageriestr.9. 


Ort ununterbrochen zu benutzen. Keine 
Ofenglut, kein Wechseln von Stählen und 
Bolzen, kein íeuergefáhrlicher Brennstofi. 
Geringste Heizkosten mit rauch- und ge- 
ruchlosem Dalli-Glühstoff. Käuflich 
in allen Gescháften für Haus- und Küchen- 
geráte, jedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post franko 
1 Dalli mit 1 Karton Dalli- Glühstofi für 
5,40 Mk. durch 


ETOL LLEDR 
Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden W. 


— 


EE 
BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL 


Glánzend begutachtet von 
Universitätsprofessoren u. fachautoritäten 


mit diesem 
Namenszug 


Raushesitzern 25% Rabatt 


Verlangen Sie franko geg. franko 
Katalog I Tapete v. 14— 45 Pig. 
Katalog ll Tapete v. 50— 70 Pig. 
Katalog III Tapete v. 75—300 Pig. 


Bingfreie Tapeten - Industrie C. Kupsch 


Generalvertricbs Fritz 1 Karlsbad, 
Frankfurt a. M., A., Alte Gasse 25. 


Haus Bóhm.-Escompte Bank. 


Cen BUD | 


; Alle Beinkrümmungen ver- 
deckt elegant nur mein mech. 


Bein - Regulier- Apparat S d Dr. Oralles 


ohne Polster oder Kissen. 
a 1 Neu d Katalog gratis. : 

Lad ' Herm. Seefeld, Radebeul Hr. 9 bei Dresden. | % Bi rk on- 

^w 66 verfolgt das Prinzi S 

„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! aarn | ven 


Ki 
— 


H 


R. G. M. 142258 


n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. 4 
| Matrosenstoffe für un- 
4 verwüstl. Damenkleid. 
D Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiel D. 


vr gr fe 


e 


3 Sie unfer Fabrikatin 
den einschlägigen Geschäften 


= 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 
sofort gerade Haltung 2." erweitert die Brust! 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


CLE — 


iw : Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 

"t1 ori ang.: Brustumf., m abig stramm, dicht unter 
Martin Hauer WMW den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Ni chtkonvenienz Geld zurück! 


Mechanische Stickerei 
Nürnberg. 


Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 
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2222) Efirischung Desinfektion 


die 5 1 le: as anb 
den er er Jugend zu gebei, 
benützen Sie das 

und durststillende durch Vernichtung der Krankheits- f 
Erquickung 5 erreger von Influenza, Diphtherie, 
Typhus und Cholera 


HLTHTEIHB . 
Keine Arzenei, sondern 
altbewährtes ~- 
Eegen Hausmittell : 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 
- Minzengeist : 


denn es schützt die 
Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und H 1.10 in Drogerien, Parfümerien u. Apotheken. 


Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die  Meereshitze 
etc. Es enthàlt 


Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
‘J feck. Hautsprünge, 
»/ Runz., Sonnenbr. eic. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 
WE? no St. A Fres. Hauptde -Jour- 
Saint-Denis- De EE Fertig Lohse. 
Rol. Aion 40. München: Schlegel, Hofl., Dic · 
nerstr.23. Frankfurt atl.: Simon jr. , Eschenh. 3, 
Köin: Bataille, Brcitestr. 145. remen: Schulze, 
Obernstr. 10. Hamburg: Möller & ep Busch 
str.14. Leipzig: Aliner, Steckner-Pa 
Schwarzlose, Schloßstr. 13. Prag: Milde& Rodier, 
Wien: Wallace, Heft, Kinner aa Buda 


pest: von Mund und 
ertesui, Holl. 0. Petersburg Magas.Anglais, Ho 


Echte Brief ken. Preis- i 
Echte Briefmarken. 2 Wohlgeschmack iem 


PETERS UNION! 


Ein paar Tropfen In ein 
Glas Zuckerwasser! 


Reinigung und Parfümierung 


Aromatischer und 
kräftiger 


Die Entdeckung Berlins 


SN a | Preis ] Mark | 


M^ Jj Ka 12 Herausgegeben vom 


G, y »Berliner Lokal-Anzeiger" 


| 
Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ hat die lustigen „Entdeckungen“, die 
Henry F. Urban in einer von allen Lesern mit größtem Beifall auf- 
genommenen Artikelreihe veröffentlichte, jetzt in Buchform heraus- 
egeben. PaulHaase lieferte zu dem schmucken Bändchen treffsichere 
ederzeichnungen, die echt und packend sind und von demselben 
überlegenen Humor getragen werden, der den Verfasser in seinen 
Beobachtungen auszeichnet. Fremde, Eingewanderte und Berliner, 
die Lust haben, Berlin zu entdecken — und jeder kann in dieser 
Riesenstadt noch vieles entdecken! — werden das liebenswürdige, 
vergnügte Büchlein mit behaglichem Schmunzeln lesen und immer 
wieder nach ihm greifen. Es ist durch alle Buchhandlungen 
und die Filialen von August Scherl G.m.b.H. zu beziehen. 


— 


Nummer 17. 


neuen Modellen ist besonders das leichte, rasche Straßenrennrad 
No. 70 und das Kavalierrad in englischem Genre hervorzuheben. 
— Nähr- und Kräftigungsmittel oder Nahrungsersatzprüparate 
ibt es eine ganze Anzahl, jedoch er.üllen sie nicht immer ihren 
weck, zum Teil sind sie auch zu kostspielig, um einen länger fort- 
gesetzten Gebrauch, durch den allein ein wir licher Erfolg garantiert 
werden kann, móglich zu machen. Ein solches billiges, wirksames 
Volkskräfti ngsmittel ist das schon seit langer Zeit bekannte 
Präparat „Maltocrystol“; es ist dies ein Malzextrakt in fester 
Form mit aktiver Diastase, reich an Eiweißstoffen und Maltose, 
repräsentiert also einen hohen Nährwert. Seiner leichten Ver- 
daulichkeit und seines guten Geschmackes wegen wird es sowohl 
vom kleinsten Kind als auch von Erwachsenen gern genommen. 
Schon in weite Kreise aller Volksschichten eingeführt, soll auch auf 
diesem Wege nochmals auf das ,Maltocrystol" hingewiesen werden, 
damit es weiter seinen Weg finde und sich durch seine Güte immer 
mehr Freunde erwirbt. Einen weiteren Vorteil bietet das „Malto- 
crystol^ noch dadurch, daß es mit medikamentösen Stoffen aller 
Art versetzt werden kann, so daß es dadurch auch einen thera- 
peutischen Wert gewinnt. Von diesen arzneilichen Mitteln sind 


Reife: Gebirgs: 
und Sport- Kleidung 
für Damen u. Herren 


Erffkdaffige Mass-Anferfigung 


Echte Münchner Loden 
Mäntel ‚Capes &Ulffers 


Echte Loden Deuſſchea 


engl. Sport, Sioffe ma 
Regendicht billig, elegant 


Pracht-Katalog 7 gratis 


Proben frei. 


"E 
LLLELETTTHTTELETTTTTTTITH ETHER DHT HET HE TET TT 


F HIRSCHBERG eC? 


Loden-Verfand-Haus München E. 


Lassen Sie es nicht 
darauf ankommen, 


dass infiziertes Trinkwasser 
Krankheiten verursacht! Beugen 
Sie durch Anwendung eines 
Berkeield-Filters vor, und 
verlangen Sie sofort ausführliche 
Beschreibung und Preisliste. 
Kristaliklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Derkefeld-Filter Gesellschaft m. b. H., 
Celle 28. 


Neu erschien in 12. Auflage: 


Die Vernichtung des keimenden Lebens. 


Nur für Erwachsene. Bezug in verschloss. 

Kuvert geg. Eins. v. 70 Pig. in Briefm. durch 

Medizin. Verlag L Schweizer & Co. 
Berlin NV" 87 C. 


Kinderwagen, Babykörbe, 
Rohrmöbel, Leiterwagen 
Reisekörbe, ' Industriekórbe 

kauft H 

Fabri JuliusTretbar,Grimma 8.631 
Gratispreisliste kommt, wenn 
interessier.Artikel angegeben. 


T } ki b ıs echte 
hi | und Madthenkleider, Marin el Mol on für i 1 Aller ien 
AR 


1Marine-Moltons und Tuche empfiehlt 
KE 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


trierte iiu sliste und Stofiproben 
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besonders vor allem: Eisen, Haemol, Lecithin, Jodeisen, Hopfen, 
Chinin und Eisen, Lebertran und Phosphor zu nennen, und bleibt es dem 
Arzt überlassen, das „Maltocrystol“ mit irgendeinem dieser Stoffe 
als Zusatz seinen Kranken und Rekonvaleszenten zu verordnen und 
zu empfehlen. Der gewünschte Erfolg wird nicht ausbleiben, und 
dies bezeugen schon jetzt zahlreiche Anerkennungsschreiben aus 
allen Kreisen des Volkes. Interessenten erhalten ,,Maltocrystol" rein 
und mit Zusätzen: in allen Apotheken und Drogenhandlungen oder 
mögen sich an den Fabrikanten Dr. Chr. Brunnengtäber, 
Rostock i. M., wenden. 

——— n ——— M pP 


bel August Scherl G. m. b. H., Berlin SW.68, 

Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau. Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köin a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, 
Breite Weg 184 I, München, Theatinerstr. 7, Nürnberg. iik GE Strassburg i. Big, 
Oiesshausgasse 18-22, Stuttgart, Königstr. 111 Wien I, Graben 28, Würzburg, 
Neubaustr. 18, Zürich, Bahnhofstr. 58, — Der Preis für die Mog rore: Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
gebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Aut Wunsch ohne Kaufzwang 
und ohne Anzahlung. 


6 Tage zur Ansicht Y 


Als FE und Armeepistole eingeführt! 
Über 500000 Stück verkauft! 


` DO EN Ga 
GES 
SR! 
- BIOWNINY- Ir ol N SS 


Neuestes Modell, Kaliber 0,35 mit dreifacher ® 

mechanischer Sicherung. Öriginal - Fabrikpreis 
mit 10% Aufschlag 

Mark gegen Monatsraten von 3 Mk. 


Preisliste über Jagdgewehre, 
Doppelflinten, Drillinge etc. kostenfrei. 


SS BRESLAU XII! 
Kö hler & co, Goethestr. 24 E. 


Schönheit — dich hete ich an! 


Unser neuester, patentamtlich geschützter | derselben neue Lebenskraft. Wir sind des 
»Amo*- Apparat, D. R. G. M., Erfolges so sicher, daD wit 


von ersten medizin. Größen 
empfohlen, verhütet bei Da- 
men und Herren nicht nur den 
Verfall der Schönheit, son- 
dern er beseitigt auch schnell 
und sicher Hautunreinheiten, 
Pickel, Mitesser, Falten, Run- 
zeln und Doppelkinn. Der 
Teint wird blütenrein, magere 
Kórperteile bekommen Form 
und Fülle. Der Apparat saugt 


sonst das Geld zurückzahlen. 
.Amo*-Apparat kostet nur 
3 Mark; ,Amorette*-Apparat, 
jeinste Ausstattung, 5 Mark. 
Diskreter Versand gegen Vor- 
einsendung (auch Erieimark) 
oder Nachnahme. Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Be- 
trages. Bestell. Sie schriftlich, 
od. besuch. Sie uns. Reiche An- 
erkennungen! W.Krause & Co., 


einen Strom reinen Blutes früher Zentra'-Laboratorium, 
unter die erschlafite Haut und weckt in T Abt. A5, Berlin, ZiegelstraBe 3 (Laden). 


Ein eutes Rezept 


gegen Pleieksueht 


Plutarmut dowe 
Schmacherustandde 
Ji. d. 


I mal od sin NL T AR vote 


ist äusserst wertvoll! 


Man verlange ausführliche Broschüre A, die gratis u. franko versandt wird durch 


Chemische Fabrik Arthur Jafte, Berlin 0. 119 


Alexander+Strasse 42 
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frühlingusSommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b,H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Norddeutsohland. 
bel Neubrandenburg i. Meckib., herrlicher 


bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 


Au u sta- Bad Luftkurort, Kurhaus m. all. Komf. Mäss.Pr., 
stets offen. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenew. 

r 
Bad Fi | sen berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- und 
Schwefeischlammbäder, besonders bewährt 


gegen Gicht und Rheumatismus, Saisog vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 


Fürsit. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 
e 

Finkenwalde Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 

hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 

Fi k ] d bei Stettin, Sanatorium Bismarckhöhe, 

In enwa e ndtner. in (Schweiz app.) Dr.Jeschko. 

e e Helsteln. Schweiz 

Haus Sielbeck a Uklei 5: 

EI Dr. Marcinowski. 

Klei ner (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 

b. VOppenardgge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 

Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft-, 

ee Sol- und Moorbad mit modem eingerichteten 

Lünebt re Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 

usgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Norddeutschlands 
Hotels Bellevue u. Brahmberg L R. in prachtv. Lage.Vorzügl.Verpfleg., mAss.Pr., Prosp.frei. 
Kgl. Bad Nenndorf Ze 
Königl. Badeverwaltung. 

S Ib d S b Stárkste Sole Deutschlands. 

O a ege erg Bahn: Hagenow-Neumünster. 

2 b. Hamburg. Cari Hagenbeck's Tierpark. Welt- 

e ingen bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 

Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 

L Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
phys. diät. Heilanst. n. Lahmann. Arzt: Or 
Gremsmühlen 
und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 
Lindenb 
l n en ru n n Sonnenbäd. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Kurpark Stāndige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Prosp. durch den Verkehrsverejn. 
tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Moorbd. Kurhs. Herri. Lage. 
lung. — Vólkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
i k 
Wilsnack :55 Se 


Ostseobádoer. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 34, Stunden. 


Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, 
ru n S au ten phys. diät. Behdlg. v. M. 5-7 pro Tag. 
sp. Dr. Drost. 
Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung.Wasserleitung.Kanalisation. 
Frequenz: 13277 Kurgáste. Auskunft erteilt die Badeverwaitung. 
Glücksbur Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus l. R. 
2 v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz. 
H e | o d vornehmstes Ostseebad. hundert- 
el igen am m spekt durch die Direktion. 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 
See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom l. Juni b. Oktober. 
O erg 4 % natürliche Solbäder, feinsandiger Badegrund, meilen- 
weite Parkanlagen bis zum Stadtwald, mückenfreier 
kunft und Prospekt gratis durch die Badedirektion. 
Hotel „Bellevue“ l. R., direkt am Meer u. Kurpark Solblder in all. Etagen. M. Goebel. 
Hotel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade 


C r a nz Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 

Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 

jáhriger Buchenwald bis ans Meer. 

o Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 

eri n S O Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn, Tennisplätze. 

Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 


Langeoog 


2 rachtvolle Lage, vorzügliche Einrichtungen für Kur und 
Mi sd ro nterhaltung, vorzugt als vornehmer. behaglicher Er- 
holungsort für Familien. Saisonbeginn 1. Juni. 
M t itz in Mecklenburg. — Hotel Bellevue, Pension, billigste, beste 
u ri Verpflegung. Näheres durch Prospekte. C. Kruse, Besitzer. 

& 
Berg-Dievenow 


Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 


Ost-Dievenow See; Sol- u. Moorbad, 


Franck’s Hotel und Pension. 


nahe Königsberg. Starker Wellenschiag, Draht- 
Rau schen seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr- 


licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. . 


e d. herrlichste, stein- u. schlammfreis Strand d. Ostsee. 2 See- 

/ In St bäder, Warmbad, med. Bad., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunft. 

Hotel Hammershus. LR 


Born holm Hammeren 160 Betten (W. 5 


dervolle Lage neben den Ruinen und 
bis Schwedens Küste, mässige Preise. e 


Nordsoohbäder. 


1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. Famillenbad. 

or u m Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 

Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich Dampferverbindungen. 

Hotel Kaiserhof, I. Hs. a. Strand, all. erdenkl. Komt., wie F'ahrst. etc. Pens. v. M. 42 an. Prosp. 

Köhlers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens.42.—M.an. 
Hotel Eltze, am Strande, vorzügl. Verpflegung, zivile Preise. Bes.: E. Eltze. 


eo Nordseebad in Holstein (Bahnst.). Grüner Strand, Damen-. 

usu Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 

Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 

ee  Nordseebad. Dänemark. Schönst.Strand d. Nordsee. Herr., Dam.- 

Fanó u. Familienbäder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
Berlin, Unter den Linden 8, und die Badedirektion. 


Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 
sation. Prospekt gratis. 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenhoitz m. Villa Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. 


Norderney rmm Imp = 
Wangeroog Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 


traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. 


Brandenbarg 


Hotel Europlisóher Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernster Komfort, Aufzug, elektr, Licht, 


Berlin ERE m Um 
Berlin Zehlendorf Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Physlkallsch- diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- 
lägerige), Rekonvaleszenten, Erholungsbedürftige. Beschränkte Krankenzahl. 


Westend b. Berlin FEINEN, Er 
Birkenwerder stm gior 


Gemütieidende. 
Berlin, on Deutschen u. Ausländern 


vielbesucht u. empfohlen, Jllustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 
2 (Mark) nahe bei Potsdam und Sanssouci. Laub- und 
orn 1 m Kiefernwald mit Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibus- 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Waldfrieden. Pens. El. L.. Bád. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
a. See, Empi. vom Deutsch. Ofl.-Ver. Luftbad. Pens v. 5 M. ab. 
Sevler u. Motorboote, Hotel-Restaurant 
u m m ers Or Mühlenhelm, a. Wald u. Wasser gel. Pen 
f. Sommergäste M. 4,— a. Dopp.-Kegelb. 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
e 


verbindung nach Potsdam. 
b. Storkow I. Mark. Ausflugsort i. Rud, 
f berswalde physikal.-diätetische Heilanstalt. Prospekt 
gratis und franko, Fernsprecher 143, 


p 


fl., auf 
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* feld f; | H 
Falkenhagen = Mittelstanis-Sanatorium. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
F Ik h e bei Berlin, Korean. elei Zeit m 
alasanator. u. Pension. Herr 
a en al n Kurhaus, Lage, bilL Preise. Or. Goetzcke. 
2 Ehem. Kloster. Herri. Laub- und Nadelwald., 5 
e n 1 n Seen. Badeanstalt. Gel. z. Ruder- u. Angelsp. Bill. Wohn. 
m. u. o. Pens. Näh. durch Rektor Rietz. f 
N 1 k | Erholbed. Mit all. Komf. einger. Vorz. Ve 
1 O assee Wunsch diätet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. 
| Fernspr. Amt Wannsee 684. Prosp. frei. 

von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C ac en See Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 

modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Or. Kroner. 
SS z : bei Friedrichshagen. — Erholungshaus 
: C O n el C e St. Klement i. herrl. Wald, f. Blutarme, Nervóse, 
Magen, Katarrhe, Rekonval., sachgem. vorzügl. 


Verpflegung, auch f. Kinder. Inhab. b. Hedwigsch. ausgebildet. 4—6 Mark. 
e bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinik t. | 
Südende Migräne und verwandte Nervenleiden. Asthma 


Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 
mann über Asthma etc. V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 


— M a — 


Kr. Züliichau. Sanatorium für innere, Stoffwechs.-, 
Trebsch ER A qe per ia 
Wald-Sieversdorf 32: 
WoltersdorferSchleuse'zz- 


Sanatorium f. nervóse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Berthelsdorf 


Sanatorium Berthelsdorf, Krs. Hirschbe 
i. R. Phys. diät. Behand! . Frühjahrskur. Ausf. 
Prosp. frei. Dr. med. Schiſſter. Adolf Berger. 


Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
b. Greifenberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 


e 
Bi rken hof männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 
Hotel Monopol, gegenüber Stadttheater, vornehmstes, 
Breslau 


9 gelegenes aus L Ranges. Zimmer von 3 M. an 


Dir. chuster. 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 


Bad Flinsberg fiser mire 


Kurhaus L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


22 Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Or ers O Dr. Brehmers Heilanstalten 

für Lungenkranke. Chefarzt Dr. Sobotta. 

. Neues Kur- und Badehaus. Kohlensaure Strahlsprudel. 

einerz Berühmte Moorlager. 100000 Morgen Hochwald. 568 m 

Seehöh 

in Schlesien, im Waldenburger Ge- 

a a Z ru nn birge. Heilkräftig bei Katarrhen der 

Atmungsorgane, Verdauungsorgane. 

Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma, Folgen von Influenza. 


Oberbrunnen| Jährlicher Versand über 14 Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle) die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbureaus. 


Sch rei be rh au Erster u. größter klimatischer Kurort im 


ebirgskurort, natürl., arsen. ,radioakt. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 


Sanatorium, Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. 
Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. Hause, 


schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Aus K. u. Pr. d.d. Verkehrsausschuss. 


Ostdeutschland, 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutsobland. 


Haus am Platze. Bitte genau auf 


Aachen Burtscheid Hung Webers Rosenbad. Erstes 


die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit, 
Erkrankungen der Leber- und Gallenwege 


Dad Bertrich 
a e ric der Harnorgane, Gicht u. Rheumatismus’ 


Frauen-,Zuckerkrankh., Korpulenz ,Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kol.Badeverwaltung, 


Elektr. L., Zentralhzg., Aufz., Luftb. sp. d. d.Verwaltg. 


Boppard Leit. Arzt: Nerv.-Arzt Dr. Ruckert. 

Brau nfel S Keine Industrie. Hot., Pens. Näh. d. Verschóner.-Verein. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 

Braunfels | 


bedürft., nur 12 Nurgäste. Diätetik, hyg. Schulung, 
Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 


Godesberg 


a. Rh. Wasserheilanst. Tur; Das g. J. geöffn. 
ro 


Kr. Wetzlar, Luftkurort, Schwimm-, Luft-, Medizin- 
und Dampfbäder, prächtig. Berg- u. Waldlandschaft. 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes. 
berg". Dr. med. Stáhly; Direktor Butin. 


29. April 1911. 


D. Berlin. — Pens. Villa Raffaeı, in- u. Ausl. u. 
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2 22 altrenommiertes Solbad. 
Bad Münster am Stein dete Gele m: 
türliche Radiumbäder und Emanatorien 
direkt a. d. Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhäusern. Man verlange Prospekte 
durch die Unterzeichneten. 
Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
Villa Kasti — Villa Carola — Hotel u. Pension Rabe! — Villa Schöneck — Hotel- 
Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 


Letmathe-Dechenhöhle , 
Bad Neuenahr Ze WE 


Bonn’s Kronenhotel, vorzügL Kuretabliss., ganz. Jahr geóffn. Auskunft gratis. 
Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 
Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog I. Zuckerkr. etc. gratis. 


Remagen 
BadSalzig 


Alkat. muriat. Thermalquell. Na 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 
Pro» 


am Rhein. — HotelFürstenberg, I. Ranges. Zimm. m. 
Bad u. Toilette. Schönste Terrasse am Rhein. Hauskap. 


a. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen- u. 
Nierenstein,Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefässe 

erkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden, 
üll.2.Hauskur.d.d.Badeverwaltung, inApotheken etc. 


Teutoburger Wald. 


feiert in diesem Jahre sein 
100Jähr. Jubiläum. 


Bad-Rothenielde 5557 


Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 
Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift frei durch 
die Badeverwaltung. 


Teutoburgerwald-Sanatorium. Prinzip Dr. Lahmann. 
Mod. Naturheilanstalt u. ee Ausge- 


Bielefeld 
le E E dehnte Jungborn-Anlagen. Herrliche Lage. Ganzjährig 


geöffnet. Mässige Preise. Prospekt d. d. Direktion. 


> Blutarmut. Frauenleiden. Herzleiden. Nieren- 

A ri u r leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis- 

mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Eisenquellen. 

Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche ee Gráll. Kur- 

häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
o o e e 

Bad Lippspringe Arminiusquelle. 

Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusqueile. 


Bad Li ppspri n ge Kurbad. rentur. 


Deg WEIER besiticu stri bei Lunsen. und Hals 
radioaktive Heilquelle. bestbewährt be Lungen- un 8- 
Kurbrunnen: ji Fe Bade und Inhalationen. Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


S s 2 Heilanstalt für kranke der 
Sanatorium Lippspringe deten Stände. " Prospekt tre 
Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 

moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


Bad Mei nberg zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 


Gicht, Herzlelden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


Bad Oeyn h au S en Kohlensáureiche Thermal- 


solquellen (26—35,5 Grad C.) 
gegen Gicht, Rheumatismus, 
Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort 
für Erholungsbedürftige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 
Hotel z. Pavillon. I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise, Bes. L. Meyer. 
Kurpension „Villa Schreibersruh'', Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr.Lembcke. Prosp. 


Pension von Fr. Dr. A. Dehnicke u. 


Bad Pyrmont Fri, A. Sohorr, beste Küche, mässige 
Mitteldeutsohland. 


Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
olgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 


Liebenwerda “Hr: biger 1 


Sa, Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 


Neu-Coswig kranke: 1904/5 erbaut. Nur 1. KL Prospekt 
gratis. 
Pretzsch 

. es i. Vgtl. Heilanstaltt. Lungenkranke, Eisen- 
Reiboldsgrüns: 5:7: m 


Zóbi sch-Rei bold sgrü n Unterkunftshs. t. Sommerfrischler u. Erho- 


lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


Bad Salzschlirf 5:5. os 


Rheuma etc. Hotel Kaiserhef, 

Elektr. Licht, vorügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7,— M. Illustr. Prospekt frei. 
Pension, 5 Min, vom Landungsplatz, 

San.-Rat Dr. Haupt. Or. H. Haupt. 


n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 
Pension Bóddeker, vornehmes Haus I. Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. 
Badallee 219. Besitzer J. Paschen. 
Weisser Hirsch 


bei Detmold. Altberühmtes Schwetel- 


Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill, angen. Kurort, vorz. f. 
Gicht, Rheum. Nerv., Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


Bad Schandau 
Tharandt "WE 


-Oberloschwitz. Or.Teuscher's Sa. 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


— am —— 
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Bad Wildungen i e. 


Der Kaiserhof, I. R., schön. Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 


Hotei Quisisana. Vornehmst. Haus, 


Sächsische Sohwelz. 


b. Königstein. Kuranst. f. natürl. 
Helle. Sanitätsr. Dr. PUR 
Bad u. klim. Kurort L Erholbed. 


Harz. 
Sanatorium Dr. Roseli für Herzieiden, Adern 


Schweizermühl 


Ballen sted Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr. 


Gi, Dae amar mt neuerdamem Kurmittel-Haus 


für alle KEE Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit 
Wasserhellverfahren, Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-. 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed, Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. influenz Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
báder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Benneckenstein fs hemm wae, aire 


Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweise. Herrl Höhenlage. 
Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Jllustr. Prosp. frei. 
Braunlag 
© e 
Friedrichsbrunn ge ee 


Nähe. d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Ge rn rod e d. H : Luftkurort Ia, direkt an herrl. Buchen- 


u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 
den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
B a d H arzbu r Badekommissarlat sendet frei illustr. 


Prospekt u. Wohnungsbuoh m. alien 
„Schmelzer’s Hotel“, l. R., Zentralhz. 


Oberharz. Sommer- und Winterkurort. Prospekte 
usw. durch Kurverwaltung. 


(Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur- 


Preisen. 
el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade, Fernspr.299. Prosp. 


Viktoria-Hotel mit all. Komi. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentraihzg., 
Personenaufzug. Verpfleg. weltbek. Man verl. kosteni. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I.R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 


Msi Rudelt Juss Kuranstalt, Post Stapelburg, 
u n bo rn aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 

Solbad. Berühmt d. s. heilkráft. Solquellen, 

S al zdetfu rth Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
: Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaitung. 

S hierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
C Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Intern. Hoteis gleichstehend. 


Bad-Kösen 


Thüringen. 


Villa Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. 
v. 8. —, Koch 25 Jahre. Rautenkranz, ruh. Lage, Prosp. 


Waldsanaterium Tannenhof. Dr. med. 
Bieling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, 
Nieren- u. innere Leiden ausser Tuber- 


Eisenac 
Friedrichroda 
kulose und ansteckenden Krankheiten. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komt. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. EN Zorn. 
Kilmatischer Kurert, 380—420 m ü. d. M., 
eo rgen a Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. 
3 . via Eisenach im Thür. Walde. 
a Je en S el Stürkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechelkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 
Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 
i euten er Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 
den Verschönerungs-Verein. 
2 J stärkst.Moorbad, Stahl-, Fichten- 
a O ens ein nad.-,Kohlensäure-, Sol-,Dampl-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
Lutt- u. Sonnenb. ` Kaltwasserbeh., Massage. Röntgenlaborator. Heilkraftig b. Herz- 
u. Nervenkrank., Rheumatism. Vicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauen, Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
L Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
asten ber Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 
Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Geg., nächster 
u O S a Nàh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi., 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 


Süddeutsohland. 


a. Rhein. Hotel Starkenburger Hof, 1. Ranges, mit mo- 
dernstem Komfort. Herrliche Lage am Rhein, mäßige Preise. 
Direktion: Jacob Hensel. 


Binge 


im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 
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(Spi) Stärkstes Arsensolbad. Her- 
vorr. Heilerf. b. Blutarmut, Frauen-, 


Bad D ürkhei m Haut-,  Nervenleiden, Skrofulose, 


Rheumatismus, Gicht, Ruh., angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb., prácht. Waldungen. 


Frankfurt a. Main ZA 
Bad O r 155 Spessart; 


vollst. modernis., 80 Priv.-Bäd. 

4 a. d. Bergstraße — Hotel u. Pension Hufnagel. L und 

ee el m Altest. Haus. Teleph. Amt Jugenhelm Nr. 4. Hotelpark 

an. Prosp. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Verein. Bes.: Albr. Suhrcke-Hufnagel. 


Bad Sodenth al i. Spessart. Solbäder,Jod-, 


egen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
Se ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 


Brom- u. Ra- 
rng Dada 1. Frauenl., Rachit.,Skro£, 
Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszuständ., Rheum. u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwaltg. 


Taunus. 
Hotel Augusta, vornehmes Haus 
a O m u rg ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen 
und Bäder. 


Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stürkste 
Im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbüder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze, 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden i4. 


Hotel Alleesaal, LR, C. Lippert Hotel Ae v. Nassau, I. R. A. Jahn. 
Hotel Métropole, L R., G. Herbster. — Hotel-Pens. Ritter, Bes. H. Herbel, I. Rg. 
Kurbaus Paulinenberg, Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 


e Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stoft. 
a au heim veise spez’ Tabes. D 

Dr. med. Walzer. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp. 
Privathotel Majestic, dir. a. BAd. Lift, Ztrihz., el. L., App. m. Bad u. W. C., Pens. mäss.Pr. " 
Villa Homeer Pens. l. R. Zentralh, el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Pepe 
Villa Isolde, Britanniastr. 8 Vornehme Familienpension neben Kurhaus, Park und 
den Bädern. Elektr. Licht. Ruhige Lage. 


Bad Nauheim. Herz- am 
Bad Sode 


a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am Platze. 
Lift, elektr. Licht, Zentralheiz, Apart. mit Bad. 
Großer Park u. Autogarage. 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 
9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 


Sch | a n ven ba leiden, Frauenleiden, Stoffwechselkrank- 


heiten, Teintfehlem. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte frei durch 
Verkehrsveroin, hier. oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 


Wiesbaden Hotel Quisisana Colles Kur 


Jahr stark bes. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. W. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, A. Kurhs., Pam.-Pens. L R., Thermalbad, m. Komi, m. Pr. 


Badischer und Württemborgisohor Schwarzwaud, 
Terminus-Hotel, gegenùb. Bahnh. schöne 


Baden-Bad en freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise, 


Hotel Müller, in bester , 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M. 7. an. 
Pension Villa Frisia, Bertholdstr. 7, vornehm. Haus in herri. Lage. großer Garten. 
Zentralheizung. Prospekt. Bes: Frau Wigger. 
b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
a Oli Bad Bon. Aitbek. Hs. i. herri. Wald. Große Forellen- 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 
e i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
3 Hotel de l'Europe, Haus vorn. Ranges, groß. 
eide erg Park. Aller Komfort der Neuzeit Terrassen- 
Restaurant. Auto-Qarage, Prospekt gratis. 
e (Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
ad Liebenzell tort. imiten msgs. Tannen- 
l wüider. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
o südl. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbekannter 
St lasie Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
9 zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranke. Prospekt. 
Villa Kehrwieder, für Erholungsbedürítige und Rekonvaleszenten, Prospekt. 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., máss. Preise, gute Küche. 
Pension Waldeck, f. Lungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr.Jahresbetr. A.Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leichtlungenkranke, M. 6—9. Róntgenapparat. Dr. Kautzmann. 
e 
WI Id bad kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badverwaltung. 
Hotel Post, I. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 


württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 


Sanatorium bei Ueberlingen 

C OSS pe zga am Bodensee, Der, an 
eig. Wald, Zentralheizg., das 

ganze Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. t. d. physik.-di&tet, Heilweise, P den NT Gresse 
Luft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz 


Nummer 17. 
Bayern. 
Bad Reichenhall a rne 


rama, Kurpension Mirabeli, 
Villen Maximiliansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 
Pension Marienburg-Bristol Bek. best. Haus. Keine Kranke. Misa Pr. Bes. Gust. Ullmann. 
Villa Romana, vornehmes, ärztliches Haus, eigene Kurmittel, jede Diätform. 


3 oberh. Bad Reichenhall. Pension Karo- 

linenhof, komfortab., hygien. empfehlensw. 

ay er. mal n Aulenth. L Erholungsbedürftige u. Rekon- 
valeszenten, Nervöse, Herzleid. Kurgem. Bäd., mild. Oebirgskl. Vorz. Wiener Küche, 


b. Schliersee. — Sanat. Tannerbof. 800 m (Alm 

a er / ell 1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 

e phys.-diát.Bhdl. Helfer.,k.Tkg. Dr.v.Mengershausen. 

Kuranstalt für Gicht, Rheumatismus, 

Dach au Moorbad Frauenleiden etc, bas ganze lahr 


geöffnet. 2 Aerzte, 
Hochgebirgs- 


Immenstadt fiiedrichsbad bag 
Garmisch HEHE me e 
Kainzenbad Partenkirchen 27277 
Bad Kreuth 

Lindau 


Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 


b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü. d. M. 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 


im Bodensee auf einer Insel schón gelegen. herrl. Alpenaussicht. 
Hotei Bayerischer Hof, I. Rang., mod. Komfort, stets geóffnet. 


Grand Hotel Leinfelder. 
Gleiche ! Zürich: Savoy Hotel Baurenville. 
Häuser ) Garmisch: Hotel Husar, renov. 


a. Chiemsee zwischen München u, Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 
schloss u. FraueninseL Chiemsee Sanatorium, physika u. diätet. 


Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Kgl. Sade verwaltung. 


München. Sanatorium f. Er- 
holungsbedürſtige, innere u. 
Nerven-Kranke. Prospekt 


Pri 
rien Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Jilustr. Prospekt gratis. 
el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandiung hei 
Moderne 
Bad Thalkirchen 
Kenner edler Baukunst 


Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürftige. 
rauenlelden“ fr. Dr. Matzen. 
bei München. 
tarnber a 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte Tel. 47. 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
ee 
W u rzbu r (schönstes deutsches 
ans) städtebildlicher Schönheit und heitern 


Rottmannshöhew.. v train pe 
Mervenkranke und ENG bas e's Kuranstalt für 
Bad Steben 


Oostorroeloh. 


Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurert und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 
der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Personen. Ge- 
Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Abbazia 


öffnet das ganze Jahr. 


Bozen Hotei Bristol, Laurin, Greif. Besitzer F. Staffler. 
Bozen-Mendel 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 


O berbo ZEN ozen Restaurant i R. Zentral Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 

e ee 
Bad j ' inóÓ Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium. Ent- 
schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, 
Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwächezuständen jed. Art. Prosp. grat. 
Franzen sbad Stärkste Kohlensáurequellen d. Kontinentes. 
Jndik.: Blutarmut, Rheumatismus, Gicht, 


Nerven-, Frauenkrankh. etc. Saison 1. Mai- 30 Sept. Prosp. grat. d. d. Bürgermeisteramt. 
Grand Hotel, günstigste Lage für Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison ermäss. Preise. 
Ful m es Alpenhotel l. Ranges, Lift. Prospekte gratis. Elektr. 
Bergbahn Jnnsbruck—Stubaital. Die Direktion. 
o Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehóhe 
B ad Gastei mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
e 

1 Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 

Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 


in herrlichster, windgeschützter Lage. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


Sproter's Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
hof L Ranges. 


Radioaktivste Thermen Steiermarks. Grösster 


Heilkräftigstes Moorbad u.Herzheilbad Ö.-U 


bei Innsbruck, 950 m ü. M. Grand Hotel Stubai, mod. 
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Tirol. 900 m ü. M., hervorragender Höhenkurort. Hotel-Pension Igler. 
hof, Haus L R Appartements mit Bäder, in dominierender. aner- 


Igls kannt selten práchtigster Lage von Igls. In unmittelbarer Nähe des 
Hotels große Waldung. Prospekte durch die Direktion. 
Tirol. Sommer- und Winter-Aufenthalt. Hetel 
n n S ru C Tirol I. Ranges. Appartements mit Bäder. 
C. Landsee. 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchlührg: såmti, 
Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 


— ＋ Sommer und Winter beliebt. Wärmster Alpensee. 
1 Unel sSarten- u. Sporthotel. Bes. Reich. — Hinterbräu. 
Freie Lage. Mod., Lift, Ztrhzg., App. m. Bad. Prosp. 
— 1070 m ü. M. Hot. Pens. Krimmlerhof, Herri. Sommerfr. 
rimml id Nine d. On hoh. Wasserlall. Gr, Waldpark. Vorz. 
Trinkwasser. Exquis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 
2 Eisen-Arsen-Bad: und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m. 
evi co Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen 
Haut-, Nervenieiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Gran 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt 
VorzügL geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


Mari en ba d grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 


F m. all. Komf. d. Neu- 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. 


zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
Vor- und Nachsaison, ermássigte Preise, 

Parkhotel Waldmühie vornehmes Familienhaus. 

Meran Palast-Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibi. 


2c Maendlhot, Frühjahrskur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
O berm ais kulose ausgeschlossen.) 


Cadore, Post Toblach Südtirol. Grand Hotel am 
Misurinasee. Paradies d. Dolomiten, 1700 m. Kurort LR 


NE i. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M. Altber. Sommerfr. 
1e er O Schnellzugsstat., Ausgangspunkt L d. Dolomiten. 
Auskuntt durch den Fremdenverkehrsverein. 
Pörtschac 

e b | am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
I Klima, Südl Vegetation, Vorzügl. Unterk, 

Riva- OrDOie Verein t. Fremden-Verkehr in Riva. 
2 Sanatorium u. Wasserneilanstalt Or. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt aut Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 
Lido Palace Hotel i Ranges, direkt am See. Modernste Komfort Herrlicher 


schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 
Grand Hete! imperia! und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Olivenhain in Arco. 


Salzburg 


e 
Sei S Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kel sáchs. Hoftraiteur. 


Südtirol. Weltberühmtes Arsen -Eisen - Bad und 
O n ceer O Luftkurert für Frühjahr—Sommer—Herbst 635 m, 
windgesch., freie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 


Panorama. Gehirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 
Lohn. Ausflüge, Palace und Grand Hotels. Ersiklass. 300 Zimmer. 100 Bäder. Park 
150000 qm, hundertjährige Koniferen. Moderne Auto-Garage. Prosp. gratis. 


in Böh , Thermal- u. Moorbad. Radium- 
Teplitz chu Quellemanationskammern, ^ heiit f Gicht, 
Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 

Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsiahrt im Mittelmeer. 

st d wärm Al 
Veldenam Wörthersee, Sea: Route Hünchen-Trien 
i via Villach. 8 St. Schnellz. v. München. Ausk.: Bürgermelsteramt, 
Kärnten, Hotel Mosser, altrenom. Neubau an der Drau, 


Villac 


schönste ruhige Lage, jedweder moderner Komfort. 


* 


Wörthersee, schónst. Frühjahr- u. Sommerauf- 
enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Orad C. 
Prospekt gratis. 


Grand Hotel de l'Europe Haus l. R Während der 
Saison Abendkonzert im Foyer. 


Regelm. Schiflahrts- Verb. m. 


Sohwolz, 
A d elb O d en Grand-Hotel! I. Rg. 180 Betten. Großer Park. 
Hotel Alexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R. Pens. 


Garten, Spiel-, Tennisanlagen. Eig. Orchester, 
Aros von Frs. 8.— an. A. Gruber. 


Kurarzt. 
Grand Hotel I. R., Rendezvous d. Sportswelt, herrl. Lage. Pens. v.8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


Vierwaldst. See. Weltberühmt 

Axenstrasse-Fluelen i Par kusenz Pena. 
6—8 Frs., Centrale f. Bergtouren.  Waldpark, 

Tennis-, Gondel-, Angelsport u. Sonnen-, Luft, u. Seebäder unentgeltlich. Prosp. gr. 


B l Berühmt: Holbein-, Bócklin- Hotel Drei Künige am Rhein, 


Saa! etc. — Hotels L Ranges. Hotel Schweizerhof a. Ztribht. 
Neuester Komfort,  Privat- Hotel Euler am Zentralbahnhof, 
bàder und Toilette. Hotel Viktoria und National, 


Beatenberg ie 
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Vierwaldstätter See. — Parc Hotel Nid- 


v. 
Beckenried HH 


eise. Sais. 1.5.-1.10. 


Hotel Schloss Wolfsberg, ob. Ermatin gen, 


Bodensee fein Fam.-Pens., pràcht Lage, Herri. Wald, renom. 


Landauienthalt. Prosp. 


Bri 700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord- 
2 und Süd. — Grand Hote: Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. 
Bru n nen Waldstätterhot !. R., pan Lage a, See. Kurmusik, 

Privatbád., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. Ranges, beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 
Hotel Victoria, gut bürgerliches Haus, dir. a. See, freisteh., gr. Garten. Prospekt. 


Churwalden 


Luftkurort. Pension Villa Schönthal. bestempfohl. 


Hotel Mettler, 1270 m. ü. M. Station Chur. 
Uebergang n. Engadin. All. Komf. Herrl. 
Sommerkurort. Wald. Ill. Prospekt frei. 


b. Bern. Station Thurnen, Grand Hotei. 
1150 m ü. M. 400 Bett. Berühmt. Schwefel- 
bad. Tannw. Juni-Sept. Prosp. Direktion. 


Vierwaldstüttersee. — 20 Min. von Luzern. 
25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komt. 
240,000 qm. Park. Prosp. fr. Fam. Berger. 


en Porto Liste von 35 
Pensionaten. Führer 


En el ber Haus, neben Table d'hote Kurtisch, jede Diät: 
z herrliche Lage. Prosp. 
Lage, prachtv.Panorama, màD.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattii. 
o Bern. 
Fruti en Touristen und Schulen. Stets Wagen. Hotei Bellevue. 
Ruh. mod. Familien-Pension. Prospekt. 
Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 
Hotel International, allernächst. Nähe d. Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. 
Hotel Garni du Théâtre, I. R, empf. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reis. Zentralig., mod. Kom 
auch in schwierigst. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat. P d 
Gersa ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 
Gri m mi al Bern. Oberland, 1260 m ü. M. Renom. Sommer- 
D Kurhaus. 150 Bett, Pens. Fr. 8— a. Ill. Prosp. 
G | il Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
O ZWI Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 
H e d ob Bodensee, 810 m ü. M, Freihof u. Schwelzerhof, 180 
el e Hydrotherapie. Mässige Preise. Prospekt. 
Hertenstein 
bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
Besitzer A. Döpfner. 
Schweizerhot Hotel, I. Ranges, all. Komfort, an d. Hauptpromenade neb. d. 
Splendid Hotel Adlerhof. I. R, Coniiserie Rest. Best. Lage. N. Kurs., m. Pr. H. Michel. 
| Sommerkurort I. Ranges — Grand-Hotel 
an ers eg Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort, Mäß. 
Preise. Familien-Arrangement, 
Í au sann Hotels, 250 Pensionen un 
der Stadt. 
Hotel Lausanne, Mod. Neubau, links v.Bahnhof. Z. v. M.2.50 an. Bes. O. Roller (Deutscher). 
f e S Avant oberhaib Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel l. R., an- 
Lawn-Tennis. 


Hotel Montana l. R Mod. Komf. Sonnige fr. 
AVOS- DUO 
Oberland -Lötschbergbahn. Bahnhof-Hotel. Für 
Gen über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 
Nerven-Sanatorium silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Beueut. Eriolge, 
a. Merwaldstättersee. 440 mū M. Hotei-Pension- Müller 
Pension Minerva, a. See, gr. Gart., alt, Patrizierh., erb. 1790. Vestib. El. Z. à la Louis XVI. 
frische f. Ruhelieb. Ozonr. staubfr. Alpl. Gd. Hotel 
Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 
Bad Gurnige 
Bett., Famil.-Hotels 1. R., gr. Park, 2 Tennis, Sennerei, Mod. 
Interlaken Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in 
urgart. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für l'amilienpens. u. Touristen, gr. Park. Bes. Hofweber. 
Verkehrsbureau sendet g 
Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus l. Rg., nahe a. Bahnhof, mäss. Preise. 
Berner Oberland-Bahn. Narzissenielder Monat Mai. 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahir. Ausflüge. 


f ocarn O Lago Magglore. Pension Spendide. Modern einger. 
Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
] u ano Grand Hotel und Lugano Palace. l. Haus am Platze, 

2 schönste Lage. Park. Bucher - Durrer. 


Hote! Bristol, 1. Haus i, herrl. Lg., g. Jahr oft, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 
Beau Regard- Continental dtsch. Fam, He, rh. Lage, n. Bahn. Pens. F. 7.— a. C. Steiner. 
Hotel Metropole, e i Po Garten n Park. Mäß. Preise. 
2 otel Sommer, n. H. . a. See m. Park, ruh. . Zim. 3,50, Pens. 
Paradiso "E 5%. V2 Küche i 


Grand Hotel de l'Europe au Lac. l. R. Das ganze Jahr geöffnet, Zim. v. Fr. 3,50 
an. Pens. Frs. 9,—an. Bes. nun i 8 
1 1 Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bre (SystemLahmann), 
Ruvigliana- In. Prosn. Heilb, ir. d. Dir. Max Plenning. Arzt Dr. med. Oswald, 
aliresDeirieD. 


Palace Hotel, prachtvolle, ruhire Lage am See, 250 Zimm. 


Luzer u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. 


Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600m ũ. M. Diät, Luft- u. Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 
Alpina u. moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Z. v. M. 2 an, kein Speisezwg. 
Waldstütterhot-Savoyhotel. b. Bahnhof, 130 Betten. Borger), Haus; mass. Preise. 

Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preis. 


bei Luzern. Gd. Hotel Sonnenberg. Große 
onnen erg Parkanlagen, Wald, Drahtscilbahn, Quell- 


wasser. Golf Links. A. Angst. 


29. April 1911. 


Nummer 17. 


Kurhaus Meichthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brünig- 
bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Familie Egger. Bes. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schónst. Frühjahrs- 
Mo ntreux Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino Dampfschiſistat. Mod. Komi., 
mássipe Preise, Prospekt. 
Spiendid-Hotel (à Hank: an. Dahn und Salon Fr e Preise. 
d otel Bristol, Haus l. Re, präc ussicht a. gr. Garten, 
Terr i tet mässige Preise. G. Jeannod. 


Glion Hotei Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


Hotel du Lac, allerersten Ranges. 400 Bet- 


1 Bad 
ten. Beste Lage. Vorzügl. Küche. Orchester. 
St. Mo ri tz- 40 Bäder. Zentralheizung. 
-Neuenburg (Schweiz). Hotel des Alpes und Hotel 
Terminus, L Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvolle 


Neuchátel 
euc a e Aussıcht auf See und Alpen. Automobilgarage. 
: bei St. Gaılen. Sanatorium Oberwaid. Physikal. 
erwal diátet. Kuranstalt. 200,000 qm Naturpark. 2 Aerzte. 


Prospekt eratis. 
ob Chur 829 m u. M. Bad u. Kurhaus I. R. Modernst. 


Passugg E Hoem tae a Wali, Sem Na, Jod- 
0 
Pontresina rete L Ranges. 
T Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
Ringgenberg 


Seeburg. 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 
All. Komf, Herri. staubfr. Lage, am See. 
ff. Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 

e e Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. 
Sils Mari Feines Familienhotel. Juni und September er- 
mässigte Preise. 

S lez Grand Hotel u. n einziges Hotel a See geleg, Haus 

P L R, vollst. umgeb. u. vergröss. Liit, Zentralheizung, Gebr. John. 
Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prácht. Lage, Komf., eigene Wälder, Ten. m. Pr. 
8. Barben-Bischoft. 


von 6 Fr. an. 
ob. Vevey, Montreux, 610 M. ü. M. Hotel-Pension 
du Roc, o0 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 


2 o 
St. Légier eA : 
sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft. Sommer- 


und Wintersport. Küche. Mass. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 
Münstertal. 


S t. M a ri Hotel Schweizerhof, Bädecker, ldealer 


Sommeraufenthalt. Staubírei. H. 1388. 17 Km. zum 
Stiliserjoch. 


© r. Dr. Fischer's 
Untere Waid b. st. Gallen Se)? 


— Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension Wald- 
1 natu heim. Sehr vergróssert. Ruh. Lage am Wald. Schattiger 
Garten, Pension Fr. 5,50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 


Vom Vierwaldstáttersee zum Gotthard. 


Landschaftlich großartige Gegend. Weltberühmte Alpenstraßen, Täler und Kurorte. 
„Führer durchs Urnerland‘“ gratis. 


e ‚bei Luzern, Saison März—Okt., Hotel Albana - Köhler in 
We IS üppig. Waldpark. Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt. 
Prospekt frei. 


Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel I. R, mod. Komf., Park. Schönste Lage a. See. 
LZ . 
Weissen bur für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis, 
e — b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ù. d. M. 
Wilderswi Hotei-Pension Gerghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familienaufenthalt. Mässige Preise, 

Z erm at Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
Seilers Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ü. M. 

Grossart. Panorama. Luftkurorte I, R. Visp, Zermatt, Görnergrat, Bahn. Prosp. 
Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, I. Ranges, 937 m ü. M., all 
7 u 2 mod. Komf., Lift, elektr. Licht. Vorzüglicher Luftkurort. Grosser 
d T " Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz, Altes Haus L Rg, 
u ri C Mássige Preise, 


Park. Tennis. Croquet. 
Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komf., Lift, Aussicht a. See u. Geb. H. Gölden. 


Berner Oberland. Palace Hotel u. National, erstes Haus, 
Lift, Zentralheizung. Prospekt gratis. 


GEUL 


Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, 


Alassio 


Pegli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Möditerrande. L Ranges. 


d 


Prachtpark. Hydro-Elektrother) Kurarzt. 


hofsbuffet, terner Hotels Schweizerhof, National, Belle vue, 


.. 
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Bertolini's Hotel Europa, central ersten Ranges, mit 


e 
Mai land allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhol. Besitzer: Bucher-Durrer. 
Tremezzo iconem u du tag, nex, p 
G a rd a-Se e-Dampfschiffahrt-Gesellschaft. 


à Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


2 a Aa a Riviera Fasane Hotel Beila Riva, vor- 
Gardone-Kiviera Fasano nehmes Haus, direkt am 
See. Höchst Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 
V en edi Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
o 300 Zimmer, aller Komiort. i 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Bauer-Grünwald Grd. Hotel d'italie. Mäer renoviert. Schónste, 

ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 

Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 

Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplaz. — Mod. Koml. Zivile Preise. 
Lid o Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von Meu prachtvoll klimatischer 
Badeo Orósstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komfort, 
Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geóffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 

Grand Hotel des Bains, hóchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Spendide Hotel, hóchst. Komi. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro, Bes. u. Leit. 


Grand Hotel Brun, Haus l. Rg., m. allem mod. Komfort 
O ogna ausgestattet. Illustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 


geschäfte: Leipzig, Hot. Hauffe, Marseille, Le Grand Hotel. 


Hotel Bristol-Rheinischer Hof, Zweigh. Excelsior Palast. 
Deutsch. Hs., Palermo. 


Frankreich, 


Hotel de la Grande Sretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
wieder eröffnet m. neuest. Komf. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Paris 
Grand Nouvel Hotei, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 


Lyon Gan 
Gd. Hotel de Bordeaux u. du Parc a. Bahnh., alt. berühmt. schweiz. Famil.-Htl. Mäss. Pr. 
Hoto? Noailles-Métropole, rue Noailles-Cannebiére. 


© 
Marseille "nme, mo Neuss 
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Hotel d'Angleterre, I. Rgs., direkt a. M, viel v. Deutschen 


B Í arritz besucht. Bes. Campagne. 


Hotel Blarritz-Salins, L Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins, Bes. Moussiere. 


. LT 


N izza Meer. 


Grand Hotel des Palmiers. 


Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht aufs 
165 Zimmer, 30 Báder. 


Besitzer F. Charles Braun. 


Deutsches Haus I. R., in vornehmster zentraler Lage. 


Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 


Monaco 


Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrih., Auss. a. Meer. Pr. v. Fr. 9. 
Somm.: Palace Hotel Lac d’Anneoy. 


London 


City House Hotel (Deutsches ospiz) 
Lonage, Bäder, Zimm. v. M. 2,50 au 


England, 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Konf., 
feines deutsches Haus, 1 

Mässige Preise. 

158-160, City Road K. C. 
w. Cont. Stationen: Holborn, Charing. Cross, 


n ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mod. Einr., Lift, 


Liverpool St., Telegr. Vaterland London, O. Rothe, Verwalter. 


Deutsches Haus, 
auch tägl. Sachk. 


. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. Woche, 
nterst. d. Reisezweckes. 


Bournemouth 


Prosp. gratis. 


besuchtester Badeort ver Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. liaus, 
prachtv. Lage. W. Kneese. Manager. 


Shanklin 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier's Hotel, 
prachtvoller Garten, mássige Preise. 


altrenommiertes Haus, beste 


Laze, 
E. Schmitt. 


Ventnor 


Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allerers!. Rgs., 
herri. Somm.-Aufenth., mäss. Pr, ff. Küche. 


Insel Jersey 


ie 
a. 


Grand Hote! 
1. Komf. Stets geoff. 


Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
Pracht v. ze direkt 
cer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


burg Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


berühmt für 


Brüssel 


So gion. 


seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 


dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komf., renov.. Dampfhzg.,: Z. v. M. 2.50 an. 


Von Deutschen be- 
Aufmerksame, Deutsch 


Haus lI. Ranges. 
vorzugt. 


Norwegen. Drontheim, Grand Hotel 


WIESBADE 


Chirurgische - Orthopädische Privatklinik und Sanatorium 
Dr. Paul Guradze 


Behandelt werden: 
. Deformitäten u.Verkrümmungen, wie: Schiefhals, Rückgratverkrümmungen, 
angeborene Hüſtgelenkverrenkungen, X-u.O-Beine, Klumpfüße, Plattfüße etc. 
. Frische u. veraltete Brüche und Verrenkungen. 
. Frische und chronische Knochen- und Gelenkerkrankungen. 
. Alle Bewegungs- und Gehstórungen und Láhmungen. 


Róntgenabteil, medico - mechanische Säle, orthopädische 
Werkstätte. Alle Bäder und physikalische Heilmethoden. 


Neu einger.: Radium-Emanatorium 


zur Behandlung von Gicht, Rheumatismus, Ischias und Neuralgien. 


MAINZER- 
STRASSE 3 


Morphium iiis fom eme sma 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Ikoholkranke! 


Sanatorlum Nesse, Bez. Bremen. 


Entwöhnung Ae der | 
glos bei 


Mod. 


glose Alkoholen 


usk. u 


es tete 
Frospec! 
gratis 


£rfolgreichste 
Kurmethoden 


Nervenspennkraft 
óa7retorram- 
uren Genf 22 


Alkoholentwöhnung 
zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


iim Swan 


Blankenburg in Thüringen. 


Realschule i. k. mit Gymnasium u. Realgymnasium- 
Klassen bis Übersekunda und Schülerheim 
in bevorzugter Lage. — Prospekte. 


sprechende Bedienung. Vorzügl. Küche. hpereitungsanstalt für alle 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 


Militär- und Schulexamina 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 
Unübertroff. Erfolge: in 224, Jahren 
best. 3410 Zöglinge, dar. 2316 Fahnen- 
junker, 267 Abitur., dar. 37 Dam. etc. etc. 


Für die 4 Mon. Juni-September möchte ich 


meinen 15jährigen Sohn 


griech.-orthod, Russen, Schül. e. Realgymn. 
in St. Petersburg, in e. ern., sol., gebild., 
hoch-kultiv., gen. bemitt., christ., deutsch, 
Fam. unterbr.,wo wohlerzog. Söhne sein. Alt. 
sind, der. Lebensw. er võll. teil. würde, wo er 
liebev. Aufn. find , zwecks Erlern. d. deutsch. 
Spr. u. Bekanntw. m. d. weit hóh. Kultur u. d. 
Pllichtgef. d. deut. Jug. M.Sohn ist ein g. ges., 
unverd.,"wohlerz. Kind, aus gut kaufm. Fam., 
der ein gut. Kamer. u. keine Bürde im Hause 
sein würde, Ausführ Oif. u. Ang d. Beding. 
unt. A. A.W. 3bef. Daube & Co., Berlin SW19. 


Marie Vo 


À. Fachschule | 


n j 


B. Frauenschule. 


igts Institut, Erfurt. 


Koch- und Haushaltungsschule. 
1. Vierteljahrskurse. 2. Halbjahrskurse. 5. Jahres- 
kurse zur Ausbildung von Beamteten f. Kranken- 
üuser, diätetische Küchen und Sanatorien. 
Industrieschule. 


Einjühriger Lehrgang. 
C. Seminar für technische Lehrerinnen. 


` ee Der geb. 
Kä asium. 
Na: 
My 


je. Abitu- 
RU enschule. 
San. Studien- 
Mittelschul- 
r Präparand, 
Mt ranwürter. 


Nas 


' nsiehts- 
ane Kaufzwang, eilzahl. 


Bonness & Hachfeld Verlag, Potsdam 
three’ os fach 30. 66644444. 


Vorbildung LEinjühr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 


i. Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


Institut BOLTZ 


IImenau i. Thür. 
Einj.-, Fühnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher, Pr. isei 


Prospekte. 
Empfehlungen. 


1. Hauswirtschaftslehrerinnen | Staatliche Prüfungen 


2. Handarbeitslehrerinnen 


im Institut. 


5. Turnlehrerinnen. Staatliche Prüfungen in Erfurt. 


Ingenieurschule 


zu Mannheim 


Stádtisch subventionierte hóhere technische Lehranstalt 


für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und „Tiefbau, 


Progränmme- kostenlos: 


| 
i 
1 
5 
d 
H 
4 
H 


Seite XX. 


| Steller 


GT NC 
ux EEE BZ 


nAn ngebote 199 v, 


Inserate unter — Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Carl Sievert, Buchhandlung i.Zürich, 
Lavaterstr. 31, u. Konstanz, Unt. Laube 6. 
sucht für den Vertrieb der neuen Auflage 
von Brehms Tierleben u. a. aussichts- 
reichen Werken in Deutschland leistungs- 


anig gen Buchhandlungsreisenden. 


soliden 
Hohe Frovision. Kulanter Verkehr. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhált komplette scegemásse 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


5 M u. mehr tágl. kónn. Personen jeden 

* Standes verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schriítl. Arb., Vertretg., 
Versandstelle, Hausfabrikation etc. Näh. im 
Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


Wer sich für die Errichtung eines eige- 
nen, unabhängigen Geschäftes interessiert, 
welches mit wenig Kapital — auch neben- 
bei — von der Wohnung aus betrieben 
werden kann, verlange Prospekt Nr. 72 von 
Adresse: Postlagerkarte 1, Hamburg 36. 


Reise-Damen, 


welche Privatkundschaft u. Schneiderinnen 
besuchen, können leicht verkäufl. Artikel 
mitnehmen. Näh. unt. E.B.10, Danzig, postl. 
u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Aníragen beförd. 
e e jederzeit unter „A. S. 500* 
die Annoncenexpedition 
———— Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kL 
Segelschiffe erhalt. see remäße Ause 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Breitestr.46 Ill. 


Nebenverdienst 


ohne Auslagen für Damen und Herren 

durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch 
Versicherung. Rückporto. 

Ing.Hülsmann, Dresden, Nürnbergerstr.39. 


Zur See 


. Fachmänn. Auskunft über die Seemanns- 


karriere und sonstige praktische Winke 
erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 
2—5 Mk. 4 u. mehr táglich zu ver- 

dienen. Prosp. gratis. 


Adreseenvertag Joh. H. Schultz, Cóln W 15. 


Frankfurter chwesternverban 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, weiche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt, Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


29. April 1911. 


y 


E 
S 
> 


EE 


2 für den Verkauf def 
Reisender Klassikerbibliothek 
.Minerva* bei hoher Provision gesucht. 
Ollerten befördern unter L. G. 529 

bau e & Co., Leipzig. ` ` 


Erwerbsuchende 


| erhalten Nachweis von Heimarbeit und | 


ı andere Beschäftigung. Näh. unt. Verdienst 
‚an Aug. Scher! G. m. b. H., Hannover. 


mm . — —-— —¼: 
R i D 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Oiierten 
dei. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


H. W. Vollmann 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- we 
betriebsfahrräder 
(Invalidenrüder). 
Kranken- 
fahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer, 


Kataloge gratis. 


KATALOG 1911 


| — X ae Ee? j e D E m 
nn Beer 


Nummer 17. 


ETUS g — Ms 


NEU! Der beste Sicherheits- NEU 
E seen Rasier-Apparat 


Se 2 der Welt. 

SUE Durch seine Verstellbarkeit 
: Ell ^S „ leichtes und bestes Ausrasieren 
“möglich — Preis ff. versilbert in 
:elegantem Etui Mark 15.00 inkl. 
^ 2 Doppelklingen (24 Schneiden). 


Direkt von: 
S Alfred Büttner, 
E D Fabrik für Präzisionsmechanik, 
Cc. Sc Reer hte Gassen. 
Hein Abzighen! SS : 
Eheschliessungen, "ii" Ehgiane: 
Gesetzauszug, Prosp. etc. 50 Pf. 
Brock's, London E. C., Queenstreet 90. 


Gummi - Strümpfe und Gesundheitspflege 
gat. Phil. Rümper, Frankfurta. M. 7. 


7 Motorwagen 


Leicht und schnell — Betriebssicher u. rationell 


soeben erschienen 


Derselbe steht Interessenten kostenfrei zur Verfügung 


Gebr. Reichstein, Brennabor-Werke, Brandenburg (Havel) . 


Viel Geld sparen Sie mit Hermanns Patentschutzhülle f. Salonkleid., Galaunif. u. Pelze. Einz.sich.,wohlriech.Schutz geg. Staub u. Motten. 
98, 128, 140cm Ig. M.3.30, 3.90, 4.30. Nach.80 Pf. Porto b. Erf. J. Hermann ,Bamberg, Langestr.16,i.B. V.S en d.Kais.empfohl. 1000de verkauft. 


H 1 : y San-R. 
ep. S emt 1 Schwäche ee 
» Ranch | ist stets gut 


"NL 


| Wenn Sie sich leidend fühlen 


nehmen Sie Dr. Brunnengräbers „Maltocrystol“. 
Dr. R. in B. schreibt: 
wé ndi ic À 
vertragen 
et um Zu haben in allen Apotheken u. Drogenhandl. zum Preise v. M. 1.480; 325 Bet Mes, 
3 


zë e Ga. Eet, amu 


seit langer Zeit bei zahlreichen Fällen von Blutarmut, 
Tit länge ren Krankheiten und schweren Operationen an, 
worden und hat in allen Fällen stets sehr gut gewirkt 


— 


SI migs 


ps — - = 
"a we mugs LET AO a 


LJ 


Nummer 17. 


29. April 1911. 


Aerztlich empfohlen 


Verstopfung undderen Folgen: 
Ge Ge n Haemorrhoidalbeschwerden, 


Kopfschmerzen, Unbehagen, 
unreine Haut und dergl. mehr. 


Eine hervorragende erprobte Waffe. 


& X^ 
gN 


O. R. P. 206467 


Darm an’ ein dauernd zuverlässiges, 
angenehmes Abführmittel, 
Erhältlich in Apotheken zu Mk. 1.20 für 30 Tabletten, ausreichend 


für 1—3 Monate, in Oesterreich-Ungarn Kr. 1.50, Schweiz Fr. 1.50, 
Italien Lire 1.50. 


— 


74 
| 
mu 


Verbreitetste Präzisions-Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Heißes Wasser 


überall zu jeder Zeit 
:: ohne Bedienung :: 


liefern 


RUUD- Patent- Heifwasser- Apparate, 


RUUD-Heißwasser-Apparatebau-Ges. m. b. H. 
Hamburg 23, Hasselbrookstr. 126. Berlin O 27, Magazinstr. 14. 
Vertreter gesucht. Fordern Sie Katalog X. 


“x ilt Hientong - Essenz 
ECNI i 


(Destill. à Dtz. Mk. 2.50, wenn 30 Fl. Ak. none, 


Belebr den Haarwuchs 


Chemische Werke E. Walther, Halle-S., Mühlweg 20, Schafft volles und Üppiges 
Landhaus | 
zu verkaufen in gesunder, wald- u. wild- H3 ar, 
recer AFERON Sanon e? Bahn Mns LI 
rg-S 24 asse nen Arzt. 
(xD Beseirig: Haarausfall 


LOS Leistung. Ehrenpreis 
„ 49) dar Stadt Leipzig 
— 1832. £ 
Für hervorragende Für hervorragende 
O Leistungen. O 
GoldaneMedara 
Leipzig 1892 


GE" , 
Arankes 
Breitgelenk 
Original Goodyear Welt Stiefel. 


Kein Doctorstiefel! 


Aus der Praxis für die Praxis 
Keine Einlage notwendig 


Gebrauchsmuster unter Patentamt 
No. 337519, 414149, 423406, 423915. 
— 2 — 
Für gesunde Fuße vorbeugend und schützend O O 
Für Gehen und Stehen erleichternd und wohltuend 
FürMarschigren,sowie jeden Sport größteDauerleistg. 
Fur Kipp- und Plattfüüe, sowie bei Fersenschmerzen 
unentbehrlich, 
fur Damen u. Herren, Knaben v. Mädchen erhältlich 
Fur Aufklärung w. interes. Broschüre gratis versandt. 


Franke & Jjeseler 


u. Gold. Medaille 
Magdeburg 1893 


Mech. Schuhfabrik, ArternZ. ik 


Laistuhgkhrendip | 


BIELEFELD. 


FABRIK FEINSTER LIKORE 


UND PUNSCHESSENZEN 


StR 1825 


herry Brandy 
Curacao Dubb: Orange 
Grand Bernina 
Burgunder-Punsch 


Te 


i | ( l von 
Hans Stamm, Essen a. Ruhr V. 


und KopFschuppen 


Wer sein Haar erhalten will, pflege es. 

Man beginnt mit der Pflege nicht erst bel vollendeter 
Glatze, sondern wenn das Haar noch vorhanden ist. 

Gegen ausgebildete Kahlköpfigkeit gibt es Kein Mittel. 

Schinnen und Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall sind 
meist Vorboten der Glatze. 

Beginnende KahlKöpfigkeit lässt sich durch richtige 
Haarpflege erfolgsicher bekämpfen, | 


Erfolgsicher ist die J avol e Haarpflege. 


Javol hat sich seit über 10 Jahren bestens bewührt. 
Es ist auch heute noch unübertroffen und das Beste 


für die Haare. x 


Alle Benutzer preisen es begeistert. 

Javol erhält volles, üppiges Haar bis in das hohe Alter. 

Javol (fetthaltig für normales Haar, fettfrei für be- 
sonders fettreiches Haar) Kostet 2 Mark die 
Flasche und ist überall erhältlich. 

Javol Gold, für Liebhaber stark duftender Haarwässer 
in eleganter Aufmachung (besonders für Geschenk- 
zwecke), 3 Mark. 

Bestehen Sie auf Javol und weisen Sie Ihnen aus 

gewinnsüchtigen Motiven als. besser oder ebenso gut 


gezeigte Präparate energisch und entschieden zurück. 


— - 


— — 
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—- | m | 
| Großherzoglidh Hessisches 

né Bad bei Frankfurt a. Main 

| | | | Saison 16. April bis 15. Oktober 
Büderabgabe wührend des ganzen Jahres. Frequenz 1910: 33,302 Kurgäste. Bäderabgabe 1910: 445,831. | 
Bekannt durch die Heil- H kr kh — Rheumatismus, Gicht, Frauen- 
erfolge seiner Bäder bei erz an eiten, krankheiten, Nervenleiden etc. 
Bezug der Trinkquellen durch die Versandstelle der Großh. Hess. Trinkquellen Bad-Nauheim. Bezug von Badesalz und Mutterlauge 
durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Großherzogliche Kurverwaltung. 


Weltbek. H. I. R. Mitten i. Park, i. ruh., nst-Ludwig-Schul it Einjähr.-Berechtig 
Parkhote vornehmste lae e dem Bädern Gr and Hotel Kaiser hot auf Koedukation Der Realsch. | bis Obersekunda inkl. e 
Vornehmste Lage. 


u. neuen Trinkquellen-Anlagen. Vollständig renoviert! f. Knaben u. Mädchen v. 9-16 Jahren; neues musterg. 
Tel. 5. C. Hilbert, Bes. (ImWint. Od. Hot. de Nice Nizza) Gebäude, Gelegenh. z. gut. Pens. N. d. Dir.: Pref. Dr. Zimmer. 
Eleonorea=Hosplz voten Vornehm ein. | Carlton-Hotel H. LR. Bed. vergröß. M. Paul. 

A d Dadehäuser. Yornehm cin- Motel Bristol Altren. H.1.R. Unt. gleich. Leit. 


Hotel Augusta Victoria 
gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht. Das : : Haus l. Ranges. Direkt gegenüb. den Sprudeln, Bädern u. 
anze Jahr auäffn. Trinkgeldablósung. Prospekt. | Beide Häuser dir. a. d. Båd. u. a. Park. Dampfhz. Autog. P 


Salinen. — Schönste Lage. Prosp. Bes.: Jean P. Aletter. 

| | Badewchl das Badesa!z der Zukunfi. Badewohl bleicht Paket osi 
die Haut. schafft blendendweiflen Teint. Badewohl ist SEIL. "E 

unentbehrlich für die tägliche Toilette und das Bad. 


Badewohl ist erhaltlich in Apotheken, Drogerien u. besseren Parfümerien 


Gesetzlich geschutzt. Fabrikanten. ALFRED DECKER G. m b. H., Koln a Ren 


fr [Louis Kra 


Leipzig -Gohlis ; 
V S NA P X x x £ 


di 

e 
E Spezial - Fabrik 
RR RER I. Handbetriebs- 


" 
„ use urine |. 


fahrstühle für ANI Z 
Strasse u. Zim- IEEE 

ram: Kückenheime, Eierschränke, Hühnerhäuser, 
> Ai | Ké eent? Sauf- und Fressgefiisse, amerikan. Nesteier 
1 * 


Für Liebhaber und  Gefiügelzüchter 
empfehlen wir unsere weltberühmten 


Lager von ca. 


Katalog gratis und franko. — 


mer; ständiges 
=a gegen Ungeziefer usw. Katalog kostenfrei. 


sport F. SARTORIUS & SÖHNE, Güttingen 42 (Hann) 


Satzpreisliste u. Raritátenofferte Nr.11 (765. 


300 diversen Fahrzeugen. — Jltustrierter 


inienn a Sei, Iflefmarkenammlerl s =". 


meine illustr. 


Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. 


Königliches Kurhaus. 


Weltbekannt durch die ausgezeichnete Hell wirkung seiner kohlensäurereichen naturwarmen Thermalsolquellen (26—35,5 C) und gewöhnlichen Sol- 
quellen bei Erkrankung des Nervensystems (Neuralgien, Rückenmarksleiden), der Gelenke und Knochen, des Blutes und Stofiwechsels, Herzielden, 


Frauenieiden. Besuch 1910: 16678 Kurgäste. Prachtvolles neues Kurhaus, Kurtheater, 400 Morgen Kurpark. Königl. Badeverwaltung. 


önigliches Badbeynhausen 


Truck und Verlag von uugun Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36 41. — Fur die Redaktion verantwortach: Chefredakteut Paul Dobert. Berlin; für 9tebattiig 


und Herausgabe in Oeſterreich-UUngarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für ben Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. 


I v 
è - 
> E 
E 
- B IT — 
- v 
7 ’ 
d 
» : H - 
" - | ` 
* E d ) B 
- ` - 2 
2 — 1 => 
. 8 ' 
f 
i d * 
d r — 
, M 
R 
e 1— 
< > L p - 
»" — n 
e , » - 
4 
| - å R à 
» à d d 
) d 
e - e 
i 
' , N - d - i 4 — 
" ` ; $ ] 2 
" « 
t | 
- r y ^ - i 
` t E E ù 
— c 
d , E 
' - à t ' 
— V 
d 5 
| > . - d 
; 
í " 
, "n 
* d d 4 
- — P LI ` m 7 
- d z - - G " " " 
F - P e NI 
2 t " ` 
a | E -4 jl," 
P > H 
A e - ` - B m 8 1 
d » n " 
` e ^ d 7 " 
" d 1 E 
. |] = E! - - B 2 , D 
r ` be a d - - ` 
u 2 — ' — 
d d E e e 
! . a ; : Moe et, 
e — 8 _ « — A 
` d - 4 I " s , e 
ZK : ` ^ : H -- i A ? ~ D Pd 
4 ! m 
— D i € nd. A g" E 
A—- - j er weg Le 
1 d [] 
$ - 4 ' D 3 " r7 ` Ki e 
i e N 
- „a * E. , 
b ^ QA. ! e € — 
d ` e. — — - - : - " v H 
. a ) t : 
3 M » E: ! à 
E x ^ " d ` " L| - ~ e , 
> — H d F - ` " 
k - \ = 1 T 2. ) ^ 
r E. 7 D b x lo 2 ` d 
- D - ~ * — “ -5 e H di E L 
- e i 858238 22. : "e fr 
i "ed " d WW — e d "-— * D 
4 — » 1 u r E Mg 
, A ir A E — EA j 
* P Y D d | E 
" [ ` ER B , y " WK. 
5 ` "- | 
i "EY - 
H 4 
bk i H H M 
, ; ! ] " 
H " ` 
è E P 
" 
A wn» 
d z - 
, ef M 
f { 
V * N A ? ` 
] 
" ^ 5 
e , ^ * 
" m d H 
8 ? | ! OQ i 
- u^» 
! d d ) >$% 4 
- H. | 
4 H 
- d p 
" d ` ^. 
X ^ / m— ` - y 5 
t De . . M 
E x l d N d 
| 8 P ` "` at bb ' 
` À ch ` - 
e: - E b 
j H p -i 
7 H 
* S — à 4 2 
D 4 4 Kk 
D 1 
* e 
w 


` i , 
u 
E 
* m 
" 
bh [d 
Ld 
d A 
5 
- E 
I 
1 
7 | 
"R 
` 
2 ' 
|I M 
^ 
i | 


LJ 
í 


, 8 


BERLIN 1011 
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Organen. Durch Biocitin wird erwiesenermassen bald ein bedeutender Ansatz 
von Nervensubstanz (Lecithin) im Organismus erzeugt, und zwar besonders 
Gehirn, Rückenmark und Nervensystem. Damit bessert sich bald das Allgemein 
befinden, und Körper und Nerven werden gekräftigt. Hieraus erklären sich die ME 
beispiellosen, nach ürztlichem Urteil oft geradezu frappierenden Erfolge mit Bio- | * 

citin. Biocitin ist erhältlich in allen Apotheken und Drogerien, sonst portofrei $ 
von der Fabrik. Ein Geschmacksmuster nebst Broschüre über rationelle 

Nervenpflege sendet völlig kostenfrei die Biocitin-Fabrik Berlin S. 61. 
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nährt, heilt gut! 


Das weiß jede Hausfrau, jede Mutter, denn ihre 
Sorge ift es, die Familie durch kräftige Nahrung ge» 
ſund und widerſtandsfähig zu erhalten. Durch rich⸗ 
tige Ernährung beugt fie Krankheiten por, und das 
ift die befte Heilung. — Eine vorzügliche, von Er⸗ 
madfenei und Rindern gern genommene Speife ift 


Dr. Oetker’s Pudding, 


bereitet aus Dr. Oetker’s Puddingpulver zu 10 Pfg. 
(3 Stück 25 Pfg.). Sold) ein Oetker-Pudding ift nicht 
nur als beliebte Süßfpeife anzufeben, fondern durd) 
feinen Gehalt an knochenbildenden Stoffen ein poll- 
wertiges Nahrungsmittel, welches jede Mutter bez 
fonders den im Wachstum begriffenen Rindern fo 
oft als möglich porfetzen follte. | 
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So zwei beide, wie wir zwei beide, 
machen allen Menschen Freude. 
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Die fieben Tage der Woche. 


27. April. 
Aus Manila wird gemeldet, daß die Holländer die Inſel 


Palams, eine der Südphilippinen, in Beſi 
ae enge Flagge niedergeholt unb die 


genommen, die 


Aus Kanton (China) kommen Nachrichten über den Zus, 
bruch von Unruhen. 
28. April. 


In Berlin tritt eine Delegiertenverſammlung des Zentral⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller zuſammen und nimmt eine 
Reſolution an, in der die Reichsverſicherungsordnung als eine 
unannehmbare Aenderung unſerer Arbeiterverſicherung be⸗ 
zeichnet wird. 

Die mexikaniſche Regierung entſendet eine Kommiſſion zur 
Eröffnung von Friedensverhandlungen mit den Aufſtändiſchen 

o. 


di El 
29. April. 


In Bückeburg Cie 65 Jahre alt, Fürſt Georg zu Shaum- 
burg⸗Lippe (Portr. S. 733). 

In erlin wird die Große Berliner Kunſtausſtellung (Abb. 
S. 739), in Turin unter Teilnahme des italieniſchen Königspaars 
die Internationale Induſtrieausſtellung (Abb. S. 737) eröffnet. 

Im Berliner Gewerkſchaftshaus tritt der Kongreß deutſcher 
Hilfskaſſen zuſammen. 


Das deutſche Kanonenboot „Iltis“ geht wegen der in China 


Denen. Unruhen nad) Kanton. 
s Tanger wird amtlich gemeldet, daß Major Brémond 
mit feiner Mahalla am 26. April in Fez eingetroffen ift. 
Aus den mexikaniſchen Staaten Sinaloa, Guerrero, Zacatecas 
und Sonora kommen Nachrichten über neue heftige Kämpfe, 
die zumeiſt für die Aufſtändiſchen günſtig verlaufen find. 


30. April. 
In Berlin tritt der ſechſte Kongreß der deutſchen Kranken⸗ 


kaſſen zuſammen; gleichzeitig wird der zweite Krankenkaſſen⸗ 
beamtentag abgehalten. 
1. Mai. 


Das Kaiſerpaar und Prinzeſſin Viktoria Luiſe treten die 
Rückreiſe von Korfu nach Deutſchland an. 


olländiſche gehißt 


Im Londoner Manſion Houſe Bauen fid eine engliſch⸗ 
deutſche Freundſchaftsgeſellſchaft. Der Serio von Argyll wird 
zum Ehrenpräſidenten, Lord Avebury und Sir Frank Lascelles 
zu Präſidenten gewählt. 

Aus Cübfamerun kommen Nachrichten über einen Ein 
geborenenaufſtand im Bezirk Bimba. 


2. Mai. 


Der deutſche Reichstag und das preußiſche "EN 
haus halten bie erſten Sitzungen nach ben Oſterferien ab. 

i Ps Berlin wird ber deutſch⸗ſchwediſche Handelsverirag untere 
zeichnet. 

Das engliſche Unterhaus nimmt die Klauſel der Parlaments- 
bill, die das Vetorecht des Oberhauſes in der allgemeinen 
Geſetzgebung einſchränkt, mit 299 gegen 194 Stimmen an. 

Eine von 1000 Studenten unterzeichnete Petition erſucht 
den Präſidenten Diaz abzudanken. l 


3. Mai. 


. Aus Marotto wird gemeldet, daß die Stämme im Gharb» 
RE infolge ber frangötigen Erpedition nad) Fez den heiligen 
ieg verfünbet haben. . | 


ERS 


Die Sicherheit der Darſteller auf 
| der Bühne. 
Bon Geh. Hofrat Frig Brandt. 


Eine alte Theaterredensart behauptet, daß man auf 
dem Theater, alfo auf der Bühne, ftets fein Totenhemd 
anhabe. Es iſt nicht zu verkennen, daß darin eine 
gewiſſe Wahrheit ſteckt, und daß die ſich immer mehr 
ſteigernden Anforderungen, die in der Gegenwart an 
den Bühnenbetrieb geſtellt werden, zugleich die in ihm 
ſchlummernden Gefahren für die Darſteller und alle 
anderen auf einer Theaterbühne beſchäſtigten Perſonen 
vermehren. Dementgegen arbeitet das Beſtreben, durch 
allerhand Verbeſſerungen, Vereinfachungen, Schutz- und 
Sicherungsvorrichtungen jedem nur vorauszuſehenden 
Unfall vorzubeugen und ihn, noch ehe er geſchehen 
kann, zu verhindern. Trotz alledem iſt es ſchwierig, zu 
ſagen, ob ſich die Unfälle auf Theaterbühnen in unſerer 
Zeit vermehrt oder vermindert haben. 

Dabei ift zu bedenken, daß die alten Theater: unb 
Bühneneinrichtungen in bezug auf ihre Mechanik und 
Maſchinerie wohl ſchwerfälliger, aber auch einfacher an 
Zahl und Verſchiedenheit waren, daß jedoch ihre Be⸗ 
dienung im Verhältnis mehr Arbeiter erforderte, wo⸗ 
durch die Häufigkeit der Fehler, die Unfälle hervorrufen 
konnten, geſteigert wurde. Da ſich der Spielplan aber 
weniger abwechſlungsreich geſtaltete und außerdem 
nicht täglich Vorſtellungen ſtattfanden, war mehr Zeit 
zur Vorbereitung gegeben, worin bei aller Mangel» 
haftigkeit dieſer alten Bühnen wieder ein Moment der 
Sicherung lag. 

Bei dem heutigen Großbetrieb jedoch, wo die 
Reihenfolge der Vorſtellungen und der Szenerien weit 
reichhaltiger und damit die Bühneneinrichtungen und 
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Vorrichtungen um vieles mannigfaltiger geworden find, 
iſt naturgemäß auch die Möglichkeit von Unfällen ge⸗ 
wachſen. Dieſe, ſoweit es irgend geht, auszuſchalten, 
muß das Beſtreben der Bühnentechnik ſein. Erreicht 
wird dies durch ausſchließliche Verwendung der neuſten 
techniſchen Errungenſchaften, die den Betrieb immer 
überſichtlicher geſtalten und die Mithilfe der Menſchen⸗ 
kraft mehr und mehr beſchränken, und ferner durch die 
peinlichſte Sorgfalt bei der Herſtellung und Bedienung 
aller maſchinellen Vorrichtungen, die ſtets gebrauchs⸗ 
fertig gehalten werden müſſen. 

Schon beim Bau eines Theaters muß von dieſem 
Geſichtspunkt aus verfahren werden. Es iſt vor allem 
darauf zu ſehen, daß die Bühnenanlage und Neben⸗ 
räume zweckentſprechend angeordnet werden, ſo daß 
dadurch ſchon Ordnung und Sicherheit im ſpäteren 
Betrieb gewährleiſtet werden. Alle Konſtruktionsteile 
müſſen folid ausgeführt werden, daß auf die Super: 
läſſigkeit dieſer Teile im Betrieb unbedingt gerechnet 
werden kann, ohne daß ſie fortwährend kontrolliert 
werden müſſen, weil ſpäter hierfür weder Zeit noch 
Geld vorhanden iſt. Wenn dieſe Vorrichtungen von 
vornherein mangelhaft ſind, ſo werden Anderungen 
und Verbeſſerungen erfahrungsgemäß erſt dann vor⸗ 
genommen, wenn ein Unglück geſchehen iſt. 

Um ein Bild von den Gefahren zu gewinnen, denen 
die Darſteller auf einer Bühne ausgeſetzt ſein können, 
wollen wir vorerſt einige Beiſpiele über Unglücksfälle 
betrachten, die die Darſteller ohne ihr geringſtes Ver⸗ 
ſchulden ſchwer betroffen haben. Wir beginnen mit 
einem Vorfall aus früherer Zeit, bei dem eine ganze 
Anzahl Menſchen plötzlich hätte erſchlagen werden können. 
Es geſchah in der Poſſe „Aladin“ in einem alten, in⸗ 
zwiſchen abgebrannten Theater. Das Bühnenhaus 
hatte wie das Opernhaus in Berlin nur geringe Höhe, 
ſo daß die Dekorationen nicht glatt hochgezogen werden 
konnten. Die betreffende Dekoration war in der rich⸗ 
tigen Spielhöhe feitgebunden, zum Hochziehen war in 
halber Höhe der Dekoration eine ſogenannte Mittel- 
latte quer über die Leinwand feſtgenagelt, während 
ſich an der Unterkante eine ſchwere, runde, mit Eiſen 
armierte Holzſtange befand. Hinter der Dekoration 
ſtanden drei Reihen zu je 16 Damen vom Ballett zur 
Schlußſzene, der Amazonenquadrille, in Bereitſchaft. 
In der Verwandlung wurde die Dekoration an der 
Mittellatte mit Übergewicht ſchnell emporgezogen, dieſe 
ſchlug mit großer Gewalt unter den Schnürbodenbelag, 
die Leinwand riß von ſämtlichen Nägeln los, die Latte 
blieb feſtgehalten an den Seilen oben, die Dekoration 
ſtürzte mit ihrer ſchweren Unterſtange in die vorige 
Lage herab, ſchlug krachend auf den Fußboden und 
zerſplitterte direkt vor den Damen. Zugleich mit der 
Verwandlung ſollten die drei Reihen Corps de Ballet 
nad) porn, avancieren. Fiel die Dekoration nur einen 
Augenblick ſpäter herab, ſo wären die Damenreihen 
erſchlagen worden. Hier lag die Schuld an der alten, 
ſchlechten und lebensgefährlichen Einrichtung. 

Aber auch neuere Bühnen ſind nicht von Unfällen 
befreit. Ich führe einige der mir bekannt gewordenen 
im folgenden an. 

In der Oper „Rienzi“ wurde das Pferd des Titel 
helden unruhig, bäumte fih, ſchlug den Fußboden 
durch und ſtürzte bis zur Bruſt mit dem Reiter hinab. 
In der eingeklemmten Lage verletzte das Pferd mit 
Hufſchlägen den Darſteller. Die Folge war begreif— 
licherweiſe längere Dienſtuntauglichkeit des Künſtlers. 


Nummer 18. 
Die Unterſuchung ergab, daß der Fußboden (Schieber) 


ſchlecht und beſonders für die außergewöhnliche Laft 


des Pferdes ungenügend war. 

In einer Aufführung der „Zauberflöte“ an einem 
auswärtigen Theater betrat eine Dame, die einen der 
drei Knaben darſtellte, einen Fußbodenteil (einen ſoeben 
geſchloſſenen Schieber) und ſtürzte mit dem Schieber 
hinab. Nur dadurch, daß ein Arbeiter in dieſem 
Moment blitzſchnell den Schieber von unten mit Händen 
und Schultern ſtützte und ſo den direkten Sturz ver⸗ 


hinderte, kam die Dame mit leichteren Verletzungen und 


längerer Dienſtuntauglichkeit davon. 
Die Unterſuchung ergab, daß dieſer Fußbodenteil und 
die Bewegungsvorrichtung in ſchlechtem Zuſtand war. 
Ein Darſteller ging während der erſten Szene des 
zweiten Aktes der Oper „Freiſchütz“ hinter der Dekoration 
quer über die Bühne zwiſchen die aufgebaute Wolfs⸗ 


ſchluchtzenerie über eine den Boden bedeckende ge 


malte Bodendecke und ſtürzte durch die Leinwand in 
den Keller hinab. Die Folgen waren innere Ver⸗ 
letzungen, die den Tod herbeiführten. Es war über 
eine Verſenkungsöffnung ein gemaltes Tuch gelegt, ohne 
eine Barriere davor anzubringen. In allen drei 
Fällen war große Fahrläſſigkeit die Urſache. 

Ein anderer Fall: Siegfried geht in die dunkle 
Fafnerhöhle ab und ſtürzt von dem zwei Meter hohen 
Podium auf den Bühnenfußboden. Er erleidet lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen. Die Urſache war grobe Fahr⸗ 
läſſigkeit, da kein Geländer angebracht war. 

Aber nicht nur das Bühnenpodium, auch der obere 
Bühnenraum über den Köpfen der Darſteller birgt 
Gefahren. Es müſſen deshalb alle Teile des Hauſes, 
der Dachkonſtruktion, der ſogenannten feſten Ober⸗ 
maſchinerie, beſonders Schrauben, Muttern und ſonſtige 
Eiſenteile, öfter nachgeſehen werden, ebenſo die beweg⸗ 
lichen Teile der ſtändigen Bühneneinrichtung, Rollen, 


Lager u. a. m. 
Bei dem Wechſel der Vorſtellungen werden nun 


täglich auf dem mit einer Menge von Schlitzen vers 
ſehenen Schnürboden Vorrichtungen entfernt und andere 
angebracht, wie z. B. Sandbeutel zum Feſthalten oder 
Holz-, Glas- und Eiſenringe zur Führung von Schnüren. 
Dieſe Gegenſtände wie auch Bohrer, Nägel, eine 
Schraube oder ein Seilſtück, ein Werkzeug oder Holz⸗ 
teil, aus ſolcher Höhe herabſtürzend, kann lebens⸗ 
gefährlich wirken, und da auch während der Vor⸗ 
ſtellung einzelne Arbeiter zuweilen mit dergleichen dort 
oben beſchäftigt ſind, kann nur durch die Sorgfalt 
jedes einzelnen Arbeiters Gefahr vermieden werden. 

Die Sicherheit kann jedoch erhöht werden durch 
ſtrenges Verbot, dieſe öfter zu verſetzenden Gegenſtände 
und Vorrichtungen auf dem Schnürboden mittels Bohrer 
und Nägel zu befeſtigen. So ſind z. B. in den König⸗ 
lichen Theatern alle derartigen Vorrichtungen, verſetzbare 
Rollen uſw. ſo konſtruiert, daß ſie nicht erſt durch ein 
Hilfsmittel beſonders befeſtigt werden müſſen, ſondern 
durch ihre Konſtruktion ſofort abſolut feſtſtehend oder 
hängend befeftigt find. 

Es follen ferner die Arbeiter weder Hammer, 
Zangen, Bohrer oder dergleichen oberhalb der Bühne 
in ihren Kleidertaſchen tragen, wie überhaupt der 
Bühnenraum, wie dies leider nur allzu häufig geſchieht, 
niemals zum Aufbewahren von nicht in Gebrauch be— 
findlichen Gegenſtänden verwendet werden ſollte. 


Zur Sicherheit hinter der Szene ſind die Verkehrs ⸗ 


wege der Darſteller ſtets etwas zu beleuchten, bei un⸗ 
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vermeidlicher Dunkelheit aber glatt paſſierbar und 
gefahrlos zu geſtalten. Erhöhungen und Treppen ſind 
mit Geländern zu verſehen. | 

Bei Proben, bei denen die Szene erft feitgelegt 
wird, und in den Zwiſchenakten, während deren eine 
Menge Menſchen plötzlich eng gedrängt durcheinander 
eilen, Dekorationen, Gerätſchaften, Möbel uſw. eilig 
wegſchaffen und andere aufbauen, der Fußboden ge⸗ 
‚öffnet wird, Dekorationen herabgelaſſen und hochgezogen 
werden, iſt der Darſteller gleichfalls mannigfachen 
Gefahren ausgeſetzt, zwar vermindert dadurch, daß die 
Bühne alsdann ſtets beleuchtet iſt und er in der Lage 
Aft, die Gefahr zu erkennen. 

Im allgemeinen wird hierbei faſt auf allen Bühnen 
geſündigt. Die Bühne wird zum Konverſationszimmer 
gemacht, jedermann bewegt ſich darauf, als wäre ſie 
ein Ballfaal. Zur Sicherheit ift hier ſtrengſte Ordnung 
nach ſtrengſtem Reglement nötig. Weſentliche Unfälle 
find ſchon durch Nichtbeachtung der betreffenden Bor- 
fchriften entſtanden. 

Es ſollen bei den Proben die Darſteller die Bühne 
nicht betreten, bevor der Inſpizient das Signal hierfür 
gegeben hat. Dieſer wieder hat die Meldung des 
Theatermeiſters, des Requiſiteurs und anderer abzu⸗ 
warten, daß ihre Arbeiten ſicher beendigt ſind, ebenſo 
dürfen die Arbeiter nur auf direkten Befehl ihres Vor⸗ 
geſetzten mit dem Abräumen und Aufbauen beginnen. 
Statt deſſen geſchieht oſt folgendes: Nach alter, ſchlechter 
Gewohnheit ruft oft ſofort nach Beendigung eines 
Aktes, wenn die Darſteller noch in der letzten Stellung 
ſtehen, der Regiſſeur laut: „Nächſter Akt, umbauen!“ 
Auf dieſen lauten Ruf ſtürzen nun alle Arbeiter, Re⸗ 
quiſiteure, Tapezierer, Gerüſtbauer uſw. herbei und 
beginnen, planlos die Gegenſtände, jeder für ſich und 
ſein ihm zugehöriges Teil, fortzunehmen. So nehmen 
a, B. die Zimmerleute Zimmerwände los, ſtoßen dabei 
einen noch ſtehenden Schrank um mit Büſten oder 
Lampen. Daneben ſtehen vielleicht hohe Vaſen, und 
alles dies ſtürzt um, verletzt die Darſteller, die noch 
zwiſchen dieſen Teilen eben von der Szene weggehen 
wollen. Geſchrei, Getöſe, Gepolter entſtehen. Ein anderer 
ſtößt mit der ſcharfen Kante eines Dekorationsſtücks 
jemand an den Kopf oder in das Auge. Der Fuß⸗ 
boden wird geöffnet, es tritt jemand rückwärts in die 
Oeffnung und wird glücklicherweiſe noch von einem 
andern gehalten, dafür ſtürzt ein Schemel hinab und 
ſchlägt einem in der Unterbühne Beſchäftigten ein Loch 
in den Kopf. Von oben wird die neue Dekoration 
heruntergelaſſen, die Unterlatte trifft jemand auf 
den Kopf, daß ſofort eine Wunde da iſt, uſw., ein 
wahres Knäuel gefchäftiger, ſich gegenſeitig be⸗ 
hindernder Menſchen. 

Dieſe etwas draſtiſche Schilderung ſollte einen Be⸗ 
griff geben, wie es nicht zugehen ſollte. Vielmehr ſoll 
der Zwiſchenakt kurz ſein und ohne Lärm. Die Dar⸗ 
ſteller haben deshalb ſofort nach Beendigung des Akts 
die Bühne zu verlaſſen, und zwar nicht in diagonaler, 
ſondern in möglichſt direkter Richtung zur Seite und 
von dort nach den Ausgängen, damit die Dekorations- 
unterlatten nicht überſchritten werden. Erſt nachdem die 
Darſteller die Bühne verlaſſen haben, beginnen, vom 
Theatermeiſter angeordnet, die Abräumungsarbeiten 
bzw. der Fortgang des Szenenwechſels, ſo daß keine 
Kolliſion und kein Lärm entſteht. Hat fid) der Theater- 
meiſter vergewiſſert, daß alles zur nächſten Szene ſicher 
iſt, ſo meldet er dies dem Inſpizienten. Dieſer läßt als⸗ 
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dann die Darſteller auf die Bühne kommen. Alles das 
kann und muß in möglichſter Ruhe und Schnelligkeit 
und ohne Unfall erledigt werden. 

Es wäre von weſentlichem Vorteil, den vielen zum 
Theater gehenden Neulingen als Anhang zum Vertrag 
einen Leitfaden zu geben, worin die allgemein nötigen 
Vorſchriften enthalten ſind, wie man ſich beim Betreten 
der Bühne zu verhalten hat. 

Mannigfache Gefahren umgeben den Darſteller auch 
während des Spiels auf offener Szene, doch kann er 
ſie hierbei meiſt durch eigene Vorſicht vermeiden und 
hat außerdem ſchon bei den Proben Gelegenheit, ſich 
mit ihnen vertraut zu machen. 

Auf den Brettern, die die Welt bedeuten, können 
ſolgerichtig auch alle Lebensgefahren und Unglücksfälle 
des täglichen Lebens fo glaubhaft und naturgetreu 
wie möglich vorgeführt werden, die Vorrichtungen dazu 
ſollen jedoch völlig ungefährlich und ſicher ſein. 

Solche Vorrichtungen ſind z. B. erforderlich in 
folgenden bekannten Stücken: „Rienzi“: für das 
brennende und einſtürzende Kapitol, „Käthchen von 
Heilbronn“: für die brennende und einſtürzende Burg 
und Brücke, „Prophet“, „Samſon“, „Armide“ u. a.: 
für den einſtürzenden Palaſt, „Sardanapal“: für den 
brennenden und zuſammenbrechenden Scheiterhaufen, 

„Dinorah“: für die zuſammenbrechende Brücke und 
den Sturz in die Wellen, „Don Juan“: für das Ver⸗ 
ſinken im Feuer in der Schlußſzene und vieles andere. 

Nicht weniger gefährlich ſind ſzeniſche Vorgänge, 
die während des darſtelleriſchen Affekts neben und mit 
dem Darſteller geſchehen, beſonders wenn Dunkelheit, 
Blitze, Sturm und Gewitterlärm die Aufmerkſamkeit 
beeinträchtigen, z. B.: Dicht vor dem Darſteller öffnet 
ſich der Fußboden für eine emporſteigende Erſcheinung 
(„Oberon“), oder er hat auf einen beſtimmten muſi⸗ 
kaliſchen Takt an beſtimmtem Ort zu verſinken, um⸗ 
geben von Dampf und Flammen und von grellem 
Bogenlicht beleuchtet, das die Augen des Darſtellers 
blendet, wie z. B. „Robert“, „Fauſt“, „Don Juan“ u. a. 
In Pantomimen und Balletten, auch in „Robert“ 
(Kloſterſzene) öffnet ſich der Fußboden an vielen Stellen, 
und ſofort danach beginnt Tanz. Der Fußboden muß 
hierbei ſogleich geſchloſſen ſein. Hier iſt die peinlichſte 
Aufmerkſamkeit notwendig. 

Das Oeffnen des Fußbodens geſchieht von unten 
auf Signale, die der Inſpizient von einer Stelle gibt, 
von der er die Szene überſehen und die Darſteller 
kontrollieren kann, ob ſie ſich im betreffenden Moment 
an richtiger Stelle befinden. 

Die Signale waren früher verſchiedene Gloden: und 
Klingeltöne. Bei Lärm und ſtarker Muſik konnten 
nun dieſe Signale vom Empfänger leicht überhört und 
nicht kontrolliert oder abgezählt werden. Deshalb ſind 
an deren Stelle verſchiedenfarbige Lichtſignale einge⸗ 
führt worden, die ſo lange erſcheinen, bis die be⸗ 
abſichtigte Tat ausgeführt if. Zur größeren Sicher: 
heit und zur Kontrolle erſcheint das Signal auch an 
der Abgabeſtelle. 

Gleichfalls weſentliche Gefahren bietet dem Darſteller 
ſeine Tätigkeit in Gefechtſzenen, die in den klaſſiſchen 
Komödien, Oper wie Schauſpiel, häufig vorkommen. 
Zum öfteren ſind Verwundungen die Folge, ſeien dieſe 
Waffen nun Schwert, Lanze, Pfeil, Axt, Degen, Florett, 
Meſſer oder Dolch. Auch bei Schußwaffen bedarf es 
großer Vorſicht, und ihre Ladung ift beſonders ſorg⸗ 
fältig vorzunehmen, damit die Wirkung ungefährlich 


Gette 728. 


bleibt. Vorſchrift find Haarpfropfen, die fid 
ſofort nach Verlaſſen der Mündung der Schußwaffe 
zerteilen. 

Aber auch unſcheinbare Gegenſtände verurſachen 
weſentliche Gefahren. Bei eiligem, unachtſamem Gehen 
oder Tanzen kann der Darſteller ſtolpern oder mit dem 
Fuß an einer Türſchwelle oder Unterlatte hängen⸗ 
bleiben oder mit dem hohen Abſatz bei Stöckelſchuhen 
in der Freifahrt, einer fchligförmigen Oeffnung des 
Bühnenbodens, feſtgeklemmt werden, Fußverſtauchungen 
oder gar Beinbrüche ſind die Folge. Ein kleiner 
Tapeziernagel oder nur eine Stecknadel kann Knie und 
Fuß verletzen. Auch hierfür iſt größte Aufmerkſamkeit 
nötig, und in jeder Pauſe ſoll der Fußboden nach der⸗ 
artigen Gegenſtänden abgeſucht werden. 

Nicht unerwähnt dürfen die Gefahren bleiben, die 
durch Feuer entſtehen können. Jedes offene Licht, 
mag es Kerze, Sprit oder Lykopodiumfackel, größere 
Flamme oder Feuerwerk ſein, bietet mit Flachs⸗ und 
Haarperücken, Schleiern oder künſtlichen Blumen furcht⸗ 
bare Lebensgefahren, wodurch ſchon manches Leben 
vernichtet wurde. 

Obgleich tatſächlich für das offene Licht in jeder 
Geſtalt vollſtändig feuerſicherer Erſatz bereits vorhanden 
iſt, der außerdem auch noch den Vorteil künſtleriſcher 
Geſtaltung hat, iſt die Anwendung offener Flammen 
noch immer geſtattet. Wichtig wäre es, wenn durch 
völliges Verbot“), von dieſer alten Sorge befreit, die 
ganze Aufmerkſamkeit der Bühnentechniker auf die Er⸗ 


) Daß dies möglich ift, beweiſt die neue Snfaenierung der „Zauberflöte“ 
im Königlichen Opernhaus, wo Fackeln, Feuer und Licht in vlelfacher An⸗ 
wendung ohne irgendwelche Benutzung von offener Flamme zur Verwendung 
gelangen. 
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kennung und Vorbeugung der neuen Gefahren gerichtet 
würde, die die neuen eifernen Bühnen und deren 
elektriſche Leitungen in ſich bergen, ganz beſonders für 
die Darſteller in Ritterrüſtungen oder in Koſtümen, 
die mit Lametta ausgeputzt ſind. 

Ein gewiſſer Zwang zur größeren Sorgfalt und 
Fürſorge für die Beſeitigung der Gefahren wird zwar 
durch das Haftpflichtgeſetz ausgeübt, nur ift dieſe 
Beſſerung durch die Rückverſicherung der Haftpflichtigen 
wieder vermindert worden. | | 

Im allgemeinen erhöht fid) durch bie Verwendung 
der Errungenſchaften der modernen Technik und ſtrengſte 
Sorgfalt die Sicherheit auf der Bühne und im Theater 
überhaupt. Man ſollte aber vor allem zu verantwort⸗ 
lichen Bühnentechnikern nur beſonders geſchulte Per⸗ 
ſonen heranziehen und heranbilden, deren Wirkſamkeit 
eine gewiſſe Gewähr für die Sicherheit einſchließt. 
Denn wird die unerläßlich ſtetige Sorgfalt vernachläſſigt, 
ſo ſind Unglücksfälle unter der Rubrik: „zufälligen Zu⸗ 
ſammentreffens verſchiedener unglücklicher Umſtände“ 
nicht ausgeſchloſſen. 

Die tauſend Teufelchen, die im Bühnenbetrieb ſtecken, 
laſſen ſich wohl etwas verdrängen, aber noch lange 
nicht gänzlich ausrotten. Sie befinden ſich noch ſtets 


im Theater, und unerwartet, ganz plötzlich ſpringen 


ſie aus irgendeinem Winkel hervor, um irgendeinen 
Fehler, eine Ueberraſchung, ein Unheil an irgendeiner 
Stelle, an der es am wenigſten erwartet wird, anzu⸗ 
richten. Sie überhaupt für immer zu bannen, dürfte 
trotz aller Vorſichtsmaßregeln unmöglich ſein, ſie aber 
nach Kräften beiſeite zu halten, muß die unausgeſetzte 
Sorge eines jeden ſein, der zu dem inneren Betrieb 
eines Theaters in irgendwelche Beziehung tritt. 


Briefe aus vergangenen Tagen”. 


Liebe gute Lotte! 

Der Gedanke, daß Du ſo ganz in der Kürze England ver⸗ 
läßt, tut mir deshalb beſonders leid, weil ich Dich gern vor 
Deiner Abreiſe noch einmal geſehen hätte. Ich höre, Du gehſt 
nach Hannover, und hoffe, es wird Dir und den Deinigen 
recht gut dort ergehen. Ich wollte, Du gingeſt über London, 
dann hätteſt Du doch Deine beiden Kinder uns bringen 
können — ich hätte ſie ſo gern kennen gelernt. Auch würde 
ich Dich gebeten haben, vlel herzliche Grüße an unſere lieben 
kleinen Couſinen in Hannover auszurichten. Wir alle denken 
Deiner recht freundlich, und ich nehme mir vor, Dir in der 
heutigen Stunde eine kleine Zeichnung zu machen, die ich 
dieſem Brief beiſügen werde. Auch habe ich ganz vergeſſen, 
ob wir Dir je von unſeren Haaren ein Löckchen gegeben 
haben. — Alice und ich bitten Dich deshalb, beifolgendes 
Medaillon mit unſeren Haaren als ein kleines Andenken von 
uns anzunehmen. — Wir werden London wahrſcheinlich bald 
verlaſſen und dann nach Osborne gehen, welches Du jetzt kaum 
wieder erkennen würdeſt, da ſo vieles davon geändert worden 
iſt. Hier in London haben wir häufig Beſuch von unſeren 
Freundinnen, und das macht uns recht glücklich. Wir ſind, 
wie Du wahrſcheinlich ſchon gehört haſt, bei der Eröffnung 
des neuen Kriſtallpalaſtes in Sydenham geweſen, welches 
eine ſo großartige Feier war, daß ich ſie nie vergeſſen werde. 
Kann denn der kleine Bernhardt ſchon laufen? und ſpielt 


*) Die acht Briefe, die wir hier veröffentlichen, finb in deutſcher Sprache 
geſchrieben und wurden gerichtet an die Erzieherin der ſpäteren Kaiſerin Friedrich, 
Gattin des nachmaligen Paſtors Brecht, geb. Gruner. Die erſten fünf Brlefe 
ſtammen aus der Feder ber ftalferin Friedrich ſelbſt als Prinzeſſin, die letzten 
drei ſind von der ſpäteren Großherzogin Alice von Heſſen geſchrieben. 


Viktor noch immer fo gern mit den Kohlen und macht fein 
Röckchen ſchwarz? Die kleineren Geſchwiſter grüßen Dich aufs 


herzlichſte 
durch Deine Dir treu ergebene Vicky. 
Juni 25. 1854. 


Liebe Lotte! Windſor Caſtle. 

Der liebe Brief, den ich kürzlich von Dir bekam, ſoll nicht 
unbeantwortet bleiben; es freut mich ſehr, daß Dir Dein neuer 
Wohnungsort gefällt; daß Du Dich dort ſehr einſam fühlſt, 
kann ich gut verſtehen, und die Geſellſchaft gebildeter Menſchen 
ganz zu entbehren, muß Dir, geliebte Lotte, ſehr hart vor⸗ 
kommen, doch alles das Gute, was Du und Dein Mann be⸗ 
wirken müſſen, gibt Dir doch gewiß genug zu tun. Wie 
gern möchte ich Dir helfen, die armen unwiſſenden Dorfkinder 
zu belehren und alles zum Beſten umzuändern. Ich habe 
Dir gar vieles aus unſerem Leben letzterer Zeit mitzuteilen. 
Der Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin iſt ein großes, 
merkwürdiges und glückliches Ereignis, ſowohl für uns als für 
ganz England. Und es würde Dir gewiß Freude gemacht 
haben, zu ſehen, mit welchem Enthuſiasmus ſie hier empfangen 
wurden. So lieblich und ſchön als die Kaiſerin ift, habe ich 
noch niemand geſehen, ſo freundlich und herablaſſend gegen 
jedermann. Sie ſowohl als der Kaiſer haben allgemein ge⸗ 
fallen, und mit großem Bedauern ſah man ſie zurückkehren. 
Seitdem nun iſt der Kaiſer Napoleon auf die wunderbarſte 
Art vom Tode gerettet worden. Er ritt nämlich letzten Sonn⸗ 
abend um 5 Uhr des Nachmittags aus in dem Champ des 
Elyſèees, ritt im ruhigen Schritt an dem Gebäude der neuen 
Kunſtausſtellung vorbei, an ſeiner Rechten der Graf Ney (der 


Stummer 18. 


auch mit feiner Majeſtät hier war), an feiner Linken ber 
Grand Ecuyer; mitten in der Chauſſee unb grade 4 Schritte 
vom Kaiſer entfernt ſtand ein Mann und zielte mit einer 
Piſtole auf ihn, traf ihn aber nicht; gleich ſprengte Graf Ney 
auf ihn los, doch erſterer entging ihm und zielte abermals 
auf den Kaiſer, aber mit nicht beſſerem Erfolge, gleich wurde 
er feſtgenommen, und der Kaiſer ritt unbeſchädigt nach Hauſe. 
Seitdem haben wir gehört, daß es ein italleniſcher Schuh⸗ 
macher geweſen war. Jetzt, um von was Erfreulicherem zu 
ſprechen, muß ich Dir erzählen, daß die Tante Feodora und 
die beiden Couſinen hier ſind; Viktor, der nächſte Woche in die 
Krim geht, hat ſie hierher begleitet. Ich muß Dich nun 
bitten, mir einen Wunſch zu gewähren; ſieh, ich ſchicke Dir 
dieſes kleine Käſtchen, nimm es an und denke dabei an 
Deine Dich innigliebende, dankbare Schülerin und, wenn 
ich hinzuſetzen darf, treue Freundin Viktoria. 
Die lieben Kleinen bitte ich Dich auf Wangen, Stirn und 
Mund für mich zu küſſen. i 
Den 3. Mai 1855. 


Windſor Caſtle, ben 1. Dez. 1855. 
Liebe Freundin! 

Du haft mich durch Deine herzlichen Zeilen gar febr er. 
freut, Du weißt es ja, wie id) Dich liebe, und wle oft ich an 
die Zeit denke, wo wir noch beiſammen waren, daher kannſt 
Du Dir denken, daß alles, was Dich und Deine häuslichen 
Umſtände betrifft, mich ſehr intereſſiert. Vor allen Dingen laß 
Dir recht herzlich zur Geburt des letzten Meinen Ankömmlings 
von mir gratulieren. Ich kann mir eigentlich keine Vorſtellung 
von Dir als „Mama“, von Deinen lieben Kleinen umgeben, 
machen, denn mir iſt es noch, als ging ich erſt geſtern mit Dir 
im langweiligen Londoner Garten ſpazieren. Seitdem Du 
mich geſehen, habe ich mich einigermaßen verändert, ich bin 
jetzt größer als Mama und leider viel ſtärker, die 7 jüngeren 
Geſchwiſter ſind auch jetzt kaum zu erkennen, Alice hat man 
die Haare nach dem Scharlachfieber ganz kurz geſchnitten, 
welches ihr ſehr gut ſteht, und Dein Liebling (auch meiner), 
der liebe dicke Uffie, ift jetzt nicht mehr „Dicker“ zu nennen, 
er iſt mager und für ſein Alter ziemlich groß. Er hat noch 
immer dieſelbe Paſſion, ein „sailor“ zu werden, und hoffe id, 
daß fein größter Wunſch einft in Erfüllung gehen möge. Er 
ſpielt ganz allerliebſt auf der Violine und ift febr ſtolz darauf. — 
Ich möchte, Du liebe Gute, Du könnteſt unſeren kleinen Artur 
ſehen, er iſt ſo ein kleines Herz, ſo lieb, er fängt an, der Mama 
ſehr ähnlich zu werden, und zuweilen erinnert mich ſein liebes 
Geſichtchen an Lenchen, wie fie noch ein „Baby“ war (ers 
innerſt Du Dir's noch in Claremont ?). — Seine Stunden 
fallen ihm ſehr ſchwer, und wenn er ein Buch ſieht, ſo fängt 
er an zu ſeufzen! Was mich ſelber betrifft, ſo bin ich jetzt 
ſehr beſchäftigt, meine Konfirmation ſteht mir zu Oſtern bevor, 
unb meine vielen Stunden laſſen mir wenig Zeit für mich 
übrig. — Der König von Sardinien Viktor Emanuel der 
Zweite iſt jetzt hier, ſein Aeußeres iſt ſehr auffallend und gar 
nicht ſchön, dennoch liegt in ſeiner militäriſchen Haltung und 
in dem Ausdruck ein ſehr feſter Charakter, der ſich auf ſeinem 
Geſicht ausprägt, etwas ſehr Impoſantes. Der König hat in 
ſeinem Leben genug zu leiden gehabt, und der ſchwere Verluſt 
ſeiner Frau, ſeines Bruders (den er über alles liebte), ſeiner 
Mutter und zweier Kinder in einem Jahr haben ihn hart 
geprüft. Man kann den König nur ehren und achten, er hat 
ſo freimütig gehandelt und ſich als ein ſolch treuer Alliierter 
bemiejen. — Mama und Papa ſind heute mit ihm in 
„Woolwich“, wo eine Revue ſtattfinden foll. — Du ſprichſt 
mir in Deinem lieben Brief von unferem Beſuche in Paris. 
Ich habe noch nie eine ſo angenehme und ſchöne Reiſe mit— 
gemacht, Paris iſt faſt ein Paradies, und alles, was ich dort 
ſah, war ſchön und bewundernswert. Die Güte und Freund⸗ 
lichkeit der kaiſerlichen Majeſtäten hat die Erinnerung der dort 
zugebrachten Tage zu einer überaus lieblichen gemacht. Du 
kannſt Dir auch niemand ſo ſchön denken als die Kaiſerin 
Eugenie. Eine äußerſt liebliche Erſcheinung, mit einer ſo 
großen Freundlichkeit verbunden, gewinnen ihr die Herzen 
aller, die ſie kennen, ſie beſitzt eine ganz beſondere Anmut, die 


Seite 729. 


ich noch nie geſehen habe. Sie iſt ſehr ſchön und hat Züge, 
die an Regelmäßigkeit einer Statue faſt gleichkommen. Leider 
iſt ibre Geſundheit ſehr ſchwach, und die beſtändigen Gefahren, 
welchen der Kaiſer ausgeſetzt iſt, regen ſie ſehr auf; vor ein 
paar Monaten war man ihretwegen ſehr beſorgt, ich erhielt 
aber vorige Woche einen Brief von ihr, in welchem ſie ſagt, 
daß ſie jetzt ſehr wohl ſei. Ich habe ſie von Herzen lieb ſo 


wie auch die andern Geſchwiſter, die ſie nur einmal geſehen 


haben. Es tut mir ſo leid, daß Du noch ſchwach biſt, hoffent- 
lich wird der kommende Frühling Dich gänzlich wiederher 
ſtellen. Lebe nun recht wohl und behalte lieb 


Deine Dich innigſtliebende dankbare Freundin Viktoria. 


C 


Buckingham Palace, ben 7. April 1856. 
Meine liebe Freundin! 

Ich hatte Dir verſprochen, ſogleich nach meiner Konfirmation 
zu ſchreiben, und zu meiner Schande ſind ſchon einige Tage 
ſeitdem verſtrichen. — Ich habe Dir ein Ereignis mitzuteilen, 
welches für mich von der größten Wichtigkeit iſt — und als 
ſolches hoffe ich, daß es auch für Dich nicht ohne Intereſſe 
ſein wird. — Den vergangenen Herbſt iſt mir jemand mit 
ſeiner Liebe nahe getreten, den ich hinfort zum treueſten 
Freund und Begleiter auf dem Lebensweg beſitzen werde. — 
Es iſt dieſes der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, der 
mich zu ſeiner Gattin erwählt, und dem ich mit der innigſten 
Liebe hinfort angehören werde. — Ich bin freilich noch ſehr 
jung und kann kaum dem Gedanken Glauben ſchenken, daß ich 
nun eine glückliche Braut bin, dennoch kann ich Dir verſichern, 
daß ich meinen guten Fritz von Herzen liebe und Dich in 
dieſen Zeilen bitte, für unſer Glück und Wohl zu beten. 

Die teuren Eltern haben in die Wünſche des Prinzen 
gewilligt, als er in Schottland bei uns war und mir ſeine 
Liebe geſtanden, ich mußte aber dieſe unſere Verlobung bis 
jetzt als Geheimnis bewahren. Nun macht es mir aber die 
größte Freude, daß Du, die Du Dich meiner Kindheit ange⸗ 
nommen, eine der Erſten biſt, der ich dieſes glückliche Ereignis 
mitteilen darf. | 

Lebe wohl, liebe Freundin, unb glaube an bie Unveränder⸗ 


lichkeit der Freundſchaft 
Deiner Dich liebenden Viktoria. 


Osborne, den 18. Auguſt 1856. 
Teuerſte Freundin! 

Seit längerer Zeit haben wir nun lein Lebenszeichen von 
Dir bekommen. Was machſt Du denn eigentlich, daß Du uns 
gar nicht ſchreibſt, ich fange an zu befürchten, daß Du unwohl 
biſt, nicht wahr, wenn es Dir möglich iſt, läßt Du uns wiſſen, 
wie es Dir geht. Wir ſind alle Gott ſei Dank ſo wohl wie 
nur möglich und ſehen Ende dieſes Monats unſerer Reiſe 
nach Schottland mit vieler Freude entgegen. Wir ſind eben vor 
ein paar Tagen von einem kleinen Ausflug nach Devonſhire 
zurückgekehrt, wir ſind in unſerem ſchönen, neuen, großen Schiff 
zur See geweſen, weil aber das Wetter gar zu ungünſtig 
war und das Meer [o unruhig, find wir zu Lande zurüͤck⸗ 
gekehrt. Du wirſt wohl gehört haben, daß wir vor kurzem 
einen Beſuch von dem Prinzen und der Prinzeſſin von 
Preußen mit ihrer Tochter Luiſe gehabt haben, letztere wird 
am 20. September ihre Hochzeit mit dem Prinzregenten von 
Baden feiern. Sie iſt mir ſehr ans Herz gewachſen, ſo lieb 
iſt ſie und ſo gar gut, mit einem ſo treuen, ſchönen, reinen 
Gemüt begabt, wir ſind im wahren Sinne des Wortes 
Schweſtern. — Du kannſt Dir denken, was das für ein Glück 
für mich ift, daß ich in der einzigen Schweſter meines Fritz 
eine ſo liebe Freundin gefunden habe, denn wir verſtehen uns 
gegenſeitig ſo gut. — Wie geht es Deinen Kindern, der älteſte 
muß ſchon ein großer Junge geworden ſein, erzähle mir doch 
von ihnen, wenn Du mir ſchreibſt, es intereſſiert mich febr. — 
Leider habe ich heute nicht Zeit, Dir einen längeren Brief zu 
ſchreiben, und muß Dir jetzt ein herzliches Lebewohl ſagen, 
Dich bittend, nicht zu vergeſſen 

Deine Dich liebende Freundin und 
einſtige Schülerin Viktoria. 
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Budingham Palace, ben 5. Febr. 1858. 
Meine liebe Lotte! 

Es drängt mich, heute ganz beſonders Dir einige Zeilen 
zu ſchreiben, denn ich kann mir recht gut denken, mit welcher 
Freude Du Dich auf den Weg nach Minden begeben wirſt, 
um Deine einſtige Schülerin, die Dir ſo lieb und ans Herz 

gewachſen, jetzt als junge Frau zu begrüßen. Ich hoffe, Du 
genleßt dieſes Wiederſehen in vollen Zügen und erfreuſt Dich 

an dem Glück und dem guten Ausſehen unſerer lieben Schweſter. 
Die Trennung von dieſer geliebten Schweſter iſt uns allen 
überaus ſchwer geworden, und wir können uns noch kaum 
an den Gedanken gewöhnen, ſie entfernt von uns zu wiſſen; 
es iſt ſchwer, ſich von einer älteren Schweſter trennen zu 
müſſen, von einer, mit der man als Kind gelebt, geſpielt und 
gelernt. 

Ich ſehe mich nun mit einem Mal als älteſte Tochter und 
kann nur wünſchen, daß ich meinen jüngeren Geſchwiſtern 
die fehlende, treu geliebte Schweſter erſetze. — 

Der liebe Fritz, bin ich überzeugt, wird Dir gewiß recht 
gut gefallen, er iſt uns allen ſo lieb und teuer, und er und 
Vicky ſcheinen wie füreinander gemacht; unſere beſten Wünſche 
ſolgen ihnen in die Ferne nach. 

Ich höre recht gern etwas Ausführliches über Dich ſelbſt 
und Deinen Mann und über Deine Kinder, denn wir denken 
Deiner in treuer Liebe und hoffen, auch von Dir nicht ver⸗ 
geſſen zu werden. 


Nun lebe wohl, beſte Gruner, und behalte lieb Deine 
Dir in alter Liebe ergebene Alice. 


Balmoral, Sept. 15. 1858. 
Liebe Gruner, 

Es wird Dich gewiß intereffieren, zu hören, daß Lenchen 
und ich Papa und Mama nach Leeds begleitet haben und 
deshalb bei der Eröffnung des Rathauſes zugegen waren. 
Ich muß Dir aber zuerſt von unſerer Reiſe erzählen, die wir 
den 6. Sept., den Montag, nach der Rückkehr der Eltern unter⸗ 
nahmen. Wir verließen Osborne früh um 8 Uhr und hielten 
in Petersborough an, wo wir zu Mittag aßen; in Leeds 
langten wir erſt um 6 Uhr an. Der Mayor empfing uns an 
der Station, er hatte ſeine Amtskleidung an, die aus einem 
langen roten Samtmantel mit Hermelin beſteht und einer 
Mütze vom ſelben Zeug. — Er iſt ein alter Mann und trägt 
einen langen weißen Bart, er ſah wirklich ſehr ſchön aus; ſchöne 
Bilder, Möbel ꝛc., unſere Stuben waren ſo hübſch, und die 
Betten waren ſehr angenehm; das einzige, was uns ſtörte, 
war das ewige Pfeiſen von den Zügen, denn das Haus iſt 
ganz nahe am Bahnhof. — Früh am folgenden Morgen bes 
ſtiegen wir die Wagen, um nach dem Rathaus zu fahren. Es 
dauerte eine Stunde und eine halbe, ehe wir dort ankamen; 
das Gedränge von Menſchen war ſo groß, daß wir Schritt 
fahren mußten; an einem Orte haben wir anhalten müſſen, 
da 30,000 Kinder ,God save the Queen“ fingen wollten, es 
war wirklich ſehr ſchön. — Die Straßen waren ſehr hübſch 
dekoriert; es waren Triumphbogen, Fahnen, Kränze uſw. 
Endlich hielten wir vor dem Rathaus an: es iſt ein ſehr 
ſchönes Gebäude, und die vielen Säulen machen einen ſehr 
ſchönen Effekt: inwendig iſt es groß, und die verſchiedenen 
Hallen ſind groß und ſchön. Die Eltern empfingen Reden 
und haben beide auch Reden geleſen. Nach dem wurde geſungen, 
und dann gingen wir zum Eſſen. Wir verließen Leeds um 
1 Uhr und langten erſt gegen 8 Uhr ſehr müde in Edinburg 
an. — Wir ſind jetzt in dem lieben Balmoral und genießen 
mehr, als ich ſagen kann, unſern Aufenthalt hier. Man kann 
ſo frei herumgehen, und die Gegend iſt ſo ſchön, daß man 
nie müde wird vom Draußenſein. Mama wünſcht, daß ich 
Dir ſagen ſoll, daß ſie ſich an der Station überall nach Dir 
umgeſehen hat. Mama hat fid) febr gefreut, Deinen Bruder 
zu ſehen, und ſagt, daß er Dir ſo gleicht. — Miß Hildyardt 
dankt Dir ſehr für Deinen Brief und wird Dir bald ſchreiben. 
Nun lebe wohl, teure Gruner, und denke zuweilen an 

Deine einſtige Schülerin Alice, 

P. S. Viele Grüße an Deine Kinder. 
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Windſor Caſtle, d. 28. Januar 1859. 
Liebe teure Gruner! 
Du wirſt die gute Nachricht vor meinem Brief erhalten, 
daß unſere liebe Vicky einen Sohn hat. Dank Gott, daß 
beide wohl find. Der Kleine war geſtern ben 27. Januar 


um 3 Uhr des Tages geboren, und wir erhielten die Nachricht 


durch den Telegraphen 6 Minuten, nachdem es ſtattgefunden; 
heute morgen erhielten wir einen Telegraphen, der uns ſagte, 
daß Mutter und Kind die Nacht recht gut geſchlafen hatten 
und ſich dieſen Morgen wohl befinden. Der Kleine ſoll ein 
febr ſchöͤnes Kind fein und recht geſund. Es hat unter den 
Kindern ein großes Auſſehen und Erſtaunen gemacht, ift ein 
großes Ereignis, Onkel und Tanten zu ſein, und die jüngeren 
Kinder ſind ſehr ſtolz darauf, wie Du Dir denken magſt. 
Bertie und Affie waren beide abweſend, letzterer war von 
Tunis nach Malta zurückgekehrt, und Bertie wird wahrſcheinlich 
morgen in Rom ankommen. Ich werde Dir bald eine 
Photographie von uns ſchicken, damit Du Dir vorſtellen kannſt, 
wie wir jetzt ausſehen; ich habe mich aber wieder ſeitdem 
verändert, da ſie ſchon letzten Sommer gemacht wurde. Da 
niemand Dir beſchreiben kann, wie wir ausſehen, werde ich 
verſuchen, es zu iun, aber auf engliſch, wenn Du es mir 
erlauben willſt. Da es viel ſchneller geht und ich keine Zeit 
habe, viel mehr zu ſchreiben. Berty is not yet much taller 
than me, he is much grown though he has a very bent nose, 
fine blue (eyes) or rather grey eyes, fair hair rather a thick 
underlip but still J think very handsome. Dear Alfred is 
short rather stout- with a dear round face bright blue eyes, 
a very handsome face, very broad forhead and a pretty nose, 
his mouth is like Mama's. Helena is also short and stout 
and resembles Affie, she has very large bright eyes of a 
green shade and I think resembles Mama particularly in 
figure, wears her hair in plaits out of her face, but what takes 
off from her otherwise nice looking face is a very bad 
complexion. Louise is nearly as tall as Lenchen thin with 
a very pretty face, rather a turned up nose and fair wavy 
hair. Arthur is very handsome, very large dark blue eyes 
with long eyelashes, very pretty nose beautiful shaped mouth 
fair but small, Leopold is less good looking but very merry 
and amusing with fair curly hair and light blue eyes and 
very like the late Royal family. Beatrice will be 2 in April 
and is like Vicky and like me with all Lenchen's vivacity, 
she says many funny words and is a very intelligent child. 
I can scarcely make You a description of myself but I can. 
tell You my height. I am nearly 2 inches taller than Mama 
and about the same height as Vicky but as J am still growing 
I hope to be taller once. I am said to be like Bertie but 
I do not know if it is so. Dear Tilla sends You her best 
love, she looks very well and just like what she used to be 
she is just as thin. I am sorry to say and I am afraid never 
intends to get fatter. Now I must take my leave or I should 
never go to bed; it is past 10 already so good night and 
good bye dearest Gruner and think sometimes of 
Your attached and affectionate former pupil Alice. 
Nachſtehend bie Ueberſetzung bes letzten Teiles dieſes Briefes: 

Berty iſt noch nicht viel größer als ich, obgleich er ziemlich 
gewachſen iſt, er hat eine ſehr gebogene Naſe und ſchöne, 
blaue oder eigentlich mehr graue Augen, blonde Haare und 
eine etwas dicke Unterlippe, trotzdem finde ich ihn hübſch. 
Alfred iſt klein und ziemlich ſtark, mit einem lieben, runden Geſicht, 
leuchtenden blauen Augen, breiter Stirn und hübſcher Naſe, der 
Mund iſt dem Mamas ſehr ähnlich. Helena iſt auch klein 
und unterſetzt und ähnelt Affie, ſie hat ſehr große leuchtende 
Augen von grünlichem Schimmer und gleicht, denke ich, Mama, 
beſonders in der Figur, und trägt ihr Haar glatt aus der 
Stirn geſtrichen, aber was ihrem guten Ausſehen hauptſächlich 
ſchadet, iſt ein ſehr ſchlechter Teint. Luiſe iſt beinah ſo groß 
wie Lenchen, mager, mit ſehr hübſchem Geſicht, einer aufwärts 
ſtrebenden Naſe und ſchön gewelltem Haar. Artur iſt ſehr 
hübſch, hat große, dunkelblaue Augen mit langen Wimpern, 
ſehr ſchön geſchnittene Naſe und feinen, kleinen Mund. Leopold 
ſieht weniger gut aus, iſt aber ſehr vergnügt und amüſant, 
mit blondem lockigem Haar, hellen Augen und ſchlägt ſehr in 
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Im ſtädtiſchen Parke bei einer Bank 

Gab es einen behaglichen Sant. 

Da ſtritten ſich viere, woran man erkenne, 
Wann wirklich wohl der Frühling begänne. 
Ein altes Mütterchen hatte gemeint: 

„Der Frühling kommt, wenn die Sonne ſo ſcheint!“ 
Ein Kindermädchen ſagte mit Hlagen: 

„Der kommt, wenn uns mit dem Kinderwagen 
Die Gnädigen in die Anlagen ſchicken!“ 

Ein kleines Mädchen mit Schwärmerblicken 
Meinte dazwiſchen: „Der Frühling beginnt, 
Wenn die Arokus wieder jn leben find.” — 
Aber der Mann, der daneben ftand, 

Strich ruhig über den Bart mit der Hand, 

Als wär er der Weisheit amtlicher Pächter, 
(Der Mann war nämlich der Anlagenwächter) 
Und der ſagte das Richtige unbedingt: 

„Der Frühling kommt erſt, 

wenn der Springbrunnen ſpringtl“ 


Die Alte meinte mit großem Behagen: 
„Richtig, das wollte ich grade ja ſagen.“ 

Das Kindermädchen hat eifrig genickt; 

Das kleine Mädchen hat fragend geblickt 

Nach dem Platze, wo ſtundenlang 

Im vorigen Sommer der Springbrunnen ſprang 
Im langen Strahl mit lautem Gebraus 
Mitten aus den Schwertlilien heraus. 

Und alle drei haben gedacht, 

Wann diesmal er wohl an die Arbeit ſich macht, 
Und wie viele Seit wohl bis dahin vergeht, 
Daß der Wächter den rieſigen zn dreht 
Und unter Gurgeln, Knattern und Braufen 


Die erſten Tropfen der Röhre entſauſen, 
Bis frei ſich die Waſſermenge ergießt 
Und ſäulenſtolz in das Zimmelsblau ſchießt 
Und Jubelrufen im Kreiſe erklingt, 
Weil alle ſich freun, 
daß der Springbrunnen fpringt! 
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Dem Brunnen gilt dann alles Blicken und Denken! 
Und auch die älteren acum auf den Bänken 
Derlaffen den Stammplatz für einige Seit 
Mit der Würde, weldye die Gicht 9 0 i 
Und es werden dem Wächter, der das ſchon kennt, 
Ein paar igarren als Ehrenpräfent, | 
Wenn die Waſſer fo recht ſchön ſchweben und fteigen! 
Und die Hinder! — Wie die vor Bewunderung ſchweigen! 
Ach, möchten ſie ſpäter die Lehrer nur achten, 
Wie jetzt ſie den Wärter voll Ehrfurcht betrachten! 
Ach, wenn doch von dieſem Keſpekt was bliebe, 
Mit dem fie jetzt ſtaunen ins Tropfengeftiebel — 
Er aber ſteht dann daneben, zu ſchauen, 

Als wär er als Denkmal in Stein gehauen, 

Und warnt mit dem amtlichen Ernſt, der ihm eigen, 

Die Jungens, ins Waſſerbecken zu ſteigen, 

weil das Lilienbeet es in Unordnung bringt, 

Wenn die Bande da planſcht, 

wo der Springbrunnen fpringt! 


Dann ſchreitet er weiter in läſſiger Ruh, 

Und ſicher kommt es dem Guten zu, 

Wenn in feinem Auge mir Künftlerftolz leſen: 
Das iſt ja aller Kunſt edelſtes Weſen, ` 
All das zu ſammeln, was heimlich tief 
Ringsum von keinem beachtet ſchlief, 

Das zu ſammeln und in einem Punkte zu faſſen 
Und in reinere Höhn es dann ſteigen zu laſſen, 
Daß ſchön harmoniſch es ſpielend ſich teilt, 
Daß ſinnend jeder Betrachter weilt, 

Wenn ſauber und heiter die Sonnenſtrahlen 
Sich regenbogenbunt darauf malen 

Und das kleinſte Kind wie der älteſte Mann 
Es verſtehen und Freude dran haben kann! — 
Drum möge der Wächter nicht nur den Kleinen, 
Sondern uns allen als Vorbild erſcheinen, 

Daß jedem ſein Werk ſo ſauber gelingt, 

| Wie feines ihm glüdt, 
t 


- 


wenn der Springbrunnen ſpringt! 
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die vorige königliche Familie. Beatrice wird im April zwei 
Jahr und iſt wie Vicky und ich mit Lenchens Lebhaftigkeit; 
fle ſpricht einzelne drollige Worte und tjt ein febr intelligentes 
Kind. Eine Beſchreibung von mir ſelbſt vermag ich Dir kaum 
zu geben, nur meine Größe kann ich angeben. Ich bin beinah 
zwei Zoll größer als Mama und ungefähr ebenſo groß wie 
Vicky, da ich aber immer noch wachſe, hoffe ich größer zu 
werden als ſie. Man ſagt, ich ſei Bertie ähnlich, das kann 
ich aber nicht beurteilen. Dear Tilly ſendet Dir die beſten 
Grüße, ſie ſieht ſehr gut aus, gerade ſo wie immer, ziemlich 
mager. Leider muß ich fagen, fie wird wohl nie [türfer 
werden. Nun muß ich Abſchied von Dir nehmen, oder ich 
komme nicht zu Bett, es iſt zehn Uhr vorbei, deshalb gute 
Nacht und Lebewohl, liebſte Gruner, denke zuweilen an 
Deine anhängliche und Dir zugetane ehemalige 
Schülerin Alice. 

[5536 

Der Aufenthalt ber Kaiſerfamilie auf Korfu (Abb. 
S. 735) iſt von Anfang bis zu Ende prächtig verlaufen. In 
ben letzten Wochen weilte auch die den Hohenzollern ver» 
ſchwägerte und eng befreundete helleniſche Königsfamilie auf 
der Inſel, und natürlich befanden ſich der König und das 
Kronprinzenpaar viel in der Geſellſchaft des Kaiſerpaares und 
ſeiner Tochter. Auf der herrlichen Terraſſe des Achilleions 
verbrachten die Fürſtlichkeiten viele ſchöne Stunden. König 
Georg, der bekanntlich die Vorliebe des Kaiſers für die 
Marine teilt, ftaitete mit feinem ältefien Sohn und deſſen Ge⸗ 
mahlin — die bekanntlich eine Schweſter des Kaiſers iſt — 


auch dem vor Korfu liegenden deutſchen Kriegsſchiff „Königs⸗ 
berg“ einen Beſuch ab. e 


GE 


Z Unsere Bilder Ple» 


Zum Thronwechſel in Schaumburg⸗Lippe (Abb. 
S. 733 u. 734). Der deutſche Bundesfürſt, der am Abend des 
29. April aus dem Leben geſchieden iſt, hat ſein kleines, aber 
blühendes Fürftentum achtzehn Jahre lang regiert. Der Fürſt 
hae fid) nicht nur in feinem Land einer großen Beliebtheit er: 


freut. Unter den vielen, die ihn beſonders ſchätzten, befand ſich 


auch der Kaiſer, A n durch feine Schweſter Viktoria mit dem 
Hauſe Schaumburg⸗Lippe verſchwägert iſt. Fürſt Adolf, der 
das 65. Lebensjahr erreicht hat, war ſeit dem Jahr 1882 mit 
der SERI Marie Anna von Sachſen⸗Altenburg vermählt. 
Sie hat ihrem Gemahl ſieben Kinder geſchenlkt, deren älteftes, 
der 28 jährige Erbprinz Adolf, bisher Kgl. Preußiſcher Ober⸗ 
leutnant im Huſarenregiment König Wilhelm I (1. Rhein.) Nr. 7, 
jetzt den Thron beſteigt. Der Erbprinz hat eine vorzügliche 
Erziehung genoſſen. Ehe er im Serbit 1905 in den aftiven 
Heeresdienſt trat, hörte er an der Univerſität Bonn jurifitiche 
und volkswirtſchaftliche Vorleſungen. In den letzten Jahren 
hat er fid) dann als ſchneidiger und lebensluſtiger Kavallerie⸗ 
offizier im Rheinland allgemeine Beliebtheit erworben. 


VK 
Die Eröffnung der Turiner Ausſtellung (Abb. 6.737). 
Die italieniſchen Jubiläumsfeſtlichkeiten nehmen ihren programm⸗ 
emäßen Verlauf. Am 29. April wurde in Turin die große 
nternationale Induſtrie- und Gewerbeausſtellung eröffnet, 
durch die das zu neuer wirtſchaftlicher Blüte erwachte dritte 
Italien beweiſen will, wie wenig ſeine Induſtrie den Vergleich 
mit der aller Kulturftaaten zu ſcheuen hat. Die Eröffnung 
verlief ſehr feierlich. Der König und die Königin, mehrere 
Prinzen und Prinzeſſinnen, die Miniſter, das diplomatiſche 
Korps und die Bürgermeiſter von Rom und Mailand wohnten 
dem Feſtakt bei. Als die Majeſtäten in dem großen Feſtſaal 
Platz genommen hatten, wurden ſie von dem Präſidenten des 
Generalkomitees Senator Frola begrüßt. Dann ſprachen noch 
Senator Billu, der Bürgermeiſter von Turin, Senator Roſſi, 
der Ackerbauminiſter und der Bürgermeiſter von Rom Nathan. 
Alle Redner wieſen auf die gewaltigen Fortſchritte hin, die 
Italien in den 50 Jahren der Einheit und Freiheit gemacht hat. 
) 8 i 


Der Beſuch bes Präſidenten Fallières in Tunis 
(Abb. S. 736) hat den Beweis geliefert, daß bie mohammedani— 
ſchen Untertanen Frankreichs trotz der Vorgänge in Marokko 
treu zur Republik halten. Der Präſident wohnte vielen Feſten, 
Revuen und Aufzügen aller Art bei, aber er verſäumte auch 
eine Pflicht aller in Tunis reiſenden Touriſten nicht: ben Be: 
ſuch der impoſanten antiken Ruinen, die auf den Stätten des 
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alten Karthago und ſeiner Tochterſtädte von verſunkenem 
Glanz zeugen. © 
Die Große Berliner Kunſtausſtellung (Abb. S. 739) 
hat zum Ee eee ihre Pforten geöffnet. Dies⸗ 
mal beherbergt das Landesausſtellungsgebäude am Lehrter 
Bahnhof faſt ausſchließlich Werke deulſcher Maler und Bild- 
hauer. Nur eine kleine Gruppe Schweizer Künſtler iſt in einer 
kleinen geſchloſſenen Abteilung vertreten. Die Eröffnung der 
Ausſtellung verlief diesmal beſonders feierlich. Zum erſten⸗ 
mal feit feinem Amtsantritt war der ftultusminifter v. Trott 
gu Solz bei bem Feſtakt perſönlich anweſend. Nachdem ber 
andſchaftsmaler Karl Langhammer als Präſident der Aus⸗ 
ſtellung das erſchienene Publikum begrüßt hatte, wies der 
Miniſter in einer Anſprache auf die Bedeutung dieſer nationalen 
Ausſtellung hin. is 
Der neue Rieſendampfer ber Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie (Abb. S. 738), der auf ber Werft bes Stettiner „Vulcan“ 
in Hamburg erbaut wird, wird geradezu ungeheuerliche Dimen» 
ſionen aufweiſen. Das Schiff wird 268 Meter lang ſein und 
einen Raum von 50,000 Bruito-Regiftertonnen umſchließen. 
Natürlich wird dieſer Koloß nicht ſo ſchnell über den Ozean 
ſauſen können wie der Schnelldampfer „Deutſchland“, den 
unſer Bild neben dem entſtehenden Dampfer zeigt. 


ty 
Im Berliner Metropoltheater (Abb. S. 738) gab es 
dieſer Tage eine Frühjahrspremiere. Diesmal ijt bie Novität 
der beliebten Bühne keine Ausſtattungsrevue, ſondern eine 
Operette. Julius Freund, der witzige Hausdichter bes Metropol- 
theaters, hat bas febr luſtige Libretto von „Hoheit amüſiert fid) 
verfaßt; die Muſik ftammt von Rudolf Nelſon. Natürlich 
enthält das Stück Paraderollen für das glänzende Viergeſtirn 
des Theaters: die Herren Giampietro und Thielſcher, die 
Damen Maſſary und Leſſing. Das Libretto behandelt die 
Abenteuer des exotiſchen Königs Chulalinglong XXIV. in Paris. 

D 


Der Brand von Yoſhiwara (Abb. S. 736). Die große 
Feuersbrunſt, die das Vergnügungsviertel von Tokio zerſtört 
hat, brach am 9. April um 11 Uhr morgens aus, zu einer 
gn alfo, wo diefe Stadt des Nachtlebens im tiefen Schlaf fag. 

ie leicht gebauten Häufer flammten natürlich wie Zunder, 
und die armen, aus dem Schlaf geſchreckten Bewohner hatten 
alle Mühe, ihr Leben zu retten. Acht Stunden währte der 


Brand, und 676 Häuſer, darunter mehrere Tempel, zwei 


Fabriken und zwei Amtsgebäude, wurden eingeäſchert. 


Sa 

Perſonalien (Abb. S. 734). In den ruſſiſchen Hofkreiſen 
wird die Verlobung der Großſürſtin Tatjana Konſtantinowna, 
der älteſten Tochter des Großfürſten Konſtantin Konſtantino⸗ 
witſch, viel beſprochen. Die Prinzeſſin reicht, wie gemeldet 
wird, dem Fürſten Bagration-Muchransky die Hand. Der 
Fürſt ſteht als Leutnant im Chevaliergarderegiment und 
gehört einer ſehr vornehmen ruſſiſchen Famille an. — An 
Stelle der Freiſrau v. Tiele⸗Winkler wurde Frau v. Alvens⸗ 
leben, eine geborene Freiin von Berlichingen, mit der verant⸗ 
wortungsvollen Aufgabe betraut, dem Hofſtaat der Kronprinzeſſin 
als Oberhofmeiſterin vorzuſtehen. — Am 7. Mai begeht Geheim⸗ 
rat Adolf Harnack, der berühmte Kirchenhiſtoriker der Berliner 
Univerfität und Generaldireitor der Königlichen Bibliothek, 
ſeinen 60. Geburtstag. Der große Gelehrte iſt in Dorpat ge⸗ 
geboren. Nachdem er in Leipzig, Gießen und Marburg doziert 
hatte, kam er vor 33 Jahren nach Berlin. Hier hat er die 
wichtigſten feiner grundlegenden Arbeiten über das Neue 


Teſtament und die Urſprünge der chriſtlichen Kirche geſchaffen. 


Die Toten der Woche 


Alexander Ellmenreich, bekannter Hotelier, T in Meran 
im 56. Lebensjahr. 

Fürſt Georg zu Schaumburg-Lippe, t in Bückeburg 
am 29. April im 65. Lebensjahr (Portr. S. 733). 

Rittergutsbeſitzer Baron Speck von Sternburg, Vater 
des verftorbenen ehem. Botſchafters, T in Luetzſchena bei Leipzig 
am 28. April im Alter von 90 Jahren. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Konrad Varrentrapp, bes 
fannter Hiſtoriter, T in Marburg am 29. April im Alter von 
67 Jahren. A 

Charles Wertheimer, bekannter Kunſthändler, T in London 
am 28. April im Alter von 68 Jahren. 
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Te Bilder vom Tage 8856 


Georg Fürſt zu Schaumburg-Lippe 1 


Im Januar 1911 nach dem Leben gemalt von Gottfried Hofer. 
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Adolf Fürft zu Schaumburg-Lippe, ae Frau v. Alveusleben, geb. Freiin v. Berlichingen, 
folgte ſeinem Vater in der Negentſchaft des Fürſtentums. die neue Oberhofmeiſterin der Frau Kronprinzeſſin. 


Prinzeſſin Tatjana, 
Tochter des ruſſiſchen Großfürſten Konſtantin, 
Phot. Aura Hertwig deren Verlobung mit dem Fürſten Konſtantin 


Wirkl. Geheimer Rat Profeſſor Dr. D. Adolf Harnack, l Bagration-Muchransky gemeldet wird. 
feiert ſeinen 60. Geburtstag. 
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4. Der König von Griechenland. 


3. Der Kaiſer. 
önig von Griechenland auf der Terraſſe des Achille 


2. Die Kaiſerin. 
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Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland an Bord des Kriegsſchiſſes „Königsberg“ vor Kor u. 
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Das deulſche Kaiſerpaar und d 


Phot. Th. Jürgen len, S. M. Jacht „Hohenzollern“. 
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Präſident Fallières (X) mif feinem Gefolge bei ben römiſchen Ruinen von Sbeitla. 
Von ber Reife bes franzöſiſchen Präſidenten nach Tunis. 


ubt. Branger. 


Maleriſches Bild eines Riefenbrandes: Das Yoſhiwaraviertel von Tokio in Flammen. Phot. D.I. 
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Das italieniſche Königspaar während ber Eröffnungsanſprachen im Feſtſaal. 
Die feierliche Eröffnung der Internationalen Induſtrie- und Gewerbeausftellung in Turin. 


Phot. Comerio Cav. Luca. 
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Bon links: Madge Leffing, Joſef Giampietro, Guido Thielſcher, Fritzi Maſſary. 
Ein neuer Erfolg des Berliner Metropoltheaters: Szene aus der Operette „Hoheit amüſiert ſich“. 
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Die einzigen Gäſte der Ausſtellung: Blick in die Schweizer Abteilung. 
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Kultusminiſter von Trott zu Solz (X) hält die Eröffnungsrede. 
Die Eröffnung der Großen Berliner Kunſtausſtellung. — Spezialaufnahmen für die „Woche“ 
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Eleganter Leinenband. 166 Seiten mit vielen perspektivischen und Fassaden- 
Zeichnungen, Grundrissen, Lageplänen, Querschnitten, textlichen 
rláuterungen und 14 Tafeln in Vierfarbendruck. 


Preis: 5 Mark 


Eine glänzende Aufnahme ist den , Sommer- und Ferienhäusern aus dem Wettbewerb 
der Woche“ beschieden gewesen. Die beiden Sonderhefte brachten es bis zu einer 
Auflage von zusammen 110,000 Exemplaren. Die vorliegende, neue und vermehrte 
Ausgabe vereinigt nicht bloss die Mehrzahl der in den beiden früheren Sonderheften 
veröffentlichten Entwürfe, sondern enthält auch die Abbildungen der achtzehn in 
Wandlitzsee und Neu-Finkenkrug gebauten Häuser, teilweise nach prächtigen Farben- 
photographien. Da auch die Grundrisse und die Baukosten dieser Häuser angegeben 
sind, so lassen sich interessante Vergleiche anstellen zwischen Theorie und Wirklich- 
keit. Das neue Sonderheft bietet demnach Fachleuten wie Baulustigen eine überaus 
reiche Gelegenheit, aus den beim Bau gesammelten Erfahrungen Nutzen zu ziehen. 
Es ist zu haben in allen Buchhandlungen sowie in unseren sämtlichen Geschäftsstellen. 


Perlin SW 68, Anfang Mai 1911. 


August Scherl 


G. m. b. H. 
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Skepp up Strann. 


Noman von 


Meta Schoepp. 


8. Fortſetzung. 


„Wo iſt denn das Schiff, Herr Röhrs ?“ fragte der 
Paſtor erregt und klammerte ſich an den Lehrer. 

„Auf Danskerman, Herr Paſtor.“ 

„Ich ſehe es ja nicht.“ 

„Ich auch nicht, Herr Paſtor.“ 

„Glauben Sie, daß es gefährlich iſt?“ 

„Das will ich meinen.“ 

„Glauben Sie, daß es gerettet wird?“ 

Das ift fo 'ne Sache, Herr Paftor. „Ich glaube, ich 
kenne dich“, ſprach der Hahn zum Regenwurm und 
fraß ihn auf.“ 

„Ich meine im Ernſt, Herr Röhrs.“ i 

„Das war verfluchter Ernſt, Herr Paftor.” Und er 
entſchwand. Und Hinrich Haas, der Nachtwächter, drängte 
ſich an ihm vorbei und hatte ſo was Herzliches im Ton. 

Und aus der grauſchwarzen, feuchten Leere heulten 
die Nebelhörner zum Felſen empor. | 

Wie eine lebendige Mauer war das Bollwerk. Die 
Männer bewegten ſich nicht. Stierten in den Nebel, in 
die Richtung, wo die tückiſche Klippe lag. Jeden Augen⸗ 
blick konnte die Nebelwand zerreißen, konnte das Leucht⸗ 
feuer auf den Schauplatz des Unglücks fallen und ihnen 
einen Begriff geben von dem, was ihrer ſelbſt harrte. 
Es war möglich, daß es nur aufſaß, und daß es die 
Flut befreite. Dann — fare well, Hoffnung. Dann 
zog der Kapitän ab, fluchend und ſchimpfend auf Helgo⸗ 
land und ſeine Bewohner; und die Matroſen hißten am 
Ende die Flagge, ſo zum Hohn: Diesmal war das 
nichts! Und vom Falm ſah man, wie der Wind die 
Segel blähte. 

Oder es war leck. Und Danskerman hatte ihm den 
Bauch aufgeriſſen. Und die Flut brachte ſtatt Befreiung 
Verderben. Das Riff hielt, was es hatte. Wenn es 
aus Nordweſten blies, waren ſie verloren. Manchmal 
rettete ſich die Mannſchaft. Aber die Beute hielt 
Danskerman. Seine Eingeweide gab das Schiff. Und 
fie ergoſſen fid) über die Sandinſel, über das Meer. 

„Ihr könnt ſie doch nicht verrecken laſſen!“ ſchrie der 
preußiſche Hauptmann. Niemand rührte ſich. Als wenn 
ſie die Abſicht hatten, die da unten untergehen zu laſſen, 
ohne auch nur einen Verſuch zu ihrer Hilfe zu machen! 
Und er ſtellte ſich auf den Falm und ſchrie durch die 
hohlen Hände: „Freiwillige vor!“ 

„Schrei du man.“ Pay Klaaſen meckerte mit zahn⸗ 
loſem Mund. Und da war auf einmal Dulke aus dem 
„langen Jammer“, hatte eine reine Schürze vor und 
fuhr in hellem Arger auf den Hauptmann los. „Sie 
ſind ja wohl rein unklug!?“ 

„Was ſagt das Weib?“ 

„Dulke Janſen heiß ich! Und jetzt is kein Tid für 
Soldatenſpielen. Jetzt wird das ernſt.“ 


es Männer und alte Frauen betraf. 


Er war außer ſich. Die Leute lachten ihm direkt ins 
Geſicht, wenn ſie ihn überhaupt anhörten. 

„Das muß der Gouverneur wiſſen! Die Halunken 
müſſen zu Paaren getrieben werden!“ 

Ach, der Gouverneur wußte das längſt. Stand mitten 
unter den Leuten, hielt ſeine Lorgnette vor die Augen 
und ſah angeſtrengt ins Leere. Er ließ ſonſt gern einen 
Abſtand zwiſchen ſich und den Leuten, wenigſtens ſoweit 
Aber er dachte 
jetzt gar nicht dran. War ſelbſt aufs äußerſte erregt. 
Er hatte gar keine Ahnung, wer in ſeiner Nähe war. 
Und doch waren es gerade die, die ihm am allerunan⸗ 
genehmſten auf der Inſel waren. Peter Krohn und 


Hinrich Auckens hatten ſich vor ihm aufgepflanzt, und 
wenn jetzt der Nebel geſchwunden wäre, hätte er nur 


ihre breiten Buckel vor der Lorgnette gehabt. 

Er war ein langer, breitſchultriger Mann, mit einem 
friſchen, roten Geſicht, der gern hörte, daß feine Ahn⸗ 
lichkeit mit König Georg auffallend war; trug einen 
Leibrock mit blanken Knöpfen, ſehr feine Wäſche unter 
ſeidener Weſte, einen hohen, grauen Kaſtorhut und an 
langem Band eine Lorgnette. Er war ſo ſtolz, daß er 
ſtets über die Leute wegſah, die mit ihm ſprachen, und 
hätte es gern geſehen, wenn die Helgoländer vor ihm 
in Ehrfurcht erſtorben wären wie vor einem Beherr⸗ 
ſcher aller Gläubigen, dem keiner, der eines Wortes ge⸗ 
würdigt wird, jemals in die Augen ſah. Aber did mat 
bei den Helgoländern nicht einzuführen. 

„Snack!“ ſagte Hinrich Auckens. 

Und aus der Tiefe heulten die Hörner. Helles Waſſer. 
lief den Leuten aus den Haaren über die Geſichter. 
Naß wie vom Regen war ihre Kleidung. 

„Wollen Sie ſie denn nicht retten?“ fragte Paſtor 
Hinkelmann. 

Hinrich Auckens ſchielte zur Seite. 

Aber der Paſtor kam nicht weiter. Ein einziger, 
gellender Schrei ertönte wie aus einer Kehle. 

Ganz plötzlich führte eine leuchtende Lichtſtraße vom 
Feuerturm bis weit hinaus aufs Meer. Führte zwiſchen 
zwei Nebelwänden hindurch, als ſei ein gewaltiger Vor⸗ 
hang mitten entzweigeriſſen, ſo ſah es aus. Als wäre 
ein Zauberwort erklungen: „Seſam, öffne dich!“ 

Und mitten in dieſer Straße hockte ein Kauffahrer, 
hielt auf die Düne zu mit voller Takelung und rührte 
ſich nicht von der Stelle. Er mußte ſeitwärts mit voller 
Kraft aufgerannt ſein. Im Lee ſchien er bis zu den 
Großluken im Waſſer zu liegen. 

„Der ſitzt feſt“, ſagte Hinrich Auckens, 
Augen blitzten. 

„Da kommen Sie doch!“ ſchrie der Paſtor außer ſich. 

Langſam ſchoben ſich die Wände wieder zuſammen. 


und ſeine 
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Das Licht erloſch. Von neuem heulten die Hörner, läu⸗ 
tete die Schiffsglocke. Aber die Stille auf dem Falm 
war geſchwunden. Der eine kurze Ausblick hatte den 
Kundigen verraten, daß die Beute nicht entſchlüpfen 
konnte. Einige Sturzſeen würden übergehen, wenn die 
Briſe ſtärker würde. Aber es war ausgeſchloſſen, daß 
das Schiff freikam. 

Fieberhafte Erregung war in allen. Was er wohl 
geladen hatte? Woher kam er? Wie lange dauerte 
der Nebel? Wann konnte man hinüber? Die Männer 
eilten teilßweiſe nach Haus, Seezeug anzulegen. Frauen 
ſuchten Körbe und Säcke hervor. Sir Henry King ſtelzte 
etwas ſchneller als gewöhnlich dem Gouvernements⸗ 
gebäude zu. Der Paſtor betete laut. Daß, wenn es zu 
einer Strandung kam, er ſowohl wie der Schullehrer 
einen geſetzlichen Anteil bekommen müßte, das wußte 
der junge Geiſtliche wohl noch nicht. Und die Inſulaner 
waren bereit, dem geſtrandeten Schiff Hilfe zu leiſten. 

Um zwei Uhr nachts war der Nebel geſchwunden. 
Alle Männer waren bei den Booten. Diesmal hatte es 
keine Not, die Lotſen auszuloſen, wie das ſonſt zu ge⸗ 
ſchehen pflegte. 

Die Strandvögte der vier Quartiere hatten die Mann⸗ 
ſchaft zuſammengetrommelt. Da eine Bergung ſicher 
war, wollte man ſo ſchnell wie möglich bereit ſein. Aber 
bevor der Schiffsherr nicht ſignaliſierte, hatte niemand 
das Recht, das Schiff zu betreten. 

Grell fiel das Leuchtfeuer auf die unruhige See. 
Grell fiel das Leuchtfeuer auf ein Boot, in dem zwei 
Männer ſaßen: Jaſper Botters und Hilmar Dehn, mit 
dem er in Kompagnie arbeitete. 

Wütend ſchrien einige auf. Wie durften ſie das? 
Und niemand hatte es bemerkt. Unter dem Schutz des 
Nebels waren ſie gefahren. 

Und einige andere Boote machten flott. In wütender 
Haſt liefen die Männer am Strand hin und her, ſahen 
plötzlich im beſten Freund den Feind, wateten bis zum 
Leib im Waſſer, um die Schaluppen vom Strand zu 
ziehen, ſtießen fid) gegenſeitig, achteten auf keinen An⸗ 
ruf, verfolgten nur wütend mit den Blicken Jaſpers 
Boot, ſchrien ihm immer wieder ein böſes Wort zu. 

Er hatte keinen Vorteil von ſeiner Fahrt. Alle 
wußten es. Aber er hatte keine Ruhe mehr gehabt. 
Hatte nur einen Gedanken, hinauszukommen, etwas 
zu unternehmen, eine Tat auszuführen, durch den Nebel 
ans Schiff — man muß doch ſehen, wie es mit ihm 
ſteht. Ob es eine Strandung für die Inſel bedeutet! 
Es iſt ja nicht zu ertragen, ſo ruhig abzuwarten, was 
da kommen wird! 

Aber als ſie in die Nähe des Schiffes kamen, rief 
ein finſterer Mann an Bord ihnen „zurück!“ entgegen. 
Und ſie ſahen in ſeiner Hand eine Piſtole bedrohlich auf 
ſich gerichtet. An Bord liefen Leute geſchäftig umher; 
einige waren an den Pumpen, andere ſchienen Boote 
flott machen zu wollen. Jaſpers geübtes Ohr vernahm 
ein deutliches Gurgeln und Rauſchen: in den Schiffs— 
körper drang Waſſer. Und Jaſper lachte. Hilmar Dehn 
ſah das Schiff faſt zärtlich an — da hat man ja ſeine 
Freude dran! Ein Vollſchiff. Bis unter Deck geladen. 
Was iſt's für 'ne Freude mit ihm! Und der Kapitän — 
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ein fixer Kerl. Gleich mit der Piſtole! Als wenn er's 
mit Seeräubern zu tun hat! Als wenn er glaubt, bei 
gutem Wind in die Elbe zu kommen! Als wenn er 
glaubt, er könne ihnen entwiſchen! Wie komiſch ſie 
manchmal ſind! Mit der Piſtole! Und wollen einem 
an die Gurgel! Und nachher ſitzen ſie mit einem im 
Pottchen und erzählen von Terra Firma und von Sal⸗ 
vador. 

Ach, Hilmar Dehn war ganz voll Zärtlichkeit und 
Bewunderung des ſchönen Schiffes und nahm dem 
Kapitän ſeine feindliche Haltung gar nicht übel und be⸗ 
trachtete den Koloß eingehend, von welcher Seite man 
am bequemſten herankommen könnte. Er hatte Ge⸗ 
duld, rührende Geduld; er hätte ſich jetzt ſchlaſen legen 
können, ſo ruhig und vergnügt war er. Die Beute war 
ihnen ficher. 

Und Jaſper dachte das auch. Das kühne Geſicht hatte 
ſeinen düſteren Ausdruck verloren. Die Augen blitzten 
und funkelten. Die Sehnen ſtrafften ſich, und er maß mit 
den Blicken die Höhe des Schiffes, ſeinen Bauch, die 
Entfernung zur Sandinſel. Sah im Geiſt das Bild 
vor fi: wie die Helgoländer wie Katzen an Bord 
klettern würden, ei, das verſtanden ſie! Wie ſie ge⸗ 
ſchäftig wie Bienen und Ameiſen der Beute nachgingen, 
und Sir King ſtelzte heran und ſah zu, und Frauen 
und Kinder ſchleppten, was ſie tragen konnten, und 
auch er hatte keine Angſt vor dem Kapitän. Im Gegen: 
teil: er empfand Achtung vor ihm, wenn es auch mit 
Spott gemiſcht war. Und ſie fuhren um Danskerman 
herum. 

Und auch die andern Boote kamen — mehr! Immer 
mehr! Die Männer hatten Not und Elend vergeſſen, 
hatten Feindſchaft, Argerniſſe vergeſſen — beutegierig 
waren ſie alle! Waren Rivalen geworden! So leicht 
und freudig floß ihr Blut! Und wie beim Tanz hüpften 
die Herzen! Wie ſaß es feſt! Wie es in ſeinen Ein⸗ 
geweiden gekracht haben muß! Und nun ſtand der da 
oben und will ſchießen, wenn einer kommt! Schieß du 
man! Wenn die Flut kommt, wird das ſchon anders 
werden! Sie umkreiſten das hilfloſe Schiff. Ihnen 
war's verfallen. Und wenn ein Engel vom Himmel 
gekommen wäre, ſie hätten ihre Beute nicht fahren 
laſſen! — 

In ſeiner Empörung war der Hauptmann zu An⸗ 
drejen Siemens gegangen. Dunkelrot im Geſicht. 

„Sie ſind der einzige, anſtändige Menſch auf der Inſel, 
Sie können doch da nicht ruhig zuſehen! Das iſt ja 
modernes Piratentum im ſchlimmſten Sinn!“ 

„Strandrecht“, ſagte Siemens. 

Er ſtand vor ſeinem Haus. Sah zu, wie die Leute 
liefen und haſteten, wie ſie ſchrien und ſchalten, wie ein 
wildes Fieber ſie ergriffen, wie ſeine Landsleute flink ge⸗ 
worden waren. 

„Strandrecht?” Der Hauptmann war wie immer 
bei ſolchen Gelegenheiten außer ſich. „Das nennen Sie 
Strandrecht? Die Leute bitten in Todesangſt um Hilfe, 
und anſtatt ſie zu bringen, freut ſich das ganze Land über 
das Unglück?“ 

„Es iſt niemand in Todesnot!“ 

„Wiſſen Sie das ſo genau?“ Er wurde nun doch irre 
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an diefem ruhigen Menſchen. „Meinen Sie, bie haben 
umſonſt um Hilſe gebettelt? Meinen Sie, es iſt ein Ver⸗ 
gnügen im Nebel?“ 

„Nein, es iſt kein Vergnügen im Nebel. Aber ſie 
mußten um Lotſen rufen, als ſie in die Nähe der Inſel 
kamen; nicht, als es zu [pát war. Niemand kann ihnen 
im Nebel helfen. Warum ſollen wir unſer Leben umſonſt 
wagen? Das tun wir nicht.“ 

„Die einfachſte Menſchenliebe gebietet es.“ 

„Ach nein, Herr Hauptmann. Niemand kümmert ſich 
um uns. Wenn wir alle Hungers ſterben auf der Inſel, 
es würde keiner helfen. Wo iſt da die Menſchenliebe? 
Immer verlangt man ſie von uns; und faſt haben wir 
nichts mehr als unſer nacktes Leben. Für wen ſollen 
wir das geben? Für fremde Seefahrer, die uns aus⸗ 
lachen, wenn ſie glücklich am Felſen vorbeigekommen 
ſind? Es ſind ja Geſetze da. Die großen Herren haben 
ſie gemacht. Sie können ſich nicht wundern, wenn wir 
daran feſthalten.“ 

„Daß Sie das fagen!” 

„Ich bin Hollunner, Herr Hauptmann.“ 

„Aber ich dachte, ein ehrlicher Kerl.“ | 

Siemens ſah auf den kleinen, erregten Mann herab — 
hatte er nicht verſtanden, was der geſagt? 

„Es iſt ein ehrliches Geſchäft, Herr Hauptmann, und 
alles hat ſeine Ordnung: Ein Drittel gehört dem Land 
bei jeder Strandung — das iſt ſo feſtgeſetzt. Vielleicht iſt 
es doch ein Glück für die Inſel. Viele wiſſen nicht, wovon 
ſie leben können. Viele Männer wollen das Land ver⸗ 
laſſen, um Geld zu verdienen. Ob ihre Frauen und Kin⸗ 
der ſie wiederſehen, weiß man nicht. Sie haben keine 
guten Gedanken mehr; ſie zanken und ſtreiten und ſchlagen 
ſich, denn die Verzweiflung iſt zu groß!“ 

„Natürlich, bei dem Faulenzerleben —“ 

„Wir ſind nur Seeleute, Herr Hauptmann. Wir tun 
unſere Pflicht auf dem Waſſer. Es iſt ſchwer, ruhig zu 
bleiben, wenn Frauen und Kinder weinen.“ 

„Wenn das Ihre Begriffe von Pflicht find —“ 

Siemens ſah ſcharf nach dem Waſſer hin — und 
wandte fid) hochmütig ab. „Davon verſtehen Sie nichts, 
Herr Hauptmann.“ Und ließ ihn ſtehen. 

Als die Flut kam, gingen die Seen über Deck. Als 
die Flut kam, ſah der Kapitän, daß es unmöglich war, 
das Schiff mit der Ladung zu retten. Er ſteckte die Pi⸗ 
ſtole ein, hatte eine wenig ehrenvolle Bezeichnung für die 
in ihren Booten herumſchwärmenden Helgoländer und 
fuhr an Land, um wegen der Bergung zu verhandeln. 
Die Matroſen machten die Boote flott. Im Schiffsbauch 
gurgelte das Waſſer. Sie konnten nicht einmal in ihre 
Kojen, um das Nötigſte zu retten. Sie hielten ſich am 
Spill, an den Maſten, an Tauen — das Schiff lag ſo 
ſchief, daß ſein Deck faſt wie eine ſenkrechte Wand ſtand. 
Und die Seen, die drüber weggingen, die ſchäumend da⸗ 
gegen rannten, die ſich tückiſch drauf warfen, um es um⸗ 
zuwerfen, wurden immer größer und gewaltiger. Ein 
Hund, ein rauhhaariger Pinſcher, heulte jämmerlich. Er 
kauerte auf dem Bug in einem Haufen Taue, duckte ſich, 
wenn die Sturzſee über ihn ging, und heulte markerſchüt⸗ 
ternd auf, wenn ſie davonrauſchte. Der arme Teufel hatte 
ja auch nichts als ſein Leben. Aber er ſchien zu ahnen, 
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daß er als des Schiffes Hüter länger dem Grauen aus⸗ 
geſetzt war als ſeine zweibeinigen Gefährten. Solange 
nämlich noch ein Hund oder nur eine Katze lebend auf 
dem Schiff getroffen war, war es nicht herrenlos und 
ſtrandfällig. Nan Hanſen fand ein Wrack treibend. Ein 
Spitz war drauf, zum Skelett abgemagert, und wollte es 
noch verteidigen. Aber er konnte nicht mehr bellen, 
ſchleppte ſich einige Schritte vorwärts — und war tot. 

Die Helgoländer ſchrien den Matroſen zu, ſich zu 
retten. Sie bekamen keine Antwort. Die Leute zitterten 
vor Zorn und Erbitterung. Die Inſulaner kannten das. 
Sie würden nachher ſchon zutraulicher werden. Sie ſelbſt 
empfanden von Minute zu Minute eine ſich ſteigernde 
Zärtlichkeit zu ihnen. Immer wieder legten ſie ſich kräſtig 
in die Ruder, um die Boote nicht abtreiben zu laſſen. Aus 
den Geſichtern ſprach eitel Freude und Fröhlichkeit — 
warum wurde die Bergung nicht freigegeben? Warum 
blieb der Kapitän ſo lange? Der hatte eine erbitterte 
Rückſprache mit Clas Thaten und Ratsmann Ohlſen, mit 
Peter Olrichs und Lorenzen unb Timm und Ralfs. Was? 
Ein Drittel beanſpruchten ſie? Und glaubten, daß ſie das 
bekämen? Wollten ehrliche Chriſten ſein und traten auf 
wie Strandräuber? 

Ratsmann Ohlſen ſagte, daß die Chriſten bei Stran⸗ 
dungen nichts zu tun hätten. Und daß ſie Hollunners 
wären. Und daß ſie ihre Geſetze hätten. Und führten 
den wütenden Mann in ihr Gerichtshaus, um ihm die 
Privilegien und die Strandverordnungen vorzulegen. Sie 
verſicherten ihm, daß ſie natürlich vorkommendenfalls für 
ein ehrlich Begräbnis ſorgen würden; und wenn es ihm 
Vergnügen machte, einen Monat auf Danskerman zu 
ſitzen, dann ſollte er nur ſitzen. Sie hätten Zeit und 
könnten zugucken. Es wäre nur ſchade um die Ladung. 
Die verdarb bis dahin im Waſſer. 

Und ſie zeigten ihm ihre Rechte, verbrieft und ver⸗ 
ſiegelt, und er ſah, „daß die Berger zu beanſpruchen 
hatten, wenn noch lebende Menſchen vorhanden ſind, bei 
entſtehender gütlicher Vereinbarung eine Vergütung nach 
obrigkeitlicher Beſtimmung; jedoch darf ber Bergelohn 
nie ein Drittel des Wertes der geborgenen Ladung über⸗ 
ſteigen. Treibt ein Schiff an den Strand, und der Schiffer 
kann es in dreien Zeiten mit eigenen Leuten wieder auf 
den Strom bringen, ſo hat er ſich deſſen zu erfreuen und 
verliert von ſeinen Gütern nichts“. 

Das konnte er nicht. Und er wollte den Gouverneur 
ſprechen. 

Sir Henry King zuckte die Achſeln. Sein geſetzlicher 
Anteil war zwei Prozent, außerdem ſämtliches Eiſen⸗ 
und Bolzenwerk von den Wracken. Er war meiſtens in 
Geldverlegenheit und betrachtete eine Strandung nie als 
Unglück. Er ſagte ſeufzend: „I cannot help it!“, fragte 
zuvorkommend nach dem Wert der Ladung und lud den 
Kapitän zum Frühſtück ein. 

Der Kapitän machte kein Hehl aus ſeinen Geſinnun⸗ 
gen, aber Sir King verſtand den Ausdruck „Strand⸗ 
räuber“ nicht. Er ſah ihm verbindlich lächelnd nach, als 
er die Treppe hinunterlief. Befahl Hinrich Haas, mit der 
Verhaftung des Crüß zu warten, und ſeiner Köchin, einen 
Plumpudding zu bereiten. Die Gaſtfreundſchaft galt ihm 
heilig. 
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Die Flut ging, und Ebbe trat ein. Das Heck bes 
Schiffes ſenkte fid). Es mußte bis obenan mit Waſſer 
gefüllt ſein. Die Mannſchaft war auf der Sandinſel. Er⸗ 
ſchöpft von den Anſtrengungen, ſah ſie dem unvermeid⸗ 
lichen Verlauf entgegen. Toll vor Wut, verfluchte der 
Kapitän Helgoland und den Nebel. Unterſuchte noch 
einmal die Lage des Schiffes, pfiff dem Hund — winſelnd 
kroch der bis zur Bordſeite. Der Schiffsjunge kletterte 
hinauf und holte ihn. 

Zum zweitenmal fuhr der Kapitän zur Inſel. Die 
Verklarung wurde aufgenommen, er unterſchrieb den 
Vertrag: ein Drittel der Ladung in natura zu übergeben 
und ſich den Regeln und Gebäuchen der Inſel zu unter⸗ 
werfen. Und dann gab Sir King die Bergung frei. Die 
Mannſchaften der Boote übernahmen unter Auſſicht der 
Ratsleute die Bergung, und die Anteile wurden dem Ge⸗ 
ſetz nach verteilt. Und in ſolchem Fall waren die Helgo⸗ 
länder nicht läſſig. Mit einer Eile glitten die Boote da⸗ 
hin, mit einer Behendigkeit und Geſchicklichkeit kletterten 
die Inſulaner an Bord des wehrloſen Schiffes, daß Sir 
King, der vom Falm aus zuſah, ſeine helle Freude hatte. 

Es wimmelte von Booten, von Menſchen. Um Dansker⸗ 
man war ein ſchwarzer Knäuel, war ein Gewühl unb 
Haſten und Treiben, war ein Erſcheinen und Verſchwin⸗ 
den — Kommen und Gehen — ach, wie hurtig die Ruder 
eintauchten! Wie arbeitsfreudig die Leute des heiligen 
Landes waren! Wie beſorgt ſie waren, ja alles zu retten! 
Hinrich Auckens kam mit einem Rumfaß zum Vorſchein, 
und es wurde ihm ſchwer, es aus den Armen zu laſſen. 
Ein Faß Rum! Man muß Peter Krohn ein Zeichen 
geben. Und Jakob Lührs kann es wiſſen. Wenn es ſo 
zufällig auf die Sandinſel gerettet werden könnte — ein 
ſo großer Schatz iſt ein Faß Rum! Er konnte ſich kaum 
davon trennen. Aber der Paſtor ſoll auch ſein Teil davon 
haben. Gewiſſermaßen als Brandopfer. 

Und Jaſper Botters! Ein anderer Menſch war er 
ja! War wie umgewandelt! Trug wie ein Laſttier. Ja, 
wie ein Tier war er. Ein Sack Kaffee riß auf, als er 
ihn auf eine Ladung Farbholz preßte. Er lachte und 
preßte ſeinen Kopf in die Bohnen und biß hinein — 
Kaffee! Und Tabak, Indigo, Rum, Reis, Zucker und 
Baumwolle, Wein und gepökeltes Fleiſch, Frauenkleider 
und Kupferkeſſel, Torf und Brüſſeler Spitzen und Ge- 
wehre — was war es für ein liebes Schiff! Welche Perle 
war der Kapitän! Und wenn das Glück hold war, ſchlug 
das Schiff zum Wrack, und die Frauen hatten noch eine 
Zeitlang Brennholz, und Jakob Lührs konnte vom Bug 
ein Stück haben für ſeinen Kirchhof. Sie dachten es 
alle, aber niemand ſprach. Ein Wunder ſchien eingetreten. 
Die Helgoländer hatten kein Tid! : 

Nan Hanſen hatte Tid. Durch Zufall, fagte er, war 
er mit einem Arm voll Meſſingſtangen in den dunklen 
Laderaum geſtolpert, die Stangen hatten das Spundloch 
von dem Faß Portwein eingeſtoßen, und damit der teure 
Stoff nicht auslief, hatte er ſich davorgelegt, und Peter 
Lührs ſagte, es war höchſte Zeit, daß er ihn fand, ſonſt 
hätte ſich der arme Menſch rein aufgeopfert. Peter Mohr 
barg auch und puſtete dabei wie ein Walroß. Sein ge— 
waltiger Leib zwängte fich durch die Luken, auch ſein 
Inſtinkt führte ihn zu den Fäſſern. Er hatte ſeine Freude 
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daran, wie nett fie aufgeſchichtek waren, und wie bie Leute 
an den Pumpen arbeiteten, um das Waſſer aus dem 
Schiffsbauch zu bringen. Je leichter es wurde, deſto 
mehr hob ſich der Rumpf. Deſto mehr war Ausſicht auf 
glatte Bergung. Noch war das Wetter günſtig. So⸗ 
lange die See ruhig blieb, konnte man die Schätze heben. 
Jede Stunde war Gewinn, war Gold für die beſorgten 
Leute. Sir King beobachtete durch den Kiker das rege 
Treiben. Er war in beſter Laune. Zu Tiſch ſollte es von 
dem alten Burgunder geben, der vor zwei Jahren ge⸗ 
borgen war. Ein köſtlicher Tropfen. Und Carſten Crüß 
ſollte begnadigt werden. Hinrich Haas hätte ihn ja jetzt 
doch nicht eingeſperrt. Der preußiſche Hauptmann und 
Andrefen Siemens waren zur Tafel befohlen. Es war 
wie Frühlingsanfang. 

Am Bollwerk des Falm ſtand Sir Henry in full 
dress, mit ſeinen Orden und dem großbritanniſchen 
Ruhm beladen, der ſtolze Repräſentant der ſtolzeſten 
Nation der Erde — Lord Governor of His Majeſty — 
und dachte, eine Weinſauce muß zum Pudding gereicht 
werden. Und dachte, der Kapitän iſt ein roher Kerl und 
hat keine Ahnung, wie man unter Gentlemen verkehrt. 
Man muß ihm zeigen, was engliſche Art iſt. 

Am Vorland bargen die Frauen, [óvie[ fie konnten. 
Was die Boote heranſchleppten, trugen ſie in Säcken 
und Körben bis zur „Börſe“. Sie lachten ſich an; ſie 
hatten Scherzworte für ihre Kinder. Antje Botters lachte 
hell auf, als ſie ihren Jüngſten an einem großen, runden 
Käſe gierig knabbern ſah. Ein Haufen Kinder hockte 
um einen Sack Roſinen. Er war zufällig aufgegangen, 
als man ſeinen Inhalt unterſuchen wollte. Hatte man 
jetzt Zeit, ihn zuzunähen? Kommt es auf einen Sack 
Roſinen an, wenn die nächſte Flut doch ſchon alles in die 
Tiefe reißen kann? „Eßt nur! Habt lange genug ge⸗ 
hungert!“ Und auch die Kinder fingen an zu bergen. 
Still jeder für ſich. Gingen ſo verloren mit vollen Taſchen 
daher und kamen nach kurzem wieder. Die Ratsleute 
lachten. Wer hätte heute auf der Inſel nicht gelacht! 
„Was für ein Glück!“ ſchrie Pontje Lührs ihrer erbitterten 
Feindin zu, und Katje Johannſen lachte ſo zärtlich und 
ſchleppte mit ihr zuſammen den Zuckerſack beiſeite. 

Der Kapitän dankte für das Frühſtück. Aber zum 
Diner kam er. Bis dahin hatte er das innere Gleich⸗ 
gewicht wieder. Er war blaurot im Geſicht; hatte einen 
dichten, ſtruppigen Bart, der die untere Hälfte des Ge⸗ 
ſichts bedeckte; war gebieteriſchen Weſens und für ſeine 
kurze, gedrungene Geſtalt von erſtaunlicher Breite. Die 
Fäuſte barg er in den Hoſentaſchen, im Mundwinkel hing 
die kurze Pfeife. Er war in holländiſchen Dienſten; kam 
von Amſterdam und war voll Gift und Galle gegen 
England. 

Sir King empfing ihn voll Hochachtung im Frack. Er 
wußte, daß die Brutalität meiſtens durch überlegene Art 
und Vornehmheit überwunden wird. Aber Mynheer ließ 
ſich nicht überwinden. Er machte kein Hehl daraus, daß 
er viele niederträchtige Nationen im Laufe ſeines Lebens 
kennen gelernt. Uber diefe Inſel berge die allernieder- 
trächtigſte. Sir King ſah ihn mit ſeinen himmelblauen 
Augen ſeelenruhig an, ſtrich mit den gepflegten Fingern 
den blonden Backenbart und ſchien ihn zu bedauern. 
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„I cannot help it!“ 

„Und außerdem,“ [djrie Mynheer und riß aus ber 
Bruſttaſche eine Seekarte, die er auf dem Tiſch aus⸗ 
breitete, „außerdem gibt es hier keine Klippen!“ Er zeigte 
mit den dicken Fingern ſeinen Weg, den er von Edinburg 
genommen hatte, und tippte zornig auf die Untiefen von 
Helgoland. „Gibt es hier Klippen? Nun? Hab ich recht?“ 

„Aber die Hauptſache bleibt doch, daß Sie aufſitzen“, 
ſagte der Hauptmann. 

„Ja, das iſt die Hauptſache für dieſe Piraten. Gott 
ſtrafe ſie! Und die engliſche Regierung iſt ebenſoviel 
wert! Das iſt ja ſchlimmer als bei den Chineſen. Da 
kann man doch niederſchießen, wer an Bord kommt. Aber 
hier ſtehen ſie und lächeln und ziehen einem mit dem zärt⸗ 
lichſten Lächeln das Fell über die Ohren!“ 

„May J help you for some wine?“ fragte Sir King 
höflich. gu 

Immer fingen die Diners auf diefe Weiſe an; et 
kannte das ſchon nicht mehr anders. In der erſten Zeit, 
als er auf der Inſel war, bäumte fid) fein Stolz auf gegen 
die Beleidigungen, die man ihm entgegenſchleuderte. In 
der erſten Zeit hätte er faſt ein Duell mit einem wüten⸗ 
den Kapitän gehabt. Aber nach und nach hatte er ſich 
daran gewöhnt. Beſonders nachdem ihm der Vorteil 
ſolcher Strandungen klar geworden. Er war nicht nur 
Offizier, er war auch Buſineßman und hatte längſt 
begriffen, daß Strandungen das einträglichſte Geſchäft 
waren. Eine gute Strandung bedeutete mehr als ein 
Jahresgehalt. Unliebſame Dinge muß man hören. Wel⸗ 
cher Beruf iſt davon frei? Man drohte auch mit der eng⸗ 
liſchen Regierung. 

Der Kapitän war gerade ſo weit. 

„Ich will doch mal ſehen, ob noch Gerechtigkeit lebt in 
der Welt. Ich gehe nach London, und wenn ich es aus 
eigener Taſche bezahlen ſoll —“ N 

Der Gouverneur lächelte. Er mochte ſeine eigenen 
Gedanken haben über den Londoner Rechtſpruch. Wußte 
wohl auch, daß die Regierung ihre Beamten zu ſchützen 
weiß, und blieb höflich und verbindlich; er führte ſeine 
Gäſte aus dem kleinen Empfangzimmer ins Speiſezimmer 
und erkundigte ſich angelegentlichſt nach dem Befinden 
des Hauptmanns. Natürlich engliſch. Ein engliſcher 
Gouverneur kann doch nicht Deutſch ſprechen. Und der 
Hauptmann antwortete natürlich deutſch. Sie kamen ſich 
keinen Schritt entgegen; aber ſie verſtanden ſich trotzdem. 

Niemand konnte fagen, daß die däniſche Regierung 
jemals verſucht hatte, ihren Vögten das Leben auf der 
Inſel beſonders behaglich zu machen. Und da die Eng⸗ 
länder ihr Erbe angetreten, fluchten ſie ſo lange auf gut 
engliſch, bis ſie ſich an die däniſche Häuslichkeit gewöhnt 
hatten. Auch Sir King hatte ſich daran gewöhnt. Er 
wußte, daß er jedesmal den Kopf tief ſenken mußte, wenn 
er über die Schwelle trat, und daß Diners mit mehr als 
acht Perſonen unmöglich waren wegen Platzmangels. Er 
wußte, daß die Landvögte ſich in weiſer Vorausſicht einen 


bequemen Keller angelegt hatten, und daß dort alte 


Weine lagern konnten wie nur je in einem Felſenkeller. 
Sir King wetteiferte mit Peter Mohr um den Ruhm, die 
beſten Marken zu beſitzen. Er wußte, daß Galerien in 
europäiſchen Hauptſtädten reizvoll ſind, und hatte ſich eine 
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Privatgalerie angelegt, von feinem Privatmaler Hinnerk 
Olk ausgeführt. Hinnerk Olks Geſchäft war es, im Früh- 
jahr die Seetonnen zu teeren und anzuſtreichen, ſtatt der 
guten alten Helgoländer Straßennamen engliſche auf 
Schilder zu malen und an ein Haus oder an einen Baum 
zu nageln, was ihm jedesmal Schläge eintrug, und die 
Schaluppen und Jollen anzuſtreichen. Dadurch hatte er 
Sir Kings Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Der Gou⸗ 
verneur betrachtete verblüfft einen Eichbaum, an dem 
ſchöne, blaue Weintrauben hingen und für Hinnerks 
Phantaſie und Künſtlerſchaft genügend zeugten. Er gab 
ihm Anleitung, ließ ihn kopieren und hatte es dahin ge» 
bracht, Hinnerk Olk zu einem verdüſterten Porträtmaler 
zu machen, der in den Stunden, während der er 
nicht bei Peter Mohr oder im Schutzengel ſaß, Sir Kings 
Galerie ausmalte. Und wie Jakob Lührs' Kirchhof hatte 
auch Sir Kings Galerie eine anziehende Eigentümlichkeit. 
Jeden Kapitän, mit dem der Gouverneur dinierte oder 
frühſtückte, nachdem die Verklarung beſorgt war, malte 
Hinnerk Olk nach einer Skizze, die er nach bem Plum- 
pudding machen durfte, und nachher aus dem Gedächtnis. 
Wenn der Pudding gereicht wurde, ſtand gewöhnlich ſchon 
eine Batterie Flaſchen geleert neben einem altertümlichen 
Kredenztiſch, und die Kapitäne merkten nicht mehr, was 
vorging. 

Das Eſſen war ausgezeichnet. Einige Vorläufer der 
Schnepfen waren bereits angekommen. Hummer gab es 
und Butt, Mixpickles und Fiſchpie, alten Portwein 
und einen Bordeaux, daß es dem Hauptmann ganz warm 
ums Herz wurde. Plötzlich brachte er dem Wirt das 
größte Vertrauen entgegen. Ja, bei der dritten Flaſche 
hatte er Waterloo und Wellington vergeſſen, hatte ſeinen 
Rock aufgeknöpft, hatte einen roten Kopf, rückte erregt 
hin und her und ſchrie noch lauter als der Kapitän. Dem 
war bei ben ſauren Mirpidles das furchtbare Erdbeben 
in Valparaiſo eingefallen. Beim engliſchen Konſul war's. 
Und ſie waren genau ſo ſauer wie dieſe, und er war genau 
ſo ein damned fellow wie dieſer Gouverneur. 

„Wollen Sie mich vielleicht auch mal reden laſſen?“ 
fragte der Hauptmann ſehr höflich. Er konnte gar nicht 
begreifen, warum Sir King ſo luſtig lachte, und verſtand 
es noch weniger, daß die Mixpickles den Kapitän an ein 
Erdbeben auf einem entfernten Erdteil erinnern konnten. 

Der Kapitän ſah mit rollenden Augen umher; in der 
Tür erſchien Hinnerk Olk, in weiten Seemannshoſen, in 
wollener Jacke und Klotzen. Er war ſchweigſam, mie ver- 
kannte Genies das ſo oft an ſich haben; auf ſeinem roten 
Geſicht lag eine ſtille Größe. Wenn Fremde ſeine Ge⸗ 
mälde ſahen, ſtaunten fie und ſagten wohl aud) über- 
raſcht: „Es iſt wohl nicht möglich!“ Einige hatten ſogar 
in ihm einen gottbegnadeten Künſtler ſehen wollen. Und 
ba er die abgelegten hohen Kaſtorhüte des Gouverneurs 
trug, fiel er ja auch auf und machte von ſich reden. Die 
Helgoländer teilten die Achtung nicht. Nie hatte ihnen 
die Kunſt imponiert. Solche Pläſiermakers waren nur 
da, um andern Leuten Freude zu machen. Und. zu jo was 
ſoll ſich ein Hollunner nicht hergeben. Außerdem war 
Hinnerk Olk kein ganzer Mann mehr. Durch einen 
fallenden Maſtbaum war ihm der linke Arm zerſchmettert. 
Er war weder beim Rudern noch beim Bergen zu brau— 
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chen und nahm ſtets bie Partei von Andréſen Siemens. 
Schon das machte ihn auf der Inſel mißliebig. „Mul⸗Olk“ 
nannten ſie ihn; denn er hatte einen ſchiefen Mund, zum 
Unterſchied von feinem Bruder Claas Olk, der mit ihm 
verfeindet war. 

Und Hinnerk Olk begann feine Skizze, als der Plum- 
pudding aufgetragen wurde — brennend natürlich; darauf 
hielt Sir King. Er wurde auf den Tiſch geſtellt, und alle 
ſahen froh die bläulich züngelnde Flamme. 

Der Kapitän fing an zu lachen. Ihm fiel wieder was 
ein. Und der Hauptmann ſprach ernſt und heftig für die 
Erbauung einer deutſchen Flotte. 

Sir King ſchenkte immer wieder ein. Sein Geſicht 
war rot bis zu den Haarwurzeln. Aber ſeine Haltung 
blieb immer gleich ruhig und gemeſſen. 

Langſam ſtarb die Flamme auf dem Pudding. 

Der Kapitän ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, und 
der alte Bordeaux ſchwippte aus den Gläſern auf das 
ſchöne, weiße Tuch. „Ich laſſe mich aufhängen, wenn es 
mit rechten Dingen zugeht —“ und zum zehntenmal 
breitete er die Karte auf den Tiſch — „ſind hier Klippen? 
Können Sie ſagen, daß hier Klippen ſind?“ 

Siemens ſah die Karte an. „Die iſt ſchlecht“, ſagte er. 

„Dann hat ſie ein Engländer gemacht oder ein Helgo⸗ 
länder!“ 

Sir King lachte. 

„Auf jeden Fall muß das Lotſenweſen geändert wer⸗ 
den“, ſagte Siemens. 

„Und die Täter müſſen beſtraft werden! An die Maſt⸗ 
bäume müſſen fiel” Der Kapitän wurde immer blut- 
dürſtiger. 

Aber der Pudding war prächtig. Sie aßen ihn voll 
Anerkennung. Und der Bordeaux dazu war köſtlich. Und, 
dachte jeder der vier, wenn dazu andere Geſellſchaft am 
Tiſch ſäße, könnte das ein Genuß ſein. Aber ſo war's 
kein Genuß. Der Hauptmann und der Kapitän waren 
plötzlich in hellem Zorn aneinander geraten. Der Haupt⸗ 
mann war böſe, weil der andere nicht auf Blücher an⸗ 
ſtoßen wollte. Wütend ſchrien ſie ſich einander an. 
Lächelnd hörte Sir King zu. Andréſen Siemens dachte: 
wie Kinder ſind ſie, und ſagte Sir King, daß er den Helgo⸗ 
ländern ſeine Vorſchläge machen wollte wegen des Lotſen⸗ 
dienſtes. Und daß er an die deutſche Regierung ſchreiben 
wollte, weil er Vorſchläge für eine künftige Marine 
machen wollte. Baron Thielen hätte ſeine Pläne dazu 
geſehen. Sir King lächelte. 

Und unterdeſſen entwarf Olk die Zeichnung vom Ka⸗ 
pitän, die dann ſpäter in Ol ausgeführt wurde. Eine ge⸗ 
wiſſe Ahnlichkeit hatten alle ſeine Bilder. Die blaurote 
Geſichtsfarbe, die ſich beim Pudding längſt entwickelt; 
blaue, ſtarre Augen und Haar und Bart braun, mit 
einem Stich ins Grüne; der Rock wieder blau, der Kragen 
gelb, und der Hintergrund himmelblaues Meer. 

Der Kapitän vertrug ſich wieder mit dem Hauptmann, 
nahm noch eine Portion Pudding, goß ſehr viel Rum 
drüber und ſteckte ihn mit dem Fidibus an. 

Sir King ſagte Siemens, daß er ſich eine Uniform 
hätte machen laſſen, um den Fremden, die die Badeanſtalt 
beſuchten, würdevoll zu begegnen. Daß er einige ?inbe- 
rungen auf der Inſel treffen wollte, die zu ihrer Verſchö— 
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nerung beitragen würden, und daß Danskerman ſein Horn 
von jetzt ab Engliſch⸗Horn heißen müßte. 

„Dann findet ſich niemand mehr zurecht“, ſagte 
Siemens. 

„Never mind“, ſagte Sir King freundlich. 

Längſt war es Nacht geworden, als Sir King unge⸗ 
duldig auf die Uhr ſah. Die Gäſte waren ja gar nicht 
mehr hinauszukriegen. Jetzt ſprachen ſie wirklich vom 
Kriegshafen! In allem Ernſt! Und Siemens hatte ſich 
davon ſchon auch ein Bild gemacht! Der gefährlichſte 
Menſch auf der Inſel war Andrefen Siemens. Denn er 
war der einzige, der Gedanken hatte. Der gefährlichſte 
Feind Englands, weil er ſo ganz deutſch war. 

„Bevor eine deutſche Flotte da iſt, muß Deutſchland 
einig ſein“, ſagte er. 

„Wenn England den Felſen nicht gutwillig gibt, kann 
keine Macht ihn nehmen“, ſagte er. 

Und als finge erft jetzt der Wein an, ihn warm zu 
machen, ſprach er ſeine Gedanken aus, als der Kapitän 
ſchon auf ſeinem Stuhl ſaß und ſchlief und der Haupt⸗ 
mann [einem kühnen Gedankengang nur ſchwer folgen 
konnte. Langſam, bedächtig ſprach er, und Sir King 
horchte immer wieder hinaus, ob nicht leiſe Schritte durch 
den Heckenweg huſchten; ob nicht ein blaſſes Geſicht, von 
rotem Haar umrahmt, am Fenſter erſchien. 

Hauptmann Roſe ſprang plötzlich auf und verließ das 
Zimmer ohne Gruß, ohne Dank! Sir King kannte das. 
Nach einem Diner mit gutem, altem Wein empfahl er 
ſich ſtets auf ähnliche Weiſe. 

Olk hatte längſt die Zeichnung beendet — und war 
verſchwunden. Andréſen Siemens verabſchiedete fidh, noch 
bevor Sir King ſein „Good bye!“ geſagt hatte. Der 
Kapitän war auf die Erde gerutſcht, und Sir King ging 
lebhafter, als man es jemals auf der Inſel geſehen hatte, 
durch den kleinen Korridor nach dem Garten. 

„Carry!“ 

Es löſte ſich ein Schatten von der Weißdornhecke, und 
es huſchte eine Geſtalt blitzſchnell über den vom Leucht⸗ 
feuer erhellten Weg; ſie flog auf ihn zu und hing an 
ſeinem Hals — lachend, weinend. — 

Sir King war Menſch geworden. Sein Blut floß ſo 
heiß in ſeinen Adern wie nur je bei einem verliebten 
Soldaten. Mit beiden Armen preßte er das ſchöne Mäd⸗ 
chen an ſich, drückte ſeine Lippen in ihr leuchtendes Haar, 
auf ihren Mund. 

„So lange habe ich gewartet“, flüſterte ſie. 

„Sweet, little girl.“ 

Sie ſchmiegte ſich feſt an ihn. Zitterte, als er ſie auf 
die Lider küßte, auf den Hals. 

„Come in, darling!“ 

„Nein — den Mond wollen wir ſehen! Und das 
Meer! Mit dir zuſammen will id) das Meer feben! Alle 
ſind auf dem Vorland! Eben iſt der Mond aufgegangen! 
Und das Meer ſingt in den Klippen.“ 

„Come in, darling!" 

Wie heiß und zärtlich ſeine Stimme klang! Sie rich⸗ 
tete fich mit dem Oberkörper zurück, und er ſah in flim⸗ 
mernde, feuchte Augen, ſah in das leidenſchaftliche, weiße 
Geſicht und zog die Zitternde ins Haus. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der Krebs und die Jiſche. 


Von Hanns Fechner. 


Was bedeutet das nur? Von allen Seiten krabbelt's 
und kribbelt's auf den ſeichten Uferſtellen am Waſſer 
durcheinander. Krebſe, Hunderte, Tauſende von Krebſen 
längs dem Ufer! Was um Gottes willen bedeutet das? 
Fritz, der flachs haarige Fiſcherbub, ruft ſeinen Freund 
Franz in größter Beſtürzung herbei, denn er weiß, 
wenn die Sonne ins Waſſer ſcheint mit grellen Mittag⸗ 
ſtrahlen, ſo laſſen ſich die Krebſe nie blicken. Und erſt 
wenn die Schatten der Nacht herabgeſunken ſind, kriechen 
ſie aus ihren Schlupfwinkeln hervor, um nach Beute 
zu ſuchen. Ein grauſames Schauſpiel entwickelt ſich 
jetzt und ſpielt ſich vor den hinabſtarrenden Blicken der 
beiden ab. Die Beine ſteil nach unten gerichtet, wie 
ſie ſonſt nie kriechen, ſtelzen die Krebſe raſch und ruhelos 
durcheinander. Hier fällt einer auf den Rücken, kann 
nicht fort, da wieder einer, und dort, ſieh doch, ſieh 
doch!. .. Wie gleich vier — fünf über die andern, 
noch geſunden beutegierig herfallen und damit beginnen, 
ſie zu zerſtückeln und aufzufreſſen! — Dieſer ihnen in 
anderen Zeitläuften auch anhaftende Kannibalismus 
kommt ihnen heute teuer zu ſtehen. Heute bereitet er 
ihnen das Henkersmahl. Auch ſie ſpreizen nun die 
Beine ſtelzend von ſich, taumeln wie Irre durcheinander, 
fallen todesmüde zur Seite, um wiederum die Beute 
der noch kräftigeren zu werden. 

Der flachshaarige Bub ſchreit auf. Entſetzlich an⸗ 
zuſehen iſt's! Die Krebſe reißen ſich die Scheren vom 
Leib, ſchleudern ſie von ſich, zwicken ſich im Paroxismus 
die Beine ab, bis fie hilflos, in leiſen Zuckungen, gleich 
den andern am Boden liegen. Und kein Notſchrei, 
kein Hilferuf, keine Klage ſchallt durchs Waſſer. Nur 
ein Kniſtern und Knarren der berſtenden Panzer, der 
brechenden Schalen all der Kruſter klingt wie ein ein⸗ 
ziger großer Weltruf herauf. Heulend rennen die 
Buben davon, dem Fiſcher über Land entgegen, um 
ihm die entſetzliche Kunde zu überbringen ... Unten 
aber am Waſſer ſchleicht ſich das graue Geſpenſt mit 
leiſen Schritten die Ufer entlang, flußabwärts. All⸗ 
überall, wo es das Wafler berührt, das gleiche Elend, 
das gleiche Entſetzen verbreitend, unter Tieren und 
Menſchen. Jenen bringt er den Tod, dieſen unerſetzliche 
Verluſte an Hab und Gut, der geſpenſtige Unheil 
bringer — die Krebspeſt. 

Flußabwärts ſchleicht die ſchreckliche dahin auf ihrer 
ſchon viele Jahre dauernden Wanderung, hinauf dem 
fernen Rußland zu, Vernichtung hinübertragend bis 
hinein in die ſibiriſchen Steppen. Hier endlich tritt 
ihr die Kälte des Nordens, Halt gebietenb, entgegen... 

Etwa um das Jahr 1876 brach dieſe verheerende 
Krebskrankheit in langſamem Zug aus Frankreich ber» 
über in die deutſchen Gewäſſer ein. 1878 zerftörte fie 
die wundervollen Krebsbeſtände in Elſaß, Heffen- 
Darmſtadt, Baden, 1879 durchſeuchte ſie Bayern und 
Oberöſterreich. In den Jahren 1881—83 waren die 
einſt berühmten Oderkrebſe von den Tiſchen des Bürgers 
verſchwunden, die Peſt hatte jetzt auch unſer märkiſches 
glup: und Seengebiet heimgeſucht. Ungemein hohe 
wirtſchaftliche Werte gingen damit verloren; die Zeiten 
ſind vorläufig vorüber, wo man Krebſe in Berlin beim 
fahrenden Krebshändler auf der Straße um zwei Pfennig 
das Stück einhandeln konnte. Krebſe bedeuten jetzt 
eine Luxusſpeiſe, die dem kleinen Mann nicht mehr 


erſchwinglich iſt. Man hat allerhand Vorſchläge ge⸗ 
macht, wie da Hilfe zu ſchaffen ſei, hat ſich insbeſondere 
mit der Frage der künſtlichen Krebszucht, analog der 
Fiſchzucht, beſchäftigt. Selbſtverſtändlich konnte dieſe 
Frage aber gar nicht in Betracht kommen, denn der 
Entwicklungsgang des Krebſes iſt ja ein ganz anderer 
als der des Fiſches. 

Es iſt wichtig, zu wiſſen, daß die männlichen Krebſe 
im Geſchmack am wertloſeſten während ihrer natürlichen 
Schonzeit, von Mitte Oktober bis Mitte November, 
ſind. Die Weibchen ſelbſtverſtändlich während der 
ganzen Zeit der Entwicklung, alſo von Mitte Dezember 
bis Ende Mai oder Juni, je nach den Witterungs⸗ 
verhältniſſen. Man ſollte während dieſer Zeit weibliche 
Krebſe keinesfalls auf den Tiſch bringen. Leider wird 
hier ebenſoviel geſündigt wie beim Verſpeiſen von Fiſch⸗ 
arten während der Laichzeit. 

Aus all dem Geſchilderten erſieht man, daß nur 
ein Weg offenſteht, unſere krebsleeren Gewäſſer wieder 
zu bevölkern: durch die Anlage von natürlichen Krebs⸗ 
brutplätzen und das verſtändige, jährlich zu wieder⸗ 
holende Einſetzen von jungen Krebſen in die dazu ge⸗ 
eigneten Gewäſſer. Wirtſchaftlich ſchwierig wird dieſer 
Weg dadurch, daß das Heranwachſen des Krebſes 
ungemein lange dauert. Man kann gewiß mit einem 
Zeitraum von 7—8 Jahren rechnen, bevor die Krebſe, 
völlig ausgewachſen, ein gutes Verkaufsobjekt bilden. 
Jedoch ſcheuen unſere Fiſchereipächter ſich mit dem 
Krebseinſetzen zu befaſſen, weil die Verpachtungen der 
Gewäſſer meiſt gar nicht auf ſo viele Jahre hin ab⸗ 
geſchloſſen werden, daß ſie die Möglichkeit des Ge⸗ 
winnes während einer Pachtzeit haben können. Wenn 
dem nun auch ſo iſt, ſo müßte es doch die Ehrenpflicht 
eines jeden Fiſchereiberechtigten ſein, an dem großen 
Werk der Wiederbevölkerung unſerer deutſchen Seen 
und Flüſſe mit Krebſen beizutragen, ohne Rückſicht auf 
etwaigen Gewinn, gerade ſo wie der Forſtkundige 
Aufforſtungen vornimmt mit weitſchauendem Blick für 
die Zukunft. Die Regierung könnte hier ungemein 
wirkſam und helfend eingreifen, wenn ſie bei Ver⸗ 
pachtungen das jährliche Einſetzen von Krebſen zur 
Bedingung ſtellte. 

Wenn wir uns die Frage vorlegen, welche Be⸗ 
deutung die Kruſter für unſere fiſchbevölkerten Gewäſſer 
haben, rollt ſich ein ganz eigenartiges Bild ihrer Tätig⸗ 
keit und ihrer Vorzüge vor unſern Augen auf. Zunächſt 
ihre Tätigkeit: Noch immer iſt der Glaube im Volk 
verbreitet, daß der Krebs verdorbenes Fleiſch mit Vor⸗ 
liebe freſſe. Er denkt aber nicht daran; im Gegenteil 
weiß jeder Krebsfänger, daß dieſen Kruſtern ein friſch 
getötetes, als Köder in die Reuſe gehängtes Fiſchlein 
das liebſte Futter iſt. Ebenſo weiß man, daß die 
Krebſe ſich mit beſonderer Vorliebe im ſreien Waſſer 
der Fiſche zum Fraß bemächtigen, die, irgendwie er⸗ 
krankt, in ihren Schwimmbewegungen behindert ſind. 
Auf dieſe Weiſe üben ſie, wie jedem ſofort einleuchten 
wird, das Amt der Geſundheitspolizei im Waſſerbereich 
aus, und ſicher ſind durch dieſe heilſame Tätigkeit der 
Krebſe oftmals Infektionskrankheiten der Fiſche auf 
ihren Herd beſchränkt geblieben. 

Nach vieljährigen Beobachtungen kommt Dr. Oskar 
Spechtenhauſer aus Wels, Oberöſterreich, zu dem Reſultat, 
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daß ein wirklich gutes und reichbeſetztes Fiſchwaſſer 
gleichzeitig Krebſe führen müſſe, wenn ſein Fiſchreichtum 
Beſtand haben ſolle. Dr. Spechtenhauſer glaubt feſt, 
das Verſchwinden der Krebſe ſtehe mit der Verminde⸗ 
rung des Fiſchreichtums in engem Zuſammenhang. 
Seine Ausführungen gipfeln in dem dringlichen 
Mahnruf: Krebſe einſetzen! 

Krebſe und Fiſche gehören unbedingt zueinander. 
Zu den am meiſten ins Auge fallenden Vorzügen der 
Krebſe rechnet man ihre Schmackhaftigkeit. Aber nicht 
nur für die Menſchen bedeutet er einen Leckerbiſſen, 
ſondern auch die Fiſche halten ihn für eine äußerſt 
köſtliche Speiſe, um die ſie jede andere beiſeite laſſen 
würden. Erfahrene Angler wiſſen das ganz genau, 
wiſſen, wie gierig die meiſten Arten der Raubfiſche 
auf angeködertes Krebsfleiſch anbeißen. Der alte ge: 
ſräßige Eſox, der Hecht, ergreift den Krebs, wo er 
feiner habhaft werden kann; dabei ift es ihm gleich, 
ob er, im Mietern begriffen, ſeine weiche Schale hat 
oder in dem fejten Panzerhemd fibt. Er packt ihn, 
zerknackt ihn und ſchluckt, was er nicht zermalmen 
kann, hinunter im Vertrauen auf ſeinen Magenſaft, 
der die Zerſetzung der feſten Schale aufs beſte beſorgt. 
Alſo: viel Krebſe in einem Waſſer bedeuten gleichzeitig 
vorzügliche Nahrung ſür die Fiſche, ohne die Be⸗ 
ſürchtung, daß etwa die Krebſe vor der Verfolgung 
durch die Fiſche nicht aufkommen könnten. 

Die meiſten der Leſerinnen und Leſer haben, wie 
anzunehmen iſt, einen Krebs draußen im [reien Waſſer 
noch nicht beobachtet. Wir wollen ein Stündlein hinaus 
an den Weiher gehen und ein paar Krebsteller ſetzen, 
das ſind mit loſem Netzwerk überſpannte Reifen, die 
mit Schnüren an einem Stock befeſtigt ſind. 

Die untergehende Sonne malt die Baumwipfel des 
Waldes goldigrot, unten aber, am Ufer, dunkelt es 
ſchon, doch wir können auf dem klaren Sandboden die 
Krebsteller gerade noch bequem ſehen, die wir auf 
den Grund ſenken und mit den Stöcken feſtmachen. 
Ein totes Fiſchlein oder ein paar Fröſche, denen der 
Fiſcherbub vorher die Haut abgezogen hat, ſind in 
der Mitte der Garnteller befeſtigt worden, um die 
Schildträger herbeizulocken. Nun paſſen wir neugierig 
geſpannt auf. — Da ſieh doch! Breitbeinig kommt's 
herangewackelt — ein ſchöner, glänzender, dunkelbraun 
ſarbiger Solokrebs iſt's, gut ausgewachſen. Mit den 
Fühlern betaſtet er vorſichtig den Reifen und kriecht 
dann, ſchnell entſchloſſen, auf den das Waſſer in ſeiner 
Umgebung mit köſtlichem Aroma erfüllenden Froſch 
los. Hei, jetzt hat er ihn beim Wickel, ſchneidet ihn 
kräftig mit den Scheren an und beginnt, den eder: 
biſſen zu verſpeiſen. Aber da, von der andern Seite, 
hat ſich ſchon ein zweiter Edelkrebs herangemacht. 
Keiner von einer geringeren Art, den Steinkrebſen 
etwa, die gibt es in dieſem Waſſer gar nicht — und 
da noch einer — und ein vierter. Mitten in ihrer 
Mahlzeit heben wir den Teller jetzt in die Höhe, zu 
langſam — die Krebſe fahren in einem Bogen rück— 
wärts durchs Waſſer, und rückwärts eilen ſie in 
größter Halt ihren Schlupfwinkeln zu. Der Fiſcherbub 
lacht auf, krempelt ſich die Hemdärmel über die Arme 
hinauf, rutſcht auf dem Bauch an einen der Schlupf— 
winkel am Uferrand und greift mit der Hand, vor— 
ſichtig taſtend, ins Waſſer, in das Krebsloch hinein, 
ſo weit er langen kann. Er kennt ſein Geſchäft, und 
ohne ſich von den Scheren kneifen zu laſſen, packt er 
den Krebs behutſam beim Rückenſchild, zieht ihn heraus 
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und wirft ihn mit vergnügtem Lachen in die bereit: 
gehaltene Butte. Nach kurzer Zeit hat er ein Dutzend 
der Scherenträger aus ihren Verſtecken herausgeholt, 
während wir nochmals bei den Krebstellern nach⸗ 
jeben. — Richtig, hier auf dem einen kribbelt es 
ordentlich, etwa zehn bis elf Stück ſind hier mit dem 
Zerknabbern einer handlichen Plötze beſchäftigt. Mit 
ſchnellem Ruck heben wir jetzt den Krebsteller aus 
dem Waſſer heraus, und die ganze Geſellſchaft iſt ge⸗ 
fangen, kann bei der Schnelligkeit des Herausziehens 
nicht mehr entweichen und wird unter Jubel gelandet. 
Teller für Teller wird gehoben und von jedem reiche 
Beute in die Butte geheimſt. Sie iſt bis zum Rand 
geſüllt mit durcheinander krabbelndem Getier. Faſt 
alle ſind von gleicher Größe, keiner von den halb⸗ 
wüchſigen, den ſogenannten Suppenkrebſen, darunter. 

Waren keine Butterkrebſe dabei? höre ich nun fragen. 
Aha, Mieterkrebſe meinen Sie, mit den ganz weichen 
Schalen. Die kriechen aus ihren Schlupfwinkeln nicht 
heraus, wenn ſie ihren Panzer abgeworfen haben und 
darauf warten, bis der neue wieder erhärtet iſt. Mieter⸗ 
krebſe, die man in der Stadt zu eſſen bekommt, ſtammen 
zumeiſt aus der Gefangenſchaft, aus den großen Krebs⸗ 
behältern der Händler. 

Oft wird die Frage aufgeworfen, ob ſogenannte 
Krebsſteine ſelten zu finden ſeien, ſie ſollen ja ſo gut 
gegen allerhand Krankheiten wirken. Das iſt ein 
Irrtum! Krebsſteine helfen nur dem Krebs ſelbſt, 
aber dem ausgiebig, denn jeder hat ihn und braucht 
ihn, wenn er ſich ein neues Panzerkleid anlegen will. 
Der Krebsſtein, auch Krebsauge genannt, enthält 
nämlich kohlenſauren und phosphorſauren Kalk, das 
Material, das der Krebs zur Härtung ſeines Panzers 
alljährlich ein⸗ oder zweimal braucht. Das Weibchen 
wirft ſein Panzerſkelett nur einmal im Jahr, während 
des Sommers, ab und bleibt dadurch im Wachstum 
hinter dem Männchen zurück, das auch im Herbſt ſeine 
Rüſtung erneuert, wobei es natürlich dieſe etwas 
größer herſtellt, ſoll doch der Körper bis zur nächſten 
Mieterung tüchtig hineinwachſen können. 

Das Männchen unterſcheidet ſich beim äußeren 
Anblick durch ſchlankeren Bruſtſchild, der ſich nach der 
Mitte zu etwas verjüngt, und ſchmaleren Schwanz 
vom Weibchen, das einen nach der Mitte zu breiteren 
Rückenſchild und gedrufigeneren Schwanz aufweiſt. Bei 
einiger Uebung laſſen ſich Männlein und Weiblein 
nach dieſen äußeren Merkmalen ſchnell unterſcheiden. 

Die kleinen Auswüchſe und Höcker an den Seiten 
des Kopfbruſtſchildes, auch an den Scheren hat unſer 
deutſcher Edelkrebs nicht. Es ſind dies Merkmale des 
bei uns ſeit Jahren meiſt auf die Tafel gelangenden 
galiziſchen Teich- oder Sumpfkrebſes, der ſich gar nicht 


mit der Güte und Fülle an Fleiſch unſerer heimiſchen 


Krebſe vergleichen läßt. Auf den erſten Blick hin 
unterſcheidet man den gekochten Galizier an den weißen 
Stellen der Scherenunterſeiten, während der gekochte 
Edelkrebs am ganzen Körper eine gleichmäßig ſchöne 
rote Färbung aufweiſt. l 

Unſer Bemühen und Trachten follte nun dahin 
gehen, daß man wieder an einem Tag in der Woche 
den ehrſamen Bürger mit ſeiner Familie um den 
Mittagstiſch verſammelt findet, die ganze Geſellſchaft 
in freudiger Erwartung, die leuchtenden Augen auf 
die große, dampfende Schüſſel gerichtet, die gewichtig 
zur Tür hereingetragen wird. „Hurra! Hurra! Heute 
gibt's Krebſe in der Spreewaldſauce!“ 
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„Pariſer Leben“. 


Von Siegmund Feldmann. — Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen von Bert. 


Gar ſtolz nennen fid) die „Varietés“ 
das pariſeriſchſte aller Theater. Nicht 
mit Unrecht vielleicht, denn nirgends 
iſt der Schmutz größer, die Luft 
muffiger, das Gedränge gefährlicher; 
nirgends ſind die Sitze ſo unbequem, 
die Beſucherinnen ſo elegant, die Ko⸗ 
miker ſo närriſch und die Stimmen 
der Divetten ſo dünn. Da hat nun 
das pariſeriſchſte aller Theater nur 
ſeine Pflicht getan, indem es jetzt, 
ein halbes Jahrtauſend nach der Erſt⸗ 
aufführung, die pariſeriſchſte aller 
Operetten wieder hervorgeholt und 
„Pariſer Leben“ von Offenbach, der 
der pariſeriſchſte aller Kölner war, 
in neuem Glanz herausgeſtellt hat. 

Oder iſt es bloß ein halbes Jahr⸗ 
hundert her? In der Tat, wenn 
man dem Textbuch trauen darf, wäre 
1866 das Geburtsjahr dieſes muſi⸗ 
kaliſchen Schelmenſtreichs. Unheim⸗ 
lich, wie raſch die Zeit jetzt arbeitet! 
Früher langte ein ganzes Jahr⸗ 
hundert mit einer Kleidermode aus, 
ein Stil und eine Kunſtart pflanzten 
ſich durch dreißig Generationen fort, 
und um die Lebensformen und den 
Geſchmack der Menſchen umzukrem⸗ 
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Irl. Saulier als Metella. 


Herr Prince als Raoul von Gatbefeu. 


peln, mußte ſchon ein hiſtoriſches 
Ereignis erſter Güte kommen, eine 
Völkerwanderung, die Kreuzzüge, die 
Entdeckung Amerikas und andere 
ſchwierige Dinge zum Auswendig⸗ 
lernen. Heutzutage weiß man wirk⸗ 
lich nicht mehr, ob einem beim Abend⸗ 
brot noch gefallen wird, wovon 
man beim Frühſtück hingeriſſen war. 
Rings um uns wimmelt es von 
Leuten, die noch lange nicht ſo 
klapprig find wie der alte Moor und 
doch ſchon nacheinander die Glanz- 
zeit der Operette, ihren Verfall, ihre 
Neugeburt und ihr Abſterben mit⸗ 
gemacht haben, um ſich gerade jetzt 
mit £ebár, Fall, Oskar Straus und 
wie ſie ſonſt noch heißen mögen, an 
ihrer dritten Wiederblüte zu erfreuen. 
Und alle dieſe Wandlungen hat 
Meiſter Jacques, der Erfinder der 
Gattung und ihr Erſter, nicht nur 


nach, ſiegreich überdauert. Er iſt 
der König geblieben in ſeinem hei⸗ 
tern Reich, in dem die Sonne des 
Erfolges bis zu dieſem Tag nicht 
unterging. 

Er war ein glücklicher König; 
ihm bauten ſeine Librettiſten die 
goldenen Stufen des Thrones. Ihr 
Witz, ihre Laune, ihre Phantaſie 
beflügelten die Rhythmen, die er 
als Boten der Freude über die Erde 
ausſandte. Zumal einer war dar⸗ 
unter, dem er viel verdankt, und 
nicht nur er allein. Die ganze Welt 
ſchuldet ihm zahlloſe Abende fröh⸗ 
lichen Genuſſes. Er warf ſich ſchon 
ſehr frühzeitig auf die Literatur — 
als Kommis bei dem Verleger 
Hachette, wo ihm die ehrenvolle Auſ⸗ 
gabe zufiel, auf die Leiter zu klettern 
und dem andern „jungen Mann“ 
des Geſchäfts, der es ſpäter auch zu 
was Rechtſchaffenem gebracht hat — 


er hieß Emile Zola — die aus⸗ 
gehenden Bücher zum Einwickeln zu 
reichen. Eines Tages — es war 


im Jahr 1852 — ſtieg er von ſeiner 
Leiter direkt in die Redaktion des 
„Journal Amuſant“ herab, um dort 


der Zeit, ſondern auch dem Rang Srl. Dieterle als Baronin von Gondremart. 
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Karikaturen zu zeich⸗ 
nen. Er fekte das 
Pſeudonym „Valin“ 
darunter, bis er bald 
darauf den Stift mit 
der Feder vertauſchte, 
um unter [einem wah- 
ren Namen Henri 
Meilhac einer der 
feinſten, geiſtreichſten, 
vollendetſten Komö⸗ 
diendichter der Franzo⸗ 
ſen zu werden, der 
ſich getroſt neben 
Marivaur ſtellen darf. 
Heute wird er bereits 
ſtark vernachläſſigt, 
ſelbſt in ſeinem Vater⸗ 
land, wo ihn der Nach⸗ 
wuchs nur noch als 
den Librettiſten Bizets 
,unb Offenbachs ge: 
nießt. Aber man wird 
feine „Kleine Mar: 
quiſe“, feine „Gotte“, 
„Frou⸗Frou“ und die 
andern Luſtſpiele, die 
ſich durch die ſchmeich⸗ 
leriſche Oberfläche eines 
tändelnden Dialogs 
mit leiſe zitternder 


Hand bis zu der Stelle 


durchtaſten, wo die 
Seele ihren Schmerz 
keuſch verbirgt, wieder 
ausgraben, längft be» 
vor noch die letzte 
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Irl. Mealy als Gabriele. 
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* im „Théâtre des Variétés“ in Paris: Das Souper. 


Nummer 18. 


Note Bizets und Of 
ſenbachs in unſern 
Ohren verklungen iſt. 
Nur müſſen die Ent: 
decker warten, daß 
das, was uns bei ihm 
— nach zwanzig Jah: 
ren! — [don ale 
ein leifer Anachronis⸗ 
mus anmutet, durd 
die Diſtanz hiſtoriſck 
geworden iſt. 

Ein ſolcher Ana⸗ 
chronismus ſcheint une 
auch, auf dem lockern 
Gebiet der Operette, 
das er mit nicht ge⸗ 
ringerem Erfolg be⸗ 
ackerte, „Pariſer Qe 
ben“ geworden zu fein, 
das eine der am 
ſteckendſten Lachſal⸗ 
ven ijt, die Diefee 
luſtige Genie aufge⸗ 
ſchlagen hat. Die Ge⸗ 
ſchichte, wie der Stutzen 
Gardefeu ſich auf dem 
Bahnhof, wo ihm die 
Tänzerin Metella mit 
einem andern Galan 
davonläuft, der aus 
Schweden ankommen⸗ 
den Baronin Gondre⸗ 
mark als Fremden⸗ 
ſührer vorſtellt und 
ſie in ſeine Wohnung, 
die er als Dependance 
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bes Grand⸗Hotels aue: 
gibt, verfchleppt, um fie 
zu verführen, während er 
mit Hilfe feines Freundes 
Bobinet ihren Gemabt in 
ein Gewirr verliebter 
Abenteuer zweifelhaſter 
Art verwickelt, zweigt mit 
ihrer Häufung von Ver⸗ 
mummungen, Täuſchun⸗ 
gen und unbedenklichen 
Ausgelaſſenheiten gera⸗ 
deswegs von der alten 
Commedia dell' arte ab. 
Sie iſt eine glänzend 
erfundene Farce, an der 
Moliere ſeine helle Freude 
gehabt hätte, eine Hans⸗ 
wurſtiade in modernem 
Gewand. Freilich, mo⸗ 
dern Anno 1866, und ſeit⸗ 
dem iſt ſchon ſo viel an⸗ 
deres modern geweſen, 
daß man ſich in die vor⸗ 
ſintflutliche Mythologie 
verſetzt wähnen könnte. 
Allein gerade dieſe Ana⸗ 
chronismen würzen heute 
den Ulk und geſtatten je⸗ 
nen, die bereits auf der 
Schattenſeite des Lebens 
wandeln, die Romantik 
der Vergangenheit am 
eigenen Leben zu ver⸗ 
ſpüren. Und, auf Ehre, 
ſelbſt Weltgeſchichte kann 
man daraus lernen! Gleich 

zu Anfang des Stückes, Herr Moricey als Urbain. 


* 


er 
Ü 
€ 
f 
es 
E 

V 

K 


* 

2 

V m 
` 


HELE 


* i ! a 
T LI "P. 
OM ES ' Ju PE 
KE — — E e : ed? KZ 1 \ - E 
` — - e? Au Er r X. ~ e | | 
Herr Prince (Garbefeu). Frl. Dieterle (Baronin v. Gonbremart). Herr Guy (Gonbremart). Herr Breſſolles (Braſillaner) 
Offenbachs „Parifer Leben“: Szene aus dem erſien Akt. 


s 
— . 


Seite 752. 


Nummer 18. 


1. Frl. Mealy (Gabriele). 2. Herr Guy (Gonbremart). 3. Frl. Dieterle (Frau v. Gonbremart). 4. Herr Dearly (Bobinet). 5. Frl. Saulier (Metella). 6. MES ce (Garbefeu). 
Aus bem „Parifer Leben“: Das Finale des vierten Aktes. 


in den erſten drei Zeilen, enthüllt 
ſich ahnungslos ein Zuſtand, der 
auf die gewaltigſte Umwälzung 
hinweiſt, die Europa ſeither 
durchgemacht hat. Da ſingt der 
unerläßliche Chor in der Halle 
der Oſtbahn, die den „Schnell— 
zug nach Deutſchland“ 


„Nach Straßburg an dem Rhein, 
Nach Frankurt am Main, 
Nach Marburg und Kaſſel 
Mit Dampf und Geraſſel“ 


abfertigt. Alſo „Straßburg an 
dem Rhein“ lag den Franzoſen 
damals in Deutſchland, in dem 
Deutſchland natürlich, wie es 
vor Sedan war. Heute würden 
ſie es ja um keinen Preis zu— 
geben wollen, aber man braucht 
nur in den Zeitungen und Bü— 
chern jener Tage zu blättern, 
um ſich zu vergewiſſern, daß 
die Pariſer das Elſaß wirklich 
als die deutſche Provinz Frank— 
reichs empfanden. Darum ſtie— 
ben fie fid) gar nicht an ſolchen 
Worten. Und darum konnte 
Edmond Scherer, einer der an— 
geſehenſten Publiziſten, nach dem 
Schlachtendonner von König— 
grätz, der juſt von fernher in 
Den Uebermut des „Pariſer Qe- 
bens hineingrollte, in den von 
ihm begründeten „Temps“ den 
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monumentalen Satz ſchreiben: 
„Als Deutſcher freue ich mich 
über dieſen Sieg, als Franzoſe 
beklage ich ihn.“ Man konnte 
alſo Franzoſe und Deutſcher in 
einer Perſon ſein. Glückliche 
Zeit! Welche Kluft hat ſich 
ſeitdem geöffnet! Und welche 
Frucht der Erkenntnis pflücken 
wir ſelbſt vom Purzelbaum der 
Operette! 

Allein wer auch nicht ſo 
hohen Sinn im kind'ſchen Spiel 
ſucht, mag ſich an den kleinen 
Wandlungen des Pariſer Le— 
bens ergötzen, die „Pariſer 
Leben“ ihm aufzeigt. 


„Ich möchte gern zur Patti gehen, 
Weil der Geſang zum Herzen 
dringt, 
Und das Café chantant beſehen, 
Wo abends die Thereſa ſingt“, 


trällert der friſch aus Stock— 
holm gelandete Baron Gondre— 
mark. Wo iſt die Patti? Wo 
iſt Thereſa? Mittelalter, Ueber— 
lieferung, Legende! Und damit 
ſind die Wünſche Gondremarks, 
der entſchieden ein Schwerenöter 


iſt, noch lange nicht erſchöpft: 


„Ich will ſoupieren bei Provenceaux, 
Im Café Ride und anderswo, 
Will cancanieren im Mabille” . 


— . — ſä— 
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Du lieber Himmel, wenn er heute nad) Paris 
käme! Die Frères Provenceaux find vor einem 
Menſchenalter eingegangen, das Café Riche iſt eine 
Bierhalle mit „Echtem“ geworden, und Mabille ladet 
längſt nur noch die Abgeſchiedenen im 5 
zu einem poſthumen Can⸗ 
can ein. Alle dieſe Stät⸗ 
ten des Taumels, die 
vergnügten Tanzböden 
und die berühmten 
Speiſehäuſer ſind ver⸗ 
ſchwunden. 

Am längſten hielt ſich 
noch das Café Anglais, 
in dem der eine Akt 
ſpielt, den, wie unſere 
Abbildung Seite 750 
zeigt, die Varietés zu 
einer glänzenden Ko⸗ 
ſtümorgie ausgeſtaltet 
haben. „Das Reſtau⸗ 
rant der modernen Welt“ 
heißt es bei Meiſter 
Jacques Offenbach. 

Jetzt zieht ſich ein 
Baugerüſt darum, hinter 
dem wohl ein Waren⸗ 
haus oder ſonſt ein 
Buſineß aus dem Boden 
wachſen wird. Tempora 
mutantur l.. 

Doch verlaſſen wir uns 
nicht zu feſt auf das la⸗ 
teiniſche Sprichwort. Ge⸗ 
wiß, die Zeiten ändern 
ſich, aber in dem Wechſel 
und Wirbel bleibt ſich ſo 
manches gleich, und zu⸗ 
mal das Ewig ⸗ Weibliche 
zeigt uns immer das 
gleiche Geſicht. Auch das 
offenbart uns „Pariſer 
Leben“, das mir, je län⸗ 
ger ich darin blättere, als 


eine Quelle tiefer Weisheit, ungefähr als etwas wie ein Handſchuh, 


Fri. Miftinguett als Pauline. 
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täte es auch heute eine Dame nicht, ſelbſt wenn ſie 


keine Baronin iſt. Und die Erfahrungen, die Bobinet 
damals in den Salons machte, könnte Bobinet genau 
ſo heute machen. Er iſt der leichtfertigen Liebſchaften über⸗ 
drüſſig, die ihm zu koſtſpielig dünken, und will ſich daher 
eine „Frau von Welt“ 
gewinnen. Ach, ſie iſt 
ſo unglücklich, die Arme! 
Sie braucht gerade fünf⸗ 
zigtauſend Frank. Frau⸗ 
en, die gerade fünfzig⸗ 
tauſend Frank brauchen, 
gibt es noch immer, guter 
Bobinet! Sie ſind nicht 
einmal die gefährlichſten. 
Die gefährlichſten ſind die, 
die — weniger brauchen. 
Denn die kriegen es. 
So kehrt im Rund⸗ 
flug der Zeiten alles, alles 
wieder. Nur dieſe Toi⸗ 
letten werden nie wieder⸗ 
kehren, ſagen Sie, Ma⸗ 
dame. Dieſe zu Reiſ⸗ 
röcken eingeſchrumpften 
Krinolinen mit ihren be⸗ 
ſetzten, gezackten und 
gerafften Ueberwürſen, 
wie die Baronin, Me⸗ 
tella und Pauline ſie 
tragen — nein, nein, 


Wirklich, meine Gnä⸗ 
digſte? Na, dann warten 
wir es ab. Und wenn 
ich Ihnen im nächſten 
Frühling oder ſpäter 
einmal drüben im Bois 
oder hüben im Tier⸗ 
garten genau ſo heraus⸗ 
geputzt begegne, dann 
verwette ich ſchon hier 
mein Seelenheil gegen 
einen Kuß auf Ihren 
daß Sie dieſe Unmöglichkeiten nicht 


Nachtragsband der Weden erſcheint. Die Baronin nur ſehr möglich, ſondern daß Sie ſie entzückend finden 
Gondremark reiſt, wie ihr Gatte uns vorjammert, mit und gar nicht begreifen werden, wie eine Frau von 


„ſieben Koffern und dreizehn Schachteln“: darunter 


Geſchmack eine andere Toilette tragen kann. 


^o 


Dinoſaurier in Deutſch⸗-Oſtafrika. 


Von Herman Paſſavant, Daresſalam. — Hierzu 9 Aufnahmen. 


Seit mehr als drei Jahren iſt es bekannt geworden, 
daß in unſerer größten deutſchen Kolonie die Knochen⸗ 
reſte vorweltlicher Rieſentiere gefunden wurden. Herrn 
Sattler, Beamten der D.⸗O.⸗A.⸗G., gebührt das Ver⸗ 
dienſt, die Entdeckung gemacht zu haben, die dann von 
dem bekannten Stuttgarter Profeſſor Fraas gelegentlich 
einer Studienreiſe nach Oſtafrika an Ort und Stelle 
beſtätigt wurde. 

Die Folge dieſer Entdeckungen war die Entſendung 
einer aus zwei Herren beſtehenden wiſſenſchaftlichen 


Expedition, die im Anfang des Jahres 1909 die 
Ausreiſe nach unſerm deutſchen Schutzgebiet antrat. 
Dieſe Expedition trägt den Namen „Tendaguru⸗Expedi⸗ 
tion“, nach dem Ort, an dem die hauptſächlichſten Funde 
gemacht wurden, dem Tendaguruberg. Dieſer Berg 
liegt im Hinterland von Lindi im Süden der Kolonie. 
Die Knochen der gewaltigen Tiere lagern dort in die 
Erdſchichten eingeſchloſſen. Durch die gewaltigen Waſſer⸗ 
mengen, die in der Regenzeit herniedergehen, iſt das 
Erdreich im Laufe der Zeit abgewaſchen worden, und 


das iſt ganz unmöglich! 


eme | 
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die Knochen traten 
zutage. Dann ijt 
oft nur wenig um: 
fangreiches Gras 
ben nötig, um Die 
Knochen freizule⸗ 
gen. Man ſchürft 
jedoch auch ganz 
regelrecht in Grä— 
ben an jenen Gtel- 
len, die Knochen 
vermuten laſſen, 
wo ſie jedoch nicht 
ſichtbar ſind. 

Das Freilegen 
und Säubern der 
Gebeine ijt natur 
gemäß eine recht 
ſchwierige Arbeit, 
die die größte Sorg⸗ 
falt erfordert. Der 
Hauptgrund be— 
ſteht darin, daß die 
Knochen oſt der— 
art brüchig ſind, 
daß ſie erſt durch 
Tränken mit Gum— 
milöſung gehärtet 
werden müſſen. Oft 
genügt aber auch 
dies nicht, es iſt 


2 
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Freilegung der 
Rippe 


eines Dinoſauriers. 


erſt noch ein förm⸗ 
licher Gips- oder 
Lehmverband not⸗ 
wendig, bevor man 
das Verpacken in 
Laſten wagen Darf. 
Da der Transport? 
der geborgenen 
Knochen nach dem 
Verſchiffungshafen 
auf den Köpfen 
der Eingeborenen 
zu geſchehen hat 
— andere Trans: 
portmittel ſtehen 
nicht zur Verfü⸗ 
gung — ift natür- 
lich äußerſte Gorg: 
falt beim Verpacken 
und Schnüren er— 
forderlich. 

Für die Expe⸗ 
dition erwies es 
ſich von großer 
Bedeutung, daß ein 
großer Teil der 
Arbeiter mit oer: 
blüffender Leichtig— 
keit in die peinlichſte 


122 ws 


Eingeborener Präparator bei der Arbeit. 
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Ein Graben mit Dinofaurierreften in Deutſch-Oſtafrika. 
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Die Ueberreſte der 
Saurier finden ſich 
bald vereinzelt und 
zerſtreut, bald in mehr 
oder weniger voll⸗ 
ſtändigem Zuſammen⸗ 
hang. Auch am Tenda⸗ 
guru hat ſich die in 
Amerika und ander⸗ 
wärts gemachte Er⸗ 
fahrung, daß fid) die 
Schädel der meiſten 
Dinoſaurier inſolge 
des loſen Gefüges ihrer 
Knochen nur ſehr ſel⸗ 
ten gut erhalten, voll⸗ 
kommen beſtätigen 
laſſen. Trotzdem iſt 
es gelungen, neben 
verſchiedenen Bruch⸗ 
teilen auch zwei voll⸗ 
ſtändige Köpfe zu 
gewinnen. 
| Aus ben bisher ge: 
d CREE „ bdbdbborgener Reſten konn- 
e . ien mindeſtens acht 


Präparierarbeit im Graben. 
Im Vordergrund Schwanzſtacheln eines 
Dinoſauriers. 


Genauigkeit und große Geduld erfor— 
dernde Präparierarbeit ſich hineinfand. 
Es iſt ganz unverkennbar, daß die Ein— 
geborenen, die ſich in großer Zahl 
zu den Arbeiten einfanben, mit wirk— 
lichem Intereſſe und Eiſer ihrer ſchwie— 
rigen und wichtigen Tätigkeit obliegen. 


Beinknochen 


eines Dinoſauriers mit 
dem Finder. 


verſchiedene Arten von 
Dinoſauriern feſtge— 
ſtellt werden. Unter 
dieſen herrſchen bei 
weitem die auf allen 
Vieren dahinſchreiten— 
Den Sauropoven vor, 
die die größten Land— 
tiere darſtellen, die je 
auf Erden gelebt ha— 
ben. Wie groß dieſe 


7) “»TlLkriere, von denen 
be SE e STE S wir uns kaum eine 
SE e RE Ke At ee Te ere dE Vorſtellung machen 
Transport der Junde durch eine Trägerkarawane. können, geweſen ſein 
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müſſen, geht aus den Abmeſſungen ihrer Knochen hervor. 
Trotz einer verhältnismäßig geringen Längenentwicklung 
des Schwanzes dürſte die Körperlänge 20—25 Meter 
betragen haben. Daneben finden ſich häufig die Reſte 
eines kleineren, ebenfalls vierſüßig laufenden Sauriers, 
deffen Eigenart in ſehr kräftigen, knöchernen, dem Rücken 
und Schwanz paarweiſe aufſitzenden Stacheln beſtand. 
Eine Art, die in der Haltung des Känguruhs auf den 
Hinterbeinen lief, hat nur die Größe eines Hundes. 
Schließlich haben ſich noch einige Knochenreſte und 
Zähne eines großen, fleiſchfreſſenden Raubdinoſauriers 
gefunden, der gleichfalls auf den Hinterbeinen lief. 


Summer 18. 


Die Ausgrabungen am Tendaguru find natürlich 
noch lange nicht beendet; man hat dort neue, gute 
Ausbeute verſprechende Fundſtellen entdeckt. Ebenſo 
ſind in jüngſter Zeit in der Gegend bei Kilwa, das 
weit nördlicher gelegen iſt, weitere Knochenlager ent⸗ 
deckt worden, zu deren Ausbeutung das preußiſche 
Kultusminiſterium einen Gelehrten, den dritten, ent⸗ 
ſenden will. Wir dürfen alſo hoffen, daß in unſerer 
ſchönen Kolonie noch manche intereſſante Entdeckung 
gemacht wird, die für die Erforſchung und Kenntnis der 
Verhältniſſe längſt vergangener Jahrtauſende von großer 
wiſſenſchaftlicher und kultureller Bedeutung ſein wird. 


Die Dame vom Ammerkal. 


Skizze von Bodo Wildberg. 


Zuweilen ſtellt mir ein Freund ſeine Erlebniſſe zur 
Verfügung. Das erſpart dem Dichter viel unnützes 
Kopfzerbrechen. So verzeichne ich denn auch bie fol: 
genden Vorkommniſſe, die gewiß jedes myſtiſchen oder 
ſremdartigen Charakters entbehren, ſobald man ſie 
nicht mit den überreizten Augen meines Gewährs⸗ 
manns anſchaut. — À` 

„Wär id) eins jener unſichtbaren Weſen, die viel⸗ 
leicht vom hohen Gewölk aus dem Treiben der Menſch⸗ 
heit zuſehen dürſen, ſo würde es mich beſonders 
intereſſieren, die Geſetze zu erkunden, nach denen ein 
beſtimmtes Weib den Weg eines beſtimmten Mannes 
kreuzt. Wie ſie aufeinander zureiſen, ahnungslos; 
und wie ſie ſich, ach! nur zu häufig verſehlen, weil 
ein Zug nicht pünktlich kam oder die Schneiderin das 
Kleid nicht geſchickt hatte. Oft wandeln ſie in Gärten 
nebeneinander, nur durch eine Mauer geſchieden; aber 
die Mauer iſt hoch, und ſie ſehen ſich nie. 

„Dann gibt es Menſchenpaare, die nicht eigentlich 
füreinander gedacht ſind, nur einmal zuſammengeführt 
werden und dann vergeſſen. Aber will man nicht in 
allem einen Zufall erblicken, ſo darf man wohl an⸗ 
nehmen, daß ſelbſt ſolche Begegnung wenig verwandter 
Geſchöpſe, die aus ganz verſchiedenen Regionen her⸗ 
kommen, von geheimnisvollen oder grauſamen Mächten 
vorbereitet und gelenkt wurde. 

„Vor einer geraumen Anzahl von Jahren ver⸗ 
brachte ich in einem Alpenort die ſchwülſten Tage der 
hochſommerlichen Zeit. Ich wünſche ben Ort nicht zu 
nennen, obwohl er ſich unter dem Druck der Neuzeit 
verwandelt und gleichſam ſelbſt unkenntlich gemacht 
hat. Er lag an der Ausmündung eines Tals, das 
einen lauten und launiſchen Bach zum großen Alpen— 
fluß entſandte, der dort aus dem Bergland hervor⸗ 
bricht. Dieſes Tal hieß: „Ammertal' — fo viel fei denn 
doch verraten — aber es hat mit dem Flüßchen Ammer 
ebenſowenig zu tun wie etwa mit dem holdſingenden 
Vogel der Berge. Altertumsfreunde leiteten den Namen 
vom Gott Amor ab, dem die Römer — offenbar in 
einer ſeltenen poetiſchen Anwandlung — hier ein 
Heiligtum geweiht haben ſollten. 

„Der Ort ſelbſt gefiel mir fürs erſte nicht ſo recht; 
er empfing mich an einem grauen Abend mit ver— 
hüllten Höhen, kaltem Wind und Rabengekrächze. Aber 
er veränderte ſich mit der Zauberkraft, die ſolchen 
Oertlichkeiten eignet, unter der Gewalt des erſten 


Sonnentages in ein luſtiges Paradies, und die 
Zacken eines wundervollen, blendenden Kalkmaſſivs 
hoben ſich verheißend gegen den Himmel. Endlos 
dunkelte davor die Walddecke der Flußwildnis. Es 
ſiedelte dort ein trefflicher, grundehrlicher Schlag. Die 
Aprikoſen reiften in des Pfarrers offenem Gärtlein 
dicht am allgemeinen Weg, und kein Einheimiſcher 
nahm ſich jemals eine Frucht. 

„Aber es kamen Fremde in immer dichteren Scharen. 
Jeder Tag ſah neue Eindringlinge, ſchwitzend, mit 
Koffern und Ruckſäcken ſich vom Bahnhof heran⸗ 
mühen. Ein kleiner Garten dicht neben meiner Woh⸗ 
nung, auf den ich fo gern vom Holzbalkon herab» 
geſchaut hatte, wurde zum Tummelplatz einer viel⸗ 
köpfigen Familie, bei der die Götterluft des Gebirges nur 
allzu gut anſchlug. Bis in den Morgen hinein ging 
das Taſeln und Singen. Da beſchloß ich, mein Ränzel 
zu ſchnüren. Nur noch einen Ausmarſch wollte ich 
unternehmen; das Ammertal wollte ich aufwärts wan⸗ 
dern bis zu ſeinem äußerſten Ende. 

„Als ich den Riegel überſchritt, der zwiſchen dem 
äußeren Tal und dem inneren, eigentlichen Grunde 
ſich anwölbt, kam mir auf gewundenem Pfad zwiſchen 
Buchenwänden eine Frau entgegen. Sie trug eine 
rote Bluſe (wie das damals in allen Kreiſen üblich 
war) und einen kurzen ſchwarzen Rock. Ein Rud: 
ſäckchen, das fie fid) aufgeladen hatte, ſchien ihre 
kräſtigen Schultern nicht ſonderlich zu drücken. Ich 
warf im Vorübergehen nur einen kurzen Blick auf ihr 
Geſicht. Es war faſt ſo braun wie Bronze von der 
Sonne der Höhen. Sie ſagte im Vorbeiſchreiten 
„Grüß Gott! — nach Landesſitte gewiß nichts Unge⸗ 
wöhnliches — und ich zog artig den Hut. An ihrem 
Bergſtock flimmerten Alpenroſen. Ich ging weiter und 
vergaß fie vollſtändig, indes ich an grünen Waffer- 
fällen vorüber zum Hochtal aufklomm. 

„Ich beſaß noch nicht die entfernteſte Ahnung, daß 
dies heiße und ſtille, von dürren, graſigen Lehnen 
umſchloſſene Hochtal, deſſen Sohle der Amorbach in 
einem breiten Neſſelgraben durchtobte, nach wenigen 
Tagen ein wichtiger Schauplatz für mich werden ſollte — 


noch weniger, daß der [teile felſige Kogel, der dies 


Tal beherrſchte, auserkoren war, als ein furchtbares 
Denkmal in mein ſpäteres Leben hineinzuragen. — — 

„Die Ausbeute des Tages war gering; denn ba: 
mals waren meine Augen noch zu anſpruchsvoll und 
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auf bas Große, Blendende gerichtet. Kaum daß ich 
mir ein rundliches Mauerwerk näher anſah, deſſen 
Felsgrundlagen der Bach in wütendem Bogen um⸗ 
ſpülte. Es war ohne Zweifel der Ueberreſt einer alten 
Wegkapelle; doch bie Altertumsſchwärmer ſahen in ihm 
jenen Tempel, den ein ſentimentaler Präfekt dem Herz⸗ 
entflammer errichtet haben ſollte. Die Biegung, die 
der Bergſtrom hier widerwillig machte, ſollte gar 
dem Bogen des Gottes entſprechen und zur Wahl 
dieſer Stelle Anlaß gegeben haben. 

„Als ich wieder auf der Schwelle des Ammertals 
ſtand und auf das Dorf hinabſah, das mit weißem 
Kirchturm aus ſeinen Fruchtgärten herauflugte, kehrte 
mein ganzer Unmut wieder, und ich beſchloß, unbe⸗ 
dingt ſchon am nächſten Morgen wegzureiſen. 

„Mein Ecktiſchchen im Gaſthaus war beſetzt; eine 
mohnrote Bluſe leuchtete dort, und da ſaß nun wirklich 
jene Dame vom Ammertal. Ich erkannte ſie augen⸗ 
blicklich wieder. Aus ihrem bronzenen Geſicht ſchauten 
hellbraune Augen von reicher und weicher Güte, und 
kaum hatten wir ein paar Taſſen Tee getrunken, da 
fand mein Unmut, mein Zorn über die nächtlichen 
Störungen im Nachbargärtlein Worte über Worte: ich 
goß meine Verſtimmung in eine ſympathiſche Seele 
hinüber. Beſonders rührte mich die Teilnahme dieſer 
Frau, weil ſie ſo ſtark war, anſcheinend keine Nerven 
kannte. Schon beim Nachhauſegehen ſtürzte ich meinen 
Entſchluß um und war bereit, noch drei Tage lang 
das Nachtgetöſe im Garten des Nachbars zu ertragen. 

„In meinen Tagebüchern — damals war ich ja 
noch jung — findet ſich eine gewiſſenhafte und aus⸗ 
führliche Beſchreibung dieſer märchenhaften drei Tage. 
Heute freilich erblicke ich in dem Wiedererzählen von 
Herzenserlebniſſen etwas Unzartes und Aufgeblaſenes — 
und überdies werden andre dadurch bloß gelangweilt. 
Statt jene Liebesnovelle hier wiederzugeben (vielmehr 
bin ich daran, ſie dem Feuer zu weihen) will ich nur 
ein paar völlig ſachliche, damals jedoch mißachtete Um⸗ 
ſtände mitteilen, die mein Gedächtnis mir getreulich 
aufbewahrt hat. 

„Joſeſa Eilert war (in alledem mußte ich mich 
damals allein auf ihre eigenen Ausſagen ſtützen) ein 
Mädchen von etwa 27 Jahren. Sie war elternlos 
und führte einem Oheim das Haus; dieſer Verwandte 
war Staatsanwalt und lebte in der Hauptſtadt des 
Landes. Nur dieſe Beziehung verwunderte mich ſchon 
damals; denn Joſeſas ſchlichtes Weſen, ihr, man 
möchte ſagen, naturkindliches Benehmen wollten zu 
einem ſolchen Milieu nicht recht paſſen. Indeſſen war 
ich ja in einem ſüdlicheren Landſtrich, wo alle Standes⸗ 
unterſchiede ſich leichter verwiſchen und das Menſch⸗ 
liche überall freier und ſelbſtverſtändlicher hindurch⸗ 
klingt. Es verletzte mich ein wenig, daß ſie dieſen 
Onkel ſo gern und ſo häufig anbrachte. Im übrigen 
wußte ſie noch von einem Verlobten zu erzählen, 
einem Doktor der Medizin, glaub ich. Sie ſchien ihm 
keineswegs beſonders zugetan, denn einmal entgegnete 
fie mir auf eine etwas leidenſchaftlichere Rede: „Wenn 
ich und mein Karl beiſammen ſind, ſprechen wir ganz 
ruhig von allem möglichen, genau wie alte Freunde, 
und er macht mir niemals Erklärungen.“ Ich ſühlte 
daher nicht die geringſten Skrupel, als ich mich daran 
gab, dieſen Karl aus ihrem Gemüt zu verdrängen. 

„Sie war von der Sommerfriſche Elſenhaus, die 
hinter jenem Felskogel eingebettet liegt, auf drei Tage 
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herübergekommen, um eine Schulfreundin zu beſuchen, 
die im Dorf ein Haus beſaß. Sonſt verkehrte ſie mit 
niemand. Wir trafen uns vorſichtshalber an einem 
Hügel ſeitab vom Dorf, der ſich durch eine niedrige, 
verfallene Mauer und eine Reihe graſiger Wellen als 
ein alter Peſtkirchhof zu erkennen gab. 

„Dieſer Schauplatz unſerer Zuſammenkünfte hat ſich 
meiner Erinnerung faſt ebenſo ehern eingeprägt wie 
ſpäter — ach ſpäter! — das öde Tal mit den Reſten 
jenes angeblichen Tempels. Hinter den Linden des 
verſchloſſenen Schützenhauſes war die graſige Anhöhe 
vor Neugierblicken aus dem Dorf wohlgeborgen. Wir 
ſaßen auf der niedrigen Mauer. Die Sonne zögerte 
noch über den Zacken des Weſterbergs. Der Raſen 
glühte gelblich, die mohnrote Bluſe der Dame vom 
Ammertal flammte auf dem ausgedörrten Grunde wie 
ein feuriger Buſch. Die Mücken ſtachen, und Joſefa 
ſagte plötzlich: „Das iſt ein ſchlechter Ort, wo die Gelſen 
ſtechen. Wir wollen nicht mehr hierher.“ 

„Und morgen willſt du wirklich fort . . . wieder 
nach Elfenhaus... zu Fuß... übers Gebirge? 

„Das iſt ausgemacht.“ 

„„Dann begleite ich dich, Joſefa.“ 

„„Aber nicht bis nach Elſenhaus. Die Leut könnten 
reden. Ich bin dort zu bekannt — wir werden uns 
ja ſpäter wieder ſehen.“ 

„„Ja, in der Stadt . .. Aber das ift nicht die gleiche. 
Du biſt nicht aufrichtig mit mir.“ 

„„Wie ſoll ich dir das ſagen? Ich möchte, daß unſer 
Erlebnis hier von meinem gewöhnlichen Leben ge⸗ 
trennt bleibt. | 

„„Aber find wir einmal auseinander, dann vers 
gißt du mich 

„Ich gebe dir ſchon einmal ein Zeichen, verlaß dich 
darauf. Und jetzt müſſen wir ins Dorf hinunter. 
Morgen werde ich um neun Uhr an deinem Wohn⸗ 
haus vorüberkommen. Du kommſt nach, ohne Auf⸗ 
ſehen zu erregen. Beim Marterl draußen werde ich 
dich erwarten. Du wirſt meine Bluſe weithin leuchten 
feben.' | 

„Faſt verfehlte ich das Stelldichein, denn ich war 
ſehr ſpät eingeſchlafen wegen des üblichen Gelages im 
Nachbargarten und mehr noch, weil ich an die ſelige 
Wanderung mit Joſeſa dachte. Stundenlang würden 
wir allein zuſammen durch die hohe Einſamkeit des 
Ammertals ſchreiten. 

„Als ich aus dem Dorf trat, flammte mir ſchon 
aus Wieſengrün das Rot ihrer Bluſe entgegen. Sie 
ſtand neben dem Bildſtock, leicht auf ihren Stab geſtützt, 
in einer Haltung, die etwas Heiteres, Freies und faſt 
Antikes hatte. . 

„Bald wanderten wir fern von Dörfern unb Men⸗ 
ſchen, tief unten hüpfte der Amorbach; eine wunderſame 
Lebensluſt ſtrömte aus den Kraftwellen des Hochge⸗ 
birges in unſere Nerven und Sinne. Wir dünkten 
uns Götter zu ſein. Ihres Ruckſacks entlaſtet zu werden, 
verbot fie lachend: ‚Geh, ich bin doch viel ſtärker als du!“ 

„Der Tag hatte ſchon mit heftigen Gluten begonnen, 
und als wir im einſchichtigen ‚Gaſthaus zur Amors⸗ 
brüde' unſere Mittagsmahlzeit und dazu einen etwas 
ſchweren Wein genoſſen hatten, vermochten wir uns 
kaum von der Laube zu trennen, die auf einer ellen: 
ſtufe über dem Bach erbaut war. Die Menſchheit ſchien 
mit uns noch einmal anzufangen; alle Beziehungen 
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diesſeit unb jenfeit der Stunde nahmen einen femen: 
haften Charakter an. 

„Wir ſtiegen an den Kaskaden herauf und ins 
eigentliche Hochtal hinüber. Da gilbten die graſigen 
Lehnen, da ſtarrte der graue Kogel her, und nicht weit 
von der kleinen Tempelruine lag eine offene Heuhütte, 
ein ſogenannter Stadel. Nach einigem Zögern und 
Sträuben ließ ſich meine Gefährtin überreden, mit mir 
dort hineinzugehen, um ein wenig zu raſten. 


„Ein langer Schlaf mußte uns dort feſtgehalten 
haben. Denn als wir endlich ins Freie traten, um uns 
in den Eisfluten des Bergbachs die Stirnen zu kühlen, 
da war die Landſchaft vollkommen verändert. Es waren 
die gleichen Hänge, der gleiche Felsberg, doch jetzt ſah 
alles böſe und drohend aus. Ein fahler Schleier ver⸗ 
barg den Himmel. Auf dem uralten Steinrund rauſch⸗ 
ten die Neſſeln von zornigen, ſchwülen Windſtößen. 
Der Bach hatte eine fremdartige Stimme angenommen, 
die an das Geheul von Wölfen erinnerte, und ganz 
oben auf der Paßſcheide ſtand eine abgeſtorbene Tanne 
wie ein ungeſtalter und höhniſcher Rieſe ba. 

„Eine große Bekümmernis befiel unſere Seelen. 
Sehr langſam ſtiegen wir zur Höhe. Ein gewitter⸗ 
hafter Atem wehte uns aus der Schlucht entgegen, in 
der das Tal ſeinen Abſchluß fand. Wir kamen uns 
wie Sünder vor und wie Verſtoßene. 
ſchwert des Cherubs ſchien uns bergan zu treiben. Was 
wir alles geſprochen, ſetze ich nicht hierher. Noch ein⸗ 
mal raſteten wir — an einer Dornenhecke, die hier das 
breite Almgelände in zwei Hälften ſchnitt. 

„Hier müſſen wir fcheiden‘, ſagte Joſefa. ‚Du 
kommſt ſonſt nicht mehr bei Tag in das Dorf zurück.“ 

„Was fadet das? Joſefa, du kannſt doch nicht 
allein, bei dieſem unſicheren Wetter, an den Felsab⸗ 
ſtürzen vorbei nach Elſenhaus hinunter. Laß mich mit 
dir gehen — ich muß es — wir wollen den Leuten 
da unten trotzen. — 

„Nein, nein“, unterbrach ſie mich mit einem Aus⸗ 
druck von Angſt, den ich früher nie an ihr wahrge⸗ 
nommen hatte. ‚Die Menſchen dort im Bad — wenn 
wir zuſammen ankämen — mein Onkel iſt ein harter 
Mann — und Karl — nein, nein! Laß mich meinen 
Weg gehn.‘ 

„Ein böſer Wahn beſeelte mid): „Weißt bu, Jofefa . .. 
daß ich anſange zu glauben, du habeſt mir allerlei er⸗ 
zählt, was gar nicht wahr ift... Fabeleien ... aus 
dem Stegreif Erſundenes! Du verbirgft noch anderes 
vor mir. Wer biſt du eigentlich? Sage mir doch alles — 
wir find jetzt fo innig verbunden — wer but du eigentlich? 

„Ihr Antlitz nahm wieder etwas Strenges und 
Bronzenes an. Schmerzlich ſprach fie: ‚Ich habe dir 
nichts als die Wahrheit geſagt. Aber nun lebe wohl. 
Ich werde dir ſchreiben — oder dir ein Zeichen geben. 
Lebe wohl! 

„Sie war durch das Gatter gegangen und ſtand 
nun auf der anderen Seite des Dornenhags. Wir 
reichten uns die Hände darüber hin. Dann wandte ſie 
ſich um und ſchritt rüſtig aus; ich aber lief, ohne mich 
umzuſehen, den graſigen Abhang hinunter. 

„Tage, Wochen vergingen. Kein Zeichen, keine 
Kunde. Briefe, die ich an Fräulein Joſefa Eilert nach 
Elſenhaus richtete, kamen als unbeſtellbar zurück. Da 
befeſtigte ſich in mir die Ueberzeugung, daß ſie eine 
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Lügnerin war. Vielleicht eine unbefriedigte Frau, die 
ſich unter fremdem Namen ein kleines Abenteuer ge⸗ 
ſtatten wollte. Endlich reiſte ich nach Hauſe. Bald 
darauf lernte ich ein Mädchen kennen, das mich alle 
anderen Frauen vergeſſen ließ. Und das Erlebnis mit 
Joſefa Eilert ſank weg von mir in die Vergangenheit. 

„Nach einigen Jahren ſuchte ich wieder die Alpen 
auf. Diesmal waren die Dolomiten mein Ziel; daß 
ich an jenem Dorf in der Mündung des Ammertals 
vorübermußte, kam mir nur undeutlich ins Bewußt⸗ 
ſein. Ein paar Tage verweilte ich in München. Dort 
geſchah es, daß ich in einem Muſikgarten, der nicht 
weit von der Frauenkirche liegt, von einem Nachbar⸗ 
tiſch her Worte auffing, die wie ein „‚Seſam, öffne dich 
die Pforten des Geweſenen aufriſſen. 

„Ein Herr, den die andern mit Doktor anredeten, 
hatte zum Thema der alpinen Unfälle das Wort er⸗ 
griffen. „Ja, das war ein trauriger Fall mit der 
Joſefa Eilert, der Nichte des alten Staatsanwalts Lehn⸗ 
hardt. Sie war unter dem Namen ihres Pflegevaters 
in Elſenhaus. Und darum meldeten die Zeitungen, 
die überhaupt von dem Unglück Notiz nahmen — die 
meiſten haben es totgeſchwiegen — von dem Abfturz 
eines Fräulein Lehnhardt.‘ 

„Ich horchte bebend auf; ſonderbare, vergeſſene 
Gefühle umrauſchten mein Herz. 

„Man weiß nicht recht, wie es zugegangen iſt. Sie 
wurde am Fuß des Kogels aufgefunden, nachdem man 
ſie ein paar Tage vermißt hatte. Die Dame beſand 
ſich auf dem Rückweg von einem mehrtägigen Ausflug: 
die Nacht und ein Unwetter müſſen das arme Mädel 
überraſcht haben. Ein Fehltritt — und das Unglück 
war geſchehen. — Ihr Bräutigam war ein Kollege 
von mir. Ich ſelbſt kam in die Lage, die Abgeſtürzte 
ärztlich zu unterſuchen. Der Kopf war völlig zer⸗ 
ſchmettert. Ihr üppiges, pechſchwarzes Haar, das mich 
an Italien erinnerte, verlockte mich zu einem Raub, 
der vielleicht nicht ganz unverzeihlich war. Ich ſchnitt 
mir heimlich ein Strähnchen davon ab. Und hier ift es.‘ 

„Ich war hinzugetreten. Auf dem beleuchteten Tiſch 
zwiſchen Maßkrügen lag wie ein Stück Nacht das 
ſchwarze Haar Joſefas! Ich zog den Arzt beiſeite, 
ſtellte mich ihm vor und bat ihn insgeheim um die 
finſtere Strähne. Er gab ſie mir, wie er ſagte, auf 
mein ehrliches Geſicht bin. — — 

„In gleicher Nacht fuhr ich weiter nach Süden hin. 
Der Zug näherte ſich den Alpen. Von mörderiſcher 
Mattigkeit befallen, war ich eingenickt. Das Abteil ge⸗ 
hörte mir allein. 

„Nach einiger Zeit glaubte ich aufgewacht zu ſein. 
Der Zug mußte irgendwo gehalten haben. Denn mir 
gegenüber ſaß eine Dame. 

„Jetzt hob ſie den Schleier. Ich meinte, Joſefa 
Eilert zu erkennen. ‚Ach wie ſchön, daß wir uns wieder: 
febn', ſagte ich. „Da kann ich gleich um Verzeihung 
bitten. Joſefa, wie konnte ich dir mißtrauen?! Aber 
warum ſchriebſt du nicht?“ 

„„Mir iſt ein kleiner Unfall zugeſtoßen.“ Sie zeigte 
im bronzenen Geſicht die ſchönen, blanken Zähne. 

„Und meine Briefe kamen zurück, weil du den 
Namen deines Onkels fübrteit.' 

„„Ja, das hab ich dir damals zu fagen vergeffen. 
Aber du trägſt in deiner Bruſttaſche da etwas, das 
mir gehört. Du liebſt mich ja nicht mehr. Alſo gib 
mir das Haar zurück!“ 
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„Wie im Träumen nahm ich mein Portefeuille ber: 
aus, holte die pechſchwarze Strähne daraus hervor und 
reichte ſie ihr hinüber. 

„Plötzlich ſtand der Zug ſtill. 

„Ich öffnete die Augen. Die Dame — Joſefa — 
ſaß mir nicht mehr gegenüber. Auf den Knien hatte 
ich die Brieftafche liegen. Ich ſuchte beim undeutſamen 
Schein der Stationslampen Joſefas Haar. Es war 
nicht mehr da. Weder auf den Sitzen noch auf dem 
Boden des Abteils vermochte ich es zu entdecken. 


Von Gräfin Valeska Bethuſy— yen. p" 


Es wird oft be: 
dauert, daß alte Volks— 
bräuche und -trachten 
in unſerer Zeit mehr 
und mehr verſchwin— 
den. Ich möchte heute 
auf eine Ecke deut— 
ſchen Landes hinwei— 
ſen, wo beides ſich 
erhalten hat und heute 
beſteht wie zu Urväter 
Zeiten. Da liegt in 
der preußiſchen Lauſitz 
das Städtchen Wit- 
tichenau mit ſeinen 
großen Roſenſtöcken, 
die die einſtöckigen 
Häuſer bis unter das 
Dach überranken, mit 
ſeinen Kruzifixen und 
Heiligenbildern, die 


Aus der Wendei: 
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„Die Lokomotive zog wieder an. Ich konnte in 
mondloſer Nacht die Gegend nicht recht wahrnehmen. 
Doch die Umriſſe der Berge kamen mir ſo bekannt vor. 

„Ich rief noch eilends den vorüberklimmenden Schaff⸗ 
ner an: „Wo ift denn die Dame ausgeſtiegen? 

„Dame? Sie ſei'n doch allein in dem Coupé 
g'fahren ſeit München, Herr!“ Er hielt mich offenbar 
für verrückt. Eine ſchaudernde Kühlung durchrieſelte mich. 
Ich glaubte jetzt die nächtlichen Berge wiederzuerkennen. 
Es waren die zackigen Randhöhen des Ammertals.“ 


ö Hierzu 7 Aufnahmen für die „Woche“. 


wohl vor jedem drit⸗ 
ten Haus ſtehen, und 
ſeinen katholiſchen 
Wenden, die ſich ſchon 
in der Tracht ſcharf 
von den Evangeliſchen 
aus dem nahen 
Hoyerswerda unter— 
ſcheiden. Die Wit- 
tichenauerin hüllt ſich 
ganz in Schwarz, 
wenn ſie zur Kirche 
geht, und ihre Haube 
ſchmückt eine breite, 
ſchwarze Schleife mit 
langen Enden, die im 
Nacken ſitzen. Nur 
wenn ſie Trauer hat, 
wird ihre breite, 
ſchwarze Schürze durch 
eine weiße erſetzt, und 
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Der jug der Oſterreiter unterwegs. 


ein weißes, weit abſtehendes Tuch bedeckt 

dann ihren Kopf. Die evangeliſchen Wen⸗ 

dinnen dagegen tragen kurze Röcke von leuchtenden Far⸗ 
ben, am liebſten rot, dazu blaue Strümpfe, grüne, bunt⸗ 
geftreifte Schürzen und Bruſttücher und bunte, enganſchlie⸗ 
Benbe Kappen auf dem Kopf. Am Oſterſonnabend ver: 
ſammeln ſich bie Wittichenauer Jungfrauen in Trauer⸗ 
tracht am „heiligen Grab“ der Pfarrkirche von Wittichen⸗ 
au. Am erſten Feiertag finden ſich die Männer aus Stadt 
und Umkreis zu Pferde vor der Pfarrkirche ein. Die Pferde 
ſind reich geſchirrt, tragen breite Schleifen mit langen 
Enden, auch Blumenſchmuck und Glöckchen. Am Haupt⸗ 
portal empfangen die Reiter das Kreuz und die Kirchen— 
fahnen. Die größte Fahne trägt abwechſelnd ein Jahr 
der Vorſteher der Wittichenauer Stadtverordneten, das 
nächſte Jahr der Oberſchulze der ländlichen Parochie. 
In langem Zug, paarweiſe reitend, geht es nun um 
die Kirche und den Marktplatz herum. Jeder Reiter 
trägt ein Geſangbuch in der Hand, aus dem während 
der Umzüge Kirchenlieder 
geſungen werden, und 
einen ſchwarzen Zylinder 
auf dem Kopf, der mit 
einem Gummiband be⸗ 
feſtigt iſt. Weder Chronik 
noch Tradition wiſſen, aus 
welcher Zeit das Oſter⸗ 
reiten ſtammt. Man weiß 
nur, daß ſeit 1540 die 
Wittichenauer nicht mehr 
nach Hoyerswerda reiten, 
ſondern nach Ralbitz. Das 
hängt wahrſcheinlich mit 
dem Eindringen der Re⸗ 
formation in Hoyerswerda 
zuſammen. Langſam und 
feierlich bewegt der Reiter⸗ 
zug ſich auf der Straße 
nach Ralbitz hin, dort 


Die Oſterreiter auf dem Marktplatz in Wittichenau. 


Der Pfatrer übergibt dem Kreuzträger das Kruzifix. 


werden Kreuz und Fahnen in der Pfarrkirche abgeſetzt. 
Die Reiter halten zunächſt eine Veſperandacht, werden 
dann aber im Ort ausgiebig mit Speiſe und Trank ge⸗ 
feiert, bis ſie Kreuz und Fahnen wieder abholen und 
gegen Abend nach Wittichenau zurückkehren. Die Ral⸗ 
bitzer ſind inzwiſchen unter den gleichen Zeremonien 
nach Wittichenau geritten, beide Reiterzüge dürfen ein⸗ 
ander aber nicht begegnen. Die Wenden nehmen es 
fo ernſt mit dem Kreuzreiten, daß ein Ralbitzer, Niko⸗ 
laus Zſornek mit Namen, im Jahr 1870 ſein 50 jähriges 
Kreuzreiterjubiläum 
feiern fonnte. — um 
Im Gegenſatz , f 
zu dieſer 9c E 
erniten T^ 
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Der Ausritt der Oſterreiter. 


liichen Feier möchte ich nun 
von einem evangeliſchen 
Hochzeitzug berichten, wie 
ich ihn in Hoyerswerda, 
eine Stunde von Wittichen— 
au entfernt, ſah. Die 
alte Stadtkirche mit ihrem 
gewölbten, etwas tieflie— 
genden Portal bildete den 
ſtimmungsvollen Rah— 
men zu dem bunten 
Bild. Durch dieſes Bor: 
tal ſchritt das Brautpaar. 
Die Braut im grün und 
ſchwarz gehaltenen Wen— 
denkoſtüm, das aber faſt 
vollſtändig verdeckt wurde 
durch ein großes weißes 
Leinentuch, das, über der 
Bruſt zuſammengeſteckt, bis 
an den Rand des Rockes 
reichte. Die Wendenkappe war 
mit grünem Band und ſilbernen 
Perlen geſchmückt, den Myrten— 
kranz aber trug nicht die Braut; 
er befand ſich, alter Sitte gemäß, auf dem Sitz gegenüber ſaß die Braut— 
dem Kopf des Bräutigams, wo er, in ein r mutter mit einer Kappe, deren breite 
fauſtgroßes bukettartiges Gebilde verwan— — NEC C Spitze ihr halbes Geſicht verdeckte. Rechts 
delt, auf dem Wirbel irgendwie befeſtigt die Jahnenträger im Zuge. und links von ihr nahmen zwei Braut⸗ 


war. Vor der Kirche wartete 
der Brautwagen. Die Pferde, 
bei den Wenden faſt durch— 
weg ſtarke, gut gehaltene 
Tiere, trugen weiße Ro— 
ſenkränze mit ſilbernen 
Blättern auf den Köpfen, 
ebenſolche Bukette über 
den Schwänzen und 
grüne Gewinde über dem 
Rücken. Der Wagen war 
offen mit zwei breiten 
Sitzen. Im Fond nahm 
das Brautpaar in feier: 
licher Haltung Platz. Ne— 
ben ibm ſaß der Braut: 
vater — ein großer, noch 
ſchlanker Mann mit ſcharf— 
geſchnittenem Geſicht und 
ſchlaublickenden Augen. Er 
hatte die Verpflichtung, wäh— 
rend des Hochzeitstages ſtets 
an der Seite des Brautpaares 
zu bleiben, und kam dieſer Auf— 
gabe mit ruhiger Würde nach. Auf 
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jungfern Platz in fur: 
zen, roten Röcken. 
Ihre Bruſtlätze waren 
ganz bedeckt von blit⸗ 
zenden Glasperlen in 
allen Farben, und 
über eng anliegenden 
buntgeſtreiften Gei- 
denärmeln bauſchten 
ſich handgeſtickte weiße 
Krauſen an den Schul⸗ 
tern auf und harmo⸗ 
nierten mit den brei⸗ 
ten geſtickten weißen 
Schürzen. Aus dem 
dunklen Kirchenportal 
kam aber nun ein 
Schwarm junger Mäd⸗ 
chen und Burſchen, 
alle in der bunten 
Feſttracht. Die Bur: 
ſchen hatten lange, 
ſchmale Seidentücher 
in leuchtenden Far⸗ 
ben ins Knopfloch ge⸗ 
knüpft. Sie beſtiegen den einen Wagen, die Mädchen den 
andern. Auch die älteren Feſtgäſte kamen jetzt heraus, 
ſo charakteriſtiſche Geſichter darunter, daß ein Maler ſeine 
Freude daran gehabt hätte, und langſam ſetzte ſich der 
lange Wagenzug in Bewegung, durch die Stadt dem 
heimiſchen Dorf zufahrend. Wenn es dann zum 
Tanzen geht, ziehen die Mädchen Schuhe und Strümpfe 
aus. In langer Reihe ſtehen ſie, Hand in Hand und 


Zwei Offerreiter. 
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leicht fid) bin und her 
wiegend, an der Saal⸗ 
wand, bis die Bur⸗ 
ſchen ſie holen. Von 
dieſen haben manche 
gleich Pflaſter und 
Salben in der Taſche 
für etwaige Verletzun⸗ 
gen der nackten Füße 
durch die ſchweren 
Männerſtiefel. Noch 
eine Eigentümlichkeit 
der Wendei iſt, daß 
Männer und Frauen 
ſich für die weiten 
Wege von einem Ort 
zum andern ſo häufig 
des Zweirades be⸗ 
dienen, wie ich das 
ſonſt nirgends ſah. 
Jeder Fahrweg iſt hier 
daher auch von einem 
Radelweg flankiert. 
An Sonntagen und 
Markttagen ſind aber 
auch die Chauſſeen mit Radlern und noch mehr mit 
Radlerinnen bedeckt, die in ihren bunten Röcken mit 
weit abſtehenden Kopftüchern über den Kappen ganz merk⸗ 
würdige Figuren abgeben, ihr Rad aber ſo gewandt 
und ſicher führen, als ſeien ſie damit verwachſen. 

Ja, die Wendei iſt ein eigenartiges Ländchen, und 
wer ihre Typen, Trachten und Sitten kennen lernen will, 
wird die kleine Tour abſeits vom Weg nicht bereuen. 
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Die britiſche Grenzſtation ĉowu. 
Eine wichtige Eiſenbahnſtrecke in Gübdjina 


Bilder aus aller Welt. 


| Die neue Eifenbahnftrede zwiſchen Kau- 
lun, der Hongkong gegenüberliegenden 
am Meer Hafenſtadt, und Canton iſt jetzt in ihrem 
bei Taipo. britiſchen Teil fertiggeſtellt und eröffnet 
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Phot. Frau 


1. Martin 
Henrion. 


2. Antonie Geiger. 


Dorothea Kellner, 
bekannte Miniaturenmalerin. 


ſeiner Vollendung SS 


entgegen. Damit 
ift eine der wich: 


tigften Eiſenbahn⸗⸗ > 


ſtrecken Südchinas 


dem Verkehr über: F 


geben worden. 


Im Berliner 


Beethoven-Saal 
veranſtaltete kürz— 


lich die Klavier- iss 
meiſterſchule der ka" 


k. k. Akademie für 
Muſik und dar- 


ſtellende Kunſt in 4 i 


Wien ein Kon- 
zert. Die Vortra— 
genden waren 
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Anna Fröhlich. 


3. Helene 
Lampl. 


4. Jakob Riſchinsky. 
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Phot. London New Agency. 


Frau Hinterſtoiſſer, Mrs. Asquith, die Gattin des engliſchen Premier- 
erſte geprüfte Luftſchifferin in Oeſterreich. miniſters, bei Lady Cholmon eleys Hochzeit. 
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1. Japan: Prof. Kitafato. 2. China: Dr. Wu. 3. Deutſchland: Prof. Martini. 4. Oeſterre djslIngarn: Dr. Worell. 5. e Pro]. Zabolotny. 
6. Amerika: Prof. Strong. 7. Italien: Dr. Gioletti. 8. Frankreich: Prof. Proquett. 9. England: Dr. Farrer. 10. 


nbien: Dr. Petrie. 


Die Delegierten der verſchledenen Staaten bei der Internafionalen Peſtkonferenz in Mukden. 


Seite 766. 


Der mit Erdgas gefüllte Ballon, 
zum Aufſtieg bereit. 


Martin Henrion, Helene Lampl, 
Jakob Riſchinsky und Antonie Geiger. 

Dorothea Kellner, deren Bild wir 
heute veröffentlichen, iſt nicht nur als 
Miniaturenmalerin bekannt, ſondern 
hat auch als ai ake und 
Kunſttöpferin reizende und vielbe- 
Der Ballon Hamburg wird in Neuengamme gefüllt. depre A EN gefchaffen. 


Erdgas zur Füllung von Luftballons. Frau SHinterftoiffer, die Gattin 
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1. Frl. Hauſchild. 2. Frl. Dreyer. 3. Frl. Scharrer. 4. Frl. Kleindorf. 5. Frl. Rotſchild. 


Das Felt der Farben. 


Vom Feſtſpiel des Vereins der Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen zu Magdeburg. 


Nummer 18. 


eines ſehr bekannten öſterreichiſchen Luft⸗ 
ſchiffers, hat als erſte Luftſchifferin Oeſter⸗ 
reichs ihre offizielle Prüfung beſtanden. 

Die Gattin des engliſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Asquith nimmt am Geſellſchaftsleben 
regen Anteil. Unſere Aufnahme zeigt ſie 
gelegentlich einer ariſtokratiſchen Hochzeit. 

In Mukden ift die Internationale Kon⸗ 
ferenz zur Belämpfung der Peſt zuſammen⸗ 
getreten. Alle Kulturſtaaten haben namhafte 


Phol. Gebr. pirit. 
Die Enthüllung des Maul-Denkmals 


in Karlsruhe. 


Vertreter entſandt, 
die meiſt ſchon ſelbſt 
den Kampf gegen die 
Peſt geführt haben. 

Das Erdgas, das 
in Neuengamme bei 
Hamburg der Erde 
entquillt, wird in der 
verſchiedenſten Weiſe 
nutzbar gemacht, ſo 
auch zum Füllen von 
Luftballons; noch 
heute entſtrömt es 
dem Erdinnern mit 
einem Druck von 28 
Atmoſphären. 

In Karlsruhe wur- 
de ein Denkmal des 
um die deulſche Turn⸗ 
fahe hochverdienten 
früheren Direktors 
der dortigen Turn- 
lehrerbildungsanſtalt, 
des im Jahr 1907 
verſchiedenen Alfred 
Maul, enthüllt. 

Im Stadttheater 
zu Magdeburg führ⸗ 
ten kürzlich die Mit⸗ 


e glieder des Vereins 
n der Künſtlerinnen 
E und Kunſtfreundin⸗ 
nen das Tanzpoem 


„Feſt der Farben“ 
mit glänzendem Er⸗ 
folg vor. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Internationale — 
Nysiene-Ausstellung 


Dresden 


Eröffnung 


am 6. Mai 
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AN 
„Steckenpferd 
E. Lilienmilch- | 
e e S " f 
"Em Seife 


für zarte 


weisse Haut 
à Stück 508 


wenn Sie die Federn bei dem 1893 gegründeten Welthaus 
der Branche 


Hermann Hesse, Dresden, | 


Scheffelstrasse 14, kaufen. Während der nächsten Wochen 

Ausnahmepreise: 10—15 cm breite Federn 40 cm lang 1 Mk.. 

42 cm lang 2 Mk., 45 cm lang 3 Mk., 50 cm lang 4 Mk. 

diese 18 cm breit 5 Mk. und 8 Mk. nach Qualität, 20 cm 

breit 50 cm lang 10 Mk., 30 cm breit 30 Mk. bis 100 Mk. 

Gegen Referenzen Auswahlsendung. III. Preisliste gratis. 
Motto: Echt, gut und billig. 


Eine Erfrischung 
der Kopfhaut 


leistet auf Reisen oft ganz wunderbare Dienste 
gegen nervóse Abspannung, Kopfschmerzen 
und Uebermüdung. Nimmt man diese Erfri- 
schung durch eine Einreibung mit dem echten 


PERU-TANNIN-W ASSER 


AI. vor, so erreicht man zugleich eine leichte, 
j gründliche und angenehme Säuberung der 
Kopthaut von Schuppen und Staub und eine 
außerordentlich kraftigende Einwirkung auf 
den Haarwuchs. Bei zu fettigem Haar 
verwende man fettfreies PERU-TANNIN- 
WASSER, bei zu trockenem, spródem Haar 
fetthaltires, bei normalem beide Sorten ab- 
wechselnd nach Bedarf. Beide Sorten sind 
zum Preise von 2 M. (Doppeltlasche 5.75 M.) 
in allen besseren Geschäften zu haben; wo 
dies nicht der Fall sein sollte, wende man 
sich direkt an die alleinige Fabrik 


E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i.V. 


lung v. Verkauf 2 z. Haartrocknung. z.Schónheitspllege. 


z. Behanc 
Rheumatismus. durch elek- 


trotechnische O 
2 


een — — A, tun — 


Geschäfte, Sani- 
tätsgeschäfte und 
alle mit Plakaten d 
belegten Handlungen d 
2 


zur Tierpflege. 


2. Handschuhwäsche. 


in Ge- 


1 


NT. — 


— 
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Jedwede Aufnahme 


aus der Hand (bis ½ 35 Sekunde) gestattet Ihnen diese hochwertige Original- 
Ernemann-Zweiverschlufz-Kamera. Dank ihrer brillanten Optik stets gleich 
gut auch für Momentaufnahmen von jeder beliebig lángeren Zeitdauer, sowie 
für künstlerische Landschafts- und Porträt-Aufnahmen verwendbar, ist sie 
mit Recht eine der beliebtesten, meistgekauften Universal-Hand- und Stativ- 
Kameras für 9X12 cm. Leichtgewicht (2 Pfund) und geringe Maße 
(7,5 * 12,5 x16 cm) erhöhen ihre vielseitigen Vorzüge. Wer abwechselnd 
Stereo- und Einzel-Aufnahmen machen will, wählt das besondere Stereo- 
modell: eine vollendet wertvolle Kamera. Unser alteingeführter, sachver- 
ständig dirigierter Kamera-Grofzvertrieb bietet Ihnen nur das ausgeprobt Beste. 
Neuer Spezialkatalog P 57 über Kameras erschienen, zugleich über weittragende 
Operngläser, Prismengläser etc. mit großem, scharfem Gesichtsfeld. 
Ba ND A * INTE d'A . * Ke | K 2 e 

— ——À— em Stöckig & Co., 

HEAG VI. 9x12 cm. 


Barzahlungspreise einschl. 3 Metallkassetten: Dresden-A. 16 (LDeutschland) 
Mit Detektiv-Aplanat F:68 . . . Mk. 110.— 
Mit Meyer-Anasügmat F:72 . . . Mk. 126.— 


Mit Meyer-Doppel-Anastigmat F:68 Mk. 162.— Langfristige Amortisation gestattet. 


Mit Voigtlànder-Collinear F:68. . Mk. 207.— 


s-— ^ 


Hoflieferanten 
Bodenbach 1 i. B. d Oesterreich) 


Salamander 7:7 


Lurus- Ausführung. . . M. 
Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. dns). 
Ad 


Neueróffnung Mai 1911: 
Bremen, Sögestrasse 45. zz Fordern Sie Musterbuh W. 


Erleichterte Zahlungsweise 


Moderne Trauringe Mattgold, 14 Karat 0.585 gestempelt 


f uccide. erg Tausende Anerkennungen, 
DEA niti d | 
„„ Vertragslleferant vieler Vereine. 
No. die Liebe hret 7 Hunderttausende Kunden 


nimmer auf” M. 28.— 


ia 30000 Orten d. Deutschen Reiches, 


| UnserKatalog enthált 

No.2419, Blumen- grosse Sortimente in 

uii M Brillantschmuck — 

No. 2416. Sinnspruch: „ | Feinste Uhrenmarken. 
eg ir Pe EBEN. Ou Hochzeits- und Ge- 
RON S legenheitsgeschenke. 


RNN 
WW 


No. 2420. Blumen- 
emblem Myrte M. 23.— 


Jonass & Co. 


Berlin KW 216 
Belle-Alliance-Strasse 3 


Grosse Ausstellungsräume 
Eigene Goldschmiede :: 2 


No. 2418. Sinnspruch: 


No. 6449. Mit Sprungdeckel, echt Gold, 0,585 ge- 
setzlich Se e Goldgewicht des Gehäuses 31 
Oramm brutto, feinstes Schweizer Ankerwerk mit 


allen modernen Neuerungen, 18 Steine, 5 Chátons No. 1358. Glanzgold, 4 Bril- 
No. 1124. Mattgold, Schiene (Marke Wunderwerk), Staubring, Zwischendeckel lanten, Gr. 9 (à, Kar.) 10 Bril- Eigene Gehüusemacherei 5 
durchbrochen, 1 Brillant, echt Gold, Zifferblatt mit vertieftem Mittelstück lanten Gr. 1 (à tẹ Kar.); zus, Eigene Gravieranstalt :: z 
Orósse 2 (% Karat), in und deutschen Zahlen, verschraubter Bügel, 14 Brillanten (5/4 Kar.), in 8e Uh kstä 
Platin gefasst «e... M. 31.— normale Stärke M. 176.—. Garantie 5 Jahre. Platin gefaßt .... M. 350.— Eigene große Uhrwerkstätten 
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A. HORCH & Cie. Motorwagenwerke A. G. 
FIRALEN; ZWICKAU i. Sa. 


BERLIN DRESDEN NEUSTE MODELLE: 
HANNOVER 16/28 PS., 13/34 PS., 
LEIPZIG MÜNCHEN 17/42 PS., 25/55 PS. 


Luxus- und Tourenwagen | / dns. und Schnell-Lastwagen 
Eleganteste Ausführung. Hervorragende Leistungsfáhigkeit. ^ Erstklassige Konstruktion. 


giebt 
Fischen 


PERRINS IE: 


Fleisch, 


Fleischbrühen, 
| S A U C 3 Kase, 
gebratenem 
Wildpret 
und Geflugel einen köstlichen 
pikanten Geschmack. 


Die ursprünglic und echte 
WORCESTERSHIRE SAUCE. 


Hoflieferanten 
Im Engrcsverkauf zu beziehen von LEA A PERRINS in Sr. Majéstat des 
Für SM. sende z, Probe sende z. Probe : Worcester, Am ux ; von CROSSE & BLACKWELL, Kimigs von 
in tadellosem Sortim. Limited, in London, und von Exportgeschaften, England. 


NEU! Der beste Sicherheits- NEU 
WE Rasier-Hpparat 


Lat der Welt. 
* ^S li * Durch seine Verstellbarkeit 
^ ^ leichtes und bestes Ausrasieren 
«möglich. — Preis ff. versilbert in 
% :elegantem Etui Mark 15.00 inkl 
*12 Doppelklingen (24 Schneiden) 

P Direkt von: 


Alfred Büttner, 
Fabrik für Prärisıonsmechanik, 
Krebsmühle b.Gassen. 

N -L. 


Haarfärbekamm 


— — franko gegen Nachn. 

schutzie 

der, 1Pfd.Schokelade i Pd echt hayr.Hustenmalz 

RE Weltversandhaus L. Häschel 

färbt graues e Echte Briefmarken. Preis- 

od. rotes Haar Chemnitz, Langestr. 35. - Germth: mn. . ³ liste 

sohtblond, | BBEBEBEBEBEBEBEBENENN ! gratis sendet August Marbes, Bremen. 

e . € ———— Tr:... — — — MM NEC EE 

schwarz. 


$ und lästiger Haarwuchs zu 
d allein nur durch Anwendung 

Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. einzig un 

Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 


— lich empfohlen, radikal und für immer 
Rud Hoffers eg ee Pf r nzen Destinat werden. Deutsches Reichspatent 
i HUSTEN WPS B utter Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 


Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendüng und Unschädlichkeit wird 


Kein Geheimnis! . g e garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. $,— 

Margarine, garantiert reine, geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

Prächtige Kórperf durch Eure Je Patentinhaber und Fabrikanten Merm. 

» pre ZA? feinste und einzig haltbarste Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 
3 » 


Zahlreiche Anerkennungen.— Nus sbutter. 


Keine Diátvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. 0 
nur 5.— M. Diskrete ME dir 
e 


dr. Schäffer & ĉo., fernen 243. 
Ei kJoly Willenb 
Joly Treppen mit , æ Versichern Sie Ihre Schönheit!) Té 


B 28, Gnabauerjtr 1. 
Holz- oder Marmorbelae Durch die Schohellskepeel LuAdora » Syst. Dr. Harian. burg- nabauerj 


si — „| SCHOENHEIT DER AUGEN 
ete e Keine Gosloht: Hals, Arm und Körner Appa- GLANS UND AUSDRUK DES ELICERS 


rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- eriangt man durch Anwendung 
' fürchten. Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- ern ROSEE D IRIS 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, (Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- Entfernt ebenfal's das Tränen 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige QN der Augen, Anschwellung, Bite dor 
sanfte Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- Lider schwarze fande, u. för- 
raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in dart das Wachstum der Wim- 
60 Sekunden. Unreiniäkelten des Blutes und der Haut werden durch starken aid eg eier e 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme pelas. oie 8.4.60 hn Perte ad. — 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- A . LUPER. Chemiker. Rus Boursault 32. PARIS 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut —— —— 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3. —. 
Lannenberg’s Laboratorium, Abt.9, Hamburg S36. 
Opernsáugerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel ,, Adora“ 
bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
Jolge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., Z.: 
| Ihre Adora- Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 


Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekömmlich. 


fofort kerzengrade bel Ge: 
brauch von „Pro Gresso* 
geſ. geſch. Das Neueſte 
und Vollkommenſte der 
Jetztzeit. Glänzende Dank⸗ 
ſchrelben! Proſpekte giat 


Kataloge 


Kostenfrei 


Tuna 


tenlos Broschüre vou 
Hans Stamm, Essen a. Rule V. 


— — Een 
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Dies und das. 


(Bortfegung auf Seite VIL) 


Die kleinſte Turbine der Welt wurde 
kürzlich von einem Franzoſen konſtruiert und 
von ihm für den Hausgebrauch gedacht. Das 
Maſchinchen mißt nur 20 Zentimeter Baulänge 
und iſt nach dem Prinzip des Peltonrades 
entworfen, wobei als Betriebstraft das Druck⸗ 
waſſer der Waſſerleitung dienen ſoll. Durch 
einen Gummiſchlauch in den Kaſten und dort 
über kleine Weißblechlöffelſchaufeln geleitet, 
ſetzt es ein Rädchen in Bewegung, das bei 

enügender Verſorgung Kraft genug entwickelt, 
m weiteren eine Nähmaſchine in Gang zu 


m4 
p 

| 
LT EN . | 


Byot. Boyer. 


Heldentenor Alois Burgſtaller ſchreibt: „Obwohl ich mich bisher 
nur mit feinſtem amerikaniſchen Raſierpulver raſierte, halte ich 
„Pudras“ doch für bas befte Raſierpulber der Gegenwart und werde | glaites 
in Zukunft nur noch biejes verwenden.“ Wilh. Grümmer, groß M. 2.—, kleine 
herz. Kapellmeiſter, Weimar, ſchreibt: „Pudras wirkt frappant. Nur 
angenehm iſt jetzt noch das Raſieren. Leicht gleitet das Meſſer über 
die Haut, und keinerlei Schmerzgefühl gibt es mehr.“ — „Gar lang 


Geſicht. 
= M. 1.—. 


ich mich mit Wut rafierte, bis ich mich endlich ,pubra[ierte.^ Dr. E. J., etwa 4—5 Monate M. 1.25, 


ünchen. 


Unſer bewährtes und anerkannt vorzügliches Pudras⸗Raſier⸗ | nahme. 


auch des ſprödeſten Bartes, und erhält das Meſſer lange ſcharf. 
Herren mit Hautausſchlägen uſw. erhalten in kürzeſter Zeit ein reines, 
Große Originalflaſche 


für etwa 4—5 Monate 


Verlangen Sie bei Ihrem Friſeur aus⸗ 
drücklich, mit Pudras rafiert zu werden. Unſere Budras-Rafier: 
creme ift unübertroffen und für Reife und Manöver unentbehrlich. 
Ohne Napf, Waſſer und au gebrauchsfertig. Große Tube für 

eine e 


M. —.60, zu haben in 


er a Geſchäften ober, wenn nicht erhältlich, dirett per Nad- 


roßabnehmer, Exporteure und Vertreter geſucht. Dr. Schnell 


feifenpulver ermöglicht ein ſchmerzloſes und antiſeptiſches Rafieren, | & Co., G. m. b. H., München VIII, Kellerſtr. 1. 


verlangen Sie gratis unsere Liste 


Gre (Gummistrümpfte 
und neue GesundheitspflegeartikeL Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Musi Instrumente 


* für Orchester, 


Schule und Haus. 


n, 


39 8 
Sei : 
2s z 
l 3:3 — 
532 d 
Jul. Heinr. Zinmermann 


Leipzig, Querstraße 26/28. 


Soenneckens 
Kugelfedern 


Unübertroffen 
für schnelles 
schreiben und 
rauhes Papier 


Sehr dauerhaft 


1 Auswahl Nr 36 ⸗ 
15 versch. Federn 
25 P? 


Ueberall 
erbältlich 


Das geläufige Sprechen, 
Schreiben, Leſen und Verſtehen 
einer fremden Sprache ichen Sie 
ohne Lehrer ſicher durch ekannten 
Unterrichtsbriefe nach der l⸗Methode 
Touſſaint⸗Langenſcheidt. Taufende haben nach dieſer 
Methode ſtudiert und ihre Lebensſtellung dadurch ver⸗ 
beſſert. Es gibt für die freie Zeit keine nützlichere 
und angenehmere Beſchäftigung als das Studium 
fremder Sprache nach dieſer Methode. Schreiben Sie 
uns, für welche Sprache Sie Intereſſe haben. Ver⸗ 
langen Sie umſonſt und poſtfrei unſere Einführung 
Nr. 8 ſowie die hochintereſſante, illuſtrierte Broſchüre 
„Fremde Sprachen und ihre Erlernung.“ Es ent⸗ 
ſtehen Ihnen in keiner Weiſe Verpflichtungen. 
Langenſcheidtſche Verlagsbuchhandlung 
(Prof. G. Langenſcheidt), Spezialverlag 
für Sprachwiſſenſchaft, Berlin⸗ 
Schöneberg, Bahnſtraße. 


FARBIGE STIEFEL 


sind im Monat Mai die bevorzugte Mode. Panther-Stiefel 
in braun Boxcalf und evreau, ferner in sehr vornehmen 
Kombinationen von Wildleder, Vestingstoff oder sonstigen 
modernen Einsätzen und Lack sind agerent in entzückend 
schönen Formen gearbeitet; sie finden begeisterte Aufnahme., 


Berugsquelennachwels und Gratisversand 
des Prachtkatalogs No. 6 durch die Fabrik: 


A.ATMANSPACHER, Ehrenfriedersdorf 22. 


Union Detektiv. Auskunftei 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässıge Preise! 


Conservengläser 


zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten 


sind von großer Bedeutung, 
Weitere Preisermäßigung. 
IHustrierte Drucksachen, Rezopibücher graiis, 
REX- Conservenglas - Gesellschaft 
Homburg v. d. Hike 58, 


4 
1 
| 
i 
“i 
| 
D 
| 
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; Schwächliche, Blutarme, Nervöse, 


Deutsche mit. Solidaria - Fahrräder 


auf Wunsch 


Teilzahlung! 


—15 Mk. mon. 
Zubehörtele ie st. Preis Preislist. grt. 
J. JE & Cos., 


8 Tee Charlottenburg Nod 999 No. 3 


8 A £i nm Musik- 


instrumente 
EDMUND PAULUS, Markneukirhen No. 356. 


Man verl. Fatal. Mr.356 grat. 
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Dr. Hommel's Haematogen, 
hervorragendes Kräftigungsmittel. 


senberger Reform-Platten (besteLandschafts- 
platten) 1 Dtz. 9:12 cm M.1.—. Eisenberger 
Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 
1 Dtz. 9:12 em M.1.50. Ueberall erhältlich, wo 
nicht: direkt von der EisenbergerTrockenplat- 
ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A.7. 


Gonfinenfal 


nun vm mies nw 
lünnuunnuunm 
inuuauguun 
n d u uj u t aui 


nnn unn nun THE 


HüuWHHHHHGHHHE 
BRHARRHUHRBKEHBRUKIT 
nnn 
Aumann 


N T 


— 


WEN NIE M da a ZI Nn 
FLIEZIDIIILILID 
FITTTIITLIIIL 
Kuna! 
Annina 


T 11111 
111i 

LR EK HM LEI = a 

111i 
1111177 

iii 

1111111 


[LITE TEE auunuiaH 
Hiini uHi uui 
TUTE l inn 
unn nun 


PERSONAL 7500 


Man verlange ausdrücklich den Namen Or. Hommel. 


Radebeul Dresden. 


Weber's 
Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und nn 


Verbesserungsmitfel 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung, 


gu 
EK 
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— Cj Gs: 
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2 E 
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N 
Es Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Ou 
zz Markneukirchen i. S. No.410 
do Katalore gratis und franko, 
e Über Ziehharmonika Extra-Katalog. 


11 %% 
WELLEN 


ur epussneyg 


Ligarrenfabrik- d Amportlager 


Dresden- A. s Wetllnerstr. 13 
offeriert in bester Qualität 
je TOO Stück 


ph Zigarren Mark 


6. 

B. 

10 

12 

Um die Preiswürdigkeit zu zei 

liefere Musterkisten von 100S 

in 1O verschiedenen Sortenvonje 
näch beliebiger Wahl. 

Neueste Preisliste versende graii 
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halten ober einen kleinen Zimmerventilator zu treiben. Vorausgeſetzt 


Seite VII. 


Verschiedene Mitteilungen. 


nämlich, daß bie Hauswirte nichts gegen den erhöhten Waſſerverbrauch 
einzuwenden haben, ber fid) trotz der Kleinheit der Maſchine als nicht 
unerheblich herausſtellt. Etwa 15 Liter in der Minute, alſo 900 Liter 
in der Stunde, das ſind etwa 7 Kubikmeter im Lauf eines acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages, benötigt dieſer kleine Säufer, um ſeine Pflicht 
zu erfüllen. Er ift alfo entídjleben bedentlich, denn eine Näh⸗ 
maſchinenarbeiterin, die zur Ausübung ihres Gewerbes täglich des 
Inhalts von ungefähr zwanzig Badewannen bedarf, wäre wohl ge⸗ 
zwungen, recht häufig die Wohnung zu wechſeln oder endgültig ob⸗ 
dachlos zu werden. Die Miniaturturbine wird alfo fo lange eine 
ſinnreiche Spielerei bleiben, bis ſich entweder die Art ihrer Speiſung 
oder die Hauswirte geändert haben. 


— Der große Widerwille der bleichsüchtigen Kranken 
gegen die heilsame Ernährung mit Milch wird am leichtesten durch 
den Zusatz von ,Kufeke* überwunden. „Kufeke“ ist sehr wohl- 
schmeckend und verändert nicht nur in recht angenehmer Weise 
den Geschmack der Kuhmilch, sondern macht dieselbe durch Ver- 
hinderung der klumpigen Gerinnung auch leichter verdaulich. 

— Die enorme Steigerung der Nachfrage nach Horch-Motor- 
wagen ist die beste Empfehlung für dieses Fabrikat. Allerdings 
ist es zur Erreichung einer derartigen Beliebtheit in Interessenten- 
und Fachkreisen die erste Grundbedingung, nur das Beste an 

(Fortsetzung auf Seite IX) 


Der Nährwert der Kuhmilch wird durch bie Ver- 
dünnung mit Waſſer vermindert, wenn man nicht „Kufeke“ 
zuſetzt, welches außerdem die Milch leichter verdaulich macht 
und die Kinder vor Darmerkrankungen ſchützt. 
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: Solideste, 


Preiswürdigste. 
Schuhfahrik Hassia, Offenbach a. M. 
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Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwel Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 225 M. Jllustrierter Katalog franko. 
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Filiale: BERLIN, 
Leipzigerstr 112. 


Groyen&Richtmann, Köln, Ce 


GRATIS Wir offerieren Ihnen 


wasserfester 
SCHUH-PuTz 


Ein wohlgepflegter Stiefel ge- 
hört zu jeder sorgsamen Toilette. 


»Nugget« erzeugt wasserfesten 
Hochglanz, färbt nicht ab und 
schützt das Leder vor frühzeiti- 
gem Bruch. Infolge größter Aus- 
giebigkeit ist »Nugget« gleich- 
zeitig das billigste und beste 
Pllegemittel für alle Leder 
jeder Farbe und Beschaffenheit 


Erhältlich in den meisten guten 
Schuhgeschäften; auf Wunsch 
Auskunft nebst Prospekt durch 


THE NUGGET POLISH Co. m.b.H., Frankfurt a.M. 


Familienhotel Ranges Lichten- 
Baden Ruhigste Lage im eigenen großen Park 


Nächst Tennis- und Croquetplätzen. 
B 


ellevue 


Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 
sion. lllustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 


GRATIS 


einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


unserer wunderbaren Siegelringe und urtserer anderen Schmuck- 
Sachen GOLDFILLED, welche wir fabrizieren, und für welche wir 
5 Jahre garanticren, bekannt zu machen, würden wir Ihnen einen 
dieser schónen Ringe zu dem billigen Preise von Mark 1.— mit 
Handgravur eines einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 eines 
Monogramms aus 2 Buchstaben auf dem Siegel zusenden. Den 
Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden. 


Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 
Loch in ein Stückchen Pappe, welches Sie nur knapp mit dem 
8 oberen Fingerglied passieren können. 


„SIMS & MAYER, Rayon III, Leipziger Str. 93, BERLIN. 
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wegen vorzüglicher Qualität in Mate- 
rial und Arbeit, ihres spielend leichten 
Laufes und eleganten Aussehens. 


Zahlreiche Erfolge in 
gróBten Dauerfahrten. 
Tourenräder, Strassenrenner, Bahn- 
renner, Damen- und Jugendräder. — 


Adler Freilauf. — Doppel- und dreifache 
Übersetzung. — Adler Kettenlos, etc. 


Geschäfts-Räder 


Besonders kräftige Bauart und Aus- 
stattung. — Vorzügliche Bereifung. 
— In verschiedenen Lackierungen. — 
Spezial-Firmen-Schilder. 


Man verlange Katalog DW. 8, 


Adlerwerke vorm. 
Heinrich Kleyer A. G. 
Frankfurt a. M. 

Gegr. 1880, ca. 3500 Arbeiter. 


Fabrikation: Fahrräder, Automobile, 
Kleinautos, Schreibmaschinen, Luft- 
schiffmotoren. 


Spezial-Kataloge auf Wunsch. 
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Fleisch -Exfrak 


H. BÜRGER'S DIGESTIVSALZ 


Seit 30 Jahren bewährt bei Verdauungsstörungen jeder Art! 


; ./ Prompt, mild, zuverlässig, 
Wirkung: { Abführend, ableitend, blutkelnigend. 


I Ein Bedarfsartikel für jedermann!!! 


Man verlange Broschüre und letzte Anerkennungsschreiben. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Preis M. 1.50 exkl. Porto. 


Generalvertrieb: A. Feidhofen, Chem. Laboratorium, 
(Rhein- 
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Generalvertreter für Belgien: Dominik Burg, Antwerpen. 
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Horte nach 7 Web Taubheit m. Dr. 
Hühners Gehör-Trom- 
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Dr.Hühner, DüsseiderfW. N. 
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F 35x46 cm. M.20-- 
" Abzüge tadellos! 
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Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durc 
Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der : 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp. 
&uch über Dr. Kaisers 
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Hersteller 


Hermann Straube 
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200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 
Alle verschieden und echt. VS 


| Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
Albums in allen Preislage 


Zeitung und 
Late gratis. 


Großer Drisfmarken-Katalog Europa en 


| $56 Seiten fest gebunden, 700 Abbid. . . 
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Material und Arbeit herauszubringen, denn die Anforderungen, die | wagen ist die seit längerer Zeit bestehende Firma A. Horch & Cie., 
heute an einen modernen Tourenwagen gestellt werden, sind groß. | Motorwagenwerke Aktiengesellschaft, in Zwickau i. Sa. Siehe In- 
Die durch ihre brillanten Erfolge auch in Rennen und Touren- | serat in heutiger Nummer. 


konkurrenzen bekannten Horchwagen können für sich das Recht in — Wer sich an einer soliden Geldlotterie gen beteiligen möchte, 


Anspruch nehmen, an der Spitze aller Automobilfabrikate zu mar- dem ist ein Glücksversuch zu der großen 


eldverlosung, die am 


schieren. Wo die Marke „Horch“ auf dem Plan erschien, sei es |22. und 23. Mai und folgende Tage stattfindet, zu empfehlen. 
in den schneebedeckten Gefilden Schwedens am Start zur Weltfahrt | Originallose dazu bietet das Bankhaus Julius Timm, Hamburg 43, 
auf Schnee und Eis oder aber im Konkurrenzkampf in Frankreich, | Postfach, an (siehe Inserat). 

dem Herzen der Automobilindustrie, überall erzielte die Firma Wer auf gediegene Fußbekleidung Wert legt, sollte vor allem 
„Horch“ glänzende Eriolge, was wohl mehr als alles andere für |bei der Auswahl der Putzmittel besonders vorsichtig sein, da Aus- 


die Güte des Fabrikats spricht. 


Alleinige Fabrikantin der Horch- (Fortsetzung auf Seite XI.) 


Das Entzücken 
der Frauen 


ist das Plätten und Bügeln mit der welt- | 
berühmten selbstheizenden Patent- Dalli- | 
Pláttmaschine (Preis kompl. 5 Mk.). Dop- 
pelte Leistung in halber Zeit. An jedem Ort 
ununterbrochen zu benutzen. Keine Olen- 
elut, kein Wechseln von Stählen und 
Bolzen, kein feuergefährlicher Brennstoff. 
Geringste Heizkosten mit rauch- und ge- 
ruchlosem Dalli-Glühstoff. Käuflich 
in allen Geschäften für Haus- und Küchen- 
geräte, jedoch beides nur echt mit Schutz- 


wort Dalli, sonst direkt per Post iranko | 


1 Dalli mit 1 Karton Dalli- Glühstofi für 
5.40 Mk. durch 
Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden W. 


Hängematten. Preisi. frei. 
Heinr. Blum, Netzfabr, 
Eichstätt 7, Bayern. 


pratis u. Tranko) | 


und ohne iede pekuniäre oder sonis 
Verbindlichkeit erhalten alle Zigaretten- 


raucher cin groDartiges Probesortiment | 


Zigarpiipi 


wenn Sie e ce 3949" an Haasen- 
stein & Vogler A Beriin, ihre Adresse 
angeben. 'ereine, "kr Korporationen 
werden um ihre Adresse gebeten behuís 
Zusendung gróDerer Muster. 


Martin Hauer WW 
Mechanische Stickerei 
Nürnberg. 
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Neue winterharte überreich u. grossblumige, leuchtend rosarot blühende Nelke 
dies. Sommer blüh., p. St. fr. 2. 3. 4. ab Chur v. Züchter. Nachnahme- it 50—70 0 allen Katalosnreis 
Bestellungen nur an Ad. Krämer, Zürich, Bahnhofstr. 38. Nachbestellung v. überall | Ay late In "Top, 90 9 An 
dass man die grossen Vorzüge dieser Prachtnelke allseits erkannt hat. M. J. vonen, Wien Il, Obere Uonausir. 48. 
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Fahr- und Ruhestühle, 


V Verstellb.Keilkissen ww. 
ne Preisl. 348 grat. u. frko. 


Bertin, Markgratenstr. d 
München, Dienerstr. 6. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frei 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 


Hervorragendes Toaletmittel, 
in hunderttausenden von Familien im 
Gebrauch; macht die Haut zart und weiss 
und zugleich widerstandsfähig gegen 
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten 
Kartons zu 10, 20 und 50 Pf. Kaiser- 
Borax-Seife 50 Pf, Tola-Seife 25 Pf. 

Heinrich Mack in Ulm a. DO. 
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Kreuehtturm 


Blüteptropfen ohne Alkohol 
Maiglóckchen, Veilchen, Rose oyringa, Wistaria 
Ein Atom genügt. 
Wundervollen täuschend natürlicher Blütenduff. 
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Zwei anerkannt erstklassige, in Armee und Marine amtlich ein- 
geführte Prismen-Binocles für Reise, Sport, Jagd, Theater etc. 


Tage zur Ansicht, 
portofrei, ohne Kauf- 
zwang, ohne Anzahlung 


Beide Gläser sind erstklassig, modernster Konstruktion mit 
Mitteltrieb zum gleichzeitigen Einstellen für beide Augen, mit 
grossen 24-mm-Objektiven, Grosses Gesichtsfeld, grosse Lichtstärke 
und vor alien Dingen eine brillante 5 sind 5 or 
züge beider Gläser, welche deren Beliebtheit in weitesten Kreise 
begreiflich machen. — Um die grossen Vorzüge anderen Systemen gegenüber jedermann zu beweisen, senden 
wir aut Wunsch solventen Interessenten beide Gläser franko 6 Tage zur Ansicht und Auswahl. — Keines 
der beiden Gläser braucht man zu behalten. — Prospekt über andere auch billigere Gläser kostenlos, 

Hensolds Prismen-Binocle M 
6 maligo Vergrösserung, Preis Mark 140.—, mit Etui und Riemen, 


6 malige Vergrösserung, Preis Mark 135.—, mit Etui und Riemen, 
Monatszahlungen von 6. — M. an. monatlich 


Monatszahlungen von 6.— M. an. Im Gebrauch Seiner Exzellenz 
des Grafen Zeppelin bei seinen Tages- und Nachtfahrten. 
Photo hi di 1 rat neueste Modelle erster Pabriken wie Voigtländer A Sohn, 
grap $ 4 ppa k. Curt Bentzin etc. mit Objektiven von Voigtländer, Goerz, 
Meyer u. a. liefern wir gegen bequeme monatl. Zahlungen laut unserer Kamera- Preisliste. 


Voigtländers Prismen-Binocle 
Köhler & Co. n 


auf derSohle 


Ausführung für Haus- und Hn» 


EE ftaltsgebrauch liefern zu billigften 
2 Ge en „Chlorodont“ Preifen Moosdorf 8 hochhäusler 

g vernichtet alle Fäul⸗ Sanitätswerke, Berlin $0 33, Moos- 

üble niserreger im Munde dorfftr.30 ‚Filiale W, Bülow[tr. 22. 

u n unb zwiſchen den — Gold. Staatsmedaille. — Aus- 


Vorteilhafte Geldanlage, Orossar- 
tiges Lager. Satzpreisliste und 
Gelegenheitsangebote gratis. 

Jl. Normal-Katalog 1911 Mk. 3.—. 


Paul Kohl imbi, ChemnitzT. 
Fe 


Zägnen und bleicht fübrlicher Kacalog und Roſten⸗ 
22 een anſchläge zu Dienſten. 
blendend weiß, ohne dem Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſchend im Geſchmack. ar 

Tuben, 4—6 Wochen ausreichend, Tube 1 M., Probetube 50 Pf. Bei Einfend. 20 Pf. 
für Porto. Man verlange Proipelt und Gratismuſter direkt vom Laboratorium „Leo“, 
Dresden BL, oder in den Apolhefen, Drogerien, Iriſeur- und Parffmeriegeihäften. 
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Ib Grimme, Natalis & Co., Braunschweig. 
ED.P 


Verkaufsniederlagen in allen Staaten. 
! (Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands und Luxemburgs Boleslaus Benas.) 


s. Losmocoton Bryot 
(präpar. Seidenumschlag) 
X ei — wirkt über Nacht. — 


Die präzise Konstruktion, 
die Zuverlássigkeit und 


vocan ii") 
der leichte Lauf der 


sommersprossen, 


Blüten, Mitesser und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 


k. durch Atteste bestätigt. 


Dose 3 Mar 
Kosmet. Laboratori 
Hud. Hoffers, com 6, Koppenstr. 9. 


„Welt- detektiv“. 


Auskunftei Prelss- Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (aul 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 
olrats- Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! 


Wanderer- Räder 


erklären den beispiellosen 
Erfolg dieser Marke bei den 


großen Straßenrennen. 


Wanderer-Werke A.-G., Schönau bei Chemnitz. 


Zuverlässigst! 


€x 


wi. 


„„. x wu AA S 


1 


Nummer 18. , 


sehen und Haltbarkeit der Stiefel lediglich von sachgemäßer Pflege 
abhängen. Die säurefreien englischen „Nugget“-Spezialitäten sind 
in dieser Richtung vorbildlich und verleihen jeder Fußbekleidung 
ein bestechend schönes Aussehen. „Nugget“ erzeugt wasserfesten 
Hochglanz, färbt nicht ab, ist sauber, einfach und sehr ausgiebig 
im Gebrauch und sollte in jedem besseren Haushalt Verwendung 
finden. Betr. Prospekt und Bezugsquellen wolle man sich wenden 
an: The Nugget Polish Co. m.b. H., Frankfurt a. M. 

— Etwas über Erdbohrer. Auf dem Gebiet der Bohrtechnik 
gilt die Hannoversche Erdbohrerfabrik Herm. Meyer, Hannover, 
mit ihren vier neuen Erdbohrern, die heute in vielen tausend Exem- 
plaren auf dem ganzen Erdball zur Bodenerforschung Verwendung 
finden, als führende Firma. Wenn man bedenkt, welche Schwierig- 
keiten es frūher bei den alten Systemen verursachte, ein Loch von 
10—15 Meter und noch tiefer fertigzustellen, so ist es gewiss mit 
Freuden zu begrüssen, daß die obengenannte Firma Erdbohrer auf 


6. Mai 1911. 


Seite XI. 


den Markt gebracht hat, mit denen das Bohren als Spielerei be- 
trachtet werden kann, da jeder Laie nach D ECE INET Anleitung 
intende ist, mit diesen Bohrern in kaum drei Stunden ein Loch 
von 10 Meter Tiefe herzustellen. Dieses außergewöhnliche Resultat 
sollte daher Veranlassung geben, daB Meyers Erdbohrer fortan von 
allen Behórden, Ingenieuren, Tiefbauunternehmern, Geologen, Ziegelei- 
und Grubenbesitzern, Brunnenbauern, Gutsbesitzern und Landwirten, 
die alle einmal in die Lage kommen, sich Aufschlüsse darüber ver- 
schaffen zu müssen, mit welchen Erdarten sie auf einem bestimmten 
Gebiet zu rechnen haben, verwandt werden. Die Firma ist gern 
bereit, illustrierten Katalog an Interessenten gratis zu versenden. 
— Wie erhalte ich einen Bart? Diese Manneszierde zu be- 
sitzen, ist der Wunsch vieler Herren, und mit Recht, denn ein schóner 
Bart gibt dem Mann die Würde, macht erst den Mann. Derjenige, 
der diesen schónen Schmuck entbehrt, ist auf jeden Fall im Nachteil, 
(Fortsetzung auf Seite XIIL) 
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‚Aufa‘-Prospekte 
(illustriert, mit 
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A Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation, Berlin 4 


Radium-Keil-Tabietten 


für Bade-, Trink- und Inhalations-Zwecke, sowie sämtliche Radium- 
Präparate für Radium- und Emanations- Therapie. 
durch: Radium - Gesellschaft m. b. H., Dresden- A. 8 


Prospekte gratis 


Klare Rechnung. 


Schaedes Schnell- 
waschmaschine 
macht sich in einem mittle- 
ren Haushalt binnen läng- 
stens 7 Monate1 vollstän- 
dig bezahlt! 

Beweis : 
Kost. d. Handwäsche monatl.: 


1Waschir. 2Tg.à 3M. 6.— M. 
20 St. Feuerung à 9 Pf. 1.80 M. 
2Tage Beleuchtung 0 22 M. 


8.02M. 

Mit Sch zedes Schnellwaschmaschine: 
Ohne Waschírau, nur mit 

dem Mädchen 

Nur 5 Std. Feuerung 0.45M. 
Beleucht. nicht nötig M 
0.45 M. 

Reine Geldersparnis: 


7.57 Mk. monatl. 


Weitere Ersparnisse: 


Schonung der Wäsche, da diese nicht gekocht, geklopft, 
gebürstet etc. wird. Ersparnis jeden Aergers mit Wasch- 
frauen — lede echte Schaedemaschine trägt die Schut 


marke „Schwedin“. l Verl S c Prosp kt7 mit Anleitung * 
zur rationellen Wäschebehandlung in jed. be Haus- u. 
Küchenmazazin oder gratis und franko von der Fabrik 

M. SCHAEDE, Saalfeld, Saale W.7 


Uernichten Sie 
m Trinkwasser 


bie Bazillen von Influenza, 
Diphtherie und Typhus, indem Sie 


Ricales Minzengeist 


gebrauchen. 


Bestes Verdauungsmittelnach reicher Mahlzeit! 


In Originalflakons à M. 1.10, M. 1.35, M. 1.95 u. M. 3.30 
erhältlich in Drogerien und Apotheken. — Broſchüre direkt 
von dem Ricglès-Depot, Frankfurt a. M., Gutleutſtraße 30. 


lesen: „So heilen 

n | chron. Krankhei- 

ten“. Neue, lichte, 
— e— wahre Wege z. Hei- 


lung ernster Männer- u. Frauenleiden ohne 
Arznei. Heft M. 1,00. Sanatorium Coburg 4. 


Petri B Lehr eg s v 


` lidenräder,Krankenfahr- 
EN A stühle í. Straßeu.Zimmer, 
UN, Kleseti-, Zimmerrollst., Ruhemöbel. 

m^ Kat.1911 ca. 95 Abb. grat. 


—— ge — 


Das beste und farbenechteste 
| Stickgarn ist 


Neder-Glanz- 


„DIANA“ 
_ Züchterei mi Rassehunde 
Au Wideburg & Co. 


Eisenberg S.-A., Deutsclani 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon- u. Schosshund bis zum grössten 
Renommier-, Schutz- und Wachhund 


sowie Export 
we Jagdhund-Rassen. ach 
allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund, 


Ankunft. Kulante Bedingungen. Zflüstr. Pracht-Album inkl. 
eschreibung d. Rassen M. 2..—, Preisi kägecëzpus anko. B 
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Physikal.-diätetische Heil- 


e 
methode nach Dr. Lahmann. 
i Prachtvolle, geschützte Lage. — 
Ueber 100 komfortabel eingerich- 
tete Fremdenzimmer. Drei Aerzte. 
— Das ganze Jahr geöffnet. — 


Aerztlich empfohlen 


Verstopfung undderen Folgen: 
Ge De n Haemorrhoidalbeschwerden, 


Kopfschmerzen, Unbehagen, 
unreine Haut und dergl. mehr. 


Eine hervorragende erprobte Waffe. 


D. R. P. 206407 


Darm an’ ein dauernd zuverlässiges, 
angenehmes Abführmittel. 
Erhältlich in Apotheken zu Mk. 1.20 für 30 Tabletten, ausreichend 


für 1—3 Monate, in Oesterreich-Ungarn Kr. 1.50, Schweiz Fr. 1.50, 
Italien Lire 1.50. 


2 —— LAW N-TENNIS- RACKET 
Dt Fabrikanten 


- £3 WILLIAMS & Co., 
22275 PARIS. 


Í Berühmt in der ganzen Welt für die Vortrefflich- li. Künstlerisch ausgeführte 
keit ihrer erstklassigen Ware, ihrer tadellosen 


un. OUT u E 
EE Lë Spannung, der Vollkommenheit ihres Gleichgewich- Ẹ | | Vierfarb endrucke 


, tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resul:ate. | 
c CLILELLL URS 


Von den besten Spielern x Preise von 50 Pf, bia 450 Mark pre Bud. 
der Welt angenommen. | f 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, Neuer Kataloz mit 240 Abb. franko 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elastı- gegen Einsendung von 25 Pf. in Briefmarken 
zItàt dud ae jd iy qi er oai id unu | 
wird der Rahmen selbst bei häufig. Spielen nie brechen. | e 

EE Einst Wir Nachfolger (August Seher) 
MEISTERSCHAFTEN MIT GEWONNEN: ui (wb tr 


Weltmeisterschaft 
Meisterschaft von England (C.C.) 

All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von EP — — LEE | u 
Meisterschaft von Deutschland |» e: ; ; 

Meisterschaft von Frankreich mE Neiratslustige Jamen | H. W, Voltmann 
Meisterschaft von Belgien erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 


: und Liebe eines Mannes, sobald sie das Bad Oeynhausen 
Meisterschaft von Schweden „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- | Spezialfabrik f. Hand- a 


Abteilung Kunstverlag 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


und noch viele andere. | heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ | hetriebsfahrrüder 
d » gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin | (Invalicenrüder). 
Zu beziehen durch alle Geschäfte für Sportartikel, sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. Kranken- keng 


| Versandhs. „Lebensglück“, Dresden 16,97. | fahrstühle 


sind 


für Strasse 
| und Zimmer. 
Kataloge gratis. 


k Canns/aer Misch- 

1 Knelmaschinen u. 
Dampf-Backofen - 

| Fabrik 


WSA 


1911er Modelle bieten große 
: Vorzüge und Neuheiten: 


Neckarsulmer Fahrradwerke A.-G. 


Königl. Hoflieferanten Neckarsulm Nr. 28 


Stuttgart. 
Berlin, Köln, Hamburg, 
Frankfurt YM., Wen. 
| Haag, Mailand, 
Paris, Moskau 

London, 
Saginaw U.S 


DD Cete überall. 
185 höchste Au&zbichnung^?n., 
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Nummer 18. 


hängen doch von dem Besitz eines Bartes so viele Vorteile ab, 
Kann man nun mit Hilfsmitteln das Wachstum 
eines Bartes fördern? Diese Frage kann man prompt mit Ja beant- 
worten, wenn eine Anlage vorhanden ist, und das ist meistens der 
Fall, es genügen die kleinsten Härchen dazu — der sogenannte 
Flaum — um den Bart zur Entwicklung zu bringen, dem nur infolge 
von Ernáhrungsstórungen, schlechter Blutzirkulation die Lebenskraft, 
Hier heißt es nun, durch geeignete 
Mittel die Hauttätigkeit anzuregen und die mangelhafte Hautdurch- 
blutung in Gang zu bringen, die Haut für die die Haarpapillen er- 
nährenden Stoife aufnahmefähig zu machen. 
einen stattlichen Bart nicht sozusagen von heute bis morgen er- 
zielen, die Pflege muD einige Zeit fortgesetzt werden, auch wenn 
der Bart da ist. .Ein sehr geeignetes Bartwuchsbeförderungsmittel 

lumeyer hergestellte Plumeyers Bart- 


sogar materielle. 


sagen wir die Nahrung, fehlt. 


ist der von der Firma O. 


wuchsbeförderer W. Z., gesetzlich geschützt und preisgekrónt, à 2, 
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Kein Schleifen! 


6. Mai 1611. 


zurückzahlt. 


Natürlich kann man 


burg. Breite Weg 1841, München 
Strassburg im Elsaß, Gutenbergpl 


Annahme von Inseraten 


Seite XIII. 


3, 4 u. 5 Mark. Die Firma hat Anerkennungen, nach denen schon 
in wenigen Wochen glänzende Erfolge erzielt wurden. 
ist auch vorzüglich zur Pflege eines schon vorhandenen Bartes, 
auch gegen das Ausfallen der Barthaare. Ein Risiko für den Käufer 
ist ausgeschlossen, da die Firma bei Nichterfolg den Betrag 


Das Mittel 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen. Obernstr. 38 J, Breslau, Ohlauer Straße 87 H, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden. Seestr. 1, Elberfeld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg. Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstraßce 19, Magde- 
Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße A 
atz 7, 
Graben 28, Würzburg, Neubaustr. 18. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche^ Mk. 0.80. — 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Stuttgart, Königstraße 11 I, Wien l. 


Inserate 


Kein Abziehen! 


So zahlreich die Nachbildungen der Form des Gillette sind, so unnachahm- 
bar ist sein Wesentlichstes: Die Schmiegsamkeit und Biegung der Klinge. 


cm 


porf- 
rtikel 
bester Qualtät.allerbiligst. Preisliste kostenf 
AUGUST STUKENBROK EINBECK6O 


Grösstes Fahrradhaus Deutschlands. 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


ALTHTEIHE 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


Se denn es schützt die 
aut wunderbar ge- 

I KM gen die Luft und 
e die Meereshitze 
à a etc. Es enthält 
keine schädlichen 
Produkte. fleckt 
und fettet nicht. 
vertreibt rote Haut, 

a fleck., Hautsprünge, 
MD Runz., Sonnenbr.etc. 
Es ist für die Haut, was 

der Tau für die Blume ist. 
Pr.: $ Fres., '5 St A Fres. Hauptdep.: Leger-Jour- 
dan, Apth. Saint- Denis-lès-Paris. Berlin: Lohse. 
Holl., Jagerstr. 46. München: Schlegel. Hofl., Dic- 
nerstr.23. Frankfurt AN, Simon jr.. Gr. Eschenh. 3, 
Köln: Bataille, Breitestr 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr.10. Hamburg : Moller & Eichapfel, Busch- 
str.14. Leipzig: Allner. Steckner-Pass 5. Dresden: 
Schwarzlose, Schloßstr. 13. Prag: Milde & Roller. 
Wien: Wallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 
ertessi.Holl. Petersburg: Magas. Anglais. Hofl 


| 
Kinderwagen, Babykörbe, 
Rohrmöbel, Leiterwa 


kör 

didi eri Industriekörbe 
Fabrik JufesTretbar. Grimma n.631 
Gratispreisliste kommt, wenn 
interess ier. Artikel angegeben. 


= 1000 
— 
* 


echte Briefmarken, wor. 210 ver. 
schledene, enth. Mexico. Chile. Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 1 Mark 
Costarica, Reunion etc.nur . 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slez-:'*, Hamburg 68. 


Namentlich bei einer einmaligen Ausgabe 
verleiht die Gebrauchsfähigkeit und nicht 


Der Gillette hält fürs ganze Leben. 


Zu haben in Stahlwaren-, Herrenartikel-, Luxus- 
+ und Lederwarenhandlungen — 
Gillette Safety Razor Ltd., Boston und London. 


Gen.-Dep. f. Deutschland: E. F. Grell, Hamburg. 


- — — — 


MERCEDES 


— 


` 
u — = 


d S we e 
k - u o 
~ a — — * » 


Pa M" vn LÉI. " Bear Ie; 
ACA E o NU 
DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


IMERCEDES 29: BERLIN 


M*E H* FRIEDRICHSTR.186 


| UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 
— ` LANGEN SIE KATALOG 1 
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Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Shuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


üb 
Alle Demessieurs freut 


Sanssouci-Liegestuhl mit Hanf- 
schnur-Watte und Sonnendach, 
weil er tatsächlich fur Zim- 
mer und Garten große Dienste 


leistet und dabei billig ist. Er- 
hältlich in einschläg. Geschäften 


oder direkt von der Fabrik 
Herm.Demessieur Dessau N.40. 


Welt "ic sich 


za meine Preis- 

Verlangen Sie ate Frei 
Sm a LOIS und Gesundheitspflege 
| grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Zucht-, Rasse- und 
3 Se Mei el Bruteler, 

Jtaliener Hühner, beste 
Leger, Brutöfen, Künstl. 
Glucken, transportable, 
zerlegb., e 
Geflügelställe, 1000 fach 
bewährt, sowie alle zur 
a künstlichen u. natürlich. 

— Zucht nötigen Geräte. 

Jllustrierter Katalog kostenfrei. 

Geflügelpar't in Auerbach 14, lessen. 


| 
| 
| 
| 


[Jeder sofort 


Klavierspieler 


ne Apparat, ohne Schule. ohne Ruswendigle 
nzig v allein durch das preisgekrönte 
Jahren glanzend bewährte, 
unübertroffene em Rapid. 
Nachweislich leichteste u.billigste Methode! 
; ene Ee in aker Welf! 
anweise agmungen weil minderwer- 
EE 
Waben reis) ML N. 


ond VOIR 


MË d da SPI 
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Reiseführer 


Nummer 18. 


Frühlingns'Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Relse-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl Q. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Norddeutsohland. 


b. Strelitz (Ait) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt am 
Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 


Domiüch 
O mj u C u. warme Bäd. Mit all. Komf., neu P. Menge. 
e 
Bad j l ilsen berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- und 
Schwefelschlammbäder, besonders bewährt 


gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 


Finkenwal d e b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Finkenwalde 


Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
bei Stettin, Sanatorlum Bismarckhöhe, 
ps. diät. Heilanst. n. Lahmann. Arzt: Or. 

Indtner. Ärztin (Schweiz app.) Dr.Jeschko. 
ee L Meck!. Luftkurort. Hotel Weigert, m. park- 

Fü rsten er ähnl. gross. Garten am See. Angel- u. Ruder- 

gelegenheit gratis. Pension v. M. 4,— an. 
i i Sommerfrische am Plauer See b. Plau 
esun ru n n i. Meckibg. Herrl. Aufenth. a. See u. 
: Wald, Angeln, See- u. Sonnenbäd. frei. 
Sol- u. Kohlensäurebäd, i. Hs. Vorzgl. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
ee Park - Hotel, neues modernes Hotel 
remsm u en I. Ranges, Tel. 51. Zentralheizung. 
— € Holstein. Schweiz 
Haus Sielbeck a. Uklei 5: 
e Dr. Marcinowski. 


bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 


b. Hannover, Schwefel-, 
Schlamm- und Solbad, 
gegen Gicht, Rheuma- 
Druckschriften frei durch die 

Kónigl. Badeverwaltung. - 


Pommersche Schweiz, Moorbad. Herrl. Natur. Glänzende 


C. T. Bes. Marx Frahm. 
Kleinen 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
a.Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegL Komf., best. Gesellsch., 
Jahresbetr., Prospekte d. d. Direktion. (W.) 
ee Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
i n ebu r Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
u 2 Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
i Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
$ Norddeutschlands 
Malente- Gremsmühlen bedeutendster Luftkurort. 
Prosp. durch den Verkehrsverein. 
Hotels Bellevue u. Brahmberg I. R. in prachtv. Lage. Vorzügl.Verpfleg., mäss.Pr., Prosp.frei. 
Kel. Bad Nenndo 
tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. 
e 
Po | 21 Heilerfolge b. Rheumatismus. Gicht. Frauenleiden. Auch Winter- 
betrieb. Auskunft Badeverwaltung. 
8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 
a CIIW afltall za gh. Ouellen, Waldiuttkur- 
ort. Beliebter Ruhesitz. 
4 b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark, Welt- 
e in gen bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
e Berlin- Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 
Wilsnac f. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 


Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 


Ostseehäder., 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badelcben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3%, Stunden. 


Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, 


Bru nsh au ten hys. diät. Behdlg. v. M. 5-7 pro Tag. 
rosp. Dr. Drost. 

( ranz Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanalisation. 

Frequenz: 13277 Kurgàste. Auskuntt erteilt die Badeverwaltung. 

Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus LR 


Glücksburg 


Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 
Zim. m. clektr. Licht, Wasserleitung etc. 


Ostseebad b. Königsberg Il. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 


v. d. Marine-Stat. Mürwik-Llensb, Nur Balkon- 


Prosp. frei. S. Satz 


vornehmstes Ostseebad, hundert- 
jähriger Buchenwald bis ans Meer. 


Heiligend 

el igen am m Prospekt durch die Direktion. 
24 Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
H eri n S orf Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 

, bahn, Tennisplätze. 
Kol ber Hote! Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr. 
A Licht. Dir. Verb. m. d. Bade, 
e rachtvolle Lage, vorzügliche Einrichtungen für Kur und 
Misd ro nterhaltung. Bevorzugt als vornehmer, behaglicher Er- 
holungsort für Familien. Saisonbeginn 1. Juni. 

Mü rit In Mecklenburg. — Hotel Bellevue, Pension, billigste. beste 
Z Verpflegung. Näheres durch Prospekte. C. Kruse, Besitzer. 
Schónste Lage. Volle Pension. 


B — Ä Franck's Hotel und Pension. 
-D W 
erg leveno Vor- und Nachsaison M. 4,50. 
7 See-, Sol- u. Moorbad, 
7 8 , 
Ost- D l even OW Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 
Rewah Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mässige 
Pensionspreise. Prospekt. Emil Tessmann. 
anstalt, Wasserleitung. Kanalisation. 
Wa rn em ii n d Hotel u. Pens. Hübner, a. M., m. Depend. 
Bill. Famhs. I. R. 
Hotel Berringer u. Pavillon. 120 Zim. Am Meer. Gart. Pens. v. 6 M. an. Vor- 
© d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
/ 1 n ost bäder. Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
Bornholm Hammeren rt t ei wur 
dervolle Lage neben den Ruinen. und Aussicht 


Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
Ostseebad i. Pommern. Strandhotel , Seestern“. Erstes 
y e 25 Min. v. Lübeck, 11, Stunde v. Hamburg, 
ravemu n e 44, Std. von Berlin, kalt- und Warmbade- 
250 Bett, mod. Komf., W. C. Garage. 
und Nachs. bill. — W. C. 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunft. 
Hotel Hammershus. I. R 
bis Schwedens Küste, mässige Preise. 


inse! Rügen. 


= — — — 22 000 Badegüste! 
| nz „Nordisches Sorrent“, modernes Ostscebad. Klimat. Kurort I. Ranges. 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens. 

Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. — Jilustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


Prora-Binz 
Göhren 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
Wunsch Prospekte durch dieKurhausverwaltung. 


auf Rügen. Hotel Brandenburg, erstes Haus; Kanalisation. 
Wasserleitung, elektr. Licht, Prospekt gratis. 


Nordseobáuer. 


Nordseebad a d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- u. 
Luftkurort. Bequem zu erreich. Mäss. Preise. Bill. Wohn. 


Blexen Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 
Borkum 


Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 
Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich Dampferverbindungen. 

Hotel Kaiserhof, I. Hs. a. Strand, all. erdenkl. Komf., Fahrst. etc. Pens. v. M. 42.— an. Prosp. 

Köhlers Strandhotel. l. vornehmst. altren. cinz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens.42. —M an. 

Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. sp. gratis. 

B ü Su Nordseebad in Holstein (Bahnst.). Grüner Strand. Damen-, 


Herren- u. Familienbad. Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 
Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 
Juist 
| Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Nanal.- 
ar oCcooS9 sation. Prospekt gratis. 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


grösstes deutsches Nordseebad. Besuchcrz.: an 


Norderney ine 
Wan gerooge Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hoi- 


traiteur, Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. 


Lan 
M 


Nummer 18. 
Hotel Bristol, Haus I. Rg. Un- 
mittelb. Nähe d. Bahnhofs u. d. 


WI | h el ms h ave Kaiserl. Werft. Solide Preise. 


Nordseebad. Dänemark. Schónst.Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- 
Fanö u. Familienbäder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. 

Huis ter Duin.Schónste 


Noordwyk aan Zee r 5 


küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12 Mai bis 1. Okt. Ansichten u. 
Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


(Holland.) Kurhaus 


Brandenburg. 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 
Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 


Birk d 
Ir enwer er Berlin. on Deutschen u. Ausländern 
vielbesucht u. empfohlen. Alustrlerter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
u C O Waldfrieden. Pens. El. L.. Båd. (a. el. Lichtbäd.)i. Hause. Park 
, a. See. Empf. vom Deutsch. Off.-Ver. Luftbad.Pens. v. 5 M. ab. 
Sanatorium  Drachenkopf, physikal-diäte- 
Eberswa d tische Hellanstalt. Dr. med. Heidemann. 
: Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 
-Seegeleld a4; 

Falkenh agen Sein Mittelstands-Sanatorium. 

San.-Rat Dr. Strassmann. 
Märkisches Interlaken. 2 Stunden 
H ohen- Lychen von Berlin. Sonntagsfahrten: 
L Klasse 6,10 IL Klasse 
3,90 M. Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof. Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 
> Ehem. Kloster. Herrl. Laub- und Nadelwald. sagenumw. 
e nin Seen. Badeanstalt. Gel. z. Ruder- u. Angelsp. Bill. Wohn. 

m. u. o. Pens. Näh. durch Rektor Rietz. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Well's 
C ac ern See Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Or. Kroner. 


Schlachtensee f Sos ineat Waie got 
JJ u. 8 
Schöneiche Hart. ende 


Park. Vorzügl. Verpflegung, jede Diät. 
Magen, Katarrhe, Rekonval., sachgem. vorzügl. 
Verpflegung, auch f. Kinder. Inhab. b. Hedwigsch. ausgebildet. 4—6 Mark. 


— un 


Kr. Züllichau. Sanatorium für innere, Stofiwechs.-, 


Kohlensaure  Strahlsprudel. 
100000 Morgen Hochwald. 568 m 


Winterkuren. 


22 e Neumark, Moor-, Fichtennadel, Sol-, kohlen - 
C On less saure u. elektrische Liohtbäder, Hand- u. 
| l rebsche u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, ınäß. Preise, 
Automobil, Prospekte. Chefarzt Dr. Diesing. 
b. Erkner - 
Berlin. 
Sanatorium f. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabiey. 
Z hl d f nenn bei Berlin. Erholungsheim und 
e en O Erholungsbedürítige und Kranke. Telephon 43. 
Schlesien. 
Waldreicher Gebirgskurort 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung, 
Bi k h f Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten 
IT ern O mánnl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. 
e Gebirgskurort, natürl., arsen. .radioakt. 
Bad Flinsberg 5:555 em 
Prosp. Badeverwaltung. 
Kurhaus l. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug. Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Dr. Brehmers Heilanstalten 
i in Schlesien. Stärkstes Radium -Bad 
a an ec Deutschl. Moorb., mod. Kuriormen. Pr. 
durch die städtische Badeverwaltung. 
UE) 
Ober-Krummhübel 555555555 
. I. K., 100 Zm., Dampíihzg., 
El. Licht, Wasserltg. Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geölinet. 
Berühmte Moorlager. 
Seehöhe. 
Sanatorium Dr. Schoen, leicht Lungenkranke. 
Schreiberhau 
e. eg Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
ri C S O e im kzulengebirge: modernster Komf. 
3 Aerzte. 


Vibrationsmass. Eróff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
e in Schlesien. 
a t el e Herzheilbad. 
b. Grelfenberg mit landw. gärtn. l.ehranstalt für 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
Görbersdorf 
or ers O für Lungenkranke. Cncfarzt Dr. Sobotta. 
Hotel Goldener Friede 
Reinerz Neues Kur- und Badehaus. 
Chefarzt Dr. Woelm. 


Bes.: Dr. Schoen. 


Erster u. größter klimatischer Kurort Im 
schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr. d.d.Verkehrsausschuss. 


Ostdeutschland. 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 


Posen 
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Westdeutsohland. 


1 Hugo Webers Rosenbad. Erstes 
Burtscheid Haus am Platze. Bitte genau auf 


Aach en die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
Braunfels 5" mmm m an, ers" 
Godesberg 


am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstalt ,,Godes- 
berg". Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


Weltberühmtes Radium-Solbad. Pro- 
spekte durch: 

ot. Royal-Englischer Hof, Ph.Baum. 
Hot. Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel. 


Bad Kreuznach 
Bad Neuenahr d: re e v 


Hellanstalten f. Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 

Feldhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog 1. Zuokerkr. etc. gratis. 
® 

Bad Sa EA 2 Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefasse 

Verkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 


Alkal. muriat. Thermalquell. Naturfüll. z. Nauskur. d. d. BSade verwaltung, in Apotheken etc. 
100Jähr. Jubliäum. 


Bad-Rothenfelde ^55 


Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 
Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift frei durch 


die Badeverwaltung. 
Nervenleiden. Empiohlen durch den Deutsch. Off. Ver. 


Inselbad zz: ET 
Bad Li Dpspri noe Arminiusquelle. 


j Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusqueile. 


Bad Li ppspri n ge Kurbad a. Teutoburg. 


b „ 3 belg b eu = 

e radioaktive Heilquelle. bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kur runnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadressc Kurbad Lippspringe. 


e 3 : Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe büdeten De Lane der 
Besitzer und Leiter: Dr. 8rackmann, Badearzt. 


A bei Detmold. Altberühmtes Schwetel- 

a el n erg moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 

zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 

Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 

Bad Oeynhausen e 

gegen Gicht, Rheumatismus, 

Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort 
für Erholungsbedürítige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 


Hotel z. Pavillon. I. R. 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mass. Preise, Bes. L. Meyer. 
Kurpension „Villa Schreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badcarzt Dr.Lembcke. Prosp. 


Bad Pyrmont Pension von Fr. Dr. A. Dehnicke u. 


8. Rh. Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg., Gallen-u. 


Teutoburger Wald. 
feiert in diesem Jahre sein 


bei Paderborn. — Spezialanstait für Asthma-, Innerc- u. 


Kohlensáureiche Thermal- 


Fri. A. Schorr, beste Küche, mässige 
Preise. Bomberg-Allee 11. 


Mitteldeutschland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilllng's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbáder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstàtte, 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Bärenfels 
Bl i 
asewil tz Darm-. Stoffw.-. Herz-)u.Nervenkrankh.3Spezialärzte. 
Sanatorium f. Nerven- u. Stottwechselkranke, tierz- 
Elsterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
mp bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
„5 & m Wadsanatrium. Physik-didel. Kuranstalt 
Grüna I Sa 400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
0 € (früher Sanatorium Krummhübel). 
e (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
i iebenw¾erda folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Bade direktion. 
e 
Neu-Coswig 
e LL) i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkranke, lisen- 
Rei bo | d Sgru n quelle. Radinan- u. Tuberkusnk., Kehlkopf- 
behdlg. Hofrat Dr. Wolft-u;. Or. Salzmann. 
Zóbisch-Reiboldsgrün 


b. Kipsaort Erzgeb. 650 m ñ. Ostsee. Altes Forst- 
haus vornehme Familienpension für Ruhe- und Er- 
holungs bedürftige. Frau Prol. Burger. 


b. Dresden. — Waldpark · ` 
Kuranstalt f.innere Magen-, San atorium 


Sa. Dr. Nóhring's Sanatorium für Lungen- 
kranke, 1004.5 erbaut. Nur 1. Kl. Prospekt 
gratis. 


Elbe: Eisenmoorbad. Schr bill, angen. Kurort, vorz. f. 
Gicht, Rheum.. Nerv., Frauen Prosp. d. Kurverwaltung. 


Unterkunftshs . Sommnerſrischlet u. Erho- 
lungsbed. Prosp. dufclr d. Verwaltung. 
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Berühmtes Heilbad für Gicht, 
Rheuma etc. Hotel Kaiserhof, 


Bad Salzsch li n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 


Elektr. Licht, vorügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7.— M. Illustr. Prospekt frei. 
Pension Böddeker, vornehmes Haus l. Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. 
Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kiefern-. Moor-, 


Bad Schandau kohlens. und elektr. (auch Licht-) 


Bäder usw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 


Bad Wild u n ven Preise. Das ganze Jahr offen. 


Der Kaiserhot, I. R., schön. Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 


Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 


Hotel Quisisana. Vornehmst. Haus, 


Oberharz. Sommer- und Winterkurort. Prospekte 
usw. durch Kurverwaltung. 


a. Harz. — Kaiserwortn, LH. elektr. Licht, Zentr.-Heiz. 


Säochsisohe Sohwelz. 
Harz. 
B allen sted Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuokerruhr, 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz I:lektromagnet. Luft- und Sonnen- 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 
2 7 (Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur- 
rle ric S runn haus, eigene Autoomnibuslinie 
Goslar Garage d. „Kaiserl. Auto-Klub*, Tel. 15. Th. Bode. 


e ee Sanatorium, Biolog. Heilv. Vorz. 
Schweizermühle h sias 
Dr. Bilfinger. Auch f. Erholungs. 
Sanatorium Dr. Roseli für Herzieiden, Adern- 
yernalkung: Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 1 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbauiem Ku rmittel-Haus 
Wasserheilverlahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. ZandersaaL Inhalatorium. 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarıne, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus 
Hotel u. Pension Heidelberg. 
an en u ro a. e bestes Familienhotel a. Platz, 
Exquisite Lage im Walde, 
nachSuderode, Buchenhochwald, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 
Prospekte Or. Klaus, Nervenarzt. 


i. Oberharz. 600 m à, M. Sanatorium für 
Nerven- und innere Kranke, Erholungs- 
bedürftige und Genesende.  Jahresbetrieb. 


Hahnenklee-Bockwiese "i ven 


Vornehmes 
Sicheres Treppenhaus. 


Haus. Dampfheizung. Elektr. Licht. Feuer- 
Autogarage. Tel.-Amt Goslar 85. Besitzer H. Knüppel. 
Gadekommissariat sendet frei illustr. 
a arz urg Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 
Preisen. 


Hotel Bellevue l. R., schönste Lage. all. Komfort. Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 
chmelzer's Hotel", l. R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr.299. Prosp. 
iktoria-Hotel mit all. Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
Personenaufzug. | pace weltbek. Man verl. kosten, Vieth's Führer d. d. Harz. 
Kurhotel Juliushall d. a. Bade gel. 100 Zim. Autogarage. Tel. 21. Bes. Tägtmeyer. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


lisen bur a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage. 

Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 
u n O rn aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg. Harz- 
idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr, 
Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen, 
a Z et urt Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 

e 

Schierke Hotel Fürst Stolberg. Vornchmes Haus. Erstklassiger 
Komfort. Das ganze Jahr geölinet. 


Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaltung. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 
Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 


éi (Südharz). Lungenkranke-Sanatorim Otto Stubbe. 
u Z ayn Besitzerin Frau Dr. Herm. lirschield Ww. 


Anstaltsarzt ist. Spezialist I. Hals u. Lungen. Sonnige 
gesch. Lage; f. Sommerkuren sehr gecign. Pension 5.50—7 M. inkl. Arzt. Prosp. irei, 
mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, Inhala- 


ee 
Bad-Kösen ; "An | 
tionen aller bewahrten Systeme, pneumatische 


Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandethall., Luft- u. Sonnenbad, Trinkbrunnen— 
halle. Windgeschutzte entzückende Landschaft, bequeme Verbindung., zivile Preise. 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 


Dorotheenbad-Gotha 


kranke. 


am Südharz, in bevorzugter Waldlage. Aus- 
kunft, Prospekte, Wohnungsverzeichnis durch 
die Badeverwaitung. 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 


Thüringen. 
Saison 1911. Eröffnung d. neuen komfortabl. Kur- 


— Sanatorium —— 
für Innere- u. Nerven- 
Hofrat Dr. W. Mueller. 


6. Mai 1911. 


Nummer 18. 


Thüringer Wald. 5—600 m ü. M. Ruhig. 
nervenstárkender Höhenluftkurort. nahe 
Inselsberg-Rennsteig. Auskunft. Prosp. 
nur durch den Fremdenverkehrsverein. 


Finsterberge 


sie TT L i -Reinharssbrunn, Luftkurort, Sommer- 
Friedrichroda en 


vorzügl. hyg. 

Geb. 8.-R. Dr. Kothes Sanatorium, l. KI. Näheres durch die Städt. Kurverwaltung. 

Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bieling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, Nieren- 

u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 

Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L.a. W. Komt. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zorn 

Klimatischer Kurort, 350—420 m ü. d. M. 

eo rgen a Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 

NN O dd. Kurverwaltung. ` — 

G t b Thüringer Wald. Herrlich geleg. vielbesuchte 

ross a atz Ausk., Prosp. durch d. Fremdenkomitee. 

(i. Thür. Walde), 540 m hoch. Klimatischer 

ad limenau u. Terrain-Kurort, Sommerfrische. Winter- 

sportpl. Ausf. Prosp. d. d. Badevertretung. 

2 — via Eisenach im Thür. Walde 

a lebensteln stärkstenatirich-kohiensaurı 

Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 

Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechelkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 

Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 

Í euten ber Gegend. Báder aller Art. Prospekte durch 

den Verschünerungs-Verein. 

— stárkst. Moorbad. Stani-, Fichten- 

a O ens ein nad.-,Kohlensáure-, Sol- Dampit- 

elektr. Lichtb.. Wechselstrom- 

Luit- u. Sonnenb.: Kaltwasserbeh. Massage Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz, 

u. Nervenkrank., Rheumatisın Gicht, Nieren-. Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh. 
Frauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterlelbskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 

a. Rwg. 835 mo d. M. Müllers Hotel u. Pension. 

eu hau Modern. Neubau, n. Wald. Schóne Fernsicht. Pens. M. 6. 

Bes.: Albert Müller. 

i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 

asten ber Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 

Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 

Rudoisbad, Sommerír. Waldr. Geg., nächster 

uaoısia Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi. 

Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 

Nöller’s Thüringer Hof, Kurhaus, Hotel. 

Sc V arzbu r Pension. l. klass. Famil.- u. Tour.-Haus. 

Ausk., Prosp. durch Bes. C. Möller. Hoftrait. 


Süddeutsohlande 
Frankfurt a. Main ste 
H ohenwald au bei Stuttgart, Sanatorium íf. d. ges. 


Naturheilverfahren. Prächt. Höhen- 
waldlage. 450 m ü. d. M. VorzügL 
Erfolge. Milde Anwendungsiormen. Diätkuren. Luft-, 
parks. Oz. Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u. leit. Arzt: Dr. Katz. Oberstabsarzt a. D. 


Bad Merg entheim war.) 


das deutsche Karlsbad. Altertüml. ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht. Gallensteine, Stoff- 
wechselkrankh. Neueinger. Kurh. I. R. Karlsquelle u. Pastillen in all. Apoth. etc. 


es 12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 

N eckar m u nd Sanatorium für Stoffwechselkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbedürítige. 

B d b im Spessart; gegen Herzkrankhciten, Gicht u. Rheuma- 
a r tismus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 
Bad Sodenthal i.Spessart. h 
diumgehalt. f. Frauenl., Rachit.,Skrof.. 


Schleimhauterk., nerv. Ermüdungszustánd., Rheum. u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwaitg. 


Solbüder,Jod-, 


Taunus. 


v. d. Höhe, Pension Atlantic, 5chwe- 
a om u r denpfad 24. H. v. Appen, vornelımes 
ift, Bader i. H. 


Hs., gr. Speisesaal, 


Langenschwalbach 


1 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stürkste 
Im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
báder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erlolge bei Blutarmut, lÜrauenteiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und — Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Verein Langen- 
schwalbach oder Intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14. 


Hotel Alleesaal. L R, C. Lippert. — Hotel Herzog v. Nassau, |. R, A. Jahn. 
Hotel Metropole, |. R, G. Herbster. — Hotel-Pens. Ritter, Bes. H. Herbel, I. Rg. 
Kurhaus Paulinenberg. Dr. Friedländer. — Sanat. Haus Pfeifer, Dr. W. Pfeiier. 


Prinze of Wales Hotel, I. R. Nähe a. 
Bädern u. Park. Jeder Komf. Geöffnet 


Bad Nauheim 5555 


Schneiders Privathotel Viktoria. Parkstr. 34, LR Schönste Lage. Ofüz.-Ver. Prosp 
Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Litt, Ztrlhz., cl, App. m. Bad u. W c Pens; mass.Pr.Prosp 
Villa Homeyer Pens, J. K. Zentralh, el. Licht, Gilt Nähe Bader. Prosp. d. Bes. F. Kapsreiter. 
Villa Isolde, Dritanniastr. 8. Vorn. Fam.-Pens. neb. Küri., Park u. Bad. El. Licht. Ruh. Lage. 


Sommerfrische u. Luftkurort ain Inselsberg 
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BE PH. LEBER E 


Hotel Quisisana tesa Kur- 


W [ e S ba d e n Jahr stark bes. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. *. 


Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Villa Violetta, Gartenstr. 5, a Kurhs, Faın.-Pens l. R., Thermalbad. in. Komt, m. Pr. 


San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe [.Nerv.-u.inn.Kranke.Spez.Oehstörung, 


Badischer und Württembergisoner Schwarzwald, 


Baden-Baden ım Schwarzwald, die Perle der deut- 


schen Bäder, heisse Quellen (64° C.) 

berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 

ne mal nun Katarrhe der Atmungsorgane etc. —Unübertroifene Badeanstalten, 

Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten, 

Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 

Pension Alsen, I. R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in Ia. Lage, gr. Garten. Zentralh. Prosp. 

Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 
e , 
Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus. vis-A-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 

e (Württbg.) Thermalbüder. Luft- 

a Je en Ze kurort. Inmitten ausged. Tannen- 

wülder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 

Weh rawal d Deutschl. i. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 

L Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 

Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig, Arzt Or. Lips. 


Wi | d b a d württembergisohen Schwarzwald. Altberühmte heil- 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Deet Act A 
Hotel Klumpp, 250 Betten si beide I. Ranges, in schöner freier Lage. zunächst den 
Hotel Bellevue 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, L Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 
Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurhaus nahe d. Bäd. C. Kempf. 
am Godene herri. 


Schloss Spetzgart , teup 


npe Jahr geöffn., alle mod. nca f. d. physik.-diätet. Heilweise, Ma 
uft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


|. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


bei Todtmoos (Schwarzw.), hóchstgel. Kurort 


Baden. 
Sanatorium bel Ueberlingen 


Württemberg. 


a. B.-Kurgartenhotel, neuerbautes 
Haus ersten Ranges, itten 
schattiger Parkanlagen. 


Friedrichshafe 


Bad Aibling 


und Sonnenbäder. 


Kurhaus Wittelgbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 
Moor- u, Salin.-Solbäder im Hause, - 
Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 


Anten berg een Berchtesgaden 
Bad Reichenhall sam mmt 


Luftkurort 1. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk. ‚Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 


Erstkl. Häuser: Grand Hotel Axelmannstein, Hotel Panorama, Kurpension Mirabell, 
Villen Maximiliansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 


Pension Marienburg-Bristol Bek.best. Haus. Keine Kranke. Mäss. Pr. Bes. Gust. Ullmann. 
Villa Romana, vornehmes, ärztliches Haus, eigene Kurmittel, jede Diätform. 


e 
oberh. Bad Reichenhall. Pension Karo- 
Bayer.G m al n linenhof, komfortab., hygien. empfehlensw. 
valeszenten, Nervóse, Herzleid. Kurgem. Bäd., mild. Gebirgskl. Vorz. 


Aufenth. L Erholungsbedürftige u. Rekon- 
Solbad u. Luftkurort. 
Berchtesgaden 


tener Küche. 

Erstkl. J Grand Hotel u. Kurhaus. 
Háuser | Bad Hotel Bellevue. 

Hotel Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 50 Zimmer, 

Trockenráume. Gute Restaurationsráume. Vorzügliche Küche. 


Dachau Moorbad at für Gicht 


Rheumatismus, 


Frauenleiden etc, bas ganze Jahr 


geöffnet. 2 Aerzte, 


i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
Eben hau Se Kuranstalt l. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geöifn. Pros p. a. Wunsch. 
e (Bayer. Hochgebirge) Park-Hotel Alpenhof. Moder- 
Garm ] sch nes Haus I. Ranges. Pension für Sommer u. Winter- 
betrieb bestens eingerichtet. 
Bad Kissingen 
Bad Kreuth geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Dorf Kreuth bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 


Fürstenhof, Privathaus allerersten 
Ranges. Pension, Liit. Prospekt. 


b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü. d. M. 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 


erbautes. hochmodern eingerichtetes Fam.“ 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhizg. 
App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
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im Bodensee aul einer Insel schön gelegen, herrl. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hot, L Rang., mod. Komfort, stets geöffnet. 


Lindau 
München Hotel, Deutscher, Kaiser 


Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiláufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 


Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige, Geschützte Südlage. modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 
Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Penslon Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizımg. Telephon 213, 


Rottmannshöhe gz 


gel. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
B ad Steben Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Kgl. Badeverwaitung. 
B d T 22 | Jodbad, subalpin.Luttkurort, 670 m. ü. M., a. Fusse d. 
a O Sais.-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 
bayer. Hochgebir e, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 
Lage des alchensees. Villenbauplätze. Prospekt gratis. 
Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herri. Bauland 
a C er see für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 
Seebäder. 
i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
W alch en see Dorf eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
i. Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 
Kenner edier Baukunst (schönstes deutsches 
Schloss!), städtebildlicher Schönheit und heitern 
Lebens. Fremdenverkehrsverein. 


bayr. Alp. i. Isarwinkel, 11, Std, Bahnf. Münch., Kurm., 
Urfeld Besitzer M. Geiger. 
Auskunft durch Fri. Eisässer, Villa Edeltraut. 
W ü rzbu r das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel für 
Urg 


Oestorroeloh. 


(Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 


Abbazi 
azla der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Personen. Ge- 


Hotel Goldene Sonne, wegenüber dem Bahnhol. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 


Bes. A. Hanreich. 


B ri X e n Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium I. Rg., 
y 

Radioaktivste Thermen Steiermarks. Grösster 

Jndik.: Blutarmut, Rheumatismus, Gicht, 

Grand Hotel, günstigste Lage für Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison ermäss. Preise. 

kannt selten prächtigster Lage von Igls. In unmittelbarer Nähe des 

„ Pensions-Arrangements. Exqu. 

Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel Adr. : Credit Innsbruck. 


öffnet das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Hot. Etabl. Grüsser (Pens.) Hot. Bellevue — Palace Hotel — Hot. Exelsior. 
alle Behelfe d. mod. Therapie diät.-physik. Heilmethoden. 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
er oze9 bozen u. Restaurant l. R. Zentralh., Prachtv. Dolo- 
e e 
Bad f 'inód Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium, Ent- 
schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, 
Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b.Schwächezuständen jed. Art. Prosp. grat. 
Fran zen sb a d Heilkräftigstes Moorbad u.Herzheilbad Ö.-U 
e Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehóhe 
a astein mt den stärksten, radioaktiven Thermen 
in herrlichster, windgeschützter Lage. - 
e e 
Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Or. Maiter. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 
| gl Tirol. 900 m ü. M., hervorragender Hóhenkurort. Hotel-Pension Igler- 
urch die Direktion. 
Hotel de l'Europe, I. R. Modernster Komfort. Garage. 
Hotel Habsburger Hof, Feines, modernes Haus ll. 
Küche. Echte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 
Hotel Tiroi I. R. Sommer- u. Winter-Auienthalt. Appartements m. Bäd. C. Landsee. 
& ee Tirol. Hotel u. Pension Kaiser. Gutbürg. Tourist. u. 
Ki tzbühel Fam.-Haus. Sol. frdl. Aufn. Beste u. bill. Verpil. Be- 
reitw. Ausk. ü. Priv.-Wohng. Prosp. gr. Louis Kefer. 
Kla enfu punkt zahlr. lohn. Partien, so zum Wörthersee 
(18 km lang) u. i. d. Karawanken (2300 m tlóhe), 
Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verkehrs-Kanzlei, Bahnhofstr. 2d. 
Empfohlene Hotels I. R: Hotel Lerch — Hotel Moser. 


Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L., beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
Stärkste Kohlensaurequellen d. Kontinentes. 
Nerven-,.Frauenkrankh. etc. Saison 1. Mai- 30 Sept. Prosp. pat d. d. Bürgermeisteramt. 
hof, Haus l. Ranges. Appartements mit Bäder, in dominierender. aner- 

Hotels große Waldung. Prospekte 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-lheres.-Str. 36. Durchlührg: samti. 
1070 m ü. M. Hot. Pens. Krimmlerhof, Herrl. Sommerfr. 


(Kärnten). Gecign. Auienthaltsorti. Fremde. Stütz- 


i. d. Nähe d. 400 m hoh. Wasseriall. Gr. Waldpark. Vorz. 
Trinkwasser, Exquis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 


> Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 mi. 

evic Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 

Haut-, Nervenleiden usw. I. April bis Ende Oktober. Grand 

Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl, anerkannt, 
Vorzügl. getührte Hotels. Prospekt durch die 8ade-Direktion in levico, 


Lovrana 


Klimatischer Kurort und Seebad) herrliche. geschützte 
Lage, gute Unterkunft à. Verpilegung, AerztezApotiteko, 
schöne Auslluzze zu Wasser und zu Lande. 
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grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents 
„Esplanade“, modernstes, m. all, Koml. d. Neu- 


e 
Marien bad zeit ausgest, Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 
Parkhotel Waldmühle vornehmes Familienhaus. 


Meran 


Niederdo 
Pórtschach 
viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
ra Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 

Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 

e | am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 

Riva-Torbole u: 

2 Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Vidi i für Erwachsene und Kinder. 
^ Prospekt aut Wunsch. Neu eingerichtet und vergróssert. 
Lido Palace Hotel L Ranges, direkt am See,  Modernsten Komfort, Herrlicher 


schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 
Grand Hotel Imperial und Sonne. gleicher Besitzer: Pension Olivenhaln In Arco. 


Südtirol. Weltberühmtes Arsen -Eisen -Bad und 

O n cegon O Luftkurort für Frühjahr—Sommer—Herbst. 635 m, 

windgesch, freie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 

Panorama. Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 

Lohn. Ausflüge. Palace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Bäder. Park 
150000 qm, hundertjährige Koniferen. Moderne Auto-Garage. Prosp. gratis. 


Salzbur N Hotel Bristol, verbunden mut Theater-Caté-HRestaurant 


Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10.— ad 
Grand Hote! de l'Europe Haus I. R. 


Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt für interne und 
Nervenkrankheiten. Prospekt. 


i. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M. Altber. Sommerfr. 
Schnellzugsstat, Ausgangspunkt 1. d. Dolomiten. 
Auskunít durch den Fremdenverkehrsverein. 


Wörthersee, schónst. Frühjahr- u. Sommerauf- 
enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
Prospekt gratis. 


R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
Während der Saison Abendkonzert im Foyer. 


e 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. Touristenzentrum 
Sterzin I. R. Sehenswerte Marmor-Gilfenklamm. Hotei Stötter; 
Alte Post; Rose; Gsth. Mondschein; Schwarzer Adler. 


e i xe in Böhmen, Thermal- u. Moorbad. Radium- 
I e litz: Schönau Quellemanationskammern, heilt Gicht, 
Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 
e e 

Triest Austro-Americana mo Doppeiscnr Dampier. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
e Mittelpunkt der 

Vi ach Kärnter Seen und Badeorte. Park-Hote 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Eröffnung Sommer 1911. 


Vornehmes Haus 
Gë è 
Wien SchloB-Hotel Cobenzi, ncueröfinet, 500 m Seehöhe. 
kurort, Touristenst., 


Tátra Szépla Sanat. L Nerven- 


ganzj Betrieb, Wintersport. Prospekt gratis. 


Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 


Fremdenzentrum Kärntens ee): 


Weszterheim. 
Wasserheilanst., 
u Basedowkranke, 


| Schweiz. 
Adelboden ^": mam 1L Ranges 
Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Brand Hotel I. Rg. 180 Bett. Gr. Park, Garten, Spiel-, Tennisanlagen Eig. Orch. Kurarzt. 


1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, |. R., 

n erm att jed. Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffn. 

1. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 

Arosa Hotel Kurhaus Valsana, |. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbtr. Kornf., 

Pens von Fr. 9 an. Prosp ges.: Jösler. 

Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komlort, stets ollen, beste Lage. Bes. Mettier. 
Hotei Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 
Hotel Seehot, ganz. Jahr geöltnet,l.iit, Pens. m. Z. v. Fr. B. — an. Bes. P. Wieland-Brunoid. 
Kotei Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. Ill. Prosp. 


Hotel Exelsior, neu erótín,, Mod. Komfort, Lift. Staubír. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
Frs. 9,— an. Bes. Müller & Boll. 


Grand Hotel I. R., Rendezvous d. Sportswelt, herrl. Lage. Pens. v.8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 
Neuester Komfort, Privat- 


Hotel Schweizerhof a. Ztrlbhf. 
Basel Hotel Euler am Zentralbahnhof, 
Hote! Viktoria und National, 
bäder und Toilette. 
Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 
ea en ero Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Fres. an. 
Beckenried 


Hotel Drei Kónige am Rhein, 
R. Müller-Egli. 
sitzer Ch. Gransee-Zürcher. 


Vierwaldstüttersee. Hotel-Pension Sonne au 
e 
Brienz 


Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort, grober, 


schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Be- 
Brunnen 
Buochs Vierwaldstätter See. Hotel-Pension Krone. Ruh., föhnir. 


Lage. Herrl. Blick a. See u. Alpen, Zentrhrg., el. Licht, 
Garten, Pension 5.50—7 Fr. Prospekt. 


Berühmt: Holbein-, Böcklin- 
Saai etc. — Hotels I. Ranges. 


Berner Oberland. Hotel Kreuz u. Post. An Bahn- und 
Schiftstation. Komfortable Familien-Pension, mäßige Preise. 
Wald, Scebäder. Ruderboote. 


Waldstätterhof |. R., prächt. Lage a. See. Kurmusik. 
Privatbäd., Zentralhzg., Park. Prosp.d. Bes. Fr. Fassbind. 
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bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


ee 
Bürgenstock 
1270 m. Route Ragaz—Chur—Engadin. Re- 
Churwalden Mas e 
D avo Hotel SEN all. Komi., beste Lage. Das ganze Jahr 


L 
geölfnet. Prospekt frei. 


Hotel Beau Séjour. Sanatorlumgemäss. Einr. u. Verpfl. v. F. 7,50a. Prosp. Goldfeder-Hetfti. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Ale hyg. Einrichtung. 
D avos- D orf Gr. Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. ` 


e b. Pesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
IS or berühmt. Blick Aletechgletscher Mergelensee. 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 
Genf Grd. Hotel de ia Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 
über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 
Nerven-Sanatorlum Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, E 
auch in schwierigat. Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat Ø 


Gersau iras) Hotel e bl f. Marg“ creta Ser 
Grindelwald gege dee E 

Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel In 
Interlaken 


Grand-Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett. 
modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 


Pension Splendide. Modern einger. 


Großart. Sportverháltnisse. Mäß. Preise. 
bester ruhiger Lage am Hoheweg. Gross. Garten. 
Besitzer A. Döpfner. 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Mäß. Preise. Prosp. fr. Fam. Borter, 
Kanderste Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. 
| g Bau. Fam.-Hotel I. R, 
Hotei-Pension Bären, nächst Gemmipaß u. Gasterntal, ruh. Lage a. Wald, a. Komf., māß. Pr. 
e b. Luzern, Hotel Pens. Kastanien- 
Kastanienbaum He 
Aussicht. Pens. fr. 650 an. Frau 
1250 mp M. Kurhaus Silvretta, |. Rang., 200 Betten. 
Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 
750 m Basler Jura. Kurhaus, 100 
| an en ruc Betten, Pens. 6.50—9 Fr. 
PreisermáDigung. 
i au S an n e Hotel de l'Europe, nahe Bahnhol, moderner Komfort, 
Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
Locarno vr vs 
Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv Lage. Prosp. 
Südz. m. Loggia. Gr. Sonnenbad M. 5.— b. 6.80. Verf. d. Vollkraftküche. Prosp. 
| u ano Grand Hotel und Lugano Palace. l. Haus am Platze, 
9 schónste Lage. Park. Bucher-Ourrer. 
Beau Regard-Continental dtsch. Fam.-Hs., rh. Lage, n. Bahn. Pens. F. 7.— a. C. Steiner. 
1 Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prächt. 
P aradiso Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 
Hotel Sommer, n. H. I. R., a. See m. Park, ruh. Lag. Zim., 3,50, Pens. v. Fr. 9 a. Vz. Küche. 
d uU Ze rn Grand Hotel du Lac, Haus l. Ranges. Nähe Bahnhof. 
Waldstätterhof-Savoyhotel. b. Bahnhof, 130 Betten. Bürgerl. Haus; mäss. Preise. 
Hotel Engel, altrenom. bürgl. Hs., 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Zentralhz., 
1556. Deutsch. Offiz.-Verein. 
Germania, Deutscher Hof, Hotel Garni. Neues mod. Haus. Zim. v. 2,50 an. Rest.J. Müller. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 


Park-Hotei-Pens. Gemmi, Somm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot. MAB. Pr. 
Blaser-Gloor. 
ü. M. 
Vorsaison 
Monti Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenkur (System Rikli) 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus LR Vornemmstes Motel von Lugano. 
Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 
Bäder, fi. Küche, mäss. Preise, Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 
von Frank 6. — Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


e € 
Meirin en fr. tra Wildenmann (Sauvage) L Rg. Cafe 
2 Restaur.. Confiseric. Konzert. Prosp. W. Günther. 

Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 

Me C t a Melchsec, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8Fr. Familie Egger. Bes. 

M t Grand Hotel Eden, neuestes Haus I, Ranges, beste 
on reux Lage a. See u. Kursaal, all. Komlort.Falleger-Wyrsch. 

Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner. Komfort, Park am neuen Kai- 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh, Lage a. See. IIl. Prosp. 


Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino, Dampischiffstat. Mod. kont. 
mässige Preise, Prospekt. 


e 
St. Moritz 
e B d Hotel du Lac, allerersten Ranges. 400 Bet- 
St Mo 11 tz- a ten. Beste Lage. Vorzügl. Küche. Orchester. 
e 40 Bäder. Zentralheizung. 
Schweizerhof-Cháteau. Vornehm. Fam.- 


nos a €- T 
St. Moritz B Dorf, Haus; zentr. sonn. Lage, letzt. Komfort, 


oifen Sommer u. Winter. 


7 1856 m n. M. Bade- u. Luftkurort. 
Engadi n. Vollständig neue Badeeinrichtung. 
Saison 1. Juni bis 15. Sept. Vornehmstes Sportzentrum 
in den Alpen. Prospekte d. d. Kurvereinsbureau. 


Y 
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> Idealer Winter- Hotel La M italien, 
St. Moritz-Dorf “iima Me tentia 


Hotel Steffani 
Hotel Westend 
Hotel Calonder 


f. Erholungsbed., 


1 ausged. Wintersp., Schlittschuhl., gr. Bobsleighb. 
Engadin. u. Skifeld. Bitte Prosp. verl. 


Obbürgen 


Bürgenstock b. Luzern. Hotel Bellevue, westlich 
Bahnhof Bürgenstock. Pension v. 5 Fr an. Prospekte. 


ff. saca etenim 
Pontresina umm ran 


Weltb. Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Gallerhof. 
Moderner Umbau, Lift. Pension Fr. 6,50—9. — Prosp. frei. 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 


Hotel-Pension Rigl. 
Prosp. 1 gratis. 


Komfortabel. Schönst Lage. 
Gärten. Eigene Seepromenade. 


Saas-Fee 
1 Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz- 
Sam ad en- E^ adin Pontresina. Ruh., gediegen. Familien- 
hotel I. R.. Sommer- u. Wintersport. 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 
Berner Oberland, St. Mei- 

Herrl. u. gesch. Lage. Familien bestempfohlen. Prospekt. Prop. Ulr. Thöni. 

S e eli sb e r g Vierwaldstättersee, 800 m ü. M. Hotel-Pens. 
Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 
freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 
Mod. Komfort. Zentralheizung. Sommer- und 
Wintersport. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 

Solothurn :* 

e 
S lez Park-Hotel god I. R., erh. prächt. Lage, Komf, eigene 
Wälder, Ten. m. Pr. 8. Barben-Bischoff. 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. Fr. Dr. Spühler-Dalbkermeyer. 

S t an S S t a Vierwaldstüttersee. — Hotel Freienhof am See. 
Dr. Dr. Fischer's 

b. St. Gallen Sanatorium J. R. 

Innere Krankh. Diàtet.- physik. Methoden. 

3 — $3. — — 4 — — wbp— 

Vom Vierwaldstáttersee zum Gotthard. 

Landschaftlich großartige Gegend. Weltberuͤhmte Alpenstraßen, Täler und Kurorte. 

Kt. Graubünden, 1150 m ü. M. 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 

W e g gi Hotel-Pension Baumen. 

Fam.-Hotel l. R., direkt 
Saison 
" Y en en Prosp. frei. 

Grand Hotel Victoria. Erstk l. Hs. All. Komf. Lift, Zentlhz., Gr. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr. 
holsbuffet, ferner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue, 

Seiler's Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 mp. M. 

Grossart. Panorama. Luftkurorte LR. ) ) grat, Bi E 
e Schweiz, 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie. — Hotel des 
/ In al Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 
Besse 7 à 9 Fres. 


8 a r n e n am See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt. 
ringen. Weg z. gr. Scheidegg. 
Bellevue. Moderner Komfort. Prachtvolle Lage. 
Sils Mari 
l S aria und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Hochinteressante historische Stadt. Hotel Krone. 
HotelKurhaus u. Blümlisalp. Neu.Hs.i.prachtv. r. Lg., gr.Oart.,md.Komf.,màás. Pr. F. Zäiten, 
Bestempfohlene Familienpension, Garten. Fisch- und 
Untere Waid 
Bestempfohlen. Haus. Mäss. Preise. 
„Führer durchs Urnerſand“ gratis. 
Grand Hotel und Surselva. 
Inmitten Wiesen und 
e Hotel Lützelau. 
We is-kützelau am See. Lift. Grosser Park. 
März-Oktober. Omnibus an der Station. 
din ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, 
Palace Hotel u. National, erstes Haus, Lift, Zentralheizung. Prospekt gratis. 
Visp, Zermatt, Oórnergrat, Bahn. 
eec e 
/ ürich Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


Luftp. L R, eleg. Lufthätten, milde Alpenluft. Lawn- 
Schwarzwald-Alp 
— Kurhaus. All. Komfort. 
Schattige Aussichtsterrassen. Prospekt. 
Si lv a pl an a bei St. Moritz, Hotel Wildenmann. Sonnige Lage. 
I. Ranges, zentrale Lage. la. Exkursionsgebiet, 
arage. Prospekt frei. 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorama. 
^5 Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. 
Vi 
| tz n au Kiuser-Lorétan. 
Waldh Fli 
a aus | Im S Schr fein. u. dementsprechend 
Mk. 4—5 pro Tag. 
massiv., modernes Haus, 90 Bett. Wald, Garten. Ill. 
j / erm att Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 
tt, Oör Prosp. 
Hotel Eden au Lao. Neueróffn., mod. Fam.-Hot. a.Pi. Miss, Pr. Pens.-Arrangem Ed. Kleber. 
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Al 1 Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme Sce- 

428810 bäder. Zentralheizung. Aufzug. Mäss. Preise. Marson, Pr. 

Nervi Schweizerhof- Paradiso, neu; dtsch.; gr. Park, dir. a. Meer 
Ztr.-Hz.; Lift, w. Seeb. Prosp. 

Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromées. Fein- 

tres a stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komiort. Großer Park. 


Prospekt frei. R. Omarini. 


222 Ee 
Mail and Bertolinl's Hotei Europa, central ersten Ranges, mit 
allem modernen Komfort. Voliständig renoviert. 


Grand Hotel de la Vilie. I. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Hotel Mötropole-Suisse au lac. Einz. Deutsch-Schweiz-Haus, 
omo direkt a. See. Gr. Terrasse-Restaurant. Garage. R. Danioth 
aus Luzern, Bes. 
| remezzo Lage & See. Modernst. Komf. Gr. Park. Prosp. 
Enea Gandola Pr. 
107 Hotel Bella Riva, vor- 
Ga rd On e- Riviera Fasano nehmes Haus. direkt am 
See. Höchst Komi. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 
Ven edi Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
g 300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Bauer-Grünwald Grd. Hotel d'Italie. Volatandig renoviert. Schönste, 

ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 

Grande. Moderner Prachtbau.. Restaurant. Lift. 

Hotei Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplaz. — Mod. Komf. Zivile Preise. 

Lid o Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von e prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande. mit allem Komfort, 

Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 

Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 

Spendide Hotel, hóchst. Komi. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro, Bes. u. Leit. 


Floren Grand Hotel Sagllonl, nahe Bahnhot, I. Rang., 200 Betten, 
Z Appartm. Bad und Toil., mässige Preise. 


Frankrelonh. 


e 
Paris Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
wieder eröffnet m. neuest. Komf. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Hotel d'Autriche, 37 Rue d'Hauteville, dech, H., mod. Komt., Z. m. Bad, gr. Brasserie. 
Münchener u. Pilsner. 


Como-See. Tremezzo-Hotel LR App. m. B. Beste 


L on Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus I. Ranges im Zentrum 
der Stadt. 


Gd. Hotel de Bordeaux u. du Paro a. Bahnh., alt. berühmt. schweiz. Famil.-Htl. Mäss. Pr. 
e Le Grand Hotel. Deutsches Haus L Ranges; beste 
Marsei e Lage. Privatbäder mit Toilette. Rue Noailles. Louis 
Bi r 1 Hotel d'Angleterre, l. Rgs., direkt a. M. viel v. Deutschen 
la r1 besucht Bes. Campagne. 


Rueck & Co. 
Hotel Biarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins, Bes. Moussiére. 


N 1 Grand Hotel d'Angleterre am Jardin Public mit Aussicht aufs 
IZZa Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitti. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlook. 


England 
Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komf., 
on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


Mässige Preise. 
City House Hotel (Deutsches spiz) 158-160, City Road K. C. Mod. Einr., Lift, 
aulw. Cont. Stationen: Holborn, Charing, Cross, 


Lonage, Bäder, Zimm. v. M. 2,50 
Liverpool St., Telegr. Vaterland London, O. Rothe, Verwalter. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
Ventno Preise. Nicht zu  verwechseln mit Royal Hotel. 
In sel jegl. Komf. Stets geóff. Prachtv. Lage direkt 

a. Meer, herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


W. Bush-Judd Bes. 
burg— Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 


Jersey 


Belgien. 


berühmt tür seine Spitzenfabrikation, erstes Hem 
dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 
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Fabrikanten: Alfred Decker mH Köln a. Rhein. Erhaltlich in 


Bäder u. £ufffurorte — 


Bad Soden am Taunus 


das berühmte Heilbad 


25 Minuten Fahrzeit von Frankfurt am Main 


Fays echte Sodener 
Mineralpastillen wer- 
den aus den Heil- 
quellen der Gemeinde 
Bad Soden hergestellt 


Gegen Katarrhe, Magen-, 
Darm-und Herzkrankheiten, 


Rheumatismus, Frauenleiden 
Kurprospekte durch die Kurdirektion 


AD EMS 


gegen Katarrh 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma; 


Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Kränchenbrunnen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich. 


Sooden-Werra 
Pastillen 
in den Apotheken 


Jnhalatorium 
Deutschlands 


Beschwerden der Atmungs- 
organe, Herzleiden, Blutarmut, 
Frauen krankheiten, Rheumatis- 
mus, Gicht, Slirofulose, Rachitis. 
Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nähe. 
Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet! 
Auskunft und Badeschrift durch die Filialen 
AUGUST SCHERL G. m. b. H. und 
die Badeverwaltung 
Sooden-Werra 88. 


Sörtingen 


Sooden 


Werra 
Bebra 


Eisenach 


| Siehe aud) Reiseführer! 


hol mun ID TT 


iene auc 


Beilanstalten 


(früher über 8 Jahre 
bei Hofrat Hessing In 
Goeggingen-Augsburg) 
Lift, Pensionspreis 
von 15.— Mark an. 


: Teiephon Nr. 12862 : 
e Mainzer LandstraBe 51, 


Frankfurt a. vis-a-vis NeuesTheater. | 
Knochenbruchbebandlung mit Gehapparaten, Stützkorsette. 


6. Mai 1911. 


Ohne Wasser ome Badewohl kein Bat 
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Nummer 18. 


Ba:dewohl das FeS der Zukunft. 
Badewohl bleicht und schafft blenidenweiflen Toint. 
Badewohl unentbenrlich für die tigiiche Toilette 


und für das Bad. Poen 
1 Paket 25 Pf., 6 Pakete M. 1.40 | 
— SC 


Apotheken, Droserien u. besseren Parfümerien. | &————— — 2 


Dr. Möllers BITE TCI. TT Wirks. Heilverf. 
sanatorium nach Schroth M28 


Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5^. 


È Sanatorium wen Zimmermanafiıe 


Stiftung, 
Modernste Einrichtungen. 
Institut. 


Zander- 
Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmieiden, Herz- 
krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
Chefarzt Dr. Loebell. Prosp. trei. 


I. Mai ab wieder als Arzt ín 


— — Bin vom 
Alkoholentwöhnun Bad Salzschüirf tätig. 
zwangios. Rittergut Nimbsoh Dr. Schrader, 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. Spezialarzt f. Stoffwochselerkrankungen. 


Dr. Emmerich's Sanstorium 
Baden-Baden, g egr. 1890. Neubau 
1910/11 1. Nerv., rph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh. -Kuren, ' milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Sanatorium Berthelsof zz: 


ys.-diätet. Behand 
Recte Prosp. frei. 
Dr. med. Schlüter. Adolf Berger. 


ründlich. Fermunterrich | 


Deutsch. 
Französisch. Eng- 
lisech. Lateinisch. Grieeh. 
Literaturgesch. Geographie, 
Geschlehte. Kunstgesch. Pä- 
dagogik. Philosophie. Stenogr, 
Mathematik, Physik. Chemie. 
Naturgeschicht. Evang. Religion. 
Kath. Religion. Buchführung u. 
Handelswissenseh. Musiktheor. 
Fächer des Konservatorlums, 
19 Professoren, 5 Direktoren 
als Mitarbeiter. Glänz, Er- 
folge. — Di ankschreiben, 
Prospekte u, Probe- 
lektionzurAn- 
sicht. 


ustinschesLehrinstitu 


POTSDAM, Postfach 30, 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 
Unübertroif. Erfolge: in 22%, Jahren 
best. 3410 Zöglinge, dar. 2316 F ahnen- 
junker, 267 Abitur., dar. 37 Dam. etc. etc. 


ung LEinjáhr.- ‚Prim.-,Abit. -Prig. | 
Vorbild" Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


— UHR UN 


Sc HRUNG und 
Kontor en 
1 rief. 


lehrt brieflich. gënt! / 


Bücherrevisor f.Simon/f lung. idw 110 | 
verlangen bie gra/;s.- A Q 
Probebrief k vonder FBarlin. ws. | 


HEERHERHEREERSEREENEN Technikum Bingen . 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 

E Wei ima r. E Brückenbau, Automobilbau. 

Prakt. Töchterbildun | Chauffeurkurse. | 
— institut, Harthstrasse 0. - — 
Dé Wissenschaftliche, gewerbl. u. wirt- n 

schaitl. Ausbildung Musik-, Mal-, beiltgründli 
E Tanzst. Erste Lehrkräfte. Sorgíil- el Stottern : beu eg 
Lä tige individuelle Pflege. Beste Re- Er] Mh Losch- 
M icrenzen. Pros, ekt durch Dr. phil. e | witz bei Dresden und Stuttgart. Aeiteste 
* C. Weiss und Frau. gy staatl. ausgezeichn. Anst. Prosp. m. amti. 
UNNEEHEEENENEERENENE  Zeugnissgratis Honorar nach Heilung, 


Wer Sprachen 


leicht, schnell und sicher 


ıernen will, der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse, aufgebaut 
auf den Grundsätzen von Poehlmanns preisgekrönter u. weltbekannter 


Gedächtnislehre. Wer nach diesen Sprachlehrkursen lernt, kann 
die Sprache in ein paar Monaten geläufig sprechen, lesen und 
schreiben. Glänzende Zeugnisse. Verlangen Sie Prospekt 14 von 
Poehlmanns Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz 1. 


— —— v 
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din Wort an Alle: 


Seite XXL | 


Ingenieur- 


Akademie 
Wismar L M. n Siudiendaner. 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schaíts-System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 


8 Monaten eine Sprache wie Englisch, dauernd 
Französisch, italienisch, Spanisch,Pore | Sft 0 heilbar? 
tugiesisch, Holländisch, Dänlsch-Nor- 


wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- | Sanitätsrat Dr. P. ſchreibt: Mein Enkel iſt 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch vollſtändig geheilt. Paftor St: Mein Glück 
zu lernen. Probebrief Jeder Sprache à | ift voll, bin ein neuer Meuſch. Stud. theol. 
W Pf. liefert Jede Buchhandlung u. die | H.: Das Stottern ift aus meinem Geift ge 
Rosenthaleche Veriagsbuoh- ſchwunden. Pater S.: Bin zeitiebens von 
handlung in LEIPZIG 20. — | meinem Leiden geheilt u. v. a. Auskunſt 
Prospekt und Anerkennungen gratis. gibt O. Hausdörfer, Breslau 16 W 56. 


Automobil- u. Flugtechnik maine chaufsurschue 
Agenturen. Nàh. d. Otto Fuchs - 


D tellen Angebote locher, Stutigart- Cannstatt 26. 
. Rabrik kosten M. Lo 


: T TEES 4 SE " aller non stets Ei een 

r den Verkauf der | Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 
] Reisender Klassikerbibliothek ge 
5 8 bei hoher Provision gesucht. SH ungen für 1, 2. u. 4 kL 


reelle schriftl. Arbeit. u.lohnende 


M. 5 und mehr tägl. Verdienst d. 


erten befördern unter L. G. 829 Segelschiffe erhalt. seegemaBe Aus- 
Daube & Ce., Leipzig. rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
—— M. Grohne, Altona E., Breitestr.46 Ill. 


lebenverdlenst 3 Brwerbsuchende 
Nebenverdienst erhalten Nachweis von Heimarbeit und 


ur für Herren, O | andere Beschäftigung. Nah. unt. Verdienst 
an Aug. Scherl G. m. b. H., Hannover. 


5 M u. mehr tägl. könn. Personen jeden 


* Standes verdien. Nebenverdienst Td X d MEUM | 
durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., W " pom ^» a 
Versandstelle, Hausfabrikationetc. Näh. im Mn. * un 
Prosp. v. Reform- Verlag. Heidelberg J. e 


Keine Versicherung! Keine Schreib- 
arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! 
Vollkommen neue Wege! Bequem 
im Hause! Viele Anerkennungen. 
Verlangen Sie Prosp. Nr. 88 v. Adr.: 
Postlagerkarte Nr. 18. Hamburg 36. 
OOOOOO 


j u. mehr täglich verdienen 7 S 
Personen jeden Standes ur ee 
leicht durch stille Mit- | Fachmann. Auskunft über die Seemanns- 


arbeit. Aníragen befórd. | karriere und sonstige praktische Winke 
jederzeit unter P. 2327 0. | erteilt Kapt. Witt, Altona. Eintritt jederzeit. 


N. 
" 

. 9 die Annoncenexpedition 
| Haasenstein & Vogler, 
À 
1 


Lugano (Schweiz). 


—ñ—ñ— ͥͤ — Der 

mea m genres eee, WEE 

Blusen direkt an Private gesucht. Offerten * vn oi peor 

bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig bei günstigen Bedingungen gebil- 

dete Mädchen im Alter von 20 bis 
P Nebenverdienst | M 30 Jahren, weiche sich der Kranken- 
14 ohne Auslagen für Damen und Herren pflege widmen wollen, zumEintritt 
ch stille Mitarbeit. eder Ware noc e 

» "^ Versicherung: "Rückperto. als Lehrschwestern. ohne Schminke und ohne Puder, nur durch 
"T Ing.Hütsmann, Dresden, Nürnbergerstr.39. Nàheres bei Prau Oberla W. von t — li ch «p ch it d ] b ee t 
m Wer bei der Handelsmarine als * Kranken: agılaes ascnen mi er erühm en 


chiffsjunge 


AP Y T T——— c gata fila 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüst E u. gratis Auskunft bei 


Aok-Teinl-Zeife 


dem Geheimnis der eleganten, schönen Frau. 
Jede Dame, die Wert auf wirklich zarten, 
samten, reinen Geint legt, hat nur bei Benut- 
zung der ‚Aok-Teint-Seife die Gewähr, sich 


solchen zu erwerben u. dauernd zu bewahren. 


Stellen- Gesuche 


Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. | 5 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0,80 


VK" 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 


5 u. mehr täglich zu ver- e 5 
25 Mk, dieen Fer aane bellen Schwester, cote u 
FF R möchte ältere, kranke ames a. liebst. allein, 


1 stehend, zur Pflege u. Gesellschaft wahr. der 
Buchhandlungsreisende Sommermonate begleiten. Off unt. 6. 7856 
such. Gutber let & Co.. BuchhdL, Leipzig-R. ! an August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. 


2 Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 


- i 'orschriftsmássig gearbeitet, aus echte 
und Mädchenkleider, Marine- Moiton iur jedes Alter, "sowie 
1Marine-Moltons und Tuche emptienit 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Se 
7 
7 


gint. Zeit, Seite 


Außer Konkurrenz! eee Ohne Rivalen! 
Auch den teuerſten franzöſiſchen Seifen weit überlegen. 


WE Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stoffproben 


y gratis und franko 

ei Gebrauchspackung 7,40 Mark, 3 Stück 4 Mark, Geschenk- 
" Eine vorzügliche, in Anlage und Betrieb billige packung 1,50 Mark, 3 Stück 4,50 Mark. Ueberall zu haben! 
nerung für das Emfamilienhaus | 
e? jedes JJ prospekt. C KOLBERGER fins mur FÜR EXTERIKULTUR, KOLBERG 
7 Schwarzhaupt.Spiecker&C° Nachf GmbH frankfurt 9 M. 
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Königliches Kurhaus. 


Weltbekannt durch die ausgezeichnete Hellwirkung seiner kohlensäurereichen naturwarmen Thermalsolquellen (26—35,5 C) und gewöhnlichen Sol- 
uel'en bei Erkrankung des Nervensystems (Neuralgien, Rüekenmarksleiden), der Gelenke un nochen, des Blutes und Stofiwechsels, Herzieiden, 
Frauenlelden. Besuch 1910: 16678 Kurgäste. Prachtvolies neues Kurhaus, Kurtheater, 400 Morgen Kurpark. Königl. Badeverwaltung. 


i ipni : Schöne A 
Magerkeit ferne Hygienische) De Augen. 
r Dp: ws a 
Schöne, volle Körperformen, wundervolle ee 8 F ol i Rid 
i rn durch unser Orient. K raftpulver 611 NIE 08 [| en 
| det es deit dr ce mit pfiege. Jüssrr. KATALOG | | & erhalten Sie nur durch 
unahme, garant. unschädlich. Streng reeli mit ärztlich verfasster || 7 
—kein Schwindel. viele Dankschrb. arton F ar. Divine Rosée 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. o r e €" e 
S j Sanitätshaus „Aesculap“ J | 5 (Augen-Badewasser). Kräftigt die 
pacin. Exki torto: O. Franz Steiner & Co., Frankfurt a. M. 25. = ve) verleiht ihnen Glanz und Anmut. 


Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


Wunderbar wirkend. Unentbehrlich zur 
Schönheitspflege. Preis p. FL 3,50 Mk, 


Laboratorium Marvel, Düsseldorf 45 c. l. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 


— können heißt Welt, Menschen. und Ver- 
hältnisse beherrschen. Nur wer überzeugend 
schlagfertig reden kann, der wird sich über- 
all, im privaten wie gesellschaftlichen, im 


ittikus 


D. R. G. M. Geschüfts-, Berufs- und Erwerbsleben als | Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) 
^ 0 A Floda's Verlag, Leipzig 48. 
A d erfolgreichst schaffende Persönlichkeit zur 
E Herenhemd: 1 vi Eemere ell ee 
EN an mu wirkKiic von einer uniertigen rzienung sprec en, Seit vielen M 
| osen munlträgnei Jahr.glänz. f 


wenn man immer wieder groíze, ausgewachsene Männer sieht, die 


MA elastisch gestrickt schüchtern und ängstlich sich scheuen, vor einer mäßigen Menschen- e 
55 pennden die menge ihre Gedanken zum Ausdruck zu bringen. Schule und V z 
» este Unterkleidung Erziehung haben gerade die wichtigste Fähigkeit des Menschen, franko gegen Nachn. Mark 3,—. 
ein Gelee die Wiedergabe der Gedanken in freier, Rademanns Näbrmitieifabrik, Bartin-Chari.da 
„„ eindrucksvoller Rede 
Mk. 777 an. unverantwortlich vernachlässigt. Hier von Grunde auf zu bilden NS j 
ii Vorrätig und nachzuhelfen hat sich unser Ausbildungskursus für praktische PHOTOGRAPHISCH: 
in Baumwollen und Lebenskunst, logisches Denken, d 
Rcinwollen 


freie Vortrags- una Redekunst 


bei Tausenden bewährt. Alle, die ihn studiert haben, preisen die 
Leichtfaſzlichkeit und überraschenden Erfolge! 

b Sie in öffentlichen Versammlungen, im Verein oder bei 
eschäftlichen Anlässen reden, ob sie Tischreden halten oder durch 
ängere Vorträge Ihrer Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, 

immer und überall werden Sie nach unserer Methode groß, 
frei und einfluBreich reden können. 

Ausführlicher Prospekt m. Anerkennungen u. Zeitungsrezensionen 
gratis von R. HALBECK, Berlin 387, Potsdamerstr. 125 b. 


APPARATE 


Verlungen Sie 
portofreie Zusendung 
des Snezinl- Katalogs. 

AVV 


C.. TTT 
Allelniger Versand 
gegen Nachnahme duroh 


CONRAD MERZ 


Inh. 
FRIEDR. THOMÁ 
STUTTGART. 


von einfacher, aber 
solider Arbeit bis zur hoch- 
feinsten Ausführung sowie 
amtliche Bedarfs-Artikel zu Ej 
enorm billigen Preisen. Appa» BER 
rate von M. 4— bis M. 685.—. 


Inustr. Preisliste 7 kostenlos ds 
hr Lauberwiechad: . 


Truck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, 3immerftraBe 36 41. — Für die Redaktion verantwortlid: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Redaktion 
und Herausgabe in Ove[terreidllngarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. 


atürlióe dauernde 


chöpheit 


Damen! Herren? a. Kinder! 


Jedermann hat die Pflicht, so schön wie möglich zu sein, 
rische und Schönheit zu erhalten 
das Altern so lange als möglich hinauszuschieben! 


Weshalb ist man im allgemeinen mißtrauisch gegen Anpreisungen von Schónheitsmitteln € 
17 die meisten derselben Schmink-, also Deckmittel sind IV. , J die meist. Fabrikant, ihreArtikel anWiederverkäuf. geben 
Ell mit geringer oder garkeiner Wirkung. €t u.auf Kost.d.schön.Verpack.wenigWert auf d.Inhalt legen. 


17 $ / 8 Fabrikanten nur ihre Taschen füllen wol- IV, - / Wiederverkäufer naturgemäß das am liebsten verkau- 
El en, ohne der Kundschaft etwas Reelles dafür zu bieten. el fen, woran sie am meisten verdienen. 


Worin liegt d. Vorteil unserer Präparate: Absolute Reellität! Garantierte Wirksamkeit! Keine Ausstattung, nur Qualität! 
War direkter Verkauf in eigenen oder Dapdt-Leschäften, da sämtliche Präparate stets Irisch hergestellt werden. 


Wer wünscht nicht 
Glänzende Augen 


und ausdrucksvollen, feurigen Blick erhalten Sie 


üppiges, volles Haar? 
durch unser Präparat „Augenfeuer“, Dieses Mittel 


Weshalb war der Erfolg der meisten Präparate so 
beseitigt die Róte und Anschwellung der Lider, 


iweifelhaft? — Weil irgendeine Creme oder Wasser 
helfen sollte. — Unsere Methode ist das ein- 

Daa Rezept stammt aus Indien, und wir sind die 
alleinigen Fabrikanten, 


zige, das selbst in verzweilelten Fällen Erfolg zeitigt. 
WARNUNG! 


Blondes Haar dari z. B. nur mit unserer , Mimosa- 
Goldblüte", in Verbindung mit der vollständi- 
Wir machen darauf aufmerksam, daD nur wir die 
alleinigen Besitzer dieses Rezepts sind 


gen Methode, behandelt werden. Preis M. 2.50. 

Greues Haar erhält die natürliche Farbe zurück 
durch das vegetabilische Präparat „Enfin“, [ 
Für jedes Haar, für jede Kopfhaut fertigen wir und für volle Wirkung und für Unschädlichkeit 


extra Präparate an im Preise von 2 bis 6 M. garantieren, Preis M. 3.—. 
Blendend reinen Teint Augenbrauen, Wimpern 
— — — — E E — —d ü — Ü—ßKm 
Es gibt kein Teintübel, das wir nicht beseitigen werden voll, seidig glänzend, Lang und dicht, 
kónnten. Schreiben Sie uns, und wir schicken Vorher Nachher wenn Sie unsern b " 
Ihnen das für Sie geeignete gent? Eege Beer TT „Augen rauensaft 
Auch hinsichtlich des Preises sind Sie gar nicht gebunden, denn schen, - 
daß jedermann von Unseren Ratschlägen profitiert, u. können Sie Präparate gegen anwenden. Machen Sie einen Versuch, Sie werden es nie bereuen. Preis M. 2,50, 
9 yon rige Haut Es gibt keinen Schönheitsfehler, den 
Nasenrüte Faltan mi Ruazein = wir nicht beseitigen könnten. 
Mitessor asse Gesichtsha ; a 
Hautflecken Krähenfüße etc. etc. g Wenden Sie sich deshalb nur ver- 
im Preise von ! bis 10 M. erhalten. (Die Qualität bleibt stets dieselbe, tmr trauensvoll an uns, und achten Sie genau auf die 
ist die Aufmachung und die Quantität anders.) Adresse, es ist Ihr eigener Vorteil. 
Unerwünschter Haarwuchs. Ideale, formvollendete Figur 
ir EE E ` EE, — — — — — 8 
Es gibt wohl für die Frau keinen unangenehmeren Schönheitsfehler als erzlelen Sie durch Selbstbehandlung. Eine ganz neue eigenartige Methode; 
unliebsamen Haarwuchs, z. B. an Oberlippe, Kinn etc, Wie die lästigen Haare der einzige Weg zum Eríolg. Alles Nähere darüber im 
sofort schmerzlos und unsichtbar mit der Wurzel entfernt werden, und wie d 
die haarbildendem Papillen zum Absterbén gebracht werden, so daß die Haare Gratis-Prospekt, (gegen Portoersatz). 
nie wieder kommen, lehrt unsere Broschüre, Näheres unten. 


Die ersten 

500 Leserinnen, die an uns schreiben 
erhalten das berühmte Buch: 

„Der einzige Weg zur Schönheit durch Selbstbehandlung“ 


zum Vorzugspreis von nur 75 Pf, franko verschlossen, 


Eine neue Aera in der Schönheitspflege ist gekommen. Man hat einsehen gelernt, daß alle Schminkmittel die Haut ruinieren und 
Schönheit nur vortäuschen. — Es ist uns endlich gelungen, den richtigen Weg zu finden. Auf natürliche Weise wird das Aussehen 
der Haut verbessert, die Gesichtszüge veredelt d der Körper zu grariöser elastischer Fülle entwickelt. In 10—14 Tagen erhaiten 
Sie durch meine Methode einen reinen, zarten Teint von wunderbarer, natürlicher Frische, samtartiger Weichheit u. Elastizität. Schon 
nach der 1. Anwendung vorteilhaftesteVeränderung des Teints. Die glänzendsten Resultate wurden bis jetzt mit dieser Behandlung erzielt. 


Frau Elise Bock $7555, Berlin W 15, 2 


I! Achten Sie genau auf die Adresse, und vergessen Sie den Zusatz G. m. b. H. nicht !! 


Digitized by KL: 008 IC 


Kenner und Liebhaber eines Qualitätssektes 


bevorzugen 


die Weltmarke 1 


einhard Cabin 


Deinhard & Co. 


Deutsches Erzeugnis. Coblenz a. Rh. 
Gegründet 1794. 


Nordlandfahrten |2 Reifen um Die We 


ünf Nordlandfahrten m. e ege? 
rite Re Khtobrt von ; 

bis Drontheim . Nene f. Een Eet, 
mit dem Doppelſchrauben⸗Dampfer Wort Said, Suez, Bombay, Celsmbe 
„Meteor“. cenita (Dimalaya), Na wer 


Abfahrt von Hamburg 17, Jant, L. Juli, | Batavia, Manila, 

18, Inli, 2. Auguſt unb 17, Auguſt. Sjebes: Kobe, Dolobamn, D 
malige Neifebauer 18 Tage. Jahrpreiſe bon | cisco. Bahnfahrt von 
Mk. 250 an aufwärts. Newvort. Nückfahrt von 
mouth, Cherbourg oder mit 


Mardla: liebigem Dampfer der Hamburg Amt! 
wei Nordlandfahrien nach E rig un 
WVland unb Spikbergen Säi Monate. Gd e von EXf 


i ; — — aufwärts, einſchlſeßlſch ber l 

. emie | Eet Kë leis 
Abfahrt von Hamburg 4. Juli; teilte Meile, Ubfatzel dun 
mit dem Doppelſchrauben · Poſtdbampfer Anfang Januar 1912 mit finem 
„Stronprinzeffin Cecilie”. Dampfer der Gamburg meriti 


Abfahrt von Gamburg 2. Auguſt. Jebel: | Newpark. Babufahrt bon Akut 
malige Reifebauer 24 Tage Fahrbpreiſe bon | San Franeigen. Abfahrt den dan 
ME. 550 an aufwärts am 6. Februnt 1912. Beſucht mer 
D sten er eriten Weltreiſe in 
ichtung bie Neapel. von dort 


tordlandfahrt bis Spitzbergen 


über Gibraltar, Southam pee we 
mit dem Doppelſchrauben⸗Poſtbampfer burg. Metſedauer von Damborg bus 
„Blücher“. ungefähr 4 Monate. vi to 
Abfahrt von Hamburg 8. Inli. Meife | 8300,— an ebook, Ein BS 
dauer 22 Tage. Jahrpreiſe von Mk. 500 an | ſächlichſten Landau, dle 
aufwärts. Meije 


Alles Nähere enthalten bie Broipelte 


Hamburg⸗Amerila Linie, waer NED. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
= -Alle sieben Tage ein Heft- > 


BERLIN 111 „5 
. . immestrasse 36/4. Preis: ZO cento 
u Druck uns Verlag von August Scherl Gm. ei OO le 


e vi - 
Mustu 5306 0 891. 
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aus 


Münchener Lodenh 
Fritz Schulze 


Kgl. Bayr. Hoflieferant 
München, Maximilianstrasse 40. 


Elegante Sportbekleidung 
in echt bayrischen Loden. 


ort-Anzüge und Kostüme. Wetter- 
äntel, Pelerinen. Hüte, Gamaschen, 
Stutzen, Mützen etc. etc, 


Versand nach allen Ländern, — Verlangen Sie gu 
Muster und Hauptkatalog W. für Loden- und Sportbekleidung. 


f „Durch Handlichkeit und tadelloses Funktio- 
nieren ein unentbehrlicher Reisebegleiter 


— 


do schreibt Herr Bankier O.. . in Hannover, dem wir elne 
erstklassige 


Zwei anerkannt ersikla in 
Armee und Marine amtlich ein- 
or Prismen - Binocles für 
eise, Sport, Jagd, Theater ste. 


Tage zur Ansicht, 
portofrei, 
ohne Kaufzwang, 
ohne Anzahlung 


Beide Gläser sind erstklassig, modernster Konstruktion mit Mittellrieb gum 
zeitigen Einstellen für beide Augen, mit grossen 24-mm-Objektiven. Grosses 
grosse Lichtstärke und vor mien Dingen eine brillante Sehschärfe sind besondere 
beider Gläser, welche deren Beliebtheit in weitesten Kreisen begreillich — 


6 malige Vergrößerung, Preis Mark 135.—, mit Etul u. Riemen, 
Monats zahlungen von 6.— M. an. Im Gebrauch Sr. Exzellent 


Hen, bequeme Amortisation 


des Grafen Zeppelin bei seinen Tages- und Nachttahrten. 
lieferten. Wir führen nur erstklassige, neueste Modelle von 


die grossen Vorzüge andesgp Systemen gegenüber jedermann zu beweis senden 
H eg ^5 Bi | 
Voigtländer & Sohn, Curt Bentzin etc. mit Objektiven von VoigtländersPrismen- Inoc e 


Wunsch solventen Interessenten beide Glaser franko 6 Tage zur Ansicht und - 
Kelnes der beiden Giäser braucht man zu behalten, — 
Meyer, Voigtländer u. a. M. 
6malige Vergrößerung, Preis Mark 140. —, mit Etui u. Riemen, i 
Verlangen Sie unsere Camera -Preisliste gratis und Trei Monatszahlungen von & — M. an. monatlich 


Prospekt über andere h billigere Gläser kostenlos — 


Hensoldts Prismen-Binocle 


„Woche“ Nr. 19. 13. Mai 1911. 
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SunlichtSeifeverleiht derWäsche blütenweisse Reinheit entzückende 
Frische und jenes köstliche Aroma als wäre sie aus einem Blumengarten 
hervorgegangen und hätte den zarten Hauch duftender Blüten in sich 
aufgesogen. Man darf deshalb die zartesten Sommerkleider Wäschestücke 

. — Spitzen etc ruhig der Sunlight Seife anvertrauen. 


„Woche“ Nr. 19. 
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Zransport einer 90—120 pferb. S mit Ventilſteuerung „Softem reem i. b. lettriſche Senn von Maurice Cailloux in Souk⸗el⸗Khemis, Tunis 


Deutſchland darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es feinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es iſt die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur bie Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon: 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte die größte Errungenſchaft im modernen Loko- er im modernen Loko⸗ 


È Feinste Musik- 
instrumente 


Manverl. Katal. Nr.356 grat. 


— ene: Markneukirchen No, 25 


von Heinrich Lanz in Mannheim. 


mobilbau iſt aber die von Heinrich Lanz, Mann⸗ 
heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
ſteuerung 
Steuerungsſyſtem vermag mit fo ein fachen Mit- 
teln eine für die Dauer jo zuver läſſige Re 
gulierung und eine ſo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es ſind 
heute wenig über drei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten mehr 
als 173,287 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 
Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte ſeinen Grund ſelbſtver— 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre t Maſchinen ihre Werkſtätten erkſtätten verlaffen. Lanzſche 


„Syſtem Lentz“, denn kein anderes 


/ 


DIE MODERNE WANDBEKLEIDUNG VERSCHIESST N 


UND KANN GEWASCHEN WERDEN 
Verschwundene Hunzeln 


222 
HH 


Hera EAU DE DE QUININE 


x DIS BESTE HAARWASSER 


ED.PINAUD 


d f; 8, PLACE VENDÔME PARIS 
Ja meme man 
kann wirklich. sagen: 
EO. PI N AUD UEBER ALLES !! 


ICHI 


SALUBRA A.G. IN 
s GRENZACH64 (BADEN) 


Ventillokomobilen find heute unſtreitig Präziſionsma⸗ 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor— 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. und für 
elektriſche Betriebe mit direkt gekuppelter Dynamo geliefert. 
Auf der Weltausſtellung Brüſſel 1910 wurden die Lanz'ſchen 
Maſchinen mit dem „Grand Prix“ ausgezeichnet. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4200 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich mehr als 
2000 Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 


Diese a áume haben ein 
jeder eine Höhe von ca. 2 Meter 
und ein jeder einen Kronenum- 
fang von ca. 11, Meter; sie stehen 
in neuen, grünen Holzkübeln. 
4 solcher Lorbeerbáume M 27.— 

12 Stück M 79.— 

M. Peterseim's Blumengärtnereien, 

Erfurt. Hauptkatalog über 
Samen und Pilanzen umsonst. 


PRENNE cie 
Briefmarkensammler! ets fte. 


meine illustr, 
Satzpreisliste u. Raritätenofferte Nr.11 (76$.). 
Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. 


Runzeln, Falten, Krähenfüsse machen sich 
bei zunehmendem Alter auf der Stirn und 
in den Augenwinkeln sehr unangenehm 
bemerkbar. Sie sind eine mit Recht ge- 
fürchtete Erscheinung auf dem weiblichen 
Gesicht, die aber auch das Männerantlitz 
stark entstellt. Gegen diese hässlichen 


Furchen werden die sonderbarsten Mittel 


empiohlen, von denen allen allein vielleicht 
nur die Fingermassage etwas, aber auch 
nur sehr vorübergehend nützt. Unseren 
Bemühungen ist es nun gelungen, ein che- 
misches Präparat zur natürlichen Rück- 
bildung von Runzeln zusammenzustellen. 
In derselben Weise wie der Turner durch 
Hantelauslage oder dauernde Kniebeugung 
durch eigene Arbeit der einzelnen Muskeln 
cine Straffung derselben erzwingt. so wer- 
den durch das Verfahren mit unserer be- 
rühmten Runzelcreme die Zellen der er- 
schlafiten Hautpartien zu einer Dauer- 
leistung herangezogen und die Muskulatur 
dieser Teile zu eigener Kraitentialtung an- 


Eine Aufsehen erregende Erfindung! 


geregt und ihre Substanzerweiterung auf 
natürliche Weise erzielt. 

Unsere Runzelcreme wird abends mit 
einem Pinsel auf die Stirn oder die Krähen- 
füsse aufgetragen, wo sie bald zu einer 
kaum sichtbaren Schicht zusammentrock- 
net. Die eigenartige Komposition, man 
möchte sie flüssiges Heitpilaster nennen, 
ist derart beschaffen, dass die Haut ge- 
spannt und die Furchen geglättet werden. 
Diese Schicht lässt man während der 
Nacht liegen und reibt die Creme am 
nächsten Morgen mit einem Wattebausch 
trocken ab. Grossartige Erfolge erzielt 
man schon nach l4tágigem Gebrauch. 

Unsere Runzelereme kostet einschliess- 
lich Pinsel M. 5,50 (Kr. 6,50) iranko gegen 
Nachnahme (Ausland nur gegen Vorein- 
sendung). Versand ganz diskret unter 
anderer Firma. Man adressiere an das 
Laboratorium: 

Wiesbadener Hygiene und Kosmetik 
in Wiesbaden 337, 


Ueber 200 höchste Auszeichnungen. 
uogunuutrezsny 9jsuon 007 49qe[) 


Steinhäger-Unguell 
H. C. König, 


Steinhagen in Westfalen. 


Vertreter für Uebersee: 
Harder de Moss, Hamburg. 
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UPFELD PHONOLA: 
Lä PIANOS 


HUPFELD, RÖNISCH, BLÜTHNER u. a. Weltmarken 


Ein Phonola-Piano ist Gemeingut aller Musikfreunde 
ohne Unterschied des persónlichen Kónnens. Je musi- 
kalischer man ist, um so mehr wird man seine Empfin- 
dungen zum Ausdruck bringen, um so vollendeter den 
Vortrag mittels Phonola gestalten kónnen. Dr. Wilh. 
Kienzl sagt: „Der Anschlag des Spielers (gleichbedeu- 
tend mit seiner laut werdenden Seele) tónt uns hier mit 
allen seinen Geheimnissen derIndividualität entgegen.“ 


LUDWIG HUPFELDA.G. 


BERLIN W, LEIPZIGER STRASSE 123a 
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ORIGINAL-DOPPELNÜANZIERUNG 


: für Baß und LER R LEIPZIG, PETERSSTRASSE 4 
` PHONOLA-KÜN El LE OLLEN HAMBURG, Große Bleichen 21. DRESDEN, Waisenhausstraße 24. 
von PORN FRANKFURT a. M., Zeil 102-104. WIEN VI, Mariahilfer Straße 3 


BROSCHÜRE U. VORSPIEL BEREITWILLIGST AMSTERDAM, Kalverstr. 26, Ecke Heulstraat. HAAG, Kneuterdijk: 


(GË WEE www wwwwww wowowow Ww. 


v 


Dee 


originai -MÜROSEN-RIEIGUNG | Deutsches Reichs- ? Ruderapparat „Hellas“ Krankenselhstfahrer, + 


n. Vorschrift d. K. Marine 

far Knaben u. Madchen a hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe Krankenfahrstühle 
VV b des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit | refert die Spezialfabrik f 
e trosenstoffe für un- 4 0 5 de inis. dà der e at Rich. M 

1 Te Z d * er es , t Y 

M 5 à rechtstehend auíbewahrt wird. D $ d redde 
— cu Abbi idus. sortolrei W "P Zu beziehen durch alle Sanitiits - Geschäfte | Dresden- BH 
H Peter Nissen, Kiei D. Gärt, oder durch die Fabrik 8 Berlin N 24. | Katalog gratis. 
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Kurzes Haar erfor- 
dert bei der jetzigen Mode, 
wenn der Kopf nicht hà6- 
lich erscheinen soll, das 
Anlegen einer Menge 
von Haarunterlagen 
und Aufstecken künst- 
licher Locken usw. 


Frisur ohne Einfügung künstlichen 
Haares unmöglich. 


Wer eine Fülle 
schönen Haares 
sein Eigen nennt, braucht 
weder Unterlagen noch 
künstliche Locken und be- 
hält sein eigenes Haar 
bei geeigneter Pflege bis 
ins hohe Alter, ohne 
dass es ergraut. 
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Der Energos iórdert die Neubildung des Haares. Der Energos ist lebendige Kraft, zon Professoren in amtlicher Stellung in 
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Die ſieben Tage der Woche. 


4. Mai. 


Das Kaiſerpaar trifft mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe zum 
Beſuch des badiſchen Hofes in Karlsruhe ein. 
In Hamburg ſtirbt, 63 Jahre alt, der Großreeder Adolf 
Woermann (Portr. S. 776). 

Auf dem Kapitol in Rom wird in Gegenwart des Königs 
Viktor Emanuel der internationale Preſſekongreß eröffnet. 

Der fürkiſche Finanzminiſter Dſchawid Bei und der Scheich 
ul Islam geben ihre Entlaſſung. 

Die Aufſtändiſchen in Mexiko erleiden bei Elgato an der 
Grenze von Texas eine Niederlage. 


5. Mai. 


Der Reichskanzler trifft in Karlsruhe ein und hält dem 
Kaiſer Vortrag. 

Der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Stemrich wird 
auf ſein Anſuchen zur rollen geſtellt und zu feinem Nach⸗ 
folger der Wirkliche Geheime Legationsrat Zimmermann ernannt. 

In Berlin erliegt der nationalliberale Landtagsabgeordnete, 
Oberbürgermeiſter von Witten, Dr. Guſtav Haarmann, 62 Jahre 
alt, einem Schlaganfall. 

In Koburg wird von Vertretern aller thüringiſchen Regierun⸗ 
gen ein Arbeitsnachweisverband zum Austauſch von Arbeits⸗ 
kräften begründet. 

Der Oberbefehlshaber der griechiſchen Armee General 
Smolenſki wird zur Dispoſition geſtellt, weil er der Preſſe 
Mitteilungen über die von ihm aufgedeckten Unregelmäßigkeiten 
in der Kaffe der Landes verteidigung gemacht hat. 


6. Mai. 


Der Kaiſer begibt ſich in Begleitung des badiſchen Groß⸗ 
herzogpaars zur Enthüllung des Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. 
nach Straßburg. — Die Kaiſerin trifft mit der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe wieder in Potsdam ein. 

In Dresden wird im Beiſein des Königs Friedrich Auguſt 
die Internationale Hygiene-Ausſtellung eröffnet. 

Die niederländiſche Regierung bringt in der Zweiten Kammer 
ein Geſetz über die Einführung einer Alters- und Invaliden— 
verſicherung ein. 

7. Mai. 


Zwiſchen Rußland und Japan wird ein neues Abkommen 
über die Mandſchurei abgeſchloſſen. 


Der Präſident von Mexiko Porfirio Diaz gibt öffentlich be⸗ 
kannt, daß er beabſichtigt, von ſeinem Poſten zurückzutreten, 
ſobald der Friede wiederhergeſtellt iſt. 

| 8. Mai. 


Der Kaifer begibt fid) im Automobil von Straßburg nach Metz. 
Im engliſchen Oberhaus bringt Lord Lansdowne als (Gegen, 


vorſchlag gegen bie Vetobill der Regierung einen Geſetzentwurf 


über die Reform der Erſten Kammer ein, der in der erſten 
Leſung angenommen wird. = 
| 9. Mai. 

In ber Türkei wird bie Demijfion bes Finanzminiſters 
und bes Unterrichtsminiſters angenommen. Ä 

Der elaß⸗lothringiſche Landesausſchuß wird durch eine 
kaiſerliche Kabinettsorder geſchloſſen. 

In Mexiko erobern die Aufſtändiſchen die Stadt Tia Juana. 

In Wien wird Johann Orth, der verſchollene Erzherzog 
Johann von Oeſterreich, für tot erklärt. 

Aus China wird die Ernennung eines neuen Miniſteriums 
unter dem Vorſitz des Prinzen Ching gemeldet. 

Präſident Fallières trifft zum Beſuch des Königs Albert in 


Brüſſel ein. 
| 10. Mai. 


Aus Marokko wird gemeldet, daß bie Kabylen das Lager 
des Generals Moinier angegriffen haben, aber mit ſchweren 
Verluſten zurückgeſchlagen wurden. 


S 


Studierende Frauen. 
Von Direktor Dr. Gruber, Berlin:Wilmersdorf. 


Außer den Abiturientinnen der Studienanſtalten iſt 
durch Erlaß des Herrn Miniſters vom 3. April 1909 
auch den jungen Mädchen die Zulaſſung zur 
Prüfung für das höhere Lehramt (pro facultate docendi) 
nach ben Beſtimmungen vom 14. Dezember 1905 ge: 
ſtattet, die nach Erlangung der Lehrbefähigung für 
Mittlere und Höhere Mädchenſchulen wenigſtens zwei 
Jahre an Höheren Mädchenſchulen vollbeſchäſtigt waren 
und ſodann ſechs Semeſter — ſei es als immatrikulierte 
Studentin, ſei es als Gaſthörerin — an einer deutſchen 
Staatsuniverſität dem Berufſtudium ordnungsgemäß 
obgelegen haben. Von dieſem Recht bat aus nabe: 
liegenden Gründen auch eine verhältnismäßig große 
Zahl junger Mädchen Gebrauch gemacht, ſo daß dadurch 
die Zunahme der weiblichen Studierenden auf unſeren 
Univerſitäten nicht unweſentlich beeinflußt iſt. Während 
im Winterſemeſter 1908/09 an den preußiſchen Univerſi⸗ 
täten 1680 Frauen ſtudierten, wuchs dieſe Zahl, wie 
die neue Statiſtik Tilmanns nachweiſt, im Winter 1909/10 
auf 2324, ſank dann im Sommer 1910 wieder auf 
2035, um im Winter 1910/11 auf 2639 zu ſteigen. 
Von dieſen 2639 waren 1688 immatrikuliert und 951 
als Gaſthörerinnen zugelaſſen; 8 der immatrikulierten 
Frauen gehörten der theologiſchen Fakultät, 14 der 
juriſtiſchen, 292 der mediziniſchen und 1374 der philo- 
ſophiſchen Fakultät an. 

Nun ſind wir allerdings heute noch nicht in der 
Lage, ein endgültiges Urteil über den Erfolg des er⸗ 
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wähnten Minifterialerlaffes zu fällen, ba bie Tatſache 
der Zunahme des Studiums der Frauen an ſich nicht 
viel beweiſt. Wir leben noch in einer Zeit, in der für 
viele die Mode alles bedeutet. Und da nun eben die 
eine oder andere Tochter der befreundeten Familien 
ſtudiert, ſo hieße es ſür viele, der überkommenen Ge⸗ 
wohnheit abtrünnig werden, wenn man ſich zu einem 
andern Schritt entſchließen könnte. So ſtudieren denn 
nicht wenige junge Mädchen, um die Mode mitzu⸗ 
machen. Ob ſie zum Ziel kommen oder nicht, iſt ihnen 
meiſt gleichgültig. Sie ſtudieren eben, und die Gefell- 
ſchaft ſchätzt fie deshalb anders ein als andere Gterb- 
liche. Das iſt für ſie wichtig; das befriedigt ſie. Zu⸗ 
weilen kommt dann aber noch bei der einen und andern 
„der Appetit mit dem Eſſen“, ſo daß ſie ſich ſchließlich 
verpflichtet ſühlt, in das Examen zu gehen. Um ſo 
beſſer für ſie, wenn ſie dabei etwas erreicht; dann gilt 
ſie eben in der Geſellſchaft als etwas ganz Beſonderes, 
und wenn ſie noch ihrem Eifer die Krone aufſetzt und 
gar die Doktorwürde erlangt, ſo berichten ſchließlich 
wohl auch die Tagesblätter davon als von einem Er⸗ 
eignis, das der Mitwelt nicht vorenthalten werden darf. 
Beim männlichen Geſchlecht galt das bisher als etwas 
Selbfſtverſtändliches; man pflegte davon nie Aufhebens 
zu machen, wenn auch der vir juvenis die Note summa 
cum laude erhalten hatte. 

Daneben aber — und das ijt ſicherlich die Mehrzahl 
der hier in Betracht kommenden jungen Mädchen — 
gehen jene als Studierende einher, die in ſich den 
inneren Drang zum Studium fühlen und ihm nach⸗ 
geben. In ihrem Intereſſe kann man denn auch die 
Zulaſſung der Frauen zu den akademiſchen Berufen 
nur dankbar begrüßen. Aber ſchon erheben ſich die 
warnenden Stimmen, die einerſeits auf die hohen An⸗ 
forderungen der Staatsprüfung hinweiſen, denen die 
jungen Mädchen der Lyzeen nicht völlig gerecht werden 
könnten, die aber anderſeits auch die gegenwärtig 
im Lehrerinnenberuf vorhandene Ueberſüllung hervor: 
heben, wodurch es den ſtudierten Frauen in Zukunſt 
kaum noch möglich wäre, an Volksſchulen Beſchäftigung 
zu erlangen. 

Für jeden Kundigen ſteht es aber feft, daß ein 
junges Mädchen, das aus dem Lyzeum, d. h. dem 
Höheren Lehrerinnenſeminar, hervorgegangen iſt und 
ſeine Anforderungen in vollem Maß erfüllt hat, hin⸗ 
ſichtlich ſeiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung in keiner 
Weiſe der Abiturientin der Studienanſtalt nachſteht. 
Man wird übrigens gut tun, zunächſt das Ergebnis 
der Prüfungen abzuwarten; denn der Erfolg entſcheidet 
allein. Vielleicht erinnert man ſich dabei auch der Zeit, 
die der Aufhebung des Gymnaſialmonopols voranging, 
wodurch die Gleichwertigkeit der Realanſtalten mit den 
Gymnaſien amtlich ausgeſprochen wurde. Damals 
war es ſelbſtverſtändlich, daß Preußiſche Wiffenfchaftliche 
Prüfungskommiſſionen es ablehnten, Realgymnaſiaſten 
zur Prüfung im Deutſchen und in der Geſchichte für 
die oberen Klaſſen zuzulaſſen. Und heute? Heute 
lächelt man wohl nur noch über die Feſſel von ehedem. 
Die Fakultäten ſind den Abiturienten der Realgymnaſien 
und Oberrealſchulen in gleicher Weiſe wie denen der 
humaniſtiſchen Gymnaſien geöffnet. Und der Erfolg 
hat dieſen Schritt der oberſten Unterrichtsbehörde in 
vollſtem Maß als richtig beſtätigt. 

Anderſeits ſteht die Ueberfüllung im Lehrerinnen— 
beruf noch lange nicht feſt. In Großſtädten und in 
den mit ihnen verbundenen Vororten überſteigt aller— 
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dings gegenwärtig das Angebot die Nachfrage. Aber 
in kleineren Städten iſt für eine jüngere Lehrerin noch 
immer Gelegenheit zu lohnender Wirkſamkeit gegeben. 
Wenn man aber dennoch hier und dort einmal die 
Klage einer auf Beſchäftigung harrenden Lehrerin oer: 
nimmt, ſo vergeſſe man auch nicht, die Umſtände, die 
ihr „Feiern“ bedingen, näher ins Auge zu faſſen. In 
den meiſten Fällen wird fie ſelbſt nicht unweſentlich 
dabei beteiligt ſein, da ſie eben dort nicht hingehen 
wollte, wohin man ſie zu beruſen beabſichtigte. Es 
ſind mir während meiner vierzehnjährigen Amtstätigkeit 
als Direktor viele meiner Schülerinnen nach ihrem Ab⸗ 
gang vom Seminar begegnet; aber nicht eine war 
unter ihnen, die mir auf meine Frage nach ihrer 
Tätigkeit antworten konnte: Ich habe nichts gefunden. — 
Wer alſo als Lehrerin wirklich eine Tätigkeit ausüben 
will, findet noch immer dazu Gelegenheit. Man muß 
nur rechte Umſchau danach halten. 

Allerdings hat fid) durch Gründung neuer Lehrer- 
ſeminare und Einrichtung von Parallelklaſſen der Lehrer⸗ 
mangel weſentlich verringert, ſo daß gegenwärtig 
weniger Lehrerinnen für ſehlende männliche Lehrkräfte, 
deren Zahl noch vor ſechs Jahren 4000 betrug, ein⸗ 
geſtellt werden. Es mag auch zugegeben werden, daß 
durch die Neuordnung des Höheren Mädchenſchulweſens 
die Anſtellung der in einem Lyzeum vorgebildeten Lehre⸗ 
rinnen an den Höheren Mädchenſchulen ungünſtig be⸗ 
einflußt iſt. Darum handelt es ſich aber bei dieſer 
Frage gar nicht, ſondern um Ueberfüllung durch afa: 
demiſch gebildete weibliche Lehrkräfte. Und eine ſolche 
iſt nicht vorhanden; es beſteht vielmehr ein deutlich er⸗ 
kennbarer Mangel an Oberlehrerinnen, und die Leiter 
der anerkannten Höheren Mädchenſchulen haben zu⸗ 
weilen trotz aller Mühe nicht die übernommene Ver⸗ 


pflichtung erfüllen können, wonach die Hälfte ber in der 


Mittel- und Oberſtuſe unterrichtenden Lehrkräfte akade⸗ 
miſche Bildung beſitzen muß. Ueberdies bietet doch auch 
die gehobene Mädchenſchule oder die Mittelſchule der 
akademiſch gebildeten Lehrerin eine Tätigkeit, die dort 
zwar nicht ausdrücklich gefordert wird, den betreffenden 
Anſtalten aber nur höchſt willkommen ſein muß. 
Unbeſtritten bleibt indeſſen die Tatſache, daß es für 
eine junge Lehrerin, die das Studium mit dem Ziel 
der Staatsprüfung beginnen will, in den meiſten Fällen 
ſehr ſchwierig, ja unmöglich iſt, eine anerkannte Höhere 
Mädchenſchule ausfindig zu machen, an der ſie ſich 
während der vorgeſchriebenen zwei Jahre unterrichtlich 
betätigen kann. Sie wird ihre Dienſte nicht ſelten un⸗ 
entgeltlich anbieten, nur um der geſetzlichen Forderung 
gerecht zu werden. Aber auch dann iſt es oft noch ſehr 
ſchwer, geeignetes Unterkommen zu finden, ſo daß ſich 
wohl über kurz oder lang die Regierung dazu wird ent⸗ 
ſchließen müſſen, die beiden praktiſchen Jahre, wie bei den 
Abiturientinnen der Studienanſtalten, dem Staatsexamen 
ſolgen zu laſſen und die betreffenden Kandidatinnen 
beſtimmten Anſtalten zur Ableiſtung des Seminar- und 
Probejahres zu überweiſen. Dann wird auch von vorn. 
herein der Abſicht derjenigen Lehrerinnen ein Riegel 
vorgeſchoben werden, die ſich möglichſt bald eine An⸗ 
ſtellung an einer Höheren Mädchenſchule zu ſichern 
ſuchen, diefe aber nur als Mittel zum Zweck des Eis 
diums benutzen wollen. Sie bemühen ſich dann im 
gegebenen Augenblick um Urlaub, ſtellen eine jüngere 
Vertreterin oder zahlen die vorgeſchriebenen Vertretungs- 
koſten, erübrigen aber durch das Plus des Gehalts 
gegenüber den Unkoſten noch immer ſo viel, daß ſie 
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forgenlos ſtudieren können; gleichzeitig aber ijt es ihnen 
ermöglicht, mit den nicht beurlaubten Kolleginnen gleidh- 
mäßig in der Gehaltsſtufe zu ſteigen und ihr penſions⸗ 
fähiges Dienſtalter erhöht zu ſehen, ohne in Wirklichkeit 
entſprechende Dienſtleiſtung zu vollführen. Die Gemein⸗ 
den müſſen ſich indeſſen mit Lehrkräſten behelfen, die 
meiſt nicht auf der Höhe ſtehen, wenigſtens nicht auf 
der, für die ſie die Vertretung gewährt haben. 
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pflichten. Eine geſetzliche Verpflichtung iſt überdies un⸗ 
möglich, eine moraliſche wird aber immer beſtehen bleiben. 
Wenn aber die betreffende Lehrkraft dieſe moraliſche 
Verpflichtung nicht in ſich fühlt, ſo wird ſchließlich durch 
ihren Abgang auch nicht viel verloren ſein. 

Mit der Schultätigkeit aber zugleich das Studium 
an der Univerſität zu verbinden, womöglich auch noch 
die Vorbereitung zur Staatsprüfung zu vollführen, iſt 


In neuer und vermehrter Ausgabe ist soeben erschienen: 


SOMMER-UND 
FERIENHAUSER 
WOCHE” 


Eleganter Leinenband. 166 Seiten mit vielen photographischen Aufnahmen, perspek- 
tivischen und Fassaden-Zeichnungen, Grundrissen, Lageplänen, Querschnitten, 
textlichen Erläuterungen und 14 Tafeln in Vierfarbendruck, 
zum Teil nach Lumiere’schen Farbenphotographien. 


Preis: 2 Mark 


Eine glänzende Aufnahme ist den „Sommer- und Ferienhäusern aus dem Wettbewerb 
der Woche“ beschieden gewesen. Die beiden Sonderhefte brachten es bis zu einer 
Auflage von zusammen 110,000 Exemplaren. Die vorliegende, neue und vermehrte 
Ausgabe vereinigt nicht bloss die Mehrzahl der in den beiden früheren Sonderheften ver- 
öffentlichten Entwürfe, sondern enthält auch die Abbildungen der achtzehn in Wandlitzsee 
und Neu-Finkenkrug als Ausstellung der „Woche“ gebauten Häuser, teilweise nach präch- 
tigen Farbenphotographien. Da auch die Grundrisse und die Baukosten dieser Häuser ange- 
geben sind, so lassen sich interessante Vergleiche anstellen zwischen Theorie und Wirklich- 
keit. Das neue Sonderheft bietet demnach Fachleuten wie Baulustigen eine überaus 
reiche Gelegenheit, aus den beim Bau gesammelten Erfahrungen Nutzen zu ziehen. 
Es ist zu haben in allen Buchhandlungen sowie in unseren sämtlichen Geschäftsstellen. 


Berlin SW 68, im Mai 1911, 


Anders beurteile man jedoch die Lehrkräfte, die 
durch ihre unterrichtliche Tätigkeit allmählich dahin ge⸗ 
führt ſind, ſich in die eine oder andere Diſziplin zu 
vertiefen, und die nun von dem Verlangen erfüllt ſind, 
ſich dem Studium an der Univerſität zu widmen. Von 
ihnen läßt ſich erhoffen, daß ſie der Anſtalt, der ſie dienen, 
meiſt zum Vorteil gereichen werden, und deshalb werden 
einſichtige Gemeinden ihnen die Wege zu ebnen ſuchen, 
ohne ſie etwa nach beſtandenem Examen zur Fort⸗ 
ſetzung des Dienſtes an ihren höheren Schulen zu Get: 


August Scherl 


. m. b. H. 


ſehr gewagt. Ein Teil muß leiden. In den meiſten 
Fällen wird es die Schule ſein. Da mag die warnende 
Stimme lauter als je ertönen, zumal dann, wenn die 
Rückſicht auf den Körper außer acht gelaſſen wird. 
Wenn nun auch bei dieſer zwiefachen und aufreibenden 
Tätigkeit ſchließlich doch noch ein gewiſſes Ziel erreicht 
wird, ſo bleiben die Nachteile ſpäter nicht aus. 
Es handelt ſich eben nur um einen Augenblickserſolg, 
und die unterrichtliche Tätigkeit nach der Staatsprüfung 
offenbart oft den frühzeitigen Verbrauch der Kräfte 
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nur zu deutlich. So werden jene Lehrkräfte ſchließlich 
der Schule und dem Kollegium, das ſie immer wieder 
vertreten muß, und auch ſich ſelbſt zur Laſt, und früher, 
als ſie es beim Beginn ihrer Tätigkeit ahnen mochten, 
ſtellt fid) für fie die Notwendigkeit ein, von der Stätte 
ihres Wirkens zu ſcheiden. 

Man darf fid) darüber freuen, daß unſerer weib⸗ 
lichen Jugend jetzt bei weitem höhere Ziele hinſichtlich 
des Berufs als früher geſteckt ſind, man darf es im 
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beſondern mit Genugtuung begrüßen, daß nun auch 
Lehrerinnen mit der vorgeſchriebenen Vorbildung zur 
Staatsprüfung zugelaſſen werden; aber es müſſen ſich 
auch Wege finden laſſen, dazu nur ſolchen zu verhelfen, 
die neben der geiſtigen Fähigkeit auch die körperliche 
Kraft beſitzen, um den geforderten Aufgaben gerecht 
zu werden. Die alte Mahnung: »Videant consules 
ne quid detrimenti capiat res publica“ gelte auch der 
Schule und denen, die darüber zu wachen haben. 


Die Saiſon. 


Von Victor Ottmann. 


Wenn die deutſche „Saiſon“ glücklich zu Grabe ge⸗ 
tragen ift und der ſchwergeprüfte Geſellſchaftsmenſch 
mit feinem Hausarzt erwägt, worauf es diesmal hinaus⸗ 
läuſt, ob nach Karlsbad oder Gaſtein oder Kiſſingen — 
dann beginnt in London die „Season“. Der Engländer 
verlangt immer etwas Apartes für ſich, und ſo verlegt 
er im Gegenſatz zur kontinentalen Gewohnheit die Zeit 
der geſellſchaftlichen Hochflut in den Frühling. Sehr 
erklärlich, wenn man die Zuſammenſetzung und die 
Lebensgewohnheiten der engliſchen Geſellſchaft in Be⸗ 
tracht zieht. Sie iſt enger, viel enger begrenzt als auf 
dem Kontinent. In England hat der Begriff der 
„oberen Zehntauſend“ noch Geltung, und bei ganz 
ſtrenger Zählung ſind es eigentlich kaum tauſend. Bei 
uns hat das Wort längſt ſeinen Kurswert verloren. 
Was heißt zum Beiſpiel in Berlin „Geſellſchaft“, und 
wer gehört ihr an? Es bedeutet alles und nichts, denn 
außerhalb der verhältnismäßig kleinen Kreiſe des Hofes, 
der Offizierkorps und der hohen Beamtenſchaft ſtehen 
dem Gentleman alle Türen offen. Wir deutſchen Groß⸗ 
ſtädter, und ganz beſonders an der Spree, ſind darin 
ungemein liberal und erkennen jedem die Geſellſchaſts⸗ 
fähigkeit zu, der einen Frack mit Würde trägt, keine 
auffälligen Dummheiten ſpricht und tut — oder manch⸗ 
mal vielleicht gerade deshalb — und wenigſtens ſo viel 
flüſſige Mittel hat, daß er den Rückzug aus dem golt 
lichen Haus mit dem üblichen Trinkgeld decken kann. 
Andre Völker ſind weniger tolerant, und am wenigſten 
ſind es die Engländer. Der Durchſchnittsbrite, von 
deſſen Geſinnungsfreiheit alle, die ihn nicht kennen, ſo 
übertriebene Vorſtellungen haben, bringt ſelbſt dann, 
wenn er politiſch auf der äußerſten Linken ſteht, der 
„society“ in ihrem engſten Sinn, das heißt den bot 
ſähigen Standesperſonen, beſonders dem Hochadel, eine 
ehrliche, grenzenloſe Bewunderung entgegen und läßt 
die gentry, die Gebildeten bürgerlicher Herkunft in ge⸗ 
hobener Lebensſtellung, eigentlich nur als Mitläufer 
gelten. Immer gehört zum Begriff der Gefellfchafts- 
fähigkeit in England auch eine gewiſſe materielle Unab— 
hängigkeit, denn die Lebensgewohnheiten der vornehmen 
Klaſſe haben einen koſtſpieligen Zuſchnitt. Und da dieſe 
Klaſſe von alters her gewohnt iſt, den Winter entweder 
auf ihren Beſitzungen oder auf Reiſen im Süden zu ver— 
bringen, hat ſich der Brauch herausgebildet, den Höhepunkt 
des geſellſchaftlichen Treibens in den Lenz zu verlegen 
und ſich zu dieſem Zweck an der Themſe Rendezvous zu 
geben. Das iſt die „Season“, ein wochenlanges Schwelgen 
in Feſtlichkeiten, eine Parade irdiſchen Glanzes unter 
dem Patronat der hohen und höchſten Herrſchaften, 


eine unermeßliche und zweifellos ſehr ſtrapaziöſe Reihen⸗ 
folge von Empfängen, Diners, Bällen, Hofknickſen, Korſo⸗ 
ſahrten, Spazierritten, Klubfeſten uſw. Aber die Season 
treibt ihre Wellen weit über den Kreis der faſhionablen 
Geſellſchaft hinaus in die bürgerliche Welt, ſelbſt bis in 
die elendeſten Vorſtädte hinein. Nicht nur die große 
Oper in Covent Garden, Drury Lanetheater und die 
zahlreichen anderen Bühnen, Zirkuſſe, Varietés und 
ſonſtigen Stätten des mondainen Vergnügens führen ihre 
beſten Kräfte ins Feuer, auch die kleinen Tingeltangel 
des „Manns in der Straße“ ſuchen auf ihre Weiſe dem 
großen Ereignis gerecht zu werden. Die feinen Reſtaurants 
rüſten ſich zu üppigeren Darbietungen, als ſie in dem 
gaſtronomiſch ſo kümmerlich bedachten Land ſonſt üblich 
ſind, und ſelbſt Tommy Atkins und Jack Tar, die braven 
Vaterlandsverteidiger, treten in dieſen Wochen aus ihrer 
aufgezwungenen Zurückhaltung hervor und führen in 
den vielbeſuchten „Tournaments“ (Turnieren) kriegeriſche 
Schauſpiele in zirzenſiſchem Rahmen vor. 

Der edle deutſche Genießer, der aus den Mühſalen 
und Beſchwerden der bei uns ſchon überſtandenen 
Saiſon noch eine hinlängliche Doſis Aufnahmefähigkeit 
gerettet hat, braucht jetzt alſo nur nach London zu 
reiſen, um an das fröhliche Ende den fröhlichen Anſang 
zu knüpfen. Die Saiſon iſt tot, es lebe die Saiſon! 
Ja, ſtirbt ſie denn überhaupt? So viel ſteht bomben⸗ 
feſt: irgendwo auf der Welt iſt doch immer Saiſon, 
und wer es darauf anlegt und zufällig nichts weiter 
zu tun hat, der kann, wie Doktor Fauſt der ſinkenden 
Sonne nachzugehen wünſcht, ohne Unterlaß der Saiſon 
nachjagen. Laſſen wir einmal im Fluge Revue paſſieren, 
wie ſolch ein Jünger Epikurs im Kreislauf des Jahres 
nützlich dahinlebt, nur von dem einen Wunſch beſeelt, 
überall dabei geweſen zu ſein, wo „bemerkt“ zu werden 
zum Vorteil gereicht. Setzen wir mit aller uns zu 
Gebote ſtehenden Phantaſie voraus, daß unſer Freund 
unabhängig, unternehmungsluſtig und überall wohl⸗ 
gelitten iſt, auch noch nichts von Leberaffektionen und 
Arterienverkalkung weiß, und ſeien wir großmütig 
genug, zu dieſen Eigenſchaften noch ein anſehnliches 
Scheckkonto bei der Reichsbank oder einem ähnlich 
ſympathiſchen Inſtitut zu geſellen. 

Der Winter eröffne den Reigen, iſt er doch für 
unſer ſtädtiſches Leben noch immer „die“ Saiſon im 
eigentlichen Sinn des Wortes. Aber welche ungleich 
höheren Anforderungen als früher ſtellt er heute an 
den Geſellſchaftsmenſchen! Es genügt längſt nicht mehr, 
die Tafelrunde zu zieren und das Tanzbein zu 
ſchwingen, beim Fünfuhrtee muſikaliſche Vorträge zu 
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erdulden und Premierenbillette mit Wucherpreiſen zu 
bezahlen — die Erfindung des Winterſports mit allem 
Drum und Dran darf unmöglich ignoriert werden, und 
wer nicht wenigſtens acht Tage lang in St. Moritz oder 
Silvaplana, unter Umſtänden tut's auch Schierke oder 
Oberhof, geſehen wurde und mit braungebrannten 
Wangen und womöglich einem ſehr diſtinguiert aus⸗ 
ſehenden Verband ums Handgelenk („kleine Panne 
beim Bobben“) über genoſſene Freuden der „weißen 
Saiſon“ quittieren kann, bringt ſeinen Ruf als Saiſon⸗ 
löwe in Mißkredit. Auch der Karneval legt Ver⸗ 
pflichtungen auf. Man muß unbedingt eine Redoute 
oder ein Künſtlerfeſt in München und den Rofenmontag 
in Köln mitmachen. Zum längeren Verweilen im 
Reich des heiteren Prinzen iſt freilich keine Zeit, denn 
noch vor Mitte Februar hat unſer Freund dem ge⸗ 
bieteriſchen Ruf nach dem Süden zu folgen und den 
Aepypten⸗Expreß zu beſteigen, um die Saiſon am Nil 
durch feine Anweſenheit zu verſchönern. Dort im 
Schatten der Pyramiden, auf der Terraſſe von 
Shepheard, im Feſtſaal des Savoy und auf den 
Tennisplätzen des Menahouſe färbt das exotiſche Lokal⸗ 
kolorit auf das geſellſchaftliche Tun und Treiben ab. 
Wo ſechs Jahrtauſende auf einen herabblicken, da 
braucht man ſchließlich kein Gardiſt des großen 
Napoleon zu ſein, um ſich zu unerhörten Taten auf⸗ 
gelegt zu fühlen. Die abenteuerlich lockere Welt der 
Kairiner Saiſon kommt dieſem Mut in der Bruſt 
ſreundlich entgegen; es iſt eine Welt, in der alle Grenz⸗ 
linien ineinander verſchwimmen und auch das kundige 
Auge nicht mehr zuverläſſig zwiſchen einer echten und 
einer ſynthetiſchen Dame unterſcheiden kann. Aber 
man macht den eigentümlichen Sitten des Orients eine 
Konzeſſion, man iſt duldſam, denn man iſt doch 
ſchließlich nicht nach Aegypten gereiſt, um ſich in die 
Unkoſten moraliſcher Entrüſtung zu ſtürzen. 

Still auf gerettetem Kahn, d. h. in dieſem Fall 
auf einem Lloyddampfer, fährt der Genießer nach 
Genua und beſchließt, trotz aller Müdigkeit ſchnell noch 
die Rivieraſaiſon „mitzunehmen“. Zwar gehört es 
heute zum guten Ton, auf die Riviera zu ſchimpfen 
und ihren angeblich entſchwundenen Glanz zu beklagen, 
weil man jetzt nur noch Lehmanns aus Poſemuckel 
und Strieſes aus Kuhſchappel dort ſieht — aber mert- 
würdigerweiſe treffen ſich alle Räſoneure ſo um Februar 
und März herum am grünen Tiſch des Mammon 
tempels von Monte Carlo und finden das Treiben 
nur dann unausſtehlich, wenn ihnen der Croupier mit 
grauſamer Hartnäckigkeit zeigt, was eine Harke iſt. 
Mit einem naſſen, einem trocknen Auge ſieht unſer 
Freund die Heimat wieder. Eigentlich ſollte er ſich 
jetzt einige Erholung gönnen — aber iſt im Ernſt 
daran zu denken? Die Frühlingſaiſon des Sports 
entfaltet ſich juſt zur vollen Blüte. Wenn die Natur 
findet, daß Grün ihr trefflich ſteht, und dichtende Gym⸗ 
naſiaſten die große Entdeckung machen, daß Liebe, 
Triebe, Herz und Schmerz ſich noch immer reimen, 
dann beginnt die Arbeit auf dem grünen Raſen. Die 
Rennſaiſon heiſcht ihren Tribut. Karlshorſt und Grune⸗ 
wald, die Wiener Freudenau und Hamburg-Horn, [ie 
alle ſehen unſern Freund und ſehen fein Geld; mand): 
mal ſieht er es wieder, manchmal auch nicht. Er 
ſucht Troſt in der ſchon erwähnten Londoner Season. 
Und bann ſollte eigentlich nach allen Regeln bes Welt— 
rhythmus ein Abflauen einſetzen, die ſtille Saiſon. 
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„Stille Saiſon“ — du lieber Himmel, gibt es das 
noch? Irgendwo in den Hinterwäldern des Kongo- 
ſtaats vielleicht, aber bei uns in Mitteleuropa längſt 
nicht mehr. Da gibt es höchſtens Pauſen zwiſchen 
den einzelnen Saiſons, und die werden mit Zwiſchen⸗ 
aktsmuſik ausgefüllt. Eine ſolche Zwiſchenaktsmuſik ijt 
die Badekur. Der Viveur fügt ſich notgedrungen ins 
Unvermeidliche, man muß doch etwas für die Geſund⸗ 
heit tun. 

Und während er badet, trinkt und ſeine irdiſchen 
Reſte kaſteit, überdenkt er die Liſte der bevorſtehenden 
Saiſonereigniſſe des Sommers. Welch ein Menü! Da 
iſt die Baireuther Woche, die Kieler Woche, das 
Tennistournier in Baden⸗Baden, da gibt es Wettflüge 
in den Lüften, Feſtſpiele, Ausſtellungen und Jubiläen 
an allen möglichen Orten und zwei oder drei Kongreſſe. 
Doch das ſind nur kleine Intermezzi zwiſchen den 
größeren Taten, wozu der Beſuch eines amüſanten 
Seebads, ein alpines Gaſtſpiel in den Dolomiten, eine 
Nordlandfahrt mit einem Exkurſionsdampfer und vier- 
zehn Tage Landaufenthalt auf der Beſitzung eines be⸗ 
freundeten Gutsherrn gehören. Das will alles bis 
zum Herbſt erledigt ſein, dann beginnen die großen 
Jagden, und da darf der Saiſonlöwe natürlich nicht 
fehlen. 

Es iſt unglaublich, wie gern ſich der Menſch den 
ſchwerſten Arbeiten unterzieht, wenn er nicht von Berufs 
wegen dazu genötigt iſt. Unſer Freund abſolviert ſein 
Programm mit der Unfehlbarkeit einer Glashütter 
Präziſionsuhr. Man ſieht ihn in Baireuth und München 
die Partitur wälzen, man ſieht ihn am Kieler Bollwerk 
im ſmarten Dreß des Kaiſerlichen Jachtklubs wandeln, 
man ſieht ihn auf den Flugplätzen und in den Aus⸗ 
ſtellungen, kurz überall dort, wo die „tote Saiſon“ juſt 
am wenigſten tot ift. Er macht in Cortina d'Ampezzo 
hübſchen Welſchtirolerinnen den Hof und wirft acht Tage 
ſpäter in Baden-Baden mit ſchlanken Yankeetöchtern den 
Ball, er hat mit Damen der Pariſer Lebewelt in rou 
ville einen vorübergehenden Flirt und macht ſich gleich 
darauf am Strand von Heringsdorf angenehm be⸗ 
merkbar. Dann führt ihn — Abwechſlung muß fein — 
ein Vergnügungsdampfer in bie ernſte Welt ber nor» 
wegiſchen Fjorde; er kehrt durch Schweden zurück, läßt 
in einer wundervoll dämmerigen Sommernacht, auf der 
Terraſſe in rote Decken gehüllt, ſchwediſchen Punſch und 
Selterwaſſer abwechſelnd ſchluckweiſe durch die Kehle 
rinnen und legt der Dame ſeines Herzens den zarteſten 
aller Lachſe auf den Teller. Und zum Schluß kommt 
der ſolide Reſt des Sommers. Unſer Freund hat von 
ſeinen zahlloſen Saiſonbekanntſchaften her natürlich jedes 
Jahr eine Einladung aufs Land. Es braucht ja nicht 
immer ein Schloßherr in der Normandie oder ein 
ſchottiſcher Earl zu ſein, ſchließlich tut's auch ein jovial⸗ 
rauher Agrarier auf einer alten verräucherten Klitſche 
zwiſchen Stallupönen und Schmalleningken. Ja, dort 
iſt es ſogar viel gemütlicher. Man trinkt oſtpreußiſchen 
„Maitrank“, ſpielt im Familienkreiſe Skat und begleitet 
den Alten in Wald und Feld hinaus. Dann kommt 
der Herbſt und die Jagd, dann, ehe die Bäume kahl 
find, eine Woche in Paris — man muß doch friſche 
Kräfte für den Winter ſammeln! — und dann beginnt 
wieder die heimiſche Hochſaiſon mit Diners, Tees, Bällen 
und Premieren. 

So rundet fid dem Genießer im fröhlichen Kreis- 
lauf der Dinge das Jahr, ſo reiht ſich Saiſon an Saiſon! 
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Im Klub. 


Von W. Fred. 


Wer jemals eine Weile im Bereich engliſcher Kultur 
gelebt hat, weiß, was der Klub für die geſellſchaftliche 
Entwicklung eines Landes bedeuten kann. Die Erinne⸗ 
rung an einen Vormittagsgang durch „Pall Mall“ ruft 
mancherlei Geſtalten vor die Augen. Da iſt der pen⸗ 
ſionierte Herr, früher Offizier oder Zivil⸗Servicebeamter, 
aus den Tropen zurückgekehrter Fabrikant, Großkauf⸗ 
mann, kurz einer, der nichts Rechtes mehr zu tun hat; 
man Debt ihn eingehüllt in die „Times“ und vergraben 
in einen jener Fauteuils, die wir, eiſrig und gelehrig 
wie die Deutſchen einmal ſind, übernommen haben. 
eben ihn treten jene Herren, die die Modelle für die 
Modebilder der Schneider der ganzen Welt abgeben, 
und deren Lebensinhalt darin zu beſtehen ſcheint, daß 
ſie am Fenſter lehnend auf die Straße hinabblicken, und 
denen die Glasſcheiben des Klubrauchzimmers das 
Symbol der Abgrenzung von der elenden Menge aller 
jener ſind, die nicht ihrem Klub angehören oder wenig⸗ 
ſtens einem der wenigen, die man auch „noch“ einen 
Klub nennen kann. Denn in England kann man 
wirklich ſagen: „Sage mir, in welchen Klub du gehſt, 
und ich werde wiſſen, wer du biſt.“ Daß ſich dabei 
auch ein gut Teil Hochmut und beſonderer Snobismus 
entwickelt hat, iſt kein Wunder. Man weiß, daß es 
znglifhe Klubs gibt, in denen — es klingt wie ein 
Scherz, aber es iſt keiner — die neugeborenen Kinder 
vornehmer Familien als Mitglieder eingetragen werden, 
weil die Mitgliederzahl ſo beſchränkt iſt, daß zuerſt eine 
Generation oder vielleicht gar zwei ausſterben müſſen, 
damit ein neues Mitglied aufgenommen werden kann. 
In der politiſchen Geſchichte Englands haben die Klubs 
eine ungemein wichtige Rolle geſpielt, und noch heute 
ſind einige von ihnen, ſo der „Savoy“, der „National 
Liberal“ und manche andere, ſehr wichtig für die Zeit⸗ 
geſchichte. 

Der frühere engliſche König hat als Prince of Wales 
eine ganze Reihe von Klubs regelmäßig beſucht, dort 
Freundſchaften und Anregungen geſunden, die für die 
ganze Welt ſpäter, als er König war, wirkſam wurden. 
Und wer heute im ſozialen und politiſchen Leben Eng⸗ 
lands irgendeine Rolle fpielen will, geht in einen De: 
ſtimmten Klub, und von dieſem Klub aus verbreiten 
ſich die Wellen ſeines Einfluſſes. Natürlich gibt es 
ganz exkluſive und etwas weniger exkluſive. Jeder 
Klub ſetzt anderswo ſeine Grenze, und man braucht 
wirklich nicht zu glauben, daß es lediglich eine Frage 
des Standes, aus dem man hervorkommt, iſt, welchem 
Klub man angehört. Denn — es gibt bürgerliche 
Klubs, die viel ſorgfältiger in der Auswahl ihrer Mit⸗ 
glieder find, als hochariſtokratiſche, und es gibt Künſtler⸗ 
klubs, in denen man ſehr luſtig, ſehr amüſant iſt, und 
die dennoch nicht jeden hereinlaſſen — es ſei denn, 
ſeine Perſönlichkeit iſt viel wert. Denn das iſt ja das 
Weſen des Klubs, daß er eine beſondere Form des 
geſellſchaftlichen Verkehrs bedingt. Wer einmal einen 
Abend in dem eine Zeitlang luſtigſten Klub von London, 
im „Eccentric“, geweſen iſt, oder wer in einem der 
Schauſpielerklubs, ob es nun der „Lyric“ oder „New 
Lyric“ iſt, einmal zu Gaſte war, der weiß, daß man 
dort auch ſehr geiſtreich ſein kann, ohne daß deswegen 
jene Grenze geſellſchaſtlicher Form verlaffen wird, die 
in Ländern, in denen das Klubleben hochentwickelt iſt, 


ebenſo ſtreng eingehalten werden muß wie ein Staats- 
grundgeſetz. Auch hier zeigt ſich jenes Prinzip, das 
für die Technik des engliſchen Lebens beſtimmend iſt: 
größte perſönliche Freiheit im Rahmen der von der 
Erfahrung gelehrten, unweigerlichen Sitte. 

Ign den engliſchen Klub kommt man ja nicht nur, um 
zu ſpielen, zu leſen, ſondern um zu ſprechen, um eine 
Wirkung auf die Welt und Zeit, in der man lebt, 
auszuüben. Da mag es ſich ja für den einen um das 
Durchſetzen ſeiner allerperſönlichſten Abſichten handeln 
und für den anderen um das Durchſetzen einer poli⸗ 
tiſchen oder ſozialen Geſinnung. Natürlich gibt es be⸗ 
ſondere Klubs für beſondere Zwecke. Aber das Weſent⸗ 
liche des engliſchen Klubs iſt doch nicht der beſondere 
Zweck und ein beſonderer Anlaß. Sonſt unterſchiede 
er ſich ja nicht viel von unſern Vereinen, Gewerk⸗ 
ſchaften, oder was wir ſonſt auch haben. Er iſt eben 
ein Platz, wo ſich Menſchen der verſchiedenſten Art 
treffen, und die beſondere Eigenſchaft dieſer Räume 
bringt es mit ſich, daß alle, wenn ſie einmal das 
Niveau eines Mitglieds anerkannt haben, ihn dann 
einfach ſo nehmen, wie er iſt, und ihm gegenüber auf 
einen beſonderen Hochmut, eine beſondere Diſtanz ver⸗ 
zichten. Das gibt dann eine Sicherheit der perſön⸗ 
lichen Beziehungen, die man in andern Ländern und 
in andern Kreiſen oft genug vermißt. Und das iſt 
der Sinn des engliſchen Klubs, des Klubs überhaupt. 

Der franzöſiſche Cercle, für den oberflächlich Schauenden 
eben auch ein Klub, iſt etwas ganz anderes. Wenn 
es auch in Paris noch einzelne Cercles, wie z. B. den 
der Rue Volnay oder den „Epatant“, gibt, in dem eine 
Reihe von ſehr merkwürdigen oder doch intereſſanten 
Menſchen ſich verſammeln, um über künſtleriſche oder 
irgendwelche andere weſentliche Dinge des Tages zu 
ſprechen — in den franzöſiſchen Cercles iſt das Spiel 
allmählich die Hauptſache geworden. Man braucht 
aber nicht zu glauben, daß das nur eine Sache unſerer 
Zeit iſt. Allerdings dieſe öffentlichen und halböffent⸗ 
lichen Spielſäle haben nur noch die äußeren Formen 
des Klubs behalten, in Wirklichkeit ſind ſie jedem zu⸗ 
gängliche Spielſäle, in denen nur noch die äußere 
Form der „beſchränkten“ Mitgliedſchaft gewahrt iſt, 
das Weſentliche aber verſchwunden: daß nämlich jeder, 
der dieſer Vereinigung angehört, von jedem andern 
auch als ein Gleichberechtigter, auf dem gleichen 
moraliſchen und ſeeliſchen Niveau Stehender anerkannt 
wird, mit dem man alſo anders ſpricht als mit einem 
ganz Fremden, dem man in gewiſſen Fällen zur Seite 
ſteht, mit dem einen alſo ein geſellſchaftliches, feſtes 
Band verbindet. 

Dieſe Klubs ſind denn auch beiden Geſchlechtern 
offen; es ſind die »cercles mixtes", eine heikle Spielart. 
Denn ſo ſehr die Trennung der Geſchlechter kultivierter 
Geſelligkeit widerſpricht, es iſt damit noch eine ſchwere 
Sache. Natürlich gibt es ſchon eine Reihe von Klubs, 
in denen die zwei Geſchlechter nebeneinander Platz 
haben. Das ſind die Klubs, die dem Sport, der Dis⸗ 
kuſſion, beſonderen Bewegungen dienen; aber ſie haben 
das Weſentlichſte des Klubs nie durchzuſetzen vermocht. 
Ich ſcheue mich auch nicht auszuſprechen, daß jene Sicher⸗ 
heit der Lebensformen, die ein ſchönes Klubleben ermög- 
licht, und die in England eben vorhanden iſt, auf dem 
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Kontinent dem Mittelftand fehlt. Es ift damit in den 
Großſtädten ja ganz anders als in kleinen Städten. 
In den kleinen Städten, da gibt es die Reſſource, da 
gibt es ein Kaſino, altmodiſch ausgedrückt „Muſeums ; 
geſellſchaft“ oder „Harmonie“, und dieſe Vereinigungen 
ſind wirklich irgend etwas, was dem engliſchen Klub 
einer beſonderen Art nahe iſt. Da kennen ſich alle 
Mitglieder, wiſſen viel voneinander, wiſſen auch eine 
Grenze zu ziehen zwiſchen Menſchen, mit denen man 
da verkehrt, zwiſchen Menſchen, die man bei ſich zu 
Hauſe ſieht, und Menſchen, mit denen man — gar 
nicht verkehrt. In den Großſtädten aber, ob es nun 
Wien, Berlin oder eine andere Reſidenz des Kontinents 
iſt, hat ſich der wirklich geſellſchaftlich bedeutſame Klub 
nirgends entwickeln können als in der Hochariſtokratie, 
und auch da iſt es nichts Geiſtiges, was die Mitglieder 
zueinander hält, ſondern: Blut, Spiel, Sport, drei 
Dinge ſonderlich gemengt. 

Aber nicht nur der Klub für die beiden Geſchlechter 
iſt uns ſcheinbar noch unmöglich, auch der wirkliche 
Klub für die Männer allein iſt in unſeren Städten auf 
die engliſche Art noch nicht da. Gewiß, Wien hat feit 
Jahren eine ganze Reihe von Klubs, in denen die 
Ariſtokraten, die Induſtriellen, der Bürgerſtand zu⸗ 
ſammenkommt, aber man ſpricht in dieſen Klubs eigent⸗ 
lich nur manchmal ein paar Worte miteinander und 
auch nur dann, wenn Intereſſen, die man eigentlich 
nicht geſellſchaftliche nennen kann, die Mitglieder zu⸗ 
einanderführen. Im feudalen Klub wird über Pferde 
geſprochen, in einem Klub von Großkaufleuten und 
Börſenleuten natürlich über induſtrielle und kaufmän⸗ 
niſche Angelegenheiten, aber das alles iſt nur wie 
eine Einleitung zum Weſentlichen: zum Spiel. Ob das 
nun Haſardſpiel, Bakkarat, ob Poker oder Bridge oder 
Tarock iſt, bleibt ſich ſchließlich gleich. 

In Berlin haben die verſchiedenen Berufsgruppen 
auch ſchon verſucht, eigene Klubs zu gründen, und je 
mehr ein Beruf Beziehungen zum geſelligen Leben 
hat, deſto mehr Ausſicht auf Gelingen haben dieſe 
Pläne. Aber man darf es doch ruhig ſagen, daß 
weder der „Bühnenklub“ noch der „Theaterklub“ noch 
gelegentlich verſuchte literariſche Klubs zu wirklichen 
Klubs geworden ſind, in die man kommt, um Meinungen 
auf eine nette und unverbindliche Weiſe auszutauſchen. 

Das weſentliche Moment des engliſchen Klubs, daß 
eine beſtimmte Geiſtes⸗, man könnte faſt fagen Gemüts⸗ 
richtung irgendwo zentraliſiert iſt und von dort aus die 
Einflußwellen lauſen, iſt bei unſeren Klubs noch nicht 
durchgedrungen. Das mag ja daher kommen, daß wir 
hier in unſerm Großſtadtleben fo viel Nervenkraſt Tag 
für Tag verbrauchen, daß wir dann am Abend, und 
um den handelt es ſich ja beim Klubleben faſt immer, 
nicht jene Ruhe haben, die jene Formen ermöglicht, 
die ein Klub verlangt. In einer Geſellſchaft, die ſo ſehr 
Wert darauf legt, den Verkehr im Haus von dem Ver⸗ 
kehr der Außenwelt zu trennen, können Klubs nach 
dem guten engliſchen Bild noch ſchwer heimiſch werden. 

Man darf eben nicht überſehen, daß der Klub, ab— 
geſehen von dem Geiſtigen, von dem Geſellſchaftlichen, 
das er einem Mitglied bietet, eine äußere Funktion aus⸗ 
übt, nämlich die Technik des täglichen Lebens zu erleichtern. 
Das Mitglied eines engliſchen Klubs geht zum eiligen 
Lunch in den Klub, weil er dort ſein Eſſen ſorgſältiger 
zubereitet, oft auch billiger, jedenfalls aber in angenehmeren 
Räumen haben kann als im Reſtaurant. Er geht am 


Abend in den Klub, weil er dort einen beſtimmten Verkehr, 
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den er haben will, findet, ohne zu beſonderen Aus⸗ 
gaben gezwungen zu ſein. Und ſelbſt für die Kreiſe, 
wo dieſe beſonderen Ausgaben keine Rolle ſpielen, und 
wo man im Klub ſogar mehr ausgibt als unſereiner 
gewöhnlich im Reſtaurant und im Caféhaus, ſelbſt 
dort iſt ein großer Vorteil darin gegeben, daß die 
Klubs eigene Schlafzimmer haben, ſo daß der Mann, 
der nicht in der Stadt unmittelbar wohnt, wenn er 
einmal zu lange in der Stadt geblieben iſt, in ſeinem 
Klub ſchlafen kann. 

Cin paar Worte müſſen jetzt noch über beſondere 
Formen von Klubs geſagt werden. Da ſteht der Klub 
in den Tropen und den Kolonien in der erſten Reihe. 
Er iſt wirklich die Heimat des Verbannten, und der 
Engländer, aber auch der Deutſche würde ſich ohne 
dieſen Klub in den heißen Ländern und unter den 
fremden Menſchen nie wohl fühlen. Dort ſchließt ſich 
ja der weiße Menſch enger an den andern, man muß 
miteinander auskommen, und ſo iſt es kein Wunder, daß 
für unſereinen die Erinnerung an Klubabende „drüben“ 
die merkwürdigſten und hübſcheſten find und bleiben. 
Natürlich gibt es überall in den Tropen auch wieder 
eigene Klubs, die ſich den beſonderen Sportübungen 
widmen, andere, die zu Mitgliedern vor allem die Be⸗ 
amten haben, andere für die Kaufleute, Klubs, in denen 
vor allem Bridge geſpielt, und andere, in denen vor allem 
Politik gemacht wird. Nicht nur immer die Politik des 
Staates, ſondern ſehr oft auch die Politik der einzelnen 
Cliquen. Denn wir wiſſen ja längſt, daß auch innerhalb 
der Geſellſchaft das, was wir Politik nennen, eine große 
Rolle ſpielt, und man darf darum die Schwierigkeiten 
des Klublebens nicht unterſchätzen. Der rein äußerliche 
Klub, wie etwa der, den der Deutſche von der Riviera 
her kennt, der hat aber auch keine Bedeutung. Dort 
gibt es keine beſtimmten Umgangsformen, da kennen 
ſich die Mitglieder in den meiſten Fällen, ſo wie ſie die 
Tür des Klubs hinter ſich zugemacht haben, nicht — 
aber das iſt dann auch das Richtige nicht mehr. 

Ein paar ſonderbare Vilder fliegen noch auf: ein 
Klub in Kairo, in dem farbige, halbfarbige und weiße 
Menſchen zuſammenſitzen, mit zitternden Händen nach 
Karten greifen. Ein kleines, zum „Klub“ umgetauftes 
Hotelzimmer irgendwo an der Küſte in Afrika, wo 
man gelangweilte Erwerbsmenſchen mit Heimweh neben 
ſonderbaren hochſtapleriſchen Geſtalten trifft. Und ſchließ⸗ 
lich vielleicht als die ſtärkſte, in Worten kaum zu faſſende 
Erinnerung, die an jene Klubs der Riviera, die im 
eigentlichen Sinn keine Klubs ſind, aber auch ihre 
ſtändigen Beſucher haben. Es wird früher Morgen, 
die Sonne ſcheint ſchon durch die natürlich ſorgfältig 
verhängten Fenſter, das elektriſche Licht brennt aber 
allzu hell. Die Männer an den Tiſchen haben irre, 
flimmernde Augen, die Frauen haben viel verloren — 
nicht nur Geld — die „Beamten“ haben müde Hände. 
Man hat die ganze Nacht durchgeſpielt, hat große 
Summen verloren und gewonnen, und nun ſind nur 
noch die da, denen vor dem Alleinſein graut. Damen 
ſchieben jetzt ein einſames Fünffrankſtück hin und her, 
Herren zerknüllen die letzte Zigarette. Sie alle haben 
eigentlich nichts mehr hier zu tun, zu erwarten. Es 
iſt keine Hoffnung mehr geblieben, den Verluſt wieder 
hereinzubringen, und doch — man kann ſich nicht ent: 
ſchließen wegzugehen. Das iſt auch ſo eine Art Bann 
des Klubs. Eine Erinnerung allerdings, die mit den 
Bildern, die man von engliſchen Klubs empfangen hat, 
wenig mehr als die Gleichheit des Namens hat. 
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Internationale Hygiene-Ausſtellung Dresden 1911. 


(Hierzu die photographiſchen Aufnahmen auf S. 777 u. 778.) 

Vor wenigen Tagen iſt eine Ausſtellung der Oeffentlichkeit 
übergeben worden, die in ihrer Eigenart, Ausdehnung und 
Vollkommenheit bisher wohl noch niemals zuſtande gekommen 
ift. Das Orgoniſationskomitee der Internationalen Hygiene- 
Ausſtellung ging vor einer Reihe von Jahren von dem Ge⸗ 
danken aus, daß zur Hebung der Volksgeſundheit und der 
Beſſerung gefundheitlicher Verhältniſſe des einzelnen die aller⸗ 
erſte und wichtigſte Grundlage fei, daß das Publikum über 
ſeinen Körper, den Bau und die Funktionen ſeiner Organe 
und die geſundheitlichen Gefahren in denkbar weiteſtgehender 
Weiſe aufgeklärt werde. Als vor Jahren in Dresden die 
Städteausſtellung eröffnet wurde, erregte eine von Geheimrat 
Lingner ins Leben gerufene Sonderausſtellung ganz beſonderes 
Intereſſe. Dieſe behandelte an koſtbaren Nachbildungen und 
anatomiſch mikroſkopiſchen Präparaten das Geſamtgebiet der 
Volksſeuchen. Diefe im Vergleich zu der heutigen, leinen Uus- 
ſtellung ijt dann der Ausgangspunkt, bas Kriſtalliſationszentrum 
für die Internationale Hygiene⸗Ausſtellung geworden. Um das 
vielfache erweitert, hat ſie in der ſogenannten allgemeinen Ab⸗ 
teilung, über deren Portal nur die Worte ſtehen: „Der Menſch“, 
eine Muferftehung gefunden. Wer mit ſehendem Auge diefe all- 
gemeine Abteilung durchwandert, wird jid) dem Eindruck nicht 
verſchließen können, daß hier auf dem Gebiet bes Ausſtellungs⸗ 
weſens etwas geleiſtet worden iſt, das kaum übertroffen 
werden kann. Ein plaftifches Lehrbuch alles deffen, was man 
vom Menſchen, ſeinen Beziehungen zur Um⸗ und Mitwelt, 
ſeiner Ernährung, ſeinem Vergehen und Sterben wiſſen muß. 
prägt ſich hier dem Beſchauer in muſtergültigen Präparaten 
und ſtatiſtiſchen Darſtellungen ein. Nicht minder eindrucksvoll 
iſt eine Wanderung durch die übrigen Abteilungen der Hygiene⸗ 
Ausſtellung. Ganz beſonders lehrreich und anregend ſind die 
Ausſtellungsobjekte im Oſten des Geländes, die dem Beſchauer 
die Vorzüge guter, geſundheitlich richtig ausgeführter 
Wohnungen zeigen. Der Verkehrshygiene ift ein großer Raum 
eingeräumt. Spiel und Sport haben eine Stätte gefunden, 
wo neben der Darſtellung wichtiger Daten tagtäglich geſundheit⸗ 
licher, zuträglicher Sport gezeigt wird. Beſonders erfreulicher⸗ 
weiſe muß feſtgeſtellt werden, daß das Ausland ſich an 
dieſer Ausſtellung in reichlichem aß beteiligt hat. An 
der den großen Garten des Ausſtellungsgeländes durch⸗ 
querenden Herkulesallee liegen die Pavillons der fremden 
Mächte. Ungarn, China, Oeſterreich, Japan, Rußland, 
Spanien, die Schweiz und Frankreich haben in ausgedehnter 
Weiſe ihre geſundheitlich bedeutungsvollen Einrichtungen teils 
durch geſchickte Modelle, teils durch augenfällige ſtatiſtiſche 
Darſtellungen zur Verfügung geſtellt. Ganz beſonders dürfte 
unter dieſen freindländiſchen Sonderausſtellungen Japan auf» 
fallen. Der Beſucher dieſes Pavillons kann ſich dem Eindruck 
nicht entziehen, daß hier die Spuren eines mit eiſerner Energie 
und bewunderungswerten Fähigkeiten ausgeſtatteten Volkes in 
die Erſcheinung treten, das den europäiſchen Völkern auch 
auf dem Gebiet der Geſundheitspflege nicht nur nicht nachſteht, 
ſondern ſie in einigen Punkten wohl noch übertroffen hat. 
Eine höchſt bemerkenswerte, allerdings ein eigenes Studium 
erfordernde Abteilung iſt der Ausſtellung angegliedert, die 
hiſtoriſche Abteilung. Sie gibt kund von dem hohen Grad der 
Kultur, auf dem in der hiſtoriſchen, klaſſiſchen, ja fogar prä- 
hiſtoriſchen Zeit die Geſundheitspflege, natürlich im Verhältnis 
zu den vorhandenen Kenntniſſen vom Bau und den Funktionen 
des Körpers, geſtanden hat. Die Internationale Hygiene— 
Ausſtellung iſt ein Beweis, wie ſehr die kultivierten Völker 
unſerer Zeit die richtigen Wege erkannt haben, auf denen es 
möglich iſt, die Geſundheit der Bevölkerung im ganzen wie 
im einzelnen zu fördern und damit die Völker leiſtungsfähiger 
und glücklicher zu machen. Dr P. Meiſſner. 
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Das Denímal Kaifer Wilhelms I in Straßburg 


(Abb. S. 775) ift am 5. Mai in Anweſenheit des Kaiſers, des 


badiſchen Großherzogpaars und des Reichskanzlers enthüllt 
worden. Die hohen Feſtgäſte ſuhren vom Bahnhof direkt zum 
Kaiſerplatz, wo fid) inmitten prächtiger Gartenanlagen das von 
Prof. Ludwig Manzel geſchaffene überlebensgroße Reiterſtand— 
bild erhebt. Nachdem der Kaiſer unter dem Jubel der zahl— 
loſen Zuſchauer die Enthüllung vorgenommen hatte, legte er 
als erſter einen Kranz am Denkmal feines Großvaters nieder. 
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Das Denkmal der Königin Viktoria in London 
(Abb. S. 781), das am 16. Mai in Gegenwart des Kaiſers 
Wilhelm enthüllt wird, gehört zu den Koloſſaldenkmälern, die 
neuerdings immer häufiger errichtet werden. Das Werk des 
Bildhauers Brocks erhebt ſich vor dem Buckingham Houſe am 
Ende des St.: James- Parks. 

ty 


Die Königin ber Belgier (Abb. ©. 779) ift nad) langer 
Abweſenheit wieder beimgefebrt. Am Schluß ihrer Erholungs⸗ 
reiſe nach dem Süden iſt die hohe Rekonvaleſzentin in London 
nochmals an einer Mittelohrentzündung erkrankt, und einige 
Tage lang herrſchte in Belgien tiefe Beſorgnis. Indeſſen 
konnte Königin Eliſabeth nach wenigen Tagen ihre Reiſe nach 
Brüſſel fortſetzen. = 


Der Führer der franzöſiſchen Truppen in Marokko 
(Abb. S. 780), Brigadegeneral Ditte, der bisherige Komman⸗ 
bant der Pariſer Kolonialbrigade, hat vor einigen Tagen 
Frankreich verlaſſen, um die Leitung der kriegeriſchen Operationen 
gegen die Berber zu übernehmen. 

ty 


Die mexikaniſchen Inſurgenten (Abb. S. 780) ſcheinen 
in der letzten Zeit große Erfolge errungen zu haben. Immer 
lauter ſpricht man von der Abdankung des Präſidenten Diaz, 
deſſen Nachfolger dann ein Mitglied jener Familie Madero 
ſein dürfte, die den Aufſtand leitet. Unter ihrem Stabe befindet 
ſich auch ein junger Garibaldi, ein Nachkomme des Führers 
der Tauſend von Marſala, der einſt ebenfalls an ſo vielen 
Aufſtänden im ſpaniſchen Amerika teilgenommen hat. 

ty 


Adolf Woermann (Abb. S. 776), der erfolgreiche deutſche 
Großreeder, der dieſer Tage in Hamburg verſchieden iſt, hat 


die Weltfirma, die ſeinen Namen trägt, ſeit dem Jahr 1880 


allein geleitet. Im Jahr 1884 erwarb er das ſpätere Schutz⸗ 
gebiet Kamerun. Später ſchuf er die regelmäßigen Dampfer⸗ 
verbindungen, die den Verkehr zwiſchen Deutſchland und ſeinen 
Kolonien vermitteln. ô 


Die deutſche Südpolarerpedition (Abb. S. 776) hat 
mit der Ausreiſe des Expeditionsſchiffes „Deutſchland“ aus 
Bremerhaven begonnen. Oberleutnant Dr. Filchner, der Leiter 
des kühnen Unternehmens, geht erft in Buenos Aires an Bord 
des Dampfers, der mit modernen wiſſenſchaftlichen Apparaten 
reich ausgerüſtet iſt und die Marineflagge führt. 
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Todesfälle (Abb. ©. 782). In Bern verſchied der 
Schweizer Luftſchiffer Oberſt Schaeck, der bekannte Sieger im 
Berliner Gordon⸗Bennett⸗Wettfliegen der Lüfte. 

t 


Das erite Morgenkonzert im Hippodrom im 
Berliner Tiergarten (Abb. S. 780) war ein hübſches ges 
ſellſchaftliches Ereignis für das reitende Berlin. Die Kapelle 
des Erſten Garbebragonerregimenis ſpielte in dem neuen 
Muſikpavillon auf. © 

Perſonalien (Abb. S. 782). Dr. Freiherr v. Biegeleben, 
bisher Miniſterialrat im heſſiſchen Finanzminiſterium, iſt zum 
heſſiſchen Geſandten und ſtellvertretenden Bundesratsbevoll⸗ 
mächtigten in Berlin ernannt worden. — Stephan v. Ugron zu 
Abranſalva, der neue Geſandte Oeſterreich⸗Ungarns in Serbien, 
wirkte bisher als Legationsrat in Bukareſt. — Der Vor⸗ 
tragende Rat in der Politiſchen Abteilung unſeres Auswärtigen 
Amts, Geſandter Wilhelm v. Stumm, wurde zum Dirigenten 
dieſer Abteilung ernannt. — Prof. Dr. Cornet, der geniale Vor⸗ 
kämpfer gegen die Tubertuloſe, ſeiert am 15. Mai das 25 jährige 
Jubiläum ſeiner Tätigkeit als Arzt in Bad Reichenhall. 


NVVie Toten der Woche kal 


Landtagsabgeordneter Dr. Haarmann, t in Berlin am 
5. Mai im Alter von 63 Jahren. 

Karl v. Hieronymi, ungariſcher Handelsminiſter, T in 
Budapeſt am 4. Mai im Alter von 75 Jahren. 

Oberſt Theodor Schaeck, Präſident des ſchweizeriſchen 
Aeroklubs, t in Bern am 2. Mai im Alter von 55 Jahren 
(Portr. S. 782). 

Adolf Woermann, Chef der berühmten Reedereifirma, f in 
Hamburg am 4. Mai im 64. Lebensjahr (Portr. S. 776). 
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j I üuſtrationsphoto. 
Bon links: Der Großherzog von Baden, der Kaifer, Statthalter Graf von Wedel, Reichskanzler v. Bethmann Hollweg. 


Die feierliche Enthüllung des Denkmals für &aijer Wilhelm I. in Straßburg. 
| Der Kaifer in den Reichslanden. 
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Das Expeditionsſchiff „Deutſchland“ in Bremerhaven. Die y untenjtation der „Deutſchland“. 
Zur Ausreiſe der deuffhen Südpolarerpedition unter Oberleutnant Dr. Jilchner. 
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Von lints: Der König, Geh. Kommerzienrat Lingner, Geh. Rat Prof. Dr. Renk, Prinzeſſin und Prinz Joha 
Der König von Sachſen mit Geheimrat Lingner auf dem Rundgang durch die Ausſtellung. 
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nn Georg von Sachſen, Staatsminiſter Graf Vitzthum 


Empfang des Königs Friedrich Auguſt vor dem franzöſiſchen Pavillon. 


Die feierliche Eröffnung der Internationalen Hygiene-Ausſtellung in Dresden. 


Spezialauſnahmen für die „Woche“ 
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$e. Meb-Rat Proj. De. Bent, Bug auf einen Teil der Ausftellungsgebäude mit dem Haupteingang. Sch Sommersiearat Dages, 


2. Präſident der Ausſtellung. Präſident der Ausſtellung. 
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Skepp up Strann. 
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Meta Schoepp. 


8. Fortſetzung. 


Andréſen Siemens war zur Sandinſel gerubert und 
bei tiefer Ebbe mit der Büchſe auf dem Rücken zu den 
Seehundsklippen gegangen. Wie weit ſie ſich hinaus⸗ 
ſtreckten! Erhoben ihre buſchigen Rücken weit über den 
Meeresſpiegel, leuchteten rotbraun, leuchteten ſmaragd⸗ 
grün aus dem ſilbern flimmernden Waſſerſpiegel. Waren 
die ſchweigenden Reſte einer Wunderwelt! Waren die 
drohenden Wälle des heiligen Landes. Weit, weit hinaus! 

Träge war das Meer. War eine gewaltige Rinne 
zwiſchen den Klippen und zeigte ſeine Wunder. Ach, 
welche Wunder der Meeresboden dem Auge bot. An⸗ 
bréfen ſtand auf die Büchſe gelehnt und fab den Algen⸗ 
wald zu ſeinen Füßen. Wie lange, zitternde Bänder 
lagen ſeine Zweige unter dem Waſſerſpiegel, waren wuch⸗ 
tige, mehlige Büſchel hier, waren feinſte Mimoſenarten 
dort. Und auf dem Geſtein wucherte die merkwürdige 
Korallenpflanze, klammerte ſich mit tauſend Füßchen feſt, 
ſelbſt feft wie Stein. Durch zarteſtes Gezweig, durch 
tauſendäſtigen Wald von köſtlichſtem Grün huſchten gluck⸗ 
ſend, ſpringend glänzende Fiſche, tauchten auf und ver⸗ 
ſchwanden, jagten ſich ſpielend um mürbes Geſtein und 
ſchlüpften in ihre Löcher. Und ſeitwärts eilende Taſchen⸗ 
krebſe, Einſiedler mit Tangbüſchelchen auf dem Haus. 
Seeſterne und Igel hockten und lagen auf dem Tang der 
Klippen, die, ſchlüpfrig und glatt, bei jedem Schritt Vorſicht 
geboten. Andrefen ſtand läſſig unb fah auf die Wunder. 
Sah weit draußen auf den Klippen die glänzenden Körper 
der Robben, die, die Köpfe der Sonne entgegengeſtreckt, 
ihre Morgenandacht hielten. Und weit, weit in der Ferne 
verloren ſich im blendenden Spiegel des Waſſers der 
Riffe dunkle Arme. Dort verliefen des heiligen Landes 
Grenzen. 

Lächelnd ſah Andréſen zum roten Felſen hinüber. Im 
Sonnenglanz lag der Fels. Von dem ſonnenbeſtrahlten 
Oberland verſank die rote Weſtſeite mit den ſchrägen, 
blaugrünen Bändern des Geſteins in tiefen Schatten. 
Noch hing das Wrack des Kauffahrers auf Danskerman. 
Ein ſpaniſcher Segler war im Hafen verankert, kein Lüft⸗ 
chen bewegte ſich. 

Sonntag war's. Auch in der Natur. 

Vorſichtig ſchritt Andrefen vorwärts. Augte ſcharf 
nach den Seehunden hinüber, behaglich lagen ſie da, viele, 
viele, ſchliefen in ſorgloſem Schlummer, aber ihre Wache 
erlaubte dem Jäger nicht, ſich mehr als auf dreihundert 
Schritte zu nähern. Er lud bie Büchſe; Jagdluft ergriff 
ihn wie immer, wenn er die ſchönen Tiere in der Ferne 
ſah; vorſichtig ſchlich er, über die Riffe kriechend, zu ihrem 
Lager hinüber. 

Und jung wurde er. Ganz jung in glühendem Eifer. 
Vergaß der Sorgen; vergaß bes Argers. War nur nod) 
vorſichtig ſpähender Jäger. War nur noch der behende, 


fen Augen den Robben zugewandt, 


ſchlanke Frieſe, der das Tier beſchleicht. Schritt für 
Schritt kroch er — unhörbar — kroch er über den Tang, 
und unter ſeinen Füßen, ſeinen Händen entfernten ſich 
eilig Seeſpinnen, ſchnellten Fliegen auf, bewegte ſich 
ſchwerfällig der Einſiedler. Und immer die hellen, ſchar⸗ 
die Zähne feſt 
aufeinandergepreßt, jede Muskel geſpannt und ſo 
kraftvoll im Bewußtſein, daß der ſtarke, E Körper 
feinem Willen untertan war. 

Wie faul und träge fie bafagen! Wie bie ſchwer⸗ 
fälligen Leiber fih dehnten, fid) von der Sonne beſcheinen 
ließen! Tüchtige Geſellen waren unter ihnen mit ſtarken 
Bärten; ſahen wohl blinzelnd übers Meer, beobachteten 
wohl ſcharfen Blickes jedes Wellchen, das gluckſend an 
den Klippen erſtarb; die Regenpfeifer, die wie kleine 
Schildwachen auf den Riffen ſtanden, nach Beute ſpähend; 
die Möwen, die in zackigem Flug bis zu den Klippen 
herüberkamen, um doch in die Nähe des Felſens zurück⸗ 
zukehren, beobachteten der Riffe tückiſche Arme. 

Eine einzige unvorſichtige Bewegung des Jägers, und 
die ganze Herde ſtürzte ſich in die See. 

Andrefen war nicht unvorſichtig. War geduldig. 
Minutenlang blieb er lang ausgeſtreckt liegen, wenn er 
an der lebhaften Bewegung des klugen Kopfes ſah, daß 
der Wächter mißtrauiſch geworden. Atmete kaum. Hob 
ſich kaum von ſeiner dunklen Umgebung ab, die See⸗ 
hundsjacke trug er und die faſt bis zum Leib reichenden 
Stiefel. Er kroch vorwärts, auf dem Leib liegend; hatte 
Heiligland vergeſſen und ſein Volk. Sah nur der Robben 
glatte, glänzende Leiber, war ganz erfüllt von Jägerluſt, 
ſich heranzupirſchen, ſchlauer zu ſein als die Schlauen, 
vorſichtiger als die Scheuen — dünner, ſilberner Glocken⸗ 
klang tönte einmal herüber; durch die reine, klare Früh⸗ 
lingsluft zitterte er bis zu den Klippen. 

Bewegungslos lag er. Jetzt in Schuſſes Weite. Lag 
platt auf dem Boden ausgeſtreckt. Gewehr an der 
Wange — Finger am Hahn — Und dann donnerte doch 
der Schuß durch die heilige Stille. Mußte dem armen 
Teufel durchs Herz gegangen ſein. Notwendig war das. 
Denn ſonſt rollte er ſich ins Waſſer und war dem Schützen 
verloren. 

Vom Felſen rollte es dumpf zurück, der Hall erſtarb. 

Aber in toller Flucht wälzte, plumpſte, ſprang die 
ſchwarze Herde von den Klippen ins Meer. Es ſpritzte 
hoch auf, es überflutete die Riffe — weißer Giſcht plötzlich 
und wilde Brandung. Und nur ein einziger lag veren⸗ 
dend auf dem Lagerplatz. 

Mit raſchen Sprüngen war Andrejen bei ibm; er be» 
durfte des Enterhakens nicht; der Burſche rollte ſich nicht 
von den Klippen. Und er lachte, als er ſah, wie gut ſeine 
Kugel getroffen. Ein Prachtexemplar war's. Dulke 
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wird zufrieden ſein. Wollte eine Decke haben für den 
„langen Jammer“. So kalt waren die Steine vor ihrem 
Bett. Und auch den Tran konnte ſie gebrauchen. 

Er nahm ihn auf die Schulter und ging vorſichtig über 
die Klippen zu der langgeſtreckten Düne zurück. Blen⸗ 
dend weiß lag fie im Sonnenglanz; ihre Hügelkette hob 
ſich wie eine feine Silhouette vom Horizont. Noch hielt 
der Strandhafer die Maſſen zuſammen, ſeine langen, 
weitverzweigten Wurzeln waren wie tauſendfaches Geäſt, 
das ben. Dünenſand hielt, den gierigen Wogen hart⸗ 
näckigen Widerſtand bot. 

Mit fo frohen Augen blickte Andréſen umher. 

Das iſt nun unſere Hoffnung, dachte er, dieſer 
Sand im Meer iſt Helgolands Zukunfts. Er brachte die 


Robbe in fein Boot, legte bie Büchſe dazu und ging zu. 


der Bretterbude zwiſchen den Hügeln, die vorläufig das 
einzige Zeichen dafür war, daß Helgoland Seebad ge⸗ 
worden. i , 

Niemand hätte auf dem öden Strand Beſonderes ges 
ſehen. Aber Andrefen erblickte lachendes Leben. Nies 
mand hätte außer dem Wrack und dem Spanier Beſon⸗ 
deres auf dem Waſſer geſehen. Andreéſen fah leuchtende 
Segel, ſah ſchwere Ruderboote, ſah der Schniggen ſtarken 
Bug das Waſſer zerteilen, und hörte Stimmen — Die 
ganze Luft war erfüllt von fröhlichen Stimmen — von 
Kinderlachen, von Frauenlachen — War er wirklich ſo 
ſchroff und rauh, der rote Felſen? Hob er wirklich wie 
ein trutziger Geſell ſein Haupt drohend aus den Fluten? 

Andrefen fah über das leuchtende Meer, tiefgrün war 
es; trug der Hoffnung Farbe. Und ſah den Felſen, in 
ſchimmernder Weiße grüßte der Leuchtturm. Grüßte weit, 
weit ins Meer. Hob ſich ſtolz von dem Plateau, das des 
Meeres Gewalt zu trotzen gewaltig genug war. Das 
rote Geſtein ſog die Sonne an, daß es noch leuchtender 
war als gewöhnlich; und ſein grüner Teppich hob ſich in 
ſmaragdener Pracht ab; das Vorland aber lag leuchtend, 
ſchneeig wie die Dünen der Sandinſel. 

Andreéſen konnte fid) nicht fatt ſehen an feiner Inſel. 
Gab es Schöneres? Er hatte Griechenlands Herrlichkeit 
vor ſich erblickt, hatte des Mittelländiſchen Meeres male⸗ 
riſche Küſten geſehen und hatte in dem heißen Süden, 
unter lachendem blauem Himmel brennende Sehnſucht 
gehabt nach ſeinem nordiſchen Eiland. Schiffsjunge war 
er damals, eben aus der Schule gekommen, und noch 
war ſein Herz weich und empfänglich. Aber als er Mann 
war, hatte er die gleiche Sehnſucht empfunden. Gab es 
Schöneres? Andreéſen wußte, daß er alle Not und alles 
Elend feiner Inſel nicht mit dem Wohlbehagen des Feſt⸗ 
landes vertauſchen würde. Heiligland war ihm die 
Inſel. Heiligland war ſie den anderen trotz alledem! 
Ihre Liebe gehörte dem roten Felſen bis zum Tode! 
Ja, bis zum Tode. 

Andréſen zog grüßend den Hut und ſah ſo ernſt und 
ſo voll unendlicher Liebe zum Felſen hinüber. Und das 
war fein Sonntagmorgen. — — — 

Thora Thielen hatte Andréſen entdeckt, als fie mit 
dem Fernglas zu den Seehundsklippen hinüberſah, und 
wandte nicht mehr den Blick von ihm. Sie war allein 
im Haus. Der Hauptmann hatte Jobſt abgeholt und 
ging mit ihm wohl in der warmen Märzſonne ſpazieren. 
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Antje war in der Kirche. Wenn ſie auch für ſich nicht für 
das Ende der Not zu danken hatte, tat fie's doch für 
ihre Verwandten. Mit wenig Liebe allerdings. Es war 
nicht leicht, zuzuſehen, wenn die andern das Ihrige in 
Sicherheit brachten, und nicht ſelbſt zuzufaſſen. Der 
„Baron“ verſtand darin keinen Spaß. Er hatte ſo lächer⸗ 
liche Anſichten über das Bergen! 

Thora beobachtete Siemens durch das Glas. 

Tief unb ſchwer ging ihr Atem. Sie war blaß: bie 
Lippen waren feſt aufeinandergepreßt, und ganz kalt 
waren ihre Hände. Sie verhehlte ſich's nicht länger, daß 
ſeit Wochen dieſer Mann ſie beherrſchte. Sie war un⸗ 
geduldig und reizbar, wartete von morgens bis abends 
auf irgend etwas, das kommen ſollte, kommen mußte, und 
war bis zu Tränen gereizt, wenn es nicht gekommen 
war. „Du mußt ans Feſtland,“ ſagte Jobſt, „du kannſt 
das Seeklima nicht vertragen.“ Und der Hauptmann 
nickte dazu und ſah ſie traurig an. 

Aber das war gar nicht möglich, ans Feſtland zu 
gehen! Jetzt ans Feſtland zu gehen! Als ſie dieſen merk⸗ 
würdigen Mann kennen gelernt, hatte es ihr Spaß ge⸗ 
macht, daß ſeine Augen ihr folgten, daß er ſich an ſie 
wandte mit feinen Worten, wenn auch nch [p viele andere 
da waren, daß er beſcheiden und doch ſo ſelbſtbewußt 
ſeine Meinung vertrat und auf ſie ſah, ob ſie ihm zu⸗ 
ſtimmte. Ja, es hatte ihr Spaß gemacht. Und mehr als 
einmal hatte ſie ihn herausgefordert, nur um ihn zu 
hören, um ſeine tiefen, klugen Augen auf ſich zu lenken. 

Und nun war der Spaß Ernſt geworden. War in dem 
Augenblick Ernſt geworden, als er ihr in ſeinem ſonnen⸗ 
durchleuchteten Zimmer kniend die Hand geküßt. Sie 
wollte es ſich nicht eingeſtehen, daß es ſeit jenem Augen⸗ 
blick Ernſt war. 

Sie dachte an ihn, und alles andere war geſtorben. 
Sie ſah ihn, und heißer Schreck durchzuckte ſie. Und wenn 
er auf ſie zukam, und wenn ſie die tiefe Freude auf ſeinem 
Geſicht las, dann fühlte ſie, wie ihr langſam das Blut 
in die Schläfen ſtieg, dann verſank langſam die Welt, 
dann waren die Bande, die vielen ſtarken Bande, die ſie 
mit dem Leben auf dem Feſtland verknüpften, zerriſſen. 
Ein Mann war plötzlich da, der Gewalt über ſie hatte, 
neben dem plötzlich alles andere nichtig war und klein. 

Sie hörte zu, wenn man über ihn ſprach, glücklich, 
wenn man ihn lobte, und litt, wenn man ſpottete, lachte, 
ſeine Eigenart nicht gelten laſſen wollte. „Ein Sonder⸗ 
ling“ nannte ihn der Hauptmann und lächelte überlegen, 
wenn ſie ihn verteidigte. „Ein Charakter“ nannte ihn 
Jobſt. „Aber in dieſem merkwürdigen Völkchen iſt ein 
Charakter nicht zu gebrauchen. Es wird ihm gehen wie 
allen, die gegen den Strom ſchwimmen. Sie gehen an 
ſich ſelbſt zugrunde. An ihrer Kraft gehen ſie zugrunde.“ 

„Warum ſoll er zugrunde gehen?“ ſagte Thora. „Er 
wird den Leuten helfen; er hat Ideen. Und wenn ſie 
ſehen, was er ihnen Gutes getan hat, werden ſie ihn auch 
anerkennen.“ 

Aber Jobſt war anderer Meinung. „Du kennſt die 
Welt nicht, ſchöne Couſine. Wer den Menſchen Gutes tat, 
iſt noch ſtets gekreuzigt worden.“ 

Er wird ſich nicht kreuzigen laſſen, dachte Thora, 
wie ſie ihn jetzt über die Klippen ſchleichen ſah. Und ſie 
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freute fid) feiner kraftvollen Sicherheit. Langſam röteten 
fi ihre Wangen, fie fühlte die Jagdfreude, ihr Herz 
klopfte raſcher, als krieche ſie neben ihm auf den ken 
rigen Riffen, als nehme fie teil an feinem Tun. 

Cie ſchrie leiſe auf, als der Schuß krachte, unb lachte 
doch, als ſie die Herde in wilder Flucht ſich ins Meer 
ſtürzen fab. Ja, in heller Freude [af fie, wie Andréſen 
mit langen Sprüngen der Beute ſich näherte. Sie ver⸗ 
folgte ihn, wie er zurückkehrte zur Düne, das Tier auf 
den Schultern. Verfolgte ihn mit den Augen, bis er 
hinter den Dünenhügeln verſchwand. 

Mit tiefem Seufzer ließ ſie das Glas ſinken. Sie ſah 
über das weite, leuchtende Meer, und ſo weit und froh 
war ihr Herz. Unendliche Lichtfülle ergoß ſich über die 
ungeheure Fläche, und flimmernd und blendend ſtieg es 
von dort wieder empor zu des Himmels ruhiger Bläue. 
Blendend weiß lag die Düne; dieſes dem Untergang ge⸗ 
weihte Land, das vor dem Tod den Inſulanern noch 
einmal zu Leben, zu Glück verhelfen ſollte. 

Thora dachte: köſtlich müßte es ſein, auf dem blenden⸗ 
den Streifen da drüben zu gehen, neben ihm zu gehen. 
Und lehnte ſich ans Fenſter, ſah lächelnd hinüber. 

Auf dieſem Fetzen todgeweihten Landes zu gehen, ſo 
weit das Auge reicht das unendliche Waſſer, und man 
könnte ſich ſicher fühlen, weil er neben einem ſteht. 

liber weißen, blendenden Sand ginge man, in einem 
Sonnenmeer, und Raum und Zeit ſind vergeſſen, und 
Welt und Menſchen ſind vergeſſen. Mann und Weib 
gingen lächelnd, gingen Hand in Hand auf todgeweihtem 
Fetzen Land, aber unter ihren Füßen ſproßt es grün her⸗ 
vor. Leben erwacht, denn er ſagte: ich will! 

Und man lauſcht des Meeres Raunen. Ewiges Leben 
lehrt das Meer; alles Leben kam aus dem Meer. Und 
ob es daliegt in erhabener Ruhe, und ob es ſich erhebt 
und ſeiner brauſenden Wogen Macht gegen das Land 
ſchleudert, es iſt Lebensſpender, der ewige Rhythmus, das 
heilige Unendliche. 

So hörte Thora des Meeres Sonntagspredigt. 

Aber als fie ihn wiederſah, als fie Andréſen wieder 
an ſeiner Jolle ſah, kam wieder die Freude über ſie, ſo 
eine ſtarke, weltliche Freude, die einem das Blut heiß 
durch die Adern jagt, die das Herz hüpfen macht, die den 
Augen dunklern Glanz gibt. 

Bewegungslos ſtand ſie, das Glas vor den Augen, und 
dachte: ſeit Tagen habe ich ihn nicht geſehen. Warum 
kam er nicht? Und dachte: ob er wohl weiß, wie gern 
id) mit ibm fpreche? Und dachte: ob man wohl glücklich 
ſein könnte mit dieſem merkwürdigen Menſchen? 

Ja, auch das dachte die ſchöne Frau in allem Ernſt. 
In dieſer Stunde war der Glanz in der Stadt, waren 
Männer in goldſtrotzenden Uniformen, mit funkelnden 
Ordensſternen, waren gelehrte und ungelehrte Männer, 
war eines alten Schloſſes Glanz in grauen Nebel ver» 
ſchwunden. Mit allen, die ſie kannte, hielt dieſer Frieſe 
einen Vergleich wohl aus. Und über ſo manchen trug 
er den Sieg davon. Er hatte eine ſo felſenfeſte Zu⸗ 
verſicht in ſeiner Kraft, eine ſo ſelbſtverſtändliche Achtung 
vor ſich ſelbſt. 

Wie raſch die Jolle näher kam, wie ſpielend tauchten 
die ſchweren Ruder in die Flut, ein langer, ſilberner 
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Streifen zog fid) von der Jolle zur Sandinſel hin, wurde 
länger und länger. 

Thora dachte: übers Meer möchte id) mit ihm fahren. 
Wie ſtark und froh das machen muß, wenn man, lose 
gelöſt von allem Althergebrachten, nur ſeiner eigenen 
Kraft, nur eines geliebten Mannes ſelbſtbewußter Kraft 
vertrauen kann! Wie der Menſch wachſen muß an dieſer 
Kraft, an dieſem Vertrauen auf ſich! 

Sie dachte: die Kraft hätte er mich zu ſchützen, wie 
köſtlich es ſein müßte, ſich von ihm ſchützen zu laſſen. Und 
wie ſie das dachte, vergaß ſie, daß ſie die Baronin 
Thielen war, vergaß ſie, daß ſie ein verwöhntes, vom 
Glück verzogenes Weltkind war, und hatte nur einen 


Wounſch, einen brennenden Wunſch, der aus ihren Augen 


leuchtete, der aus ihren glänzenden Blicken ſtrahlte. 
er kommen möchte! Daß er zu ihr kommen möchte! 

Sie ließ das Glas ſinken. Die Landungſtelle konnte 
ſie vom Fenſter aus nicht mehr ſehen. 

Aber ſie war ganz ruhig jetzt. Die nervöſe Span⸗ 
nung war geſchwunden. Sie dachte: gleich wird er 
kommen. Sie wußte ganz ſicher, daß er kommen würde. 

Andrefen hatte die Jolle auf Strand gezogen, brachte 
die Robbe au[ feine kleine Werft, hing die Büchſe an 
die Wand und liebäugelte mit einer Sammlung von 
großen Tiermasken, wie die Inſulaner die Spinnkrabben 
nennen, von Hölkers und Koren und Seetonnen, ſonſt 
Seeſchnecken genannt, in deren verlaſſenen Gehäuſen es 
ſich der Einfiedlerkrebs behaglich zu machen verſteht, und 
die von den Hollunners gern gekocht und gegeſſen werden. 
Er dachte, ich könnte ſie dem Baron bringen. Er hat 
mich neulich darum gebeten; er will die Schmarotzer 
durch ſeine Lupe betrachten. 

Und auf einmal wußte er, warum er den ganzen Tag 
ſo froh geſtimmt war. Den ganzen Tag hatte er, ver⸗ 
borgen in ſeinem Herzen, den Entſchluß mit ſich herum⸗ 
getragen, den Baron Thielen zu beſuchen. 

Wie eilig er's plötzlich hatte! Man nahm einen netten 
Kaſten, mit Muſcheln beklebt, legte die Schnecken hinein, 
bürſtete und wuſch ſich. 

„Falm?“ ſchrie ihm die alte Peterſen nach. 

„Falm“, beſtätigte er. 

„Faine Wedder —“ 

„Ja“, ſagte Andreéſen. 

„Das ſoll mich doch wundern,“ ſagte Pontje Peterſen, 
„ob der Hirt nicht zum „Baron“ geht. Lop gau to tifen!” 

Und Katje Broders, noch im Sonntagſchmuck, noch das 
Geſangbuch in der Hand und einen frommen Ausdruck 
in dem alten, runzligen Geſichtchen, machte kurz kehrt 
und folgte ihm. Sie puſtete und huſtete und kriegte ja 
gar keine Luft und konnte ja gar nicht Schritt halten. 

„Falm, Katje?“ rief Pontje Mohr neugierig. 

„Jo!“ 

Und an der Treppe begegnete ihr ein Trupp ſpaniſcher 
Matroſen, die von einigen vom Lunn ins Schlepp ge⸗ 
nommen waren, um in den Hafen gebracht zu werden. 
Sie verſtändigten ſich mittels der Schifferſprache. Aus 
aller Herren Ländern ſchien dieſe Sprache zuſammengeſetzt 
zu ſein; einem gewöhnlichen Sterblichen unfaßbar, aber 
den Lotſen und Matroſen angenehm und leicht im Ge⸗ 
brauch. Denn man war übereingekommen, zuerſt ins 
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Pottchen zu gehen und dann in den Schutzengel, um nur 
ja alle Helgoländer Genüſſe kennen zu lernen. Und 
Hinrich Auckens, der den Trupp führte, wollte am Schluß 
wieder im Pottchen ſein, weil es nun mal das vornehmſte 
war, und weil eine Abwechſlung ganz gut ift. Der Rum 
verfliegt leichter, wenn man öfter an die friſche Luft 
kummt. — — — 

Als Thora Andrefen ins Haus treten fah, war ihr 
Lächeln verſchwunden. Ganz weiß war ſie. Ihre Arme 
hingen faſt kraftlos herab. Nun deuchte ſie es doch wie ein 
Wunder, daß er gekommen war, daß ihr Wille ihn hierher 
gezwungen hatte. Plötzlich fühlte ſie ſich unſicher wie 
ein junge⸗ Mädchen. Sie dachte: was wollte ich doch? 
Was war's doch, daß ich ihm ſagen wollte? Aber jeder 
Gedanke war geſchwunden. Jedes Überlegen ſchien er⸗ 
ſtorben. Es war nur ein atemloſes, zitterndes Erwarten, 
jetzt kommt er! 

Und er kam. 

Sie hatte nicht herein gerufen, ſie hatte ja über dem 
Rauſchen und Brauſen in ihren Ohren das Klopfen nicht 
hören können. Stand immer noch mit hängenden Armen, 
mit vorgebeugtem Oberkörper. 

Sie kam erſt wieder zu ſich, als ſie ihre Hand in der 
ſeinigen ſpürte; als ſie ihre kalte Hand von ſeinen 
warmen Fingern gefaßt fühlte. 

Er wollte ihr ſagen, daß er des Käſtchens in ſeiner 
Hand halber gekommen. Aber als er ihr weißes Geſicht 
ſah, als er in die tiefdunkeln Augen mit dem rätſelhaften, 
ſehnſüchtigen Blick fab, mußte er die Wahrheit ſprechen. 
„Ich hatte Sehnſucht nach Ihnen.“ 

Keine Antwort. Wie leblos die Hand. 

„Ich war auf der Sandinſel.“ Wie war ſeine Stimme 
tief und klangvoll. „Man kann die Seehunde während der 
Ebbe ſo gut beſchleichen. Und habe das Bad angeſehen. 
Alles iſt voll Sonne. Die ganze Welt iſt voll Sonne heut.“ 

Lächelnd ſah er auf ſie herab. In Gedanken war er 
auf einmal drüben auf der Inſel, als er meinte, die Luft 
ſei voll Stimmen. 

Und dann jäh ein atemloſes Staunen und das Er⸗ 
kennen: weil ich mich nach ihr ſehnte, war die ganze Luft 
voll ſüßer Stimmen. 

Nun konnte er nicht weiter ſprechen. 

In ihr Geſicht kehrte die Röte zurück. Sie dachte: 
wie ein Schulmädchen bin ich, wie ein verliebtes, 
dummes Schulmädchen. Aber es fiel ihr nicht auf, daß 
ſie nun auch wie ein Schulmädchen faſt verlegen, faſt 
ſchüchtern mit ihm ſprach. 

„Ich habe Sie geſehen.“ 

Er ſah zum Fenſter hin, ſah das Glas, und wieder 
war's wie ein Singen in ihm; deshalb war er ſo voll 
Freude, ach, fo voll Freude! Langſam kam ihm das Cr- 
kennen. Und es war ein köſtliches Suchen in einem 
Roſengarten; kein leidenſchaftliches Begehren, von etwas 
Wundervollem den Schleier zu heben. Kein ungeduldiges 
Sehnen. In dem Tempel, in den er eintreten wollte, 
mußte er langſam gehen, mit vorſichtigen Schritten. Wie 
ſollte er ſonſt ſeine Pracht begreifen? Wie ſollte er ſeinen 
Glanz ertragen? Und vorſichtig ging er ihm entgegen. 

„Ich habe Sie geſehen,“ wiederholte Thora etwas 
atemlos und war jetzt ebenſo ehrlich wie er, „auf Ihrem 
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ganzen Wege habe ich Sie geſehen, bis Sie hinter den 
Dünen verſchwanden.“ 

Wußte ſie, was ſie ihm ſagte? 

Ein klein wenig faltete ſich ſeine Stirn, als müſſe er 
genau hinhören, als dürfe ihm kein Laut entgehen. Sie 
ſagte, daß ſie ihn die ganze Zeit über beobachtet hatte? 
Das ſagte ſie? Mit einer etwas hilfloſen Bewegung fuhr 
er ſich mit der Hand über die Augen, als wolle er einen 
Traum verſcheuchen. 

„Alles war voll Sonne“, ſagte er. 

„Ja, alles war voll Sonne“, ſie ſah zu ihm auf mit 
Augen, die ihm nun doch die Beſinnung raubten, und 
nun riß der Schleier. Und ſo jäh ſtieg plötzlich das Blut 


in ſeine Schläfen, daß alles dunkel war vor ſeinen Blicken, 


ſo jäh, daß er ihre Hand, die er noch immer hielt, in 
feſtem Druck umſchloß. 

„Und ich wollte,“ ſagte Thora langſam und tonlos, 
und ihre glänzenden Augen wichen nicht von ihm, „ich 
wollte, daß Sie zu mir kamen.“ 

Als ſie's geſagt — aber erſt dann — wußte ſie, daß 
ſie um ihn geworben hatte. Aber keinen Augenblick 
dachte ſie, daß ſie damit etwas getan, deſſen ſie ſich zu 
ſchämen hatte. 

So wahr, ſo ehrlich ſtand dieſer Mann vor ihr, ſo 
groß in ſeiner ſelbſtbewußten Einfachheit, ſo gewaltig 
war das Bewußtſein ihrer Empfindung für ihn, daß 
jedes kokette Spiel, jede liebenswürdige Lüge ihr wie 
eine Herabwürdigung erſchienen wäre. Als freier Menſch 
ſagte dieſe Frau dem Mann, nach dem ſie ſich geſehnt, 
ich habe auf dich gewartet. Sagte es ihm, weil ſie wußte, 
daß nur durch ihr Wort die Schranke fiel, die zwiſchen 
ihnen errichtet war. 

Aber noch begriff er es nicht. Noch meinte er ſich 
verhört zu haben. „Ich bin ein einfacher Mann“, ſagte 
er, und ſeine Lippen zuckten. 

Sie verſuchte zu lächeln, aber es mißlang. In ſeinen 
Worten, in ſeiner Stimme lagen Bitte und Drohung zu⸗ 
gleich. „Ich bin ein einfacher Mann. Spiele nicht mit 
mir!“ Und wie in einer Klammer lag ihre Hand. 

Leiſe, atemlos ſagte ſie ihm noch einmal: „Ich habe 
auf Sie gewartet!“ 

Da fing er langſam an zu begreifen. Verſtand, daß 
die Frau, die er anbetete, ſehnſüchtig ihm die Hand ent⸗ 
gegenſtreckte. Daß in ſeine ſtolze Einſamkeit ein Menſch 
eingetreten war, nach dem er ſich mit ganzer Seele ge⸗ 
ſehnt, ſeitdem er wußte, wie einſam er war. Aber das 
Staunen über dieſes Wunder war ſo groß, daß er nur 
langſam, langſam die große Wahrheit begreifen konnte. 
Und die Steigerung vom Staunen bis zum Erkennen, 
die ſich faſt wie bei einem Knaben in ſeinen Augen, in 
ſeinen Zügen widerſpiegelte, war für Thora ſo er⸗ 
ſchütternd, daß ſie ſelbſt wie ein Wunder ausſah. Seine 
ernſten Augen wanderten von dem glänzenden Dünen⸗ 
ſtreifen über das ſonnendurchleuchtete Meer, ſahen ſtau⸗ 
nend ein Bild aus dem leuchtenden Meer auftauchen, 
ſahen das Glück übers Meer auf ihn zuſchreiten. 

Und dieſe Augen, in denen das Meer, in denen ein 
heiliges Erleben ſich widerſpiegelte, blieben auf ihr 
haften. Das ernſte Antlitz verlor feinen gewohnten Aus» 
druck, wurde wie von innen heraus erleuchtet, war ver⸗ 
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jüngt, war erblaßt in einem übermächtigen Glüdsempfin- 
ben unter der Macht bes allmählichen Erkennens. 

„Mein Gott“, murmelte Andréſen und führte Thoras 
Hand an ſeine Stirn. Die hellen Tränen ſtürzten ihr aus 
den Augen. An dem Erleben in ſeinem Antlitz erkannte 
fie, welchen Altar er ihr in feinem Herzen errichtet. „Mein 
Gott!“ 

Und weiter nichts. Denn Worte erſtarben in der 
übermächtigen Empfindung ſeiner Seele. 

Er hielt die geliebte Frau in ſeinen Armen. 

„Du lieber Menſch!“ ſagte Thora; ſagte es lachend 
und weinend zugleich. 

Andréſen konnte nichts fagen. Es war ein Singen 
und Klingen in ihm, als ob tauſend ſilberne Wellchen 
raunten; es war Licht in ihm, als ob des Vollmonds 
ſilbernes Licht das Meer übergoß, als ob bis in ſeine 
Tiefen das Meer erleuchtet war und ſeine Wunder den 
ſtaunenden Augen ſich boten. Und über dieſes leuchtende 
Meer war das Glück zu ihm gekommen. 

Er hielt die geliebte Frau in ſeinen Armen und dachte: 
ich wußte ja, daß ich nicht umſonſt wartete. Und wie er 
ſich herabbeugte zu ihr und mit heißen Lippen ſie be⸗ 
rührte, wie er faſt taumelnd begriff, daß es ſie zu ihm 
drängte, wie ihn zu ihr — da — da betete Andreéſen 
ſo ein altes Hollunner Gebet, wie in plötzlichem Mißtrauen 
auf ſeinen Gott, ſo wie es die alten Lotſen wohl auch 
beteten, wenn das Schiff in die Klippen geriet: „Nu haſt 
du's mir gegeben, lieber Herrgott, num geh achter nach 
der anner Sid, damit ich es auch behalte!“ 

„Alles ijt voll Sonne“, ſagte Andréſen, und ein 
Jauchzen war in ſeiner Stimme, wie er's im Sturmlied 
ſo gern hörte. 

„Alles iſt voll Sonne“, ſagte er noch einmal und ließ 
ſie los und reckte ſeine Arme dem Meer entgegen und 
kniete vor ihr, überwältigt von ſeiner Seele Jauchzen. 

Die Helgoländer drängten ſich in der Spring⸗ 
bude. So viele Menſchen waren in dem engen 
Raum zuſammengepfercht, daß die Tanzenden nur 
um ſich ſelbſt ſich drehen konnten. Den Männern 
lief der Schweiß von der Stirn, dunkelrot waren 
die Mädchen. 

Der Hauptmann, der ſich das Spektakel auch anſehen 
wollte, war ganz entrüſtet. Bei den Hottentotten konnte 
es auch nicht ſchlimmer ſein, ſagte er dem Baron Thielen. 

Und die Hollunner tanzten! Wie ein heiliges Feſt 
war ihnen dieſer Tag in dieſer Springbude. War ein 
köſtlicher Genuß. War das Herrlichſte, was ſie ſich denken 
konnten! Die Alten wurden jung. Mußten ſich mal 
drehen! Da drehte ſich wahrhaftig Clas Thaten mit 
ſeiner Perke! Und Jakob Lührs mit ſeinem Pontje! Und 
da — Gott bewahre uns! Da kommt Carſten Krüß mit 
Dulke Janſen! 

Antje Botters ſtand neben Jaſper. Hatte ſich ſo hübſch 
gemacht, wie es nur eben ging. Hatte die Putzkapp auf 
dem Kopf und ſogar das ſilberne Hatje um den Hals. 

Ach, wie gern ſie getanzt hätte! Aber unbeweglich 
ſtand Jaſper. Unbeweglich ſtand er der Tür gegenüber 
und ſorgte ſich nicht, daß die kalte Nachtluft ab und zu in 
breiten Wellen hineinſtrömte und Antje huſten machte! 
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Der rote Charly nahm einen langen Schluck aus 
ſeinem Glas und ſah dabei Carſten Krüß mit Dulke gerade 
vor fid). Schwermütig nickte er ihr zu. Vergnügt er, 
widerte ſie ſeinen Gruß. 

„Das will ich nicht“, ſagte Carſten eiferſüchtig. 

„Is 'n netter junger Kirl“, meinte Dulke und tat 
ordentlich kokett. 

Da wurde er zornig. Jetzt fing ſie ſogar in der Spring 
bude an, mit den Männern ſchön zu tun! 

Und das war der erſte Mißton. Denn Carſten ging 
zu Nummel Andréſen und erzählte ihm die Geſchichte. 
Und aus böſen Augen beobachteten ſie den ahnungsloſen 
Charly. Und jeder ſeiner wimmernden Töne drang ihnen 
ins Herz. Sein krummer Rücken erbitterte ſie, und ſeine 
traurigen Augen waren ihnen wie eine Herausforderung. 
„Marlborough s'en va-t-en guerre" — ſpielte er. 

Und unterdeffen wurden bie Groggläfer neu gefüllt. 

Auf einmal war draußen lautes Lachen. Und Stim- 
men waren da, die keiner verſtand. Einer ſang: „O Sen⸗ 
norita de Sevilla“, und Nummel Dierks zog den Bogen⸗ 
ſtrich ſo unvernünftig lang, daß der ganze Takt verdorben 
war und die Tänzer ſich gegenſeitig auf die Füße traten. 
Nan Hanſen ftieß Peter Olrichs an. „Nun haben fie doch 
die Rumſtube gefunden.“ 

„Das hätten ſie wohl.“ 

„Und hätten die Carry geſehen.“ 

„Das könnte wohl ſein.“ 

„Und Peter Lührs hat ſchon Witterung.“ 

„Und Jaſper Botters hat ſie ſchon lange geſichtet.“ 

„Und wenn das man gut geiht!“ 

Das dachten ſie alle, wie plötzlich die Spanier in der 
Tür erſchienen. Die Frauen erſchraken faſt; was hatten 
ſie für ſchwarze, funkelnde Augen! Rote Mützen ſaßen 
auf bem tiefſchwarzen, krauſen Haar, und fo dunkelbraun 
waren die Geſichter, ſo dunkelbraun die Hälſe, um die 
grellrote Tücher gebunden waren. Und wie ſchön waren 
ſie gekleidet! Waren auf ihrem Schiff geweſen, hatten 
ſaubere Hoſen angezogen und kurze Jacken, unter denen 
eine rote Schärpe hervorſah! Die Frauen wußten vor 
Staunen gar nicht, was ſie ſagen ſollten! Der Tanz 
ſtockte. Alle wichen zurück. Einer hatte einen Dudelſack 
bei ſich und dudelte und pfiff auch gleich drauf los, als 
wenn er an Bord wäre! Was machte es für einen 
hübſchen Lärm! Und einer hatte eine Gitarre. 

Die Frauen waren ganz entzückt von ihnen! Da 
wurde man ja ganz ſchwindlig vom Zuſehen! Ehe Peter 
Lührs mit ſeinem langen Leib einmal rum war, drehten 
ſie ſich ſechsmal! Nummel Dierks ſägte wie toll auf 
ſeinem Brummbaß herum, damit er mit dem Dudelſack 
zuſammen blieb. Aber er kam nicht mit. Und Peter 
Stolt ſidelte in den grellſten Tönen, aber wer ſoll denn da 
durchdringen! Den Mädchen zuckte es in den Füßen: 
die Burſchen, die dicht neben ihnen ſtanden, fühlten es 
ordentlich und waren entſchloſſen, ihr Beſitzrecht geltend 
zu machen. 

„Wer dich holt, dem flag ich die Knochen entzwei!“ 

„Wenn du mit denen tanzſt, dann iſt es vorbei.“ 

„Was haben ſie in unſerem Springhus zu ſuchen?“ 

Aber was nützte das? Auf einmal war der Bann 
gebrochen. War gebrochen, als der Steuermann, ein 
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bildhübſcher Kerl, mit Carry am Arm erſchien unb fie, 
ohne zu zögern, mitten in den Kreis zog. Die Matroſen 
traten zurück. Der Dudelſack verlangſamte ſein Tempo, 
und mit zierlichen Schritten führte der Spanier ſeine 
Tänzerin. | : 

War bas Mädel hübſch! Einige Hollunner ſtanden 
mit offenen Mündern, einige, die eben noch ihr Antje oder 
Katje an ſich gedrückt hatten, nagten am Schnurrbart, 
ſchoben die Mützen feſter in den Nacken; und die Alten 
ſtießen ſich an, um ſich einander aufmerkſam zu machen 
— die Carry iſt da! 

War das Mädel hübſch! Das Haar unter der ge⸗ 
ſtickten Mütze leuchtete, und der weiße Hals leuchtete aus 
dem bunten Bruſttuch heraus. Wie feſt der Peik um die 
Taille ſchloß! Und wenn ſie ging, war's faſt wie Muſik, 
aber wenn ſie ſich drehte, hol's der Teufel! 

Die Augen hingen an ihr, konnten ſich nicht losreißen. 
Aber ſie wurden immer finſterer. Und die Stirnen zogen 
ſich immer mehr zuſammen, mit „ihrer“ Carry tanzte der 
Spanier! Tanzte mit ihr, als wenn er ein Recht drauf 
hatte! Und wie tanzten die beiden! 

Zuerſt war's ein langſames Drehen, ein zierliches 
Schreiten, es war kaum zu denken, wie ſich das Mädchen 
in die fremde Art fand. Es war kein Springen und 
Hüpfen, der Tanz ſelbſt war wie Muſik. Die Bewegungen 
der Körper war Muſik. Und auf einmal meinten die 
Inſulaner, daß der Zauber im Dudelſack liegen müſſe. 
Der bat und flehte und ſchmeichelte ja wie ein Menſch. 
Das ging einem ja ins Blut, wenn man genauer hin⸗ 
hörte. Und dazwiſchen lachte und kicherte die Gitarre 
— und liſpelte und koſte — und drängte und forderte. — 

Und ſtürmiſcher und leidenſchaftlicher wurde die Muſik; 
und toller wirbelte der Spanier das Mädchen herum; und 
wenn er [ie an fid) riß, ballten die Männer die Fäuſte; 
und wenn er ſie in wildem Schwung aufhob, preßten ſie 
die Zähne aufeinander; und als ſie des Spaniers flam⸗ 
mende Augen ſahen, die weißen Zähne, die unter dem 
ſchwarzen Schnurrbart blitzten, ſtieg Haß in ihnen auf. 
Glühender Haß. Und faſt warteten ſie des Augenblicks, 
da er zum Ausbruch kam. 

„Glaubt der Kerl, wir ſind zum Zugucken da?“ fragte 
einer. 

„Wie er ſie drückt! Von dem fremden Kerl läßt ſie 
ſich ſo drücken!“ 

„Willſt ſie wohl ſelbſt im Arm haben?“ 

„Geht's dich was an?“ 

„Komm“, ſagte Nan Hanſen, ſetzte die ſchöne Perücke 
ab, packte feine Wibke und hopſte und ſprang mit ihr wie 
in ſeinen jüngſten Tagen. Und Peter Johannſen nahm 
ſein Katje, und Jakob Lührs ſein Pontje, und auf einmal 
war ein allgemeines zorniges Drehen und Springen — 
mit lachenden Augen ſah ſich Carry in einem dicken 
Knäuel. Der Spanier faßte ſie galant bei der Hand und 
führte fie zum Schenktiſch. Portwein beſtellte er für ſämt⸗ 
liche Damen und Rum für die Muſik. 

„Nun will Jaſper Botters ſie haben“, ſagte Peter 
Olrichs leiſe zu Bad Laffen. „Das wird noch ein Elend 
werden.“ 

„Sein Antje wird ihre Freude dran haben.“ 

„Was hat ſie hier zu tun, wenn vier Kinder da ſind!“ 
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„Das ſagſt du ſo.“ 

„Ja. Das ſage ich ſo. Das haben ſie früher nicht 
getan. Meine Mutter hat drei gehabt. Aber Zeit fürs 
Springhus hat ſie nicht gehabt.“ 

Alle ſahen, daß Jaſper Botters Carry faſt gewaltſam 
von dem Spanier fortzog. Und was er ihr vor kurzem 
bereits geſagt, ſagte er jetzt ſehr laut, mit zornigem Blick 
auf jenen: „Man foll fid) ne wegſmiten!“ | 

Der Steuermann machte eine zierliche Verbeugung 
und warf Carry Kußhändchen zu. Antje meinte, ſie müſſe 


erſticken. 


„Was geht es dich an!“ rief Carry zornig. „Was 
haſt du dich in meine Sachen zu miſchen!“ Sie ſah die 
feindlichen Blicke der Frauen. | 

Aber was [ie fagte, erftarb in bem Wimmern und 
Lachen, in dem Geigen und Zanten auf dem Podium. 
Was für eine Muſik! Was für ein wildes, tolles Gezeter! 

Und ſchon drehte ſich Jaſper mit ihr im Kreis, hielt 
ſie aber anders als der galante Spanier. Als wenn er 
fürchtete, daß ſie ihm entſchlüpfte, wenn er ſie auch um 
einen Augenblick losließ. Ihre Füße berührten kaum den 
Boden, ſo hoch hielt er das Mädchen in wildem Entzücken, 
daß er ſie wieder in den Armen hatte; in trotziger Luſt, 
als er den mißbilligenden Blicken begegnete. Und ſie 
fühlte ſeinen heißen Atem auf ihrem Hals und 
fürchtete ſich. 

„Laß mich los! Ich will nach Haus!“ 

Er hörte ess gar nicht. Schien alles vergeſſen zu 
haben in der glühenden Atmoſphäre des Springhauſes. 

Wie ſollte man auch etwas hören vor bem Stampſen 
und Lachen und Schreien der Leute. Vor den krächzenden, 
wimmernden, ſchreienden Inſtrumenten auf dem Podium 
konnte man ſein eigenes Wort nicht verſtehen. Und dabei 
hatte der junge Ölrihs wohl aufzupaſſen, daß die ſteif 
und ſtarr ſich Drehenden durch ihre Wucht nicht den 
Schenktiſch mit ſeinen Gläſern und Flaſchen umwarfen. 
Die Frauen mit den Portweingläſern in den Händen 
kreiſchten laut auf, wenn die Tänzer ſo nahe herantanzten, 
daß der ſchöne Wein über ihre Schürzen floß, und die 
Männer brummten zornig, wenn ſo ein ſchwerer Helgo⸗ 
länder Fuß ſich kraftvoll auf die ihrigen ſtemmte — das 
war ja kein Spaß mehr! 

Ich will nach Haus!“ keuchte Carry. Jaſper preßte 
ſie an ſich, daß ihr der Atem verging. Seine Zähne 
knirſchten aufeinander. 

Wentje, ſeine Mutter, ſah ihm nach; ſie wußte nicht, 
ob ſie ärgerlich war oder ſich freute. Sie dachte an die 
Zeit, da die jungen Mädchen rein toll waren nach dem 
hübſchen Burſchen. 

Sie dachte daran, wie er ſich mit der Roten an ihr 
vorbeidrehte. Sie waren ein ſchönes Paar zuſammen. 
Aber — das fuhr ihr durch den Kopf, als ſie ſich er⸗ 
innerte, was man über Carry ſprach — „man ſoll ſich 
ne wegſmiten“. Sie wollte nicht, daß man morgen viel⸗ 
leicht ſchon auf dem Lunn davon ſprach. Tütje Payens 
hatte ein loſes Maul und hatte ſchon jetzt Blinkfeuer in 
den Augen, wenn ſie Jaſper nachſah. Daß Antje das ſo 
ruhig zuließ! 

Du lieber Gott — Antje! Seit dem Augenblick, da 
Jaſper auf Carry zugegangen, war ſie wie im Fieber. 
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„Das follteft du nicht erlauben“, fagte Wentje zu 
Antje; „es ift genug, menn fie im Rumhaus mit ben 
Mannsleuten lacht.“ 

Und von der anderen Seite ſtieß Bad ſie an und wies 
mit dem Kopf zu Carry hin. „Sagte ich's nicht? Zöpfe 
wie Taue, und Augen wie Gallert, und Arme wie 
Aale —“ und auch über fein altes Geſicht zog es wie helle 
Freude. | | 
Antje zitterte. Sie konnte kaum auf den Beinen 
ſtehen, und noch fehlte ihr die Luft zum Atmen. Aber die 
Wut war größer als die Schwäche. Plötzlich war ſie an 
Dulke vorbei — plötzlich drängte ſie ſich, grauweiß im 
Geſicht, durch die beiden Reihen vor ihr, glitt durch das 
Gewühl. — Und bann — ein gellender Schrei. — — 

Mit ganzer Kraft hatte ſie Carry ins Geſicht ge⸗ 
ſchlagen, daß der die Funken vor den Augen ſtoben. Und 
wie eine Katze flog Carry auf ſie zu. Und Jaſper ſtand 
wie gelähmt — ſtierte auf die beiden — ſtierte mit 
wirrem Blick umher — —. 

Der Steuermann war auf einmal neben Carry, ver⸗ 
ſuchte, Antjes Händen die roten Zöpfe zu entreißen, und 
ſtieß Antje zurück. Und erſt als ihr Schreien durch den 
fürchterlichen Lärm drang, kam Jaſper zu ſich, ſtürzte 
ſich in dumpfer Wut auf den Spanier, rollte plötzlich mit 
ihm auf dem Boden. 

Und im ſelben Augenblick waren aus den liebens⸗ 
würdigen Matroſen wutflammende Streiter geworden, 
vergaßen, daß ſie eben mit den Mädchen ſchön getan; nach 
den gemütlichen Stunden im Pottchen, nach den auf⸗ 
regenden in der Rumſtube kam ein allgemeines Raufen 
gerade recht. Das gab einem das Gleichgewicht wieder. 
Das war wie ein ſchöner Schluß eines ſo ſchönen Feier⸗ 
tages! 

Und mit lautem Geſchrei warfen ſie ſich auf irgend⸗ 
einen Feind, der ſich Mühe gab, Jaſper und den Spanier 
auseinanderzubringen. 
Katzen ſprangen die Spanier auf die ſie hoch überragen⸗ 
den Frieſen, ihre gellenden Schreie wirkten wie Trom⸗ 
petengeſchmetter. 

Olrichs verſuchte, ſeinen Schenktiſch zu verteidigen, 
ſchreiend drängten ſich die Frauen hinter ihn. Denn es 
war gar nicht möglich, aus der Tür herauszukommen, 
in der ein Knäuel wütender Männer aufeinander los⸗ 
ſchlug, ſich ineinander geklammert hatte. Der Spanier 
und Jaſper rollten noch auf der Erde; der Spanier hatte 
ein Meſſer in der Fauſt — Wentje und Antje ſchrien 
aus vollen Kehlen, und Carry ſtand, toll vor Angſt, 
mitten in dem wüſten Gedränge, in dem wilden Knäuel. 

Peter Stolt bewies die größte Geiſtesgegenwart. Er 
hob das kleine Fenſter aus und zwängte ſich hindurch. 
Er und die Geige waren gerettet, gerade als das ſchöne 
Podium zuſammenbrach. Und dann lief er, ſo ſchnell er 
konnte, und ſchrie aus Leibeskräften: „Hinrich Haas! 
Hinrich Haas!“ Aber wie follte der das hören? Der 
ſaß im Schutzengel und erzählte von tapferen Taten, die 
er mal ausgeführt haben wollte, und ſeine Zuhörer 
freuten ſich, daß ſie eine ſo verläßliche Polizeikraft auf 
der Inſel beſaßen. 

„Hinrich Haas!“ ſchrie Jakob Lührs, und es gelang 
ihm, mit Johannſen einen Ausweg zur Tür zu bahnen. 


Gelenkig und geſchmeidig wie 
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„Hinrich Haas!“ ſchrie Peter Olrichs in voller Ent⸗ 
rüſtung. „Da braucht man ihn, und dann iſt er nicht 
da! Abgeſetzt muß er werden!“ Er zog ſeine heulende 
Dulke hinter ſich her. 


„Hinrich Haas!“ ſchrien die Weiber. Und dann ge⸗ 


lang es dem jungen Slrichs und Nan Hanſen, die 
Lampen zu löſchen. | 


Der Tanz mar aus. 

Und nun drängten auch bie Kämpfenden zur Tür, 
dem Licht des Leuchtfeuers entgegen. N 

Auch der Steuermann kam und Jaſper. Und der 
Spanier ſah ſich ſuchend um, aber Jaſper ſtierte gerade⸗ 
aus. Von ſeiner Stirn tropfte Blut, und von ſeinem 
linken Arm rieſelte es warm. Aber er wußte nichts von 
Verlegenheit und lachte nicht. Es tat wohl, daß das rote 
Naß ſo kühl über das glühende Geſicht lief. Seine er⸗ 
wachten Sinne töteten alles andere. Alles ſtarb in dem 
wilden Verlangen nach Carry. Und als er in die kalte 
Märzluft trat, meinte er, feine Kraft fei verzehnfacht; und 
als er Antjes Schreien hinter fid) hörte, war er ſinnlos 
vor Wut und warf ſich noch einmal auf den anderen. 
Mit voller Wucht. Wälzte ſich noch einmal mit ihm am 
Boden und hatte ſeine Hände um ſeinen Hals gekrallt. 

„Er iſt ja wohl rein unklug“, ſagte Jakob Lührs, und 
die Hollunners ſelbſt riſſen ihn von ſeinem Opfer hinweg, 
nachdem er den Spanier halb erwürgt hatte. Und faſt 
wäre der Streit von neuem losgegangen, aber plötzlich 
taumelte Jaſper, griff um ſich in die leere Luft, ſtieß 
einen dumpfen Laut aus und ſchlug hart auf den Boden. 

Und rings umher Schreien und Jammern. Wentje 
heulte in ihrem Entſetzen, und Antje warf ſich neben ihn 
und raufte ſich jammernd das Haar und verfluchte Carry 
und den Spanier. 

Aus ſtieren Augen betrachtete Bad ſeinen lebloſen 
Sohn. | 

„Andréſen Siemens foll kommen“, fagte einer und 
lief auch ſchon, ihn zu holen. Und ab und zu wölbte er 
beide Hände vor dem Mund und brüllte es hinaus: 
„Hinrich Haas! Hinrich Haas!“ | 

Die Matroſen zogen mit ihrem Steuermann ins 
Pottchen. Um Jaſper und die jammernden Frauen 
bildete fid) ein Kreis. Scheu und beklommen fahen fie 
auf den armen Teufel, ſahen erregt zum Reckwai — 
kommt Andréſen denn noch nicht? Und zwei liefen zur 
Sapskuhle, um Waſſer zu holen. 

„Wollen ihn mal auf den Kopf ſtellen“, ſagte Peter 
Olrichs; es war eine Methode, die er oft in ſeinem 
Leben angewandt. 

Auch Jakob Lührs war dafür. 
ſohlen reiben.“ 

„Und dann 'n tüchtigen Rum!“ 

Bad Botters wollte nichts davon wiſſen und 
ſtotterte vor Schrecken und Entſetzen: „Er hat ihn tot⸗ 
geſtochen!“ Er hatte warmes Blut an ſeinen Händen 
gefühlt, als er feinem armen Jungen die Mütze aus der 
Stirn ſchob. 


„Und dann die Fuß⸗ 


„Bringt doch mehr Licht!“ ſchrie Antje. „Jaſper — 
lieber Gott — — was ſoll denn werden — — und vier 
Kinder“ — — und ſie rutſchte auf den Knien zu ihm — 


„Jaſper, min god Mann —“ 
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Wentje zitterte auch. Sie meinte, ihr Herz ſtehe ſtill. 
Wie zugeſchnürt war ihre Kehle. Mit zitternden Händen 
öffnete fie fein Wams — nach dem Herzen muß man 
fühlen — 

Der junge Olrichs kam mit der großen Tranlampe 
aus der Springbude — 

Sie ſchrien laut auf, als ſie Jaſpers blutüberſtrömtes 
Geſicht ſahen. Geſtochen hatte er? Mit dem Meſſer ge⸗ 
ſtochen, der verfluchte Kerl! Wild ſahen ſie ſich um. 

„Wo iſt er denn?“ fragte Andréſen Siemens. 

Es ging wie ein Aufatmen durch die Zuſammen⸗ 
gedrängten. Das ſagten ja alle: Wenn einer helfen 
konnte, war das Andréſen; und ihr Groll und ihre Ber- 
achtung gegen ihn waren vergeſſen. Sie berichteten ihm 
ganz höflich, wie ſich alles zugetragen, während er dem 
Herzſchlag lauſchte und plötzlich die tiefe Armwunde ent⸗ 
deckte. Antje wimmerte und winſelte neben ihm, faltete 
die Hände zu ihm hin, ſinnlos vor Angſt. Wentje wandte 
nicht den Blick von ihm. So viel Ruhe ging von ihm aus, 
ja, fie begann aufzuatmen, als fie Andréſens Geſicht be» 
obachtete. Jeder beeilte ſich, behilflich zu ſein. Jakob 
Lührs wuſch Jaſpers Geſicht, während Siemens den 
Arm verband; ſolche Verletzungen wußte er ja zu be⸗ 
handeln. So etwas kam oft genug auf dem Zimmer⸗ 
platz vor, aber daß er gleich ohnmächtig war — — 

„Eben war er noch ganz vernünftig und hätte ja 
beinah den Steuermann totgewürgt,“ berichtete Nan 
Hanſen, „und auf einmal liegt er da.“ 

„Ob er noch lebte?“ 

Siemens rieb die Herzgrube mit Rum, flößte vor⸗ 
ſichtig Rum zwiſchen die bläulichen Lippen, lauſchte 
wieder dem Herzſchlag und verſuchte es mit künſtlichen 
Atembewegungen. , 

In atemloſer Spannung ftanden alle umher und 
hingen an jeder Bewegung Andrefens. 
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Langſam kehrte das Blut zum Herzen zurück; lang⸗ 
ſam, keuchend arbeiteten die Lungen. Nach bangen 
Minuten ſchlug Jaſper die Augen auf. 

„Wollen 'n Het en Söten holen“, ſagte Siemens ge⸗ 


mütlich und ſtützte ihn unter den Schultern, daß er ſich 


aufrichten konnte. 

Es war wie ein tiefes Auſatmen. Einige Frauen 
ſchluchzten ganz laut. Nach der Spannung kam eine 
vollſtändige Erſchöpfung. Auch Wentje ſchluchzte, barg 
ſeinen dunklen Kopf an ihrer Bruſt und hatte ein Ge⸗ 
fühl, als gehöre er ihr wieder, als ſei er wieder ihr 
Jung, nach ſchwerer Not in ihre Arme zurückgekehrt. 

„Nun muß er nach Haus und ausſchlafen“, ſagte 
Siemens. | 

Bad Laffen unb Clas Thaten führten ihn vorſichtig, 
die Frauen folgten; Antje ſchluchzte laut — lieber Gott, 
da hätten ſie ſie bald zur Witwe gemacht! 

Bad Botters folgte auch, blieb wieder ſtehen, 
ſah nach Siemens zurück und kehrte um. In ſeinem 
alten Herzen war der fromme Seemannsglaube lebendig 
geworden. Das war wie in früheren glücklichen Jahren, 
da nach ſchwerer See, da nach bitterer Not das Schiff 
in ruhiges Fahrwaſſer kam und man wußte: das Land 
wird man wiederſehen. Ja, genau die gleiche Empfindung 
hatte er jetzt. Und wie damals, fo zog er auch jetzt den 
alten zerdrückten Hut von dem alten Schädel, zog ihn 
vor Andrefen, unb über das alte verwitterte Geſicht 
ging's wie ein lichter Schein; auf ſeine ernſten Augen fiel 
gerade des Leuchtfeuers Licht, und unwillkürlich kam auf 
ſeine Lippen der fromme Schifferſpruch, den er ſo oft 
im Leben geſprochen hatte: „Uns Herrgott help us met 
Glück na us Lieben hen 't Hus!“ 

„Amen“, ſagte 2[nbréfen. 

Und ſchweigend folgten ſie den anderen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Det elſaß-lothringiſche Landesausſchuß. 


Von V. Mehner. — Hierzu 13 Porträte und 2 photographiſche Auſnahmen. 


Seit einem Jahr etwa haben wir wieder eine elſaß⸗ 
lothringiſche Frage, deren Exiſtenz wir Deutſchen ſeit 
vierzig Jahren ſtetig und mit der Zeit auch immer 
erfolgreicher abgelehnt haben. In ihrer urſprünglichen 
Faſſung, ob Deutſchland ein Recht habe, die in der 
Zeit ſeiner Not verlorenen Kinder wieder ſein eigen 
zu nennen, iſt ſie entſchieden; ſo beſteht ſie nur noch 
in den Köpfen einiger verſtiegener Aſphaltpolitiker in 
dem ſernen Paris — wir wiſſen, Elſaß-Lothringen iſt 
deutſch und bleibt deutſch. Heute hat ſie ihr Geſicht 
verändert, ſie lautet, ſoll Elſaß⸗Lothringen die gleichen 
Rechte haben wie irgendein anderer deutſcher Staat, 
ſoll es ein deutſcher Bundesſtaat werden oder nicht, 
und unter welchen Bedingungen. In dieſer Form 
wird ſie kaum weniger lebhaft umſtritten als die erſte 
Frage, die wir endgültig zu den Toten gelegt haben. 

Wie dieſe elſäſſiſch-lothringiſche Verfaſſungsfrage 
gelöſt werden wird, kann heute noch niemand ſagen. 
Das einzige, was ſicher erſcheint, iſt, daß die Landes— 
vertretung in ihrer heutigen Form verſchwinden wird 


der Landes ausſchuß, um einem andern Gebilde Platz 
zu machen, einem Landtag. Denn das Kurioſe an 
dem bisherigen Zuſtand iſt, daß die rechtliche Ver⸗ 


tretung des Landes, ſein heutiger Landtag, gar nicht 


im Lande tagt, das iſt nämlich der — Reichstag. Der 
Landesausſchuß iſt eigentlich nur der Beauftragte des 
Reichstags und heißt darum im Franzöſiſchen auch zu⸗ 
treffender La Délégation. Er darf die Landesgeſchäfte 
kontrollieren und ihnen Richtung geben, aber nur, 
weil der Reichstag es geſtattet. 

Dieſer hätte eigentlich zu allen Landesgeſetzen 
ſeine Zuſtimmung zu geben — er übt dies Recht aber 
nicht aus. 

Es iſt klar, daß dieſer Zuſtand im Land nicht 
freudig empfunden wird; es iſt ein Stück Ehrenſache 
geworden, ihn zu beſeitigen, und darin find die Strei⸗ 
tenden — alle, Elſäſſer und Deutſche — einig, daß 
ein Wandel geſchaffen werden muß. Der Zuſtand iſt 
auch nur als ein proviſoriſcher gedacht, das beweiſt 
allein das Wahlrecht, aus dem diefe Körperſchaft hervor» 
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gegangen ijt. Die Wahlkörper find 
einmal die Bezirkstage, eine Körper⸗ 
ſchaft, deren Funktionen etwa denen 
der preußiſchen Kreistage gleichzu⸗ 
ſetzen ſind, dann die Wahlmänner 
ſämtlicher Gemeinderäte eines Krei⸗ 
ſes und endlich die Gemeinderäte 
der vier größeren Städte des Lan⸗ 
des. Das iſt ſo wohl abgewogen 
und ausgedacht, daß der Agita⸗ 
tor, der die Volksleidenſchaften zu 
erregen gewohnt iſt, nicht wohl in 
dies Parlament kommen kann, daß 


Phot. Gerſchel aíné. 


Juſtizrat Blumenthal. 


aber auf der andern Seite Stockun⸗ 
gen im Blutlauf des öffentlichen 
Lebens unvermeidlich ſind. Der 
Agitator war ehemals zu fürchten, 
weil die Gefahr nahelag, daß das 
niedergeworfene Frankreich ſeine 
verlorenen Provinzen mit kriege⸗ 
riſcher Hand zurückfordern würde 
und eine unter der Immunität des 
Parlaments betrie⸗ 
bene Erregung das 
Volk zu Auflehnun⸗ 
gen aufreizen konnte. 
Dieſe Gefahr beſteht 
nicht mehr, Frank⸗ 
reich wird keinen 
Krieg wegen Elſaß⸗ 
Lothringen anfangen, 
und das Volk Elſaß⸗ 
Lothringens würde 
jene Leute nicht mehr 
tätig unterſtützen. 
Die Zeit hat eben 
das ihrige getan, und 
heute erfordert ſie 
andere Leute als die, 
die aus dem geſchilder⸗ 
ten, vielfach geſiebten, 
verzopften und ver⸗ 
ſteinerten Wahlrecht 
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me — 
" 


hervorgehen können. Der Landes⸗ 
ausſchuß ſtirbt, weil er ſterben 
muß, nachdem er ſich überlebt hat. 

In einem der Säle des Hauſes 
hängt ein Bild, das den Sitzungſaal 
des ſchmucken Hauſes am Straß⸗ 
burger Kaiſerpalaſt darſtellt mit 
all den Perſönlichkeiten, die um 
die Zeit, als der Landesausſchuß 
fein 25 jähriges Beſtehen begehen 
konnte, in ihm eine Rolle geſpielt 
haben, und ſei ſie auch noch ſo 
klein wie die des Journaliſten, der 


"bot. Gerſchel aine, 


Eduard von Jaunez. 


mit der Feder den Verhandlungen 
des Hauſes folgte. Wir ſehen 
die Staatsſekretäre v. Puttkamer, 
v. Köller und v. Bulach, welch 
letztere es damals noch werden ſoll⸗ 
ten. Wir ſehen die Abgeordneten 
Altbürgermeiſter Back von Straß⸗ 
burg, einen der wenigen Deutſchen, 
die in dies Parlament gekommen 

ſind, Kanonikus Win⸗ 
^| teret von Mülhau⸗ 
ſen, der als Proteſtler 
im Reichstag ſich mit 
dem gewaltigen Bis⸗ 
marck gemeſſen hat, 
Eduard Köchlin, den 
Thanner Fabrikanten, 
den Urtypus des 
alten elſäſſiſchen No⸗ 
tabeln, klug, bedächtig, 
geſchäftsgewandt, im⸗ 
mer mit den Verhält⸗ 
niſſen rechnend, den 
Lothringer v. Jaunez, 
heute Präſident des 
Hauſes und Freund 
des Kaiſers, ehemals 
Proteſtler, wir ſehen 
aber auch die fol⸗ 
gende Generation, die 
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Dt. ©. Ridlin. 


jetzt fo viel und 
ſo aufſällig von 
ſich reden macht: 
Wetterlé, Preiß, 
Blumenthal, und 
die übrigen, die 
wenig reden, dafür 
aber nüchtern und 
wacker arbeiten, 
allerdings auch 
brav ſtimmen — ſie 
haben dem Haus 
aus dem Mund 
des Herrn v. Koel⸗ 
ler das Lob ein⸗ 
getragen, es ſei ein 
Muſterparlament. 
Wir ſehen vor 
allem den Mann, 
der jahrzehntelang 


der Mittelpunkt 
dieſes Parlaments 


Stadtpfarrer Winterer. 


Phot. 


- Bürgermeifter Dr. Schwander. 


geweſen iſt und nicht zum wenigſten zu der ruhigen, 
ſachlichen Tätigkeit beigetragen hat, die es unbeſtritten 


Geh. Med.-Rat Dr. Hoeffel. 


lange Zeit gelei⸗ 
ſtet hat: Exzel⸗ 
lenz Dr. Jean 


v. Schlumberger, 


den langjähri⸗ 
gen Präſidenten. 
Als das Haus ſein 
25 jähriges Bes 
ſtehen feierte, war 
er auch 25 Jah⸗ 
re lang ſein Prä⸗ 
ſident geweſen. 
Ein vielleicht nie 
dageweſenes Bei⸗ 
ſpiel in der Ge⸗ 
ſchichte der Parla⸗ 
mente. Er hat 
dem Haus das 
Bild geſtiftet, das 
Werk eines elſäſſi⸗ 
ſchen Künſtlers. 


Pol. Gerſchel ame. 
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Abbé Wetterlé. 
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Der millionenreiche 
Fabrikant, der ſehr 
große Spinnereien 
in Gebweiler be⸗ 
ſitzt, ſtellte ſich nach 
dem Krieg entſchloſ⸗ 
ſen auf den Bo⸗ 
den der neuen Zu⸗ 


ſtände, ungeachtet 


mancher Anſein⸗ 
dung, die er aus 
dem Kreis alter 
Freunde und ſelbſt 
nächſter Angehö⸗ 
riger erſuhr, er 
war tätig als Ge⸗ 
lehrter und Schriſt⸗ 
ſteller, er erwies 
hundert Wohltaten 
im ſtillen — vor al⸗ 
lem aber vermittelte 
er, wenn es galt, 


den Zwieſpalt im Land auszugleichen, und nur dann 
ſah man ihn heſtig werden, wenn ihm das nicht d 


lang. In dieſem 
Sinn hat er die 
große Zeit des 
Landesgusſchuſ⸗ 
ſes mitgemacht. 

Ja auch der 


Landesausſchuß 


hat ſeine große 
Zeit gehabt. Das 
war damals, als 
noch die Hoffnung 
beſtehen konnte, 
das Land werde 
einmal an Frank⸗ 
reich zurückfallen. 
Das war wenig⸗ 
ſtens ein Ideal, 
für das man 
ſtritt, wenn wir 
es auch als ein 
falſches erkennen 


Spot, Iſchira. 
Gutsbefiger A. Wolf. 
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müſſen. Ihre Kämpfer find die genannten Winterer, 


Koechlin, Dr. Bach und längſt verſtorben Julius Klein, 


der, ein einfacher Apotheker, in den ſiebziger Jahren 
bereits Miniſter ſeines Vaterlandes werden konnte, 
wenn es die Umſtände und ſeine — Freunde zugelaſſen 
hätten, und Baron Bulach pére, der Vater des jetzigen 
Staatsſekretärs. Dieſer, der 
jetzige deutſche Miniſter, 
hat ſeine Karriere auch 
hier im Landesausſchuß 
begonnen, ein feuriger 
Brauſekopf, der damals der 
deutſchen Verwaltung viel 
Unbequemlichkeiten machte 
und dem ſchwankenden 
Regime des Feldmarſchalls 
Manteuffel den trotzigen 
Vorhalt machte, er ſolle 
lieber ſcharf, aber konſe⸗ 
quent regieren, aber nicht 
heute ſtreng und morgen 
mit unverſtändlicher, auf⸗ 
reizender Milde. Dies 
Feuer iſt dem Mann ge⸗ 
blieben, wenn er auch faſt 
vierzig Jahre älter und Exzellenz geworden iſt. 
Männer hat die damalige Zeit gebildet. 

Die Generation, die heute im Landes ausſchuß den 
Kampf für oder gegen das Deutſchtum führt, iſt eine 
andere geworden: es fehlt das Ziel. Franzöſiſch wird 
Elſaß⸗Lothringen nicht mehr, das weiß der politiſche 
Lehr bube im Lande. Warum ſtreitet man ſich denn 
mit einer ſolchen Erbitterung, daß der Lärm wider⸗ 


Pot. Gerſchel atné. 


Redakteur Hauk. 
Aber 


Sitzungſadl des Landesausſchußgebäudes in Straßburg. 
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wärtig und mißtönend in das unwillig aufhorchende 
Deutſchland herübertönt? Man fireitet um politiſchen 
Einfluß, um Beamtenſtellen, die bei der allgemeinen 
Landflucht der franzöſiſchen Beamten nach dem Krieg 
notwendig durch Deutſche beſetzt werden mußten, man 
ſtreitet mit einem Wort um das Brot, um das angeb: 
liche bequeme Brot, das 
der Beamte ißt. Das iſt 
ein ſehr kleinlicher Streit 
[lir eine Volksvertretung, 
und darum ift dieſer Streit 
allmählich zu einem widri⸗ 
gen Zank ausgewachſen. 


Dazu kommt, daß der 
Hauptwortſührer in dieſem 
Gezänk, der Franzöſiſch 


ſchreibende und auch den⸗ 
kende Prieſter Wetterle, die 
häßliche Gewohnheit des 
franzöſiſchen Tageskampfes 
eingeführt hat und mit 
Vorliebe pflegt, den Geg⸗ 
ner perſönlich anzugreiſen. 
Was bleibt auch übrig, 
wenn man den politiſchen 
Kampf nicht um Ideen, ſondern um das liebe Brot 
und eine Beamtenſtelle führt? Seine Kampfgenoſſen 
find bie wandelbaren Colmarer Politiker, die Rechts⸗ 
anwälte Blumenthal und Preiß, die von kirchenſtürme⸗ 
riſchen Demokraten ſich zu halben und ganzen Klerikalen 
umgewandelt haben, die aber immer das geblieben 
finb, was fie von Anſang an waren, zur Hälfte Fran⸗ 
zoſen und zur anderen Nicht⸗Deutſche. Es iſt das um 


pot. Golas. 


Georg Wolf. 


— — EEN - 
UE Qd vm. 


Seite 794. 


jo merkwürdiger, als Blumenthal gar nicht als Franzoſe 
geboren ift, ſondern, wie bie luftige Hiſtorie zu berichten 
weiß, als — Ruffe. Wetterlé dagegen, der heute bas 
Elſäſſertum sans phrase vertritt, ift nicht nur in bem 
damals franzöſiſchen Elſaß geboren, ſondern ift aud) 
ſpäter wirklicher Franzoſe geweſen, bis ihm das Wohl⸗ 
wollen eines hohen Herrn, den er ſpäter des öfteren 
angegriffen hat, die Heimkehr zu den Fleiſchtöpfen der 
Heimat ermöglichte. 

Neben dieſer Generation wächſt die dritte auf, der 
die Zukunft gehört, und die deshalb früher oder ſpäter 


die jetzigen Formen des Landesausſchuſſes ſprengen 


muß. Es ſind das Männer, die mit der nationalen 
Phraſe der Gruppe Wetterlé brechen wollen, weil ſie, 
ganz unter deutſcher Herrſchaft aufgewachſen, ſie als 
ehrliche Männer nicht mehr brauchen können. Ihre 
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Vorkämpfer finden wir in den Brüdern Wolf, dem 
Straßburger Bürgermeiſter Dr. Schwander, dem Libe⸗ 
ralen, und einem Einſpänner, dem verdienten Dr. Hoeffel, 
der ſeit langen Jahren auch dem Reichstag als Mit⸗ 
glied der Reichspartei angehört. Alles ſind Unterelſäſſer, 
das überhaupt dem Deutſchtum ſeine erſten und beſten 
Freunde geliefert hat. Es wäre aber ungerecht, wenn 
man hier die junge Generation der Klerikalen aus⸗ 
ſchließen wollte. Wir nennen da die Abgeordneten 
Hauß und Dr. Ricklin, deren Standpunkt und auch 
Kampfesweiſe ſich ſehr vorteilhaft von dem der Gruppe 
Wetterlé unterſcheidet. Auch aus ihren Reden klingt 
wie bei ihren genannten liberalen Gegnern ſtets der 
Streit um die Weltanſchauungen wider, der Ideen⸗ 
kampf, der das Schickſal des zu anderen Aufgaben be⸗ 
rufenen elſaß⸗lothringiſchen Parlamentes entſcheiden wird. 


—r! .. —r — —. ... — —— —. —. |, 


Die ruſſiſche 
Regierung hat 
eine giganti⸗ 
ſche Arbeit in 
Angriff ge⸗ 
nommen. Man 
will die nord⸗ 
oſtaſiatiſchen 
Beſitzungen in 
p; umfaffenbere 
: habenden Obhut nehmen, 
Tſchuklſchen. der Tſchukt⸗ 


Frau 
eines wohl- 


ſchen⸗Halbinſel 
eine Admini⸗ 
ſtration ver⸗ 
leihen und an 
der nordoſt⸗ 
ſibiriſchen Kü⸗ 
fte von der Kol⸗ 
jutſchinbucht 
weſtwärts bis 
zur Tſchaun⸗ 
bucht Handels⸗ 
niederlaſſun⸗ 
gen errichten, 
die zwar Ei⸗ 
gentum von 
Privatgeſell⸗ 
ichaften fein 
werden, aber 
unter ſtaatli⸗ 
cher Kontrolle 
ſtehen ſollen. 
Dem Ferner⸗ 
ſtehenden mö⸗ 
gen all dieſe | 

Beſtrebungen der Ruffen mehr oder minder rätſelhaft 
erſcheinen. Wozu, wird man ſich fragen, will man die 
Kultur an verſchneite und von der Welt kaum gekannte 
Gefilde verpflanzen, da man mit der Arbeit in zentral 


erchne Bolymsk 


c *Penjinsk 
—7 


Uueberſichtstarte der Tſchuklſchen- Halbinſel. 


Steeiflichter von der Tſchuklſchen-Halbinfel. 


Von Oskar Iden⸗Zeller. (Hierzu 10 Photographien u. 1 Karte.) 


gelegenen Gebieten noch nicht zu Ende iſt? Wer aber 
ein wenig hinter die Kuliſſen zu ſehen vermochte, wird 
in all den ruſſiſchen Plänen und Arbeiten nichts weiter 
als eine Abwehrmaßregel erblicken, die ſich in erſter Reihe 
gegen Eroberungzüge wirtſchaftlicher Natur gewiſſer 
amerikaniſcher Syndikate richtet, aber auch japaniſchen 
Gelüſten entgegentreten will. 

Es iſt ja kein Geheimnis mehr, daß der Handel 
mit den Eingeborenen der Tſchuktſchen⸗Halbinſel ſchon 
ſeit Jahren faſt ausſchließlich in amerikaniſchen Händen 
liegt. Das wäre an ſich kein beſonderes Vergehen, 
ſolange der Handel eben auf reeller Baſis beruhen 

würde. Aber, 

und das iſt 
das Bedenk⸗ 
liche, das Ge⸗ 
ſchäft iſt durch⸗ 
aus einjeitig. 
Die Händler, 
die als Wal⸗ 
fiſchfänger 
figurieren, ſind 
faſt durchweg 
unlautere Ele⸗ 
mente, und ſo 
ſcheuen ſie ſich 
denn auch 
nicht, beim 
Handel die 
verwerflich⸗ 
ſten Methoden 
in Anwen⸗ 
dung zu brin⸗ 
gen. — Hinter 
den Schleich⸗ 
händlern ſte⸗ 
hen große 
amerikaniſche Truſts. Auch Bergbaugeſellſchaften haben 
zu wiederholten Malen insgeheim Expeditionen nach der 
Tſchuktſchen⸗Halbinſel geſchickt, um auszukundſchaften, 
wo etwa Edelmetalle und Kohlen zu ergattern wären. 
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Im Land der Tſchuktſchen: Renntierkarawane. 
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Man wird fid) nun unwillkürlich fragen, worin denn 
eigentlich der Reichtum Nordoſtſibiriens beſteht. Darüber 
geben uns die Bücher ber am Oſtkap bomigillerten 
„Northeaſtern⸗Siberian Co.“ ziemlich genügende Aus⸗ 
kunft. Sie beſagen fürs erſte, daß die Rohprodukte 
der hier hauptſächlich in Frage kommenden Tſchuktſchen⸗ 
Halbinſel, foſſiles Elfenbein (Mammutzähne), Walfiſch⸗ 
knochen, Walroßzähne, Robbenfett, Fiſchbein, Renntier⸗, 
Bären⸗, Fuchs⸗, Zobel⸗ und Hermelinfelle, von den 
Tſchuktſchen billig, namentlich gegen Spiritus und 
Whisky eingetauſcht und mit ungeheurem Gewinn in 
Amerika verkauft werden. Allein aus den Erträgen 
des Fiſchbeins hatte die Geſellſchaft eine Reineinnahme 
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Geſchäftsſpekulationen ſind, die amerikaniſche Händler 
ebenſowohl wie ausländiſche Syndikate dazu treiben, 


auf aſiatiſcher Erde bzw. auf der Halbinſel Tſchukotsk 


feſten Fuß zu faſſen. 

Das foll nun anders werden. Die Ruffen wollen 
ſich emanzipieren. Ob es ihnen gelingen wird, wäre 
abzuwarten. Jedenfalls dürfte die Umwälzung nicht 
als ein unfreundlicher Akt gegen die Regierung der 
Vereinigten Staaten aufzuſaſſen ſein, da Rußland nur 
einen Beſitz in Verwaltung nehmen will, der ſür Jahr⸗ 
hunderte vernachläſſigt wurde. Und bei der zuneh⸗ 
menden Bedeutung von Alaska ſowie im Hinblick auf 
die ſtetigen Uebergriffe iſt es ja nur zu begreiflich, 
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Tſchuktſchenlager in ben Tſchaunbergen. 


von 320 000 Mark, indem für das Pfund 
dieſes koſtbaren Materials auf der Tſchukt— 
ſchen-Halbinſel 6 Mark bezahlt wurde, 
während man in Neuyork gern 80 Mark 
dafür gab. Weißfüchſe koſten an der 
Kolyma 8—12 Mark für den Balg, 
Rotfüchſe gar nur 6—8 Mark, und 
Hermelinfelle wurden mir mit 3 Mark 
für den Balg angeboten. — Die 
Northeaſtern-Siberian Co. führte 
während eines einzigen Jahres: 
9850 Seehundfelle, 8200 Stück 
Walroßzähne, 1050 Stück Renn— 
tierfelle, 560 Bälge von Polar— 
füchſen und eine mehr oder minder 
große Zahl von anderm Rauchwerk | 
nach Amerika aus. Die Seehund- X 
felle allein brachten eine Einnahme N 
von zuſammen 39 400 Mark. — Zieht . 
man weiter in Betracht, daß all der . 
aus dem Handel mit den Tſchuktſchen und 
Korjaken erzielte Gewinn nur eine Lappalie 
gegen die unermeßlichen Reichtümer be 
tet, die in Form von Gold, Silber, Kupfer, Zinn, 
Kohlen und Graphit noch in der Erd 
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nicht verſchließen können, daß es immerhin klug 
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Auf dem Weg 
nach Panteleicha. 
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daß man [fid in Rußland end- 

lich entſchloſſen hat, bie überaus 
wichtigen nordöſtlichen Grenzen 

des aſiatiſchen Beſitzes mehr und 

mehr in eigene Gewalt zu be— 
kommen. — Um die Verhältniſſe 

auf der Tſchuktſchen-Halbinſel ſelbſt 
kennen zu lernen, hatte ich mich von 
Irkutsk über Land, teilweiſe unter größten 


Ein Rafffag in der Tundra. — Mittleres Bild: Auf dem Wege zum Jahrmarkt. 
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Schwierigkeiten, mit 
Renntier⸗ und Hunde- 
ſchlitten nach Panteleicha 
begeben. Dort war es 
auch, wo ich mich den 
Tſchuktſchen anſchloß und 
mich ihnen als Knecht 
in die Hände gab. Als 
Mitte März der Jahr⸗ 
markt von Panteleicha 
zu Ende ging und die 
einzelnen Abteilungen 
der Nomaden zur Heim⸗ 
reiſe rüſteten, war auch 
ich unter ihnen. 

Die Tſchuktſchen hatten 
verſprochen, mich durch 
die Tſchaunberge, die ſich 
als Kettengebirge von 
OGO nach WNW Dip: 
ziehen, bis zum Koetfluß 
zu begleiten und von i 
dort für meine Beförde⸗ | ue 
rung nad) der Inſel Kol c H 
jutſchin am Nördlichen 
Eismeer Sorge zu tra⸗ 
gen. Durch den Zickzack⸗ 
kurs in den Bergen ein Weg von etwa 800 engl. 
Meilen, der auf Renntierſchlitten in längſtens 75 Tagen 
zurückgelegt werden ſollte. Schon in den erſten Tagen 
meines Aufenthalts bei den Tſchuktſchen mußte ich 
mir ſagen, daß, wenn die Reiſe überhaupt glücken würde, 
ich ſie unmöglich in 75 Tagen beendet haben könnte. 
Und ſpätere Vorkommniſſe beſtätigten das. Allein die 
Reiſe durch die Berge ſelbſt koſtete mich die Zeit von 
120 Tagen. Der Weg vom Koetfluß bis zur Bering⸗ 
ſtraße, den ich die Küſte des Nördlichen Eismeeres 
entlang ohne jedwede Begleitung zurücklegte, und 
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Hundeſchlitten auf der Kolyma. 
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Tſchuktſcheumädchen beim „Ringelreigen“. 


zwar zu Fuß, mit 45 Pfund Gepäck belaftet, fügte 
weitere 75 Tage hinzu. 

Das Leben der Tſchuktſchen ſtellt wohl die arm⸗ 
ſeligſte und ſchwierigſte Exiſtenz dar, die man ſich 
denken kann. Vollkommen auf ihre Renntiere ange: 
wieſen, ſind ſie zu einem Wanderleben gezwungen, 
das mit dem Leben anderer Nomaden nicht verglichen 
werden kann. Weil in ſüdlicheren Breiten ſelbſt die 
armfeligfte Steppe noch gewiſſe Bedingungen aufweilt, 
unter denen man ſchließlich zu vegetieren vermag, wenn 
die Not in die Zelte lugt. Rafft dagegen eine Epi⸗ 
demie die Renn⸗ 
tiere bei einzelnen 
Tſchuktſchen hin⸗ 
weg, dann ſind 
auch dieſe rettungs⸗ 
los dem Hunger⸗ 
tode preisgegeben. 
Denn aus Schnee 
und Eis vermag 
ſelbſt ein Genie 
nichts hervorzu⸗ 
bringen, und auch 
die dürftigen Kräu⸗ 
ter ebenſo wie der 
Moraſt, der im 
Sommer die Tun⸗ 
dren der Tſchukt⸗ 
ſchen⸗Halbinſel faſt 
unpaſſierbar macht, 
geben keine Exi⸗ 
ſtenzmöglichkeit. 

Das Leben der 
Tſchuktſchen war 
auch mein Leben. 
Ich ſchlief mit ihnen 
in dem gleichen 
Zelt, holte mit der 
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gleichen Gemütsruhe bas mir zukommende, ohne Salz 
zubereitete Renntierfleiſch aus dem ſchmutzigen Eiſentopf 
und war höchlichſt vergnügt, wenn ich mit der hohlen 
Hand aus der heißen Blutſuppe die wenigen Fett⸗ 
ſtückchen herausfiſchen konnte, die in ihr herum⸗ 
ſchwammen. Denn einen Löffel durfte nur das Ober⸗ 
haupt der Familie benutzen, und Herr Kerkal, ſo hieß 
unſer würdiger Patriarch, fah darin ſehr auf Ordnung. 
Bei gutem Wetter wurde das Nachtmahl vor dem 
Zelt eingenommen. Raſte ein Schneeſturm durch die 
Berge, hatte man die Vergünſtigung, im Innenzelt, 
das im Hintergrund des Außenzelts mit Hilfe von 
einigen Stangen aufgerichtet war und als Ganzes 
einem Fellkaſten glich, zu ſpeiſen. Alle ſaßen dann 
mit untergeſchlagenen Beinen rund um den Eßnapf, 
die Frauen und Mädchen mit entblößtem Oberkörper, 
und jeder bediente ſich. Mama überwachte ſtets die 
Schmauſerei, fuhr gelegentlich mit einem ſchrillen Schrei 
dazwiſchen, wenn einer von uns ein gar zu großes 
Stück Fleiſch für ſich in Anſpruch nahm, und beſchäftigte 
ſich ſonſt mit unſern Fellſtrümpfen, die ſie nacheinander 
ſehr gewiſſenhaft durchkaute, um ihnen wieder die 
nötige Geſchmeidigkeit zu verleihen. Nach dem Eſſen 
wurde regelmäßig eine Taſſe Ziegeltee gereicht. Auch 
die Reinigung der Taſſen ließ ſich Mama nicht nehmen. 
Sie leckte ſie alle ſehr ſorgfältig aus und wiſchte mit 
den Fingern nach. Nach der Mahlzeit folgte gewöhnlich 
noch ein Plauderſtündchen. Dann erloſch die Tran⸗ 
lampe, und jeder von uns ſtreckte ſich zum Schlaf aus. 

Noch vor Sonnenaufgang iſt ſchon wieder das 
ganze Lager lebendig. Nach einem beſcheidenen Morgen⸗ 
imbiß, zumeiſt Ueberreſte vom vergangenen Abend, 
werden alle Zelte abgebrochen, zuſammengelegt und 
auf die Schlitten verladen. Eine Arbeit für die Frauen 
und Mädchen, die übrigens nur wenige Minuten in 
Anſpruch nimmt. Dann werden die Schlitten in Huf⸗ 
eiſenform aufgeſtellt. Die Männer ſorgen unterdeſſen 
für Einbringung der Zugtiere. Iſt das letzte Renntier 
innerhalb der aus Schlitten gebildeten Einfriedigung, 
wird dieſe ſchnell geſchloſſen, und nun wählt man aus 
der Herde die kräſtigſten Tiere aus, die alsbald an: 
geſchirrt werden. Die übrigen Renntiere trotteln zumeiſt 
neben oder hinter dem Zug her. Selten nur blieb ein 
Tier zurück. Unſere Karawane beſtand aus 40 Schlitten 


Seite 799. 


mit zuſammen 150 Renntieren. Wir ſchloſſen uns jedoch 
in den Bergen oft andern Abteilungen an und bildeten 
ſo zuweilen eine große Gemeinſchaft. Es iſt Ge⸗ 
pflogenheit, während des Tages nicht zu raſten. Von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang zieht man lang⸗ 
ſam über die Berge und durch die Schluchten. Oft iſt 
längſt ſchon der Abend hereingebrochen, ehe der Futter⸗ 
platz erreicht iſt. Dann werden die Tiere möglichſt 
ſchnell ausgeſpannt und auf die Weide getrieben, wo 
ſie ſofort damit beginnen, mit ihren Hufen den Schnee 
an einzelnen Stellen wegzuſcharren, um ſo zu dem oft 
nur ſehr dürftig wachſenden Renntiermoos zu gelangen. 
Iſt der Schnee tief und ſeine Oberdecke vereiſt, dann 
muß notgedrungen ein Raſttag eintreten, weil die 
Tiere von der Futterſuche ſo ermüdet ſind, daß ſie 
unmöglich eingeſchirrt werden können. 

Ich begrüßte dieſe Ruhetage immer mit beſonderer 
Freude, denn ich hatte ſelbſt zehn Schlitten zu führen 
und war ſtets übermüdet. Dann gab es an ſolchen 
Tagen auch doppelte Rationen, und am Nachmittag 
wurden entweder Wettrennen mit Renntieren ver⸗ 
anſtaltet, oder es fanden regelrechte Ringkämpfſe ſtatt. 
Die Jugend vergnügte ſich mit Hoch⸗ und Weitſprung 
oder tanzte Ringelreigen. Halbwüchſige Bürſchchen 
zeigten oft große Geſchicklichkeit bei der Handhabung 
der Vogelſchleuder und beim Speerwerfen. 

Die Frauen und Mädchen ſitzen an ſolchen Ruhe⸗ 
tagen vor den Zelten, bearbeiten Felle oder nähen 
irgendwelche Kleidungſtücke, die ſie aus ſelbſtgegerbtem 
Renntierleder ſehr geſchickt herzuſtellen wiſſen. Ebenſo 
haben ſie für Anſertigung von Stiefeln aus dem gleichen 
Material Sorge zu tragen, wie ihnen denn überhaupt 
jede Hausarbeit überlaſſen bleibt. 

Wird ein Renntier geſchlachtet, nimmt die ganze 
Gemeinſchaft daran teil. Man ſucht ſich aus der Herde 
das geeignetſte Tier heraus, fängt es mit dem Laſſo 
ein, und in Gegenwart des Familienoberhaupts ſtößt 
man dem Tier, das nach ihrem Glauben eine Gottheit 
vorſtellt, mit geſchicktem Stoß ein kurzes Meſſer bis 
ans Heft ins Herz. Dann kniet die Hausmutter auf 
dem verendenden Tier und holt aus der Herzwunde 
mit der flachen Hand das warme Blut. Jeder der 
Umſtehenden beugt ſich dann vor der Hausfrau nieder 


und erhält auf Stirn und Wangen einige Blutſtreifen. 


Ein Aukograph. 


Skizze von Charlotte Gräfin Rittberg. 


Ein Spätnachmittag. Draußen zauſt der Frühlings⸗ 
fturm an den jungbelaubten Baumkronen im Schloß⸗ 
park; in den Gaſſen pfeift er, die zum Flußufer führen, 
und auf der Brücke tanzt er einen ungeſtümen Reigen. 
Das zerriſſene Gewölk fegt in ſchwärzlichen Fetzen tief 
über den Dächern hin. Fahlgraue Schatten fallen ins 
Zimmer und verwiſchen die Umriſſe aller Gegenſtände. 
Nur an der Decke ſpielen rötliche Reflexe von den 
Straßenlaternen, die vorzeitig unter den Fenſtern an: 
gezündet worden ſind. Auf dem Bücherſchrank zeichnet 
ſich eine kleine polychrome Napoleonſtatuette ſcharf 
gegen das dunkle Holz ab. Eine breite Schale, mit 
ſtarkduftenden Maréchal Niel gefüllt, ſteht auf dem 


niedrigen Tiſchchen neben dem Ruhebett. Zwiſchen den 
zerwühlten Kiſſen guckt der rote Ledereinband eines 
Buches vor. 

Der berühmte Schauſpieler wirft wütend ſeine Ziga⸗ 
rette weg und läuft nach der Tür, die ſeine Wirt⸗ 
ſchafterin halb offen gelaſſen hat. 

Knall! ſchnappt das Schloß ein. 

Im nächſten Augenblick reißt er die Tür wieder 
auf und ſchreit hinaus: „. . . Wenn ich es Ihnen nicht 
ſchon zehnmal geſagt habe! Wozu hält man ſich denn 
ſolchen unnützen Haus drachen ... Ein für allemal, ich 
arbeite —, ich empfange keinen fremden Beſuch —, 
ich werde nicht geſtört — — —“ 
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Die Tür kracht au. 

Der berühmte Schauſpieler reckt behaglich die Glieder 
und geht zum Schreibtiſch. Im Vorbeigehen ſtreichelt 
er die wohlig warmen Kacheln am Ofen, etwa ſo, wie 
man einem guten Freund vertraulich auf die Schulter 
ſchlägt: „Einen freien Abend haben wir, Kamerad! 
Draußen fliegen Leuten die Hüte von den Köpfen, und 
der Sturm peitſcht das Waſſer kraus, derweil wir's uns 
wohl ſein laſſen wie die Dattel im Glashaus: Wärme, 
Licht, Feuchtigkeit — und die Komödie ad acla gelegt.“ 

Er hat die Stores vor den Fenſtern ſorgfältig zu⸗ 
gezogen, die rotverhüllte Stehlampe auf dem Schreib⸗ 
tiſch angezündet und macht ſich mit Genuß am Tee⸗ 
tiſch, vor dem leiſe brodelnden Samowar, eine Taſſe 
Tee mit ſehr viel Rum zurecht. 

„Wenn man denkt, daß man heute mal weder 
Wallenſtein, noch Mephiſto, noch König Philipp iſt — 
ſondern den ganzen Abend man ſelbſt — das iſt eine 
überwältigende Vorſtellung! Nicht einmal ‚der be⸗ 
rühmte .. ., ‚der gefeierte ..., ‚ber göttliche ... ijt 
man — —, einfach ein Mann, der Tee trinkt, Briefe 
lieſt und Zigaretten raucht — 

Er kramt unter den Papierbergen auf dem Schreib⸗ 
tiſch und ſtößt auf den Probezettel. 

„Morgen!“ 

Triumphierend ſchiebt er ihn beiſeite. 

Ein Rollenheft fliegt in die Schublade. 

„Heute bin ich Menſch, ausdrücklich nur Menſch!“ 

Die Nachmittagspoſt liegt in einem Bündel bei⸗ 
ſammen. 

Mit ſpitzen Fingern holt er ſie Stück für Stück 
heran und betrachtet prüfend die Auſſchriſten. 

„Zeitungen — vom Freitag — Bunbury, rot an⸗ 
geſtrichen — natürlich! Kennen wir! 

„Gaſtſpiel des gefeierten —! 

„Glanzleiſtung! 

„Zweiter Mitterwurzer! Donner und Doria, müſſen 
ſie denn alles regiſtrieren! Kann man niemals Erſter 
ſein und einzig?!“ 

Die Zeitungen liegen im Papierkorb. 

Briefe. 

Zwei roſa, ein gelber, ein dunkelblauer. 

Dunkelblau iſt neu, außerdem kennt er das Parfüm 
noch nicht. Er öffnet. 

„Angebeteter Meiſter — — 

Erbarmen! 

Der Kachelofen verſchlingt ziſchend den dunkelblauen, 
den gelben und den roſafarbenen. 

Weiter. 

Eine Schminkenfabrik beehrt ſich — ratſch, mitten 
durchgeriſſen. 

Ein kleiner, weißer Brief mit eingepreßtem Wappen. 

Der berühmte Schauſpieler bückt ſich ein wenig; 
ehe er es ſelbſt weiß, hat er die ſchwarzen Schrift⸗ 
zeichen mit den Lippen geliebkoſt, mit einer ehrfürchtigen 
Bewegung. 

„Nein doch ...“ 
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Er errötet wie ein Mädchen unb ſchiebt bas Wappen⸗ | 


fuvert in die Bruſttaſche — 

„Aber er kommt zuletzt dran, als Belohnung ...“ 

„Sind wir nicht bald zu Ende?“ 

Der Kunſthändler bietet einen Israels an, ein fel- 
tenes Blatt. 

„Das ließe ſich bedenken! Zur Anſicht muß er ihn 
auf alle Fälle ſchicken.“ 
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Er bläſt bläuliche Rauchkringel in die Luſt. 

„Köſtlich!“ 

Seine Phantaſie folgt den herben Linien in des 
großen Holländers Schwarzweißkunſt, den Raumtiefen 
in den ſcheinbar hingeworfenen Interieurſzenen. Der 
Gedanke an den Beſitz elektriſiert ihn förmlich — 

Er wird darum ſchreiben — nachher. 

Er greift nach dem letzten Brief. 

„Petersburg! Aha! Der Freund und Kollege wird 
gefeiert, verwöhnt — freilich, freilich, man gaſtiert nicht 
ungeſtraſt in der Metropole Rußlands! Noch dazu 
als ‚Lord Goring, wenn man [o verführeriſch mit 
den Augen blinken kann! Gaſtmahle — ſchöne Frauen 
— aber feíb[tperjtánblid) . . ." 

Er blättert in der umfangreichen Epiſtel. Er lieft: 
„— — Ja, Freundchen, wir können's nun mal nicht 
laſſen. Herzensbetörer auf der ganzen Linie — ſie 
wollen's ja nicht anders. Sie fordern, und wir können 
nicht widerſtehen. Sei ehrlich, Du, mit Deiner Sprödig⸗ 
keit und Deinen erhabenen Grundſätzen — wie oft biſt 
Du ſtandhaft geblieben? Mit der Keckheit werden wir 
fertig, aber die ſüßtaumelige Schwärmerei iſt ein Nar⸗ 
kotikum — —“ 

Er zerknittert die Blätter zwiſchen den Fingern. 

„Unſinn! Wenn der Junge ſich von jedem him⸗ 
melnden Gänschen den Kopf verdrehen laſſen muß, 
ſoll er keine Briefe ſchreiben. Nervös kann er einen 
machen.“ 

Der berühmte Schauſpieler ſpringt auf und geht 
mit großen Schritten in der Stube auf und ab. Er 
ärgert ſich, daß ſein Blick im Halbdämmer den Augen 
der Mona Liſa begegnet, und findet, daß ſie längſt 
einer guten Originallandſchaft hätte Platz machen ſollen. 

Mitten im Zimmer bleibt er ſtehen und horcht. 

Auf dem Vorflur werden eifernde Stimmen laut — 
febr laut! Man hört eine Tür klappern, einen Stuhl 
beiſeite rücken. Die Wirtſchafterin ſtößt Klagetöne aus, 
dazwiſchen redet ſie eine deutliche Sprache — woi 
eben höflich. 

„Hallo! Was ſoll das heißen?!“ 

Die Tür ſpringt auf. Eine junge Dame drückt ſie 
von innen wieder zu und ſtreckt dem berühmten Schau⸗ 
ſpieler die Hand entgegen — 

„Guten Abend!“ 

Er iſt ſprachlos. 

„Guten Abend!“ 
wohl ſetzen?“ 

Sie ſieht ſich ſuchend um. 

Er lächelt vag und gibt dem Seſſel neben dem 
Schreibtiſch einen kleinen einladenden Ruck. 

„Danke.“ 

Sie hat ſchon Platz genommen. Sie betrachtet ihn 
prüfend. 

„Ich fürchte, Sie ſind mir böſe.“ 

„Aber, Gnädigſte — 

Er macht unwillkürlich eine beteuernde Bewegung. 

„Nein? Wie hübſch von Ihnen. Ich wußte, daß 
Sie ſo ſind.“ 

„Sie ſind ſehr freundlich.“ 

Er beginnt langſam ſich zu faſſen. Er ſitzt ihr 
gegenüber und überlegt, weshalb ſie ihm eigentlich ſo 
reizend erſcheint. Sie hat ganz unregelmäßige Züge 
und zu große Augen, die ſtarr werden, wenn ſie un— 
belebt ſind. Aber ihr Mienenſpiel iſt köſtlich; außerdem 
ſeſſelt ihn ihre Hand, von der fie den Handſchuh ab- 


wiederholt ſie. „Ich darf mich 
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geſtreift hat, eine ſchmale, längliche Hand, an der alle 
Nerven ſpielen. 
Er fängt an, geſpannt zu ſein, was ſie eigentlich will. 
„Sie kamen etwas plötzlich hereingeſchneit —“ 
„Gott, ja, ich hoffe, ich habe Sie nicht erſchreckt?“ 
„Bitte, unſereiner iſt an überraſchende Auſtritte 
gewöhnt!“ 
| „Die moderne Bühnenliteratur ift eine gute Schule, 
wie?“ 
Sie lacht. 
„Oh!“ er verzieht ein wenig mokant den Mund. 
„Sind Sie darin ſo bewandert?“ 


„Id. ; 

Seine Skepſis macht fie unficher, wie weit fie geben 
darf. Er wäre imſtande, fie zu examinieren. 

Das ſpöttiſche Schweigen regt ſie auf. 

„Ich ſah Sie geſtern im Wallenſtein — 
hervor. 

„Das Modernſte, was wir haben.“ 

Das empörende Lächeln! 

„In Ihrer Darſtellung allerdings.“ 

Die Wut macht ſie ſchlagfertig. | 

„Ah!“ Er ift überraſcht — fie tjt feiner, als er 
dachte. 

„Mit der Betonung des Reinmenſchlichen vor dem 
Heroiſchen rücken Sie ſelbſt die klaſſiſchen Helden in 
das Gebiet modernſter Darſtellungskunſt.“ 

„Sie beobachten gut.“ 

„Ich erlebe.“ 

Er ſeufzt. 

„Wenn Sie ſich verhundertfachen könnten, gnädiges 
Fräulein! Das Publikum erlebt nicht, es käut wieder. 
Wir brauchen Erſatz von Ihrer Art.“ 

„Ein Kunſtwerk miterleben zu können, iſt Gottes⸗ 
gnadentum; es iſt ſo ſelten wie Schaffen.“ 

Er betrachtet ſie immer intereſſierter und rückt 
ſeinen Stuhl ein wenig zu ihr heran. 

„Wiſſen Sie, daß Sie mir Ihren Namen überhaupt 
noch nicht verraten haben —, gießen mir da einen 
Strom von Geiſt und Güte ins Haus, und ich weiß 
nicht einmal die Quelle zu nennen?“ 

Er freut ſich über das frohe Rot, das ſeine Ueber⸗ 
treibung ihr ins Geſicht ſchmeichelt. Und die Hand! 
Wie energiſch die Knöchel hervortreten, daß die weiche 
Haut fid) darüber |pannt — — — 

Er greift nach dieſer Hand und ſtreicht leiſe ihre 
Form nach, indem er ſie in der Linken ſeſthält. 

„Begrüßt haben wir uns auch nicht recht — — 
das hat alles die Ueberraſchung verſchuldet, Fräulein 
— — — ja, wie?“ 

Sie ſitzt gebückt, aber ganz ſteif im Rücken, wie 
ein Kätzchen zum Sprung bereit. 

„O, mein Name tut doch nichts zur Sache! Meine 
Bitte können Sie mir ebenſogut fo erfüllen, und..“ 

„Eine Bitte auch?“ 

Jetzt gilt es! Wie er plötzlich ihre Hand hält: wie 
eine Blume, die man wegſchnippen will, zwiſchen zwei 
Fingern! 

Und dieſes Lächeln!! Er verzieht kaum die Lippen, 
aber ſeine Augen ſprühen. Auskratzen möchte ſie ſie ihm! 

Aber nein — ſtillhalten! 

„Ein Autograph!“ 

Ihre Augen betteln, ihr ganzes Geſicht, ihre ſchmieg⸗ 
ſame Hand — — 

Er hat ſich mißmutig in den Stuhl zurückgelehnt. 


^ ſtößt fie 
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„Ach, Ki — 

Das are ihn nun! 

Sie fpringt auf. Ganz dicht tritt fie zu ihm. Er 
prüft heimlich ihre vollen, feſten Formen. Sie hat 
etwas, was ihn guter Laune macht. 

„Ein paar Worte.“ 

Ihre Stimme lockt ihm im Ohr. 

„Das J. Tüpferl auf meine Begeiſterung. Ach, 
fehen Sie, Sie lachen ja ſchon wieder. Da — warten 
Sie, ich richte Ihnen alles!“ 

Er ſieht verwundert der flinken Hand zu, die ſo 
unverzagt in ſeinen Papieren wühlt. 

„Ein Bogen — hier iſt Ihre Feder! Nicht wahr, 
Sie ſträuben ſich nicht mehr. Schauen Sie, es macht 
mir ſolche Freude!“ 

„Alſo, was ſoll ich denn ſchreiben?“ 

„Was Ihnen halt einfällt: „An die große Un⸗ 
bekannte!“ oder ‚An Liddy' ober — — 

„Liddy!“ 

Er weiß wirklich nicht, wie es kommt, daß ſein 
Arm ſich fadt um ihre Hüften ſchiebt. Er ſieht zu 
ihr auf. 

„Sind Sie denn wirklich ſolch eine Enthuſiaſtin 
für meinen Wallenſtein?“ 

Keine Bewegung macht ſie. Die Aufregung gibt 
ihr einen heißen Ausdruck ins Geſicht. 

„Liddy!“ 

Sie hat ſolche Angſt, daß er vom Schreibtiſch ab⸗ 
rücken könnte. 

„Mein Autograph!“ 

Ihr verſchüchtertes Flehen rührt ihn. Es iſt nicht 
recht, ihr Vertrauen zu mißbrauchen; — ſo ſehr ſie 
ihn reizt. Nein, mutig hat ſie ihre ſüße Schwärmerei 
zu ihm getragen, die ſoll ihr nicht befleckt werden! 

Er küßt ihre zitternde Hand, ehe er ſie freigibt. 

Dann ſchreibt er ihr mit fliegender Feder die Worte, 
die ſich ihr kluges Köpfchen eigens für ihn ausgedacht 
hat: „Ein Kunſtwerk miterleben zu können, iſt Gottes⸗ 
gnabentum; es iſt fo ſelten wie Schaffen.“ 

Es bewegt ihn ordentlich. 

Er gibt es ihr und ſieht ihr warm in die Augen. 
Ein bißchen erwartungsvoll. 

„Hier — Liddy!“ 

„Danke“, ſagt ſie trocken und wendet ſich zum Gehen. 

„Aber — 

Sie ſteht ſchon an der Tür und ſtreift den Hand⸗ 
ſchuh über, während ſie das Blatt zwiſchen zwei Finger 
klemmt. 
us Plötzlich dreht fie fid) nach ihm um und lächelt 

oniſch. 

„Ach, das haben Sie geſchrieben — ſchade! Der 
Herr in Leipzig, der mir die meiſten Autographen ab⸗ 
kauft, mag eigentlich lieber Originalausſprüche — aber 
es iſt ſchließlich einerlei. Adieu!“ 

Er hört die Eingangstür ins Schloß fallen. Er 
geht nach dem Schreibtiſch, holt den Brief ſeines 
Freundes aus Petersburg und ſteckt ihn in den Ofen, 
ohne ihn noch einmal durchzuleſen. 

Als er an dieſem Abend unter ſeinen letztjährigen 
Kritiken ſtöbert, findet er auch die beiden Ausſprüche 
ſeines beruſenſten Rezenſenten: „Mit der Betonung 


des Reinmenſchlichen vor dem Heroiſchen rückt der be⸗ 


rühmte Schauſpieler ſelbſt die klaſſiſchen Helden in das 
Gebiet modernſter Darſtellungskunſt — — —“ und 
weiter unten den zweiten — das Autograph. 
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Die kommende Sommermode. 


Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen. 


Paris, im Mai 1911. 

Ueber Nacht iſt es warm geworden, und ebenſo 
plötzlich ſind aus den verborgenen Kammern der 
Schneider die ſorglich gehüteten Schätze der Sommer⸗ 
mode aufgetaucht. Sie bringt allerlei Neues, Origi⸗ 
nelles, ja Senſationelles. Den Hoſenrock hat ſie 
bejeitigt. Dafür aber ijt der geſchlitzte Rock auf 
erſtanden, der zur Direktoirezeit ſchon einmal Triumphe 
feierte und, wie 

erinnerlich ſein 
dürfte, por 
einigen 


Phot. 
Manuel . 


von viel- 
farbigen Para- 
diesvogelfedern. 


derner Hut 


erſchien, um jedoch gleich wieder zu verſchwinden. Er 
ſchien damals zu gewagt für die wahrhaft Eleganten. 
Jetzt, wo er den Hoſenrock abzulöſen bejtimmt ift, 
wirkt er äußerſt dezent und ruhig-vornehm, ſo daß 
man ihm auch ein längeres Leben prophezeien kann. 
Abb. 9 unſerer Bilder zeigt ein Kreppkleid in Nattier- 
blau, mit engliſcher Lochſtickerei verziert. Die lofe, die 
Figur nur andeutende Form mit dem hohen Taillen— 
ſchluß, dem Schnurgürtel, dem breiten Kragenarrange— 
ment des Mieders, den Doppelärmeln und der Tunika— 
form des Rockes iſt ganz modern. Auch der ſeitliche 
Verſchluß iſt charakteriſtiſch. Unter dem Oberkleid, 
das um den Saum von Atlas (nattierblau) eingefaßt 
iſt, wird ein leichtſchleppendes Untergewand aus gleich— 
farbigem Atlas ſichtbar, das linksſeitig bis zur 
* EX Y > halben Wade empor geſpalten ift und beim 

. MA M S rum Schreiten den nattierblauen Seidenſtrumpf und 
| m A ſchwarzen Samtſchuh ſehen läßt. Der blaue Stroh: 

E but ijt mit ſchwarzem Samt gefüttert. Weiße Pleu- 
reuſen überragen ihn. Abb. 10 zeigt ein Geſellſchafts⸗ 


1. Abendmantel aus rofer Seide 
überſilber grauem Geſellſchaftskleid mit 


traßgeitidter Schleppe. thot: Felir. 
E ` 


Phot. geli. 


3. Hochgeſpaltener Rod aus braunem Wollmuſſelin. 
4. Aſymmetriſches Tagesgewand aus Spitzen u. Wollbatiſt. 
5. Geſellſchaftskleid mit zweizipfliger Schleppe. 
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fleib mit bem gefpaltenen Rod. Hier bildet 
champagnerſarbener, altrot gepunkter Li⸗ 
berty das Unterkleid, über das fid) eine 
Tunika von weißem Seidenmuſſelin 
breitet. Eine Perlenſchnur verſieht die 


hochſtrebender gelblicher Reiherſeder. Eine 
andere Abart des geſpaltenen Rockes tritt 
uns in Abb. 3 entgegen. Hier teilt ſich 
der ſeitlich geſchloſſene Rock zwiſchen 
Hüſte und Knie und läßt das Unter⸗ 


7. Turmartiger Hut mit Helmzier 


von königsblauen Straußenfedern. 


rung und Perlenfranſen als 
Aermelabſchluß. Als Coiffüre 
ein Gewinde von gelblichem 
Seidenmuſſelin mit — feitlid) 
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| i Eee 
9. Nattierblaues Kreppfleid 
mit ſeitlich geſpaltenem Rock. 


| 955 mm 
6. Straßenkleid 


aus raubbaarigem Stoff. 


Stelle des Gürtels. Perlenfranſen 
umranden den Rockſaum, der, gleich— 
ſam durch die Enden der Tunika hoch— 
geſchürzt, den Boden nicht berührt. 
Ein Tuff rotgeſprenkelter Teeroſen 
verdeckt den Vereinigungspunkt von 
Unterkleid und Tunika. Das Mieder, 


kleid, glatt bis zum Saum herab, 
zutage treten. Charakteriſtiſch für die 
Mode find an dem für trübe Com: 
mertage beſtimmten Straßenkoſtüm 
die wagerecht laufenden Streifen des 
Muſters ſowie das breite Kragen— 


EEE <>: arrangement mit dem hervorquellen⸗ 


eckig dekolletiert, mit Aermeln bis zum 8. Tagestoilette ee den, nach unten fallenden fächerförmi⸗ 
Ellbogen, zeigt reiche Perlengarnie- aus geftreiftem Wollbatiſt, Modell 1911. gen weißen Tülljabot und die nach 
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10. Der geſpaltene fußfreie Rod 
für Geſellſchaftskleider. 


unten zu ſich tütenartig erweiternden glatten Kimono⸗ 


ärmel. Das kleine Halseinſatzſtück, das ohne jede 
Verzierung am Hals abſchließt, iſt aus weißem 
Tüll. Der Stoff ijt brauner Wollmuſſelin mit weißlich— 
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Phot. Manuel. 


11. Wolkengraues Geſellſchaftskleid mit Tunika 


aus perlengeſticktem Kanevas und Turbancoiffüre, 


grauen, feinen Streifen. Die Aufſchläge und das um 
den Rand befranſte Futterkleid mahagonifarbener 
Liberty mit roten Lichtern. Auch Abb. 4 zeigt einen 
geſpaltenen Rock. Hier freilich iſt es eine Zuſammen— 
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ſtellung dieſer neuften Mode mit der ber Afymmetrie. 
Der Oberrock aus grober, gelblicher Tüllſpitze ſpaltet 
ſich ſchon an der von einer Silberſchnur umſchloſſenen 
Taille, um ſo weit auseinander zu fallen, daß am 
Saum die rechte Rodhälfte aus Spitze, die linke aus 
dem rubinroten Wollbatiſt des Unterkleides beſteht. 
Ein rubinroter Libertyſtreif umrandet das Spitzen⸗ 
überkleid, das in ſeinen Miederteilen wie ein Mantel 
anmutet. Der tiefe Ausſchnitt ſtempelt das Gewand 
keineswegs zum Abendkleid, er iſt für Tagestoiletten 
des kommenden Sommers durchaus richtig, darf ſich 
aber nicht über die Schultern ausdehnen wie bei 
Abb. 5, einem dunkelvioletten Tüllgewand mit reicher 
Silberſtickerei über gleichfarbigem Unterkleid aus Liberty, 
an dem auch die Aermel die Mode des Abends ver⸗ 
ſinnbildlichen. Sie beſtehen nur aus den Klappen des 
halb fichuartigen Kragens, der ſich über das Mieder legt. 
Das originellſte an dem Koſtüm iſt ſeine in zwei ſpitzen 
Zacken endigende Schleppe, die durch die Metallſtickerei 
noch etwas beſonders Schweres, träge Gleitendes erhält. 
Ganz ähnlich, aber rund ausfallend iſt die Schleppe 
des Gewandes Abb. 1 gearbeitet, die den Abſchluß 
einer vorn mantelartig auseinandergehenden Tunika 
über dem Kleid von ſilbergrauem Atlas bildet. Die 
Stickerei iſt aus Stahlperlchen mit eingelegten Ara⸗ 
beskenſtreifen von weißen Perlmutterflittern, die auch 
den vorderen Miederteil bedecken. Der breitkragige 
Kimonomantel iſt aus granatroter ſtumpfer Seide mit 
gleichfarbigem Seidenmuſſelin überzogen. Die eingeſetzten 
Streifen in den Aermeln und die Garnlerung des oberen 
Mantelteils beſtehen aus hellrotem, mit Plattſtichſtickerei 
ton sur ton bedecktem Seidenkrepp. Ebenfalls ganz 
Abendkleid iſt Abb. 11, ein Empirehänger aus wolken⸗ 
grauem Atlas mit hinten langer, vorn abgeſchrägter 
Tunika aus weißlichgrauem Seidenkanevas. Eine 
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Stickereiborte, in ſchwarz und weißen Perlen ausgeführt, 
umrandet die ganze Tunika, aus deren Anſatz in Bruſt⸗ 
höhe das kleine Empiremieder von weißem Seidenbatiſt 
mit weißer Tambourſtickerei herausſteigt. Die Abb. 8 
und 6 zeigen wieder Straßenangüge, erſtere einen ſolchen 
für trübes aber warmes Wetter, letztere für aus geſprochen 
kühle Sommertage oder für Reiſen. Abb. 8 iſt aus 
licht⸗ und dunkelblau geſtreiftem Wollbatiſt. Die Samt⸗ 
auſſchläge find bunfelmarinebíau. Die Form ift die 
des typiſchen Kleides 1911 ohne jede beſonders charak⸗ 
teriſtiſche Beigabe. Hochgürtlige Gewänder wie das 
vorliegende, diskret gearbeitet, werden noch lange Zeit 
modern bleiben. Aus rauhhaarigem, ſogenanntem 
Noppenſtoff iſt Abb. 6. Der gerade, enge Rock, die 
in weiten Linien die Figur bezeichnende gerade Jacke, 
tief unten mit zwei großen Knöpfen geſchloſſen, und der 
breite, eigenartig geformte Umſchlagkragen ſind vorbildlich 
für die modernen Jackenkleider, die mit mehr oder 
weniger großen Abweichungen durchweg nach dieſem 
Muſter gefertigt werden. Der Stoff iſt lichtgrün, mit 
roten, grauen, blauen und violetten Fäden durchſprenkelt, 
der Aufſchlag jägergrünes Tuch. Der Hut Abb. 2 iſt voll⸗ 
ſtändig zuſammengeklappt und beſteht aus lichtbraunem 
Strohgeflecht. Seine Füllung von vielfarbigen Para⸗ 
diesvogelfedern quillt nach hinten aus einem kleinen 
Spalt heraus. Eine lichtbraune Samtſchleife unterbricht 
die ſonſt zu hoch erſcheinende Vorderfläche des Hutes. 
Noch eigenartiger mutet der weiche Hut Abb. 7 an, 
deſſen biegſames Geflecht aus goldglänzendem feinem 
Baſt wie ein ſchräg auf dem Kopf ruhender Topf ober 
Turm anzuſehen iſt, aus dem wie aus einer niedrigen 


. Bafe an der Krone ein Büſchel Straußenfedern Der: 


ausquillt, die, obgleich kurzſtielig, die langen Faſern der 
Pleureuſen zeigen; ſie ſind im Kontraſt zu dem goldig 
glänzenden Geflecht königsblau gefärbt. alementine. 


+ Bilder aus aller Welt. + 


Das Ergebnis des EE es für ein Bismarck⸗National⸗ 
denkmal auf der Eliſenhöhe bei Bingerbrück wird noch immer 
lebhaft diskutiert. Namentlich hat in den beteiligten Kreiſen 


L 


| BUN 
Der Entwurf Prof. H. Hundriefers für das Bismarck-Nationaldenkmal auf der Eliſenhöhe bei Bingen. 


die Nachricht Verwunderung erregt, daß alle Entwürfe, die 
eine gewaltige Höhenentwicklung anſtreben, vom Preisgericht 
abgelehnt worden ſind, ſelbſt in dem Fall, daß ihre 


Das Koloflaldentmal, vom Rhein aus geliehen 
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Der Ropf des Hundrieſerſchen Entwurfs zum Bismark-Nationaldenkmal. 
Die kleinen Figuren links zeigen die Größe des Kopfes im Verhältnis zum Menſchen. 
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Ausführung innerhalb 
des angegebenen Koſten— 
anſchlages ſich leicht 
hätte ermöglichen laſſen. 
— Im Preisausſchrei⸗ 
ben war geſagt: „Ent⸗ 
ſcheidendes Gewicht wird 
darauf gelegt, daß das 
Denkmal vom Rhein aus 
ſowie oberhalb wie un— 
terhalb der Eliſenhöhe 
zur Geltung kommt; es 
ſoll zugleich den Denk— 
malsplatz vollkommen 
beherrſchen.“ Jedenfalls 
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in der Landſchaft wieder⸗ 
gibt. Das andere Bild 
zeigt den X Biss 
margs, der als Abſchluß 
des Bauwerks gedacht 
war. Die Höhe des 
Kopfes würde 12,5 Me- 
ter betragen. 

Das italieniſche Kö⸗ 
nigspaar wohnte kürzlich 
der Eröffnung der japa⸗ 
niſchen Abteilung der 
Kunſtausſtellung in Rom - 
bei. Die Majeſtäten wur⸗ 
den vom Botſchaſter Bas 


war die Faſſung dieſes 
Paragraphen keine ſehr 
glückliche, da eine ganze 
Anzahl von Entwürfen 
hochragende Bauwerke 
brachten, die dann gleich 
von vornherein ausge— 


ron Hayaſhi empfangen. ` 
Geh. Medizinalrat 
Sander, der leitende 
Arzt der ſtädtiſchen 
Irrenanſtalt Dalldorf bei 
Berlin, beging am 1. Mai 
das Jubiläum ſeiner fünf⸗ 
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ſchieden oder ſpäter ab- 
gelehnt wurden. — Die 
Frage, ob es nicht zweck— 
mäßig wäre, ein gigan— 
tiſches Bismarck-Symbol 
am Rheinufer zu errich— 
ten, dürfte von vielen 
bejaht werden, zumal 
die mit Preiſen bedach— 
ten Entwürfe, die in den 
Formen dieſe weithin— 
wirkende Maſſigkeit nicht 
zeigen, vielfach kritiſiert 
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zigjährigen ſegensreichen 
Tätigkeit als Irrenarzt. 

Der Berliner Muſik⸗ 
hiſtorilereheimratPro⸗ 
feſſor Friedländer, einer 
der deutſch-amerikaniſchen 
Austauſchprofeſſoren des 
Vorjahres, wurde von 
der UniverſitätWisconſin 
zum Ehrendoktor der 
Rechte ernannt. 

Prinz Otto zu Schaum⸗ 
burg-⸗Lippe und feine 


worden ſind. Falls, was Gemahlin, die Gräfin 
gu boffen ift, eine neue — - ihre Kinder das D 
Konkurrenz ausgeſchrie— Paot. Abenlarar. ihre Kinder haben kürz⸗ 
ben mid. ee Königin Helena und der japanische Geſandte auf dem Weg zur Eröffnungsfeier. lih einen fünftägigen 
gerade dieſem Gedanken Eröffnung der japaniſchen Abteitung der Intern. Kunſtausſtellung in Rom. Diſtanzritt von Darm⸗ 
der großen Monumen— ſtadt nach Metz vollbracht. 
talwirkung zur Verwirklichung verhelfen. Wie ein ſolch hoch— Der neuſte Modetanz „Tango Argentino“ verdankt in 
ragendes Bauwerk in der Landſchaft wirkt, zeigt unſere eine Paris ſeinen großen Erfolg der berühmten Primaballerina 
Abbildung, die den Entwurf von Profeſſor Hans Hundrieſer Fräulein Napierkowska, die ihn mit Temperament vorführt. 


Geh. Med.-Rat Dr. Sander, 
beging in Berlin ſein 50 jähriges 
Jubiläum als Irtenarzt. 


rage Von links: Prinz Otto zu Schaumburg-Lippe; Gräfin Hagenburg, Gemahlin bes Prinzen, im Automobil. 
Prof. Friedländer, Berlin. Zu Pferd Gräfin Hermine, Graf Wilhelm, Graf Otto Feinrich von Hagenburg. 


univerfität von Wisconſin ernannt. Ein fünftägiger Ritt von Darmſtadt nach Metz: Ankunft vor bem Deulſchen Tor in Metz. 


wurde zum Ehrendoktor der Staats⸗ 
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„Der Tango“ 


getanzt von Fräulein Das 
pierkomska von der Romi= 
ſchen Oper in París. 
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Phot. Reutlinger. 
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Von links: Matroſe Agathon, Ob.⸗Matroſe Geißler, Ob.⸗Matroſe Meyer, Bootsmannsmaat Pimpertz. 
Die bei den Kämpfen in Ponape verwundeten deulſchen Seeleute. 


Unſere Aufnahme der im Kampf gegen Aufſtändiſche in Ponape verwundeten 
Seeleute zeigt die Tapferen im Gouvernementslazarett von Kiautſchou. 


Gurt, Stereoscopic Co. 


Die bevorſtehende Königskrönung in London lenkt das allgemeine Intereſſe auf 
die hiſtoriſchen Inſignien und Juwelen, die im Tower verwahrt werden. Der Der hiſtoriſche Arönungſtuhl 
uralte Krönungſtuhl, auf dem alle Könige von Schottland bis Karl II. in Scone der engliſchen Könige in ber Weft» 
gekrönt wurden, befindet ſich ſeit dem Jahr 1707 in der Weſtminſterabtei. minſterabtei in London. 


ot. B. E. Gray. 


BH 
Zur Krönung König Georgs von England: Die Kronjuwelen und Infignien des engliſchen Schatzes. 
Hiſtoriſche Koſtbarkeiten. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Stoffwechselleiden. 


Frequenz 1910: 12 611 Personen. 
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Frauenleiden G N 


Versand 


zurHaustrinkkur 


in 1910 — 1,774,412 Flaschen. 


Im eigenen Interesse achte man 
auf die Namen der beiden obigen 
Quellen, denen über / des zum 
Versand kommenden Wildunger Was- 
sers entstammen. Tatsáchlicher Er- 
satz ist weder durch andere Quellen 
noch durch das künstliche soge- 
nannte Wildunger Salz möglich. 


Schriften frei durch 


Fürstl. Wildunger Mineralquellen A.-G., 
Bad Wildungen ll. 
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Mung- > l 2 
ZC M | ahitaäts hi — Del © die Vorzüge des Vasenol-Sanitüts-Puders am eignen Kórper kennen gelernt hat, wird dessen 
|" P d ; dauernde Verwendung zur tüglichen Toilette als eh en no en esr best Re á deeg 
2 — ée SEIT" ken 242 mit angenehmen, eririschendem Geruc vereinigt In sic 
Nagar nt eno ENDE. 2 Vasenol - Sanitáts-Puder die Vorzüge eines Trockenpuders mit denen eines Haut- 
i pem 5 cremes u, wird von Tausenden von Aerzten als ideales Mittel zur Haut- u. Körperpflege bezeichnet. 
P Wei (by ö Häufiges Abpudern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweiízeinwirkung leiden- 
M. ior san we * 7 den Kör oerteile, der Achselhóhlen, der Fülze (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die 
laut, erhält sie weich und geschmeidig, beseitigt sofort jede unangenehmen Hautausdünstungen, 
Schweilzgeruch usw. 

Allen, die an übermäfßiger Schweifzabsonderung leiden, ist die Verwendung des Vasenoloform- 
Puders zu empfehlen, der nach ärztlicher Anerkennung das einfachste u. billigste Mittel von zuverläs- 
sigster, unerreichter Wirkung und absoluter Unschädlichkeit bei Hand-, Fuß- u. Achselschweiß darstellt. 

Zur Kinderpflege ist der Vasenol-W und- u. Kinder-Puder das anerkannt beste Einstreumittel. 
Erhültl. in Orig.-Streudos.zu 75Pf. in all.Apoth.u.Drog. Vasenol-Werke Dr. Arthur Kópp,Leipzig-L. 
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Qualität in höchster Vollendung! 


Haut-Bleichereme 


„Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Wirtjam erprobtes 
unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 
lecke, Hautunreinigteiten. Echt „© wid vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3 L. 


be 1 Mt. b 1.20 ko direkt oder durch alle eten, 
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REESEN EELER 3 | NS KSurpng , Nasier App arat 


: Durch seine Verstellbarkeit 
* leichtes und bestes Ausrasieren 
„möglich — Preis ff, versilbert in 
:elegantem Etui Mark 1500 inkl 

N w!2 Doppelklingen (24 Schneiden) 


Sie begehen elnen groben Fehler, wenn Sie 
Betten oder Decken kaufen, bevor Sie 
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PARADIES- 


MATRATZEN 
- Paradigs - PARADIES- 


W 7^ Ad UNTERBETTEN 


PARADIES- 
STEPPDECKEN 


PARADIES- 
KOPFKISSEN 


usw. gesehen habenl 


Direkt von: 


SC, Alfred Büttner, 
Kein Schleifen N SÉ, weg b Gassen, 
Hein Abziehen! ^ 82 


Sie werden es 
nicht bereuen 


ein Berkefeld- Filter ge- 
kauft zu haben, wenn Sie sehen, 
wieviel Schmutz damit aus Ihrem 
Leitungswasser beseitigt wird. 

Kristallʒklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter Gesellschaft il. b. fl., 


Preisliste gratis und franko. 


Verlangen Sie illustrler- 
ten Katalog W von der 


Ca Gnutzmann & Sebelin, zer Kiel | 


Deutschlands einziges Spezialgeschäft für 


, Kieler Matrosen-Anzüge 


| für Knaben und anche ger Kaiserlich Marina. 
«do A Zeichnungen urn KZ Bas; ( 


Paradiesbettenfabrik 
M. Steiner & Sohn, Act (Ges, 


Chemnitz, Dresden, Leipzig, Berlin, MS Bremen, Düsseldorf 
Köln, Frankfurt aln, St tutt art, Munchen, Zürich 
Bern, Brüssel, Wien, otenturmstraße. 
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Ein Reisebegleiter 


wie er sein soll, ist unsere Koffermarke, deren Güte und Haltbarkeit sich im 
Gebrauch in allen Kulturlándern glänzend bewährt hat. Sie befriedigt alle An- 
sprüche an Eleganz, wie musterhafte Bequemlichkeit und ist rühmenswert preis- 
würdig. Alltägliche, bürgerliche Preise. Langfristige Amortisation. 


| Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden -A. 16 (f. Deutschland) 3% Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Kotilo U57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke. r Operngläser, Fel er, Pris- 
Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser usw. 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
ke and Ba encen, elite für und Mädchen. 
peo e in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- , : 
und Zinngeräte, ermosgefaBe, Tafelporzellan, Teppiche (Spezialangebot T 57). 
Kristallglas, Steinzeug, Korbmóbel, Ledersitzmóbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleithlerle Zahlung. 
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0€60000000000000000000000.000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
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Gebied ee EE 


Salamander GG 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


€090000000000000000000000000000000$000 


! -— Einheitspreis 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. FAnhertspreis 1250 


Neueróffnung Mai 1911: . .. . . M. 16.50 
Bremen, Sögestrasse 45. Fordern Sie Musterbuch W. 


ist besonders dazu angetan, aus dem Musikfreundeden 
Musikverständigen zu machen. Mit jedem Klavierspielap- ` 
parate kann man Klavier spielen,alleinmitdem Pianola 
kann man auch künstlerisch spielen.Dankder Metrostyle- — 
Vorrichtung lässt sich der Vortrag den Angaben eines Künsk 
lers entsprechend gestalten, der Therno dist dient dazu 
die Melodie der Begleitung gegenüber hervor zu heben. 
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AHORCHsaC. BEBE KRANKEN- 

. JE d — Ge TRANSPORT-WAGEN 
MOTORWAGENWERKE | Mi: 
AKTIENGESELLSCHAFT FWF!],ẽã — 9 LUXUS- UND 


| ZWICKAU iSACHSEN| MENGE d | TOUREN-WAGEN 


FILIALEN: 


BERLIN. DRESDEN — BASE) CNNB- LIEFERUNGS- 


HANNOVER | = [UND SCHNELL-LAST- 
LE IPZIG MÜNCHEN S. K. Hoheit Herzog Karl Eduard von Sachsen-Koburg- WAGEN 


Gotha besich den 12/28 HP. Horch-Kranken -Trans- 
port -Wagen Krieger - Sanitäts - Kolonne Koburg. 


Badewchl das Badesa!z der Zukunft. Badewohl bleicht 1 Paket 25 Pi 
die Haut schafft blendendweißen Teint. Badewohl ist 6Pak M 1.40 
unentbehrlich für die tägliche Toilette und das Bad. er 


Badewoh:i ist erhaltiich in Apotheken, Drogerien u. besseren Parfümerien. 


Gesetzlich geschutzt. Fabrikanten ALFRED DECKER GmbH Koln a. Rhein. 


— eer 
$ iw Gesicht ist immer rein und glatt rasiert bei dem Gebrauche eines d 


Ree 
RASIRAPPARA 


Vers: der selbsttätigen Abziehvorrichtung können Sie den AutoStrop 
ohne Vorbereitungen mit geschlossenen Augen abziehen, und 
es ist ausgeschlossen, dass Sie es falsch machen. Sie führen 
den Streichriemen in den Apparat ein und bewegen hin 
und her. Nur mit einer abgezogenen Klinge können Sie 


sich wirklich glatt rasieren und sparen so die ständige Aus- i 
gabe für neue Klingen. Das macht den AutoStrop auch A ` ` 
zu einem billigen Rasier-Apparat. a - — 


AutoStrop Sicherheits- Aulo Stroß Touristen Garnitur, eine complette Ausrüstung 4 
Rasierapparat, schwer versil- in absolut vollendeter Form. AutoStrop Sicherheits Rasier Apparat 
bert; ı Dutzend SC wer versilbert, ein Dutzend Klingen, ein Rossleder 


feinster Stahl Streic 'hriemen ; eine versilberte Rasierseifen Tube, 
Klingen ; ein enthaltend eine Stange Rasierseife ; eine versilberte 
Rossleder Streichriemen Tube einen Schweinsbc sten Rasier Pinsel enthaltend. 
in hübschem Leder Ktui. Ce mple tt in feinem schwarzen Leder-Etui mit Sammt 
Preis complett MK. ausgeschlagen, 84 x 12$ cm. Preis complett 
Zu haben in allen besseren Geschäften, 
General Depositär: Paul W. Ornstein, Hamburg, Hohe Bleichen, 20, 
General Agenten fur Oesterreich-Ungarn 
Parfümerie M. E. Mayer, Wien 1, Graben 17. 


N) 
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r 


Dh: "'odraphiere 
"e 

* mit Ei- 
senberger Reform-Platten (besteLandschafts- 
platten) 1 Dtz. 9:12 cm M.1.—. Eisenberger 
Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 
1 Dtz. 9:12 cm M. 1.50. Ueberall erhältlich, wo 


| nicht: direkt von der Eisenberger Trockenplat- 
| ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A.7. 
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Verbreitetste Präzisions-Uhr 
Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


p | 
| 
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iſt eine Verjüngungs⸗ und Auf: 
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Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 
Oberſtleutnant z. D. v. Witzleben: „Was der Deutſche von 
der franzöſiſchen Fremdenlegion wiſſen muß“. Aufklärung und War: 
nung. Juen iwen elt nach urkundlichen Quellen. Berlin 1911. 
Verlag der Liebelſchen Buchhandlung. 27 S. 25 Pf. 


Maria Nowack: „Miſtelzweige“. Neue Gedichte. Straßburg! 
t. ze un Leipzig 1910, Verlag von Sofef Singer. 236 S. 3 M., 
ge 


Ernſt von Wolzogen: „Der „ Berlin — Dahlem, Ber- 
lag von F. Fontane & Co. 321 und 33 Geh. 8 M., geb. 10 M. 

Fernanda Einſtmann: „Wera Cornelius“. Ein Roman aus 
dem modernen Frauenleben. Konſtanz 1911, Verlag von Reuß & 
Itta. 336 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 

Fritz Döring: „Der Weiberſchreck. — Die beiden Wolges“. 
Stuttgart, Union Deutiche Verlagsgeſellſchaſt. 187 S. 2 M. 

H. O. Moſum: „Der Mann von fünſundvierzig“. . an 
einen Jugendfreund. Leipzig, Verlag von Georg Wigand. Geh. 2 
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Alfred Bieſe: 
Hebbel bis zur Gegenwart. München 1911, 
buchhandlung Oskar Beck. 675 S. 


„Deutſche ee e III. Bd. Von 
C. H. Beckſche Verlags⸗ 


Anna Seuron: „Eintagsfliegen“. Riga 1903, Müllerſche Buch⸗ 
druckerei. 272 S. 

Julius Hörmann: „Es waren zwei Königskinder“. Straßburg 

. E., Verlag von Joſef Singer. 106 ©. M. 

Heinri Guſtav: „Bauern, Förſter⸗ und andere Spitzbuben⸗ 
geſchichten“. n i. E. und Leipzig 1911, Verlag von Joſef 
Singer. S. 2 M. 


Ernſt Haidler: „Auf lichter e ur”. no m E i. E. 1911. 


Verlag von Joſef Singer. 142 S. Geh. ; 

H. R. Doerfler: „Lebenspulſe“. Gedichte Straßburg i. E. Ber» 
lag von Joſef Singer. 96 ©. Geh. 2 

Maria vom Geyersberg: gebuer Straßburg i. E. 
A Verlag von Joſef Singer. 2 M. 


A. Czepa: Late Spielereien Kunſtſtücke und E 
N Auflöſungen. Ravensburg, Verlag von Otto Maier. 62 S. 80 Pf. 
(Fortſetzung auf Seite IX) 


Kraft — Schönheit 


ein friſches, blühendes flusfeben, reiner Teint, widerſtandsfähige Nerven, 


ſind undenkbar, wo Blutarmut, Bleichſucht, Krankheiten, 
überanſtrengendes Arbeiten, ſitzende Lebensweiſe, mangel— 
haft funktionierende Verdauungsorgane uſw. Blut und 
Säfte verdorben haben, wo ner: 
vöſe Beſchwerden aller Art die 
Gemütsſtimmung niederdrücken, 
dem Antlitz eine nervöſe Prägung 
geben und zu vorzeitiger Falten— 
und Runzelbildung, Schwächung 
des Haarwuchſes, müder Haltung 
uſw. führen. In ſolchen Fällen 


friſchungskur nötig, wie ſie 


die Biomalz-Rur 


in der angenehmſten, ſachmäßig— 

ſten und billigſten Art bietet. 
Dieſe Kur erfordert nichts an⸗ 

deres als den Genuß von Bio— 

malg drei- oder fünfmal täglich e 

direkt aus der Doſe heraus ober || Aa ms 

in Vermiſchung mit Milch, Kakao | Se 

uſw. Eine Kräftigung und Neu— 

belebung des ganzen Organismus 

iſt die Folge. Schon nach dem Gebrauch einiger Doſen 

wird die Wirkung des Biomalzgenuſſes naturgemäß auch 

äußerlich ſichtbar. Insbeſondere wird 


die Geſichtsfarbe friſcher 


Bon 


und roſiger, der Teint reiner. Bei mageren, in ber Ernäh— 
rung heruntergekommenen Perſonen macht ſich eine Hebung 


des Appetits, des Gewichts und eine mäßige Rundung 


^ ift von Profeſſoren und Aerzten glänzend 

Biomal begutachtet unb in ſtändigem Gebrauch 

vieler Königlicher Kliniken. Doſe 1 M. 

und 1,90 M. in Apotheken, Drogenhandlungen und Reformhäuſern. 
(In Defterr.- Ungarn 1.30 Kr. und 2.50 Kr.). Man laffe fih nicht Laden⸗ 


e ee e 
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der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger und läftiger 
Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. — Man 
hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büchſen genannt. 
Und in Wahrheit: Es ſcheint 
dieſem edlen Malzprodukt eine 
dem Sonnenlicht vergleichbare 


ſieghafte, 
verjüngende Kraft 


innezuwohnen, die allen zugute 
kommt, die der Kräftigung und 
Auffriſchung bedürfen. Für Wöch⸗ 
nerinnen und ſtillende Frauen iſt es 
ebenſo unentbehrlich wie für al: 
ternde Perſonen. Kinder, nament: 
lich blaſſe und ſolche, bie den An- 
ſtrengungen in der Schule nicht 
gewachſen ſind, nehmen Biomalz 
mit vorzüglichem Erfolge zur 
Stärkung ſowie zur Beförderung 
des Knochenwachstums. 


* * 
ES 


Meine Frau- hat Biomalz 
febr gern, beſonders in Bier, ge- 
nommen, und es war eine erfreuliche, namentlich febr 
rajde Gewichtszunahme und blühendes Ausſehen 
erfolgt. Dr. med. W. 

Teile ergebenſt mit, daß Ihr Biomalz ſehr gern ge— 
nommen wird u. ebenſo wohltätig wirkt. Med.⸗Rat Dr. R. 

Ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit dem ich bisher 
gute Erfahrungen gemacht habe, 20 kleine und 3 große 
Doſen zuzuſenden. Prof. Dr. K. 


hüter, minderwertige Nachahmungen und Uhnliches als angeblich 
„ebenſo gut“ aufreden. Biomalz iſt in ſeiner Art einzig und unerſetzbar. 
Wo nicht erhältlich, weiſen wir die nächſte Bezugsquelle nach. Aus— 
führlicher Proſpekt nebſt einer Koſtprobe völlig koſtenlos durch die 
Chem. Fabrik Gebr. Pater mann, Friedenau Berlin!. 
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Bitte bei Ankauf ja zu beachten, dass jeder echte 


Zukunft 


| Prym's Zukunft | 
Druckknopf  * 


A Druckknopf 


ON S- 


13. 


Die Einprägung JPrym haben muss. 


UM IHRER HAUT 
die blendende Weiße, die Frische und 


den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


"ALTH FEINE 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die  Meereshitze 
etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr. etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 
Pr.: S Fres., ½ St. 3 Fres. Hauptdep.: Léger-Jour- 
dan, Apth. Saint-Denis-lés-Paris. Berlin: Lohse, 
Hofl., Jagerstr. 46. München: Schlegel, Hofl., Die- 
nerstr.23. Frankfurt aM. Simon ir., Gr. Eschenh. 3, 
Köln: Bataille, Brcitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr.10. Hamburg : Möller & Eichapfel, Busch- 
str.14. Leipzig: Allner, Steckner-Pass.5. Dresden: 
Schwarzlose, Schloßstr. 13. Prag: Milde & RoDler. 
Wien: Wallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 
ertessi. Holl. Petersburg : Magas.Anglais, Hofl 


Magerkeit E 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“, ges. gesch., preisgekrönt mit 
gold. Medaill. in 6—8 Wochen bis 30 Píd. 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell 
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od, 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 
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Tedo-Rasierereme: 


mit Auftragsvorrichtung 


L 


D 
o 
D 
ga 
gag 
a D 
E 5 
8 ges. gesch. 9 
H Hygienisch B 
D unerreicht. B 
E ersetzt Seife. g 
D Napf. Pinsel B 
— und Wasser. 8 
D Käuflich in B 
2 einschl. Ge- D 
D schäft. à l'ube B 
B I. 1.25, Auf- B 
D tragsvorrich- 
zsvornci- e 
B tung 75 Pig. p 
a 
D 


B Fabrikant: Tedo-Werke, Leipzig. | 
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i dett oni Babykörbe, 
Rohrmöbel, Leiterwagen 

jJ" Reisekörbe, Industriekörbe 
Kauft v. JufiusTretbar, Grimma N.631 
Gratispreisliste kommt, wenn 


interessier.Artikelangegeben. 


A E 
pedo! stur? 


Mai 1911. 


9tummer 19. ` 


die Weltmarke 


Der vollkommenste, der zuverlässigste 
Jaillenverschluss der Gegenwart und Zukunft. 


Seit vielen 
Jahr. glänz. 


iarrhöe 


bewährt u. v. erst. Autoritäten 


dauernd verord. Probesendg. 


franko gegen Nachn.Mark 5,—. 
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BERLIN: KARLSRUHE-WiEN. 


Grenn: Preis 3t Louis 304 


rit heo 


| PruLopermine il 
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d Ko pF HAARWAS E 


Tor Peinigung 
und Staruung se» Paarbotens E 
und Entfernung der Serbe 


Zeie 


Hoflieferanten 
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N 


Zu haben in Parfümerie-, Drogen- und Friseur-Gescháften. 


LA 


SAFETY 
! FULLFEDER 


V, Die Erste 4 


` Die Beste 


TRADE 


AW'S ist die beste 

^ Füllfeder für rasches 
anhaltendes Schreiben — 
keine Unterbrechung 
durch Eintauchen ins 
Tintenfass — die Schrift 
ist gleichmässig und gut 
lesbar, weil die Feder- 
spitze nie stumpf oder 
kratzend wird und auch 
der Tintenzufluss immer 
gleichmässig bleibt. 


Tintenflecke an Händen oder 
Kleidern sind bei Caw's aus- 
geschlossen, Gebrauchsdauer 
unbegrenzt. Verlangen Sie die 
Caw's zu sehen, ehe Sie eine 
andere Füllfeder kaufen, Viel- 
fach nachgeahmt aber nicht 
erreicht. Preise von M, 12,59 
aufwärts je nach Grösse und 
Ausstattung. 


Caw’s Tinten-Stylo 
auch Caw's Tinteneriffel genannt, vereinigt 
die Eigenart von Bleistift, Stahlfeder und 
Tintenfass und kann gefüllt in jeder Lage 
getragen werden, schreibt so angenehm 
wie ein Bleistift, ist aber so unverwüstlich 
wie eine Goldfeder. Unerreicht für 
druckloses Schnellschreiben, Rechnen und 
Liniieren. Preise von M. 6,50 aufwärts, 


In allen ersten Papiergeschäften käuflich. 
Illustr. Katalog gratis vom Fabriklsger 
SCHWANHÄUSSER Wien I. Johannesgasse 2. 
SCHWAN- BLEISTIFT - FABRIK, 
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Erleichterte Zahlungsweise 


No. 6449. Mit S gdeckel, 
eden G des d Tausende Anerkennungen. Vertragslieferant vieler Vereine. 


stempelt, Goldgewicht des Hunderttausende Kunden in 30 000 Orten 
Gehäuses 31 Gramm brutto, 


feinstes Schweizer Ankerwerk des Deutschen Reiches. 


mit allen modernen Neuerun- 


gen, 18 Steine, 5 Chätons Unser Katalog enthält grosse Sortimente in Brillantschmuck. 
(Marke Wunderwerk), Staub- Feinste Uhrenmarken. Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 


ring, Zwischendeckel echt 
Gold, Ziiferblatt mit vertieftem 


Mittelstück und deutschen 
ae Years Jonass & Co., Berlin KW 216 
normale Stärke... M. 176.— e9 


GARANTIE 5 JAHRE. KEE ^ Befle- Alliance -Strasse 3 


Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


Sine vernünftige 
Naarpflege 


ist ohne regelmässige Reinigung de: 
Haarbodens und ser Haare undenkbar 
Denn nur durch die Beseitigung der 
Zersetzungsprodukte der Haut, des 
Staubes, wird den natürlichen Funkti- 
onen der Kopfhaut und den Haaren 
der Impuls zur Regeneration gegeben. 
Das millionenfach bewährte Haar. 


das Eleganteste, 


|€9090000000000000000000000000000000009 


2 pflegemittel 
» Solideste, »Shampoon mit dem S0 
| schwarzen Kopf“ 
Preiswürdigste. ; erfüllt alle Vorbedingungen zu dieser rationellen Haarkultur. ,,Shampoon 
—  — — omm mit dem schwarzen Kopf" macht das Haar schuppen- 
frei, glánzend und gibt auch dürítigem Haar volles Aus- 
ji sehen. — Man verlange beim Einkauf ausdrücklich 
\ Verkaufsstellen d. Plakate ^ " | or prs tir g^ dem schwarzen Kopf‘ mit der 
d kennilich. Kafalow bel An- M nebenstehenden Schutzmarke und lehne Nachahmungen 
: x: » P 3 Mri Sthuhfabrik Hassia, Offenbach d. e des Original-Fabrikates kategorisch ab. (Paket 20 Pf, 
[gabe der r. gratis. 

I 7 Pakete M 1.20), auch mit Eie, Teer- oder Kamillen- 
| Zusatz Paket 25 Pl., 7 Pakete M. 1.50) in allen Apo- 
theken, Drogerien und Paríümerie- Gescháíten erhältlich. 


Schutzm irke. 


| 


Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlin N 37. 
Echte mI re 
billige Briefmar 

stühle Í. Straße u.Zimmer, | 


TEE ud geeneen p ply Dt Strausstederhut ist wirklich Win 


Kat.1911 ca. 95 Abb. grat. | Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. | 


N —ſ ũ— — — — 


— . Petri Let Lehr TT 
; (Ee Sa 


lidenráder,Krankenfahr- 


wenn Sie die Federn bei dem 1893 gegründeten Welthaus 
der Branche 


hermann Hesse, Dresden, 


Scheffelstrasse 14, kaufen. Während der nächsten Wochen 

Ausnahmepreise: 10—15 cm breite Federn 40 cm lang 1 Mk., 

42 cm lang 2 Mk., 45 cm lang 3 Mk., 50 cm lang 4 Mk., 

diese 18 cm breit 5 Mk. und 8 Mk. nach Qualität, 20 cm 

breit 50 cm lang 10 Mk., 30 cm breit 30 Mk. bis 100 Mk. 

Gegen geil Auswahlsendung. JII. Preisliste gratis. 
Motto: Echt, gut und billig. billig. 


(et verfolgt das Prinzi 
„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstru Siem, 


Blut gerade Haltung «sv... erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knahen gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Zei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustum:., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 


22 rei sichhaltig und: altig undai amü- 
Taillenweite, Bei Hichtkonvenienz Geld zurück! Bü cherz sant, gratis u. franko, f Solisten - Violin Violinen 


Man verlange illustr. Broschüre. versendet 
physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 


1 , | - g $ — 
E. Schaefer Nchf., Hamburg 70 c. Xx katalog Potsdamer 88. 1 


SE: Charakter. 
S Carl Gottlob Schuster jun., 
Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 


Markneukirchen No.387 
Katalog aller Instrumente gratis 


ES Heiratslustige Damen 


ESL S Uv x. EN aou MET c EL ungeahnt schnell die Zuneigung 
d ^ » j- bé, Kess — EI Bl t AN AUT E ? 3 und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
y E X Mm | x se u armu , "Vasa WA „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
' h 14 ` 8 u 10 * 7 , 1 n vs? 


heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
p 


ME T TEE lesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
Nervenleiden t u. NIU EL. - | Sein. e Poris nur do PË, k L Bret. 
= ! 


Versandhs. , Lebensglück“, Dresden 16/97. 


Keel 


„ rem Kä 135 J Schwüchezustinder ST Eum | 
| Maltocrystol 


kostenlos Broschüre von 
Hans Stamm, Essen a. Ruhr V. 


zen icit ı empfohlen! Ucberraschender Erfolg. 
n Apotheken und Drogenhandlungen oder beim 
| Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M. | | 
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Nach fiebe tieberhaften Krankheiten 


umb 
Se: EH 
RE 


SATT VR 
echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., M | 
Ceyl., Argent. nutan Span., Bulgar, B || 
S. Marino, apan, China 
Costarica, Réunion etc. och Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 
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loberecht Fische 


Markneukirchen/savÁ 


Echte Briefmarken. PF Teis- | 


— ——— ͤ]—-m:ůʒ ͤ Dei 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


meine Preis— | 


Verlangen Sie "TRR be 


Gummi - Strümpfe und Gesundheitspílege | 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 
Spezialíabrik Í. Hand- 
betriebsfahrrüder 
(Invalidenräder). 

Kranken- 

fahrstühle 


für Strasse 
und Zimmer. 


Kataloge gr:tis. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte für Sportartikel. 


Früher oder später 


13. Mai 1911. 


\ LAWN-TENNIS- RACKET 


Fabrikanten 


-WILLIAMS & Co., 
PARIS. 


Berühmt in der ganzen Welt für dle Vortrefflich- 
keit ihrer erstklassigen Ware, ihrer tadellosen 
gehe d der Vollkommenheit ihres Gleichgewlch- 
tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resultate. 


imt «D R | V A" 


Von den besten Spielern 
der Welt angenommen. 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elasti- 
zität vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und 
wird der Rahmen selbst bei häufig. Spielen nie brechen. 


MEISTERSCHAFTEN MIT GEWONNEN: 


Weltmeisterschaft 
Meisterschaft von England (C.C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 

und noch viele andere. 


kommt jeder Automobilist u. Radfahrer 
zu der Ueberzeugung, dass er auf 


Continental 


Pneumatik 


Vorzügliches Kräftigungsmittel 


Dr. Hommel's Haematogen. 


WARNUNG! Man verlange ausdrück- 
lich den Namen Dr. Hommel. 
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Spezialist iür Bruchleidende 


Heinrich s Loewy = 
Gegr. 1859. ve Gold. Medaille. 
Kaiserl. Kónigl. Hoflieferant. 


A 
Leistenbruchbd. D. R. p. 88874 Nabelbruchbd. 
mit Elastic - beet: — Sichersie, bequemste Banisgr; 
empfohlen durch Sr. Exzellenz Geh. Rat Prof. v. Bargmam, 
Berlin, Dorotheen-Strasse 92-93. 


troffen für die 
Hausgymnastik 


wt 


RER 


Zu beziehen d. alle Sanitätsgeschäfte d. In- u. Auslande 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24, 


Die ungeheuere Macht Zen 
Hypno:ismus, des ersönlichen 
Magnetismus un des Hell- 
magnetismus. Leichteste nnd 


beste Methoden, seinen Eis- 
lub auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 


Glück und Erfolg im Leben 
zu haben, — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Über 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei- 
Illustriert. Mit 1 Hyp- 
Nur M. 1.50 


Nachnahmesend. 30 Pf. teurer.  Bücher- 
katalog gratis. Ficker Fickers Verlag, Leipzig 48. 


ten. 
noskop. 


Kein Geheimnis! 


Práchtige Kórperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


| Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diátvorschrift, — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl) 
| nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


hr. Schäffer & Co., RERIN o2. . 
Sin Augen, 


fesselnden Blick cr- 

halten Sie nur durch Divine 
RoseeiAugen-Badewasser 

Kräftigt die Augen, verleiht 
ihnen Glanz und Anmut. 
Wunderbar wirkend. Un- 
entbehrlich zur Schönheitspflege. Preis d 
FL 3,50 Mk. Laber orium Nail, el, n 45 c L A5cL 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzullóssen, zu erhalte: 
od. zu vernicht., nebst Einweil 
in geheimeWunderkráfte, n 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus | 
Pr. verschloss. 1,95. (Brie im. 
Floda's Verlag, Leipzig 48 


——————————————— 


Berühmt u. weltbek eue) 


sind unsere 


r Lice gy 


Dt . franko 


|! tz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 
f Tausende treuer Kundinnen im It- 
| und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 
| BE LIN W.20, Potsdamerstr. 122c. 
Fabrik: Kuftürgteh (Strasse 146/147. 


m. — — 


e 


Nummer 19. 


Karl Baum: 
Joſef Singer. 81 S. 
Ida Boy-Ed: 


2 M. 


356 S. 3,50 M. 
H. Wigge: 


Nazareth“. Gedanken 
mythe”. Berlin W 57, 

Ludwig Richter: 
„Sommer“. 


erlag 


Jahresbericht 1910. 


„Sündig?“ 


„Fürs Haus“. 
Leipzig, Verlag von Hegel & Schade. 
Geſellſchaft für Deutſche Kunſt (E. V.). 


Straßburg i. E. 1911, Verlag von 


„Nur wer die Sehnſucht kennt ...“ 
Stuttgart und Berlin 1911, J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachf. benützen. 


36 S. 60 Pf. 
„Die Wahrheit 


von Gerdes & Hödel. 
2 Bde.: 


712 ©, .1 9X. 


In Be oii eid 


" Weise wird dies erreicht durch den verbesserten 


SA 2 
Bees: SERGEL 


F abrikation und Bezug 


und ges. gesch. Brust- und 
Rockträger System Platen- 
NN, Garms. Was das Korsett nie 
NN: geben kann, gibt Platens Brust- 

X und Rocktråger: graziösen, 
kraftvollen, gesunden Körper, 
natürlich schóne, volle, pralle 
Büste, blühende  jugendliche 
Frische und von Kleiderlast be- 
freite Hüften. Platens Brust- 
und Rockträger kann zu jeder 
Kleidung getragen werden, ist 
das Angenehmste und Zweck- 
mässigste für Hausarbeit, Tanz, 
Spiel und Sport, ist das Natur- 
gemässe für die sich ential- 
tende Jugend wie für die dem 
Welken ausgesetzte Frauen- 
welt. Er kostet Mk. 5.50 in 
Kongress, weiss Drell Mk. 6.— 
oder in Jacquard, Mk. 7.50 in 
geblümtem Satin, Mk. 9.50 in 
halbseiden. Jacquard, Mk. 14.50 
in Ganzseide. Umfang unter 
Iysia Paul Garms G.m.b.H., Leipzig 783. 


Auslands-Interessenten belieben Angabe der Vertretungen zu verlangen. Prospektgratis. 


Jahresalbum Thalysia-Mode Preis 30 


3, 


` 


muß. Preis M. 4.— in Etui. Porto 20 Pf 
M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 


Pf. postirei; bei Warenbezug Betrag zurück. 


Dr Hentschel ill 


D.R.G.M.beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
Blasien: grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, e Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 

n, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
Festigkeit. Alle 8 des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphàr. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die gei ko zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezir- 
kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 
Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó - Apparat un- 
bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 
. extra. Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattung: 
.—. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 111E, Merkurstraße 24. 


sÀ 


Angelgeräte! 
Hängematten. ; 


üb. V i ifi 
Auskünfte verhältn., d M NE Se 
obachtg. überall distr., gemiffenb. Mar Arauſe 
eſtfäliſche Str. 34K 


& Co., Berlin - Hal, 


Hausbesitzem 25 / Rabatt 


Verlangen Sie franko geg. franko 
Katalog | Tapete v. 14— 45 Pig. 
Katalog II Tapete v. 50— 70 Pig. 
Katalog Ill Tapete v. 75—300 Pig. 


Ringfreie Tapeten - Industrie C. Kupsch 
Frankfurt a. M., A., Alte Gasse 25. 


ägd-Neße 


Roman. 


deutsche Fabrikat und fürchtet dessen Konkurrenz, 
dagegen triumphiert die ausländische Ware mit dem unaussprech- 
Auch die „Pudras“-Präparate sind den ausländischen 
Rasierseifen und Seifenpulvern weit überlegen. 
keiner jener Mängel an, der die div. Rasierseifen, Seifenpulver und 
Rasiercremes in Verruf gebracht hat. 
1 diese bewährte 


über Jeſus von 
u Herrn Profeſſor Artur Drews „Chriſtus— 


lichen Namen. 


„Frühling“ und 
à Bd. 1,20 M. 
Werbeſchrift und 
Herausgegeben vom Vorſtand. Berlin 1911. 


die grosse Mode 


verpönt das Korsett. Sie will den Prauenkörper | 
in reiner, natürlicher Schönheit — ohne Gewalt- | 
mittel — bekleidet wissen. 


Erfriseht 


und kräftig 


Fort mit a Ondu 


nduliere dich selbst 


p in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
3 Kein Haarersatz, kein bec nótig. Kinder- 
u. üppig. Garantiere 


13. Mai 1911. 


Seite IX. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Jeder Deutsche sollte in erster Linie deutsche Erzeugnisse 
Ein eigener Charakterzug des Deutschen ist es, aus- 
ländische Fabrikate auch dann vorzuziehen, wenn die deutschen 

„Die Fortbildung der ſchulentlaſſenen Jugend“. ungleich besser und billiger sind. 
Berlin W 57, Verlag von Gerdes & Hödel. 
Friedr. Wilh. Brepohl: 


(Fortsetzung auf Seite XI.) 


und löscht den 


die Krankheitserreger 
Durst 


von Influenza, Diphtherie, 
e Typhus und Cholera. 


Keine Arzenei, 
sondern ein 
altbewährtes 
gutes Haus- 
mittel. 


Zucker 


= = Minzengeist : 


Erhältlich in Flakons ä M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 
in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. 


87 b 
Ein paar 
Tropfen in 
ein Glas 


Schmeckt 


fein aromatisch 


Reinigt 


und parfümiert 


Fort mit Wicklern über Nacht! 


y ‚Rapid‘. 
leicht! Das dünnste Haar erscheint vol 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. 


Preis 3.— M. 
Porto 20 Pf., Nachn. 20 Pf. mehr. 


| Feger WAA 
dm ‚praktischen Tropfflacons. 


Macht die Zähne glänzend 


wie Perlen und erhält sie 
gesund. Ver 


/ Brüssel m | 
| | GRAND PRIX; 


Sé KK 


besonders für die Reise geeignet: 


Überal 20 haben Test M. 85 


Im Ausland achtet man das 
in Deutschland 
Es haftet ihnen 


Wer einmal Pudras benützt, 
n hygienischen Práparate immer in Gebrauch 


j 


Vernichtet 


Mund u. Atem 


Geld zurück, wenn eríolglos. 
Frau Dr. Edg ar Heimann 6. m. b. H., Berlin W. 249. 
Tel. Amt 6a, 184118 Potsdamer Strasse 116, Il. Etage. 


— 
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2888 einer Automobilmarke hat bie Prinz, | preis ſowie den erſten Preis und auch die beiden erſten Schnelligkeitspreiſe in Guben 

; Beiſpielloſe Erfolge Heinrich⸗Fahrt 1909 gezeitigt. Nicht | unb im Forſtenrieder Park gewann, auch fünf andere Teilnehmer an biefer bedeu- 
allein. daß Herr Kommerzienrat Wilhelm Opel ben PrinzHeinrid-Wander: tendſten aller internationalen automobiliſtiſchen Konkurrenzen waren auf Opel“ 
! m flegreid). Der dritte, fünfte, ſechſte, zehnte und dreizehnte 
Preis wurden eine Beute ber Opelwagen. Ein Erfolg, der 
von der geſamten Preſſe und allen Automobiliſten als 
bis her einzig daſtehend bezeichnet wurde. Dieſer Erfolg, 
dem viele bedeutende, ſo der unvergeßliche Sieg im 
Kaiſerpreis⸗Rennen, wo Opel als „beſter beutídjer Wagen” 
den Ehrenpreis Seiner Majeſtät des Kaiſers erhielt, 
vorausgingen, folgten weitere in aller Herren Ländern, 
in denen Opelwagen in Konkurrenz traten. Erſt die legte 
Prinz⸗Heinrich Fahrt zeigte der Welt wieder, daß Opel der 
erſte deutſche Wagen iſt. Herr Herbert Ephraim gewann 
durch dieſen Sieg den Ehrenpreis des Großherzogs von 
Baden. Er war kein Neuling mehr; trotz ſeiner Jugend 
hatte er, gleichfalls auf Opel, die Oſtdeutſche Tourenfabrt 
1909 gewonnen, die auch im Jahre 1910 eine Beute der 
Opelwagen wurde. Beſſere Beweiſe für die Vorzuͤglich⸗ 
u. gë paran a 1. T E , keit eines Fabrikates laffen ſich wohl kaum erbringen. 
1 WP Opel iſt eben ein erſtklaſſiger Wagen. 


— —ü—ũ— un — — — — d , - 


“verlangen Sie grati g oc | 
erlangen Sie gratis unsere Liste | Extra Echte lentong Essenz Schlagen Jie doch 
eer Mk. 6.— portofrei. ^ ` 


äer Gummistrümpfe | starke ` 
H H T2 


ER 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef (Destill.) à Dtz. Mk. 2.50, wenn 30 Fl. 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. | Chemische Werke E. Walther, Halle-S., Mühlweg 204 ii Th 


8 e e 
$ 3! 
5 ; 


Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 

D (Schlag- 

Türpuffern impf 


für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5%, bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar. 
10%, Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 90. 


Louis Krause 
Leipzig-Gohlis 20. 


Spezial - Fabrik 
t.Handbetriebs- 
Fahrzeuge all. 
Art; Kranken- 
fahrstühle für 
Strasse u. Zim- 
mer; ständiges ^ 
Lager von ca. 

| 300 diversen Fahrzeugen. — Jllustrierter 
Katalog gratis und franko. 
| 
| 
| 


Dieser 


Damenbärte 
und alle unschönen 
Haare entfernt in 
wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 
ee, gar. un- 


schädl. ose 2,50. 
Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 7. 


Durch Gebrauch des Mundwassers 
au Docteur Jean Paris 


erhält man sich am besten die Zähne, 

da dasselbe nur aus reinen Vegetabi- 

lischen Essenzen hergestellt ist, welche 
die Zahnemaille nicht angreifen, 


l Chocolade P 
| Hauswaldt 


1 


sebr aromatisch. 
Kleine Tube à 6o 
grosse Tube à 100 


Páte Dentifrioe du Docteur Jean Paris 
Probeflaschen Überall gratis zu haben. 


Überall käuflich? 
Kleine Modelle A —.75, A 1.— 
mittel Modell AM. 1.50, 
grosse Modelle A 2.50 uad A 4.— 
lis Liter 44-6. —, ½ Liter K 10.—. 
Eigentümer der (Marke? 


Schwalbe-& Watelet, Hamburg. 


- 


1^ 


„Ein verzeihlicher Mundraub 


—— — — — 
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halten. Glänzende Anerkennungsschreiben, so u. a.: Der Helden-, preise haben die Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G., Frank- 
tenor Kammersänger Alois Burgstaller schreibt uns: Obwohl ich furt a. M., bei der unter dem Protektorate Sr. Kgl. Hoheit des Groß- 
mich bisher nur mit feinstem amerikanischem Rasierpulver rasierte, herzogs von Baden in Mannheim abgehaltenen Kochkunst-, Wirte- 
halte ich „Pudras“ doch für das beste Rasierpulver der Gegen- und Hotelfach-Ausstellung erhalten. Ausgestellt hatten sie ihre be- 
wart und werde in Zukunft nur noch dieses verwenden. — „Gar | kannten Fabrikate, die für Hotel- und Gastwirtsbetriebe unentbehr- 
lang ich mich mit Wut rasierte, bis ich mich endlich „pudrasierte“ | lich sind, nämlich Adler- -Lieferungsautomobile, Adler-Transport- 
Dr. E. J., München. — Pudras- Rasierseifenpulver und Pudras-Rasier- dreiräder, Adler-Geschäftszweiräder und Adler-Schreibmaschinen. 
creme zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte oder direkt — Alle Amateurphotographen und solche, die es werden 
durch Vertriebsges. chem. techn. Neuheiten, Dr. Schnell & Co., wollen, dürfte es interessieren, zu hören, daß die Kodak-Gesell- 
G. m. b. H., München VIII. schaft ihren neuen Hauptkatalog für 1911 herausgebracht hat. Dieser 

— Ein neues Blatt im Ruhmeskranze der Adlerwerke. ist keine trockene Preisliste der verschiedenen Kodakartikel, sondern 
Die hóchste Auszeichnung, die Goldene Medaille, nebst einem Ehren- | (Fortsetzung auf Seite XIIL) 


—" Bad Salzbrunn 


im Waldenburger Gebirge (Schlesien) 


mit seinen drei alkalischen Quellen ist ein mit allen Einrichtungen und dem Komfort eines viadi éd Welt- 
bades versehener Kurort in mittl. Höhenlage (402—419 m) mit einzig rr herrlichen Promenaden. 


TEES 


Ki 
* d 


Kronen-Quelle 


m (überall käuflich) 

SÉ j wird vornehmlich verordnet gegen 
Gicht, Rheumatismus, 
Nieren- u. Blascnleiden. 
Harngries- und Stein- 
Emphysem u. Asthma, | beschwerden sowie bei 
sowie nach Innluenza. jugo. EE Zuckerkrankheit. 
Adresse: „Oherhrunnen“, Bad Salzhrunn Grand-Hotel. Bad Salzbrunn. Adresse: „Kronen- Quelle", Bad Salzhrunn 

Martha-Quelle 


Vortreffliches, allt A s Tafelwasser, gleichfalls rein natürlicher Füllung, in % u. / Bordeauxflaschen. (Begutachtet von Herrn 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. E. Harnack, Direktor d. Pharm. Instituts d. Universität Halle. Adresse: „Martha-Quelle“, Bad Salzbrunn. 


Jede gewünschte Auskunft über den Kurort erteilt: Die Fürstlich Plessische Badedirektion, Bad Salzbrunn. 


ht ültige, 
Ehoschliessungen, "5^ Engine 
Gesetzauszug, Prosp. etc. 50 
Brock's, London E. C., Queenstreet 90. 


Oberbrunnen e 


(überall käuflich) 


wird vornehmlich verordnet gegen LE" 
Katarrhe von Rachen. 
Nase, Kehlkopf, Luft- 
röhren und Lungen, 
Magen und Darm; bei 


bester Qualität. allerbilligst. Ke 


ASIUKENBROK-EINBECK60 


Grösstes fahrradhaus Deutschlands 


pu— 


Continental 


Vorratskocher 


Säuglingsheim 


Charlottenburg- Westend, 
Rüsternallee, nimmt gesunde und er- 
holungsbedürítige Kinder als Pensionäre 

auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


aller Länder 
PreisL gratis. 


een 


a eA u.elastisch ! 
Dauerhafter als Leder! 
Eine Wohltat für Jeden! 


Conservengläser 


zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten 


sind von großer Bedeutung. 
Weitere Preisermäßigung. 
Ilostrierte Drucksachen, Rezepibücher gratis, 
REX- Conservenglas - Gesellschaft 
Homburg v. d. Höhe 56. 


Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher 


Continental-Gummi-Absátze, 
es sind die besten! 


Alleinige Lieferanten 
Schwelmer Gummiwaren-Industrie, G. m. b. H., Schwelm i. Westi. 


Martin n Fours 
Mechanische Stickerei 
Nürnberg. 
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Sommersprossen 


entfernt nur Cröme Any in 
wenigen Tagen garantiert! 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
renen! fro. M. 2.70 (Nachn. 
2.95). Gold. MedailleLondon 
Berlin, Paris, 882 notariell 
beglaubigte Dankschr. be- 
eltzt hierfür nur d. Apotheke 
A eisernen Mann, Strassburg 402, Els. 
Rob in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7 a. 


LODEN : 


Reife: Gebirgs: 
und Sport- Kleidung: 
für Damen u. Herren 


Erfiklaffige Mass-Anferfigung 


Echte Münchner Loden 


Briefmarken, €% ve: 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
an erlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 


ls vahrmıllel fur Kinder Gosun 
Unübertroffen troffen ` 2 Brenn er, 5 
ne re afe tune von Kuchen 
| dI Unenthehrlich ? : par Saucen 
l bücher hoslenfrerereastire die , Co nbroduck TK "ëmt 
ëmge 


M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


2 Mäntel ‚Capes &Ulffers E. 
Haarfärbekamm FVV 
(gesetzl. ge- Hi Echte Loden Deuſſchea Gi 
GG auch 228 
schützte HER engl.Sporf-Sfoffe meterweie HT 
d Roftera · A^ Rs Regendicht,billig,elegant EEH 
"E e. 8 Pracht; Katalog 7 grati is 
"Drawn oder mmm f y TIT 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 8.00. 


Rud. Hoffers, Serin 6, koppenstr. 8: 


PT 


SCHUHFABRIK ARTERN.4. 


FHIRSCHBERG 5C2 


Loden-Verfand-Haus München E. 


3 E 
* j 
DI 117? 1.11 930 2 UDO 


ZEIT UND GELD 


ersparen Sie jeden Tag im Jahr durch die Benutzung des 


| 
GILLETTE-RASIER-APPARAT 


mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. | 
e \ 


LIGAREITEN 


mit Gold Nr. 5 nur 5 Pig. 
Nr. 6 nur 6 Pfg. 


NESTOR GIANACLIS 


Nr. 7 nur 7 Pig. 

Comité .. 10 Pfg. 

ohne Gold Privat . . 
Import Queen ...... . 12 Pfg. 
mit Gold King..... 15 Pfg. 


Der Gipfel der Einfachheit, Sicherheit und Be- 
quemlichkeit, unentbehrlich im Hause wie auf der 
Reise. Von unbegrenzter Haltbarkeit, kann der 


Gillette- Apparat 


nachBelieben eingestellt werden, um die zartesten 
Haare so leicht zu rasieren wie den härtesten Bart. 


Beachten Sie die dein der Gilletteklinge während des Gebrauches. 


Der ,Gillette-A RE Schwer versilbert, in einem prakt. Küstchen 
kostet 1 mit 12 Ringen = 24 Schneiden M. 20.— pro Stück. 
Der „Gillette- Apparat“ und Ersatzklingen sind zu haben in allen 
erstklassigen Stahlwaren-, Reiseartikel- und ne 
bei Friseuren oder durch E. G Importhaus, Hambu 
GILLETTE SAFETY RAZOR Ltd., 17 Holborn Viaduct London E. 


Kein Schleifen Schleifen 
Kein Kein Abziehen 


Gillett 


Rasier- App arat 


m 
— 

M 
» 


2 
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er enthält viel des Anregenden und Neuen; er ist mit Illustrationen 


doch war das damit erzielte Resultat, falls man das eine oder andere 


geschmückt, die geeignet sind, ein Interesse an dem ganz hervor- Präparat versuchte, meist ein negatives. — Zur elektrolytischen 


ragenden Kodaktageslichtsystem der Photographie, das von der 
Dunkelkammer völlig unabhängig macht, bei jedem zu erwecken, 
der diesen Katalog zur Hand nimmt. Gerade jetzt, da mit den 
helleren Tagen die für den Amateur günstige Jahreszeit beginnt, 
dürfte es sich empfehlen, sich diesen interessanten Katalog, der von 
der Kodak-Ges. m. b. H., Berlin, Markgrafenstrasse 92/93, 


gratis und franko versandt wird, kommen zu lassen. 


— Radikale Haarentfernung. Unliebsame Gesichts- und 
Körperhaare auf unschädliche Weise radikal zu beseitigen, war bis- 
her für die damit Behafteten ein Rätsel, dessen Lösung sehnlichst 
herbeigewünscht wurde. — An Mitteln, die zur Beseitigung dieses 
Schönheitsfehlers angepriesen wurden, hat es bekanntlich nie gefehlt, 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
» älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 
e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn GmbH, 
Jena i. Thüringen 30. 
| Man verl. gr. Katalog grat. 


— een 


HEINTZE & | 
BLANCKERTZ 


BERLIN-NO-43 


Bedeutende Vorteile d. direkten Bezug 
Man verlange Katalog. Germania-Kinderwagen- 
Industrie Fr. Barmeier, Bielefeld 2. 


Auffallend 


zarte Haul 


zarten, reinen, na⸗ 

türl. ſchönen Teint, 

jugendfriſches Ant⸗ 

lig, ſammetweiche 

Hände, erzeugt un— 

feblbar ſicher 
die echte 


Crême Im 


Beſeitigt ficher 
Runzeln, Jältchen, 
Sommerſproſſen, 
Hautunreinigkeiten. | 
Unübertrefflih zur | 
Geſichtsmaſſage! 
Doſe M. 2.— (rranfo 2.50). — Ein wertv. Buch | 


„Die Stpünpritspitege" seans 


Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 28 | 


— —— — 


„Welt- detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun— 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 
Heirats -Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Plátzen der Erde! Diskret! 
arösste Praxis! Zuverlässigst! 


SE BP Vi 


D 


- e 
— 
C 


von hörhstem Wohlgeschmarkusicherer mider WITKUNG. 
Dose 20 Stäck IM. Zuhsbend! Apotheker. 


MERCEDES 


ER TRIUMPH DER DEUTSHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 5S Rs 


UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 
LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 


Behandlung konnte man sich meist wegen der hohen Kosten, Lang- 
wierigkeit und Schmerzhaftigkeit nicht verstehen, zumal diese noch 
vielfach Narben hinterliess und die Haare trotzdem häufig wieder- 
wuchsen. — Wir nehmen daher heute gern Anlass, ein von der 
Firma H. Wagner, Köln 24a, Blumentalstr. 99, fabriziertes Prä- 
parat zu empfehlen, das bezüglich seiner haarvernichtenden Eigen- 
schaft einzig dasteht, und da die Haut absolut nicht davon ange- 

iffen wird, so kann es mit Recht als eine sensationelle Erfindung 
ezeichnet werden, die in der Patentrolle beim Reichspatentamt 
unter Nr. 196617 eingetragen ist. — Auf den internationalen Aus- 
stellungen Paris und Antwerpen 1908 wurde das Präparat mit der 

(Fortsetzung auf Seite XV.) 


Praktische Hausfrauen, die stets 
vorzüglichen, kristallklaren und 
gesunden Essig im Hause haben 
und ihre eingelegten Früchte 
unbedingt vor dem Verderben 
schützen wollen, verwenden die 
seit 35 Jahren bewährte Elb's 
Essig- Essenz. Man ver- 
lange in einschlägigen Geschäf- 
ten ausdrücklich die echte 
Elb’s Essig- Essenz. 
Max Elb d. m. db. H., Dresden W. 


Deutsche erstkl, Solidaria -Fahrräder 
- e auf Wunsch 

„ Teilzahlung! 
A Anzahl.: 20, 30, 
#50 Mk. Abzahl. 

7—15 Mk. mon. 
Zubehörteile (GH: Preislist. grt. 
J. JENDROSC Co., 
Charlottenburg No. 3 


Damen! Herren! Gesunde! Kranke! 
Ruhiger, fester, traumloser Schlaf. 
Allgemeines Wohlbefinden 


durch Gebrauch der ges. gesch, 
Gesundheits-Kopfkissen-Einlage 


„Erwache Gestürkt" 


| 


c hic. N Il! 
7: ` - Vult E 
A \ N Wull Zi 
Kann in Jedes vorhandene Kopfkissen eingelegt 


werden. Viele Anerkng. Stück M. 7,85 Nachn. 
Frau H.Wentzsche, Dresden, Menageriestr. 9. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 


Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
Ki 


LIBERTY: KIMONO 


Chinese Crêpe Lj Mark Q.50 


\ Kin garantiert 
Katalog W waschechtes 
seres Zo N B entzückendes 


A Kostüm wie 
Abbild. 


(Juez Bas gelb on roga grün usa 
and Baumnvoll Gene. Ner - 
in allen gt Torben u quarten EU]: 


Liberty Haus Busse 


IBERLINW Leipziger Strasse 122 | 


B T ^ BD: $ l ` ` 
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: Verblüffende Durch- 
Auf Wunsch ohne Kaufzwang u. ohne Anzahlung ee | Patentneu- Schlagender 
LI 
6 Tage zur Ansicht NT | heiten für ez 
Als Polizei» und Armeepistole eingefübrtt ` \ AW c jede Figur e 
Uber 500000 Stück verkauft! i =A E Schlankheit 


Oris.-Browning - Pistole 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35 mit dreifacher mechanischer Sicherung. 


Original - Fabrikpreis mit 10% 
3 & M. Aufschlag gegen Monatsraten v. 3 Mk. 


Preisliste üb. Doppelflinten, Jagd- 
Köhler & C9, Breslau XIII/ 24B. 


B sewehre, Drillinge etc. kostenlos. 
Erdteilen 


Co I T$ 


V Millionen 2248 i 
in allen c - , bewährt. 


Bei Nichterfolg Betrag zurück! Streng reell! Versand di: diskret! 


Plumeyer’s Bartwuchsbeförderer 


(W.-Z. v. Kais. Patent-Amt gesetzl. geschützt, preisgekrönt u. 
Ehrendiplom Berlin 1901), ist unvergleichlich zur Erlangung 
eines schneidigen Schnurrbarts, der Manneszierde! Wirkt, 


wo die kleinsten Härchen vorhand. ; d. Hunderte v. glänz. Orig.- 

Anerkennungen bewiesen. Garant. unschädlich. — Es schreiben P Es gibt gc cx 
L. in N.: Mein Freund hat in einigen Wochen durch Ihren Bart- AE nichts 1 
wuchsbeförderer einen flotten Bart erhalten. Senden Sie mir.. B S. Lindauer 
— G. in W.: 2 Dosen verbraucht und stattlichen Schnurrbart , esseres! & Co 
erhalten, — F. in O.: Bin erstaunt über Resultat, das Kamerad B y > 

mit Ihrem scharmanten Bartwuchsbeförderer in 10 Tagen Wo nicht erh. Stuttgart- 
erzielt hat, bitte um... — Dose 2, 3, 4 u. 5 M. u. Porto. | Kataloge, Cannstatt. 


Otto Plumeyer, Berlin 600 ‚Schöneberg, Hauptstr.7. 
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Es ist ein beruhigender de Gedanke 


für jede Mutter, eine Flasche „Califig“ in ihrer Hausapotheke 
zu wissen. Sie weiss, dass sie damit ein Hausmittel bei der Hand 
hat, das in allen Fällen von Verstopfung, Appetitlosigkeit und 
anderen Verdauungsstörungen bei ihren Kin- 
dern wie auch bei den Erwachsenen die 
besten Dienste tut. Califig schmeckt sehr 
angenehm und wirkt in prompter, schmerz- 
loser Weise, ohne zu reizen oder zu schwächen. 


Nur echt in Originalflaschen im Karton mit Schutzmarke ` 
„Califig“ zu M.2,50 die / Flasche; M. 1,50 die ½ Flasche. 4 


2 


` vr N 
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—) ᷑ — — nn —— — — on | " 
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40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee E 

40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50. 
2 v H 

Bl s» Albert Friedemann 

Briefmarkenhandlung. LEIPZIG18. 


Leberflecke, Mitesser, Pickeln, 
Unreinen Teint, Hautröte 


entfernt überraschend schnell 
»Venetia-Créme". 
Unschädlich, altbewährt, angenehm. 


Geg. Einsend. von 2.20 M. oder Nachn. 
nur Apotheke Bärenstein, Ber. Chemnitz 20. 


Nur echt mit Firma. 
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Goldenen Medaille, Ehrenkreuz und Ehrendiplom ausgezeichnet, was 


ein beredtes Zeugnis für dessen Güte ablegt. — Man kann das 
Präparat nur durch vorstehend benannte Firma, als alleinigen Patent- 
inhaber, direkt beziehen, und ist der Preis von M. 5 in Anbetracht 


seiner hervorragenden Eigenschaften ein sehr angemessener. 


— Verband deutscher Nordseebäder. 
scher Nordseebäder gibt soeben den Führer von 1911 heraus, 
umfassendster und obiektivster Bericht, sowohl über die Heilkraft 


der Nordsee wie über die Reise, die einzelnen Verkehrsanstalten 


und Bäder, empfiehlt er sich allen alten und neuen Freunden unserer 


herrlichen Nordsee. Er ist in den zahlreichen In- und ausländischen 
Auskunftstellen des Verbandes sowie direkt vom Vorsitzenden des | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Der Verband deut- 
Als 


| 
| 
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Verbandes deutscher Nordseebäder in Helgoland zum Preise von 
20 Pig. zu haben. 
———————————————————Á—— 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2 Hannover, Georg- 
Sti 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstraße 19, Magde- 
burg, Breite Weg 184], München, Theatinerstraße 7 7, Nürnberg, Königstraße 3. 
Strassburg im Elsaß, Gutenbergplritz 7, Stuttgart, Königstraße 11 I, Wien l, 
Graben 28, Würzburg, Neubaustr. 18. Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille - Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. Inserate 


Kein Hautreiz o Kein naßkaltes Anliegen o Wirkt nervenberuhigend 
Bewirkt erfrischendes Wohlbehagen = Leichtes Waschen, kein Einlauien 


In jeder Jahreszeit und bei jeder Temperatur 
sichern Sie sich Ihre Gesundheit durch die 


yino 


Nach besonderem Verfahren hergestellt, 
übertrifft sie alle 
Weiss- oder Trikotwäsche -Arten. 


Dauernd durchlässig, begünstigt sie Hauttätigkeit 
und Stoffwechsel, vermeidet plótzliches Abkühlen 
bei Schweiss u. schützt somit bestens vor Erkáltung. 


Grosse Haltbarkeit 


^^^ Ruhm von Chur vw 


Meue winterharte überreich u. grossblumige, 


Senkerpíl, dies. Sommer blüh., 


beweist, 


Gesetzlich geschützt. 
Mein Bild 


gaer? gibt ergrauten Ha: aren die Farbe 
der Jugend (blond, braun, dun- 


kelbraun, schwarz), kl. M.3.-, groß M. 10.— 


Kernol 5 verleiht den Haaren sé xn 


PPP ee e Ef 1. 5.— 


Naarfeind entfernt sofort der alle 


lästigen Haare... M. 3.— 

verhütet Ausfall und 

Naarstarker Grauwerden, kahle Stel— 
len werden behaart. M 


zur Ver hütung de erum 
Rinnbinde dir Doppellinus: M. 4.— 
1 1 z. Erzielung einer íaltenlos. 
Stirnbinde zët et Stirn. M. 3.— 
Veil- 

Rosa Schaffers Lieblings- 1 
herrl. Waldveilchenduít, M. 6 1. M. 4. 

TT? 
„dau de Cologne von unübertrof- 
fener Wirkung .. yon M. 2.— aufwärts. 
60 COEM 
Rallomann " Kampfereis »2- 
zur Pflege der Hände. 


Nachbestellung v. überall 


dass man die grossen Vorzüge dieser Prachtnelke allseits erkannt hat. 


Die reichste Frau verliert an Wert, 
a Wenn Schönheit sie nicht hold verklart. 


Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist 
nur den v. Mme. Rosa Schaffer erfundenen 
Schönheitsmitteln gelungen. 


Pondre ravissante priv., macht die 


Haut blendend 
weiß, läßt Sommerspross., Blatternnarb. 

u. Muttermale verschwind., glätt. Runzeln 
e Falten u. läßt jed. Frauenantlitz jugend- 
frisch erscheinen. Es ist das einz. Poudre, 
nach dessen Gebrauch man sich waschen 
kann, ohne daß die sensationelleWirkung 
verschwindet. M. 5.— u. M. 3.— 


Crême ravissante che pr m 3 
Sau ravissante 


verhütet das Schlaff- 
werden, stárkt u. ist 

das ausgezeichn. Toilettewasser. M. 6.— 
Rhodo is verleiht jed.blassen Gesichte 
H (Wée e Rosenhauch. M3. 


Königsperlen 2 Crême rosin 3. 


verleihen den Händen Marmorglätte. 


davon ravissante ii aufiaienae 


Welt, auffallende 
R M. 2.40 u. M. 1.60 


Hautduftseife übt auf die Umgebung 


unwiderstehl. Zauber, 
p. Stück 70 Pig. Karton 3 Stück M. 2.— 


y Y pn schützt vor Erfrieren, erirorene 
Jrostalin Sn gesund. M.f.- b. M. 2.- 
Rosa Schaffer, Wien, 


Niederlage: l., Kohlmarkt 6. 
Versand: XIX., Hammerschmidtgasse 18. 
Ehrenmitgl. d. Chemico Fisiko in Palermo. 
Dame Patronesse des St. Petrusordens mit 
d. Ehrenkreuze, kgl. Hof- u. Kammerliefer, 

Depositeure erhalten hohen Rabatt. 


leuchtend rosarot blühende Nefke 


p. St. fr. 2. 3. 4. ab Chur v. Züchter. 
Bestellungen nur an Ad. Krämer, Zürich, Bahnhoistr. 38. 


Nachnahme- 


Aerztlich überall empfohlen und verordnet! 
Jllustrierte Kataloge, Literatur u. Stofimuster unter Aufgabe der Niederlagen kostenlos von der alleinigen Fabrik 


H. HEINZELMANN, REUTLINGEN W.3. 


mg EE 


PETR 0 L- HAH N benützen 


Apoth. HAHU, Genf.F1.M. 2501 i. Apot., Pati. 


Eine 1 keine Last 


ist das Plätten und Bügeln mit der welt- 
berühmten selbstheizenden Patent-Dalli- 
lláttmaschine (Preis kompl. 5 Mk.). Dop- 
pelte Leistung in halber Zeit. An jedem Ort 
ununterbrochen zu benutzen. Keine Ofen- 
lut, kein Wechseln von Stáhlen und 
olzen, kein feuergefährlicher Brennstoff. 
Geringste Heizkosten mit rauch- und ge- 
ruchlosem Dalli-@lühstoff. Käuflich 
in allen Geschäften für Haus- und Küchen- 

| geräte, jedoch beides nur echt mit Schutz- 
| wort Dalli, sonst direkt per Post iranko 
] Dalli mit I Karton Dalli- 
5,40 Mk. durch 

Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden W 


Glühstoff für 


ist das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 
Welt. Infolge des neuartigen „iesten Heftes“, 
der einfachen und einzig gebrauchsrichtigen 
Form des Messers wird ein sicheres und 
angenehmes Rasieren ohne jede Vorübung 
gewährleistet. Viele Anerkennungsschreiben. 
Preis ie nach Ausstattung und Zubehör M. 6.— 
und M. 10.— pro Etui. Keine Ersatzteile 
nötig. Interessenten erhalten gratis u. franko 
illustriert. Prospekt u. Bezugsquellennachweis. 


„Cito“-Sicherheits-Rasiermesser- 
Gesellschaft m. b. H., Leipzig 302. 


_ENTHALT | KARLSBADER SPRUDELSALZ lil 


| NACH 
1D KARL 


"BESTES ZAHNPFI GEM ITEL 


Glänzend begutachtet von 
Universitätsprofessoren u. fachautoritäten 


Nur Di ti 7, 


mit diesem 
Namenszug 


qum 


* Generalvertrieb: Fritz Hernán Karlsbad, 
Haus Böhm.-Escompte Bank. 


* 
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Heiseführer 
Frühlinqud Sommer 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Büro des „Berliner Lokal-Anzeigers", 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


bei Neubrandenburg i. Meckib., herrlicher 
Au u sta- a Luftkurort, Kurhaus m. all. Komf, Mäss. Pr., 
, stets offen. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 
Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel. Schwimm- 
u. warme Bäd. Mit all. Komi., neu erb. Bes. P. Menge. 
B a d Fil S en bei 8ückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
Schwefelschlammbáder, besonders bewährt 
gegen Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 
® 
Finkenwalde phys. diat. Heilanst. n, Lahmann. Arzt: Or. 
indtner. Ärztin (Schweiz app.) Dr.Jeschko. 
ee i. Mecki. Luftkurort. Hotel Wegert, m. park- 
Fürsten berg ii es Garen an see. Angeru Ruaer- 
gelegenheit gratis. Pension v. M. 4,— an. 
Il. Ranges, Tel. 51. Zentralheizung. 
C. T. Bes. Marx Frahm. 
e e Holstein. Schweiz 
Haus Sielbeck a.Uklei . 
e Dr. Marcinowski. 
Klei e (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
n n und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 
> b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
in en ru n n Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft-, 
Sonnenbád. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
AR 1... A4. Crememühlen  Norddeutschlans — 
Malente-Gremsmühlen seseutenaster Lee 
Prosp. durch den Verkehrsverein. 
Hotels Bellevue u. Brahmberg l. R. in prachtv. Lage.Vorzügl.Verpfleg., mäss.Pr., Prosp.frei. 
b. Hannover, Schwefel-, 
Schlamm- und Solbad, 
gegen Gicht, Rheuma- 
tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Königl. Badeverwaltung. 
e 
Polzi n Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden. Auch Winter- 
betrieb. Auskunft Badeverwaitung. 
B a d S chw arta 8 Min. von Lübeck Sol-Moorbad 
ort. Beliebter Ruhesitz. 
a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, f. Ausflüge u. 2. 
Kuraufenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigung. 
Stärkste Sole Deutschlands. 
Solb ad Segeberg Moorbd. Kurhs, Heni Lage. 
St ellin e b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- 
A lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
Berlin— Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 
f. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 


Norddeutschland. 
D O j ü ch b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt am 
berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- und 
Fürst. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 
Finkenwalde 
bel Stettin, Sanatorium Bismarckhöhe, 
Gre N ü h len Park - Hotel, neues modernes Hotel 
| ü nebu r Sol- und Moorbad mit modem eingerichteten 
g Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Kgl. Bad Nenndor 
Pommersche Schweiz, Moorbad. Herrl. Natur. Glänzende 
3½ % jodh. Quellen, Waldluftkur- 
S chweri n in Meckl., m. neuzcitl. stádt. Einrichtg., herrl. Lage 
Bahn: Hagenow-Neumünster. 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
Wil k 
l SI ac Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 


Ostsoehäder., 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 


Ahlbeck anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 
Brunshaupte 


Sanat. f. Nerven- u. inrere Kranke, 
phys. diät. Bchdlg. v. M. 5-7 pro Tag. 
Prosp. Dr. Drost. 


! Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. 


Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl 
Waldungen. Elektr. u. F Kanalisation. 


Ostseebad. — Saml. Steilküste. 

holungsort, Wald. Wesserleitung 
olu asserlei 

solide Preise. Näh. Baderwaltg. 


Glücksb 
uc S urg v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- 
Henkenhage b. Kolberg. — Waldhaus Rodi, bill 
Kräftige Solquelle, Familienbáder, Renn- 
weite Parkanlagen bis «zum Stadtwald, mückenfreier 
Hotel Neues Solbad, 50 Zim. m. Pens. Beste e. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 
nterhaltung. 
für 
und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 
Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr- 
S i n e ü n d e Hotel Drei Kronen, Hs. I. R. Dampfer-An- 
alt- und Warmbade- 
Hammeren is Betten (W. C) wan- 


Cranz Frequenz: 13277 Kurgäste. Ausk erteilt die Badeverwaltung. 
Georgenswalde 
Ostseebad. Strandhetel u. Logierhaus l. R. 
Prachtv. ruhi a. Strand u. Wald. 30 Min. 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. S. Satz. 
212 vornehmstes Ostseebad. hundert- 
el 1 en am m ‚jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
spekt durch die Direktion. 
Pension nahe d. Strande, Wiener Küche, 
freie Seebáder. Prosp. K. Hutter. 
H e d Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
eri n 9S O bahn, Tennisplătze. 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 
See-, Sol- u. Moorbad. Saison vom 1. Juni b. Oktober. 
O er 4 % natürliche Solbäder, feinsandiger Badegrund, meilen- 
Aufenthalt, herrliches Quelltrinkwasser. Elektr. Licht, Schwemmkanalisation. Aus- 
kunft und Prospekt gratis durch die Badedirektion. 
Hotel „Bellevue“ I. R., direkt am Meer u. Kurpark Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
2 e Lage. vorzügliche Einrichtungen für Kur und 
Mis ro ost als vornehmer, behaglicher Er- 
holungsort Familien. Saisonbeginn 1. Juni. 
ee "Ze in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Bevor- 
u ri ( Z zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
Bi ? Franok's Hotel und Pension. 
— D Schönste Lage. Volle Pension. 
erg-DlevenOow]) de Lage. Vole Pe 
Ost-Dievenow ) alen og e 
Kurhaus, ruh., vorn. Haus, mäss. Pr. 
R h nahe Königsberg. Starker Wellenschlaz, Draht- 
au SC en licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
Ostseebad i. Pommern. Strandhotel ,,Seestern". Erstes 
ewahl Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mässige 
Pensionspreise. Prospekt. Emil Tessmann. 
legeplatz. Omnibus a. Bahnhof u. Schiff. 
Vorz. Küche u. Weine. Bes. Emil Siewert. 
2s 25 Min. v. Lübeck, 1½ Stunde v. Hamburg, 
ravemunde +. st. von Berin, 
anstalt, Wasserleitung, Kanalisation. 
e d. herrlichste, stein- u. schlammíreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
/ In St bäder. Warmbad, med. Bad., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt. Bequeme Reiseverb., gute Unterkunft. 
Born hol m Hotel Hammershus. l. R 
dervolle Lage neben den Ruinen, und Aussicht 
bis Schwedens Küste, mässige Preise. 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
Wunsch Prospekte durch die Kurhaus verwaltung. 


Prora-Bin 


e „Perle der Insel Rügen".  Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
Sel l 1 n waldungen, steinfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. Ilustr. 
Prosp. d. d. Badedirektion. 
Nordseobädor. 


Nordseebad a.d.Wcsermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- u. 
Luftkurort. Bequem zu erreich. Mäss. Preise. Bill. Wohn. 


Blexen Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
Borku m 1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 


Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 
Hotel Kaiserhof, I. Hs. a. Strand, all. erdenkl. Komf., Fahrsti etc. Pens. v, 


Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich Damplerverbindungen. 

:42.— an. Prosp. 

Köhlers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. Ham. Köhler gehör. Hot. Pens.42. M. an. 
sp. gratis. 
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ee Nordseebad In Holstein (Bahnst). Grüner Strand. Damen-. e Gebirgskurort, natürl., arsen. ,radioakt. 
Bü su m Herren- u. Familienbad, Seelahrten, Seehunds- u. Enten- B ad Flinsber Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten 
Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 2 ac ER . Erstkl. Badeanst. 

rosp. Badeverwaltung. 


La n e O O Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- Kurhaus l. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug. Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 


sation. Prospekt gratis. G 22 b d rf Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 

.B Heil l 
Kurhaus Hotel Falke. Hetel Ahrenheltz m. Villa Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. OIrDersao nee Cheat De Cobol 
pn deutsches Nordseebad Besucherz.: 42000 | ̃ ( a4 & » ^ 4 ^ Mo. ————————— 
N O rd ern e anal.,Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamb B ad Ku d owa Sanaterium. Bes.: Badearzt Dr. Herrmann. 
" Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-Amt. Hause. 


Kohlensaure Mineralbäder, d. Bd. i. 
Bremer Loglerhüuser, direkt a. Meer, 200 Zim., Juni PE ermáss. Preise. Tel. 6. Pros 
Hotel Bellevue. Mod. Haus I. Rg. Neb. Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d.d. Bes. H.Kraa 


in Schlesien. Stärkstes Radium -Bad 

!!! d Bad | andec Dontschi: Moorb. mod. Kurformen. Pr. 
Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hol- durch die städtische Badeverwaltung. 

Wan geroOg traiteur. Direkt am Strande gelegen.! 3 ä ↄ ¼———ö?„aỹkaꝛauy ß⸗„»„.ẽꝙꝛĩv-— ꝗ ͤ2—öht̃— 


Hotelprospekt gratis. 


Ob h T b | Hotel Goldener Friede. 
“se  Nordseebad. Dänemark. Schönst.Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- er- Kru m m u e Anerkannt solides Haus 


LR., 100 Zm., Dampihzg. 
Fanö u. Familienbäder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, | El. Licht, Wasserltg, Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 


Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. s VVV 
Rei ner Zz Berühmte Moorlager. 


Noordwyk aan Zee Hr H H ee 


Lage d. holl. Nordsee- in Schlesien, im Waldenburger Ge- 
Küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12 Mai bis I. Okt. Ansichten u. Bad Salzb runm re. Heirättig bei Katarrhen der 
Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. ` . Atmungsorgane, Verdauungsorgane. 
Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma, Folgen von influenza. 
Oberbrunnen| Jährlicher Versand über 14, Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Brandenburg. Kronenquelle/ die Fürsti. Brunnen- und Bade-Direktion und dieVerkehrsbureaus. 


2 Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben e Erster u. gróDter klimatischer Kurort im 
Berlin Central-Hotel. Modernsler Komfort, Aufzug, elektr. Licht, cnreipernau schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
an, 


Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark Jahr. Ausk. u. Pr. d.d.Verkehrsausschuss. 


Berlin Zehiendort. Waldsanatorium Dr. Hauffe 


Physikalisch-diätetische Behandlung. Für Kranke (auch bett- Ostdeutschland. 
tägerige), Rckonvaleszenten, Erholungsbedürfiige. Beschränkte Krankenzahl. Pos en Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
z Dr. Weiler's Kuranstsiten für Unter dem Protektorat des Kronprinzen. 
Westend b. Berlin Nerven.. Stoffwechselkranke u. 
emütieidende. 
Eeer 
B k b ee k Sieger Luftkurort: Pension vina Dan: | Wostdoutsohland. 
„ ir. a. ald. I. Echolungsbeauritige Ge x 
er en ruc u. Touristen. Pens. v. M. 3.— an. Aach en Burtscheid 15 0 


. 
B i Sanatorium San. Rat Dr. Sperling-Dr. die Firma zu achten. Elcktr. Licht; Aufzug. 
| ken UV el det anie. unden Bahn oder Auto von — Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit 
i perum. 8 F Bad Bei í Í ich Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
vel besucht u. empfohlen. Jilustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. der Harnorgane, Gicht. u, Rhenmatismus 
bu ͤ . Ei : ] i 


e (Mark) nahe bei Petsdam und Sanssouci. Laub- und | Frauen-,Zuckerkrankh., Korpulenz ‚Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl.Badeverwaltung. 
ornım Kiefernwald mit Ruhebänken. Halbstündl.Motoromnibus- 


a. Rh. Wasserheilanst. Marienberg. Das g. J. geóffn. 
verbindung nach Potsdam. op ar Elektr. L., Zentraihzg., Aufz., Luftb. Prosp. d. d.Verwallg. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. Leit. Arzt: Nerv.-Arzt Dr. Ruckert. 

B u ckow Waldtrieden. Pens. El. L., Bad. G: el. Lichtbäd.) i. Hause. Park | see e 
a. See. Empf. vom Deutsch. Off.- Ver. Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. Brau nf el S ef De ee EE 
3 Storkow i. Mack. d RR MA iL Keine Industrie Hot., Pens. Näh. d.Verschöner.-Verein. 
egier u. otorbDoote. d pru r a TE IURE Okala UST M ER 
Cummersdorf Mühlenhelm. a. Wald. Wassergel, Pens. | [FD geca g g ppf E| S zeit, nir 12 Kurzaste, Diti iy. Schulung. 
AE D ee Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 


- Seegeleld 


b. Berlin. Mittelstands-Sanatorium, 
Falkenhagen "un Godesberg zr tc emt m 
Fal ken h ai 1 Kurhaus, deer) Period. Herrl. Weltberühmtes Radium-Solbad. Pro- 


C Bad Kreu zn ach H ot. Royal-Englischer Hof, Ph. Saum. 


e b. Beriin — Pens. Villa Raffael, In- u. Ausl. u. Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 
N ikolassee eer Mit all. a UA Vorz. Verpil. auf e ` Motel Bohe, 
unsch. diátet. u. veg. Küche. An Wald u. Wasser. L t th D h h hl ute, billige 

Fernspr. Amt Wannsce 684. Prosp. frei. e ma E- ec er 0 e Stone: 


von Berlin in 29 Min. errcichbar. Dr. Weil's "T é 8 
8 hl ht Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere B d M t altrenommiertes Solbad. 
C ac en see u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. a u n S er a 122 Stei MM Neue SL ung AR 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. n N ; F 1 
— — — MM  OIFEKT a. d. Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhäusern. Man verlange Prospekte 
2 . bei Friedrichshagen. — Erholungshaus | durch die Unterzeichneten. 
C oneic e St. Klement i. herri. Wald, f. Blutarme, Nervöse, Parkhotel — Kurhaushotel Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Magen, Katarrhe, Rekonval., sachgem. vorzügl. | Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Schwan. — Villa Bellevue und 
Verpflegung, auch f. Kinder. Inhab. b. Hedwigsch. ausgebildet. 4—6 Mark. Villa Kasti — Villa Caroia — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneck — Hotel- 
0000000000070. 1 Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 
* bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinik t, Asth ma wa a ur NEN EXT ONG M CC IND — 
u en e Migräne und verwandte Nervenleiden. B ad N h Kur- und Verkehrsverein, E. V. 
emer ù N er. Ltd. adt Dr. West Vergl. Lehrbuch Brügel- eu ena r Broschüre gratis. - 
ü ma et : 3 i 
mann über As c. uil ergmann, Wiesbaden. „ e F uokerkranke. omm. u. interire T Prospek! aurei Dr. Külz. 
2 : um für innere, Stoffwechs.- enn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganz. Jahr geöſſn. Auskunft gratis. 
j rebsch en N Ne ge Ee Komfort, aan Preise, Germania. Altbewāhrtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 
Automobil, Prospekte. Chefarzt Dr. Diesing. Feidhoten Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog 1. Zuckerkr. etc. gratis. 


e 5 Märkisches R am Rhein. — Hotel Fürstenberg, I. Ranges. Zimm. m. 

W V ( i ri anatorium. Prosp. d. Leit. emagen Bad u. Toilette. Schönste Terrasse am Rhein. Hauskap. 

ald-Sie ers O u. Bes. Dr. med. Friedrich. e 
GE ® 

a. Rh., Erkr. d. Atmungs- u. Verdauungsorg..Gallen-u. 

Wolte rsd Q rfer Sch leu S b.Erkner- Bad Salzi g Nierenstein. Diahetes, Erkrank. d. Herzens u. d. Gefasse. 

Berlin. \ lu Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 

Sanatorium f. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. Akal muriat. Thermaiquell: Naturtipo Haus 


ur.d.d. Badeverwaitung,inApothcken etc. 


Schlesien. Teutoburger Wald. 


Sanatorium Berthelsdorf, Krs. Hirschberg feiert in diesem Jahre sein 

Berthelsdorf 4. Bad-Rothenfelde 5527.55 
Prosp. frei. Dr.med.Schlüter. Adolf Berger. Solbad gegen Herzleiden. 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 
2 Abstinenz-Sanatorium im Gutsbezirk Baumgarten | Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschriit irei durch 

Ir en O b. Greifenberg mit landw. gärtn. l.chranstalt für die Badeverwaltung. 

männl. Nerven- u. Alkoholkranke. Gebirgsklima. — gg 
— — —— —ää—dõ— —— Ii. . — — (Sieker Schweiz) Teutoburgerwald- Sanatorium. Prinzip 
Hotel Monopol, gegenüber Stadttheater, vornchmstes, le e e Dr. Lahmann. Mod. Naturheilanstalt u. Erholungs- 
res au ruhigst gelegenes Haus l. Ranges. Zimmer von 3 M, an. heim.) Ausgedehnte Jungborn-Anlapen. Herrliche Lage. 
Dir. H. Schuster. Ganzjährig geöffnet. Mässige Preise. Prospekt durch Direktor Thiemann, 
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Bad Driburg 


Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nieren- 
leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis- 


mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Ei uellen. 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schweielmoorbäder. Herrliche Gebir "WM Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen ; 200 Zimmer. Prosp. durch die Gröfl. Kurverwaltung. 


bei Paderborn. — Spezlalanstalt für Asthma-, Innere- u. 
Nervenleiden. Emplohlen durch den Deutsch. Off. Ver. 


In selbad Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktion. 
Bad Lippspringe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusqueile. 


Bad Li ppspri n ge Kurbad a. Teutoburg. 


d H Besibewaut bo Eureen: uad E 
radioaktive Heilquelle. Bestbewä eı Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. Bäder und Inhalationen. — Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 

1 1 1 Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände. Prospekt frei 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


: - bel Detmold. Altberühmtes Schwetel- 
a ein er moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge b. Rheuinatismus, 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
Kohlensäureiche Thermal- 
a Eynnausen o 3 0n C) 

für Erholungsbedürftige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 


Hotel z. Pavillon. LR 150 Zimmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise, Bes. L. Meyer. 
Kurpension ‚Villa Schreibersruh"', Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr.Lembcke. Prosp. 


Bad Pyrmont He 


Fri. A. Schorr, beste Küche, mässige 
Preise. Bomberg-Allee 11. 


r 


Mitioldoutschiand. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Hóhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasscrheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbáder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik (Zander-Apparate), ein- 
schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Liebenwerda 
Neu-Coswi 9 Sa. Dr. Nühring's Sanatorium für Lungen- 


kranke, 1904/5 erbaut. Nur 1. Kl. Prospekt 
gratis. 

e ee i Vgtl. Nellanstalt t. Lungenkranke, Eisen- 

| Rei bo | d S ru nie le. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopl- 

behdig. Hofrat Dr. Woltt u. Dr. Salzmann. 


Zöbisch-Reiboldsgrün VE Pran. durch u. Verwaltung. 
e 

Bad Salzsch | irf Rheuma etc. Hotel Kaiserhof, 

n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 


Elektr. Licht, vorügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7.— M. Illustr. Prospekt frei. 
Pension Böddeker, vornehmes Haus l. Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. 

| haran dt Ausstellung) 20 Min. Moorstahlbad. Auskunft d. d. 
Bürgermeister. 


Sanat. f. Nerven-,Innere-, Stoffwechselkr. u. Erholungsbd. S.-R. Dr. Haupt. Dr. H Haupt, 


Weisser Hirsch 
Bad Wildungen 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenchmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill., angen. Kurort, vorz. f. 
Gicht, Rheum., Nerv., Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


Berühmtes Heilbad für Gicht, 


Herrl. windgesch. Waldstádtch., Dresden (Hygiene- 


-Übertoschwitz. Dr.Teuscher's Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


Der Kaiserhot, I. R., schön. Lage, 
Brunnenallee nächst Quellen u. 
Bäder. Bes. W. Schober. 


Sächsische Schweiz. 


Pension, 5 Min, vom Landungsplatz, 
Badallee 219. Besitzer J. Paschen. 


Bad Schanda 
e ee Sanatorium, Biolog. Heilv. Vorz- 
Schweizermühle 75:5 s 
Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden. Adern- 


verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 


Ballensted Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 


Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- - 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittel-Haus 


für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilverfahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. 
Arsonvalisation. Thermopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht, Fahrstuhl. Stets geoíínet. Besuch aus 
den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte, 


Harz. 


Zandersaal. Inhalatorium. 


13. Mai 1911. 


Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. 


Nummer 10. 


Südhochharz.  Erbolungsheim 
Ebert. Heim für wahre, naturg. 


Benneckenstein fse ter r wame aare 


Luftparks, Sommer- u. Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. fre. 


Oberharz. Sommer- und Winterkurort. Prospekte 
usw. durch Kurverwaltung. 


(Ostharz). Seehöhe 580 m, Kur- 
haus, eigene Autoomnibuslinie 
nachSuderode, Buchenhochwald, 
Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherei, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 

u.Fichtenw., bill. Wohnungen. keine 


Gern rod e a. H 9 Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 


den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
im Oberharz, 560 m 


Hahnenklee-Bockswiese ü. M. Stat. Goslar. 


Auto-Verbind. Schöne, geschützte Lage. rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergänge; bietet gesundheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 
Deutsches Haus, Hotel I. Ranges, Elektr. Licht, Ztrihz. Tel. Goslar 86. W. Niehaus. 


a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage. 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


am Südharz, klimatischer Kurort, in bever- 
zupter Waldlage. Auskunft. Pros e. 
Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 


ia Karoline, von Schlegell. Mariental 26. Pens. 
v. &—, Koch 25 Jahre. Rautenkranz, ruh. Lage, Prosp. 


Sanatorium Meiningen, offene Kuranstalt für 
Nervenleidende u.Erholungsbedürftige. Dr. Arndt. 


i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d 
Verschünerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 


Rudolsbad, Sommerítr. Waldr. Geg., nächster 
Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi. 


Waldpark-Hotel Belvedere, I.R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komf., hervorr. Lage a. Walde. p. 
(Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, Post Stapelburg. 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Hetel Waldtrieden, L R. d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Soßinke 
mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, inhala 
halle. Windgeschützte entzüc&ende Landschaft, bequeme Verbindung., zivile Preise. 
e ig. 
Fi nsterberoen wirt nan inseisog 
Rennsteig. Auskunft, Prosp. nur durch 
Biellng. Moderne Kuranstalt f. Herz-, 
ur. Wanke's Kuranstalt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
mäss. Pr. Autogar. Prosp. fr. C. Schmidt. 
d. d. Kurverwaltung. 
via Eisenach im Thür. Watde. 
Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoffwechelkranke. Proso. frei: Badediraktian, 
den Verschünerungs-Verein. 
Luft- u. Sonnenbäd.: Kaltwasserbeh., Massage, Róntgenlaborat. Heilkrüftig b. Herz- 
Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephen. 
Nöller's Thüringer Hof, Kurhaus, Hotel, 


Badekemmissariat sendet frei illustr. 
a arz urg Prospekt u. Wohaungsbuch m. allen 
Preison. 
Viktoria-Hotel mit all. Komf. eingericht. Eiektr. Licht in all. Räumen, Zentraihzg., 
Personenaufzug. Verpfleg. weltbek. Man ver, kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Kurhotel Juliushall d. a. Bade gel. 100 Zim. Autogarage. Tel. 21. Bes. Ir be 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. ler. 
u n bo rn Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Árztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. Hóhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 
e 
Schierke Komfort. Das ganze Jahr geöfinet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 
Tbüringen. 
B a d K Ó S e Saison 1911. Lróffnung d. neuen komlortabl. Kur- 
un 
tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 
Kammern, Solbäder, Gradie: werk m. Wandelhall., Lutt- u. Sonnenbad, Trinkbrunnen- 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 
Eisenach 
Fremdenverkehrsverein. 
Fri e d ri ch r 0 d a Waldsanatorium Tannenhof. Or. med. 
f Nieren- u. innere Leiden ausser Tuber- 
kulose und ansteckenden Krankheiten. 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz. L. a. W. Komt. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F. H. Zern. 
Hotel- u. Viila Bellevue, Famil.- u. Tourist.-Haus, anerk. gute Pens. Mai— Jumi er- 
Klimatischer Kurort, 390—420 m ü. d. M. 
Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
Grosstab arz Sommerfrische u. Luftkurort am Inselsberg. 
Ausk., Prosp. durch d. Fremdenkomitee. 
e © 
Bad Liebenstein Mee enges, 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 
Leuten berg Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 
2 stárkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 
a O en S el n nad.-, Kohlensäure-, Sol-. Dampf- 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, 
u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht, Nieren-, Magen-. Darm- u. Zuckerkrankh. 
Frauenl., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Meiningen 
Schwarzbu r Pension. I. Klass. Famil.- u. Tour Haus 
Ausk.,Prosp. durch Bes. C. Nüller, Hoſtram. 
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Thüringen. Selbad u. inhalatorium. Bäder aus 

aizu ngen reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 

Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.) Pneumatische Kammorn. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen, 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, 
Foigezuständen der Influenza usw. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Bad Sulza 


u. Trinkkuren. Idyllische u. eschützte Lage. 
Näheres durch die Badedirektion. 


Süddeutschland. 


a. Rhein. Hotel Starkenbu 
dernstem Komfort. Herrliche 


Bi n gen Direktion: Jacob Hensel. 
Bad D ü rkh ei m (Rhpf.). Stärkstes Arsensolbad. Her- 


vorr. Heilerf. b. Blutarmut, Frauen-, 
Haut-,  Nervenleiden, Skrofulose, 

Rheumatismus, Gicht, Ruh., angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb., prächt. Waldungen. 
Frankfurt a. Main a 
erers . zentrals » 
2 volist. modernis., 80 Priv.-Bäd. 
bel Stuttgart, Sanatorium f. d. ges. 
O enwa au Naturheilverfahren. Prächt. Hóhen- 
his rete d 450 m d. d. M. Vorzügl. 

Erfolge. Milde Anwendungsformen. Diätkuren. Luft-, Licht 

parks, Gz. Jahr offen. Prosp. B. gr. Bes. u. leit. Arzt: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


Bad Mergentheim (wart) 


das deutsche Karisbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht, Gallensteine, Stoff- 
wechselkrankh. Neueinger. . I. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 


d a. d. 
Seehei m ältest. Haus. Teleph. Amt Jugenheim Nr. 4. Hotelpark 
unmittelbar am Hochwald. Pensionspreis von 4.25 M. 


an. Prosp. Autogarage. Empfohl. d. d. Offiziers-Verein. Bes.: Albr. Suhroke-Hufnagel. 


Bad Sodenthal i-Spessart. som i w: 


leet gel f. Frauenl., Rachit.,Skrof., 
Schleimhauterk., nerv. Ermũdungszuständ., Rheum. u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwaitg. 


er Hof, 1. Ranges, mit mo- 
e am Rhein, mäßige Preise, 


im Spessart; gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Saline im Kurpark. Ciara Fleischmann. 


Bergstraße — Hotel u. Pension Hufnagel. l. und 


Taunus. 


i T. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus a. Platze. 
Restauration Hahn. Gr. Gartenterr. u. Glasveranda. 


Cron berg Konditorei. Jeden Mittwochnachmittag und jeden 


Freitagabend gr. Konzerte. Bes. Gebr. Hahn. 
denpfad 24. H. v. Appen, vornehmes 


Bad Hom burg Hs. gr. Speisesaal, Lift, Bäder i. H. 


Hotel Augusta, vornehmes Haus ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bäder. 


Langenschwalbach Pese 


1 Altberühmtes Stahi- und Moorbad, stärkste 
im Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung. Golf- und Tennisplätze. 
Prospekte, Wohnungsnachweis frei durch den Verkehrs-Vorein Langen- 
schwalbach oder Intern. Verkehrsbüro Berlin, Unter d. Linden 14. 


Hotel Alleesaal. l. R., C. Lippert — Hotel nerzeg v. Nassau, I. R., A. Jahn. 
Hotel Métropole, I. R. Q. Herbster. — Hotei-Pens. Ritter, Bes. H. Herbel, I. Rg. 
Kurhaus Paulinenberg. Dr. Friedländer. — Sanat. Haps Pfeifer, Dr. W. Pfeifer. 
am Park gegenüber den 


Bad N a u h ei m Badehäusern. mäss. Preise. Jahresbetrieb, 


Kurhaus Walzer, Herz-. Nerven-, Stoffw., spez. Tabes, Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
Schneiders Privathotei Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp. 
Privathotel Majestic, dir. a. Båd. Lift, Ztrlhz., el. L, App. m. Bad u. W. C., Pens. mäss.Pr.Prosp. 
Villa Nomeyer Pens. l. R. Zentralh, el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kapsreiter. 
Villa Isolde, Britanniastr.8. Vorn. Fam.-Pens. neb. Kurh., Park u. Bäd. EL Licht. Ruh. Lage. 


Bad Nauheim. Herzen 
Bad Soden gs em A, D.D" 


Großer Park u. Autogarage. 
9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 


Sch la n gen ba d leiden, Frauenleiden, Stoffwechselkrank- 


heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte frei durch 
Verkehrsverein, hier, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 
oiner vollständigen Neuherrichtung sowohl 


Wiesbad 
les a en in bezug auf bauliche als auch auf innen- 
ausstattung unterzogen und ist das sohönstgelegenste und modernste Hotei. 
$01 Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 
filia Violetta, Gartenstr, 5, a Kurhs., Fam.-Pens. l. N, Thermalbad, m. Komi, in. Pr. 


v. d. Höhe, Pension Atlantio, Schwe- 


Eleonoren - Hospiz, 
Familienhaus l. 


Beneke-Str. 6—8. 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 


„Der Nassauor Hof" wurde im Winter 1910 


in Thür. — Radlum-Solbad. Bade-, Inhalations- 


Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 
B ad en- B ad en neun H gegentb, Bahn. schöne 
treie Lage, Lift, jed. Komi., mäss. Preise, 


Hotei Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod, Komf, Pens. v. M. 7. an. 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in la. Lage, gr. Garten. Zentralh. Prosp. 
Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkeholkranke. 


e südi. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbekannter 
St B | asi en Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
e zügl gepfl. Waldwege. Auskunlt d. d. Kurverein. 


‘I Hotel Hirschen, Hetel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranke. Prospekt. 


Villa Kehrwieder, für Erholungsbedürftige und Rekonvaleszenten, Prospekt. 
Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mäss. Preise, gute Küche, 


Pension Waldeck, f. Leichtlungenkr., ged. "E usi vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peitz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leichtlungenkranke, M. 6—9. Róntgenapparat. Dr. Kautzmann. 
b. Benndort (badisch. Schwarzwald). Hotel Kurhaus 
a 0 Bad Boll. Aitbek. Hs. i. herri. Wald. Große Forellen- 
fischerei. Prosp. fr. Inh.: Paul Bogner. 
e i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
rei u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
z Hotel de l'Europe, Haus vorn. Ranges, groß. 
ei e erg Park. Aller Komfort der Neuzeit. Terrassen- 
Restaurant. Auto-Garage, Prospekt gratis. 
e (Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
a Je enze l kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
2 (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwaid-Hote! und Kurhaus. 
ri e ro Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geóffnet. Jllustriert. Prospekt. 
— württember gischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Proe 
spekte gratis durch die Königliche Badverwaitung. 
Hotel Pest, I. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 


Baden. 


Schloss Spetzgart s mnr rier 


eig. Wald, Zentralheizg., das 


anze Jahr geðffn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Grosse 
uft- und Sonnenbüder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
, Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach. Reiorm-Hotel u. Pen- 
sion, ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


Bad Aibling Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause, Luft- 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. Mor 
«o Meter über Berchtesgaden 


An ten berg Höchstgel. Pension I. Ranges im bayer. Gebirge. 
Bad Reichenhall 


Lultkurort i. Ranges und weltberühmtes neilbad tür Atmungs-, tierz-, Stollwecnsel- 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 


in den bayerischen Hochalpen 
nächst Salzburg und Königsee. 


| Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 


Erstki. Häuser: Grand Hotel Auelmannstein, Hotel Panerama, Kurpension Mirabell, 
Vilien Maximiliansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 


Rheumatismus, 
as ganze Jahr 


Hotei -Pension Schwan- 
see. Erstklass. Haus834 m 
à. M. Herrl. Gebirgslage, 


Pension Marisnburg-Bristol. Bek. best. Haus. Keine Kranke. Mäss. Pr. Bes. Gust. Ullmann. 
Villa Romana, vornehmes, ärztliches Haus, eigene Kurmittel, jede Diätform. 
b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alm 
Ba er / el 1200 m) Ländl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 
e phys.-diät.Bhdl. Helfer.,k.Tkg. Dr.v.Mengershausen. 
Solbad u. Luftkurort. 
Berchtes aden Erstkl. ) Grand Hotel u. Kurhaus. 
Häuser ) Bad Hotel Bellevue. 
Kuranstalt tür Gich 
Dachau Moorbad Sec s 
gebffnot. 2 Aerzte. 
e (Bayer. Hochgebirge). Park-Hotei Alpenhor. Moder- 
G armisch nes Haus I. Ranges. Pension für Sommer u, Winter- 
betrieb bestens eingerichtet. 
la. Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
| t dt Friedrichsbad. ochgenirgs - Sanatorium. 
ni men S a Nervenleidende und Erholungsbedürftige. 
Kainzenbad ve, Ne 
Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 


Bad Kissingen te 


Vilia u. Pension Rinne 3 m. all. Komfort einger. Zimmer. Gärten, Lift, el. Licht: 


Bäder. Neuer Bes. F. J. 


Bad Kreut 
Lindau 


München 


b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü. d. M, 
Vornehm. Aufenthalt Sommer und Winter 
geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektie n. 


im Bodensee auf einer Insel schón gelegen. herri. Alpenaussicht. 
Hotei Bayerischer Hof, I. Rang., mod. Komfort, stets geöffnet. 


Grand Hotel Leinfelder. 


Gleiche; ] Zürich: Savoy Hotel Baurenville. 
Háuser | Garmisch: Hotel Husar, renov. 
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Haus Gibson, Fam.-Hotel I. R. i. herrl. 


| e 
Partenkirchen za = 


Pri en a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-A-vis Kgl. Prunk- 


schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätel 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen, Illustr. Prospekt gratis. 
Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürftige. 


Rottmannshöhe rz e 


el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. Nicht operative Behandlung bei Frauenteiden" fr. Dr. Matzen. 


Starnberg BES j 
Bad Steben 
Bad Thalkirchen 


durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
bayer. 1 e, 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 
e Lage des Walchensees. Villenbauplätze. Prospekt gratis. 
Besitzer M. Geiger. 
Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herrL Bauland 
a C en see für Villen. Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stárkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. 
Seebäder. Auskunft durch Fri. Eisässer, Villa Edeltraut. 


Walch en see Dorf i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 


Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Kgl. BSade verwaltung. 


München. Sanatorium i. Er- 
holungsbedürftige, innere u. 
Nerven-Kranke. Prospekt 


eingerichtet. Haus. Post u. Telegr. 
i. Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Lelss, Posth. 


Oostorrolch. 


Oesterr. Istrien). Klimatischer Winterkurort und Seebad. 
mpfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 


Abbazi 
b baz la der Atmungsorgane etc. Frequenz: 35.000 Personen. Ge- 


öffnet das ganze Jahr. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L., beste Wien. Küche, Pens. v. Kr. 8 an. Seebad. Prosp. 


2 Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium I. Rg., 
Bri xe alle Behelfe d. mod. Therapie diät.-physik. Heilmethoden. 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
erbo Ze bozen u. Restaurant l. R. Zentralii., Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 

e 20 
Bad E inöd Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium. Ent- 
schiedene Wirkung bei Gallenstein-, Blasen-, 
Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwächezuständenjed. Art. Prosp. grat 
Franzen sbad Stärkste Kohlensäurequellen d. Kontinentes. 
Jndik.: Blutarmut, Rheumatismus, Gicht, 
Nerven-. Frauenkrankh, etc. Saison 1. Mai- 30 Sept. Prosp. grat. d. d. Bürgermeisteramt. 
Grand Hotel, günstigste Lage für Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison ermäss. Preise. 


bei Innsbruck, 950 m ü. M. Grand Hotel Stubai, mod. 
Fulpmes i 


Alpenhotel I. Ranges, Lift. Prospekte gratis. 
Bergbahn Jnnsbruck—Stubaital. 

Bad Gastein 

e LÀ 

Gries bei Bozen. 


Radioaktivste Thermen Steiermarks. Grösster 


Heilkräftigstes Moorbad u.Herzheilbad Ö.-U 


ie. Direktion. 


Station der lauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
mit den stärksten, radioaktiven' Thermen 
in herrlichster, windpeschützter Lage, 


Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt: Dr. Maiter. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 
Tirol. 900 m ü. M., hervorr. Höhenkurort. Hotel-Pension Iglerhof, Hs. I. R- 
2 S Appart. m. Bäder, i. domin., anerkannt selt. prächt. Lage von Igls. In 
à; unmittelb, Nähe d. Hotels gr. Waldung.  Prosp. d. d. Direktion. 
Innsbruc Tirol |. Ranges. Appartements mit Bäder. 
C. Landsee. 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36. Durchtührg: sámti. 
Banktransakt. Wechselstube Sales. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 
Bes. Reich. — Hinterbräu. 


3 * Sommer und Winter beliebt. 
1 Z u e Garten- u. Sporthotel. 
Freie Lage. Mod.. Lift. Ztrhzg.. App. m. Rad. Prosp. 
2 1070 m ù. M. Hot. Pens. Krimmlerhof, Herri. Sommerft. 
Tri mm i.d. Nähe d. 400 m hoh. Wasserfall. Gr. Waldpark. Vorz. 
Trinkwasser. Exquis. Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 
e Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol); 500 m. 
evico Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt, 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die 8ade-Direktion in Levico. 
e 
Marien bad „Esplanade“, modernstes, m. all, Komſ. d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst Rang. Jos. Zischka. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison, ermässigte Preise. 
Parkhotel Waldmühle vornehmes Familienhaus. 


Meran Palast Hotel, Prospekte gratis. Besitzer Franz Leibl. 


: Maendihof, Frühiahrskur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
Oberm als kulose ausgeschlossen.) 


Misurina 


Tirol. Sommer- und Winter-Aufenthalt. Hotel 


Wärmster Alpensce. 


grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents 


Cadore, Post Toblach Südtirol. Grand Hotel am 
Misurinasee. Paradies d. Dolomiten, 1700 m. Kurort l. R. 
l'euecrsich. Bau. All. Komi. Pens. Juli 9. Aug. 12 Lire an. 
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9 2140 m fl. M. Pordei-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 
Or O1 Schönste Lage in den Delomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 
22 Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommeraut- 
Pö rtsch ach enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
Prospekt gratis. 
e am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima, Südl Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Riva-Torbole een U 
> Sanatorium u. Wasserheilanstall Or. von 
Riva am Gardasee "arunge; für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch, Neu eingerichtet und vergróssert 
Lido Palace Hotel L Ranges, direkt am See. Modernsten Komfort. Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 
Grand Hote! imperial und Sonne, gleicher Besitzer: Pension Ollvenhain in Arco. 
Südtirol. Weltberühmtes Arson-Eisen- Bad und 
on cegn O Luftkurort für Frühjabr—Sommer—Herbst. 635 m. 
windgesch., freie, prachtvolle Lage. Dolomiten- 
Panorama. Gebirgsklima. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabakn). 
Lohn, Ausflüge. Palace und Grand Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Bäder. Park 
150000 qm, hundertjährige Koniferen. Moderne Auto-Qarage. Prosp. gratis. 
S | b Grand Hotel de l'Europe Haus l. R Während der 
a Z u rg Saison Abendkonzert im Foyer. 
e 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sáchs. Hoftraiteur. 


e 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. Touristenzentrum 
Sterzi n I. R. Sehenswerte Marmor-Gilfenklamm. Hotel Stötter; 
Alte Post; Rose; Gsth. Mondschein; Schwarzer Adler. 
e in Böhmen, lhermal- u. Moorbad. Radium- 
j e litz- Schönau Quellemanationskammern, heilt 

Rheumatismus. Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 
T e e Regelm. Schiífahrts- Verd. m. 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
S grösstes und wärmstes Alpen- 
Velden am Wörthersee, seebad. Route München — Triest 
via Villach. 8St. Schnellz. v. München. Ausk.: Bürgermeisteramt 
Vill h Kärnten. Hotel Mosser, altrenom. Neubau an der Drau, 

1 ac schönste ruhige Lage, jedweder moderner Komfort. 
e 
Wien Schloß-Hotel Cobenzl, neuerófínet, 500 m Sechöhe. 
Schweiz. 


Grand-Hotel I. Rg. 180 Betten. Großer Park. 
Garten, Spiel-, Tennisanlagen. Eig. Orchester. 


Adelboden Se 


Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Frs. 9.— an. Bes. O. Schmid. 


A hi ob. Spiez. 860 m ü. M. Luftkurort. Hotel Bären. Gl. Hs. Hotel 

esc | Krone Spiez a. Bahnhof. Gr. Gart. Münchner Bier. W. Ringier. 

A Hotel Alexandra, erüffn. 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R. Pens, 
ro sa von Frs. 8— an. A. Gruber. 

Grand Hotel I. R., Rendezvous d. Sportswelt, herrl. Lage. Pens. v.8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


Axenstrasse-Fluelen . t Yare dena e 


È 


Berühmt: Holbein-, Böcklin- 

Saa! etc. — Hotels |, Ranges. 

Neuester Komfort, Privat- 
bäder und Toilette. 


All. Komfort. Gr. schatt. 
Boote. Autogar. Prosp. 


b. Interlaken. — Park Hotel. 
Garten a. Brienzersee. Bäder. 
Hüsler-Thóni. 


700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord- 
und Süd. — Grand Hote: Couronne und Post: I. Ranges. J. Escher. 


B | Hotel Euler am Zentralbahnhof. 
Hotel Schweizerhof a. Ztribhi 

Vierwaldstütter See. — Parc Hotel Nid- 

Bo dense Hotel Schloss Wolfsberg, ob. Ermatingen, 
B ru n nen Privatbàd., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Bü rgenstock bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, ou 
Hotel Mettier, 1270 m. ü. M. Station Chur. 

Uebergang n. Engadin. All. Komf. Her. 


Hotel Viktoria und National, 
Hotel Drei Könige am Rhein, 
Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 
ea en erg Lage. Park und Wald. Pens. v. 7 Fres. an. 
R. Müller-Egli. ` 
e 
Becken ried waldnerhof. Prachtv. geleg., bestempf. Haus. 
Gross. Park, dir. a. See. Mäss. Preise. Sais. 1.5.-1.10. 
tein Fam.-Pens., prächt, Lage, Herri. Wald, renom. 
Landaufenthalt. Prosp. 
Bönige 
Brig 
Waldstätterhof l. R., pene Lage a See. Kurmusik, 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. Ranges. beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 
Hotel Victoria, gut bürgerliches Haus, dir. a. See, freisteh., gr. Garten. Prospekt. 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern. 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
Ch u rwal den Sommerkurort. Wald. Ju. Prospekt frei. 
Luftkurort. Pension Villa Schönthal, bestempfohl. 


En elber Haus, neben Table d'hote Kurtisen, jede Diät: 
herrliche Hage. Prosp. 
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Hotel Montana LR Mod. Komf. Sonnige fr. Kurhaus Meichthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
AVOS- Dorf Lage, prachtv.Panorama, mAß.Pr. Appartements. Me C th a Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 


Fam.-Arrang, Besitzer: Abr. Credig-Mattli. bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Famille Egger, Bes. 


2 b. Fiesch. Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt-| MA 4 Genfer See. Mildestes Secklima, schingt Frühjahrs- 
Eggishor berühmt. Blick Aletschgletscher Mergelensee. Montreux Kurort, Bergbahn. 80 Hotels, Kursaal Golf, Tennis. 


Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. Prospekt R. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


"weg d ag w— Wagde 33 n.n Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am 
- * 
Fl l m W ld h Fli m 1150 m a. Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. Falleger-Wyrsch. 
S - a au S S M.Klima- | Hotel Beau Rivage, fein. Fam.-Hot., 75 Betten, Salons, a. See, mä. Pr. Bes. Spalinger. 
tischer | Spiendid-Hotei ersten Ranges, nahe Bahn- una Schiti-Station, mässige Preise. 

Kur- u. Badeort I. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. Tennis. Prosp. gr. v. T erri tet Hotel Bristol, Haus 1. Rg., prächt. Aussicht a. d. See, gr. Garten, 
VU 1 Kur- u. Seebadeanstalt A. G., dominirende freie Lage mässige Preise. G. Jeannod. | 
Waldhaus-Flims l da. f 


320 Betten mit Hotels es 1909 renov. 100 Bett. Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Posthotel, mäss. Preise, 45 B. Hydro-Elektrotherapie. See-Schwimmbad. Dir. Bezollo. 


e Bad Hotei du Lac, allerersten Ranges. 400 Bet- 
e Bern. Oberland-Lötschbergbahn. Bahnhof-Hotel. Für St Mo ri tz- ten. Beste Lage. Vorzügl. Küche. Orchester. 
- Fru ti ge Touristen und Schulen. Stets Wagen. Hotei Bellevue. e 


40 Bäder. Zentralheizung. 
s Ruh. mod. Familien-Pension. Prospekt. w EE TTT ( 
e St M 0 ritz Dorf 1 Vomehm. Fam. 
Grd. Hotei de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage. gegen- e Haus. zentr. sonn. e, letzt. Komfort, 
- Gen über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. ? offen Sommer u. Winter. 


A . : 
Hotel International, allernächst. Nähe d. Hauptbahnh., mod. einger. Haus, Zim. 3 Fr. an. N h t | Neuenburg (Schweiz) Hotel des Alpes und Hotel 
= Hotel Garni du Théâtre, I. R., empl. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reis. Zentrallg., mod. Komf. ellc A e Terminus, I. Ranges. Grosse eee 
S Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten und See. Deutsche Leitung. Aussicht auf See und Alpen. Automobilgarage. 

` Nerven-Sanarorium Silvana. — Ligenartige Heilmethoden. Bedeut. Hriolge, 


auch in schwierigst. Fällen. Oemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I grat. Oberwaid bel St. Gallen. Sanatorlum Oberwaid. Physikal. 


diätet. Kuranstalt. 200,000 qm Naturpark. 2 Aerzte. 

a. Vierwaldstüttersee. 440 md. M. Hotel-Pension-Müller 72 cce EE 
7 Gersa ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. We leg CR in u. M. ou M Kurnas l A 55 
" Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April—November. assu HQ Eisenque ik SE ZE e erühmte Natron-, Jod- 
| Grimmialp wes . ek L ege. 
d rische f. Ruhelieb. Ozonr. staubfr. Alp . Hote d Hot -B R ' 
D s ie des eec denen Pontresina sis gepot Belast L Ranges 


m Golz il voro en ze Kumaus een Ares ne 
: Ipluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. R 1 

UV eitb. Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Gallerhof. 
= r ]ð . .. . o a o agaz Moderner Umbau, Lift. Pension Fr. 6,50—9. — Prosp. frei. 
= G t d > ms M. Gr. di Mpina, unes det n egenen ër 
des otels I. Ranges im Berner Oberland. ácht. Blick auf Ge- Brienzer See, V Int f 
d S ad birge, Gletscher. Illustr. Prosp. Pens. Frs.8—14. G. Burri, Besitz. Ri n en ber Seeburg. 15 Bett Mor pies rie 


E EE Pe en All. Komf. Herri. staubfr. Lage, am See. 
2 b. Bern. Station Thurnen, Grand Hotel. | ff. K = e , 
B ad Gu rn 1 oe 1150 m ü. M. 400 Bett. Berühmt. Schwefel- üche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 


E bad. Tannw. Juni-Sept. Prosp. Direktion. A 2 ob. Vevey, Montreux, 610 M. ü. M. Hotel-Pension 
a EEE r EE EES e ler du Roc, 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 
— e ob Bodensee, 810 m ü. M, Freihof u. Schweizerhof, 180 e sicht leichte S azier àn e rei L f - mer- 
: : : " p gange, reine gute Luft. Somme 

Er el e Bus Bud l. R., Bra s enn Sennerei, Mod. | und Wintersport. fl. Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 

E 33 8 mer san Se. e Münstertal. Hotel Schweizerhof, Bädecker, Idealer 
M- 2 eq Vierwaldstüttersee. Hotel u. Pens. Pilatus a. See. t Mari Sommeraufenthalt. Staubírei. H. 1388. 17 Km. zum 

er iswil Altbekannte Referenzen deutscher Gäste, Bäder. e Stilfserjoch. 
" Restauration (off. Biere). Preis v. 4.— M.an. J. L. Fuchs. 


Lo €» — meme. am See. Erholungsh. „Friedenfels. Natur-Heilanstalt. 
— e Vierwaidstüttersee. — 20 Min. von Luzern. Sarn en Luftp. I. R, eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Lawn- 
Hertenstein 


25 Dampfer tägl. Schlosshotel, mod. Komi. Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 


240,000 qm. Park, Prosp. fr. Fam. Berger. Solbad und Luftkurort, Basler Jura 
cire um P —ä— 8 h b Wald. Kohlensäurebad, Luftbad. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel in C Auen urg 18 K Flur => i 
l n er a en bester ruhiger Lage am der elei AUS nu . HEU EE MEER TT ] ¾ Ä. 
e esitzer A. ner. 1425 m à. M. Alpeniuftkurort I. Rg. 
Schweilzerhot Hotel, I. Ranges, all. Komfort. an d. Hauptpromenade neb. d. Kurgart. Bad Schi m ber b. Luzern. Sdn ntlebuch. 150 Be 

E Splendid Hotel Adierhof. I. R, Confiserie Rest. Best. Lage. N. Kurs., m. Pr. H. Michel. Grossart.Alppanorama. Tannenwald. 

— Hotel Bavaria, altbek. Haus für l'amilienpens. u. Touristen, gr. Park. Bes. Hofweber. | Reiz Spazierg. Stärkste Natrium-Schwefelquelle d. Schweiz. Kräft. Eisenquelle. la Eno 

ux Park-Hotel Ober. A. 6. Grosser Park, ruhige, staubfreie Lage, 5 Min. vom Kursaal. b. Mag.-, Nier.-, Darmleid. Diabetes, Gallenst., Blutarmut, Nervositàt-, Rekonvalesz., Krankh. 
H 


: TZ ma A (Ä L Ranges = Grand Hotel d.Atmungsorgane, Asthma, Inhalator. Kurarzt. Mäss.Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, Bes. 
— K d t D -Victoria zentrale Lage. Aller Komfort. g Mäß. e e Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 
S an ers e Preise. Familien-Arrangement. Si R M arı a freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 


222; SE kan a Er ee u qur y SEEN a nme NS und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Verkehrsbureau sendet gegen Porto Liste von 35 | Engadin. Beliebtester Kurort. Hotei Edelweiss. Feines Familienhotel. Juni und 
Vds à T À eh d 
1 * La Hotels, 250 Pensionen und pensionaten. Führer eptember ermässigte Preise. 
Së usanne ia 7 Grand Hotel u. Spiezerhot, einziges Hotel a. See geleg. H 
ut Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus l. Rg., nahe a. Bahnhof, mäss. Preise. S rand hotel u. Splezerhot, einziges Motel a. See geleg. riaus 
dëi . Hotel Lausanne, Mod. Neubau, links v. Bahnhof. Z. v. M. 2.50 an. Bes. O. Roller (Deutscher). lez L R, vollst. umgeb. u. vergröss. Liit, Zentralheizung. Gebr. John. 
ei Park-Hotel Bubenberg, I. R., erh. prächt. Lage, Komf., eigene Wälder, Ten. m. Pr. 
ET Les Avants oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Monat Mal. HoteiKurhaus u. Blümiisaip. Neu.Hs.t.prachtv.r. Le., Er. art. nd. Comi. màs. Pr. F. Zölon. 
B- c Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel L R.. an- | Hotel Schlössli, prochtige e, grosser, schattiger Park, nahe Bahnhof, Pension 
err Renehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahir. Ausflüge. Lawn-Tennis. | Yon 6 Fr. an Haus d D. Offiz. ...... 
oer a n S S a e ee Es Hotel an gek? 
e Í Lago Maggiore. Pension Splendide. Modern einger. t t estempiohlene Familienpension, Garten. Fisch- un 
„ ocarno Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp- Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. 
| ——— —————— ...... 7 e 
. Hotel Sonne Visp. — Hotel Post Zermatt, bekannte deutsche Tou- 
11 | u ano e k pano dree L Haus am Platze, Visp ristenhäuser. Mássige Preise, ff. Küche. Mathier u. Gattlen. 
t Beau Regard-Continental dtsch. Fam.-Hs., rh. Lage, n. Bahn. Pens. F. 7.— a. C. Steiner. — Vierwaldstättersee, Rigi- Bahnstation. Hotel-Pension Wald- 
. Hote! Bristol, 1. Haus i. herrL Lg., g. Jahr otl, Z. v. Fr. 4, Pens. 9 an. Camenzind. 1 nau heim. Sehr Ve Dr Ruh. Lage am Wald. Schattiger 
mt Hotei Metropole, deutsches Familienhaus l. R. Herrl. Lage. Gr. Garten u. Park. Mäß. Preise. Garten, Pension Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 


: Grand Hotei de l'Europe au Lac. LR Das ganze Jahr geöffnet. 
,. Paradiso fmi 5: am Pens" : d 


— Ruvigliana fie, Beki Pennon nons Fiber tet | VOM Vierwaldstájtersee zum Gotthard. 


lil. Prosp. Heilb. ir. d. Dir. Max Ptenning. Arzt Dr. med. Oswald. | Landschaftlich großartige Gegend. Weltberühmte Alpenstraßen, Täler und Kurorte. 
i Jahresbetrieb. „Führer durchs Urnerland" gratis. 
bet 


| Palace Hotel, prachtvolle, ruhige Lage am See. 250 Zimm. W idh Fl . , . M. 
a. Luzern u. Salons. 120 Bäder. Bucher-Durrer. a au S Im S * A 
; Kurhaus Sonn- Matt l. R. 600m ü.M. Diät, Luft- u.Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr Hotz. geführt, Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


> Alpina u. moderne Hotel garni b. Bahnh., all. Komf., Z. v. M. 2 an, kein Speisezwg. 


e ; BS 
~,  Waldstütterhot-Savoyhotel. b. Bahnhoi, 130 Betten. Bürgerl. Haus; mass. Preise. We 1 bei Luzern. Park-Hotel Bellevue. Familien-Hotel 1. Rg. 
pv, Hotel Engel, altrenom. bürgl. Hs., 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Zentralhz., moderner Komfort, Park. Schönste Lage am See. 
el Bäder, H Küche, mass. Preise, Bier, Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 
AW 1556. Deutsch. Oliiz.-Verein. 


2 rr EEN 
e Hotel Lützelau. ram.-Hotel l. R., direkt 
uU Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.: prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. We js-Lützelau am See. Lift. Grosser Park, Saison 
MT Gütsch ob. Luzern. - Hotel-Pension Wallis. Park. Tennis. Meierei. Pension Márz-Oktober. Omnibus an der Station. 


von Frank 6. — Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


e. Berner Oberiand. Altbewährte Thermen 
a bei Luzern. Gd.Hotel Sonnenberg. Grobe Parkanlagen, Wald, W b fü ` leid cm 
wf Sonnenberg Drahtseilbahn, Quellwasser. Golf Links. A. Angst. eisseri urg ur Lungen und Haien- Unuber 


ar troffene Lage, 890 m. Prospekt gratis. 
di e 900 m Biclerse. Hotel Bellevue. Seilbahn. e e b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ù. d. M. 
EE a In e Alpenpanorama. gr. Wälder. mod. Komiort. il erswiI Hotel-Pension derghol, herrliche Lage, ange- 
5d Tennis, zivile Preise, Prospekt. C. Jungclaus. nehmer Fainilienaulenthalt. Massige Preise. 


— 
EN 
m Emm — cm M 


Seite XXII. 
Grand Hotel Viktoria. Erstkl. Hs. All. Komi., Lift, 


Wen gen Zenthz., Or. Gart. Prosp. u. Zimm.-Plan fr. 


Palace Hotel u. National, erstes Haus, Lift, Zentralheizung. Prospekt gratis. 


L erm a Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, u. Bahn- 


hofsbuffet, terner Hotels Schweizerhof, National, Bellevue. 
Seiler s Hotels Kyfielalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m ñ. M, 
Orossart. Panorama. Luftkurorte l. R. 


Visp, Zermatt, Oórnergrat, Bahn. Prosp. 
Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, I. Ranges, 937 m dl. M., all. 
orzü 
Park. Tennis. Croquet. 
d {l ri C Buet gei u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus L Rg. 
Mässige Preise. 


mod. mom Lift, elektr. Licht. glicher Luftkurort. Grosser 
Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komf., Lift, Aussicht a. See u. Geb. H. Gölden. 


tallon. 
Alassio Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
báder. Zentralheizung. Aufzug. Māss. Preise. Marson, Pr. 
Nerv Ss zez: MENORES 
e 
Mailand Bertolini’s Hotel Europa, central ersten Ranges, 
allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hetel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 
Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


Ven edig Hote! Royal Daniel berihmtes H 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanai. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Bauer-Grünwald Grd. Hotel d'italie. Vollständig renoviert. Schönste, 

ruhigste und gesündeste Lage und Garten-Terrasse am Canal 

Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 

Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplaz. — Mod. Komf. Zivile Preise. 
Lid o Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von Med prachtvoli klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Komfort, 
Kursaal-Theater. Das ganze Jahr geöffnet. Luigi Steinschneider, Manager. 

Grand Hotel des Bains, hóchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Spendide Hotel, höchst. Komi. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro, Bes. u. Leit. 


Grand Hotel Brun, Haus I. Rg., m. allem mod. Komfort 
Bologna 


Schweizerhof - Paradiso, neu; dtsch.; gr. Park, dir. a. Meer, 


Ztr.-Hz.; Lift, w. Seeb. Prosp. 


mit 


ausgestattet. Jllustr. Führer wird gratis zugesandt. Zweig- 
gescháfte: Leipzig, Hot. Hauffe, Marseille, Le Grand Hotel. 


Oberitallenische Seen. 


Lago di Como Hotel Bazzoni u. du Lac. Park. Lift. 
Zentralhzg. Pension mäss. Preise. Prospekt frei. 


Tremezzo 


Riviera Fasano 
Ga rd on e- See. Höchst Komt. bei mäss. er ge 


13. Mai 1911. 


Frankroloh. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d. Opera 
wieder eröffnet m. neuest, Komf. u. mäss. Preisen. E. Schrempp. 


Gd. Hotel de Berdeaux u. du Parc, a. Bahnh., alt. berühmt. 
schweiz. Famil.-Htl. Mass. Preise. 


Lyo 
Marseille 


Niz a Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht auts 
Z Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotei des Palmlers. Deutsches Haus I. R., in vornehmster zentraler Lage. 
Terminus-Hotel, 1. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morieck. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 


Hotel Noaliles-Métropolo, rue Noailles-Cannebière. 
| R. m. ed, Komfort d, Neuzeit. E. Bilmaler. 


England. 
Hotel Curzen, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt, 
on on feines deutsches Haus, In ruhiger Lage, renommierte Küche. 


Mässige Preise. 
Hospiz) 158-160 City Road K. C. Mod. Em. Lift, 
aulw. Cont. Stationen: Holborn, Charing, Cross, 


nterst. d. Reisezweckes. Prosp. gratis. 


besuchtester Badeort der Südküste. 

Bournemouth Bar 

e bedeutender Badeort, 90 m l. d. Meere, gut Strand. 

Shanklin “re, ee Haus besto, Lage, 
Ventnor 

Insel Jersey kmi sea got prachy tago eti 


burg— Cherbourg leicht zu erreichen, Telegr.-Adr.: Grand JerseyFr. H. Yenny, Direktor. 


Crab and Lobster Hetel, weltbek. Haus allererst. Rgs. 
herr. Somm.-Aufenth., mäss, Pr, fl. Küche, 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
l 


Belgien. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus 


Brü SSe dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Nouve. 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.,: Z. v. M. 2,50 a3. 


Schweden. 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. allg. 
Finsentherap., stets geotfn. Dr Olof Sandberg. 


Saltsjöbaden 


Bäder u. £ufffurorte 


Höhen-Luitkurort in den Vogesen! 


Hotel und Bad Hohwald 


600 m über dem Meere. Inmitten der schönsten Waldungen Mitteleuropas und hervor- 
ragender Naturschönheiten sowie herrlicher Spaziergänge mit großartigen Fernsichten. 
Hotel I. Ranges. Pension. 130 Zimmer. Tadellose SEIEN ENG: Mai, Juni und vom 
10. September ab auf die Hälfte ermäßigte Zimmerpreise. Familien-Arrangements. 
Prospekte frei durch den Besitzer: J. M. Kuntz 4 Cle. in Hohwald (Elsaß). 


EA "UE 


gegen Katarrh 


der Almungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma, 
Brunnen- und Bade-Kuren. 

Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Kränchenbrunnen), Quellsalze, 

Emser Pastillen, überall erháltlich. 


ilanstalten 


iohe aud) Noise rov? 


WIESBHDEN 


Chirurgische - Orthopädische Privatklinik und Sanatorium 
Dr. Paul Guradze 


Behandelt werden: 
. Deformitäten u.Verkrümmungen, wie: Schiefhals, Rückgratverkrümmungen, 
angeborene Hüítgelenkverrenkungen, X-u.O-Beine, Klumpfüße, Plattfüße etc, 
. Frische u. veraltete Brüche und Verrenkungen. 
3. Frische und chronische Knochen- und Gelenkerkrankungen. 
4. Alle Bewegungs- und Gehstörungen und Lähmungen. 


| 8 


MAINZER- 
STRASSE 3 


Róntgenabteil, 


medico - mechanische Säle, orthopädische 
Werkstätte. 


Alle Bäder und physikalische Heilmethoden, 
Neu einge: Radium-Emanatorium 


zur Behandlung von Gicht, Rheumatismus, Ischlas und Neuralgien. 


Alkoholentwöhnung 
zwanglos. hg i Nim 
b. Sagan (Schlesien 3 


Ikoholkranke 


Sanatorium Nesse, Dez. Bremen. 


frischungs Ax 
Auren NT 


hium- 


(Alkohol) 


Heilanstalt. Entwohnung 
mildester Form onne Spritze 
Dr. Fromme, Stellingen Bastera 


Morp 


Nummer 19. 13. Mai 1911. | Geite XX II. 


Haben Sie schon einmal darüber 
nachgedacht, wie es Kommt, daß 
zo viele Leute über Kopfschuppen 
und Ausfall der Haare Klagen, 


Von Deutschland nach Chamonix kommen Sie am schnellsten über Lausanne, 
Martigny und Chátelard mit der elektrischen 


MARTIGNY-CHAMONIX -BAHN 


Wunderbare Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten. Anschluß 
in Martigny mit den internationalen Schnellzügen des Simplon. 


daß so viele Männer eine Glatze 
haben? Wohl nicht! Würden Sie 
sonst fortfahren, Ihr Haar so ge- 
dankenlos zu vernachlässigen? 


Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne das Eis-Meer bewundert zu haben. 
Die Zahnradbahn à 


CHAMONIX-MONTENVERS Ester 


ist hóchst kühn gebaut, sie bietet den Touristen die herrlichste Aussicht und er- 
leichtert ihnen unzählige Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette. 

Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis erhält- 
lich durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Martigny-Chätelard-Bahn, rue 
de Hollande in Genf, oder das Bureau der Chamonix-Montenvers-Bahn in Lausanne. 


Wer reist mit D. C. U. | vorm. Dr. Fisehersehe Vor- 
BÍ Londen 125 N. hereitungsanstalt für alle 
u Militär- und Sehnlexamina 


lait. Or. Schünemann, Bern, Zwee. 22-23. 
Unübertroff. Erfolge: in 22 ½ Jahren 
best, 3410Zóglinge, dar. 3316 Fahnen- 
junker, 267Abitur., dar. 37 Dam. etc. etc. 


Das Fehlerhafte unserer Ge- 
wohnheiten, ungeeignete Kopf- 
bedecKung oder Frisur machen 
das Haar unansehnlich u. Krank, 


Bud.⸗Tatra 1 
Nordland 450 M. 
M., Balkan 450 M. 


ent 
M. etc. 


wenn nicht rechtzeitig vorge- 
beugt wird. Dies geschieht nach- 
drücklich allein durch tägliche 
Haarpflege mit dem bewährten 


alien ber dc Pour Per 
Aust. Geſchäſts er Tour.⸗Ver. 
rng Waldenburg Schleſ. 

Bin vom 1. Mai ab wieder als Arzt in 
Bad Saizsohlirt tätig. 


Dr. Schrader, 
Spezlalarzt f. Stoffwechselerkrankungen. 


Anterricht 


2 
Fili 


ur Blankenburg in Thüringen, 
et | Realschule LE mit Gymoasium 1. Realgymnasium- 
Klassen bis Obersekunda und Schülerheim 
In bevorzugter Lage. — Prospekte, 
Gachsen- Alten: i 
TechnikumAltenburg 
Ingenieur-, Techniker-,Werkmelster- 
Abteilungen. Maschinenban, Elektro- 
technik, Automobilbau, 5 Laborat. 


(Flasohe 2 Bark, überall zu haben.) 


Das übliche Waschen des Haares 
soll dagegen nur alle 8-14 Tage 
erfolden, und zwar mit Javol- 
Kopfwaschpulver (20 Pf. Paket). 


Einjühr.-,Prim.-,Abit.- 
. Harangs Anst., Halle 


| Vorbild; Zi MES Nach dem Waschen mit frischem 


8 . Eé Wasser nachspülen und sorg- 
Ingenieurschule zu Mannheim N 


DE fältiges Trocknen unter mög- 
Städtisch subventionierte 1 technische Lehranstalt 
r 


lichster Schonung des Haares. 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


Auf diese Weise beseitigen Sie 
Kopfschuppen, verhindern 
Haarausfall und beugen 
der hässlichen Glatze vor; 


| Buchhandlungsreisende 


Stellen Angebote P 
Stellen Angebote | such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1,— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Frankfurter Sctwesternvorbani 


SEEN für 1, 2. u. 3. kL der seine Tätigkeit in den städt. 


Segelschiffe erhalt. seegemáDe Aus- Krankenanstalten ausübt, sucht 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis, | Mi bei günstigen Bedingungen gebil- 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.461lL | dete Mädchen im Alter von 20 bis 


das Haar wird voll, üppig, ge- 
schmeidig u. duftig u. behält bis 
ins späte Lebensalter” seine 
natürliche und frische Farbe. 


Lab mich dein Haar küssen. 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


u. mehrtäglich verdienen | 
Personen jeden Standes als Lehrschwestern. 
leic t [ | 811 ; Mit- f — 
icht dureh stille Mit Näheres bei Frau Oberin W. von 
Arbeit. Anfragen beförd 
Ss Lu 


: Mässenhausen, Städt. Kranken- 
€ à , f unt: 2 M 
jederzeit unter P. 2327 0. haus, Frankfurt a. M. 


lie Annoncenexpedition 
zum Haasenstein & Vogler, 
— — Lugano (Schweiz) 


Staatlich anerkannte Krankenpflegeschula. 


(Fortsetzung der „Stellen-Angebote* auf Seite XXIV.) 


Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


— 


. 
— SE 29. ode Yo a E 


CAM cR ON DES 


^ p e ELT 


Großlierzoglich Hessi 
Bad bei Frankfurt a. 


Ka 
au-Naunel 
Saison 16. April bis 15. Okt 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres, Frequenz 1910: 33,302 Kurgäste. Bäderabgabe 1910: 445,831. 
Bekannt durch die Heil- H k kh Rheumatismus, Gicht, Frau 
erfolge seiner Bäder bei erz ran eiten, krankheiten, Nervenleiden 
Bezug der Trinkquellen durch die Versandstelle der Großh. Hess. Trinkquellen Bad-Naubeim. Bezug von Badesalz und | 
durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Großherzogliche ée: 


Grand Hotel Kaiserhof |Car!ton-Hotel "LR. Bed. vergröß. M. Paul. 


Hotel Bristol Alten. tl. I. E. Unt. gleich. Leit. 1 Knaben u. Mädchen v. 9-16 lahren; neues mu 
Vornehmste Lage. Beide Häuser dir. a. d. Bad. u. a. Park. Dampfhz. Autog. | Gebäude, Gelegenh. z. gut. Pens. N. d. Dir.: Pri. De; 


Weltbek. H. 1. R. Mitten i. Park. I. ruh., i i ; am Kurpark, in nächst, Nahe. 
Parkhote vornehmster Lage, geg. den Bädern Hotel Augusta Victoria Eleonoren- Hospiz d. Badehäuser. Vornehm in- 
u. neuen Trinkquellen-Anlagen. Vollständig renoviert! | Haus I. Ranges. Direkt gegenüb. wi Sprudeln, Bädern u. | gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht, Da! 
Tel. 5. C. Hilbert, Bes. (ImWint. Gd. Hot. de Nice Nizza ) | Salinen, — Schónste Lage. Prosp. Bes.: : Jean P. Aletter. | ganze Jahr geöffn. Trinkgeldablösu i 


udwig-Sc ag. 
auf Koedukation gegr. Realsch. Apis Obersee inkl. 


Für populàr-naturw issenschaftliche Bibliothek in Wi b h d It " 
Nußbaum-Regal, Preis M. 75. LA überall verkäuflich, e e an e man - , 
"Bechen Krankheiten dei 

"uc 

Buchhandlungsreisende à 
— | gesucht. Anfragen unter Z. 417 an Daube & Co. £z e ed 
m. b. H., Leipzig. x 


Köln, ben 3. Mai 
Werter Herr Guyot! Ich t 
Fläſchchen verbraucht, — bb 
jeder Mahlzeit, fo wie es mir Dol 
geſchrieben war, einen Saffeelö 
voll von Teer per Glas einnah 
Schon nach dem erſten Fla A 
empfand ich Linderung. Ich gab fdo 
viel leichter den Schleim his 
der mir ben Magen veritopft 
Appetit kam nach und nach, und 
konnte auch einige Stunden ſe i lajen 
ohne im Atmen gebinbe 


Wer bei der Handelsmarine als | Carl Sievert, Buchhandlung i.Zürich, 
Lavaterstr. 31, u. Konstanz, Unt. Laube 6, 


D KH 
chiffsj sucht für den Vertrieb der neuen Auflage 
un von Brehms Tierleben wu. a. aussichts- 
rias Werken in Deutschland leistungs- 
— —— —¾/ ähiren 
auf erstklass. Segelschiff eintreten oldi Buchhandlungsreisenden. 
will, erhält komplette seegemässe | Hohe Provision. Kulanter Verkehr. 
arte cm 5 bei 
Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. für den Verkauf der 
Das abgelegte Se samt berecht.z. | Reisender Klassikerbibliothek 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | „Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 
— — | Oflerten DEelördern unter 1. . 82 
Daube & Co., Leipzig. 


Nebenverdienst 8 
ohne Auslagen für Damen und uad . Reise-Damen | 


durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch =: 
Versicherung. Rückporto. zum Verkauf von bestickten, abgepassten | fein. Ich fuhr mit dem Ginr 
ing Hülsmann, Dresden, Nürnbergerstr.39. Blusen direkt an Private gesucht. Offerten | P i Oo AN? des Goubron Guyot fort, und 
. —. os L. G. 10 August Scherl, dem dritten Fläſchchen verſch l jand d 
2—5 Mk. erg 1 po 5 M. u. mehr tägl. könn. personen jeden S uftenanfatl, Der mid) erſchöpfte. Ich eſſe mit gutem Appet 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, bon W 15. Standes verdien. Nebenverdienst et feinen Schleim mehr von mir und bekomme wieder K ite. ` 
durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., Ich kann Ihnen nur herzlichſt danken für Ihre ſege a 
Versandstelle, Hausfabrikation etc. Nah. im finbung, unb es bleibt mir nichts anderes übrig, als Ihr 


3 : J. d 
Offene Stellen! e . Perſonen, bie an Lungenröhren- und Katarrhkrankheiten Ie 


s aller e ned stets CEU. d beſtens anzuempfehlen. ee Ae Franz Geibler, Beamter, $)obeftn 

: 9 wird aus dem offizinellen normegi 

OO Stellen- Gesuthe „Goudron Guyot Fichtenteer, der Mens Kei Deui 
- | ; | : raneibud) in der Medizin allein anerkannt ift, hergeſtellt und 

Nebenverdienst. S Inserate unter dieser Rubrik kosten M.0.80 in Likörform, flüffig, Ent m Kapſelform vertan in faſt alle 

O 


Nur für Herren. Keine Versicherung! für die einspaltige Nonpareillezeile. ae wc 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine — AE ei Apothefen und Drogerien pro Flaſche M. 2.50. B Ar 


Schreibarbeit! Bequem im Hause! W il Hej hei nach außerhalb Man achte genau auf die Etikette; fie trägt die t 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- er vergi t Heimarbeit ca; andere Be- Guyot in jchräg violetter, grüner unb roter Farbe ſowie dien 


gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr: schäftigung an Erwerbsuchende? Offer- 
Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. lur une ADOR an Ages Schar bes Laboratoriums: Maison L. Frère, 19 Rue Jacob, Paris. 


000000000 G. m. b. H., H ` erbeten. Die weißen „Capsules Guyot“ find mit der 
Ge E Pics „ Guyot“ in ſchwarzen Buchſtaben verſehen. 


Wo nicht erhältlich, wende man fid) an das Spezialdepot: 


Werden die Reiner! Apotheke, HindImayer, München, Karlsplatz 17. 
—— EE Ee 


Lernen Sie groß und frei reden! 
Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch 
Brechts Fernkursus für 
praktische Lebenskunst, logisches Denken, 


— freie Vortrags- und Redekunst. 


Einzig dastehende Methode. — Erfolge über Erwarten. 
Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekte frei 
von R. Halbeck, Berlin 48, Potsdamerstr. 123 b. 


„Das eigentliche Wesen der 


Neurasthenie 


und der einzig richtige Weg zu ihrer Be- 
kümpfung und Heilung“. Wer sich lür diues 
Thema interessiert und über einen Erholun 
urlaub verfi gt, sei auf den gleichlautenden 
tikel auf Suite VII in No.1 dieser Zeitschrift 
vom 7. Januar 1911 aufmerksam gemacht, 
von dem wir auf Wunsch jedoch auch Separat- 
abdruck versenden. 

Dr. G. Rumler'sNervensanatorium, 

Genf-2-a (Schweiz). 


2 Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
1 und Mädchenkleider, Manne- Moton” ur edes Alter, sowie 
a Marine-Moltons und Tuche emptient 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


DE: Bitte verlangen Sie illu: strierte Preisliste und Stoffproben 
gratis und franko. 


In wenigen Tagen xe» „Rlubler spielen 


LLL durch Apparat ,,Selbstiehr: 
Preis M. 4.50. Illustr. Prosp 
Otto Dietrich, Leipzig 1, Kloste 


Drud ung Berlug von Auguit Scherl G. m. b D. Berlin $ SW, Zimmerſtraße 36 " — Für bie — Für bie Reda im verantwortlich: QBrfrebafteur, Paul (ER. (ur; rüe Re 
HAD $jerausgabe in Deiterreidellngern Deranimortlid: B Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verartw w UIBı Sma D BAC" | 


eidsieck & c 


REIMS 


Walbaum, Goulden & Co. Successeurs. Maison fondée an 1785, 


gie 


Monopole sec 
Monopole goût américain 
Dry Monopole 

Grande Marque de l'Empereur 


Vintage 1904. Zu beziehen durch den Weinhandel, 


Schlimme Feinde 


sind kranke, ungepflegte Zähne, denn sie können uns die Lust an Arbeit und Spiel 
Speise und Trank, an jedem Genuß des Lebens verleiden. Um sich vor diesen Feinden 
zu schützen, gibt es nur ein Mittel: regelmäßige Pflege der Mundhöhle und sorgfältige 
Reinigung der Zähne, Man benutze dafür eine gute, weiche Zahnbürste und Beiersdorfs 
Zahnpasta PEBECO, die seit fast zwanzig Jahren von Aerzten und Zahnärzten als eines 
der zuverlässigsten und wirksamsten Mittel zur täglichen Pflege der Mundhöhle uud 
Reinigung der Zähne für jedermann empfohlen wird, 


Eeer" 
B 


| PSBECO | 


I ZAH NPASTA 
= i j em W-ISE|-- KE REIS - 


> 


RNE ILL 


- Alle sieben 


BERLIN 1911 
Zimmerstrasse 36/41. 


1 


Preis: 20 cents 


es MEC A 


d 


Deutsche: — E x. 


— — — E — € 


die Perle der Nordsee. 


Kühler Sommer, warmer Herbst. Bei 
jeder Windrichtung reinste Seeluft, da 
nicht an, sondern in der Nordsee gelegen, 


Prequenz 1910: 31 500 Personen. 
Kurkapelle, — Segelsport, Jagd. 
Häufige Anwesenheit der Fiottenschiffe. 


Wittdün 


Herrlicher Strand. Billige Bäder. 


Prospekte kostenlos durch die Badekommission. 


Jusel Spieker’0o 
Cuxhaven ::: 


Kalte, warme Seebäd. Sand- u. grüner Strand, Roll- 
schuhb. Wattlaul. Winterk. Marinestat. Kaiserreg. 


Norddeutscher Lloyd. 


von Bremerhaven 
nach Horderney 


vom 14, Junj an täglich, 


» Juist, Borkum und Langeoog 
vom 1. Juli an fast täglich, 


Helgoland Anrum 


Wyk a.Föhr und Westerland 
vom 30, Juni an täglich, 


von Wilhelmshaven 
nach Helgoland 


vom 1. Juli an viermal wöchentlich 
mit den Dampiern 
„Nixe“, „Najade“ und „Seeadler“ 


na Kai 


die Königin der Nordsee. 


Stärkster Wellenschlag. Familienbäder. 

Meilenlanger, herrlich. Strand. GroDartige Dünen- 

landschaften. Jagd. Fischerel, Sport Konzerte, 
t 

Neuen 


er. Réunions. 
8 Warmbadehaus mit in- 
halatorſum. 
Kohlensäurebäder, Dampfbäder, Massagen, Inhala- 


arme See- und Süßwasserbäder, 
tionen. Auch im Winter ffnet. Prospekte 
kostenlos durch die Städt, Bade verwaltung. 


Myk-Föhr 


Riviera der Nordsee, 


das mildeste und freund- 
lichste der Nordseebáder. 


Am Südstrand : 


Dr. Gmelin's 


Nordseesunntorium 


Winterkuren. 


Zweiganst.: Jugendpensionat (Perien-u.Erholungsh.) 
u. Nordseepädagogium (Realschule u. Progymnas.). 


Wyker Reederei. 


Schneliste Verbindung, 2—3 mal täglich, 
über Niebüll—Dagebüll. Anschluß an 


die Bäderzüge. 
Hol: 


Büsum steil. = 


Bahnstation. Familienbad! Grüner Strand. 

Wattenlaufen! Kurmusik. Winterkuren. 

Elektr. Licht. Apotheke. Jilustrierter 
Führer durch die Badekommission. 


(Dangerooge 


NORDSEEBAD 


Prosp. versd. grat. d. Badekommission. 


Prosp. 
gratis. 


Bahn- und 


Von Bremen und Wilhelmshaven 


vom 30. Juni an täglich mit den 
Dampfern „Delphin“ und „Lachs“, 


Außerd. noch Fahrt i. Vor- u. Nachsaison. 


Fahrpläne u. direkte Fahrkarten auf allen 
größeren Eisenbahnstationen. Weitere 
Ausk, erteilt u. Fahrpläne versendet der 


Jllustr. Verbandaführer z. Preise v, 20 PL erhältlich 


bei obig. Verwait., d. Intern. öffentl. Verkehrsbureau, 
Norddeutsche Lond. Europäische X Berlin, Unter d. Linden 14, d. Reisebureau d. HAL. 
Fahri ` Leinen. Berlin, Unter d. Linden 8, d. Verkehrsverein i. Ess.n 


&. Ruhr, dem Invalidendank und allen Auskunfts- 
Nordseebáder. 


stellen des Verbandes deutscher 


BORKUM 


die grüne Insel. — 1910: 26386 Besucher. 


Herren-, Damen- u. Familiene 
badestrand., Licht- u. Luftbad. 


Neu erbaut: Dartige Wandelhalle, | 
direkt a. Strad. T è u. Reltbahn. 


Verbindung über Emden-Aullenhaten im Anschluß , 
an sämtliche ankommende und ahgebende Bade 
züge. Prospekte gratis durch die Badedirektion. . 


-— nach W 
land auf Sylt. 

Täglich D-Züge Ga 
Näheres durch die 8 
fahrt-Gesellschalt in 


W 


Isel P 
Evang. | | | 
u. kat 
1 an rleitung und Kanal 7 


V ni 
IN 


Hamburg - Am Jut 
Linie, == 


Der Turbinendampfer „Kaiser“ und € 
Salonschnelldampfer Cobra“, 
zessin Heinrich" und ' Silvana“ fahre 


» Hamburg 5355 sv Tb 


nach bessie 
von Anfang Mai bis Ende Sep 
tember mit Anschluß 


„ Amrum u. Wyk a, Föhr 


. Helgoland-Norderney | 
von Mitte Juni bis Mitte Sep- 
tember mit Anschluß 


„ Borkum, Juist, Langeoog; 

Baltrum u. Wangerooge 
Direkte Fahrten nach u. v. Borkum am 

2., 9. Juli, 6. August u, 3. N 
Direkte Schnellzugverbindung: 


8 e Cuxhaven - Helgoland- 
EE u. weiter: 


— —— —— ee — —wQé n ˙Üͥ k ñ ᷣ ln! . — 


ab IM Lehrter Hit 69 V.) in 
ab Magdeburg, Hptbhl, #7 V. in Sylt. s.. 
ab Hannover 8 V.) in Nee an. 


Fahrpláne, Fahrkarten und à 

den Agenten der Hamburg- 

Linie, den größeren Bisenbahnstationem 
sowie beim Seebader-Dienst der 


Hamburg - „Amerika Ane. 


Hamburg, Pauli 


„nn...“ 


20. Mai 1911. 
„Woche“ Nr. 20. 


LER 


KUCHEN 


nach Dr. OETKER's Anweisung mit 


Dr.Oetker's Backpulver 


ken, sind das denkbar beste Nah- 
Jeep u. Genussmittel für Kinder. SC 
wohlschmeckend, sehr einfach u. billig 
herzustellen! Rezeptbücher umsonst in 
allen Geschäften oder auch direkt von 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Hi 
Nur echt mit dem Namen „Dr. Oetker“. 
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„den 27. 6. lo. 


Firma C, B. Rnorr R.- G. 
Beilbronn a. n. 


Mein Rind Otto murde von den be= 
handelnden Rerzten des Profeffor . . ` A 
an Rinder=Spitals für nicht lebensfähig 
erklärt. 


Durd) den Gedrauch pon Unorr> 
Hafermehl entwickelte ſich mein Sóbn- 
chen aber in Staunen erregender Weile 
und erfreut fid fortwährend der beften 
Gelundbeit. 

Id) merde mid bemüben, Ihr Hafer= 
mebl in den mit Zuwachs gefegneten 
Rreifen beftmóglidft zu empfeblen. 

Für die beiliegenden Gutſcheine laffen 
Sle mir eine Düdfe Rnorr = Bouillon = 
JDürfel zugeben und ſchicken Sie mir 
bitte aud) Ihre neue Prámienlifte. Mit 

e 


beftem Dank Bochachtend 
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„Woche“ Nr. 20. : 20. Mai 1811. 


race ES 


Feine Leder-Waren. 


- Morie Mädler. 


! seh ]Leipzia Hambure Köln 
Locale: Berlin Frankfurt 220 di. abL/7 


ó. 


— 
i 


- 
e 


= 


ont ME Her 
2 H. Pale sendet gratis 1 21. 


und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 
gratis und franko durch die 
Storchen-Apotheke, Münchenöt. 


Name bürgt: 
Desmond Creme, 

Hautnährmittel auf 
wissenschaftl. Basis, be- 
seitigt spurlos Runzeln, Falten, 


z. Behandlung v. 
Rheumatismus. 


durch elek- 


Krähenfüße,Doppelkinn, alle Haut- trotechnische 
unreinigkeiten, wie: Wimmerln, Gescháfte, Sani- 


Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
HautgrieD usw, macht die Haut sam- 
metweich und verleiht ihr ein rosiges 
Kolorit. In drei Sorten zu haben: a) !ür 
normale, b) für fette, c) trockene Haut. 
Dose M. 3.— iko. Desmonds Busen- De 

creme gibt Fülle u. Reinheit der Kon- z, Handschuhwäsche. 
turen, festigt u. nährt erschlaitte Mus- 3 

keln, Tiegel M. 4.— fko. Desmonds 
Sommersprossencreme zur radikalen 
Entiernung, wirkt verblüffend, Dose M. 3.50 
Ko. Desmond-Seife, beste Teintseife der 
Welt, St. M. 1.50 iko. Jeder Besteller erhält 
das aulklárende, hochinter. Buch „Schön- 
he:tspilege" gratis. Buch allein 50 Pf. Sen- 
sationelle Erfolge. Unsere Methode wird G ' : 
von Aerzt. u. Profess. wärmstens empfohl. vg e 

Zu bez. d.d. Desmond Co., Abt.6, Dresden 1. ` Als Bettwärmer. zum Anwärmen zum Kräuseln 


Lieier. hoher Herrschaiten u. fürstl. Häuser. Badewäsche. von l'ederboas. 


tätsgeschäfte und 
alle mit Plakaten 
beiegten Handlungen 
zur Tierpflege. 


haben ein 


jeder eine Höhe von ca. 2 Meter 
und ein jeder einen Kronenum- 
fang von ca. 1½ Meter; sie stehen 
in neuen, grünen Holzkübeln. 

4 solcher Lorbeerbäume M 27. — 

8 Stück M 53.— 

12 Stück M 79.— 

M. Peterseim’s Blumengärtnereien, 
Erfurt. Hauptkatalog über 


Diese Lorbeerbäume 


in Ge- 


zur Tierpflege. 
VIPEREN Samen und Pflanzen umsonst. 


„Woche“ Nr. 20. | 20. Mai 1911. 
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gleichen unsere Zähne, 


wenn wir sie richtig pflegen und behandeln. 
Das Putzen mit der Zahnbürste allein genügt 
jedoch nicht, sondern es bedarf auch der Ver- 
wendung eines Mittels, das die Oberfläche 
der Zähne reinigt und den Blutumlauf im 
Kiefer so beeinflußt, daß den Zahnwurzeln und 
den Zahnnerven neue Ernährungsstoffe zuge- 
führt werden. Man erreicht diese Absicht mit 
dem allbekannten und bewährten PEBECO 


Verlangen Sie ein kostenfreies Muster von 


P. Beiersdori & Co., Hamburg B. 30. tn 


: Hellas’ Ruderapparat | |Echte Briefmarken Dp lbi as 
| tr Erwachsene wa kocer. M u Reese-Inserat F eee -, 200 eng. e 4.30; 
= af! > « 

R E. — 


40 deutsche Kol. S.—, 200 . Kol. 4.50. 
D. R. Pat. ] en eng! 


hg Albert Friedemann 
GEET Grietmarkenhandiung. LEIPZIGIS. 


Ausführl Zum Preis- 
Prosp. b. EE T Ausschreiben: 
gratis. Dn i OOO Mk. bar!!! 


Zu beziehen durch alle Sanitätsgeschäfte. 
Fabrik Sanitas, Berlin NW 24. 


Schmerzen Ihre Füße? 


Der Scholl „Foot-Eazer“ beseitigt so- 
gleich alle Fußleiden, wie  ermüdete, 
schmerzende Füße, schwache Knöchel. 
Plattfüße, Schmerz in Fuß und Gliedern, 
Frostballen, Hühneraugen oder Hautver- 
härtungen. Er ist eine wissenschaftlich 
konstruierte Plattfuß-Einlage, welche die 
Fußwölbung fest unterstützt. 

Scholl „Foot Eazer" schafft Ihnen 
eine fast augenblickliche 
Erleichteron j. 


Wenn 

manche 

Hausfrau es 
wüßte 


„ . . Ich benutze 
„Backwunder“ ſeit Jahren, und 
noch nie iſt mir ein Kuchen 
mißraten ..“ Frau S. in B. 
Backwunder macht das Gebäck geſund! 
Kennen Sie auch Reeſe Vanillinzucker, 


den billigen. Erla für Schotenvanille?? dünnt, ist das 


gesündeste u, zuträglichste 
Gratis 1 Doſe ff. Gates für 50 Gutſcheine. — DIE, = 
)))) % ð Vu 886 In jedem Haushalte sollte ein Krug 


Kenner trinken 


Schlichle 


'Steinhäger 


da dessen hervorragende 
Eigenschaften sich über ein 
Jahrhundert bewáhrt haben. 

Eesonders zu empfehlen 
zu Bier, fetten Speisen etc., 
sowie bel Magenbeschwer- 


h c 


den und ais Schutz gegen 
ansteckende Krankheiten, 
Typhus, Influenza etc. 
Schlichte's Steinhäger, 
rein oder mit Wasser ver- 


Zu haben in jedem einschlägigen Geschäft 
oder direkt nach Empfang von M. 8,50 von 
Hch. Wolfsohn, Mainzer Landstr. 65 B, 
Frankfurt a. M. Vertreter der Scholl Mfg. Co. 

Verlangen Sie illustrierten Katalog. . 


des Deutschen Gastwirte-Verbandes. 
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T IHE 
PHOTOGRAPHISCHE 45 Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge || C Lu km 
APPARATE 25 | | e [| nis 1858 einzige Brennerei 
8 und Mädchenkleider, eren Cr Jeder Aner sowie || E be mee 
von einf , abe ae : 
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Der Energos fördert die Neubiidung des Haares. Der Energos ist lebendige Kraft, von Professoren in amtlicher Stellung in 
Der Energos dient zur Krüftigung, Erhaltung und Pflege des Haares. Dea Mana EE SENE EE ER mad 
Der Energos regt die Wiederherstellung der ursprünglichen Naturfarbe | Leb ` ; 

: à ensweckende Kraft des Energos, seine haarwuchsfördernde und das 
des Haares an — (durch Neupigmentierung des Inneren des Haar- Haar von innen wieder fárbende Kraít, von vielen Aerzten praktisch 
schaftes von der Papille aus, nicht durch äußerliche Färbung). erprobt und beurteilt. 

Der Energos verhindert das Ergrauen. Der Energos setzt natürlich überall das Vorhandensein physiologisch wirk- 
Der Energos fürdert neuen Haarwuchs ohne Spur von Altersfürbung durch samer Papillen voraus. 


Neuerweckung kraftvollen inneren Lebens und Zuführung neuer | Der Energos ist ohne alles Zubehör stets gebrauchsfertig. Bequem in 

Lebenskraft. | der Tasche zu tragen. Nur einmalige Anschaffung. Einfachste, sau- 
Der Energos ist kein Färbemittel, keine Flüssigkeit, keine Einreibung, berste Handhabung! 

sondern Eleganteste Ausführung, vornehmes Geschenk. 


DER ENERGOS 


ist die mächtigste Waffe zur Bekämpfung drohender Glatze und greisenhaften Kopfes. 


Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium“) — 
es gibt keinen besseren Beweis für seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. 


Die obigen Bilder sind Studien, welche lediglich den Unterschied zwischen mangelhaften und gesundem Haarwuchs veranschau- 
lichen sollen. Unsere rein individuelle Behandlung durch seitens tüchtigen Spezialarztes ausgeführte event. kostenlose mikroskop. 
Haaruntersuchung, Bericht über Befund u. Ratschläge bietet jedem einzelnen sicherste Gewähr. Die Bedeutung der Bilder wolle 
man auf S. 169 der Broschüre ersehen. Verlangen Sie kostenlos ausführl. Auskuntt, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 8 Hg. 


In Rußland verlange man Broschüren und Apparate von: CONSTANTIN MALM, PETERSBURG, Morskajastraße 34. 
Ausländische Besteller erhalten den Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


11. Mai. 
Die Kommiſſion des Reichstags ſür die eifa-tothringifche 


Verſaſſung lehnt die Vorlage mit 13 gegen 12 Stimmen ab. 

In der Türkei wird der Senator Abdurrahman zum Unter⸗ 
richtsminiſter ernannt. 

Die Aufſtändiſchen in Mexilo erklären Juarez, bas fie nach 
dreitägigem Kampf erobert haben, als Hauptſtadt und ſetzen 
eine proviſoriſche Regierung ein. 

i Redcliffe im amerikaniſchen Staat Kolorado entgleiſt 
ein e und ſtürzt in einen Fluß. 
Aus China kommt die Nachricht, daß die Regierung die 
Eröffnung des Vorparlaments auf den 23. Oktober angeſetzt i 


12. Mai. 


In Stuttgart wird der Regierungsrat Lautenſchlager, ber 
Kandidat der Nationalliberalen, der Konſervativen und des 
Zentrums, zum Oberbürgermeiſter gewählt (Portr. S. 822). 

Zum Präſidenten des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts 
wird als Nachfolger des Geheimen Oberregierungsrats Dr. Blenck 
der Oberregierungsrat G. Evert ernannt (Portr. S. 822). 


Der amerikaniſche Staatsſelretär des Krieges Dickinſon tritt 


von ſeinem Amt zurück. 

In Argentinien wird das Parlament eröffnet. In der 
Botſchaft des Präſidenten werden die Beziehungen zum Aus⸗ 
land als ausnahmslos herzlich bezeichnet. 


13. Mai. 


Der Deutſche Handelstag hält zur Feier feines fünfzig: 
jährigen Beſtehens in Heidelberg eine Seftfigung ab, in der 
Großherzog Friedrich von Baden eine mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſchließende Anſprache hält und der Reichskanzler 
von Bethmann Hollweg die Verſammlung namens des Bundes⸗ 
rats und der preußiſchen Staalsregierung begrüßt. 

Der Kaiſer tritt von Wiesbaden, die Kaiſerin mit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Potsdam aus die Reiſe nach 


England an. 
14. Mai. 


In Abeſſinien wird Lidji Jaſſu, den Menelik zu ſeinem 
Nachfolger beſtimmt hat, feierlich zum König ausgeruſen. 


(Mit 10 Abbildungen) . 835 


EY Urum Beglit (Südbulgarien) wird ein bulgariſcher 
Hauplmann, während er bie Grenzrunde macht, von türkischen 
Soldaten erſchoſſen. Der Vorfall erregt in Sofia große Ent- 


rüſtung. 15. Mai. 


Das Kaiſerpaar trifft mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe in 
London ein und wird von der engliſchen Königsfamilie auf 
der Viktoriaſtation empfangen. 

Das engliſche Unterhaus nimmt die poop in Dritter 
Leſung mit 362 gegen ee Stimmen an. 


16. Mai. 


In Polen wird bie Oſtdeutſche Ausſtellung für Induſtrie, 
Gewerbe und Landwirtſchaft in Gegenwart des Kronprinzen 
eröffnet. Der Kronprinz tritt von dort mit ſeiner Gemahlin 
die Reiſe nach Petersburg an. 

In London wird das Denkmal für die Königin ?"Biftor'a 
in Gegenwart des deutſchen Kaiſerpaares und der engliſchen 
Königsfamilie enthüllt. 

Das Zeppelinluftſchiff „Deutſchland“ wird in. Kl 
beim Herausbringen burd) Sturm zerliört (Abb. S. 818). 

In Gera tritt die Generalverſammlung des Deutſchen 
Bühnenvereins zuſammen 

Zum Oberprofureur des ruſſiſchen Synods wird an Stelle 
£utjanows, der auf feinen Antrag des Amtes enthoben wurde, 
das Mitglied des Reichsrats Sabler ernannt. 


17. Mai. 


Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen die 
Stadt Sombrerete geſtürmt und 500 Soldaten und Einwohner 
niedergemacht haben. 


G 


der moderne Kampf um den Südpol. 


Von Dr. Max Friederichſen, 


o. ö. Profeſſor der Geographie an der Univerſität Greifswald. 


Am 7. Mai dieſes Jahres iſt von Bremerhaven aus 
die von Oberleutnant Dr. W. Filchner zu leitende 
zweite deutſche antarktiſche Expedition auf dem Schiff 
„Deutſchland“ in See gegangen., Damit iſt auch die 
deutſche Nation wieder eingetreten in den ſeit der Jahr⸗ 
hundertwende ſcharf entbrannten und gerade in der 
allerletzten Zeit von neuem entfachten Kampf um den 
Südpol und um die Entſchleierung der Land⸗ und 
Meeresgebiete der Antarktis. Dieſer Tatſache ſollten 
ſich die weiteſten Schichten unſeres Volks von ganzem 
Herzen freuen! Sie ſollten ſich darüber klar werden, 
daß eine tatkräftige Teilnahme der Deutſchen an der 
augenblicklichen Südpolarforſchung nicht nur den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Traditionen, wie ſie uns ſeit Gauß, ſeit 
von Neumayer, ſeit von Drygalski ſo teuer geworden 
ſind, entſpricht, ſondern daß bei dem allgemeinen 
Ringen ein teilnahmloſes Abſeitſtehen der Deutſchen 
geradezu ein nationaler Fehler wäre. 

Um dies zu erweiſen, ſoll im folgenden kurz an die 
Ergebniſſe der ſogenannten internationalen Polarjahre 
1901—1904 angeknüpft und aus dieſen Unternehmungen 
heraus der augenblickliche Stand der Südpolarforſchung 
erläutert werden. 

In jener Epoche neubelebter internationaler Süd⸗ 
polarſorſchung 1901—1904 waren es vor allem vier 
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große Expeditionen, welche von vier verſchiedenen Stellen 


aus zu gleicher Zeit und mit international vereinbartem 


Programm zur Antarktis aufbrachen. 

L 1901—1903 die damals vom Deutſchen Reich 
für 1 200 000 Mark entſandte Expedition der „Gauß“ 
unter Erich von Drygalski. Das ihr zugewieſene 
Forſchungsgebiet lag im Süden des Indiſchen Ozeans. 
Der Vorſtoß erfolgte auf Neumayers Anraten im 
Kerguelen⸗Meridian (70° 5. L. v. Gr.) und endigte, 
weil ſehr bald der Feſtlandsrand erreicht wurde, bereits 
in der Breite des ſüdlichen Polarkreiſes (66 /“ f. Br.) 
unter 90° 5. L. Der dabei neu gefundene antarktiſche 
Feſtlandsrand mit ber „Gaußberg“ wurde „Kaifer: 
Wilhelm⸗Il.⸗Land“ genannt. Die Hauptarbeit geſchah 
damals, in kluger Beſchränkung auf das wiſſenſchaftlich 
Wichtigſte, von der Station des feſt eingefrorenen Schiffes 
aus. Von größeren Landreiſen wurde abgeſehen. Dies 
wurde ſpäter der Expedition vielſach verargt. Von 
wiſſenſchaftlichem Standpunkt aus ſehr mit Unrecht. 
Man wird dies noch deutlicher erkennen, wenn Ende 
1912 in den über 15 großen Bänden und drei Atlanten 
das wiſſenſchaftliche Reiſewerk der Gauß-Erpedition 
fertig vorliegen wird. Es gehört nach dem Urteil der 


Fachkritik „zu den größten wiſſenſchaftlichen Werken, die 


je in Deutſchland über die Arbeiten einer einzelnen 
Forſchungsexpedition veröffentlicht wurden, und kann un⸗ 
bedenklich mit dem Challenger Werk verglichen werden“. 

IL Weit größere unmittelbare Erfolge in jener Kam⸗ 
pagne 1901—1904 hatte die engliſche antarktiſche Ex⸗ 
pebition unter Capt. Rob. F. Scott (1901—04) auf 
dem Schiff „Discovery“. Sie drang an einer für die 
Erreichung höherer Breiten von Natur viel günftigeren 
Stelle vor, nämlich im Meridian von Neuſeeland 
(170? ö. L.), und gelangte in jene ſchon feit James 
Clarke Roß (1842) als weit in die antarktiſchen Land⸗ 
maſſen einſpringend bekannte Meeresbucht, die auf 
den Südpolarkarten ſeit Roß „Roßſee“ heißt. Auf 
einer von der Winterſtation aus mit Schlitten aus— 
geführten 94 tägigen Expedition wurde die bis dahin 
höchſte ſüdliche Breite im S. des Süd⸗Viktoria⸗Lands 
bei 82? 17“ ſüdl. Br. erreicht. 

III. An einer dritten, dem Arbeitsgebiet der eng: 
liſchen Expedition gegenüberliegenden Stelle, im Süden 
des Atlantiſchen Ozeans, im Meridian der Südſpitze 
Südamerikas, drang Ende 1901 von Buenos Aires 
aus die ſchwediſche antarktiſche Expedition unter Otto 
Nordenſkjöld vor, einem Neffen des berühmten „Vega“ 
Fahrers und Entdeckers der ſogenannten nordöſtlichen 
Durchfahrt. Dieſe ſchwediſche Expedition hatte die 
abenteuerlichſten Erlebniſſe, verlor ihr Schiff „Antarctic“ 
und wurde nur wie durch ein Wunder von dem zum 
Entſatz entſandten argentiniſchen Kanonenboot „Uruguay“ 
gerettet. Zur Entſchleierung der unter den verſchieden— 
ften Namen auf den Karten erſcheinenden Inſel- und 
Landmaſſen der weſtlichen Antarktis haben Norden— 
ſtjöld und feine Leute Hervorragendes geleiftet. 

IV. Etwas öſtlicher als die Schweden arbeitete die 
ſchottiſche Expedition unter W. Th. Bruce auf dem Wal— 
dampfer „Scotia“. Sie war in der als Gegenſtück 
zur Roßſee erſcheinenden tieſen Einbuchtung der Weddell— 
jee vorgedrungen und hatte dort 70° 25° S erreicht. 
An dieſe im großen und ganzen trefflich gelungenen 
Expeditionen der internationalen Polarjahre 1901—1904 
ſchloſſen ſich unmittelbar eine Reihe von Unternehmungen 
an, die zu den neueſten Expeditionen überleiten, einzelne 
unmittelbar veranlaßten. 
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Zunächſt war von den drei Hilfsexpeditionen, die 
1903 zur Aufſuchung Nordenſkjölds hinausgeſchickt 
worden waren, jene unter dem franzöſiſchen Arzt und 
Naturforſcher J. Charcot bereits im Januar 1904 auf 
dem Schiff „Français“ wieder ſüdlich Südamerikas vor» 
gedrungen und hatte dort bis März 1905 erfolgreich 
gearbeitet. Später unternahm der gleiche Forſcher (1908 
bis 1910) eine zweite ſranzöſiſche Expedition im Weddell- 
Roßquadranten, die ſoeben erſt um die Jahreswende 
1910/11 mit trefflichen Reſultaten heimgekehrt ift. Wie 
aus den Berichten hervorgeht, iſt es dabei Charcot trotz 
anfänglich ſchwerſter Havarie des Schiffes „Pourquoi 
pas“ doch gelungen, weit gen Süden (bis 1231/20 
w. L. v. Gr.) die früher von Cook (1774), Belling⸗ 
hauſen (1821), Biscoe (1832) und de Gerlache (1898) 
geſichtete Packeismauer vor Weſt⸗Antarktika zu ver⸗ 
folgen und die dortigen Inſelarchipele zu unterſuchen. 

In jeder Beziehung großartiger und erfolgreicher 
war der Vorſtoß des Engländers E. Shackleton 1908 
bis 1909 im Viktoriaquadranten. Auf zunächſt eigene 
Koſten (ſpäter bewilligte das engliſche Parlament ihm als 
Anerkennung bie verausgabten 20000 Pfund Sterling) 
wagte es dieſer kühne Mann, auf dem Schiffe „Nimrod“ 
von Neuſeeland aus in die gleichen Gegenden des 
Viktorialandes zu gehen, die bereits der Schauplatz 
der erſten engliſchen Nationalexpedition unter Scott 
geweſen waren. Auf einem beiſpiellos kühnen und ent⸗ 
behrungsreichen Schlittenvorſtoß (in 126 Tagen wurden 
über 3000 Kilometer zurückgelegt) gelang es ihm, bis 
auf 180 Kilometer an den Südpol heranzukommen und 
in 88° 23“ S unter 162? 5. L. v. Gr. (in 3050 Meter 
Meereshöhe) den bisher höchſt erreichten ſüdlichen 
Breitenrekord aufzuſtellen. Gleichzeitig ging unter Prof. 
Davis eine Seitenexpedition in das Innere des Süd⸗ 
Viktorialandes und ſtellte unter 72? 25“ S und 154° 
ö. L. v. Gr. den magnetiſchen Südpol feft. Auch be: 
ſtieg Shackleton nach Rückkehr von ſeinem Schlitten⸗ 
vorſtoß den feit Roß bekannten, tätigen, faſt 4000 Meter 
hohen Vulkanrieſen des „Erebus“. Von beſonderem 
wiſſenſchaftlichem Intereſſe war bei dieſer glänzenden 
Expedition die Feſtſtellung der großen Höhe der ant: 
arktiſchen Landmaſſe um den Südpol. | 

Man wird es nur zu verſtändlich finden, wenn fid) 
alsbald nach dieſen großen Erfolgen Shackletons der 
Führer der erſten engliſchen antarktiſchen Expediton Capt. 
Rob. F. Scott veranlaßt ſah, eine dritte engliſche Südpol⸗ 
expedition zu organiſieren. Der Staat ſtellte 20000 Pfund 
Sterling zur Verſügung, und ſchon am 29. 11. 1910 
konnte Scott auf der „Terra Nova“ von Neuſeeland 
nach Viktorialand aufbrechen. Anfang dieſes Jahres 
wurde nach äußerſt beſchwerlicher Ueberfahrt bie eiſte 
der drei Abteilungen, in die die Expedition ge» 
teilt wurde, am MeMurdoſund, unweit des Grebus- 
vulkans, und 26 Kilometer nördlich der einſtigen 
Winterſtation der „Discovery“ auf Viktorialand ge- 
landet. Dann trat die „Terra Nova“ die Weiter⸗ 
fahrt nach dem gegenüber, auch an ber Roßſee ge: 
legenen Eduard-VII.- Land an und erreichte es am 
2. Februar 1911 bei Kap Colbeck. Eine geeignete 
Ueberwinterungſtelle ließ fid) aber erft in ber Ballon— 
bucht unter 164? weſtl. L. v. Gr. finden. Dort begab 
ſich nun für die Engländer die große Ueberraſchung 
des Zuſammentreffens mit der hier von der „Fram“ 
gelandeten norwegiſchen Expedition unter Kapitän 
R. Amundſen. Die eigentlich zur beabſichtigten Nord» 
poldrift von der Beringsſtraße quer über den Pol 
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170 — Undurchdrungene Rackeismasse 


Ueberſichtskarke über das Südpolargebiet. 


nach Grönland aufgebrochene und auf der Fahrt um 
Kap Hoorn herum nach San Franzisko unterwegs 
befindliche Expedition Amundſen auf der „Fram“ war 
ſomit hier unerwartet mitten im Arbeitsgebiet der 
Engländer aufgetaucht. 
Brief Amundſens an F. Nanſen klargeſtellt wurde, 
hat der Norweger dies unerwartete und ganz heimlich 
inſzenierte Wagnis unternehmen zu müſſen geglaubt, 
um durch einen großen Südpolarerfolg die in Norwegen 
zurzeit nicht zu beſchaffenden Geldmittel für ſeine auf 
4—5 Jahre geſchätzte Driftfahrt über den Nordpol 
zuſammenzubekommen. Ob ihm dies gelingen wird, 
muß abgewartet werden. Jedenfalls ſoll nach den 
letzten engliſchen Nachrichten die „Fram“ nach Buenos 
Aires gefahren ſein, während Amundſen mit 8 Mann 
und 116 Hunden von ſeinem Winterquartier zu geeig— 
neter Zeit ins Innere aufbrechen will. Möglicherweiſe 
beabſichtigt er, in der Richtung auf Grahamland die 
Weſtantarktis zu durchwandern. Da Amundſen auch 
bereits 1897—99 an der Fahrt der „Belgica“ im 


Wie neuerdings durch einen 


Roßquadranten beteiligt war, iſt er kein Neuling in 
dieſen Regionen der Antarktis. 

Nach Feſtſtellung dieſer für die engliſche Expedition 
kaum ſonderlich angenehmen Ueberraſchung ging die 
„Terra Nova“ wieder quer durch das Roßmeer nach 
Viktorialand hinüber, landete dort bei Kap Adare eine 
dritte Gruppe und traf am 27. März wieder in Neu⸗ 
ſeeland ein. Wie es zurzeit um dieſe neuſte engliſche 
Unternehmung ſteht, wiſſen wir nicht. 

Dagegen iſt unlängſt bekannt geworden, daß 
die japaniſche Südpolarexpedition unter Leutnant 
N. Shiraſe auf der „Kaina Maru“ am 11. Februar 1911 
mit Kurs auf Viktorialand unb mit dem Hauptziel mög: 
lichſt ſchleuniger Erreichung des Südpols wegen mangel⸗ 
hafter Ausrüſtung unverrichteter Sache und ohne Erfolg 
hat zurückkehren müſſen. 

Es ſind demnach zurzeit die in drei Abteilungen 
vorgehende engliſche und die norwegiſche Südpolar⸗ 
expedition an der Arbeit, unb zwar alle im Viktoria⸗ 
quadranten im Süden Auſtraliens. 
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Hinzutreten werden anſcheinend noch im Lauf der 
nächſten Zeit eine ganze Reihe im Augenblick nicht fahrt⸗ 
bereiter, geplanter oder aufgeſchobener Expeditionen. So 
beſtehen vor allem zwei auſtraliſche Südpolarpläne von 
Reiſegefährten Shackletons. Einer von ihnen, A. Forbes 
Mackay, will auf der bisher noch am wenigſten be⸗ 
kannten Strecke im Roßquadranten von Grahamland 
im Weſten bis Viktorialand im Oſten die Umriſſe der 
weſtantarktiſchen Landmaſſen feſtſtellen. Und zwar will 
ſich Mackay im Dezember 1911 an der Küſte von 
Grahamland ausſetzen laſſen und dann ſofort den 
Marſch antreten. Das geplante Ende desſelben nach 
einer Ueberwinterung unterwegs ſoll im Dezember 1912 
Eduard⸗VII.⸗Land an der Roßſee fein. Dort foll ihn 
ein Schiff aufnehmen, oder er will weiter bis zu 
Shackletons früherem Winterquartier. Der Plan iſt 
erſtaunlich kühn, beſonders auch, da der Forſcher 
Menſchen und Hunde lediglich durch Jagd auf Tran⸗ 
tiere und Pinguine ernähren will. Der zweite Auſtralier 
iſt Shackletons Reiſegefährte Dougl. Mawſon, ein Geo⸗ 
loge aus Adelaide. Dieſer hat ſich das vor ſiebzig 
Jahren vom Amerikaner Wilkes geſichtete und ſeitdem 
wenig erforſchte Küſtenſtück des Wilkeslandes im Viktoria⸗ 
quadranten auserkoren. Der Führer ſeines Schiffes, 
von dem nur Vorſtöße gemacht werden ſollen, wird 
J. K. Davis, der Führer von Shackletons „Nimrod“, 
ſein. Da die auſtraliſche Naturforſcherverſammlung das 
Unternehmen unterſtützen will, ift feine Ausführung 
ebenſo wahrſcheinlich wie die außerdem noch für die 
nächſte Zeit beſtehenden ſchottiſchen und amerikaniſchen 
Pläne. f 

Die Schotten beabſichtigten, wieder unter Leitung 
von Dr. Wm. Bruce (dem Führer auf der „Scotia“ 
1903/04), nach Coatsland im Weddellquadranten zu 
ſegeln und von dort zur Roßſee durchzugehen. Sie 
mußten aber vorerſt wegen Verſagung der dem Eng⸗ 
länder Scott bereitwilligſt gewährten Reichshilfe das 
Unternehmen verſchieben. 

In Amerika hat Kapitän Rob. A. Bartlett, der 
Gefährte Pearys auf deſſen letzten Expeditionen zum 


Nummer 20. 


Nordpol, fid) zur Südpolarfahrt entſchloſſen. Auch er 
will wie Bruce nach Coatsland. Die nötigen Mittel 
ſollen geſammelt ſein. Last not least plant auch 


Shackleton eine neue große Südpolarexpedition, auf 


der vier Landexpeditionen von vier verſchiedenen 
Punkten die antarktiſchen Landmaſſen in Angriff 
nehmen follen. ° 

In dieſen großen, tatkräftigen, mit einer in der 
Entdeckungsgeſchichte kaum je dageweſenen Einmütig⸗ 
keit ſtrebenden Kreis von Forſchern iſt nun auch die 
zweite deutſche antarktiſche Expedition eingetreten. Sie 
iſt in ihrer Art ſchon deswegen einzig, weil ſie trotz 
der ungewöhnlich großen erforderlichen Mittel von 
etwa 1½ Millionen Mark doch völlig aus der tat. 
kräſtigen Initiative eines einzelnen entſprungen iſt 
und ganz durch private Mittel beſtritten wird. Unter 
den möglichen Einfallpforten hat dieſe neue deutſche 
Expedition die Weddellſee vis-à-vis dem Arbeitsgebiet 
der Engländer und Norweger und in unmittelbarer 
Nachbarſchaſt der geplanten amerikaniſchen, ſchottiſchen 
und der einen der auſtraliſchen Zukunftsexpeditionen 
gewählt. Das Schiff, das augenblicklich nach Buenos 
Aires unterwegs iſt, ſoll zu Anfang des Süd⸗ 
ſommers von dort in die Weddellſee vorſtoßen, ſo weit 
wie irgend möglich. Es ſoll, um dies zu erreichen, 
möglichſt ſchon im November 1911 am Eisrand ein⸗ 
treffen. Die beabſichtigte Station ſoll an der Küſte 
des von Bruce 1904 entdeckten Coatslands errichtet 
werden. Dieſe Station ſoll mindeſtens ein Jahr im 
Betrieb bleiben und als Ausgangspunkt für die Schlitten⸗ 
expeditionen ins Innere dienen. Auf letzteren ſoll vor 
allem die Löſung der Grundfrage erſtrebt werden: bilden 
die bisher peripheriſch oder weiter im Innern bekannt 
gewordenen Landmaſſen um den Südpol einen zu⸗ 
ſammenhängenden antarktiſchen Kontinent, oder gibt es 
eine Oſt⸗ und eine Weſtantarktis, beide von einem mehr 
oder minder vereiſten Meeresarm getrennt, eine Ver⸗ 
mutung, die unter anderm auch die tiefen, einander 
gegenüberliegenden Einſchnitte der Weddell⸗ und Roß⸗ 
ſee zu ſtützen ſcheinen. 


Geſellſchaftliche Aechtung. 


Von Kurt Aram. 


In der vorigen Woche haben wir wieder einmal 
ein beſonders kraſſes Beiſpiel dafür erlebt, wie ein Mann 
in den beſten Jahren der geſellſchaftlichen Aechtung 
zum Opfer fiel. Dieſe Tatſache der „geſellſchaſtlichen 
Aechtung“ foll uns hier befchäftigen. Daß es fid) 
diesmal zugleich um einen Mann der „Geſellſchaft“ 
handelte, intereſſiert uns weniger. Nicht weil wir 
Rückſicht auf die „Geſellſchaſt“ nehmen wollen, ſondern 
weil wir glauben, daß es eine ſolche Aechtung leider 
nicht mehr nur in den Kreiſen gibt, die wir gern die 
„Geſellſchafſt“ nennen. Es hat vielmehr den Anſchein, 
als kämen wir immer mehr dahin, daß jede Berufs— 
und Erwerbsgruppe nach dem Vorbild der „Geſellſchaft“ 
verfährt und nachgerade jedes Mitglied ohne weiteres 
mit Acht und Bann belegen kann, deſſen Verhalten 
irgendwie der beſonderen Berufsehre, oder was man 
dafür anſieht, widerſpricht. Dies Mitglied einer ſolchen 
Berufsgruppe kann dabei ſehr wohl noch ein brauch— 
bares Mitglied der menſchlichen Geſellſchaſt ſein und 


braucht ſich deswegen noch durchaus nicht gegen die 
weit wichtigere und höhere Ehre vergangen zu haben, 
gegen die Ehre, ein Menſch zu ſein. 

Einſt jammerten unſere Väter über die Kleinſtaaterei 
und ſchrieben ihr mit gutem Grund einen großen Teil 
der Schuld zu, weshalb es mit Deutſchland in der 
Welt nicht recht vorwärts ging. Dieſe Kleinſtaaterei 
liegt glücklich hinter uns. Aber es droht eine andre 
an ihre Stelle zu treten, die ſich zwar nicht mehr rein 
geographiſch ſauber ſcheiden läßt, dafür aber um [o 
ſtärkere moraliſche Macht und Wirkung erlangt. Jene 
Kleinſtaaterei, über die unſere Väter ſeufzten, nehmen 
wir komiſch und finden fie lächerlich. Die Duodez⸗ 
ftaaterei aber, wie fie heute Erwerbs- und Beruſs⸗ 
gruppen zu treiben beginnen, nehmen wir ſehr ernſt 
und ſeierlich und laſſen uns davon tyranniſieren. 
Kaum waren wir die kleinen vormärzlichen Tyrannen 
los, ſchafften wir uns ſchleunigſt und aus freien Stücken 
ein Dutzend neue an, die ſich wirklich prachtvoll ent⸗ 
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wickeln. Es handelt fid) um richtige Tyrannen, die 
mit den gefährlichſten Waffen jedes echten Tyrannen 
ausgeſtattet ſind, denn dieſe Berufs⸗ und Erwerbs⸗ 
gruppen nehmen immer mehr das Recht für [id in 
Anſpruch, ihre beſonderen Geſetze zu haben, nach ihnen 
zu Gericht zu ſitzen und ſo ein Duodezſtaat im Staat 
zu ſein. Geſetze, die mit Jurisprudenz gar nichts zu 
tun haben. Gerichte, ſür die es keine Beruſungsinſtanz 
und kein Reichsgericht gibt. Kann es in Wahrheit 
etwas Tyranniſcheres geben? 

Auf den Staat zu ſchelten, iſt unſer aller wohl 
verbrieſtes Recht, das jedermann reſpektiert. Wer es 
nicht täte, wäre wohl der einzige Revolutionär, [ür 
den ſich in Deutſchland keine Stimme des Mitleids 
und der Entſchuldigung ſände. Aber den privaten 
Geſetzen des Duodezſtaates, dem wir nach Erwerb und 
Beruf zugehören, unter allen Umſtänden und mit 
einem wahren Kadavergehorſam ſich zu beugen, das 
iſt hohe Wonne, die ſich niemand rauben läßt. Wehe 
dem Abtrünnigen, für den es noch höhere Wonne gibt! 

Er wäre des Hochverrats ſchuldig! 

l Je nach dem Temperament lachen oder fchelten 
wir derweil ruhig weiter über die „Geſellſchaſt“ und 
ihre „Ehre“, deren Sklave ſie iſt, während wir zugleich 
nicht eher zufrieden ſind, als bis wir ebenfalls irgend⸗ 
einer Gemeinſchaft mit einer Sonderehre angehören, 
deren willige Sklaven wir werden. Es geht nichts 
über eine eiferne Konfequenz! . | 

So ijt denn bie geſellſchaſtliche Aechtung mit all 
ihren Folgeerſcheinungen längſt nicht mehr ein Privileg 
der „Geſellſchaft“, ſondern Allgemeingut aller Berufs: 
und Erwerbsgruppen, die ihr Sonderbewußtſein höher 
ſtellen als ihr Menſchſein. Und das pflegt ſehr ſchnell 
vonſtatten zu gehen. Nur reden viele dann nicht von 
geſellſchaſtlicher Aechtung, ſondern zum Beiſpiel von 
Boykott. Dies Fremdwort hat mit dem deutſchen Wort 
gemein, daß es ebenfalls den Miſſetäter ſeiner Klaſſe 
unter allen Umſtänden, und ſoweit es irgend in ſeiner 
Macht liegt, ruinieren will. Nur fegt der Boykott bei 
der geſchäftlichen Aechtung ein, um bei ber geſellſchaſt⸗ 
lichen zu enden. Die geſellſchaſtliche Aechtung zieht 
den umgekehrten Weg vor. Das Endreſultat iſt das 
gleiche, und auch das iſt beiden gemeinſam, mag es 
ſich nun um das Fremdwort oder um das deutſche 


Wort handeln, daß nämlich die meiſt unſchuldige Familie 


noch mehr zu leiden hat als der eigentliche Schuldige. 

Manche Kreiſe ſetzen auch gern an die Stelle der 
„Ehre“ das Standes⸗ oder das Klaſſenbewußtſein. Im 
Grunde ebenfalls nur verſchiedene Ausdrücke ſür die 
gleiche Sache, ſoſern ſie an ſich alle drei gut und wert⸗ 
voll ſein können, aber in dem gleichen Augenblick gemein⸗ 
gefährlich werden, wo der Menſch um dieſer Sache 
willen zu kurz kommt. Mit all dieſen Sonderehren 
hängt es zuſammen, daß keine andere europäiſche Nation, 
weder die engliſche noch die franzöſiſche, ſo ſchwer unter 
einen Hut zu bringen iſt wie die deutſche, ſelbſt dann 
noch, wenn es ſich um Exiſtenzfragen handelt. Als 
die deutſchen Kleinſtaaten noch ihre geographiſchen 
Grenzen beſaßen, war der Bückeburger ein Bückeburger 
und nichts weiter. Alles, was darüber hinausging, 
ging ihn nichts an. Die geſellſchaſtliche Duodezſtaaterei 
von heute, die leider keine geographiſchen Grenzen 
mehr kennt, bringt es immer häufiger mit ſich, daß 
wir zwar allzeit getreue Untertanen unſeres Standes, 
unſerer Klaſſe, unſerer „Geſellſchaft“ ſind, aber nur ſelten 
in erſter Linie Deutſche und Menſchen. 
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Das iſt nicht mehr übertrieben, als man übertreiben 
muß, um ſich deutlich auszudrücken. Wir brauchen nur 
einen Blick auf das Schickſal des Geächteten, zu deutſch: 
des Deklaſſierten, unſerer Zeit zu werfen. 

Früher ſtand ein Menſch außerhalb der „Geſellſchaft“ 
andern einzelnen Menſchen gegenüber, unter denen ſich 
leicht der eine oder andere fand, der ſich des Deklaſſierten 
annahm; und eine Aechtung reichte nicht weiter als 
die Macht der „Geſellſchaſt“, die ſie ausſprach. So 
konnte es der Miſſetäter außerhalb der „Geſellſchaft“ 
wieder zu etwas bringen, ſolange er noch die Ehre 
hat, ein Menſch zu ſein; und die Natur hat es ſo 
gütig eingerichtet, daß dieſe Ehre nicht früher ſtirbt als 
ihr Träger. Heute hat es ein Deklaſſierter, ber fo viel- 
Pflichtgeſühl beſitzt, die Flinte nicht einfach ins Korn 
zu werfen und ſich zu erſchießen oder erſchießen zu 
laſſen, viel ſchwerer. Steht er doch weniger einzelnen 
Menſchen als vielmehr vielen Menſchengruppen alias 
Geſellſchaſten gegenüber. Und diefe mögen nod) [o 
ſehr voneinander verſchieden ſein, das Recht, in Acht 
und Bann zu tun, reſpektieren ſie alle bei jeder Ge⸗ 
ſellſchaft, denn ſo weit reſpektierte noch ſtets der eine 
Tyrann den andern, mochten ſie ſich ſonſt auch in allen 
andern Punkten heftig bekämpfen. 

Wir würden von dem Unglück unſerer Geächteten, 
mag es ſich nun um Duellverweigerer, Streikbrecher 
oder was ſonſt ähnlicher Art handeln, noch mehr zu 
ſehen bekommen, hätten nicht ſo viele unter ihnen 
Schweſtern, Frauen und Mütter, deren Liebe glücklicher⸗ 
weiſe immer noch größer iſt als alles Klaſſenbewußtſein. 
Auch ſchlüpft hie und da ſogar heute noch der eine 
oder andere dieſer Geächteten in einem andern Kreis 
unter, wo er [fid dann mit dem Bewußtſein abzu⸗ 
finden hat, daß er dies Glück weniger feinen menfa 
lichen Fähigkeiten verdankt als vielmehr dem Umſtand, 
daß die Geſellſchaft, die ihn aufnimmt, damit die Ge⸗ 
ſellſchaft ärgert, die ihn ausſchloß. Vergegenwärtigen 
wir uns ferner, daß die politiſchen Kämpfe in der 
Nation kaum noch einen geſellſchaſtlichen Waffen- 
ſtillſtand kennen, und daß die politiſchen Gegenſätze 
immer mehr auch in die rein menſchlichen und ge: 
ſelligen Beziehungen hineingetragen werden und ſie 
vergiften. Erinnern wir uns auch, mit welchen 
Schwierigkeiten der Staat zu kämpfen hat, wenn er 
dem Verbrecher, der ſeine Strafe abgeſeſſen und damit 
ſeine Schuld gebüßt hat, wieder auf die Füße helſen 
will, und wie ſolchen Bemühungen gerade Die Gefell 
ſchaft, der der Beſtraſte früher angehörte, oft auf das 
heſtigſte entgegenarbeitet. Mir ſcheint, damit haben 
wir ein faſt beängſtigend reiches Material beiſammen, 
das die Frage rechtfertigt: was ſteckt eigentlich hinter 
all dieſen kleinen Tyrannen in unſerm großen Staat, 
daß ihnen ſo willig und reichlich geopfert wird? 

Sehen wir ein wenig genauer zu, ſo werden wir 
finden, daß all dieſe Tyrannen von Haus nützliche 
und honette Leute ſind, denen es nur allmählich zu 
Kopf ſteigt, daß jeder von ihnen auf einem Gold- 
ſäckchen figt. Ihr aller Urbild ift die „Geſellſchaft“. 
Noch bei Kant wird die „Geſellſchaft“, wo immer er 
über fie philoſophiert, aus guten Gründen mit Ge 
ſelligkeit völlig gleichgeſetzt, denn die Geſelligkeit iſt ja 
ſelbſt heute noch die Mutter jeder „Geſellſchafſt“. Die 
Geſelligkeit aber ſetzt freie Zeit voraus, und freie Zeit 
gibt es nicht ohne überflüſſiges Geld. Wer ſich den 
ganzen Tag über um ſein tägliches Brot mühen muß, 
der hat keine Zeit für Geſelligkeit, wie Kant ſie ver⸗ 
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ftebt, und ift ſchon deshalb nicht geſellſchaftsſfähig. Wo 
kein Geld ift, gibt es keine „Geſellſchaft“. Daher 
wurde dieſe urſprünglich von den ſogenannten oberen 
Zehntauſend gebildet. Heute, wo nicht nur ſie, ſondern 
febr viele Leute außer ihnen freie Zeit und Geld be: 
ſitzen, haben ſich ganz folgerichtig aus der „Geſellſchaft“ 
eine Unzahl von Geſellſchaftskreiſen entwickelt, von 
denen jede wieder eine „Geſellſchaft“ bildet. 

Ein klaſſiſches Beiſpiel dafür finden wir in der Ge⸗ 
ſchichte der „unehrlichen Leute“. Ihre Unehrlichkeit be⸗ 
ſtand nämlich von Haus aus in der Brotloſigkeit ihrer 
Künſte. Für die Gaukler, Seiltänzer und Degenſchlucker 
gab es früher keine ſtändigen Einnahmen. Sie lebten 
von der Hand in den Mund, wußten heute nicht, ob 
ſie morgen würden eſſen können; und was ſie geſtern 
verdient hatten, war heute ſchon nicht mehr da. Zu 
dieſen „unehrlichen Leuten“ gehörten daher auch die 
Komödianten, denn ihnen ging es nicht anders. Noch 
zu Eckhofs Zeiten zählten die Schauſpieler zu den „un⸗ 
ehrlichen Leuten“, denn ſie trieben eine brotloſe Kunſt, 
das heißt, ihre Einnahmen waren unſicher und ungewiß. 
Sie hingen völlig vom Prinzipal ab und der Prinzipal 
ganz und gar vom Publikum. „Wie verläßlich aber 
das Publikum iſt, wußte der Philiſter am beſten, denn 
er war es ſelbſt“ (Hebbel). Erſt als ſich das änderte, 
als ſtändige Theater entſtanden, die feſte Gagen be⸗ 
zahlten, gehörte der Schauſpieler nicht mehr zu den 
„unehrlichen Leuten“. Er treibt heute eine Kunſt, die 
ihren Mann ernährt, und in dieſem ſelben Augenblick 
wurde er geſellſchaftsfähig und wurde zugleich geſell⸗ 
ſchaftsbildend. Heute beſitzen die Schauſpieler ebenfalls 
ihre „Geſellſchaft“, und wie ſich dieſe „Geſellſchaft“ ſo 
gut wie irgendeine andere zu einem richtigen Tyrannen 
entwickeln kann, ſeitdem ein ſolides Goldſäckchen vor⸗ 
handen iſt, das wiſſen wir ja. Von Hebbel ſtammt 
das etwas bittere Wort: „Die ſtehenden Theater mit 
den fixen Gagen und den Penſionen kamen, und plötz⸗ 
lich war der Mime Vollbürger, denn nun konnte man 
ihn — pfänden, was nicht anging, ſolange er nur 
Talent beſaß.“ Sowie eine Berufs- und Erwerbs⸗ 
gruppe pfändbar wird, wird ſie geſellſchaftsfähig und 
geſellſchaſtsbildend und kennt dann auch eine Aechtung. 
Umſchreibt Kant einmal den Staat als die Vereinigung 
einer Menge von Menſchen unter Rechtsgeſetzen, ſo 
können wir jede „Geſellſchaft“ umſchreiben als die Ver⸗ 
einigung einer Menge von Menſchen, die pfändbar ſind. 
Das gilt ſogar auch für die Vergeſellſchaftung von 
Leuten, die das Kapital bis aufs Blut bekämpfen, und 
das iſt der Humor davon. Es gibt einfach keine wie 
immer geartete „Geſellſchaft“ ohne beſagtes Gold⸗ 
ſäckchen. Bögen wir es ihr unter den Füßen fort, 
klappte ſie zuſammen und wäre nicht mehr da. Und 
von ſolchen Tyrannen follen wir uns tyrannifieren 
laſſen, und um ihrer Aechtung willen ſoll ein Menſch 
zugrunde gehn müſſen. 

Nun wollen wir dieſen Tyrannen gar nicht die Gold- 
ſäckchen forinebmen, denn mit ihnen, den Tyrannen 
meine ich, ging doch zu viel Nützliches und Wertvolles 
verloren. Hingegen wollen wir ihnen auf die Finger 
klopfen, wenn es nötig ift und fie es gar zu anmaßend 
treiben. Ja, wir wollen ſogar die Aechtung, die ſie aus— 
ſprechen, nicht ernſter und ſchwerer nehmen, als ihr 
zukommt, ſelbſt dann nicht, wenn ſie Boykott heißt. 

Kant ſetzt ſehr ſein auseinander, weshalb es nicht 
Aufgabe der „Geſellſchaft“ ſein könnte, „das Weltbeſte 
zu ſördern“, denn dies iſt Aufgabe des einzelnen wie 
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des Staates. Aufgabe der Geſellſchaft ſei es vielmehr, 
einen ſchönen tugendhaften Schein zu geben, der nicht 
betrügt, „weil ein jeder weiß, wofür er ihn annehmen 
muß“. Unter dem ſchönen tugendhaften Schein aber 
verſteht er die Pflege der Verträglichkeit und der wechſel⸗ 
ſeitigen Liebe und Achtung, was Zugänglichkeit, Ge⸗ 
ſprächigkeit, Höflichkeit, Gaſtfreiheit und Gelindigkeit (im 
Widerſprechen ohne zu zanken) mit ſich bringe. An 
den Aufgaben des einzelnen und des Staates ge- 
meſſen, erſcheint ihm die Aufgabe der Geſellſchaft als 
„Außenwerk und Beiwerk“, das aber doch zu Tugend⸗ 
geſinnung hinwirke und deshalb Tugendpflicht ſei. 

Wie wunderlich und altväterlich ſolche Ausführungen 
klingen in einer Zeit, in der man ſo viel mehr von 
Macht als von Tugend reden hört! Aber Kants Auf- 
faſſung hat den Vorzug, daß ſie keine Sklaven der 
„Geſellſchaft“, wie immer ſie ſich nennen mag, erzieht 
unb keine Verachtung eines Menſchen rein um geſell⸗ 
ſchaftlicher Aechtung willen duldet. Wer dieſer Auf⸗ 
faſſung vor andern den Vorzug gibt, den tgrannilteren 
alle die kleinen Tyrannen auf ihren Goldſäckchen nicht 
mehr, der wird über der Geſellſchaft nie das Indivi⸗ 
duum und den Staat vergeſſen und den Wert der Ge⸗ 
ſellſchaft nicht überſchätzen. Alles Unglück aber, das 
aus einer geſellſchaftlichen Aechtung entſpringt, wurzelt 
ja nur in der Ueberſchätzung der „Geſellſchaft“, der 


man angehört. 


Vom Schlüſſel. 


Plauderei von Käte Damm. 


Gelegentlich eines ſcherzhaſten Streites in einer 
luſtigen Geſellſchaft, welcher Gegenſtand der wichtigſte 
ſei, errang eine Dame die allgemeine Zuſtimmung, 
die — den Schlüſſel dafür erklärte. Alle Dinge, die 
die andern genannt hatten, ſelbſt der reich gefüllte 
Geldſchrank, ſie ſind doch am Ende ohne Wert, wenn 
der Schlüſſel dazu fehlt, und verlorene oder verlegte 
Schlüſſel können ſelbſt die ruhigſten und beſonnenſten 
Menſchen aus aller Faſſung bringen. Er ſpielt eine große, 
wichtige Rolle, nicht nur im realen und materiellen 
Leben, ſondern ſeine Wichtigkeit, ſeine Beſonderheit hat 
fi auch im Rechts- und Geſellſchaftsleben Geltung 
verſchafft. 

Wie alt iſt der Schlüſſel? Wer mag den Schlüſſel 
erfunden haben? Als man Schlüſſel brauchte, mußte 
man wohl ſchon ziemlich weit in der Kultur vor⸗ 
geſchritten ſein, denn der Schlüſſel ſand ſich doch als 
Notwendigkeit ſür Dinge, die man verſchließen mußte, 
alſo wohl für die Tür des Hauſes. Die Vorzeit kannte 
Schlöſſer in Form hölzerner vorſchiebbarer Riegel, die 
ſich ohne Schlüſſel öffneten und ſchloſſen; im alten 
Aegypten aber hatte man, wie durch Ausgrabungen 
nachgewieſen, frühzeitig Schlöſſer, die mit dazugehörigen 
fortzunehmenden Schlüſſeln geöffnet werden konnten. 
Auch im alten Griechenland hat man ſich früh der 
Schlöſſer und Schlüſſel bedient, denn man fand Schloß: 
teile und Schlüſſel aus Eiſen und Bronze. In Deutſch⸗ 
land, wo ſich das Schloß ebenfalls aus dem einfachen 
Holzriegel entwickelte, ift für die ſpäteren Schlüſſel, 
deren erſte wahrſcheinlich im Laufe des 10. Jahrhunderts 
aufkamen, römiſcher Einfluß maßgebend geweſen. In 
kunſtgewerblichen Muſeen ſind alte Schlüſſel auſbewahrt 
worden, und wir ſtaunen wohl über die einfach grobe 


| 
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Art ber „erſten“ Schlüſſel ebenſo wie über bie ent. 
zückendſten kleinen Kunſtwerke, die wir in den Schlüſſeln 
des Mittelalters bis hinein in das 17. Jahrhundert 
bewundern, dieſe Feinheit und Sorgfalt in der Arbeit, 
ſowohl was den Bart als auch was den kunſtreichen 
Schmuck des Handgriffes, des Schlüſſelringes, betrifft. 

Die Schlüſſel jener Zeit waren ſehr groß, das 
können auch die Hausfrauen am beiten beurteilen, die 
noch im Beſitz ſchöner ererbter Prunkſchränke oder alter 
niederdeutſcher Koffer ſind. Derartige Schlüſſel konnte 
man durchaus nicht „in die Taſche ſtecken“. Deshalb 
befeſtigte man ſie in einem Ring, und dieſen Ring 
mit Schlüſſeln trugen die deutſchen Frauen am Gürtel. 
Nur die Frauen, die Männer nicht, denn die zur Schau 
getragenen Schlüſſel, die des Hauſes Koſtbarkeiten und 
Vorräte bewahrten, waren das äußere Zeichen der 
Schlüſſelgewalt der Frau, jenes alten Rechtes, das die 
deutſche Frau von jeher beſaß, und das heute noch in 
vollſtem Umfang beſteht. Das außen zur Schau 
getragene Symbol iſt bei der allergrößten Zahl der 
Frauen verſchwunden, man freut ſich aber, was 
wohl noch vereinzelt vorkommt, wenn die wackere Ge⸗ 
ſchäſtsfrau das aus vielen großen und kleinen Schlüſſeln 
beſtehende „Bund“ am Gürtel oder am Schürzentaillen⸗ 
band trägt. Ein Hauch von Tüchtigkeit, Fleiß, Ordnung⸗ 
ſinn und Würde umſchwebt dieſes proſaiſche Schlüſſel⸗ 
bund, in dem die meiſten „modernen“ Menſchen wohl 
gar die oſt zitierte berühmte „Kette“ ſehen, an der 
bie Frau als Sklavin liegt. Weit gefehlt! Gerade 
das Schlüſſelbund iſt das Zeichen der Freiheit der Frau, 
iſt das Zeichen ihres Amtes, ihrer Würde, iſt das 
Zeichen, daß ſie im Haus das Schlüſſelrecht übt, ohne 
in jeder Kleinigkeit den Mann um ſeinen Rat oder 
ſeine Meinung bitten zu müſſen. 

Das heute nod) vor dem Geſetz beſtehende Schlüſſel⸗ 
recht der Frau iſt die ungeſchriebene ſelbſtverſtändliche 
Vollmacht der Ehefrau zur Vertretung des Mannes in 
allen die Führung des Haushaltes betreffenden Rechts⸗ 
geſchäſten. Was von der Frau für den Haushalt an= 
geſchafft wird, muß der Mann anerkennen, er muß 
alſo, ohne ſich hinter der Entſchuldigung zu verſchanzen, 
„daß er nichts beſtellt“ hat, alle für den Haushalt 
notwendigen Waren bezahlen. Dieſes Schlüſſelrecht iſt 
eins der älteſten deutſchen Rechtsbeſugniſſe der Ehefrau. 
In früherer Zeit war die Uebergabe der Schlüſſel eine 
ſymboliſche, feierliche Handlung, mit der der Mann 
ſeine Frau mit der Verwaltung des Hausweſens 
betraute. Als ein Zeichen der geſchloſſenen Ver— 
mählung galt „das Anlegen der Schlüſſel“, das ſichtbare 
Zeichen bausfraulidjer Gewalt. Bei der feierlichen Ein⸗ 
ſegnung der Ehe erſchien oft ſchon die Braut „mit den 
Schlüſſeln geſchmückt“, und bei etwa erfolgender Schei⸗ 
dung mußte ſie dem Mann die Schlüſſel zurückgeben. 

Eine ſymboliſche Handlung, die noch heute bei 
Kircheneinweihungen geübt wird, iſt die Ueberreichung 
der Schlüſſel ſeitens des Baumeiſters an den Bauherrn, 
eine Sitte, die früher auch bei Profanbauten üblich 
war und mit beſonderer Feierlichkeit der Weihe des 
Hauſes voranging. Gelegentlich der Einweihung des 
neuen Kaiſerſchloſſes in Poſen fand diefe Schlüffel- 
überreihung an den Kaiſer ebenfalls ſtatt. Solche 
Schlüſſel ſind meiſtenteils wahre Kunſtwerke ſowohl 
an Entwurf als in Ausführung; als ganz hervor— 
ragend ſchön gelten zum Beiſpiel die Schlüſſel, die 
dem Kaiſerpaar bei der Weihe der Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche in Berlin überreicht wurden. | 
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Wie es bei einem [o wichtigen Gegenſtand wie dem 
Schlüſſel nicht anders ſein kann, erhielt im Volksglauben 
der „ererbte“ Schlüſſel beſondere Bedeutung, und zwar 
nicht die Schlüſſel, die auch die ererbten Schränke und 
Kaſten ſchloſſen, ſondern jene, die, „überflüſſig“, zu 
keinem Schrank oder Koffer paßten. Derartige Erb- 
ſchlüſſel hatten oft wunderbare Macht in ſich, meiſt die 
Gabe unbequemer Prophezeiung, und deshalb iſt es 
in manchen Gegenden oder Familien Sitte, den Ber- 
ſtorbenen Schlüſſel, „die nicht für vorhandene Behält⸗ 
niſſe paſſen“, mit in den Sarg zu legen, damit die 
mehr oder minder im Schlüſſel wirkſame, oft unheimliche 
Gabe ſich nicht vererbt. Die Gabe der Prophezeiungen, 
die manche Menſchen dadurch erlangen ſollen, daß ſie 
durch einen Schlüſſelring blicken, iſt meiſt an beſtimmte 
Zeiten gebunden, zum Beiſpiel an die Mitternacht 
ſtunde des Silveſterabends. Von einer ſolchen un⸗ 
heimlichen Gabe wußte mein Vater, ber feine Jugend- 
zeit in einer kleinen, im Süden Mecklenburgs belegenen 
Stadt zugebracht hatte, aus den dreißiger Jahren des 
19. Jahrhunderts zu berichten. 

Der Nachtwächter jener Stadt nämlich wußte zu 
Anfang eines jeden Jahres die Todesfälle des neuen 
Jahres anzuſagen, wenn auch nicht beſtimmt die 
Perſonen, ſo doch die Häuſer, in denen ein Todesfall 
vorkommen würde, und ob es ſich um eine erwachſene 
Perſon oder ein Kind handeln würde. 

Dieſe unheimliche und ſtets richtig eintreffende 
Prophezeiungsgabe kam zu Ohren des Geiſtlichen. Der 
Wächter, von dem alten Herrn darüber befragt, ſagte 
ihm, es ſei wie eine unheimliche Macht, daß er wäh⸗ 
rend feines nächtlichen Rundgangs am Silveſterabend 
den alten Erbſchlüſſel mitnehmen und durch deſſen Ring 
ſehen müſſe. Da erblicke er nun jeden Sarg, der aus 
dieſem oder jenem Haus getragen werde, und das 
bleibe in feinem Gedächtnis feft. Der Geiſtliche bat den 
alten Wächter, ihn auf dem nächſten Silveſterwachgang 
begleiten zu dürfen, und tat es. Da legte der Wächter 
den Ring vor die Augen und ſagte: „Sehn Sie, Herr 
Kirchenrat, da kommt ein Sarg, ein großer — und da 
am Markt, aus dem Eckhaus, ein Kinderſarg.“ Dann 
reichte er dem Pfarrer den Schlüſſel; der ſah auch 
durch den Ring — aber er bemerkte keinen Sarg, 
weder vor dieſem noch vor jenem Haus. Er notierte 
aber die Häuſer, die der Wächter ihm bezeichnete — 
und es traf alles ein. Als der Alte ſtarb, beſtimmte der 
Geiſtliche, daß man ihm den alten Erbſchlüſſel mit in 
den Sarg legte. Und ſo iſt es auch geſchehen! 

Die heutige Zeit weiß von ſolchen unheimlichen 
Erbſchlüſſeln nichts mehr. Dagegen hat fid) der Aus» 
druck „Schlüſſel“ in der Sprache auch für das Bild 
des Schlüſſels erhalten. Daran mahnt der „Noten- 


ſchlüſſel“ in der muſikaliſchen Welt und der „Schlüſſel 
zum Herzen“ dieſes oder jenes lieben Menſchen. 


Insere Bilder Bien 


Das Kaiſerpaar in London (Abb. S. 818 a u. 818 b). 
Am Montag, dem 15. Mai, traf das deutſche Kaiſerpaar mit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe in London ein, um an der Enthüllung 
des Denkmals für die verſtorbene Königin Viktoria teilzunehmen. 
Die engliſche Königsfamilie ampfing auf der Viktoriaſtation ihre 
Gäſte, die auf der Fahrt zum Buckinghampalaſt von der Be⸗ 
völkerung ſtürmiſch begrüßt wurden. Im erſten Wagen fuhr 
der Kaiſer, der König und der Prinz von Wales, im zweiten 
Wagen die Kaiſerin und die Königin mit den Prmgeſſinnen. 
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Das vom Sturm an der Halle zertrümmerte Zeppelinluftſchiff. 
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Die Jerſlörung der „Deutſchland“ in Düffeldorf am 16. Mai. 


Der Kaifer in Wiesbaden (Abb. ©. 819). nen 
feines letzten Aufenthalts in Wiesbaden unternahm der Kaifer 
an jedem Morgen einen Spazierritt in das nahe Nerotal, deffen 
landſchaftliche Schönheiten er beſonders liebt. Ueberall wurden 
dem Monarchen ſtets herzliche Ovationen dargebracht. 


ty 
Präfident Fallières in Brüſſel (Abb. S. 820.) Die 
herzlichen Beziehungen zwiſchen 1 und Belgien haben 
kürzlich wieder in dem pes des Präſidenten Fallières in 
Brüffel ihren Ausdruck gefunden. Das franzöſiſche Staats» 
oberbaupt wurde auf dem Bahnhof vom König Albert 
empfangen und fuhr dann an der Seite feines löniglichen 
Gaſtfreundes durch die geſchmückten Straßen zum Schloß. 
is | 


Die Oſtdeutſche Ausſtellung in Poſen (Abb. S. 821) 
iſt am 16. Mai durch den Kronprinzen in ſeierlicher Weiſe 
eröffnet worden. Unſere e gewährt einen Blick auf 
das Ausſtellungsterrain, das ſich in der nächſten Nähe des 
Hauptbahnhofes befindet. Die impoſanteſten Gebäude der 
Ausſtellung ſind: die große Induſtriehalle, das Gebäude für 
die Sonderausftellungen, bie Maſchinenhalle und der ftatıliche 
Turm der oberſchleſiſchen Induſtrie, eine mächtige Eiſen⸗ 
konſtruktion, die auch nach Schluß der Ausſtellung ein bauliches 
Wahrzeichen der deutſchen Reſidenzſtadt im Oſten bilden wird. 


t3 
Johann Orth (Abb. ©. 823) ift nun vom Wiener Oberſt⸗ 
hofmeiſteramt nach Vollzug aller vom Geſetz in ſolchen Fällen 
vorgeſchriebenen Förmlichkeiten ſür tot erklärt worden. Trotz 
aller romantiſchen Gerüchte beſtand ja längſt kein Zweiſel 
mehr darüber, daß der öĩſterreichiſche Erzherzog Johann Got 
valor, der, um ſich mit der ſchönen Milly Stubel vermählen 
u tönnen, auf ſeine Würden verzichtet hatte und einfacher 
chiffskapitän geworden war, ſchon im Jahr 1888 mit ſeinem 
Schiff „Santa Margherita“ geſtrandet und im Sturm um: 

gekommen iſt. - 


Die Franzoſen in Marokko (Abb. ©. 822). Frankreich 
ſetzt ſeine militäriſchen Operationen in Marokko langſam, aber 
raſtlos fort. Unſere Abbildung aus der marokkaniſchen Hafens 
ſtadt Rabat zeigt die Einſchiffung von franzöſiſchen Truppen 
nach Sale. SS 


Blumentage (Abb. S. 824) find jetzt bei uns überaus 
modern. In faſt allen großen deutſchen Städten wurden in 
dieſen Tagen von hübſchen Damen zahlloſe Blumen zum Beſten 
der Armen verlauſt. Am 10. Mai, dem vierzigſten Jahres- 
tag des Frankfurter Friedens, ſand eine ganze Reihe ſolcher 
Blumentage ſtatt. In München und Bremen wurden Mar⸗ 
gueriten verkauft, in Wiesbaden Kornblumen. Und überall 
wurden Zehntauſende von Blumen verkauft und große Summen 
zu wohltätigen Zwecken gelöſt. 


Der Berliner Concours hippique (Abb. S. 825) hat 
vom 12. bis 14. Mai Tauſende von eleganten Zuſchauern auf 
den Tribünen der Trabrennbahn in Ruhleben vereinigt. Auch 
das Kronprinzenpaar und mehrere andere Mitglieder des 
Kaiſerhauſes waren am zweiten Tag dieſer großen ſportlichen 
Veranſtaltung anweſend und wohnten den Rennen und 
Qualitätsprüfungen bei, die wieder einmal den hohen Stand 
der deutſchen Pferdezucht bewieſen haben. 
a 


Der Modefalon an Bord (Abb. ©. 826). Die großen 
Schneiderfirmen erſinnen ſteis neue originelle Methoden der 
Rellame. Ein großes Londoner Modenhaus läßt jetzt auf den 
großen Ozeandampfern zahlreiche Probierdamen reiſen, die die 
ſchönſten neuen Toiletten tragen und fo die weiblichen Paſſa⸗ 
giere zum Kauf anregen ſollen. Die Betrachtung dieſer 
wandelnden Modepuppen wird gewiß mancher reiſenden Dame 
die lange Ueberfahrt in angenehmer Weiſe kürzen. 

e l 


Der deutſche Flieger Bokemüller (Abb. S. 822) iſt bei 
einem der erſten Flüge, die er in Berlin⸗Johannisthal unter- 
nahm, mit ſeinem Aeroplan geſtürzt und getötet worden. 


u 


Perſonalien (Abb. S. 822). Am 11. Mai feierte Ernft 
v. Poſſart, der berühmte Charakterdarſteller und frühere Ge⸗ 
neralintendant der Königlich Bayriſchen Hoftheater, ſeinen 
70. Geburtstag. — Die Stuitgarter Oberbürgermeiſterwahlen 
haben mit der Wahl des bürgerlichen Kandidaten geendet. 
Regierungsrat Lautenſchlager iſt ein Kind der ſchwäbiſchen 
Hauptſtadt, die ihn jetzt zur Leitung ihres Gemeindeweſens 
berufen hat. — Oberregierungsrat Evert, der neue Präſident 
des Statiſtiſchen Landesamts, war dort bisher als Stellvertreter 
des Präſidenten tätig. Er ift ein febr angeſehener wirtſchafts⸗ 
politiſcher Schriftſteller. — Am 14. Mal beging Generalfeld- 
marſchall Freiherr v. d. Goltz ſein fünfzigjähriges Militärdienſt⸗ 
jubiläum. Die deutſche und die fürkiſche Armee haben an 
dieſem Tag dem hochverdienten Heerführer durch hohe Ehrungen 
und koſtbare Geſchenke gehuldigt. 


ADieTo del 
V-die Toten der Woche P3 
Geh. Med.⸗Rat Prof. Dr. Heinrich Braun, bekannter 
Chirurg, T in Göttingen am 10. Mai im 65. Lebensjahr. 
Prinz Otto zu Sayn-⸗Wittgenſtein, ehem. General» 
adjutant des verſtorbenen Großherzogs von Sachſen⸗Weimar, 
+ in Tegernfee am 9. Mai im Alter von 69 Jahren. 


Albert Zacher, bekannter Schriftſteller, T in Rom am 
12. Mai im Alter von 50 Jahren. 
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Das Kaiſerpaar üt England. 
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Phot. Record y rep. 


Im Wagen von links: Der Kaifer, ber König von England und ber Prinz von Wales. 


Ankunft in London am 15. Mai: Abfahrt von der Viktoriaſtakion zum Buckinghampalaſt. 
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Die Königin von England, die Kaiſerin, die Prinzeſſin Mary und Prinzeſſin Viktoria £uije fahren zum Buckingham 


Phot. Central News. 


palaſt. 
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Bilder vom ages 
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Phot. B. J. G. 


Kaiſer Wilhelm mif feinem Gefolge bei einem Ausritt. 
Der Kaiſer in Wiesbaden. 
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Albert König der Belgier mif dem Präfidenten Fallières auf der Fahrt zum Königlichen Schloß. 
Vom Befud bes Präſidenten der franzöſiſchen Republik in Brüſſel. 


Seite 821. 


Nummer 20. 


„po“ z an) auıgoulnpyuradg 
najot ur Hophaagunz oun 29320129) *anjinqug am) Bunyaylsupz ua(plnaqjiG 239 Bunulloay and ` 
YQaupjadsdunjansng spa inv pue 


ME 
Mi M": 
£^ ^Y 


di 


* 


Gette 822. Shimmmer 20. 


$ofpoot. Gebr. Horn. 
Geheimrat Ernſt v. Poſſart, 
feierte in München ſeinen 70. Geburtstag. 


Reg.-Rat Lautenſchlager, 


der neue Oberbürgermeiſter von Stuttgart. 


A 


| 
Jfviafifer Bofemüller, 


Da ` Phot. gũühlewind. 
DOberregierungsrat Evert, 
ber neue Präſident General ſeldmarſchall von der Gols. verunglückte tübli 
des Stati iſchen Lendesamts in Berlin. Zur Feier feines 50 jährigen Dienſtjublläums. auf dem Flugplaß Johannisthal bei Berlin. 
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Ausſchiffung franzöſiſcher Geſchütze und Kriegsgerätichaften in Rabat. 
Franzöſiſche Truppenentſendungen nach Marokko. 


got. „Matin“. 
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ndbildnis des Erzherzogs Johann Salvator. 


Juge 
B Orth bei Gmunden, der Landſitz des Erzherzogs, den 


2. 


folger anzukaufen gedenkt. 


Todeserklärung des Erzherzogs Johann Salvator von Oeſterreich (Johann Orth). 
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der öſterreich. 


tubel, die Gemahlin Johann Orths. 
og Johann Salvator vor ſeiner Ausreiſe. — 
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7. Blumentag in Wiesbaden 
Blumentage in deutfchen Landen. 
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Vom Berliner 
Concours hippique 


auf ber 


Trabrennbahn Ruhleben. 


1. Frau W. Staudts Mail: Phaeton, 
gefahren von Frl. Mercedes Staudt. 


2. Oblt. be Oliveira⸗Ceſar (Argentiniſche 
Kavallerie), Sieger in der Großen 
Jagd-Springkonkurrenz. 


3. Lt. de Lima Mendes (Braſil. Kav.), 
Sieger im Konkurrenz⸗Weitſpringen. 


4. Das Kronprinzenpaar und Prinzeſſin 
Eitel⸗Friedrich beim Concours. 


5. Oblt. Bürkner (Jäg. z. Pf. 2), Sieger 
im Weſtphalen⸗-Memorial. 


Phot. Kühn. 
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Jer Modeſalon“ an Bord: 
Loüoouet Ziooebáujer laſſen auf einem Ozeandampfer den Paſſagieren neue Koſtüme vorführen. 
f Nach einer Zeichnung von Leon Fauret. 
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Skepp up Strann. 


Noman von 


Meta Schoepp. 


10. Fortſetzung. 


Der Montagmorgen war nun weniger — 
Hinrich Haas meldete Sir Henry King, daß der rote 
Charly halbtot geſchlagen war. 

Der ſchöne Adolf wußte Beſcheid. Timm Ralfs hatte 
es geſagt: Auf dem Lunn ſprachen ſie von Nummel 
Andréſen und Carſten Krüß. 

Man konnte nicht ſagen, daß der Gouverneur ein be⸗ 
ſonders weiches Herz hatte. Es gab manche böſe Schläge⸗ 
rei auf der Inſel, manche „halbtote“ Leute gingen am 
andern Tag wieder ganz lebendig, nur mit lebhafteren 
Farben, am Falm, und oft meldete Hinrich Haas, daß 
geſtern wieder alles „kort und klein geſlagen war“. Dann 
hörte er wie ein richtiger Gouverneur recht gleichmütig 
zu und fagte: ,I cannot help it.“ Er war ja nicht auf 
der Inſel, um die harten Schädel der Frieſen zu ſchützen! 
Aber Hinrich Haas ſagte: „Den roten Charly haben ſie 
halbtot geſchlagen!“ Da lag die Sache anders. Der 
rote Charly war ein Engländer. Wer durfte es wagen, 
einen Engländer halbtot zu ſchlagen! In Charly war 
die ganze Nation beleidigt. Und das durfte ſie ſich nicht 
gefallen laſſen. Des Anſehens halber. 

„Dann muß die Sache unterſucht werden“, ſagte der 
Gouverneur, ſtreckte die Beine von ſich, reckte die Arme 
und zündete ſeine Pfeife an. 

„Das müßte es, Exzellenz“, ſagte Hinrich Haas. 

„Und Sie werden ſie unterſuchen“, entſchied Sir 
Henry nach langem Nachdenken. 

„Das könnte nicht angehen,“ wiederholte Hinrich 
Haas, „weil ſie mir nicht gehorchen.“ 
Das war Sir Henry gleichgültig. 
auf der Inſel aufrechterhalten bleiben. 
mußten ins Priſon. 

Hinrich Haas war ſchlecht zumut. 
Exzellenz.“ 

Da reckte ſich Sir Henry noch einmal und ſtellte einen 
Verhaftsbefehl aus. Er wollte doch mal ſehen, ob es 
einer auf der Inſel wagen würde, dem entgegenzutreten. 
Dann befahl er nachzuforſchen, wie es mit den Schnepfen 
Honn: bei Dulke Janſen folte vorſichtig refognofziert 
werden, ob ſie gewillt ſei, von ihren drei Schaflämmern 
eines zu ſchlachten, damit Se. Exzellenz ſeinen lebhaften 
Appetit auf Mutton ſtillen könne. Ins Rumhaus war 
ein Briefchen an Miß Carry zu beſtellen, und Peter 
Jakobs ſollte nachmittags zu ihm kommen. Peter Jakobs 
hatte ſehr höflich gefragt, ob Sir Henry ſich nicht ſeiner 
Dienſte als Sekretär bedienen wollte. Den Vorteil er⸗ 
kannte Sir King ſofort. Er wollte mal mit ihm darüber 
ſprechen. Damit waren die Regierungsgeſchäfte erledigt, 
und Hinrich Haas begab ſich an ihre Ausführung. Sir 
Henry gab ſich der Beſchäftigung hin, mit der Köchin zu 
überlegen, was es zum Diner geben ſollte. 


Ordnung mußte 
Und die beiden 


„Die gehen nicht, 


Hinrich Haas las den Verhaſtsbefehl ſeufzte tief und 
ging in ſchweren Gedanken dem „langen Jammer“ zu. 
Und da die Helgoländer gerade nichts Beſſeres zu tun 
hatten, gingen ſie alle mit, ein bißchen zuzugucken. 

Carſten Krüß und Nummel Andrefen ſaßen vor dem 
„langen Jammer“, freuten ſich der Märzſonne und ihres 
ſchönen Katers und ſtießen ſich heimlich mit den Ellbogen 
an, wenn Dulke an ihnen vorüberſchritt. Sie pflegte 
ihren Freund und ſchimpfte über ſein Unglück. Nach 
feinem Boxererfolg war er geſtern mit andern in die 
Rumſtube geraten, hatte in einer ſtillen Ecke ſo viel ge⸗ 
trunken, wie Peter Jakobs ihm gab, und war endlich in 
einen Zuſtand geraten wie nach dem Siege von Waterloo. 
Auf einmal ſagte er, daß er auf den Tiſch ſteigen müſſe 
und eine Rede halten, und daß man ihn halten möchte. 
Und als er oben ſtand und mit dem Kopf in der Valken⸗ 
lage verſchwand, von vier kräftigen Burſchen gehalten, 
war 's das erſtemal, daß der rote Charly fid) auf der 
Inſel frei und ſtark fühlte. Und während er ſich mit den 
Händen feſt an den blonden Köpfen der Helgoländer hielt, 
redete er: „Ladies and gentlemen —“ 

Und wußte nichts weiter. Aber auf einmal brüllte 
er los mit einer Stimme, wie ſie keiner für möglich ge⸗ 
halten hätte, die ſeinen Stolz und ſeine Leidenſchaft 
offenbarte, brüllte los aus voller Kehle: 

„Rule Britannia! Britannia rule the waves. 
Britans never, never, never shall be slaves!“ 

So weit konnte er ſich an ſeine Erlebniſſe erinnern, 
aber er konnte ſich nicht erinnern, daß er mit 
ſeinen Feinden vor dem „langen Jammer“ noch 
einmal zuſammengeraten war, ſie zum Kampf ge⸗ 
reizt haben ſollte. Sicher war nur, daß Dulke ihn, arg 
zugerichtet, das Geſicht auf den ausgetretenen Ziegel⸗ 
ſteinen der Schwelle, aufgefunden hatte, als ſie das Schaf 
melken wollte, und daß an Andréſens Klotzen geronnenes 
Blut klebte. Im übrigen machten ſie gar kein Hehl 


daraus, daß ſie ihm zeigen wollten, daß ein Hollunner 


ſich von einem Engländer nichts gefallen läßt. 

Im Vollgefühl ihres Sieges ſaßen ſie friedfertig 
nebeneinander. Da kam Hinrich Haas mit dem Ver⸗ 
haftsbefehl. | 

Die beiden lachten gutmütig. 

„Geh nach Haus,“ ſagte Carſten Krüß, „man ſoll 
alten Leuten kein Ärgernis geben.” 

Hinrich Haas ſetzte ſich zu ihnen, mit recht ſchlechtem 
Gewiſſen. „Er ſagte, ich ſoll euch ins Gefängnis bringen.“ 

„Und dann haſt du ihm doch geſagt, min Jong, daß 
er ausſchlafen ſoll?“ 

Aber dem Gerichtsdiener war ſchlecht zumut. „Was 
ſoll man tun? Und ich ſage, wenn ſie gutwillig mit⸗ 
gehen — —“ 
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Suite ſteckte ihren grauen Kopf zum Fenſter hinaus 
und drohte mit der Fauſt nach ihnen. In einiger Ent⸗ 
fernung erſchienen die Freunde, um zuzuſehen, wie Hin⸗ 
rich Haas mit den beiden abzog. Andreſen fah ihn mif- 
trauiſch von der Seite an. „Sage mal, das i[t doch 
Spaß?“ 

Aber Hinrich Haas blieb bei ſeinem Befehl. 

Da wurde Andrefen unangenehm und ſtand auf. 
„Schämſt du dich nicht? Und dann ſetzt er ſich noch 
neben einen? Nun will ich dir mal was ſagen. Mein 
Lebtag habe ich meine Schuldigkeit getan, und es iſt 
feine See zu hart geweſen, immer war ich bereit. Und 
du warſt noch Schiffsjunge, da war ich Lotſe auf der 
‚Majeftic. Und dein Vater ift ein anſtändiger Menſch 
geweſen, und jetzt willſt du ihm Unehre machen? Nun 
mach ganz ſchnell, daß du weiterkommſt! Und das will 
ich dir ſagen, Hinrich Haas: das nimmt kein gutes Ende 
mit dir! Das iſt ein altes Gebot, daß man das Alter 
ehren ſoll. Aber das iſt kein Gebot, daß man die Alten 
ins Gefängnis bringen ſoll. Es iſt ſchon ſchlimm genug, 
daß man fie in den ‚langen Jammer“ bringt!“ Und 
damit kehrte er um und ging ins Haus. 

„Und das will ich dir ſagen,“ rief Carſten Krüß, 
dunkelrot vor Zorn, „ich laſſe dir Bedenkzeit. Aber wenn 
bie um ift, und du läßt dich noch einmal vor der Tür 
ſehen, dann [lag ich dir die Knochen im Leibe kaputt! 
Wenn wir den Engländer geſchlagen haben, wiſſen wir, 
warum wir das getan haben. Aber du weißt das nicht. 
Und deshalb ſollſt du dich da nicht hineinmiſchen. Und 
das wäre ja eine neue Gerechtigkeit, wenn wir den Gou⸗ 
verneur um Erlaubnis fragen ſollen, wen wir verhauen 
können.“ 

Und dann machte er kehrt und ging auch ins Haus. 
Und an dem trübſeligen kleinen Fenſterchen erſchienen 
ihre beiden Geſichter; ſie ſahen aus wie zwei gefährliche 
Tiere im Käfig, und Hinrich Haas begriff, daß von einem 
gutwilligen Folgen keine Rede war. Aber ebenſo er- 
kannte er, daß die Stimmung der übrigen zugunſten der 
beiden war. Als er an ihnen vorüberkam, bekam er 
recht unangenehme Dinge zu hören, und als er eilig zum 
Gouvernementshauſe ging, ſchloß ſich ihm ein Trupp 
junger Burſchen an, die ihm höhnend und ſpottend das 
Geleit gaben. 

Er traf Sir Henry an der Treppe. Der wollte zu 
Baron Thielen. Aber als er Hinrichs Bericht hörte, blieb 
er ſtehen. Wie verſteinert. Das ging zu weit. Seinem 
Befehl wurde nicht Folge geleiſtet? Engliſche Koloniſten 
wagten es, ihrem Gouverneur den Gehorſam zu oer: 
weigern? 

Er kehrte um. Da mußten andere Maßregeln er, 
griffen werden; nun ſollten auch gleich die verſchiedenen 
Strafen erledigt werden, die ſchon feit langem fchweb- 
ten. Da war eine Pfändung bei Jens Ralfſen; er ſchul⸗ 
bete Peter Jakobs 50 Mark. Da war eine Zwangsvoll— 
ſtreckung bei Hilmar Dehn — wartet! Jetzt ſoll ein 
anderes Regiment anfangen! 

Es fing auch an. Aber ganz anders, als Sir King 
es ſich gedacht hatte. Als er ſeinen Quartiermännern 
den Auftrag gab, die Delinquenten abzuführen, riet Peter 
Krohn, einige Tage zu warten, bis die Gemüter fid) ab» 
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gekühlt hätten. Und als er durch Hinrich Haas bei 
Ralfſen pfänden laſſen wollte, ſtand der mit ſeiner ge⸗ 
ſamten Verwandtſchaft bereit, ihn zu empfangen, und 
Peter Jakobs wagte ſich nicht aus dem Haus. Und als 
es fid) um die Zwangsvollſtreckung bei Hilmar Dehn 
handelte, ſagte Peter Olrichs ſeine Meinung: „Das iſt 
ja nicht wie in gewöhnlichen Staaten, Exzellenz. Wir 
ſind ja auf dem Lunn. Und wenn Hinrich Haas käme, 
würde er ſchreckliche Schläge bekommen, und nützen 
würde das auch nichts. Das wäre ja ein merkwürdiger 
Hollunner, der von einem anderen Hollunner ſo etwas 
nehmen würde. Sie können pfänden laffen, Exzellenz, 
aber da iſt keiner auf dem Lunn, der ſich da dran ver⸗ 
greifen würde. Und das Schiff, auf das Sie das Pfand 
von der Inſel ſchafften, muß erſt gebaut werden. Und 
ins Gefängnis gehen wir auch nicht. Erſtens iſt keins 
da, und zweitens haben wir das nicht nötig. Eng⸗ 
land hat geſagt, daß wir unſere Freiheiten behalten 
ſollen. Und wir laſſen ſie uns nicht nehmen wegen des 
roten Charly.“ 

Der Gouverneur ſtand während der ganzen Rede mit 
offenem Mund da, ſtarr vor Staunen und Empörung. 
Das war ja ſo gut wie Revolte! Das war ja Gehorſams⸗ 
verweigerung! Und er wandte fid an Hinnerk Olk, 
damit der Hinrich Haas beiſtehen ſollte. Aber OU fagte, 
zu ſo was gäbe er ſich nicht her. 

Da war s wirklich ein beſonderes Glück, daß mit 
einem friſchen Wind, der die Spanier entführte, die eng⸗ 
liſchen Hummerfiſcher erſchienen und, durch frühere Er⸗ 
fahrungen gewitzigt, ihren Konſtabler an Bord hatten. Er 
meldete ſich bei Sir Henry, und der atmete auf. Er hoffte, 
daß ſich nun alles zum guten kehren würde. Er 
ſelbſt war ja in beſter Laune. Die Herren von der Ver⸗ 
ſicherung aus Hamburg waren dageweſen, hatten ihm ihr 
unverhohlenes Mißtrauen ausgeſprochen wegen der 
Bergung — natürlich deutſch — und hatten als einzige 
Antwort Sir Henrys ,I cannot help it —“ gehört. 
Der Dreimaſter mußte auseinandergenommen werden 
— auch daran war nichts zu ändern — und die recht 
erheblichen Beſchläge und Teile von Kupferblech, von 
Eiſen und Bolzen wurden auf Rechnung des Gouver⸗ 
neurs verkauft. Das Holz war außerordentlich gut zu 
gebrauchen, und für einige Zeit wenigſtens war die Not 
von der Inſel geſchwunden. Aber um ſo mehr Zeit 


hatten die Inſulaner nun für auswärtige Angelegen⸗ 


heiten. In dem Augenblick, als ſie die Hummerfiſcher 
geſichtet hatten, ging es wie ein einziger Wutſchrei über 
die Inſel. 

Jedes Jahr kamen die Hummerfiſcher. Und jedes 
Jahr war der gleiche wütende Aufruhr auf der Inſel. Die 
Hollunner waren gewöhnt, die Klippen und was ſie 
bargen und hielten, als ihr Eigentum anzuſehen. Den 
Hummerfang aber betrachteten ſie als Privileg, durch die 
Jahrhunderte geheiligt. 

Dumpfe Wut herrſchte. Man ſah ſich an — das kann 
doch nicht angehen? Das kann man ſich doch nicht ge⸗ 
fallen laſſen? Und dann noch den Konſtabler an Land, 
der der König von England ſein ſollte? 

„Gnad di God!“ ſagte Hinrich Auckens, und es war 
ihm bitterernſt zumut. ` 
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„Gnad di God!“ ſagte Peter Krohn unb fah aus, als 
hätte er einen heiligen Schwur geleiſtet. Und als der 
Konſtabler ins Pottchen kam und ganz beſcheiden um ein 
Glas Grog bat, kam Peter Mohr hinter ſeinen Fäſſern 
her, öffnete die Tür, daß der das Gleichgewicht haltende 
Anker hart gegen die Wand ſchlug, und wies hinaus. 


„Wir ſind hier ehrliche Leute,“ ſagte er finſter, „und mit 


Ihrem Gewerbe wollen wir nichts zu tun haben. Und 
wenn Sie auf der Inſel bleiben wollen, iſt das Ihre 
Sache. Aber in ein anſtändiges Haus können Sie nicht 
aufgenommen werden.“ Der Konſtabler wußte gar nicht, 
wie ihm geſchah — ſo raſch war er draußen! 

Und es zeigte ſich, daß nicht nur die Alten, ſondern 
auch die Jungen eines Geiſtes waren. Kaum zeigte ſich 
der Mann mit dem merkwürdigen Helm auf der Straße, 
da war ein Haufe ſtaunender Kinder um ihn verſammelt. 
Aber als ſie gar zu dicht an ihn drängten, wurde es dem 
Mann zu toll, und er hob ſeinen Stab auf. Die Kinder 
ſahen ſich das Ding an. 

„n ſpaßiger Menſch!“ 

Und einer fing an zu lachen, hielt ſeine Finger in den 
Mund und ſtieß einen gellenden Pfiff aus. Das nahm 
der Konſtabler als Verhöhnung ſeiner Macht auf, und 
ehe der Bengel es ſich verſah, hatte er eine tüchtige Ohr⸗ 
feige. „Damned fellow!“ 

Das hätte er nicht tun ſollen. Denn im Augenblick 
verwandelte ſich die wohlmeinende Neugierde in leb⸗ 
hafteſte Abneigung. Im Augenblick war aus gutmütigen, 
wißbegierigen Kindern eine Rotte kleiner Teufel ge⸗ 
worden und folgte ſchreiend, johlend, ſchimpfend, pfeifend, 
und die Alten ſahen ihnen vom Pottchen, aus jedem 
‚Haus nach und waren ganz einverſtanden. „Der Kerl 
will hier regieren? In unſerem eigenen Land? Der 
Kerl will unſere Kinder ſchlagen?“ Und die Mutter des 
Geſchlagenen, die zugeſehen hatte, griff nach dem Scheuer⸗ 
lappen, aber da war der Engländer ſchon vorbei. 

Und von nun an ſchien es, als ſei wirklich der Teufel 
in die Helgoländer gefahren. Beim „langen Jammer“ 
fing 's an. Der Engländer ging, von dem eingeſchüchter⸗ 
ten Hinrich Haas gefolgt, vom Reckwai hinüber, und 
Männer und Frauen und Kinder gingen hinterher. Der 


Falm war leer, und die Feuerblüſe war leer, und der 


Gouverneur ging aufgeregt vom Flaggenmaſt zu dem 
verroſteten Böller und wieder zurück, feſt entſchloſſen, 
nicht nachzugeben. Jetzt handelte ſich's nicht mehr um 
den roten Charly, jetzt ſtand Englands Würde auf dem 
Spiel. Und die wollte er mit allen Mitteln verteidigen. 

Hauptmann Roſe war merkwürdigerweiſe diesmal 
ganz auf ſeiten der Helgoländer. Weniger aus Sym⸗ 
pathie — in ihn war plötzlich ein Eroberungsgelüſt ge⸗ 
fahren. Wenn dieſe Helgoländer, wenn dieſer deutſche 
Stamm ſich ſo geſchloſſen wehrte, wenn man ſeine Rechte 
angreifen wollte, war dann nicht doch Hoffnung, daß 
eines Tages hier die deutſche Flagge wehte? 

Er war voller Begeiſterung! Und ging auch zum 
„langen Jammer“. 

Das erſte, was er ſah, war, daß Hinrich Haas von 
einem erbitterten Haufen nun doch ſeine Prügel bekam. 
Das zweite, daß Dulke Janſen eine eiſerne Pfanne in der 
Hand hielt und damit zur allgemeinen Befriedigung dem 
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Engländer zu Leibe ging. Andréſen unb Krüß faßen mit 
heimlichem Grinſen neben dem Kater auf der Bank. 
Dulke gehörte wieder ihnen. Das andere — dat löpt ſich 
all taurecht. 

Aber es lief fid) nicht zurecht. Der Konſtabler hatte 


eine Niederlage und ein blaues Auge. Die Hollunner . 


bebten vor Kampfesmut, und als die Pfändung bei Jens 
Ralfs vor ſich gehen ſollte, mußte Peter Jakobs flüchten. 
Sir Henry King ſagte zu Peter Jakobs: „I cannot help 
it.“ Aber er ſchickte den Konſtabler mit einer ſtrengen 
Order an einen Fiſchkutter: ſofort nach England zu ſegeln 
und dem Kolonialminiſter ein Handſchreiben zu über⸗ 
bringen. 

Revolte auf Helgoland! Um kraftvolle Unterſtützung 
vom Mutterland aus wird dringend erſucht. 

Auf der Inſel freuten ſich die Hollunners ihres Sieges. 
Und in England runzelte man die Stirn, und da keiner 
wiſſen konnte, daß es nicht eine unzufriedene Menge, ſon⸗ 
dern eigentlich nur Dulke Janſen aus dem „langen Jam⸗ 
mer“ war, um die ſich die Rebellion drehte, wurde der Vor⸗ 
ſchlag, die Inſel notdürftig zu armieren, einſtimmig an⸗ 
genommen. Bei Peter Mohr fang Hinrich Auckens gemüt⸗ 
lich ſein Lied: „O du min Heinerich, o du min Jong“ — 
als der preußiſche Hauptmann vorſchlug, ihm zu erlauben, 
in die Helgoländer Landwehr einen friſchen Zug zu 
bringen, und im „langen Jammer“ braute Dulke Het en 
Söten für ihre lieben Freunde; ſeitdem ſie geſehen, was 
für ein gefährlicher Menſch der rote Charly doch eigentlich 
war, wollte ſie nichts mehr mit ihm zu tun haben. Aber 
in England wurden zwei ſchwere Geſchütze für Heiligland 
eingepackt mit Geſchirren für zwölf Pferde. 

Aber wenn man Andreſen fragte, lachte er. Und als 
Sir Henry mit ihm darüber ſprach, ſtellte ſich's heraus, 
daß er die Situation gar nicht richtig erfaßt hatte. „Das 
war immer ſo“, ſagte Siemens. „Die Helgoländer haben 
niemals ihrem Kommandanten gehorcht. Und wenn es 
doch geſchah, war es nur, um einen anderen zu ärgern. 
Aber einſperren laſſen wir uns nicht. Das haben wir 
auch nicht nötig. Das iſt in all den Jahrhunderten nicht 
vorgekommen. Es iſt ja auch nichts geſchehen! Die Hol⸗ 
lunner ſind ſatt geworden! Nach langer Zeit haben ſie 
mal ihre Sorgen vergeſſen. Dann werden ſie übermütig. 
Weiter iſt das nichts.“ i 

Cir Henry war anderer Meinung. 

Aber war Andrefen Siemens überhaupt zurechnungs⸗ 
fähig in dieſer Zeit? Lieber Gott, was war in der Zeit 


aus Andréſen Siemens geworden! Das ſang und klang 


um ihn, in ihm — das war wie ein einziges jubelndes 
Lied. „Das iſt, als wenn der liebe Gott auf Heiligland 
gekommen wäre“, ſagte er eines Morgens zu Dulke, als 
er auf ſeinem Zimmerplatz an einer Jolle arbeitete und 
ſich trotz der kalten Morgenluft den Schweiß von der 
Stirn wiſchte. „Nie war es ſo ſchön wie in dieſem Jahr.“ 

Und Dulke erzählte, wie ſchön es jetzt im „langen 
Jammer“ war, und wie ſie den roten Charly hinaus⸗ 
geworfen hatten. Auch Dulke war ſo glücklich. Endlich 
hatte ſie ſich wieder zurechtgefunden. Sie ſagte, daß 
Charlys Muſik Teufelswerk war. Und daß fie fidh ein 
nettes Fäßchen Rum geborgen hätte, und daß ſie recht 
zufrieden war. 
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War Jab Andreſen glücklich! 

Es kam vor, daß er auf dem Gerippe eines Bootes 
ſaß, an dem er eben noch emſig beſchäftigt war. Und 
auf einmal ſank der Hobel, auf einmal ſank der 
Hammer, und in einem großen, lachenden Staunen ſah 
dieſer ernſte Menſch über den Platz — verwandelte der 
ſich denn nicht? Blieb das wirklich nur der Zimmerplatz? 

Es kam vor, daß er morgens mit faſt ängſtlichen Be⸗ 
wegungen um fih taſtete — war bas fein Tiſch? War 
das ſein Haus? War der ſchmale Ring an ſeinem 
Finger noch an ſeiner Stelle — war es nicht Blend⸗ 
werk? Nicht Einbildung ſeiner Phantaſie? Und 
leiſe, leiſe drehte er ihn, hielt ihn an ſeine Wange, ließ ihn 
im Sonnenlicht leuchten — und ſah ihn immer mit lachen⸗ 
den, ſtrahlenden Augen an — dieſen einfachen, ſchmalen, 
unſcheinbaren Ring! 

War der Menſch glücklich! 

Es kam vor, daß er neben Thora ſaß — wortlos. 
Ja, in wortloſem Glück. Sie dachte: warum ſpricht er 
denn nicht? Was iſt er doch für ein ſtiller Menſch! Aber 
er wußte gar nicht, daß er nicht ſprach. So ungeheuerlich 
war fein inneres Erleben! So Gewaltiges durchlebte er 
in einer ſolchen ſtillen Stunde. Tauſend Stimmen ſprachen 
zu ihm in einer ſolchen Stunde — denen lauſchte er. 
Dabei ſah er die geliebte Frau an, und wenn er in ihre 
ſtrahlenden Augen ſah — lieber Gott, dann verſank die 
Welt wieder wie ein Zauberland. 

„Du wunderlicher Menſch“, ſagte Thora. 

Auf dem Lunn war der Teufel los. Aber Andreéſen 
Siemens meinte, daß der Herrgott ſeinem heiligen Lande 
nie ſo nahe geweſen war wie in dieſem für ihn ſo reichen 
März im Jahr 1826. 


Im Pottchen hielt der Hauptmann Roſe einen hübſchen 


Vortrag über Vaterlandsliebe, über den ſogar der alte 
Lorenzen den Kopf ſchüttelte, und nach dem Hinrich 
Auckens zu Peter Krohn ſo recht befriedigt ſagte: „Es iſt 
recht gut, daß wir ſo was auf der Inſel nicht haben.“ Und 
der Konſtabler wagte ſich nicht mehr aus dem Gouver⸗ 
nementhaus, weil die Hollunner in ihm plötzlich die Ver⸗ 
körperung ihres Argers entdeckt hatten; aber Andreéſen 
konnte ſich nicht erinnern, daß jemals ſo viel Glück, ſo viel 
Frieden auf der Inſel geherrſcht hatte. 

Sir Henry beſichtigte in aller Stille das Gefängnis, 
mit dem wirklich kein Staat zu machen war, ernannte 
Peter Jakobs zu einer Art Regierungsrat, wodurch der 
die Pflicht hatte, Sr. Exzellenz beim Frühſtück über alle 
Vorfälle auf der Inſel Bericht zu erſtatten, und wartete 
ungeduldig auf die Unterſtützung aus England. Aber 
Andréſen ſegelte mit Thora in feiner flinken Schaluppe 
vor dem Wind. Vom Bollwerk und von der Blüſe aus 
ſahen den beiden die Hollunners nach, und Baron Thielen 
ſtand am Fenſter und verfolgte das Boot mit feinen Blicken. 
Er hatte ſo ernſte Gedanken: War es möglich, daß Thora 
für dieſen Menſchen, den er gewiß hochſchätzte, und der 
ihm in den vielen Jahren ein Freund geworden, eine ernſte 
Neigung hegte? Daß ihr verändertes Weſen auf den 
lebhaften Verkehr mit Andréſen zurückzuführen war? Er 
hatte nichts dagegen, daß ſie ſich ein wenig in den hübſchen 
Kerl verliebt hatte; ſo abgeſchloſſen von der Welt, wäre 
es faſt ein Wunder geweſen, wenn dieſe lebensfrohe Frau 
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mit dem leicht auflodernden Herzen für ſeine ſtumme An⸗ 
betung unempfindlich geblieben wäre. Aber weiter durfte 
das nicht gehen. Seine Leidenſchaft für eine Helgoländerin 
hatte ihn Vaterland, Freunde, ſeinen über alles geliebten 
Soldatenſtand gekoſtet; hatte ihm nur bitterſte Ent⸗ 
täuſchung gebracht; er hatte dafür mit allem gezahlt, was 
er jemals beſeſſen. Vor einem ſolchen Schickſal mußte 
Thora bewahrt werden. Ihr lachte das Leben. So viel 
Schönes barg die Welt nod) für fie. Sie ſollte nicht auf 
dieſem ſchrecklichen Felſen geopfert werden, wie er ge⸗ 
opfert war. 

Er ſah dem leuchtenden Segel nach — weit, weit hinter 
der Düne war es, das kleine weiße Ding. Und er dachte: 
vielleicht tu ich ihr weh. Vielleicht wird fie wirklich für 
einige Zeit verzweifeln. Aber ſie ſoll lieber einen kurzen 
Schmerz haben als ein Leben voll Reue, als ein Leben 
voll Sehnſucht. 

Er ſchrieb Briefe an einige Vettern und Freunde, mit 
der herzlichen Bitte, zu der Eröffnung des Bades Helgo⸗ 
land, dieſer genialen Idee eines Helgoländer Schiffbauers, 
hinüberzukommen. 

Die Seeſchwalbe aber flog über das wogende Meer. 

Im Luv fap Thora, hielt die Füße feft gegen den 
Boden geſtemmt. Sie ſegelten bei fünf Strich am Wind, 
und wenn Seen überſpülten, ſpritzte das Waſſer bis in ihr 
von der Luft gerötetes Geſicht. Wenn Seen überſpülten, 
ſah ſie wohl erſchrocken, fragend auf Andréſen — iſt es 
gefährlich? Und ſeine ruhige Sicherheit gab ihr Mut. 

Er ſaß am Steuer und hielt mit der Rechten die Schotten. 
Sie ſah auf ſeine ſtarke, braune Fauſt und vertraute ihrer 
Kraft; ſie ſah in ſeine Augen, und alle Angſt war ge⸗ 


ſchwunden. Eine ſo ſtarke, bewußte Sicherheit ging von 


ihm aus. Wenn die Schwalbe klatſchend von dem ge⸗ 
wölbten Rücken einer rauſchenden Woge auf den anderen 
ſprang, wenn ein Waſſerberg in ſtolzer Ruhe ſich heran⸗ 
wälzte, unter ihren Kiel ſich ſchob, ſah er mit ſeinen 
leuchtenden Augen auf die geliebte Frau: merkſt du wohl, 
wie ſchön das iſt? Kennſt du etwas, was ſo ſchön iſt? 
Und wenn eine See ſchäumend, rauſchend über den Bug 
fid) ergoß und zerſtäubend bis zum Maft auffprigte, hatte 
er ein gutmütiges Lächeln, als lächle er über eines Kindes 
Übermut. Nie meinte Thora ein fo kühnes, ſtolzes Geſicht 
geſehen zu haben wie dieſes gebräunte Frieſenantlitz unter 
dem Südweſter. Nie glaubte ſie ein Geſicht ſo geliebt zu 
haben. Sie konnte die Augen kaum von ihm wenden: 
hatte nie ſo viel Muße es zu betrachten als auf See — 
und auch wohl nie ſo viel innere Freude. Das Hilfloſe, 
das ſo oft darin zu leſen war, wenn er ihr in dem kleinen 
Salon gegenüberſtand, wenn er einem Geſpräch lauſchte, 
das ſie gern mit Hauptmann Roſe oder Sir Henry King 
führte, in dem Nichtigkeiten mit ſo großer Liebenswürdig⸗ 
keit und ſo vielem Geiſt zu Wichtigkeiten werden — dieſes 
Hilfloſe war ganz geſchwunden. Kraft und Willen gingen 
von ihm aus; ſo feſt nahm er ſein Ziel ins Auge, und 
ſicher konnte man ſein, daß er's erreichte. Mit ſo ſicherer 
Zuverſicht führte er das Steuer, daß man unbedingtes 
Vertrauen zu ihm haben mußte. 

Thora hatte unbedingtes Vertrauen. 

Sie ſprachen fajt gar nicht. Sie wußte, daß er feine 
Schweigſamkeit auf dem Waſſer mit vielen gemein hatte. 
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Und fie ftörte ihn nicht. Denn aud) fie, die Binnenländerin, 
hatte ber Zauber des Meeres bereits ergriffen. Menſchen⸗ 
wort ſtört die ſtarke Stille, die über dem Meer liegt. 
Menſchenwort paßt nicht in den ewigen Rhythmus hin⸗ 
ein. Nur die Seele begreift ihn und lebt in einem 
Traumland und erbebt, weil ſie den Odem der Allmacht 
empfindet. 

Andrefen lauſchte dem Lied in den Segeln. 

Ein wildes Frohlocken war's. Ein Jauchzen und 
Jubeln und Geſang. 

Dem Lied der Wellen am Kiel lauſchte er. 

Geſchäftiges Raunen, lauter Geheimniſſe ſpielten da. 

Wenn aber die Wogen mit ruhiger Wucht rauſchend 
ſich näherten, wenn aber die Schwalbe von Welle zu Welle 
hüpfte und die Seen über den Bug klatſchten, wenn aber 
die Schwalbe wie ein ſteigendes Roß ſich hob und jäh ſich 
ſenkte, dann lachten ſeine blauen Augen; dann war's eitel 
Luſt des Seefahrers, der auf ſeinen Planken, die ein 
tückiſches Meer trägt, ſich ſicher und ſtark fühlt. Und er 
hörte nichts von dem mißtrauiſchen Gurgeln und 
Murmeln am Kiel, wußte nichts von warnenden Stimmen 
des gurgelnden Waſſers im Kielraum. 

„Thora“, ſagte er manchmal wie im Traum. „Thora.“ 

Sie lächelte und wäre ihm gern in die Arme geflogen. 
„Biſt du glücklich?“ fragte ſie. Sie fragte es oft; denn ſie 
hörte ſo gern ſeine Antwort. 

Wie aus einem Traum heraus antwortete er und ſah 
in die ſmaragdgrüne, leuchtende Pracht um ſich her. Und 
ſah in Thoras lächelndes Antlitz. 

„Wenn ich dich vor mir ſehe, denke ich, wie das Meer 
biſt du. Und ich liebe dich, wie ich das Meer liebe. Wenn 
man mir das Meer nähme, würde meine Seele ſterben.“ 

„Ich bin eiferſüchtig auf das Meer“, ſagte Thora. 

„Nein, du kannſt nicht eiferſüchtig ſein“, ſagte 
Andrefen, und da war plötzlich wieder der ernſte Zug auf 
ſeinem Antlitz, der ſie neulich ſo erſchütterte, der aus einem 
großen Staunen herauszugehen ſchien, wie ſie ein ſo 
merkwürdiges Wort ſo ruhig ausſprechen konnte. „Ich 
ſagte, ich liebe dich wie das Meer. Bis jetzt war es mir 
das Heiligſte, das Gewaltigſte und das Liebſte. Ich bin 
ſicher, daß ich ein gebrochener Menſch wäre, der nie wieder 
lachen könnte, wenn ich das Meer verlieren würde. Und“ 
— ruhig ſah er ſie an — „ſo liebe ich dich.“ 

Sie meinte, ein kalter Schauer lief über ihren Körper. 
So liebte er ſie. 

„Laß uns umkehren“, ſagte Thora. Plötzlich hatte 
ſie Angſt in der ungeheuren Waſſerwüſte. 


LÀ 
e * 


Am Falm ſtanden die Hollunner und ärgerten ſich. 
Über den Gouverneur, die Hummerfiſcher und über 
die Schnepfen. Ja. über die Schnepfen ganz beſon⸗ 
ders. Wenn das weiter ſo ging mit dem warmen Wind, 
war der Schnepfenfang ſchlechter als ſeit Jahren. Man 
betete faſt um Oſtwind. Denn nur bei ſolchem verweilt 
die Schnepfe auf der Inſel; ſie fliegt nicht gern gegen den 
Wind. Aber es war in dieſem Jahr rein lächerlich. Man 
wußte nicht mehr, woran man war. An einen ſo warmen 
März konnte man ſich gar nicht mehr erinnern. Der 
Schnepfenfang war [ür die Helgoländer [eit alters her 
ein ganz beſonders einträgliches Geſchäft. Ja, zur Zeit 
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der Zugvögelfluchten verziehen fie fogar den Engländern, 
daß ſie den Leuchtturm gebaut hatten. Denn Tauſende von 
Lerchen, Droſſeln, Blaukehlchen und anderen Züglern 
ſchwirrten, in dem grellen Licht geblendet, gegen die dicken 
Glasſcheiben und fielen betäubt in den Hofraum und 
drüber hinaus. Dann eben waren die Strömungen in 
den oberen Luftregionen ſo gewaltig, daß die Vögel er⸗ 
mattet ſich herabließen — willkommene Beute den ihrer 
harrenden Inſulanern. Aber in dieſem Jahr flogen ſie 
vorüber. Die ſüdweſtlichen Winde trugen ſie in un⸗ 
erreichbarer Höhe dahin. Nur wenige verirrten ſich. Es 
war ein rechter Ürger. Lorenzen prophezeite ſchwere 
Stürme. Die warme, ſeuchte Luft zu dieſer Zeit war ein 
Zeichen ſtarker Temperaturbewegungen über dem Ozean. 
Auch das war ganz gegen die Regel. Der März auf 
Helgoland, Frühlingsanfang, iſt im Vergleich zum März 
des Kontinents rauh und kalt, beſonders wenn der Wind 
aus Nordweſten bläſt. Dann fegt er von den nordiſchen 
Eismeeren herunter, treibt Eisberge in den Atlantiſchen 
Ozean, und ſein kalter Hauch ſtreicht über den kahlen 
Felſen im nordiſchen Meer. 

Und Nan Hanſen und Bad Botters ſtöhnten und 
fluchten, hatten ein Zwicken und Zerren in den Gelenken 
und ſchnitten grämliche Grimaſſen, wenn ſie das Bein 
gebrauchen mußten oder den Arm. Bei Nan Hanſen 
ging es noch. Den packte feine Wibke ins Bett, 
ging zu ihrem Schaf und ſchnitt ihm von der Wolle ſo viel 
herunter, als ſie gebrauchte, um ihres Mannes ſchmerzen⸗ 
des Bein zu belegen. Das war noch ein Mittel, das der 
däniſche Arzt ihr hinterlaſſen. Wärme, ſagte er. 

Aber Bad Botters ließ ſich nicht ins Bett ſtecken. Der 
war rein wunderlich in der Zeit. Als wenn er immer 
etwas erwartete. Als wenn er fürchtete, etwas zu ver⸗ 


ſäumen, wenn er nicht auf der alten Truhe fap. Er hatte 


gewiß ſeine Urſache. Wenn der alte Rücken ſo ſteif wurde, 
daß er ihn nicht mehr gerade aufrichten konnte, wenn er ſo 
krumm ging, daß er den Schieber von der Luke nicht mehr 
erreichen konnte, dann kamen die großen Stürme. Dann 
fing das Leben auf der Inſel an. Dann mußten die alten 
Lotſen zur Stelle ſein. Das Glück konnte es doch mit 
ſich bringen, daß man zur Börte kam, daß man einen 
Anteil erhielt. Wenn es ſo in den Gliedern riß, durfte 
Jaſper nicht aus dem Seezeug heraus. Ganz plötzlich 
konnte der Sturm einſetzen, und ſtatt der Schnepfen liefen 
die Schiffe ins Garn. 

Der alte Lotſe ſaß, in ſieben Jacken gehüllt auf der 
Truhe, ſtöhnend vor Schmerzen, und lauſchte trotzdem — 
kam er noch nicht? Kam der Sturm noch nicht? Seine 
Wentje aber ſaß auf der Bank vor dem Haus und war⸗ 
tete auf Jaſper. Mit dem verbundenen Arm war er weg⸗ 
gegangen. An den Falm, ſagte er. Warum hatte Antje 
ihn nicht zurückgehalten? Was für ein elendes Geſchöpf 
war denn Antje! Ihretwegen war er ſaſt erſtochen 
worden. Und anſtatt ihn jetzt zu tröſten und ihm gut 
zuzureden, lief ſie mit einem verbiſſenen Geſicht herum, 
antwortete nicht, wenn man fragte. Perke Thaten hatte 
ſie abends zu Pay Klaaſens Haus ſchleichen ſehen. Anſtatt 
zu ihrem Mann zu halten, ging ſie zu Klaaſen? Heißt es 
nicht — du ſollſt Vater und Mutter verlaſſen und zu 
deinem Mann halten? Und ſie verriet ihren Mann? 
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Aber Jaſper war nicht am Falm. Jaſper war an 
die Nordſpitze gegangen, als er geſehen, daß Carry dort 
auf der Klippe hockte. Er mußte mit ihr ſprechen. So 
ging das nicht länger. Er fand ja keine Ruhe mehr! 
Brütete Tag und Nacht vor ſich hin — durchlebte alle 
Qualen einer unglücklichen Liebe. Er hatte keinen Sinn 
mehr für den Falm. Er litt, wenn er die Kinder ſah, 
er litt, wenn er ſeiner Mutter vorwurfsvolle Augen ſah. 
Aber wenn er Antjes anklagenden Blicken begegnete, dann 
ballte er die Fäuſte. Sie war ihm widerwärtig geweſen, 
ſeitdem er ſie neben Carrys blühender Jugend geſehen. 
Aber ſeit dem Sonntag im Springhus haßte er ſie. Er lag 
nachts neben ihr und wußte, daß ſie ſich ſchlafend ſtellte. 
War wütend über die Lüge und hörte, daß er mit den 
Zähnen knirſchte. Er wußte, daß ſie leiſe weinte. Das 
Kiſſen mußte ganz naß ſein von ihren Tränen. Er hatte 
kein Mitleid. Es erbitterte ihn nur. Welche Urſache 
hatte ſie zu weinen? Er kämpfte und rang mit ſeiner 
Leidenſchaft, verſuchte, mit aller Kraft Herr zu werden 
über dieſe Leidenſchaft — und ſie klagte ihn noch an? 
Was hatte er denn getan, daß ſie ein Recht hatte zu ihren 
ſtummen Vorwürfen? Mit einem ſchönen Mädchen hatte 
er getanzt! Taten das nicht andere auch? Mußte man 
tot ſein, wenn man verheiratet war? Gab es nur noch 
Sorgen und Arbeit, wenn man eine Familie hatte? 
Jaſper ſann und grübelte und brütete in dumpfer Wut. 
Hundertmal hatte er gedacht, ich muß mit Carry 
ſprechen, das geht ſo nicht weiter. Aber er wußte nicht, 
was er mit ihr ſprechen ſollte. 

Er ſah ſie an der Nordſpitze und ging zu ihr. 
Einige ſahen ihm nach. Es lag ihm nichts dran. Aber 
der Gedanke, daß er mit ihr ſprechen würde, verwirrte 
ihm die Sinne. Und er dachte daran, wie er ſie in den 
Armen gehalten hatte. 

Sehnſüchtig ſah Carry über das Meer zu Siemens’ 
Seeſchwalbe hin. Sehnſüchtig und mit bitterem Neid. 
Das Verhältnis, in dem Siemens zu der ſchönen Frau 
Baronin ſtand, hatte ſie längſt erkannt. Wie ſtolz er's 
der Welt zeigte! Wie hoch ſie den Kopf trug! Als wäre 
das alles ganz natürlich! Zuſammen fuhren ſie übers 
Meer, gingen zuſammen über das Lunn, und manchmal 
hielten ſie ſich an der Hand, ſorglos, ob jemand es be⸗ 
merken könnte, ſorglos über die ziſchelnden Zungen hinter 
ſich. Wenn ſie, Carry, das tun würde. Mit jemand, 
den ſie liebhatte, über das Lunn gehen. 

Mit bitterem Neid ſah ſie zu dem leuchtenden Segel 
hinüber — 

In der Dämmerſtunde, wenn niemand es ſah, ſchlich 
ſie durch ein Hinterpförtchen zu einem Mann, der ſie er— 
wartete. 

Wie eine Diebin ſchlüpfte ſie ins Haus — 

Sie ballte die Fäuſte. Sie dachte — wenn ich ihm 
aus Liebe das Opfer brächte — wenn ich glücklich bei 
ihm wäre — ja, dann müßte es leicht ſein. Aber ſo — 

Es hatte ſo wohl getan, von einem Menſchen ein 
gutes Wort zu hören. Wenn man ſein Leben lang ge— 
ſtoßen und getreten worden iſt, wenn man allen im Weg 
war, wenn niemand da war, der einem armen Waiſen— 
kind mal über den Kopf ſtreicht, mal fragt — warum 
ſiehſt du ſo traurig aus, lütte Dearn — dann weiß man, 
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was es wert iſt, einen Menſchen zu finden, der Mitleid 
hat. Da ſchlägt das Herz raſcher bei ſeinen zärtlichen 
Worten. Ach, da fließt das Herz über vor Dankbarkeit, 
für jedes gütige Wort. Man hat ja keine Ahnung, daß 
dieſem gütigen Menſchen eines jungen Weibes Schönheit 
gar lachend und wertvoll iſt. Weiß nur, daß man ſo ein 
lächerlich armes Ding iſt, und daß die zärtlichen Worte 
dieſes feinen Mannes die ſchönſte Muſik ſind, die jemals 
im Ohr erklungen iſt — 

Du armes Kind, jagt der feine Mann — jebt ſollſt 
du nicht mehr traurig ſein. 

My sweet heart, jagt er — wie will ich bid) feb- 
haben! 

Von nun an, ſagt der feine Herr, will ich dein beſter 
Freund fein — — 

Die Hände könnte man ihm küſſen, wie ein Hund 
könnte man zu ſeinen Füßen liegen — einer iſt da, der 
ſo ein armes, herumgeſtoßenes Waiſenkind liebhaben 
will! 

Aber auf einmal fühlt man, daß er fid) bes armen 
Waiſenkindes ſchämt. Er lacht, wenn man mit ihm über 
das Lunn gehen will! Er runzelt die Stirn, wenn man 
ihm fröhlich zunickt. Er geht an einem vorbei — fremd 
und ſtolz und kalt, wenn er mit der Baronin zuſammen 
iſt oder mit dem preußiſchen Hauptmann. Ein ganz 
fremder Herr iſt er dann auf einmal; ſo hochmütig, ſo 
vornehm. Ehrerbietig geht er neben der Baronin, ſieht 
das Mädchen gar nicht, dem er geſtern ſo heiß ins Ohr 
flüſterte, daß er's liebe — eine Lady, ſagt er, iſt die 
Baronin. Aber das Waiſenmädchen ein sweet little 
girl — — 

Carry begann den Unterſchied zu begreifen. 

Sie fah aus heißen Augen der Seeſchwalbe nad) unb 
dachte — ich will nicht mehr heimlich zu ihm gehen. 
Wenn er ſich meiner ſchämt, wenn eine Lady bei ihm iſt, 
kann das kein richtiger Freund ſein. Dann muß ich mich 
ſchämen. Sie begann zu begreifen, warum Jaſper ihr 
ſo heftig geſagt — man ſoll ſich ne wegſmiten. Der 
Spanier aber hatte auf den Knien vor ihr gelegen und 
erklärt, daß ſie eine Königin ſei. 

Auf einmal ſchluchzte ſie laut auf. Eine Königin! 
Wenn aber Antje Botters ihr begegnete oder Perke 
Thaten, war kein Wort zu hart. Wie ſchrien ſie hinter 
ihr her! Wie zeigten ſie ihre Verachtung! Was alles 
bekam ſie zu hören! Was für ein verworfenes Geſchöpf 
ſie wäre! Und daß man ſie von der Inſel herunter haben 
wollte. Und daß die Frauen ſchon dafür ſorgen wollten, 
daß ſie den Männern nicht länger die Köpfe verdrehte — 

Sie ſchluchzte ganz laut — | 

Und ba fam Jaſper. 

Sie lief nicht weg. Es fiel ihr gar nicht ein. Gerade 
ihm wollte ſie's ſagen, wie ſie mit ihr umgingen! Mochte 
er's doch mal dem Antje geben! Wie kam ſie denn dazu, 
alles zu ertragen, ſich alles gefallen zu laſſen! 

Aus tränenfeuchten Augen ſah ſie ihm trotzig ent⸗ 
gegen. 

Ihm verſchlug's den Atem. Gerade vor ihr blieb er 
ſtehen, vergaß, daß Antje da war und ſeine Kinder und ſah 
ihr rotes Haar in der Sonne leuchten — und vor dieſem 
Leuchten ſtarb die Vergangenheit, die ihm grau erſchien 
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und wie im Nebel ver[unfen. Der Jaſper von früher 
war ja ein anderer Menſch. Der Jaſper, der neben einem 
ſtill weinenden, vergrämten Weib lag und das Morgen⸗ 
grauen kaum erwarten konnte, der ſchweigend, freudlos 
am Falm ſtand und gleich den übrigen auf den Segen 
wartete, den Gott und das Glück der Inſel zuführen 
ſollte, der begriffen hatte, daß ſein Familienglück nur in 
einer ununterbrochenen Kette von Sorgen und Pflichten 
beſtand — der Jaſper hatte mit ihm nichts zu ſchaffen. 
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War ein ganz anderer. Dem hatte doch nie das Herz ſo 
wild in der Bruſt geſchlagen, der hatte doch längſt ver⸗ 
geſſen, daß einem heiß und kalt werden kann beim An⸗ 
blick eines Mädchens, deſſen flimmernde Augen zu ihm 
aufgeſchlagen waren — der Mann, der Carry fragte, 
warum fie weine, war ein Burſche, dem die Liebe aus 
den Augen ſah, deſſen dunkle Augen eine Sprache rede⸗ 
ten, die Carry das Herz klopfen machte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Verkehrsprobleme. 


Plauderei von Hans Dominik. 


Die letzten hundert Jahre ſind für Deutſchland ganz 
beſonders durch ein Anwachſen der ſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung gekennzeichnet. Während zur Zeit der Be⸗ 
freiungskriege etwa zwanzig Prozent der Einwohner 
in Städten lebten, kommen gegenwärtig gut ſechzig 
Prozent der Geſamtbevölkerung auf die Bewohner ge⸗ 
ſchloſſener Ortſchaften. 

Dieſe Entwicklung bedingte naturgemäß eine be⸗ 
trächtliche Vergrößerung des normalen ſtädtiſchen Weich⸗ 
bildes und zeigte eine Fülle neuer techniſcher Probleme. 
Wir können von den Millionenſtädten, wie Berlin und 
Hamburg, abſehen, können ſogar alle Großſtädte aus⸗ 
laſſen und nur Mittelſtädte in Betracht ziehen, und 
doch tritt uns eine der wichtigſten kommunaltechniſchen 
Fragen, das Problem des innenſtädtiſchen Verkehrs, 
allenthalben mit Sicherheit entgegen. 

Solange eine Stadt nur eine Kreisfläche von rund 
einem Kilometer Durchmeſſer bedeckt, pflegt die Verkehrs⸗ 
frage nicht brennend zu fein. Es genügen Schuſters⸗ 
rappen als Betriebsmittel vollauf, denn man erreicht 
auf ihnen in zehn Minuten von einem Ende der Stadt 
her das entgegengeſetzte, kommt in fünf Minuten vom 
Mittelpunkt der Stadt bis zu jedem Punkt der Grenze. 
Aber dieſe Größenverhältniſſe treffen nur für Ortſchaften 
von etwa fünfzehntauſend Einwohnern zu. Sobald 
die Einwohnerzahl auch nur die fünfzigtauſend erreicht, 
müſſen wir auf die Durchquerung der Stadt etwa eine 
halbe Stunde rechnen, bei hunderttauſend Einwohnern 
wird man vom Mittelpunkt der Stadt aus etwa 
zwanzig Minuten zu gehen haben, um zu den Grenzen 
der Vorſtädte zu gelangen. Das iſt wenig, wenn wir 


uns erinnern, daß die Durchquerung Groß⸗Berlins 


etwa von Britz bis Tegel oder von Lichterfelde bis 
Friedrichsfelde einen recht ſtrammen Tagesmarſch be⸗ 
deutet. Aber es wird viel, wenn man in Erwägung 
zieht, daß auch nur zehntauſend von den hundert⸗ 
tauſend Einwohnern der Stadt gezwungen ſein mögen, 
dieſen Weg viermal am Tag zurückzulegen. 

Denn das ergibt für den einzelnen am Tag 80 vet: 
lorene Minuten. Nehmen wir das Jahr zu 300 Arbeits⸗ 
tagen, ſo bekommen wir für den einzelnen 24 000 Mi⸗ 
nuten oder 400 Stunden, und wenn wir den Arbeitstag 
zu 10 Stunden rechnen, 40 Arbeitstage im Jahr, die 
nicht für nutzbringende Arbeit verwendet, ſondern ver⸗ 
laufen werden. Und wenn das 10000 Einwohnern 
paſſiert, ſo kommen wir auf 400 000 Arbeitstage. 
Nehmen wir weiter den Wert des Arbeitstages mit 
ſünf Mark an, ſo ergibt ſich in einer ſolchen an der 
Grenze von Mittel- und Großſtadt ſtehenden Ortſchaft 
die jährliche recht erkleckliche Summe von zwei Millionen 


Mark, die aus Mangel an beſſeren Verkehrsbedingungen 
verloren geht, die als ein Lucrum cessans in der volks⸗ 
wirtſchaftlichen Bilanz auftritt. 

Die vorſtehende Rechnung zeigt die wirtichaftliche 
Berechtigung und Notwendigkeit ausreichender ſtädtiſcher 
Verkehrsmittel. | 

Treten mir nun ber Frage näher, mit melden 
techniſchen Mitteln der ſtädtiſche Verkehr in ſolchen 
Orten geringeren Umfanges zu befriedigen iſt, ſo fällt 
die Antwort heute nicht ſchwer. Pferdebahnen, Dampf⸗ 
bahnen unb Kabelbahnen haben heute ihre Rolle aus» 
geſpielt. Es kommt einzig und allein die elektriſche 
Straßenbahn mit oberirdiſcher Stromzuſührung in Be⸗ 
tracht. So leicht aber die erſte Frage beantwortet iſt, 
ſo kompliziert wird der Fall, ſobald man an die Aus⸗ 
arbeitung des Spezialprojektes eines Verkehrplans geht. 

Ganz allgemein wird man von einer abſolut voll⸗ 
kommenen Verkehrseinrichtung verlangen, daß ſie jeden 
beliebigen Bewohner der Stadt möglichſt direkt von 
ſeinem Haus ohne unnötigen Aufenthalt bis zu jedem 
beliebigen andern Punkt des Weichbilds befördert. Doch 
das Vollkommene iſt auf dieſer unvollkommenen Welt 
nicht zu erreichen. In der Praxis muß man zufrieden 
ſein, wenn nur die Zugangswege des einzelnen von 
der Wohnung zur Bahn nach Möglichkeit klein gehalten 
werden, und wenn ferner beliebige Punkte ſo ſchnell 
und direkt wie nur irgend angängig erreicht werden. 

Natürlich exiſtiert in jeder Stadt auch bereits vor 
der Errichtung von Straßenbahnen ein beſtimmter 
Verkehr, und die Bahn wird am günſtigſten arbeiten, 


wenn ſie ihren Betrieb dieſem bereits vorhandenen 


Verkehr anſchmiegt. Gewöhnlich finden daher vor der Er⸗ 
bauung eines Straßenbahnnetzes ausführliche Zählungen 
ſtatt. An allen in Betracht kommenden Straßenecken 
werden an mehreren Tagen Leute poſtiert, die jeden 
vorbeikommenden Fußgänger, weiter aber auch jedes 
öffentliche Fuhrwerk ſorgfältig aufnotieren und ſo Ziffern 
gewinnen, die der Verkehrsdichte an der betreffenden 
Stelle entſprechen. Und trägt man nun dies Ziffern⸗ 
material in den Stadtplan ein, ſtellt man es beiſpiels⸗ 
weiſe bildlich dar, indem man in den einzelnen Straßen- 
zügen Schichten aufbaut, die etwa auf hundert 
Fußgänger einen Millimeter Dicke erhalten, ſo bekommt 
man ein überaus anſchauliches Bild des einſtweilen 
vorhandenen Verkehrs. Mit nicht zu verkennender 
Deutlichkeit heben ſich ſofort die Straßenzüge hervor, 
die gewiſſermaßen das Gerippe des Verkehrs bilden 
und unbedingt eine Straßenbahn haben müſſen. Leicht 
und zwanglos ergibt ſich nach ſolch einem Modell das 
Streckenbild der künftig nötigen Straßenbahnanlage. 
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Dabei geben nun bie bereits vorhandenen Straßen⸗ 
bahnen wertvolles Ziffernmaterial. Wenn heute die 
Frage aufgeworfen wird, wieviel Kilometer Strecken⸗ 
länge man für zehntauſend Einwohner einer Stadt be⸗ 
nötigt, ſo gibt die Zahl 1,5 Kilometer ſowohl für 
Großſtädte wie auch für Mittelſtädte einen ſtets zu⸗ 
treffenden Wert. Man wird im Einzelfall von dieſer 
Zahl ein wenig nach oben oder nach unten abgehen 
können, aber im großen und ganzen trifft ſie ſtets zu. 
So hat beiſpielsweiſe Berlin mit ſeinen dreißig Vor⸗ 
orten auf zehntauſend Einwohner 1,32 Kilometer, 
Hamburg 1,88, München 1,37, Breslau 1,22, Köln 1,84, 
Elberfeld 1,42, Stuttgart 1,51, Chemnitz 1,49 und 
Magdeburg 1,51. Dieſe wenigen Beiſpiele zeigen wohl 
zur Genüge, daß es ſich hier um eine Zahl handelt, 
die mit einer großen Regelmäßigkeit an den ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen auftritt, deren geringe Variante haupt⸗ 
ſächlich durch die natürlichen Verſchiedenheiten der 
Städtebilder bedingt werden, die ſonſt aber eine gewiſſe 
Geſetzmäßigkeit beanſpruchen darf. 
Und ähnlich ſteht es mit jener Ziffer, die die 
Leiſtungen jener Streckenlänge im Jahr angibt. Fragen 
wir nämlich, wieviel Perſonenfahrten in den deutſchen 
Städten aufs Jahr auf zehntauſend Einwohner geleiſtet 
wurden, ſo ergibt ſich wiederum eine Zahl, die mit 
einer gewiſſen Konſtanz in den verſchiedenſten Städten 
wiederkehrt und mit rund anderthalb Millionen Fahr⸗ 
gäſten angenommen werden kann. Sie betrug in 
Berlin und Hamburg 1,7, in München 1,5, in Dresden 
1,8, in Breslau 1,3, in Hannover 1,5, in Düſſeldorf 1,7, 
in Stuttgart 1,2, in Bremen 1,3 Millionen Fahrgäſte. 

Dieſe Ziffern, nämlich die Streckenlängen und Per 
ſonenfahrten für zehntauſend Einwohner, werden bereits 
feit einer Reihe von Jahren von der Verkehrsſtatiſtik 
aufgeſtellt. Sie ſind für die einzelne Stadt nicht ganz 
abhängig von der Zeit. Vielmehr zeigt ſich eine Tendenz 
der Zunahme, derart, daß die Kilometerzahl für zehn⸗ 
tauſend Einwohner langſam ſteigt, und daß die Zahl ber 
Paſſagierfahrten in noch ſtärkerem Maß zunimmt. Die 
gegebenen Zahlen ſtellen indes einen guten Mittelwert 
für die durchſchnittlichen deutſchen Verhältniſſe dar. Sie 
können insbeſondere bei der Projektierung und beim 
Ausbau neuer Netze wertvolle Anhaltspunkte geben. 

Aber mit dem Bau des Netzes iſt noch nicht alles ge⸗ 
wonnen. Das vorhandene Netz gewährt immer noch ſehr 
zahlreiche Variationen des Betriebes, und das ſchönſte 
Schienennetz nutzt wenig, wenn es falſch betrieben wird. 

Nicht mit Unrecht hat man den Verkehr oder das 
Verkehrsbedürſnis mit einem Körper verglichen, und den 
Betrieb mit einem Gewand, das ſich dieſem Körper 
anpaſſen muß. Es kann vorkommen, daß das Kleid 
dem Körper zu weit iſt. Das trifft bei jenen Strecken 
zu, auf denen die Wagen meiſtenteils leer fahren, und 
iſt für die Betriebsgeſellſchaft natürlich nicht vorteilhaft. 
Aber noch unangenehmer für das Publikum ſind die 
Stellen, an denen das Gewand zu eng iſt, an denen 
es drückt und kneift. Das ſind jene unliebſamen 
Punkte, an denen der Schaffner ſtets das böſe Wort 
„Beſetzt“ ausſpricht. 

Der Betrieb hat verſchiedene Möglichkeiten, ſich dem 
Verkehrsbedürfnis anzupaſſen. Wohl das bedeutſamſte 
Mittel dazu ift der Umfteigeverfehr, der es dem Fahr— 
gaſt geſtattet, während der Fahrt den Wagen zu 
wechſeln, ſich aus den verſchiedenen, von der Straßen— 
bahngeſellſchaft betriebenen Linien gewiſſermaßen ſtück— 
weiſe ſeinen eigenen Weg zuſammenzuſtellen. Theoretiſch 
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kann es der Straßenbahngeſellſchaft natürlich ſehr gleich⸗ 
gültig ſein, ob der Fahrgaſt ſeine Reiſe in dem gleichen 
oder in verſchiedenen Wagen ausführt. Anderſeits 
bietet dieſer Transferverkehr die Möglichkeit, auf per 
hältnismäßig wenigen Linien ſehr viele Fahrwege zu 
ſuchen. Bieten doch bereits drei Linien, die durch Um⸗ 
ſteigeverkehr verbunden ſind, die Verkehrsmöglichkeiten 
von neun voneinander getrennten Linien. 

Das Heimatland des Umſteigeverkehrs iſt wohl 
Amerika. In den Städten der Union entwickelte ſich 
dieſer Transferbetrieb zunächſt aus techniſchen Gründen. 
Man wollte und konnte vielfach nicht die verbindenden 
Kurven zwiſchen den gradlinigen Strecken anlegen und 
ließ an dieſen Stellen daher einfach das Publikum von 
einem in den anderen Wagen überwandern. Aber das 
Publikum empfand nicht nur die Unbequemlichkeiten, 
es ſpürte auch bald die Vorteile dieſes Verkehrs, und 
heute hat der weitgetriebene Umſteige verkehr dort eine 
Ausdehnung angenommen, die vielfach die Wirtſchaſt⸗ 
lichkeit der Bahngeſellſchaften bedroht. 

In Deutſchland iſt dieſer Verkehr dagegen in den 
normalen Grenzen in den allermeiſten Mittelſtädten 
eingeführt. Wir finden ihn, um nur ein paar Beiſpiele 
herauszugreifen, in Potsdam, Braunſchweig, Dresden, 
Leipzig, Köln und anderen Orten mehr. Dabei hat 
freilich die Straßenbahngeſellſchaft das berechtigte Inter⸗ 
eſſe, ſich gegen Uebervorteilung ſeitens unreeller Fahr⸗ 
gäſte durch eine hinreichende Kontrolle zu ſchützen. In 
einfachſter Weiſe geſchieht dies durch ſogenannte Netz⸗ 
karten, Straßenbahnbillette, die auf der Rückſeite das 
Bild des Straßenbahnnetzes zeigen. Der Schaffner knipſt 
in dieſen Fahrſchein die befahrene Strecke einfach hinein, 
und ſo läßt ſich der Weg des Fahrgaſtes genau kon⸗ 
trollieren. Solche Karten ſind beiſpielsweiſe in Düſſel⸗ 
dorf, Bochum, Wiesbaden und Dortmund in Gebrauch. 

In ſeiner vollkommenen Durchführung vermag dieſer 
Umſteigeverkehr tatſächlich die Droſchke zu erſetzen. Der 
Fahrgaſt braucht lediglich den erſten, in der Richtung 
ſeines Weges fahrenden Wagen zu beſteigen und dem 
Schaffner ſein Ziel zu nennen. Der gibt ihm das 
Billett, nennt ihm den erſten Umſteigepunkt und die 
nächſte Linie, und dann vollzieht ſich die Fahrt auto⸗ 
matiſch bis zum Ende. 

Schließlich aber dürfen wir unter den Mitteln, die 
dem modernen ſtädtiſchen Verkehr dienen, eine be⸗ 
ſondere Neukonſtruktion, die ſogenannte gleisloſe Bahn 
oder den Oberleitungsomnibus, nicht vergeſſen. In dem 
Maß, in dem das alte herz⸗ und ſtiefelzerreißende 
Pflaſter der Städte immer beſſer wurde, konnte man 
mehr und mehr auf die beſondere eiſerne Schiene ver⸗ 
zichten, konnte man Fahrzeuge konſtruieren, die Strom⸗ 
zuleitung und Rückführung von Oberleitungen aus be⸗ 
wirkten und frei auf dem Straßenplanum fuhren. Die 
erſten Fahrzeuge dieſer Art waren noch unrentabel, 
weil die Bereifung nach etwa zwanzigtauſend Kilometer 
erneuert werden mußte. Die neuſten Wagen haben auf 
gutem Aſphalt mit ein und derſelben Bereifung die 
zehnfache Strecke zurückgelegt. Durch dieſe Oberleitungs⸗ 
omnibuſſe aber iſt nun ein neues Verkehrsmittel ge⸗ 
ſchaffen worden, das überall dort aushilft, wo die 
Straßenbahn nicht am Platz iſt, ein Verkehrsmittel, 
das fid) beſonders für die engen Straßen alter Stadt: 
teile ganz vorzüglich eignet. Durch diefe Oberleitungs⸗ 
omnibuſſe wurde die Reihe der ſtädtiſchen Verkehrs⸗ 
mittel vollſtändig, die vom kleinſten und leichteſten Fahr⸗ 
zeug bis zum ſchweren Hochbahnzug führt. 
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Engliſche Gaſtgeberinnen. 
Von A. von Erlen. — Hierzu 10 Porträte. 


Die diesjährige Seaſon in London ſteht in dem zu erfüllen. Da fallen nun in allererſter Linie jene 
glückverheißenden Zeichen der Krönungsfeierlichkeiten vornehmen Damen ber Ariſtokratie des britiſchen Infel- 
des engliſchen Königspaares. Da wird in der altehr⸗ reichs in die Augen, die berufen ſind, in dieſen alten Adels⸗ 
würdigen Metropole an der Themſe das Füllhorn der wohnſtätten und Stadthäuſern die oft aufopfernde Rolle 


Phot. 


Lansdowne. . * Londonderry. 


einer Gaſtgeberin zu 
ſpielen. Neben dem 
Glanz der Krone, der 
in England überall 
das geſellige Leben 
beleuchtet, iſt auch die 
Politik für dieſes von 
größter Bedeutung. 
Das iſt dann die Zeit 
der dichtgedrängten 
Routs, ber luncheon- 
parties und ſteifen 
Diners und jener 
Bälle, die bis weit in 
den grauenden Mor⸗ 
gen hinein dauern. 
Auch die Zeit der ſport⸗ 
lichen Wettkämpfe und 
Stelldicheins auf grü⸗ 
nem Turf und am 
Ufer der Themſe. Und 
die Gattinnen der füh⸗ 
renden Männer ſind 
bei alledem dabei und 
verleihen dem bunten 
Treiben einen bejon: 
verkündigen, werden | | deren Reiz. Unſere 
Tauſende und aber E ä jpj)heutigen Bilder zeigen 
Tauſende verſammelt Lady Beauchamp. Swoi gabi bare. einige ſolcher allge: 
ſein, dieſem Klang zu mein bekannter eng⸗ 
lauſchen. Und wer ein Heim unb ein Haus in Qon- liſcher Frauen, die ohne Zweifel auch in dieſem Sommer 
don beſitzt, der wird zur Stelle ſein, um die ſeiner in der Hauptſtadt nicht fehlen werden, um ihre Pflichten 
Stellung angemeſſenen Pflichten der Gaſtfreundſchaft als Gaſtgeberinnen in ganz beſonderem Maße zu erfüllen. 


geſelligen Freuden 
noch reichlicher aus⸗ 
geſchüttet werden als 
in andern Jahren. 
Die vornehmen alten 
Stadthäuſer der bri⸗ 
tiſchen Ariſtokratie, 
jene oſt monatelang 
verſchloſſenen Häuſer, 
werden ihre gaſtlichen 
Tore weit auftun, vor 
den regelmäßigen 
Fenſterreihen werden 
farbenprächtige Blu⸗ 
men blühen, und in 
den ſtillen Squares 
wird die Hupe vor⸗ 
fahrender Automo⸗— 
bile luſtig ertönen. 
Und wenn die feier— 
lichen Klänge der 
Glocken von Weſtmin⸗ 
ſter die nahende 
Stunde der großen 
Krönungzeremonie 
Georgs des Fünften 
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Da ijt bie Gattin des engliſchen Premierminiſters, die 
allgemein bekannte Mrs. Asquith (Portr. nebenſt.), die als 
Miß Margot Tennant von Jugend auf in der Geſellſchaft 
heimiſch war und die durch ihre Stellung bedingten, gewiß nicht 
immer leichten geſelligen Pflichten aufs beſte erfüllt. Noch 
lieber als in heißen Sälen weilt ſie draußen auf den großen 
grünen Golfplätzen, um dem erfriſchenden Golfſpiel nachzu— 
gehen, das ſie mit Leidenſchaft betreibt. 

Da iſt im Schmuck ihrer neunfachen Perlenreihe die 
Marchioneß of Lansdowne (Portr. S. 835), eine Frau in 
reiferen Jahren; ſie war die Jüngſte von den ſieben Töchtern 
des erſten Herzogs von Abercorn und vermählte ſich im 
Jahr 1869. Eine engliſche Gaſtgeberin großen Stils iſt ferner 
Lady Londonderry (Portr. S. 835), die Gemahlin des 
Marqueß of Londonderry, deren gaſtliches Haus in Park Lane 
alljährlich während der Seaſon Schauplatz erleſener Feſtlich— 
feiten ijt, zu denen nicht felten auch der Hof erſcheint. König 
Eduard war häufig Gaſt auf Lady Londonderrys Bällen, die 
ebenſo wie die Geſellſchaften auf ihrem prächtigen Landſitz 
einen Glanzpunkt für jeden Teilnehmer bilden. Lady Derby 
(Port. S. 838), die Gemahlin des Earl of Derby, entſtammt 
der Familie Montagu und iſt die Tochter des ſiebenten 


Pyot. Tyomſon. 


Mrs. Asquith. 


Herzogs von Mancheſter. Das Haus des Earls 
of Derby bildet durch ſeine großen ſportlichen 
Traditionen allein ſchon einen Mittelpunkt eng: 
liſcher Geſelligkeit. Aber auch im politiſchen Le— 
ben nimmt der derzeitige Lord Derby eine pro— 
minente Stellung ein, er war wiederholt Mit— 
glied des Unterhauſes und von 1903 bis 1905 
Generalpoſtmeiſter. Infolgedeſſen iſt die liebens— 
würdige Herrin von Derby-Haus 
auch eine der hervorragendſten 
Gaſtgeberinnen ber engliſchen 
Hauptſtadt. Jugendlich reizvoll ift 
das Porträt der jungen Counteß of 
Cheſterfield (Portr. S. 837), und 
wir erfahren, daß dieſes Bild einer 
mit Weinlaub geſchmückten Pachan- 
tin dem bekannten Book of Beauty 
entſtammt, jenem Buch, das als 
eine Schönheitsgalerie moderner 
engliſcher Frauen vor einigen Jah— 
ren erſchienen iſt. Damals war 
die junge Lady Cheſterfield eben 
erſt verheiratet und die Gattin 
des bedeutend älteren, aber ſehr 
populären Lord Cheſterfield gewor⸗ 


— 
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Lady Ridley. 
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den. Ihre Heimat 
lag im Norden Eng: 
lands, fie war bie 
zweite von den Drei 
ſchönen Töchtern des 
reichen Reeders Wil⸗ 
ſon, und trotzdem 
ſie eine große Mit⸗ 
gift beſaß, wurde 
ſeinerzeit das alte 
Stammſchloß der 
Cheſterfields, Holme 
Lacy, mit einer Fülle 
herrlicher Kunſt⸗ 
ſchätze an einen 
auſtraliſchen Nabob 
verkauft. Auch das 
alte Stadthaus in 
London ging in 
fremde Hände über; 
ſtattdeſſen erwarb 
Lord Cheſterfield 
das ſtattliche Cam⸗ 
bridge Houſe in Re⸗ 
gents Park, und hier 
verweilt das Ehe⸗ 


paar während der 


Seaſon, und Lady 
Cheſterfields ſchlanke 
Erſcheinung, lilien⸗ 
weiß mit roſenfarbe⸗ 


Mrs. Jvor Gueſt. 
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Phot. Lalie. Charles. 


Charles, 


Crewe. 


Lady Cheſterfield 


nen Wangen und 
goldblondem Haar, 
iſt der Zielpunkt 
vieler Augen bei feſt⸗ 
lichen Veranſlaltun⸗ 
gen. — Eine andere 
hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeit der Lon⸗ 
doner Geſellſchaft 
iſt die Counteß 
Beauchamp (Portr. 
S. 835), deren per⸗ 
lengeſchmücktes Bild⸗ 
nis wir hier ſehen. 
Dieſe Frau iſt der 
echte Typus einer 
Dame der allerbeſten 
engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft, ſie iſt die Gat⸗ 
tin eines Peers und 
ſtammt ſelbſt aus 
dem hohen britiſchen 
Adel, denn ſie war 
bei ihrer Vermäh⸗ 
lung die neunzehn⸗ 
jährige reizende 
Lady Lettice Gros⸗ 
venor, eine Tochter 
Lord Grosvenors, 
der ein Sohn des 


damals noch leben⸗ 


den greifen Herzogs 
von Weſtminſter 
war. Und ihr Groß⸗ 
vater, ein echter 
Grandſeigneur der 
alten Schule, hat 
dieſe ſeine Enkelin 
beſonders geſchätzt 
und hinterließ ihr 
bei ſeinem Tod ein 
anſehnliches Erbteil. 
Lady Beauchamp 
nimmt mit Eifer an 
den Intereſſen ihres 
Gatten teil; ſie gibt 
feierliche Diners in 
ihrem großen Stadt⸗ 
haus in Belgrave 
Square und erzeigt 
eine ſorgſam aus⸗ 
| wählende Gaſt⸗ 
ſreundſchaft auf ihrem Landſitz Madresfield, in deſſen 
Mauern auch häufig Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie gern verweilen. Das Landleben und deſſen 
Freuden und Pflichten ſcheinen Lady Beauchamp ſehr 
zu beglücken, ſie liebt die Blumen und Bäume und 
vor allen Dingen die Tiere. Madresfield, das Heim 
der Earls of Beauchamp, iſt ein ſchönes Schloß, das 
neben herrlichem Familienſchmuck auch wertvolle Mi⸗ 
niaturen und andere Kunſtſchätze aufweiſt. In dem 
großen überdeckten Schloßhof blicken ernſte Ceſaren⸗ 
büſten auf die zu ihren Füßen ſpielende jüngſte Gene⸗ 
ration herab. Wir erblicken hier noch weiter das Bild 
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der etwas träume⸗ 
riſch blickenden our: 
teß of Crewe (Portr 

S. 837), die eine 
literariſch gebildete, 
intellektuelle Frau 
iſt und eine vielge⸗ 
ſchätzte Gaſtgeberin 
unter den Mitglie⸗ 
dern der gemäßigt 
liberalen Partei, und 
die ſeſſelnden Köpfe 
der Viscounteß 
Ridley (Portr. Seite 

836) und der Hon. 
Mrs. Ivor Gueſt 
(Portr. S. 837). 
Auch Lady Denman, 
die Gemahlin des 
Barons Denman, 
hat einen ausge⸗ 
dehnten Freundeskreis in der engliſchen Gefellſchaft. Als 
Tochter des Lord Cowdray vermählte ſie ſich mit Lord 
Denman im Jahr 1903 und hat es ſeither trefflich ver⸗ 
ſtanden, die Feſtlichkeiten in ihrem ſchönen Haus in 
Buckingham Gate durch ihr natürliches und ein⸗ 
nehmendes Weſen zu ganz beſonderen Attraktionen 
des Londoner Geſellſchaftslebens zu geſtalten. 

Alles in allem ſind die hier erwähnten Damen und 
noch viele andere neben ihnen Frauen, die durch Geburt 
und Schickſal auserwählt wurden, eine hervorragende 
Lebensſtellung einzunehmen, und die ſich bemühen, 
ihren Rechten und hohen Pflichten gerecht zu werden. 


Spot, Walter farncit. 


Cady Derby. 
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Die holſteiniſche Schweiz. 


Von Anna Janus. 


Im Oſten Holſteins, zwiſchen der alten Hanſaſtadt 
Lübeck und dem Reichskriegshafen Kiel, hat der baltiſche 
Höhenzug ein Landſchaftsbild geſchaffen, das wegen 
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2 
Eutin, vom Waſſerturm aus geſehen. 


Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


feiner vielen Bodenerhebungen, feines Waldreichtums, 
feiner grünen ſaftigen Wieſenflächen und feiner klaren 
ſtillen Seen bie „holſteiniſche Schweiz“ genannt wird. 
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Unzweifelhaft iſt dieſe Gegend eine der | Dellen Geburtsort Eutin ijt, bes Philos 
reizvollſten des ſchleswig-holſtei— ſophen Trendelenburg, des Aſtro— 
niſchen Landes, deren Zauber nomen Dr. Julius Schmidt, die 
auch der Verwöhnte ſich nicht hier weilten, des Malers 
verſchließen kann. — Nach Tiſchbein, der hier lebte 
etwa einſtündiger Bahn— und ſtarb, und des 
fahrt von Lübeckaus be— Dichters und Uebers 
findet man ſich inmit— ſetzers Johann Hein— 
ten der holſteiniſchen rich Voß, der län⸗ 
Schweiz. Zwiſchen gere Zeit Rektor 
zwei Seen, dem des Gymnaſiums 
Großen und dem war, tun kund, 
Kleinen Eutiner daß Eutin ſich 
See, liegt die auch am Geijtess 


Roſenſtadt Eutin leben der Natio⸗ 
(Abb. S. 838). nen beteiligt hat. 
Als Sommerreſi— Vom neuerbau— 


denz des Groß— * ' So E / ten Waſſer- und 
herzogs von l- KE DER ERR, | Ausſichtsturm auf 
denburg und Sitz A | REN o | — dem Kamp hat 
der Großherzog— pd | ood c | | man einen ums 
lien Regierung E A i ſaſſenden Blick auf 
zeigt ſie ein anderes A ENEE Die Ctabt unb ibre 
Gepräge als eine 58 e EEE TEEN Umgebung. Friedlich 
Kleinſtadt ihrer Größe. * 2 iun. t ' unb ſtill liegt Eutin da, 
Die Namen des Tondich— va SE a | mit feinen roten Dächern, 
ters Karl Maria von Weber, S e ia dara im Grün ber Gärten und 
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Der kleine Ulleifee. — Oben: Großherzogliches Jagdſchl 
Hofphot. Giesler 


ob „Haus Lenfahn“. 
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Wälder. Der alte mächtige Kirchturm beherrſcht das 


Stadtbild. Im Schloßgarten, der ſich am Eutiner 
See erſtreckt und durch viele eigenartige Bäume eine 
gewiſſe Berühmtheit erlangt hat, liegt das Groß⸗ 
herzogliche Schloß. Ein viereckiger, mit Seitentürmen 
gezierter Backſteinbau, der von Efeu und wildem Wein 
berankt iſt. In einigen Teilen zeigt er noch Spuren 
des alten Renaiſſancebaus aus dem 17. Jahrhundert. 
Unweit des Schloſſes das ſchlichte vornehme Kavalier⸗ 
haus und das Stolberghaus, in dem Graf Friedrich 
Leopold Stolberg, der Freund Goethes, als Regierungs⸗ 
präſident des Fürſtentums Lübeck wohnte. Bei einer 


Wanderung durch die Straßen Eutins entzücken male⸗ 


riſche Winkel. Neben manchem Neubau feſſeln die 
alten Bauwerke, ich denke an das Weberhaus, die 


ſchöne Hofapothefe und das Voßhaus, viel Intereſſe. 
Der Garten des jetzigen Hotels „Voßhaus“ liegt an 
der Stadtbucht des Großen Eutiner Sees, der mit 
ſeinen waldbeſtandenen Ufern der Stadt den eigent⸗ 
lichen Reiz verleiht. Im Sommer iſt er von vielen 
Ruders und Segelbooten belebt, das ſchlanke Motor- 
boot „Altburg“ vermittelt den Verkehr von Ufer zu 
Ufer. Inmitten des Sees liegt die Faſaneninſel, am 
linken Ufer der Ausflugsort „Seeſchar“. Nach Oſten zu 
erſcheinen in dämmerndem Blau die Kaſſeedorfer 
Tannen, das Jagdrevier des Großherzogs. Ein bert: 
liches Gebiet mit uralten mächtigen Tannen, die ſich 
den Harztannen würdig an die Seite ſtellen können. 
Sie werden von der Oldenburger Chauſſee durch— 
ſchnitten. Dieſer parkartige Weg, der von Großherzog 
Peter mit beſonderer Sorgfalt angelegt iſt, führt von 
Eutin durch das Dorf Schönwalde über Lenſahn nach 


Malente-Gremsmühlen am Dietjee. 
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Oldenburg, der Kreisſtadt des fruchtbaren Landes 
Wagrien. Zum Ort Lenſahn gehört das Jagdſchloß 
„Haus Lenſahn“ (Abb. S. 839), jener Lieblings⸗ 
aufenthalt des Großherzogs und ſeiner Familie, wo 
auch Prinz Eitel⸗Friedrich manchen frohen Jagdtag 
verlebt. Das Dorf Schönwalde liegt zu Füßen des 
„Bungsbergs“, der höchſten Bodenerhebung der Dot, 
ſteiniſchen Schweiz. Vom Ausſichtsturm des Berges 
ſchweift der Blick weit über die ganze Landſchaft, über 
die Oſtſee bis zu den däniſchen Inſeln. Auf dem 
Bungsberg entſpringt die Schwentine, die von den 
Wenden als heilig verehrt wurde. Der liebreizende 
Fluß ſchlängelt ſich in anmutigen Windungen durch 
die Gegend, bald in einem See verſchwindend, bald 
wieder in Wieſenflächen auſtauchend, um durch die 


Hoſphot. Giester. 


Seenkette und waldiges Gelände den Weg zum Kieler 
Hafen zu nehmen. Vom Bungsberg kommend, durch⸗ 
fließt die Schwentine den Stendorfer See, an dem 
ein weniger benutztes großherzogliches Jagdſchloß liegt, 
den Sibbersdorfer See und den Großen Eutiner See, 
um ſich dann nach dem Kellerſee zu wenden. Es wird 
geplant, in richtiger Erkenntnis berechtigter Forde- 
rungen eines ſtändig zunehmenden Fremdenverkehrs, 
die Schwentine vom Eutiner See bis zum Kellerſee 
ſchiffbar zu machen, um Eutin dieſem größten und 
ſchönſten See mehr zu nähern. Von Eutin führt eine 
ſchöne, alte Ulmenallee den Fußgänger in einer halben 
Stunde an den See. Tiefblau, im Sturm weiße 
Wellenköpfe bildend, liegt er da in ſeinem grünen 
Buchenkranz, der durch die einzelnen Ortſchaften unter⸗ 
brochen wird. Ein Dampfſchiff und ein ſchmuckes, weißes 
Motorboot ſorgen für die Verbindung; Segelſchiffe und 
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Ruderboote machen das Bild befebter. Die Rundfahrt 
mit den Schiffen, die etwa eine Stunde dauert, iſt 
äußerſt lohnend. Dem Naturfreund aber möchte ich 
doch zu einer Fußwanderung raten. Entweder 
durch das hochanſteigende Prinzenholz, den herr⸗ 
lichen Buchenwald, der als Schauplatz des Kaffeeidylls 
in Voßens „Luiſe“ und durch die Luiſenquelle (bei 
der vielleicht mancher etwas enttäuſcht ſein wird) be⸗ 
kannt iſt. Oder 
durch die Kalk⸗ 
hütte am jen⸗ 
ſeitigen Ufer 
und den Dom, 
deſſen ſchlanke, 
ſilberweiße Bu⸗ 
chen wie Säu⸗ 
len aufſtreben 
und hoch oben 
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nad) dem Kurhaus „Holſteiniſche Schweiz“ (Abb. unten: 
ſtehend), das unmittelbar am Kellerſee gelegen und durch 
herrliche Tannenwaldungen, die bis „Bruhnskoppel“ 
hoch anſteigen, eine ganz beſonders geſchützte Lage hat, 
ſo daß es neuerdings auch viel als Winteraufenthalt 
benutzt wird. Von den weiten Terraſſen hat man den 
ſchönſten Blick auf den Spiegel des Kellerſees; in der 
nächſten Umgebung des ä hat ſich eine ruhige, 
vornehme Vil⸗ 
lenkolonie ge⸗ 
bildet. Das Kur⸗ 
haus „Holſtei⸗ 
niſche Schweiz“ 
iſt der Aus⸗ 
gangspunkt für 
die Schiffahrt 
auf dem Keller⸗ 
ſee; zwei Mi⸗ 


die grüne Halle nuten vom 
bilden, nach Kurhaus ent⸗ 
Sielbeck und fernt liegt die 
dem ſtillen ver⸗ Station, Holſtei⸗ 
träumten Ut- niſche Schweiz“ 
leifee (Abb. | | ber Bahnver⸗ 
S. 839). Mär⸗ Das Prinzenhaus in Plön. Syor. d. fd. bindung Eutin 
chenhaft einſam — Malente — 


liegt er da, im Grün der Buchen, ſo ſtill, daß man 
glauben möchte, die Ukleinixe zu ſehen, von der die 
Sage erzählt, daß ſie in mondhellen Nächten, wenn 
die Waſſerroſen im Licht ſchimmern, erſcheine. Zu 
jeder Zeit des Jahres übt der See ſeinen Zauber: im 
Frühling im erſten Grün — im Sommer im heißen 
Sonnenlicht — im bunten Laub des Herbſtes — und 
im glitzernden Rauhreif des Winters. Von Sielbeck 
führt ein ſchöner Waldweg, immer mit dem Ausblick 
auf den See und das gegenüberliegende Prinzenholz, 


Gremsmühlen— Lütjenburg. Lütjenburg ijt eine kleine 
echt holſteiniſche Landſtadt und in einer halben Stunde 
von Station „Holſteiniſche Schweiz“ zu erreichen. In ſeiner 
Umgebung liegt der Heſſenſtein und das Gut Panker, der 
Beſitz des Landgrafen von Heſſen. Unweit von Lütjen⸗ 
burg das Gut Stöß, wo der Generalfeldmarſchall Graf 
Walderſee beigeſetzt iſt. Doch kehren wir zur Station 
„Holſteiniſche Schweiz” zurück! Der Weg führt vom 
Kurhaus weiter mit ſchönem Ausblick auf den See 
nach Malente⸗Gremsmühlen (Abb. S. 840), jenem 


Hoſphot. Giesler 
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Grünau aus Bokens „Luiſe“. Ein viel beſuchter auf: 
ſtrebender Kurort mit zahlreichen Hotels und Penſionen, 
der in ausgeſucht ſchöner Lage zwiſchen dem Kellerſee 
und dem Diekſee entſtanden iſt. Der verſtorbene Freund 
des Fürſten Bülow und Leibarzt der Kaiſerin Friedrich 
Geheimrat von Renvers hat 
beſonders gern in ſeiner 
Villa in Gremsmühlen ge⸗ 
weilt. Gremsmühlen wird 
durch Motorboote über 
den Diekſee, an deſſen Ufern 
der Holm prächtige Spa⸗ 
zierwege bietet, über den 
Behlerſee mit dem Großen 
Plöner See und dadurch 
mit Plön verbunden. Plön 
iſt durch den Aufenthalt 
der Kaiſerlichen Prinzen 
weitbekannt geworden. Das 
früher däniſche Schloß, die 
jetzige Kadettenanſtalt, liegt 
hoch auf einem Berg als 
weithin ſichtbares Wahr⸗ 
zeichen, zu ſeinen Füßen 
die Stadt. Das Prinzen⸗ 
haus (Abb. S. 841), in dem 
die Kaiſerlichen Prinzen 
wohnten, befindet ſich in 
der Nähe des Exerzier⸗ 
platzes der Kadettenanſtalt. 
Eine herrliche Lindenallee 
führt auf das Haus zu. Vom 
„Stern“, dem ſchönſten 
Ausſichtspunkt des großen 
Schloßgartens, iſt der ſieben⸗ 
fache Ausblick auf die Seen 
und die waldreiche, hügelige 
Umgebung der Stadt ent⸗ 
zückend. Die zahlreichen 
Seen werden durch die 
Schwentine miteinander verbunden. Die vielen kleinen, 
mit Sträuchern bewachſenen Inſeln des Großen Plöner 
Sees unterbrechen die weite blaue Fläche. Eifriger 
Ruder⸗ und Segelſport wird auf dem Großen Plöner 
See getrieben. Am Südufer des Sees liegt das Kirch⸗ 
dorf Boſau, das durch neue Chauſſee- und Schiffs⸗ 
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verbindungen mehr in den Fremdenverkehr gezogen 
werden ſoll und durch ſeine alte Petrikirche, die 1152 
von Vicelin erbaut wurde, ſehenswert iſt. In der 


weiteren Umgebung der Stadt Plön finden wir viele 
adelige Güter. 


Schön angelegte Landſtraßen und der 
, £auf ber Schwentine führen 
von Plön nad) dem Lanter: 
lee, in deffen Waldkranz der 
itille Wielener See, ein Eben⸗ 
bild bes Ukleiſees, liegt, und 
dem Kirchſee nach der Stadt 
und dem Kloſter Preetz. 
Aehnlich wie Eutin und 
Plön liegt Preetz inmitten 
vieler Seen und Wälder. 
Die alte mächtige Linde vor 
der Stadtkirche iſt ſehens⸗ 
wert. Das Kloſter Preetz hat 
eine durch ihre kunſtvollen 
Gobelins und ſchönen Alter⸗ 
tumſchätze berühmt gewor⸗ 
dene Kirche (Abb. nebenſt.). 
Die einzelnen Häuſer des 
Kloſters liegen in gepflegten 
Gärten, die von der Schwen⸗ 
tine beſpült werden. Auf 
dem großen Kloſterhof ſteht 
die mächtige 1000 jährige 
Eiche. Von Preetz an zeigt 
das Schwentinetal beſon⸗ 
ders reizende Landſchafts⸗ 
bilder. Bei der „Raſtorfer 
Papiermühle“ ſteigen die 
Wälder des Uferrandes ſo 
hoch, daß man glauben 
möchte, in Thüringen zu 
ſein. An ihrem Unterlauf, 
bis zu ihrer Mündung im 
Kieler Hafen, iſt die Schwen⸗ 
tine ſchiffbar. Schön iſt's, 
wenn nach einer Fahrt durch die holſteiniſche Schweiz 
die weite blaue Kieler Förde mit ihren Kriegsſchiffen 
und Segeljachten daliegt, ſo ſchön, daß die deutſche 
Kaiſerin nach einem Beſuch der holſteiniſchen Schweiz 
begeiſtert ſagte: „Die Holſteiner, die in die Ferne reiſen, 
wiſſen gar nicht, wie ſchön ihre eigene Heimat iſt.“ 


0 — ———ͤ—ł—H O S —ę᷑ ́ —L— — S) 


Im Salon. 


Skizze von E. am Bober. 


Komteſſe Deniſe ſieht endlich den Maler Ivenhall, 
von dem alle Welt ſpricht, der in allen Salons genannt 
und gefeiert wird. Sie bleibt vor ihm ſtehen, mitten 
auf dem Weg, vor dem väterlichen Landhaus, und ihre 
ſchimmernden Augen, die Augen eines frohen Kindes, 
ſehen ihn an, lange, feſt, forſchend, mit der Freiheit, 
mit der man etwa ſeine ausgeſtellten Porträte be— 
trachten darf. Endlich fragt ſie: „Sie ſind es doch, 


nicht wahr, Herr Jvenhall? Denn p beſchrieb man 


Sie mir, das heißt nicht mir, ich war nur zugegen ...“ 
Da ſie beachtenswert hübſch iſt, läßt er ſich beluſtigt 
und gönnerhaft zu einer bejahenden Verbeugung herab. 


Die Komteſſe lächelt, ſtreicht ſich das Haar aus der 
glatten, jungen Stirn und ruft tiefatmend aus: „Ich 
kann kaum beſchreiben, wie lieb mir das iſt!“ 

„Wieſo?“ fragt er in ſeinem gewohnt nachläſſigen 
Ton, den er für den wirkſamſten aller Töne hält. 

„Ah nur fo...“ Sie lacht jetzt ihr klingendes, 
helles Lachen, unbekümmert um die übrigen Spazier⸗ 
gänger. Er wird wider Willen gefeſſelt. Es war 
doch ein ſtarkes Stück, sans géne von einer Dame ge 
ſtellt zu werden. Es war etwas Außergewöhnliches. 
Derartiges feſſelt immer, und, wie geſagt, ihre Art 
gefällt ihm. Er ift ja Maler, Frauenſeelenmaler .. 


l 


— 
— 
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Seine Blicke bohren fid) in ihr Geſichtchen. Schmal, 
fein, raſſig ſieht es unter dem Schirm der weißen 
Seidenmütze hervor, denn fie ijt in tadelloſem Sportdreß. 

„Hegen Sie ſo großes Intereſſe für mich?“ fragt 
er mit leicht zuſammengekniffenen Lidern. 

„Ja, natürlich! Intereſſe, Neugier, wenn Sie ſo 
wollen. Sie werden mich malen!“ Sie ſagt es ein⸗ 
fad) befeblenb, zugleich wendet fie fid) zur Seite und 
öffnet die Tür des Vorgartens. 

Seine Züge nehmen ſofort einen ſtarren Ausdruck 
an, er lüftet den breitkrempigen Künſtlerhut und ſetzt 
feinen Weg fort mit einem Gefühl leiſen Unbehagens, 
als hätte man ihn ſoeben wie jemand, zu dem man 
nicht Stellung zu nehmen braucht, behandelt. Es iſt 
ihm noch nicht ganz klar, was ihn zu dieſer Empfindung 
berechtigt, jedenfalls, das ſollte ihm fehlen! Ihm! 
Zu behandeln wünſchte er ſelbſt. Er konnte ſich wahr⸗ 
haftig dieſen Wunſch leiſten, das wußte er am beiten... 

Die Komteſſe Deniſe geht über ben mit zartbunten 
Krokuſſen getupften Raſen ins Haus. Natürlich wendet 
ſie ſich nicht ein einziges Mal um, was ſie doch ſehr 
gut und unauffällig am Portal während des Klingelns 
hätte tun können, aber es reizte ſie durchaus nicht zu 
wiſſen, ob der Maler ihr nachſieht. 

Der ſchwarzgekleidete Diener öffnet, nimmt ihr im 
Veſtibül die weiße Tuchjacke und die Mütze ab und 
bemerkt, daß im Salon bereits der Tee genommen wird. 

„Alſo dann komme ich wieder zu ſpät, Linke,“ ſagt 
ſie gelaſſen, „das iſt dumm.“ Sie tritt in den Salon, 
deſſen Tür Linke ſchweigend öffnet, und ſchreitet mit 
heiterer Sicherheit auf einen der feierlichen, perlgrauen 
Seſſel zu, in dem Tante Sidonie kühl und ſchlank 
vor dem grauen Marmorkamin thront. 

Ein weicher, goldiger Kerzenſchimmer füllt den 
Raum. Sie beugt ſich zu Tante Sidonie nieder und 
berührt ihre Hand leicht mit den Lippen. Die Tante 
kann ſich eines freundlichen Vorwurfs nicht enthalten: 
„Du weißt, daß wir bie Unpünktlichkeit nicht lieben.. 
Hier, Deniſe, iſt der Baron Falk.“ 

„Ja, das ſehe ich wohl!“ Deniſe reicht dem Baron 
die Hand. Ganz flüchtig dunkelt etwas wie ein Schatten 
ihr Geſicht, ſie zieht die ſchmalen Brauen hoch, und 
nachdem ſie auch den Vater begrüßt hat, ſetzt ſie ſich. 

Man fährt in der Konverſation fort, einer Konver⸗ 
ſation jenes Genres, das die Tante Sidonie bevorzugt 
und die Nichte Deniſe verabſcheut, nämlich: engliſche 
Moral, engliſche Kunſt, engliſche Küche .. 

Der Baron wird in wenigen Wochen beruflich nach 
England entſandt, und Tante Sidonie glaubt, ihm 
einige Perlen aus dem reichen Schatz ihrer Reiſe— 
erfahrungen anbieten zu müſſen. Deniſe enthält ſich 
jeglichen Einwurfs; als aber ſchließlich das Thema gr 
ſchöpft iſt und eine leichte Pauſe entſteht, wendet ſie 
ſich an den Gaſt: „Bitte, Baron Falk, wiederholen Sie 
mir doch das, was Sie neulich von den Frauen in 
Verbindung mit dem Maler Jvenhall äußerten; ich 
möchte prüfen, ob ich Sie mißverſtand!“ 

Der alte Graf ſieht ſeine Tochter erſtaunt an, doch 
der Gaſt antwortet ſogleich ziemlich beſtimmt: „Es 
war nicht mißzuverſtehen, Komteſſe.“ 

„Dennoch, ich bitte, wiederholen Sie es.“ 

„Ich ſagte, dieſer Menſch ſei eine Geißel für unſre 
Stadt, die Frauen vergäßen plötzlich ihre Würde, jeder 
Mann ſäße gleichſam auf dem Qui vive. Eine weibliche 
Maſſenſuggeſtion mit einem Wort ...“ 
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„Und weiter meinten Sie,“ fährt Deniſe fort, „daß 
niemand mehr der Liebe ſeiner Frau oder Braut ſicher 
ſein kann und darf, daß in dieſem Fall Vertrauen eine 
Torheit auf Grund vieler Beweiſe wäre ...?“ 

„Ganz recht!“ ſagt der Baron mit ſtahlharter Stimme. 

„Aber die Männer“, miſcht der Graf ſich ein, 
„können doch ſehr einſach die Bekanntſchaft mit ihm 


verhindern, man muß ihm doch nicht unbedingt be⸗ 


gegnen?“ Er hat eine leiſe Art zu ſprechen, und 
Tante Sidonie pflichtet ihm entſchieden bei. 

„Wenn Sie nicht ſo zurückgezogen lebten, würden 
Sie erkennen, daß man ihm begegnen muß, man trifft 
ihn in jedem Kreis“, erwidert der Baron. 

„Nun, Gott ſei Dank, wir entgehen ſomit vermutlich 
dieſer maleriſchen Geſahr“, beruhigt die Tante. 

Der Baron hebt langſam den Kopf: „Doch nicht! 
Die Komteſſe wünſcht nichts ſehnlicher, als feine Ber 
kanntſchaſt zu machen und von ihm gemalt zu werden.“ 

Vater und Tante ſind einen Moment ſprachlos, 
ſie haben nicht die geringſte Ahnung von dieſem Wunſch, 
dann proteſtieren ſie jedoch. Deniſe lächelt unbeküm⸗ 
mert, aber ſie ſagt kein Wort dazu. Und was der 
Baron denkt, iſt beinah auf ſeiner Stirn geſchrieben: 
Redet nur, ich weiß es, ſie iſt doch wie alle, genau 
wie alle... eine törichte kleine Motte mehr, und ich 
habe an ihr den feinen, beſonderen Reiz, den Menſchen 
haben, die nicht in der großen Mühle malen, ſo ſehr 
geliebt. 

Ein Ausdruck von Reſignation tritt in ſein offenes, 
ernſtes Geſicht. Deniſe bemerkt es, aber ſie lächelt 
noch immer und balanciert mit Akrobatengeſchick ihre 
geſüllte Teeſchale auf zwei Fingern zum Mund, was 
die Tante ſo wenig leiden mag, da es ihr Nervoſität 
verurſacht.— — 

Die kleinen, zartbunten Krokuſſe ſind längſt im 
Raſen ausgelöſcht. Fliederfluten ſchauern jetzt über 
alle Gitter, und die Kaſtanienzweige, ſchwer von roten 
Kerzen, verhängen den Weg. 

Vor der Gartentür hält ein Coupe. Der Baron 
ſtattet heute Abſchiedsbeſuche ab. Aber hier im Land⸗ 
haus des Grafen trifft er niemand an. Er geht zurück 
zum Wagen, ſehr bleich, ſehr ernſt, ſeine Zähne ſind 
zuſammengebiſſen. Nun wird er Denije nicht mehr 
ſehen, vielleicht nie mehr, und das iſt gut, er allein 
weiß es, Ivenhall hat fie gemalt; von Ivenhall ſelbſt 
weiß er es... 

Noch einmal wirft er, indem er die Pforte öffnet, 
einen Blick nach der feingetönten Hausfront.... Da 
eilt Linke den Weg hinauf ihm nach, und dahinter im 
Portal ſteht Deniſe. Linke berichtet: „Die Komteſſe 
wünſchen dem Herrn Baron allein Adieu zu ſagen.“ 
Er kehrt mechaniſch um. Seine Züge verändern ſich 
nicht, und er fühlt auch keine freudige Erregung. 

„Bitte, Baron Falk“, ſagte Deniſe mit der Ruhe 
der Entſchloſſenheit. „Linke wußte nicht, daß ich daheim 
bin, ich war um dieſe Stunde ſtets bei Ivenhall, das 
Porträt iſt aber jetzt fertig.“ 

Falk ſenkt peinlich berührt die Lider, und einige kalt 
höfliche Worte murmelnd, folgt er ihr in den Salon. 

Sie nehmen einander gegenüber Platz. Zwiſchen 
ihnen ſteht eine Kriſtallſchale voll edler, langgeſtielter 
hellroter Roſen. In beider Seele klingt und ſchwingt 
es unabläſſig: Wir ſehen uns nicht wieder ... dies ijt 
der letzte Tag, unwiderruflich, der letzte Augenblick vor 
dem Ende... vor dem Dunkel ... vor der Leere... 
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Beider Blicke weichen fid) aus, faugen fid) feft an 
ben Rofen, und ihre Lippen, bie reden wollen, follen und 
müſſen, zucken nur verräteriſch — wenigſtens die ihren, 
die gerade ſo friſch, jung und rein ſind wie die Blüten 
da dicht vor ihr. — Er atmet tief und ſchwer, und 
überwältigt von ſeiner Stimmung, fragt er endlich: 
„Komteſſe, taten Sie es lediglich der verführeriſchen 
Perſon des Malers wegen?“ 

Deniſe hebt zögernd die Stirn. Von neuem ſchwirrt 
es bedrängend wie auf einer angeſpannten Saite in 
ihrer Seele... er geht ... er geht für immer, nütze 
den Moment, den dir das Schickſal vor Toresſchluß 
noch gnädig ſchenkt, ergreiſe raſch die eigene Initiative. 

Die Bläſſe der Erregung liegt plötzlich auf ihrem 
Geſicht, und ihre zarten Nüſtern beben: „Ich tat es 
um Ihrer Kritik willen“, erwidert ſie, und die eigene 
Stimme ſcheint ihr fremd und heiſer und wie aus 
weiter Ferne zu kommen. Der Mann betrachtet ſie 
mit tiefen Blicken, in grübelnder Auſmerkſamkeit. 

„Aus — Neugier?“ fragt er, und ohne Abſicht 
verrät ſich ſeine tiefe Bitterkeit. 

„Ja, aus Neugier.“ Sie nickt beſtätigend, und ihre 
Blicke werden plötzlich ganz hell und ſtolz, ſie weichen 
den ſeinen nicht mehr aus: „Aus Neugier, zu wiſſen, 
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ob auch ich eine würdeloſe Frau bin, ob man auch 
auf mich kein Vertrauen zu ſetzen braucht, ob die Liebe, 
die wirkliche, heilige Liebe, wie ich ſie mir denke, über⸗ 
haupt zu erſchüttern iſt, ob Eiferſucht es nötig haben 
wird, das Familienglück des Mannes meiner Liebe 
durch Zweifel zu zerſplittern oder auch nur zu trüben; 
aus Neugier auf mich ſelbſt, und um die Kraft und 
Wahrheit meines eigenen Gefühls zu erproben, tat ich 
es, Baron Falk, jawohl, denn auf einen Jvenhall ift 
man nicht neugierig.“ 

Deniſe ſteht auf, ſie zittert, aber ihre Stimme hebt 
ſich noch: „Und das wollte ich Ihnen ſagen, ehe Sie 
gehen, nehmen Sie den Glauben, daß es auch noch 
Frauen gibt, die ſich ihres Wertes bewußt bleiben, und 
daß es für Liebe keine Gefahr gibt, geben kann, mit 
hinaus in Ihre Welt. Und nun leben Sie wohl.“ 

Röte, heiße Röte der Scham war dem Baron in 
die Stirn geſtiegen. In dieſem Augenblick geht ihm 
mit ſeltſamer Stärke auf, daß nicht er der Gekränkte 
ift, ſondern, daß er ſelbft gekränkt hat, und mit einer 
wilden Bewegung reißt er die bebende, kleine, nahe 
Mädchenhand an ſeine Lippen. 

„Verzeihen Sie mir,“ ſtammelt er as „ich bitte 
Cie — verzeihen Cie mir, Denije . 


Das Hockeyſpiel. 


Bon Carl Diem. — Hierzu 3 Aufnahmen und eine Zeichnung. 


Auf einem kurzgeſchorenen Raſenplatz läuft eine 
Schar junger Mädchen und junger Männer in leichten 
Sportkoſtümen, ſcheinbar in unentwirrbarem Durchein⸗ 


wird ein fauſtgroßer, recht feſter Lederball über das 
Spielfeld getrieben. Auf den Wangen der Teilnehmer 
am Spiel glühen gleicher Spieleifer und Luſt an froher 


Der Beginn des N Die Anfangſchläge. 


ander, hin und her. In den Händen hält jeder Spieler 
und jede Spielerin einen kräftigen Stock, kräſtiger als 
die, die uns beim Spaziergang zu ſtützen pflegen; das 
untere Ende dieſer Stöcke verdickt ſich und iſt nahezu 
rechtwinklig umgebogen, und mit dieſem Hakenende 


Bewegung. Der Ball, um den ſich das ganze Spiel 
dreht, wandert unaufhörlich von einem Ende des 
länglichen Rechtecks, das als Spielfeld dient, zum 
andern, und da der Kampfplatz im allgemeinen in der 
Länge hundert und in der Breite fünfzig Meter mißt, 
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Zeichnung von Claus Meyer dem Jüngeren, Düſſeldorf. 


Die Hüterin des Tors, zur Abwehr berei 


* 
* 


Beim Hodey 
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In Erwartung des — 


In ber Mitte der 
beiden Querfeiten bes Feldes ftehen Tore, beitehend 
aus zwei 3', Meter voneinander entfernten Pfoften. 
Zwei Parteien von je elf Spielern oder Spielerinnen 
ſtehen ſich gegenüber in dem Beſtreben, das Kampf⸗ 


iſt für ausgiebiges Laufen geſorgt. 


objekt, den Ball, mit ihren Stockſchlägen durch das 
gegneriſche Tor zu jagen. Im Hintergrund 

des Spiels ſteht des Tores redlicher Hüter 

wachſam zwiſchen ſeinen Pfoſten. Ihm 

fällt die Aufgabe zu, die Angriffe 

auf das Heiligtum der Par⸗ e 

tei legten Endes zu vereiteln, P 
und er hat auf feinem gefähr⸗ | 
deten Poſten als einzigſter 
auch das Recht, den Ball 
außer mit dem Schläger 
auch mit kräſtigen Fußtrit⸗ 
ten fortzubefördern. Auf 
dieſen Poſten gehört ein 
Spieler mit ſicherem Blick 
und ſchnellem Handeln. 
Vor ihm ſtehen links und 
rechts die beiden Verteidi⸗ 
ger, die der gegneriſchen 
Partei beim Angriff den 
Ball abjagen und ihn mit 
weiten Schlägen aus der 
Nähe des eigenen Tors weg- 
befördern ſollen. Vor dieſe beiden 
find drei weitere Spieler geſtaffelt, 
die „Läufer“. Sie müſſen die feind— 


lichen Stürmer beim Angriff zurückbegleiten der Ball "e meg! 


unb ihnen unterwegs den Ball zu nehmen 
verjufen, und [fie müſſen ebenſo ihre eigenen fünf 
Vordermänner, die „Stürmer“, bei ihrem Werk unter: 
ſtützen und ſelbſt bis an den Schußkreis herangehen. 
Apropos Schußkreis, bas ift ein um das Tor berum- 
führender Kreis von etwas mehr als 13 Meter Radius, 
innerhalb deſſen nur auf das Tor geſchoſſen werden darf. 
Was dem Hockeyſpiel ebenſo wie dem ideenver⸗ 
wandten Fußballſpiel den großen Reiz verleiht, das iſt 
neben allen Anforderungen an Leichtfüßigkeit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit der nicht zu leugnende geiſtige Gehalt beider 
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Spiele. Man kann 
diefe Spiele über⸗ 
haupt nicht zur Durch 
führung bringen, 
ohne daß nicht alle 11 
Spieler jeder Partei 
-fih in ihrer Angriffs⸗ 
taktik einig find und fid) 
gegenüber der Indivi- 
dualität des Gegners 
verſtehen. Der ganze 
Spielvorgang einer 
Partei iſt ſofort zer⸗ 
riſſen, ſobald von zwei 
Nebenleuten der eine 
nicht ohne Worte die 
Abſicht des andern 
ahnt. Je gewandter 
die Spieler in den 
techniſchen Fertigkei⸗ 
ten des Ballſchlagens, 
sitoppens, -treibens 


find, deſto mehr ſind ſie in der Lage, ihr Spiel taktiſch zu 
entwickeln. Da nun im beſondern beim Hockeyſpiel im 
Gegenſatz zum Fußball alle Körperkraft ausgeſchaltet iſt 
und ihre Anwendung zum regelwidrigen Spiel gehört, 
ſo iſt aus ihm auch ein ſehr beliebtes Damenſpiel 
geworden, 


das man ſowohl in gemiſchten Mann⸗ 
ſchaften wie auch „unter jid)" auszuüben 
pflegt. — Gerade die letzten Jahre haben 

es auch in Deutſchlands Damenwelt 

zur Einführung gebracht. In Berlin, 

Dresden und Leipzig beſtehen 

ſchon längere Zeit Damen: 

hockeyvereine, entweder ſelb⸗ 
ſtändig oder im Anſchluß 
an große Sportvereine. 
Neuerdings iſt das Spiel 
für Damen auch in Kö⸗ 
nigsberg und Danzig, in 
Köln und Bonn, Frank⸗ 
furt und Heidelberg auf⸗ 
genommen worden. Als 
Herrenſpiel wird es ſchon 
viele Jahre in Deutſchland 
gepflegt; die Vereine, die 
ihm huldigen, bilden einen 
beſonderen Bund. — Wenn 
es für die weibliche Jugend 
ſchwer iſt, ein geeignetes Spiel, 
das nicht mehr zu den Kinder- 
ipielen zählt, und das dauernd zu 
feſſeln verſteht, ausfindig zu machen, fo 
dürfte in dem Hockey ein ſolches geſunden ſein. 
Iſt doch auch die Spieldauer genau begrenzt 
und die Gefahr einer ſportlichen Ueberanſtrengung bei 


einem gefunden Organismus gänzlich ausgeſchloſſen. 


Der alte Wellington hat einmal geſagt, die Schlacht 
von Waterloo fei auf den Spielplätzen Englands ges 
wonnen worden. Machen wir uns dieſe Wertſchätzung 
von Spiel und Sport auch zu eigen. Die jungen 
Mädchen, die in ihren freien Stunden auf den Raſen⸗ 
plätzen in fröhlichem Sportſpiel kräftige Glieder be- 
kommen haben, werden auch Mütter von geſunden 
Söhnen, die nicht hinter dem warmen Ofen hocken! 
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Moderne Gemüſekultur in Holland. 


Bon Prof. Dr. Udo Dammer. — Hierzu 8 phot. Aufnahmen von C. Vreedenburgh. 


Für etwa 17—18 Millionen Mark führt Deutſch⸗ 
land jetzt alljährlich aus dem Ausland Gemüſe ein. 
Während früher der Gemüſegärtner in der Nähe großer 
Städte eine lohnende Beſchäftigung fand, ijt jetzt der 
Gemüſebau bei uns von Jahr zu Jahr zurückgegangen, 
weil der Anbau nicht mehr lohnen ſoll. Es fragt ſich 
aber, ob man bei uns nicht doch den Gemüſebau wieder 
lohnend geſtalten kann, wenn man verſucht, ihn in der 
Weiſe zu betreiben, wie er dort betrieben wird, von 


olländiſche Gemüſegärtnerei 
mit drei verſchiedenen Kaſtenanlagen. l 
wo wir heute mit fo Al , 
großen Gemüſemengen 

überſchwemmt werden. im 
Neben Algier und 
Südfrankreich iſt es 
beſonders das kleine 
Holland, das als 
die Gemüſekammer 
Deutſchlands ange— 
ſehen werden muß. 
Klimatiſche Verhält— 
niſſe hindern uns, mit 
Algier und Südfrankreich 
in Wettbewerb zu treten. 
Aber Holland hat ein von dem 
unſrigen ſo wenig abweichen— e 
des Klima, daß man denken ſollte, . 
daß auch bei uns möglich ſein müßte, 
was dort möglich iſt. Die gewaltigen Sum— 
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men, bie dabei in Frage kommen, lohnen wohl, daß 
man die Frage eingehend ſtudiert. Im folgenden ſeien 
deshalb an der Hand von Photographien die Methoden 
beſprochen, die es dem holländiſchen Gemüſebauer 
auf einfache und natürliche Weiſe ermöglichten, trotz 
der nicht unbeträchtlichen Fracht den deutſchen Gemüſe⸗ 
gärtner von dem ihm zukommenden Markt zu verdrängen. 

Der Boden, den der Holländer zum Gemüſebau 


verwendet, iſt von Natur keineswegs für dieſe Kulturen 
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Ausſuchen der 
kräftigſten Setzpflanzen 
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bejonbers geeignet. Wie unfer Bild 
auf Seite 851 zeigt, ſcheut fid) der 
Holländer nicht, das Land, das un⸗ 
mittelbar hinter der Düne liegt, das 
alſo, wie jeder weiß, der einmal an 
der Nordſee war, ſehr ſandig iſt, 
zum Gemüſebau zu verwenden. Aller- 
dings bearbeitet er das Land in 
einer Weiſe, wie wir es nicht kennen. 
Im Herbſt ſetzt er große Haufen 
Rindviehmiſt an, die er verrotten läßt. 
Von dem verrotteten Miſt bringt 
er dann ſo viel auf das Land, daß 
es etwa 20—25 Zentimeter hoch 
damit bedeckt iſt, und arbeitet dann 
den Dung mit dem Grund um. Auf 
dieſe Weiſe erhält er eine außer⸗ 
ordentlich nahrhafte, dabei aber doch 
ſehr lockere Erde, in der jedes Ge⸗ 
müſe, das viel Nahrung braucht, 
ganz ausgezeichnet wächſt. Zum 
Vorteil gereicht dabei dem hollän⸗ 
diſchen Gemüſebauer, daß der Grund⸗ 
waſſerſtand ein ſehr hoher iſt. Das 
Land bleibt auch bei großer Trocken⸗ 
heit beſtändig feucht. Zahlreiche Ka⸗ 
näle, die das Land durchziehen, er⸗ 
möglichen es ihm, dort, wo es nötig 
werden ſollte, den Pflanzen das nö⸗ 
tige Waſſer ohne große Mühe zuzufüh⸗ 


Weintrauben, fertig zum Berfand 
nach England. 
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linge herangezogen werden, künſtlich 
erwärmt. Aber während man bei 
uns in den meiſten Fällen noch nach 
großväterlicher und urgroßväterlicher 
Weiſe die Kaſten mit Miſt erwärmt, 
iſt der Holländer dazu übergegangen, 
die Kaſten ganz ſo, wie wir die 
Gewächshäuſer erwärmen, mit Heiz⸗ 
vorrichtungen zu verſehen, die eine viel 
ſicherere Erwärmung gewährleiſten. 
Auf verſchiedenen der beiſtehenden 
Bilder ſehen wir deutlich die gewalti⸗ 
gen Warmbeetanlagen, in denen die 
Gemüſepflanzen kultiviert werden. 
Eins fällt an ihnen auf: Die Fenſter, 
mit denen die Kaſten gedeckt ſind, 
ſind ganz anders wie die bei uns 
verwendeten. Eine einzige große 
Scheibe von beiläufig 75: 150 Zenti⸗ 
meter liegt in dem Holzrahmen (Abb. 
Seite 849), während bei uns die 
Fenſter durch Sproſſen geteilt und 
mit zahlreichen kleinen Scheiben be⸗ 
deckt ſind. Zweierlei wird durch die 
großen Scheiben erreicht: die Pflan⸗ 
zen erhalten mehr Licht, weil die 
Sproſſen kein Licht nehmen, und 
außerdem wird der gefährliche Trop⸗ 
fenfall vermieden, der unter unfern Fen⸗ 
ſtern manchen Schaden anrichtet. Die 


ren. Ein zweiter ſehr weſentlicher Punkt der holländiſchen Kaften find ſtets aus Brettern zuſammengenagelt, nie- 
Gemüſekultur iſt die Anzucht der Pflanzen. Schon im mals gemauert, ſo daß ſie ſtets ſchnell entfernt und an 
Januar werden bie Kaften, in denen die Gemüſeſetz⸗ andrer Stelle wieder aufgebaut werden können. Der 
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Ein holländiſches Gurkenhaus. 
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An der Seite und in der Mitte die Heizröhren. 
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Gurkenzucht in heizbaren Kaſten. (Die Fenfter haben nur eine Scheibe.) 
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Das in Kähnen verladene Gemüſe auf dem Weg zur Auktion. 
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Holländer wandert mit feinen Kaften ganz jo wie Der 
franzöſiſche Blumengärtner von Ort zu Ort und verlegt 
ebenſo ohne große Bedenken die Heizrohre dorthin, wo 
er ſie gerade gebraucht. So wird das Land in ganz 
anderer Weiſe ausgenutzt wie bei uns. Die Samen der 
Gemüſepflanzen werden in verhältnismäßig großen 
Kaſten ausgeſät. Sind die Samen gekeimt, dann 
werden von den Sämlingen die beſten und kräſtigſten 
ausgeſucht, denn nur von kräftigen Sämlingen kann 
man auch eine gute Pflanze erwarten. Dieſe ſcharfe 
Ausleſe der Samenpflanzen iſt etwas, was bei uns 
auch noch lange nicht in dem Maß ausgeführt wird, 
wie es geſchehen ſollte und nötig iſt. 

Eine weitere Eigentümlichkeit der holländiſchen Ge⸗ 
müſegärtnereien iſt die außerordentliche Ausnutzung 
des Raumes. Ich habe eine ſolche bisher nur noch 
einmal geſehen, allerdings auch bei berühmten Gemüſe⸗ 
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Die Beete 


gärtnern, námlid) in Rußland, bei Wilna. 
werden in ber Weiſe bepflanzt, daß in die Mitte das 
Gemüſe gepflanzt wird, das die meiſte Zeit zur Ent⸗ 


wicklung braucht. Zu beiden Seiten dieſer Art wird 
dann ein Gemüſe gepflanzt, das etwas kürzere Cnt- 
wicklungsdauer hat. Ein drittes Reihenpaar enthält 
dann Gemüſe mit noch kürzerer Entwicklungsdauer, und 
an den Rand des Beetes werden endlich ſolche Gemüſe 
geſät, die ſich ſehr ſchnell ausbilden. So liefert das 
gleiche Stück Land, das bei uns nur eine Frucht liefern 
würde, dort vier Früchte, ohne daß dadurch auch nur 
eine Frucht Schaden litte. Es leuchtet ein, daß auf 
dieſe Weiſe vom Land eine viel höhere Rente erzielt 
wird, als wenn man nur eine einzige Frucht anbaut. 

Sehr häufig findet man in Holland außer der 
Kultur in Warmkaſten noch in den Gemüfegärtnereien 
Obſtbau in Häuſern betrieben. Beſonders wird der 
Weinbau, weil ſehr rentabel, ſehr bevorzugt; aber auch 
Pfirſiche und Erdbeeren, letztere allerdings hauptſächlich 
in Kaſten, werden vielſach angebaut. Die Kultur der 
Erdbeeren iſt von der bei uns üblichen inſofern ab— 
weichend, als man die Pflanzen febr dicht zuſammen⸗— 
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pflanzt, aber nur eine Ernte von ihnen nutzt. Die 
Erdbeerpflanzen werden meiſt hinter Frühkartoffeln ge⸗ 
pflanzt, mit einfachen Holzkaſten umgeben und im 
zeitigen Frühjahr mit Fenſtern bedeckt. Dadurch wird 
erreicht, daß die Pflanzen ſehr früh zu treiben beginnen 
und bereits eine Ernte lieſern, wenn bei uns zulande 
noch kaum die Blüte beginnt. 

Recht bedeutend ſind die Gurkenkulturen, die vor⸗ 
nehmlich in Kaſten und Häuſern kultiviert werden. Die 
Kultur beginnt ſo zeitig, daß darauf noch eine Tomaten⸗ 
kultur folgen kann, die im Herbſt einen guten Erlös bringt. 

Der holländiſche Gemüſebau könnte aber trotz aller 
dieſer intenſiven Wirtſchaftsweiſe nicht zu der Bedeutung 
gelangt ſein, die er jetzt hat, wenn er nicht noch etwas 
hätte, was bei uns in Deutſchland faſt vollſtändig un⸗ 
bekannt iſt. Die einzelnen Betriebe ſind keineswegs 
große Betriebe. Im Gegenteil ſind in der Mehrzahl 
der Fälle die Gemüſe⸗ 
züchtereien Kleinbe⸗ 
triebe. Aber alle dieſe 
Betriebe wirken da⸗ 
durch wie Großbe⸗ 
triebe, daß ſich die 
Züchter zu Verkaufs- 
vereinigungen zuſam⸗ 
mengeſchloſſen haben. 
Der Züchter iſt Züch⸗ 
ter, nur Züchter, ſonſt 
weiter nichts. Um den 
Abſatz hat er ſich nicht 
zu kümmern. Der Ab⸗ 
ſatz der Ware iſt Sache 
der Verkaufsvereini⸗ 
gung. Dieſe wacht 
darüber, daß von den 
Züchtern nur erſt⸗ 
klaſſige Ware geliefert 
wird, und beſorgt den 
Verkauf. Der Ver⸗ 
kauf ijt kein ſreihän⸗ 
diger, ſondern er wird 
nur durch Auktionen 
l beſorgt. Hat der Süd): 
ter feine Ware marktfertig gemacht, jo .verlädt er fie 
auf einen Kahn, der an fein Grundſtück anlegt, und 
ſchickt den Kahn zur Auktion. Die Auktionen finden 
täglich mittags ſtatt. Die Kaufluſtigen haben Gelegen- 
heit, vor der Auktion ſich die Ware anzuſehen. Sie 
erfahren aber nicht, von wem die Ware ſtammt. Die 
Kahnladungen werden in einer durch das Los be— 
ſtimmten Reihenfolge verſteigert. Die Auktionen ver- 
laufen faſt geräuſchlos, denn jeder Bieter gibt ſein 
Gebot durch einen Druck auf einen elektriſchen Knopf 
ab, durch den er dem Auktionator anzeigt, wieviel er 
bietet. Nur der Auktionator weiß, wer geboten hat. 
Das Höchſtgebot wird durch einen Zeiger angezeigt. 
Die Abrechnung erfolgt zwiſchen der Verkaufsvereinigung 
und dem Züchter. Der Züchter, der einer Verkaufs— 
vereinigung angehört, darf überhaupt nicht freihändig 
verkaufen. Da nun alle Züchter eines Ortes einer 
ſolchen Vereinigung angehören, ſo konkurriert nur die 
Ware auf der Auktion unter ſich. Dadurch iſt es 
möglich, daß die Ware zu guten Preiſen Abſatz findet. 
Wir haben ja in unſern großen ſtädtiſchen Markthallen 
ebenfalls Auktionen. Wer aber ſchon einmal gezwungen 
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war, dieſe beſchicken zu müſſen, der weiß, daß er 
keineswegs immer den höchſten Marktpreis erzielt, 
ſondern daß nicht ſelten ſeine Ware zu einem weſentlich 
unter dem Marktpreis bleibenden Preis verkauft wird. 
Es liegt das weſentlich mit daran, daß neben den 
Auktionen gleichzeitig auch freier Verkauf ſtattfindet. 
Intenſive Düngung, zielbewußte Auswahl der Setz⸗ 
linge, größtmögliche Raumausnutzung, möglichſt früh⸗ 
zeitige Heranzucht der Pflanzen durch Zuhilfenahme von 
Glas und künſtlicher Wärme einerſeits, gemeinſchaftlicher 
Verkauf auf Auktionen anderſeits: das ſind die weſent⸗ 


Eine Gemüſeanlage hinter den Dünen. 


Seite 851. 


lichen Momente, auf denen die günſtige Entwicklung des 
holländiſchen Gemüſebaues beruht. Alle dieſe Momente 
ſind aber bei uns auch durchführbar. Es darf allerdings 
nicht verſchwiegen werden, daß eine fo intenfive Kultur an 
den Geldbeutel zunächſt ſehr hohe Anforderungen ſtellt. 
Vor allem ſind die Anlagekoſten für die Einrichtung 
ſehr bedeutend. Sodann erfordert eine ſolche intenſive 
Kultur ein ſehr bedeutendes Betriebskapital. Rechnet 
doch ein Holländer für eine ſolche Anlage für den Hektar 
Land etwa 14 000 Mark Heizmaterial, 12 000 Mark 
Dünger und 12 000 Mark für die Anlage der Kaſten. 


$00099060949009404949 0449009404490 2224242224224 44049099040 IT 


Bilder aus aller Welt. 


Das neue Seemannshaus für Unteroffiziere und Manns 
ſchaften der Kaiſerlichen Marine in Sonderburg wurde am 
3. Mai in Anweſenheit des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich 


von Preußen, der Protektoren des Heims, ſowie einer großen 
Feſtverſammlung feierlich eröffnet. | 
Der Kaifer hat kürzlich den Inſpekteur ber Verkehrstruppen 
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Von links: Stadtrat Stein, Fr. Dr. Reuter, Fr. Stein, Fr. Bürgermeifter Peterſen, Stadtverordnetenvorſteher Dr. Reuter, Wirkl. Geb. Admiralitäts rat Harms, 
Graf Hahne Pink, Kapitänltn. Brökelmann, Fr. Wurmbach, Oberzahlmeiſter Kozlowski, Hofdame Frl. v. Plänckner, Ba 3. €. z. D. Stechow, Schloßhauptmann 
ra 


ahn⸗Neuhaus, Exzellenz Vizeadmiral Sacobfen, Prinzeſſin 


einrich v. Preußen, Korvettenkapitän 


chwarz, Prinz Heinrich v. Preußen. 


Die Eröffnung des neuen Seemannshauſes für Unteroffiziere und Mannſchaften der Kaiſerlichen Marine in Sonderburg. 
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Hoſphot. Sellin 


Freiherr von Cyncker, 


der neuernannte Inſpekteur des Militär. 
verkehrsweſens 


Holpbot. 


Dr. H. von der Gabelentz, 


wurde zum Leiter des Welmarer Muſeums 
ernann 


1. Oberkonſiſtorialrat Dr. Lahuſen. 2. Oberin H. Vollmar. Phot. Hermann Bog. 
Grundſteinlegung bes Vollmarhauſes in Neubabelsberg. 


Generalleutnant Freiherrn von Lyncker zum Generalinſpekteur In der Villenkolonie Neubabelsberg bei Berlin iſt kürzlich 
des Militärverkehrsweſens ernannt. der Grundſtein zu einem Erholungsheim für Mädchen und 
Der neue Direktor des Weimarer Muſeums Kammerherr Frauen De eg Stände gelegt worden, bas nad) ben Frauen 
Dr. Hans v. d. Gabeleng-Linfingen wirkte bisher als Private A. unb Vollmar „Vollmarhaus“ genannt werden wird. 
dozent für Kunſtgeſchichte an der Münchner Univerſität. In Darmſtadt hat kürzlich der 5. Mezzofantitag des Jnter- 
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Sitzend pon links: G. Winter, Erfurt, Vizepräſident. J. Ammann, Heidelberg. 5 Frau M. Morgenſtern. Frau Schmidt. Herr Hartig. Frl. v. Olzewski, 
Wiesbaden. Frau Prof. Berryer, Darmſtadt. Frau Hochſtadt, Diez. Stehend: Dr. Zwirner, Innsbruck, Schriſtſührer. F. Canon, Malaga. Frl. Erlte. 
A Eickmann. Frl. Veſpermann, Darmftadt. Herr Rektor Michaelis, Biebrich. Herr Frledrich, Darmſtadt. Herr Rorgeitern, Wiesbaden, Generaljetretár. 

ett Adams, Frankfurt. Herr Erleles, Worms. Frl. Schmidt, Wiesbaden. J. Mager, Bundespräfident, München. W. Markneß. Frl. Genzel. Frl. Bornfeld. 

Direktor R. Rübſamen, Frankſurt, Beiſitzer. Pro“. Berryer, Darmſtadt. Prof. Ott, Mannheim 


Det 5. Mezzoſantitag in Darmftadt. 
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Ein Frühjahrsabend im Garten des Rejfautants Coucou in Paris. 
Nach einer Zeichnung von Blong 
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nationalen Verbandes ber f 
Fremdſprachenvereine ge⸗ 
tagt. Zugleich wurde der 
1. Internationale Unionstaa 
der Weltſprachen vereinigung 
in Darmſtadt abgehalten. 

Das Reſtaurant Coucou 
in Paris ift einer der Punkte, 
in denen die elegante Welt 
der „Lichtſtadt“ ſich täglich 
trifft. Unſere Abbildung zeigt 
das Leben und Treiben in 
dieſem vornehmen Lokal. 

Die Zeppelin -= Lufifchiffe, 
bie über bem Bodenſee freu: 
zen, find eine jedem Touriften 
ihon ganz vertraute Gr: 
ſcheinung. Aber auch von 
oben blicken Augen hinab auf 
die Uferftädte, und manche ge: 
lungene Photographie wird 
zum Andenken an die Luſt⸗ 
fahrt aufgenommen. 

Dr. Graf von Wiſer, der er⸗ 
folgreiche und hervorragende 
Wiesbadener Augenarzt, 
feiert demnächſt ſeinen fünf⸗ 
zigſten Geburtstag. 

Frl. Dr. Bonnevie, Kuſtos 
am Zoologiſchen Laborato: 
rium in Chriſtiania, iſt zum 
Dank für ihre wiſſenſchaft⸗ 
lichen Leiſtungen zum erſten | 
weiblichen Mitglied der bore ~ : 
tigen Akademie ber Wiſſen⸗ Der Hafen von Lindau vom „Z I“ aus. 


ſchaften ernannt worden. Photographie aus der Ballonperſpektive. 
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Ingenieur ©. 3. Hliddal, Geh. Reg.-Rat Peter Cid) 


Dr. Graf v. Wiſer, 


Wiesbaden, bekannter Augenarzt, ſeiert das erſte weibliche Mitglied der der erfte Isländer, ber auf Neglerurgskoſten beging fein 50 jähriges Dienſtjubilädum 
ſeinen 50. Geburtstag. Akademie in Norwegen. zumStudium nach Deutſchland geſandt wurde. als Landrat. 


Zum erſtenmal hat 
die isländiſche Re⸗ 
gierung einen jungen 

echniker, Herrn 
Gutrunder Hliddal, 
zur Ausbildung in 
der Elektro⸗ und 
Hydrotechnik nach 
Deutſchland geſchickt. 

Der älteſte aktive 
Landrat Preußens, 
Geh. Regierungsrat 
Peter Eich in Cleve, 
be biefer Tage 
ein fünfzigjähriges 
Dienſtjubiläum. 

Zur Bewältigung 
des Rieſenverkehrs im 
Kölner Hafen hat die 
Stadt mit einem Ko⸗ 
ſtenaufwand von 1", 
Millionen Mark einen 
neuen architektoniſch 

d A -— i | ſchönen Cpeidjerbau 
Das neuerbaute ſlädtiſche Lagerhaus an bet Agrippinawerſt in Köln a. Rh. errichten laſſen. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Nach dem heutigen Stan 
der Wissenschaft ist- 


Ca 


LOMA NK 


o Ké 
— 


A 
— 


. 
di 
4 
" 
? 
i 
: 
9 
"pa 
2 


P. 
2 
x ge. ie 


ze 
e Par 


nachweislich 
Ä „ este Mittel zur 


Was das Odol be d der Zahne und des Mu 


* A — SÉ Léiere 
` us ^C 8 
€ wi 3 Sch 
N e 


B ` fonders auszeichnet n 


| vor allen anderen 


Mundreinigungs⸗ 
mitteln, ee „ 


| merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem Spüle en 1 | 


gegen x erte Der ua und Gárungsltoff die bie Zähne e f 


. ²˙ ˙2 MM Ä. M MR DBSEEUNMMUNUULLLILCLLDLLIILIL)ELLELoOCLLLEELLLLELSUSCLCÁLUÓLLLÍLTLLLÉLLÉLTSTLCTIELEEEPEPBBe[r[ LTÉLÍTILLDIE EÉÉÉETIIIITp EEDLLEÍLEELEÉLLLLTÍTTZÍCTTÍTTTI BE U T ¾-- Vr | 


2Cmden, Pod de uod — p o» E: — — — — 


- —̃ ———Ó——— A 


c- € 


5 rw: 


— — — — 


. 


Ceite 11. 


ELE ai 


— tS 
y g 


[N 

^ 
pi 7 
LE 


Zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Plakat für die Waldfestspiele in Zoppot 
wird ein allgemeiner Wettbewerb aus- 
geschrieben. Termin für die Einlieie- 
rung der Entwürie ist der 1. Juli 1911. 


An Preisen sind ausgesetzt: 


Ein Erster Preis von 300 Mark 
ein Zweiter Preis von 200 Mark 
ein Dritter Preis von 100 Mark 
Die näheren Bedingungen sind kostenlos 
von dem unterzeichneten Magistrat zu 
beziehen. 
Ostseebad Zoppot, den 2. Mai 1911. 


Der Magistrat. Woldmann. 


SCHOENHEIT DER AUGEN 
mmu GLANZ 


UNDAUSDRUK DES BLICEES | 
He * EE man durch Stage, 
J es 
enen ROSEE D'IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
ke Eniferntebenfulis das Tränen | 
SV) der Augen, Anschwellung, Röte der 
Lider schwarze Ränder u. för- 
2 dert das Wachstum der Wim- | 
ern u. Brauen. Flak. mit Spezial ` 
r'orrichtungznm, Gebrauch M 4 
p. Postanw. oder RA 6 O in Postmk od. Nachnahme. 
P. LUPER. Chemiker, Rue Boursault 32. PARIS ` 
und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, | 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten : 
od. zu vernicht., nebst Einweih. | 
in geheimeWunderkráite, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. | 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) | 
Floda's Verlag, Leipzig 48. | 


KALODONT 


20. Mai 1911. 


Seife aller Damen 
tst die allein echte 


Steckenpferd — 
Silienmild)Seife 
von Bergmann &C?, Radebeul, 
denn diese erzeugteinzartes, rei 
nes Gesicht rosiges jugendfrisches 
Aussehen ‚weisse sammetweiche 


Haut und blendend schönen Teint. ` 
à St. 50 Pf. Ueberall zu haben. 


mer "D RIVA" 


LAWN-TENNIS-RACKET 


Fabrikanten 


! WILLIAMS & Co., 
B PARIS. 


anzen Welt für dle Vortrefflich- 
keit ihrer erstklassigen Ware, ihrer tadellosen 
Spannung, der Vollkommenheit ihres Gleichgewlch- 
tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resultate. 


Von den hesten Spielern 
der Welt angenommen. 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elastı- 
zität vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und 
wird der Rahmen selbst bei háufig. Splelen nie brechen. 


MEISTERSCHAFTEN MIT GEWONNEN: 


Welt meisterschaft 
Meisterschaft von England (C. C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 

und noch viele andere. 


Zu beziehen durch alle Geschüfte für Sportartikel. 
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DAS PFINGSTFEST 


stellt an Sie die Anforderung, Ihre Toilette genau zu prüfen 
und zu ergänzen, damit Sie vollständige modern gekleidet 
gehen; mit farbigen Panther-Stiefeln extra vorneh- 
men und modernen Geschmacks ausgerüstet, werden Sie 

einen besonders guten Eindruck machen. 


Bezugsquellennachweis und Gratisversand 
des Prachtkatalogs No. 6 durch die Fabrik: 


A. ATMANSPACHER, Ehrenfriedersdorf 22. 
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Zahn- Creme 
Mundwasser 


Rummer 2). 


1 Offenbar ı 1 
Petri Ü Lehr Fabr. {lien 
w- lidenräder, Krankentar- 
A Stühle f. Straße u.Zims=, 

Klosett-, Zimmerrellst.. Nr 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. zz. 


igkeit, Kopfschmerz : 
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m nervöje Unruhe, Aufregung. neu: 8 

B ralaiihe Schmerzen beſeitigt über: 8 
raſchend ficher, neues wunderbar 8 
beruhigendes, gänzlich unſchäd B 
| liches Nervenmittel(dem Vi! 8 
montan. d ärztl. ſehr empjob 8 
len u. geſetzl. frei. Sch M. 1.50 8 
u. 2.50. Verf. gegen Boreinfenda 8 
(auch i Briefm.) ober Nachn durd E 

g Otto Reichel, Berlin 76 Eiſenbahnſte $ 


"TUTELLE 
mm EE l!!! 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


siod gerecht im Geschmad, à 
M. 2. — Versand prompt n. sei. 
C. JAEDICKE, Be- 
meister u. Mundkoch 2 
Hoflieferant Sr. Majesii 

d. Kaisers Wilhelm IL 
b Berlin SW. III, Kochstr. & 
Neu aufgen.: Gel. Torten in ff. Aziz 


3 Feinste Musik 
Instrument: 


Man verl. Natal. N.. 357 7. 


Markneukirchen No. 35i 
Cosmocoton Bret 


(präpar. Seidenumschlag 
— wirkt über Nacht. - 


alete Hautpiche, 
dommersprossen, 


Blüten, Mitesser und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 

Dose 3 Mark. durch Atteste bestätigt 


Kos . Lab | 
Rud. Hoffers, Berlin 6, 53538 


IF- 
IF- 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar. 


S. Marino, Japan, China 

Costarıca, Réunion aca Mar k. 

Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
| Paul Siegert, Hamburg 68. 


Studenten. 
Utensilien-Fabrik 
:: älteste und größte : 
Fabrik dieser Branche | 
Emil Lüdke, vorm. Car 
Hahn & Sohn G. m. b. H. 
Jena i. Thüringen 30. | 


Man verl. gr. Katalog gra! 


uncd 


Braun | 
Chevreau- | 

Damenstiefel 
Form „Leipzig“ 


—ů —b — . E 
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Plastische Photos 


bilden ob ihrer sprechenden Naturwahrheit das Entzücken der gewiegtesten Kenner in 
Deutschland wie in Frankreich, dem Heimatland der Photographie. Sie bevorzugen für 
solche Stereo- Aufnahmen diese kleine Original-Ernemann-Stereo-Taschencamera: Ob 
ihrer winzigen und vornehmen glatten Küstchenform, ob des selbsttätigen Einstellsystems 
für Vorderteil (Objektive auf „Unendlich“ und zwei Sucher (für Auf- und Durchsicht), ob 
des soliden Gehäuses und der famosen Objektive. Sie ist für 90 aller Anlässe mit einem 
Druck im Augenblick aufnahmebereit, auch ein hochbeliebtes Modell für Nahauf- 
nahmen und in Verbindung mit unserem Stereo-Betrachtungs-Apparat eine Quelle 
unversieglicher Freuden. — Neuer Spezial-Katalog P 57 über Kameras erschienen, zu- 
gleich über weittragende Opernglüser, Prismengläser etc. mit groſrem, scharfem Gesichtsfeld. 


Stóckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden. A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Y 


HEAG XV (Abbildung links oben). Stereo 4½ x10,7 cm. (Größe: 3X6! x14 cm, nt ca. 460 g). 
Platten und Fi verwendbar. Mit 3 Metallkassetten. Gegen Bar 

mit 2 ident. Detektiv-Aplanaten F:6,8. . . M. 120.— | mit 2 ident. Me cr Doppi- Anastigm. F:6,8 M. 229.50 

/ mit 2 ilent. Meyer-Ana:tigmaten F: 72 . . M. 153.— | mit 2 ident. Voigtlánd:r-Collineareao F: 6.8 M. 261.— 


Langfristige Amortisation gestattet. 


ME 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Sander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 
Neueröffnung Mai 1911: 


Bremen, Sögestrasse 45. 45. 


NS EENEG 


Wir verkaufenaufTeilzahlun g! 


Tausende Anerkennungen. Hunderttausende Kunden. Wir stellen unsere 


Abnehmer zufrieden! 


Die außergewöhnlich häufigen 


Zentrale: 


Fordern Sie Musterbuch W W. 


eN 


— 


Der hochinteressante 
Spezial Katalog 


28828 


u^ Y ud 


photogr. Apparate 


ist erschienen. 


Besondere Neuerung:. Unser 
Katalog enthàlt Aufnahmen, mit 
den beliebtesten Objektiven her- 
gestellt, die dem Laien ein vorzüg- 
I:ches Vergleichsmaterial bieten. 


Photograph. Bedarfs- 
artikel erster Fabriken. 


Große Sortimente 
Reisegläser 
Prismengläser 


der renommiertesten Häuser in 


den verschiedensten Preislagen. | Tausende Anerkennungen. Hunderttausende Kunden. 


Originalfabrikate der renommiertesten Firmen. 


Nachbestellungen unserer Kun- 

den beweisen, daß die Quali- 

tat unserer Waren die Kund- 
schaft befriedigt. 


BEWEIS: 


Aus den mir vorgelegten Auf- 
stellungen der Firma Jonass & Co., 
G. m. b. H., zu Berlin, 
gestellt, daß in einem einzigen 
Monat von alten Kunden, das sin 1 
solche, die schon früher von der 
Firma Ware bezogen, brieflich 
11209 (elftausendzweihundert- 
undneun) Nachbestellungen ein- 
gegangen sind ... 


Berlin, den 2. Februar 1911. 
gez. D. Schönwandt, 


öffentlich angestellter, beeidigter 
Bücherrevisor. 


Katalog gratis und franko. Besonderer Katalog über Brillanten, Goldwaren, Uhren, Geschenkartikel. 


Jonass & Co., Berlin P 321, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Vereine. 


Gegründet im Jahre 1889. 


Deiere e 9, o9, 9 9, 9, 9, | 9/929. 2/9. 96/9.2/9:2/9:2/ "9/9. S 


be ich fest- . 


de 
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Landaulet- Limousine- 
Luxus-Sportkarosserit 


Luxus- und Touren-, 


LETZT ZI „„ 22 22 22227 >. *e6999999999999499$999999999999099999999 


i 
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BURN 


Motorwagenwerke Aktiengesellschaft 


ZWICKAU i, SACHSEN 


11122111111111111:11111111111111:111111 


Er Lieferungs- und 
FILIALEN: Schnell- Lastwagen ¿| 


* 
* 


BERLIN DRESDEN 
HANNOVER 
LEIPZIG MUNCHEN 


Vornehmste Ausstattung 
5 Erstklassige Konstruktion 


4431133434343 ZZ EZ 2222222222227 202222 2222272272222 222 2222222 


11111111111 


Auskünite 


über jedermann und allerorts über Ruf, Ver- 


i» Lahn y 
„ NÜRNBERG ` | 


mögen, Vorleben, Vorstrafen usw. erteilt ! betriebsfahrrüder 
3 | (Invalidenräder). 

Welt-Auskunftei Berlin W 9, Linkstr. 27. Kranken- 

Handelsgerichtl. eingetr. Firma Inh. Hein- fahrstühle V 


‚Spezialfabrik f. Hand- 


für Strasse 
und Zimmer. 


Bess 


Kein Geheimnis! 


[EM Kórperformen durch 


| | Dr. Schäffers „Megabol“. 


Zahlreiche Anerkennungen. 
Keine Diátvorschriit, — Un- 
| schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforder!) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch 


dr. Schäffer & Co., — | 


rich Dinger. Sonderabteilg. für Detektive. 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


an? 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


enn es schützt die 
SA Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die  Meereshitze 
etc. Es enthält 
keine schádlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., 'Sonnenbr. etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 


Pr.: S Fres.. ½ St. 3 Fres. Hauptdep.: Léger-Jour- 
dan, Apth. Saint-Denis-les-Paris. Berlin: Lohse, 
Hofi., Agerstr. Ap München: Schlegel, Hon., Die- 
nerstr.23. Frankfurt AN. Simon jr., Or. Eschenh. 3, 
Köln: Bataille, Brcitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr.10. Hamburg: Möller & Eichapfel, Busch- 
str.14. Leipzig: Allner, Steckner-Pass.5. Dresden: 
Schwarzlose. Schloßstr. 13. Prag: Milde & Roßler. 
Wien: Wallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 
Vertessi.Hofl. Petersburg: Magas.Anglais, Hofl 


riefmarken! 


Vorteilhafte Geldanlage, Grossar- 
tiges Lager. Satzpreisliste und 
Gelegenheitsangebote gratis, 

III. Normal-Katalog 1911 Mk. 3.—. 


Paul Kohl b. n. b. H., Chemnitz7. 


rankenfahrstühle 
Krankenmöbel 


jeder Art liefert die Spezialfabrik 
Richard Maune 


Dresden- -Löbtau 9. 
== = FAME grais => 


IST EINE DER REIZVOLLSTEN STÄDTE DER WELT. 


NÜRNBERG. 


Malerifche, máchtige, mittelalterliche Befestigungsanlagen, 
bekrönt von der Königlichen Burg, ehemals Sitz der deutfchen 
Kaifer und der Burggrafen von Nürnberg. Germaniſches 
Nationalmufeum mit feinen weltberühmten Sammlungen. 


Kein Leser versäume, 
neue Preisliste e 
August Dürrschmidt, Markneuki 
Zahlreiche freiwillige Ane ken 1 


wd TTD 


Herrliche Kirchen und monumentale Prachtbauten aus der 
Blütezeit der Gotik und der Renaillance, mit unvergleich- 
lichen Kunſtſchätzen. Wundervolle Brun- 
nen, reizende Höfe, Erker und Chörlein. 


und lästiger Has 
einzig und allein nur d 
der neuen amerikanischen Metl 
lich empfohlen, radikal und 

beseitigt werden. Deutsches P 
Nr. 196 617. Prämiiert Gold 
Paris, Antwerpen. Sofortiger SS, e. 
Selbstanwendung und Unschädlichkeitwi 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 
eg. Nachn. Nur echt durch den al 
Etat und Pabrikinte a 

Wagner, Cöln 24a, Blum A 


Monumentale neuzeitliche Bauten. Herrliches Stadttheater. 
Prachtvolle Oarten- und Parkanlagen. Zweitgrößte Stadt 
Bayerns mit 560 Tausend Einwohnern. 


Modernfte Verkehrsmittel. Billige, angenehme Geſellſchafts- 
und Lebensverhältuiſſe. Schöne Umgebung. 


Auskunft und Profpekte unentgeltlich durch den 


Fremdenverkehrsverein. 


Auskunftei Preiss-Berlin wi, 
ziger Str. 107 B. Beobachtu i 
Reisen, in Badeort. pp.), E 


Kaliber 6,35 mm x zehnschüssia. vereinigt bei eleganter handlicher 
Form grösste Einfachheit Zuverlässigkeit u.Präzision = Zu bezig 


hen durch jede Waffenhandlung + Prospekte gratis u.franko durch dic 
KK 


gen, spez. i. Zivil- u.Straf 
Heirats-Ausk 


Die fabrik 
liefert nur an 
ederverkäufer. 


—— — — „ 


(Vorleb., Lebenswand., Verm 
an allen Plätzen der Erde! Di 


erkar (Wüßktem era) Grösste Praxis l. Z 
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Nummer 20. 


Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung indet in keinem Fall ftat. | Bon n) & Comp. 237 ©. 


A. Claus: „Blinkfeuer“. Anleitung zum Herftellen eines kleinen 
Apparates mit wechſelndem buntem Licht. Ravensburg, Verlag von 
1 19 S. 60 
E. Fürſt Lwoff: „Der korrekte Chauffeur oder allerhand Nützes 
und Unnützes be Kraftfahrer“. Wiesbaden 1011, C. W. Kreidels 
Verlag. 55 S. 1,30 M. 

Paul Kriſche: „Von der Reinheit des Mannes“. Bekenntniſſe 
eines Vaters für e Sohn. Jena, Verlag Eugen Diederichs. 
170 S. Geh. 2 M., geb: 

Dr. med. Max Hirſch: „Zur Kritik des 8 6 des Entwurfs 
eines Geſetzes ege, Mißſtände im Heilgewerbe“. 27 S. Berlin 1911, 
Druck von L. Schumacher. 


20. Mai 1911. 


Seite V. 


Ludwig Gangoor „Waldrauſch“. Roman. II. Bd. (Ges 
ſammelte Werke III. Serie, 15 Bd.) Stuttgart, Verlag von Adolf 


1,50 M. 
udwig Richter: „Bilder unb Vianetten“. Holzſchnitte. Nach 
den Originalen auf Holz gezeichnet von EE H. Bürtner. Leipzig, 
Verlag von Hegel & Beie e 
€ hriftian rei: as Anaeſcht der Mutter als Offenbarung 
Gottes“. Zürich, 1911, Verlag von R. König. 96 S. 1,50 Fr. 
N. Mukerji: „Hinduism and the Coming Census“. Calcutta 
1911, Published by Srikali Ghosh. 148 S. 
Michel Puy: „Le Dernier Etat de la Peinture“. 
Caulaincourt, Union Française D'Edition. 69 S. 
Dr. Georg Obſt: „Kapitalsanlage unb Bermögensverwaltung”. 
Praktiſche Winke. Leipzig 1911, Verlag von Karl Ernſt Poeſchel. 
78 S. 1,20 M. Fortſetzung auf Seite VIL) 


Paris, 67 rue 


deshalb sollten auch sie nur 


Weltausst. Brüssel: 
Gold. Medaille. 


Die Füsse der Jugend bedürfen besonderer Pflege; 
Stiefel tragen. 


aton Ulrichstr. H, Mün ufingerstra 
S f hygienischer feit lene 2, Wien due Me den 28 
das VS em BeSchuhung. ` Essen a R., Limbe cker Str. 46, 


, Chasaa`Schuhgesellschaften mbi. 
Aachen. Holzgraben 4, Berlin W. Leipziger Sr N. C Königstr. 22-24, 
W.Tauenlziensir. 18 a, 0 Potsdamer Str d Braunschweig. Munzstc E. 
Bremen Obernstt 56, Breslau Scweidnilzer S 51. Cassel dh Kd 
celle. Westcellertors:r.15a Danzig, BAN ul — Rheinstr 12%, 

ortmund,Wesfenheilweg 24. resden-A r Strasse 21, 
Duisburg. Sonne Dusseldorf Schadamstr 21, kank un "e Schiller] 


Haupipreisiagen für Damen und Herren: 

19.00 22.50, 
. e Bursiah 5, Ke? erer ur 9, Hildesheim, Her Wert, 
Kiel, Holstenbrócke 810, Köln Urn Mone Str Mam? Sckoflersr f 


Vertreten auf der Internationalen Hygiene - Ausstellung, Dresden 1911. 


Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, | 
Gesichtsróte, Som- 
mersprossen u. sonst. 
lästigeSchönheitsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Crême Noa“. 
Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert! 
Dose Mk. 2.20 iranko. 
Probedose Mk.1.20 irko. 
Ratgeber gratis. 
MAX NOA, Hoflieferant. Särgen 

BERLIN N27 H, Elsasser Strasse 5. 


D — doit H wirklich. bag 


wenn Sie die Federn bei dem 1893 gegründeten Welthaus 


Hermann Hesse, Dresden, 


Schefielstrasse 14, kaufen. Während der nächsten "fee 
Ausnahmepreise: 10—15 cm breite Federn 40 cm lang 1 Mk., 
42 cm lang 2 Mk., 
diese 18 cm breit 5 Mk. und 8 Mk. nach Qualitàt, 
breit 50 cm lang 10 Mk., 
Gegen Referenzen Auswahlsendung. 

Motto: Echt, gut und billig. 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
& 


der Branche 


aller Länder 
Preisl Im“ 


Brieimarken 


4 Mk, 
20 cm 
30 cm breit 30 Mk. bis 100 Mk. 
JII. Preisliste gratis, 


45 cm lang 3 Mk., 50 cm lang 4 


ErnstWaske, Berlin, "Franzüsischestr. 17b 


eee 


asse 


Dieses vorzügliche Haarwasseı 

sich seit 24 Jahren immer gi 
bewährt zur Kräftigung des 

Ses, zur Verhinderung von Haarausfall 
Kopfschmerzen, gegen Sprödigkeit so- 
wohl wie lettab- 
sonderung der Haare. Das echte Peru- 
Tannin- Wasser wird in zwei verschie- 
denen Zusummensetzungen herg 
Fetthaltie für trockenes sprödes Haar 
und fettfrei für f tüges Haar. " Man 
benutzt nach D darf. eine Sorte allein, 
ode I abwec en selnd.‘ Ueberall 


2.— und 3.75 M 


gegen übermössige 


falle 
estelit:? 


beide i 


haben zum Pre; 186 Von 


Man achte auf die Schutzmarke⸗ 
„Die Töchter. des Erfinders. 


EA Uhlmann & Ce Reichenbach i det 


Seite VI. 


a MA ZU 


Au! Wunsch ohne Kaulzwang u. ohne Anzahlung T emm 


6 Tage zur Ansicht 


Als Polizel- und Armeepistole eingeführt! 
Über 500000 Stück verkauft! 


Orig.-Browning-Pistole \ 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35 mit dreifacher mechanischer Sicherung. 


Original - Fabrikpreis mit 10% 
46 M. Aufschlag gegen Monatsraten v. 3 Mk. 


Preisliste üb. Doppelflinten, Jagd- 
Köhler & (e, Breslau XIll / 24B. 


gewehre, Drillinge etc. kostenlos. 


| im Haufe, niniſch er · 
| robt Ischias, 
| e EE Gicht, 

| pet, Schmerzen 


ber Tabes, bereitet man 
fid) durch einfaches Auf- 
löſen von 2—4 „Radium - Keil- Pastillen** mit Reichsprüfungsſchein (zirta 
100000 D. Radioaktivität). Tube f. 2 WC 4 Bäder ausreid). 4 4.—. Proſpekte 
gratis. Radium⸗Geſellſchaft Dresden ⸗A. 3. Zu bea. b. alle Apoth. „andernfalls direkt. 


= Werden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch 
Brechts Fernkursus für 
p» praktische Lebenskunst, logısches Denken, 


— freie Vortrags- und Redekunst. 


Einzig dastehende Methode. — Erfolge über Erwarten. 
Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekte frei 
von R. Halbeck, Berlin 48, Potsdamerstr. 123 b. 


` 


————————— 


kompl. gebrauchsf. M. 
Man verlange aus- 
drücklich Prospekt G. 


Ruderboote. 


Havelwerke, Fürstenberg i i. M. 


^ se äi" ——ͤ—„— gr — AED ————— 


Schuppen Bessen der 
Koptha ut 


KS SA PT ME en 


sw 


T4 


— Kopf 


EC URN EG TU WCDC I T et 
93 Benefac tor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine eignen Konstruktion 


sofort gerade Haltung siwe sese, OTWeitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militárische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträ 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


U A Lh uu r 
— 


Luxus, Geschäft u. Sport 


—— N EN 
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Automobile 


Schnell 
Betriebssicher 


Prospekte und Kataloge umsonst und postfrei. 


à; NT | vi a Gebr. Reichstein, Brennabor-Werke 
2 e 4 Brandenburg (Havel). 


Ein friſcher Mund 


„Ricalèes⸗Minzengeiſt“ 


uf. Preis Sp 4.— in Etui. Porto 20 Pfg. 
M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. 


Nummer 20. 


Zu jeder Fund — 


iſt eine Wohltat, die jeder ge⸗ 
nießt, der täglich einige Tropfen 


i 
„Ricgles-Minzengeift” regt kräftig an, erfriſcht und 
desinfiziert den ganzen Mund. 


nimmt. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1 10 in Drogerien 
Parfümerien und Apotheken. Ausführl. Broſchüre und Gratismuſter direkt durch 
„Ricgles: Depot“, Frankfurt a. M. 


Dr. Hentschel’, dE 


D.R.G.M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrei-- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Hast, 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krähenfüße, Dop elkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß uzd 
von schimmernder Durchsichti keit. Hohle War- 
n, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u 
Festigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
| Haut werden d. atmosphàr. Druck herausgesaugt 
Diese neue Methode spornt die Hautgefäße z: 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezir 
kulation und verhindert das Ergrauen u. Altera 
der Haut, so daß ein müde u. ait erscheinendes 
Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó -Apparat un 
bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 
extra. Nachn. M. 4.50. Einfache Ausstattune: 
Einmalige Ausgabe. Absolut unschad! ch. 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 112E, Merkurstraße 24. 
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PATENT HEISSWASSER-APPARATE 


besten Erfüllung dieses Verlangens unentbehrlich, — 


nu — 


* Sie ue ra 


> 2 
S Zur 


iw sser-Apparatebau G. m. b. H. 
T LR Es 23, 9 eit 26 


FEE: ee me, 7-2 — w -1i—— —— ̃ — ——ñ— e — — se ie amc at UE 


— J Hagerkeit + 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient. Kraftpulv er 
„Büsteria“, pr gesch., preisgekrönt mil 
old. Medaill. In 6—8 a ochen bis 30 Pid 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
-kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karto: 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 68. 


15,000 ver- 
schiedene 


Briefmarken, 


für 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kauízwan] 
mit 50—70 %, unter allen Katalogpreisen 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 4 


Sparsam 


Deutsche estt. Solidaria - Fahrräder 
== - auf Wunsch 


e Teilzahlung! 


^ leg 
wee At sac? Preislist. grt. 
J. AE H &Co., 
rris Aper d No. 3 
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l 7 5 - - Es ist für einen billigen Preis in allen Apotheken und Drogerien, 

Verschiedene Mitteilungen. Parfümerien und vielen Friseurgeschäften erhältlich. 
— Kahlköpfige Frauen. Es gibt keine — wenigstens für unser — Musik an Bord. Es ist bekannt, daß die großen Schiffahrts- 
Auge nicht; denn unsere Frauen verstehen es, mit tausend Mitteln | gesellschaften alles aufbieten, um ihren Fahrgästen, namentlich bei 
Haarmängel zu kaschieren und Ueberfluß an diesem Schmuck vor- längeren Reisen, den Aufenthalt an Bord so angenehm wie möglich 
zutäuschen. Freilich wäre es rationeller, anstatt den entstandenen | zu machen. Musikkundi en stehen in besonderen Musiksalons schon 
Schaden zu korrigieren, diesem selbst vorzubeugen, und das ist immer Klaviere zur Verfügung. Jetzt haben aber verschiedene Ge- 
gar nicht so schwer. Man vermeide dichtanschließende Hauben |sellschaften einen Schritt getan, der von allen ungeübten Klavier- 
und andere Druck verursachende Kopfbedeckungen, die der Kopf- freunden mit Freuden begrüsst wurde: Es sind Klaviere aufgestellt 
ı haut Licht und Luft rauben, beides ist das erste rfordernis gesund- | worden, die einen besonderen Mechanismus (Hupfeld-Phonola) auf- 
heitsgemäßer Haarpflege. Ein weiteres Postulat ist eine mit pedan- | weisen, der auch von Laienhand dirigiert werden kann und jedermann 
tischer Konsequenz durchgeführte regelmäßige Reinigung des Haares erlaubt, ein beliebiges Stück mittels einer Notenrolle technisc 1 
mittels „Shampoon mit dem schwarzen Kopf“. Dieses Präparat sauber und nach persönlichem Empfinden vorzutragen. Aber auch 
zur rationellen Haarkultur hat lediglich durch seine qualitativen | den Besatzungen von Schilfen der Kriegs- und Handelsmarine 
Eigenschaften eine universelle Verbreitung und natürlich ebensolche | werden diese modernen Errungenschaften jetzt vielfach geboten, und 
Nachahmung gefunden; deshalb wolle man beim Einkauf aus- an die Stelle der Ziehharmonika ist heute das Phonola-Klavier ge- 


i drücklich ,Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ fordern. (Fortsetzung auf Seite IX.) 
| Warum ausländische 
ir n an tion rh 

sche besser Ist? 
È Warum kaufen Sie P und amerikanische unhygienische Rasierseife, wenn sonst háufig nach dem Rasieren unter wunder kën und ausgesprungenen Haar- 
in Deutschland das beste Rasierseifenpulver der Welt hergestellt wird? wurzeln. Das ist nun seit Gebrauch Ihres „Pudras“, das, wie es scheint, ‚Stein 
Das deutsche Präparat „Pudras“ ist ohne Mängel und garantiert ein schmerz- erweichen, Bärte fügsam machen kann‘, "bis heute noch nicht wieder 
loses, hygienisches und angenehmes Rasieren. Olänzende Anerkennungen. vor? ekommen.“ 

rot, Willi Wirk, kel Hofopernregisseur, München, schreibt: „Ihr Rasierpulver „Pudras“, große Flasche M. 2, — kleine M. 1,—, ,Pudrasrasiercreme", große 


macht mir jetzt schon seit einem Monat das Selbstrasieren zu "einer fast ange- Tube M. 1,25, kleine M. 0.60, ist in einschlägigen Geschäften erháitlich oder durch 
nehmen BESEBENIEUNG und begleitet mich sogar treulichst auf meinen zahlreichen | Dr. Schnell & Co., München VIIL Vertreter und Großabnehmer gesucht. — 
Dienstreisen. Da ich einen ziemlich harten und spröden Bart habe, litt ich | Verlangen Sie ausdrücklich bei Ihrem Friseur mit „Pudras“ rasiert zu werden. 
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senberger Reform-Platten (beste Landschafts- 
platten) 1 Dtz. 9:12 cm M. 1.—. Eisenberger 
Extra-Rapid-Platten (das Beste, was es gibt) 
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nicht: direkt von der Eisenberger Trockenplat- 
ten-Fabrik Otto Kirschten, Eisenberg S.-A. 7. 
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treten. Ein Kapitän berichtete: „Es ist eine Freude, den Ehrgeiz 
der Leute zu beobachten; einer möchte es dem anderen im Klavier- 
spiel zuvor tun.“ Kürzlich hat als erstes Schiff der spanischen 
Kriegsmarine der Kreuzer „Cataluna“ ein Phonola-Klavier an Bord 
genommen, dem Beispiel von Schwesterschiffen der deutschen und 
österreichischen Marine folgend. Eine französisch-peruanische Schiff- 
fahrtsge lischaft steht im Begriff, ihre Flotte mit selbstspielenden 
Kunstinstrumenten (Phonoliszt) auszustatten, ein Schritt, der von 
warmem Interesse der Unternehmerin für ihre Angestellten zeugt. 

— (Wenn der Frühling auf die Berge steigt), wenn das 
fernste, tiefste Tal ergrünt und der alles belebende Sonnenball iminer 
höher rückt, dann findet der Amateurphotograph auf Schritt und 
ıTritt dankbare Gelegenheit zur Anwendung seiner Kunst. Natur 
und Menschen erscheinen wie neugeboren und warten förmlich 
darauf, im Bilde verewigt zu werden. Den Freunden der schwarzen 
Kunst möchten wir deshalb jetzt einen guten-Rat erteilen: Besorgen 


. Sie sich sofort den neuen, wertvollen Katalog des altbekannten 


Kamera-Grossvertriebs Stóckig & Co., Hoflieferanten, Dresden-A. 57, 
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denn die darin angebotenen Original-Marken schätzt der Kenner als un- 
entbehrlich. Der Bezug kann gegen langfristige Amortisation erfolgen. 
— Es ist eine alte Erfahrung, daß Federkissen eine beunruhigende 
Wirkung auf die Kopfnerven ausüben und bei nervösen Leuten so- 
gar Schlaflosigkeit, aufregende Träume und sonstiges Unbehagen 
hervorrufen. Auch die sich durch das Ruhen des Kopfes auf Federn 
entwickelnde Wärme beeinflußt in erheblich un eem Maß den 
Schlaf. Fast jeder Arzt empfiehlt daher die Benutzung von Roß- 
haarkissen. Es ist nun nach vielen Versuchen festgestellt worden, 
daß eine Kombination von Roßhaar, Alpengras, Hopfenblüte und 
Pflanzendaunen in entsprechender Verbindung mit Kamelhaarfries 
ein nicht wärmendes, zugleich aber weiches Kissen ergibt, das 
seiner kräftigenden und nervenstärkenden Eigenschaften wegen be- 
rufen ist, allen denen ein unentbehrliches Ruhekissen zu sein, die sich 
nach ruhigem, festem, traumlosem und somit das allgemeine Wohlbe- 
finden förderndem Schlaf sehnen. Versand erfolgt innerhalb Deutsch- 
lands franko und ohne Berechnung von Verpackung durch H, Wentz- 
sche, Dresden-A., Menageriestr. 9. (Fortsetzung auf Seite XL) 
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Ein Stammhalter 


bringt viel Arbeit ins Haus. Da gibt's vor 
allem täglich Hemdchen, Lützchen und 
Windeln zu waschen und zu plätten. Die 
weltberühmtePatent-Dalli-Plättmaschine 
(Preis kompl. 5 Mk.) ist hierbei eine 
getreue „Stütze der Hausfrau“. Sie schafft 
doppelte Leistung in halber Zeit, an jedem 
Ort ununterbrochen zu benutzen. Keine 
Ofenglut, kein Wechseln von Stählen und 
Bolzen. kein feuergefáhrlicher Brennstoff. 
Geringste Heizkosten mit rauch- und ge- 
ruchlosem Dalli-Gluhstoff. Käuflich 
in allen Geschäften für Haus- und Küchen- 
geräte, jedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post franko 
] Dalli mit 1 Karton Dalli- Glühstoff für 


5,40 Mk. durch 
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2 — Hannover, Calenbergerstr. 16, Schloss» 
SirHiramMaxim's Apotheke. 
Friedenspfeife Posen, Markt 37, K Pr. Rote Apotheke. 


erzielt. Die neuste Entdek- - 
kung des weltberühmten Er- 
finders der Maxim-Geschütze 
findet von den hervorragend- 
uneinge- 
schränkte Anerkennung. — EL ee 
An Heuschnupfen Leidende sollten vor- deele qudd er a Re el? 

beugend jetzt schon mit der Inhalation beginnen. | et ed all E Merkel 


Hervorragend bewährte Nahrung für 
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Milch 


Ueherraschende erfole 


Verlangen Sie noch heute illu- 
striertte Broschüre mit wertvoller 
ausführlicher Information von der 


General-Vertretung für Deutschland: 


Berkant Selling Co., Bamberg pt 
' oder von dem Vertreter für die Schwelz: 
M. Hausheer, Rorschach, Bodensee. 
Zu beziehen durch: 
Leipzig, Markt 12, Engel-Apotheke, 


Chemnitz, Schillerstr.7, Schiller-Apoth. 
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Hamburg, Neuerwall 25—29, Inter- 
nationale Apotheke. 
Oresden-A., PillnitzerStr., Ap. z.Storch. 
Augsburg, Karistr. D 84, Hof-Apotheke 
z. St. Afra. 


Engel-Apotheke, Frankfurt a. M., Gr. Friedbergerstr. 46. 
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ohne 
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Photographie ohne Dunkelkammer. 

Alle photographischen Händler führen Kodak- 

Apparate. — Man achte auf die Marke " Kodak." 
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. nicht aufgeschlossenen (daher schwer 


Kräftezerfall, Gemüts-, Gehirn-, Rücken- 


die Grundinge geistiger 
und physischer Kraft! 


der Bedarf des Körpers an Lecithin. 


Das moderne Berufs- und Gesellschaftsleben nimmt die Nerven- 
organe des Menschen außerordentlich stark in Anspruch. Fast 
kein Stand und Lebensalter ist heute in dieser Hinsicht verschont. 
Das geht aber, wie zahlreiche wissenschaftliche Untersuchungen 
medizinischer Autoritäten nachgewiesen haben, auf Kosten eines 
raschen Verbrauches des im Blut und in den Nervenorganen 
enthaltenen organischen Phosphors — Lecithin — genannt. 

Lecithin — ein Naturprodukt — kann künstlich nicht her- 
gestellt werden im Gegensatz zu den 
in manchen Präparaten enthaltenen 
anorganischen Phosphaten (wie z. B. 
NO RE Kalk), die für die 

ervenernährung nicht geeignet sind. 

Die in einzelnen Nahrungsmitteln 
sich vorfindenden geringen Mengen 


verdaulich) Lecithins genügen aber bei 
weitem nicht zur Ergänzung der sich 
rasch verbrauchenden Nervensubstanz. 
Die Unterernährung der Nerven und 
die damit Hand in Hand gehende 
Degeneration des Blutes zeigt sich in der 
bedenklichen Verbreitung nervöser Er- 
krankungen (geistige Abspannung, 


marksleiden, Herzschwäche, Schlaf- 
losigkeit, sexuelle Neurasthenie), Bleich- 
sucht, engl. Krankheit, Arterienverkal- 
kung und frühzeitig eintretender 
Altersschwäche. 

Zur erfolgreichen Verhütung und 
Bekämpfung dieser Krankheiten eignen 
sich vor allem Neura-Lecithin-Pillen 
wegen ihres hohen Gehalts an aufge- 
schlossenem Reinlecithin. 

Der Wert eines für die Kräftigung 
der Nervenorgane bestimmten Präparates wird an erster Stelle 
durch seinen Gehalt an aufgeschlossenem Reinlecithin bedingt. 
Es werden vielfach Lecithinpräparate angeboten, die nur einen 
Gehalt von 1 oder 2% Reinlecithin aufweisen. Naturgemäß 
kann man dem Körper in solchen Präparaten keine nennens- 
werten Mengen Lecithin zuführen. abei können niedrig- 
proce Lecithinpráparate unter Verwendung lecithinhaltiger 

ohmaterialien hergestellt werden. In diesen ist aber das 
Lecithin chemisch an andere Substanzen (z. B. an Albumin 
oder Säuren) gebunden oder auch von schädlichen bzw. schwer 
verdaulichen Ballaststoffen begleitet und daher von weit ge- 
ringerer Wirkung wie aufgeschlossenes Lecithin. Hochprozentige 
Práparate kónnen jedoch nur unter Verwendung aufgeschlossenen 
Lecithins hergestellt werden. Man achte daher stets darauf, 
welchen Lecithingehalt ein Präparat aufweist. 


Lecithin oder Eiweißpräparate? 


Man sollte grundsätzlich von jedem Präparat verlangen, daß 
angegeben wird, aus welchen wirksamen Nährstoffen oder Heil- 
substanzen es sich zusammensetzt, und sich nicht mit allge- 
meinen Anpreisungen begnügen. Es ist aber geradezu erstaun- 
lich, daß immer noch Präparate in großer Anzahl gekauft 
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Träger der Nervenenergle! — 
Blutbildendes Kräftloungsmittel ! 


werden, ohne daß der Käufer weiß, was er kauft. Viele Prä- 
parate, die für die Ernährung der Nervenorgane angeboten 
werden, enthalten kein Lecithin, sondern charakterisieren sich 
nach ihrer Zusammensetzung vorwiegend als eiweißhaltige 
Präparate. Eiweiß ist aber kein spezifisches Nervennährmittel 
und kann niemals als phosphorfreie Substanz zum Aufbau der 
phosphorhaltigen Bestandteile der Nervenorgane, des Blutes und 
der Zellen dienen. Zweifellos ist Eiweiß für die Ernährung des 
Körpers wertvoll. Es darf jedoch nicht übersehen werden, daß 
man Eiweiß auch in leicht verdaulicher Form und in reichlichen 
Mengen dem Körper in einer ganzen An- 
zahl verhältnismäßig der Lage it Z.B. 


mittel zuzuführen in der e ist, z. B. 
in frischer Milch, Bouillon, Gemüse etc. 
Man verwechsele daher nicht Lecithin 
mit Eiweißpräparaten oder anorgani- 
schen Phosphaten, sondern achte darauf, 
welche Stoffe ein Präparat enthält! 


Wie urteilen Aerzte über 
Neura-Lecithin ? 


Angesichts der Vorzäge des Neura- 
Lecithins hat dieses in ärztlichen Krei- 
sen schnell Anerkennung gefunden. Es 
wurde von zahlreichen Aerzten geprüft 
und von ausgezeichneter Wirkung be- 
funden. Hierüber unterrichten die ärzt- 
lichen Prüfungsberichte unserer neue- 
sten Broschüre, die auf Wunsch gratis 
übersandt wird. 


Wie urteilt man in Fachzeit- 
schriften über Lecithin? 


In der medizinischen Zentralzeitung 
schreibt Dr. Martel in einem Prüfungs- 
berichte über eine Anzahl Lecithinver- . 
suche, die er bei verschiedenen Krank- 
heiten, insbesondere bei nervósen Er- 
krankungen, ausführte: ,Geht die geistige oder physische Ar- 
beit mit einem Verbrauch organischen Phosphors (Lecithin) 
einher, so haben wir in dem Lecithin ein Mittel, die Stö- 
rungen in den Nervenzentren zum Ausgleich zu bringen.“ 

Prof. Hammersten schreibt in seinem Lehrbuche der physio- 
logischen Chemie, daß nach den von verschiedenen Forschern 
ausgeführten Versuchen der menschliche Körper nicht befähigt 
erscheine, die für das Zelleben erforderlichen phosphorhaltigen 
Zellbestandteile aus phosphorírelem Eiweiß oder anorganischen 
Phosphaten (wie z. B. en Kalk) aufzubauen, wohl 
aber aus organischem Phosphor — dem Lecithin. 


Attest. 


Die von uns untersuchten Neura-Lecithin-Pillen (Original- 
packung) ergaben: 
0,5904 Gramm durchschnittliches Pillengewicht, darin war 
enthalten 0,3383 Gramm 70% iges Reinlecithin. 
Die Angabe, daß jede Pille / Gramm 70°/,iges Reinlecithin 
enthält, stimmt mit unserer Ermittelung überein. | 
Darmstadt, den 12. Nov. 1910. 
Grossherzoglich chemische Prüfungsstation für die Gewerbe. 
Der Vorstand. gez.: Prof. Dr. Sonne 


Spezialität: Hochprozentige Neura-Lecifhin-Pillen, à j Gramm 70°.1ges Reinlecithin. 


Weil wohlschmeckend nicht schlucken, sond. im Mund zerkleinern. Einziges Präparat, in dem eine so große Menge Reiniecithin enthalten und so 


Man verlange ausdrücklich Neura-Lecithi 


(gesetzl. geschützt. Wortzeichen). Brsatzfabrikate weise man zurück! 


. ‚billig käuflich ist. Erhältlich in Apo- 
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— Im Kampf um den Nordpol ist Peary Sieger geblieben. 
Damit dürfte indessen das Interesse für den hohen Norden nicht 
sein Ende erreicht haben. Im Gegenteil werden wohl künftig die 
Rätsel der Arktis ihre Anziehungskraft in um so stärkerem Be 
ausüben, als die Technik Mittel und Wege finden wird, den Ge- 
fahren des Eismeers zu begegnen. Mit großer Spannung wird daher 
überall dem Unternehmen des kühnen Grafen Zeppelin entgegen- 
gesehen, Luftschiffe seines Systems Vorstöße in die Region des 
ewigen Eises unternehmen zu lassen. In Hammerfest, der nörd- 
lichsten Stadt Europas, rüstet man sich heute schon, den Ansprüchen 
des zu erwartenden lebhafteren Verkehrs zu genügen und vor allem 
für das tägliche Brot in tadelloser Beschaffenheit zu sorgen. Wie 
uns mitgeteilt wird, hat die Firma Werner & Pfleiderer, Cannstatt- 
Stuttgart, dieser Tage eine komplette Bäckereieinrichtung nach 
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Hammerfest verkauft. Dieses Vordringen deutscher Industrie-Erzeug- 
nisse nach dem hohen Norden mag als neuer Beweis für die Wettbe- 
werbsfähigkeit Deutschlands auf dem Weltmarkt verzeichnet werden. 

— Seit vielen Jahren erfreut sich die „LöBnitz“ bei Dresden, 
die durch seltene Naturschönheiten, verbunden mit einem äußerst 
angenehmen und milden Klima, das Menschenherz erquickt, beim 
Publikum einer zunehmenden Beliebtheit. Der Volksmund nennt 
die Lößnitz mit vollster Berechtigung „Sächsisches Nizza“. Nicht 
nur für Gesunde, sondern auch für Kranke ist die Lößnitz seit 
Jahren ein sehr gesuchter Zufluchtsort geworden. Hier hat Herr 
Bilz, Verfasser des Buchs ,Das neue Heilverfahren", auf einem der 
schönsten Punkte von Radebeul-Oberlößnitz sein Sanatorium errichtet, 
das sowohl nach Lage wie nach Einrichtung seinesgleichen suchen 

(Fortsetzung auf Seite XIIL) `~ 
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Aus 
> eem 
Or. Rud. Weil’s 


i54: Bananen-Hakao 


ift wohlſchmeckend, äußerſt nabrbaft unb ftopft nicht. Beſte Kraft- 
nahrung bei Magen- unb Darmkatarrh, bei Schwächezuſtänden, 
bei Unterernährung, bei Appetitloſigkeit. Angenehmſtes Frühſtücks⸗ 
getränk für Geſunde und Kranke. Paket = ½ Pfund 1 Mk. 
5 Pakete 4,75 Mk., 10 Pakete 9 Mk. Zuſendung in Berlin und 
Vororten frei Haus. Proſpekte gratis und franko. 

D. Mader, Berlin S. 158, Prinzenſtr. 37, Verſand⸗ 
alen geſundheitlicher Nahrungs: und Genußmittel. Aus⸗ 


ührliche, erklärende Preisliſte bitte zu verlangen. 
Wiederverkäufer gesucht. 


Prot. Dr. Ed. Klein schreibt: „Ihr 
Wettertelegraph funktioniert tadel- 
los. Ein Gewitter wurde gestern 
präzis angemeldet.“ 
Weitere 250 Anerkenrungen über 
Lambrechts — Wetterinstrumente 
inkl. Prospekt kostenfrei. 
Lambrecht's Wetterwarte 
Góttingen 644 (Hannover). 


Vollkommen gratis wollen wir, um 


unsere neue Firma mit einem Schlag 

bekannt zu machen, jeder Familie 

eine unserer künstlerisch ausge- 

führten Gravüren, welche nach den 

neuesten Originalgemälden be- 

rühmter Meister hergestellt sind, liefern. Aber jeder Famiiie nur eine. 

Diese Gravüren haben eine BlattgróDe von 50x60 cm und repräsen- 
tieren einen garantierten Ladenwert von 7,50 M 

Falls Sie von diesem konkurrenzlosen und einwandireien An- 

gebot Gebrauch machen wollen, reiben Sie uns geil. baldmóg- 

lichst eine Postkarte um Zusendung unseres illustrierten Gravüren- 

Kataloges Nr. 23. Aus demselben können Sie sich dann ganz nach 

Wunsch eine Landschaft, Seestück-, Genre- oder Tierbild etc. aussuchen. 

(AJ Le A d ! CR 58 
Moderne Gravüren-Kunst, ` 58. Abt. 130. 
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Das Kronprinzenpaar bei 
der Hofjagd in Döberitz. 


Max Elbs 


Aufgenommen auf 


n gfa“- 


Platte Extrarapid 


Hervorragend klar und 
brillant arbeitend! — 


Praktische Hausfrauen, die stets 
VOrZORILCHEN, kristallklaren und 
gesunden Essig im Hause haben 
und ihre eingelegten Früchte 
unbedingt vor dem Verderben 
schützen wollen, verwenden die 
seit 35 Jahren bewährte Elb's 
Essig- Essenz. Man ver- 
lange in KEE Geschäf- 
ten ausdrückli die echte 
Elb's Essig - Essenz. 
Max Elb Q.m.b.H., Dresden W. 


za 


16 seitige 


„Agfa“. Prospekte 
(mit Negertitel, illustriert) 
gratis 


Verlangen Sie "ii: uber 


Sunim, Sump und QGesundheitspflege 
grat. Phil. Rümper, Frankfurt a. M. 7. 


Familienhotel "725,57 


durch Photohándler! 
Ruhigste Lage im eigenen großen Park. 


Baden ir, rg 
B ad elle vue 


e n Modernster Komfort, Stallung, Garage, Omnibus. Pen- 
IN e 
WIRKUNG M p. 


sion. Illustrierter Prospekt gratis. Besitzer Rud. Saur. 
unübertroffen A 


anges, Lichten- 


Brösser 1910 
Grand Prix 


F5 


M. 1,85 M. 3.70 


aurum N GRE E ZR. 
Bestes Haarpflegemittel. 


Einmal probiert immer gebraucht. 
l'a e engem & Y T9 M E pw DT 


Seite XII. 


„Durch Handlichkeit und tadel- 
loses Funktionieren ein un- 
entbehrlicher Reisebegleiter* 


so schreibt Herr Bankier O... in Hannover, dem wir cine 
erstklassige 


éi y z > ` — 7 IE 


gegen bequeme Amortisation 


lieferten. Wir führen nur erstklassige, neueste Modelle 

von Voigtlinder & Sohn, Curt Bentzin etc. mit Objektiven 

von Goerz, Meyer, Voigtländer u. a. Verlangen Sie unsere 
Camera-Preisliste gratis und frei. 


Ferner empfehlen wir Prismen-Binocles für Sport, Reise, 
Jagd, Theater etc., bei der deutschen Armee und Marine 
eingeführt. Originalfabrik. d. berühmt. optisch. Anstalten 


Hensoldt und Voigtländer 


m mit 6 maliger Vergrößerung ohne Er- 
höhung der uns von den Fabriken fest. 
gesetzten. Preise von M. 135.— bezw. 
M. 140.— be monatlicher Zahlung 
von M. 6.— an. Auswahlsendung 6 Tage 
zur Ansicht ohne Kaufzwang. Binocle-Preisliste kostenfrei. 
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isF das 


beliebresre 


„aller 
Haarwasser. 


Senere erster: - 


BECEN Uoc verltheerte 
Sebuggenbidunes fen 


E Mali 


ae a 

| Xa M deos Te Sym Y 
Rschemenieplichennicht KA ae en | 
| KARLSRUNK ] 


urer meiden Veleiiengettei- 


F.WOLFF & SE 


Kopra HAARWwAsSspp 
Lar Reinigung 


Kohler&C», Breslau xm... 


Henry F Urban 


| Preis: 1 "Mark | 


Herausgegeben vom 


„Berliner Lokal-Anzeiger" 


Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ hat die lustigen „Entdeckungen“, die 
Henry F. Urban in einer von allen Lesern mit größtem Beifall auf- 
genommenen Artikelreihe veröffentlichte, jetzt in Buchform heraus- 

egeben. PaulHaase lieferte zu dem schmucken Bändchen treffsichere 
Federzeichnun en, die echt und packend sind und von demselben 
überlegenen Humor getragen werden, der den Verfasser in seinen 
Beobachtungen auszeichnet. Fremde, Eingewanderte und Berliner, 
die Lust haben, Berlin zu entdecken — und jeder kann in dieser 
Riesenstadt noch vieles entdecken! — werden das liebenswürdige, 
vergnügte Büchlein mit behaglichem Schmunzeln lesen und immer 
wieder nach ihm greifen. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin SW68 


Zu haben in Partümerie-, Drogen- und Friseur-Geschäften. 


BERLIN: KARLSRUHE WIEN 


Die Entdeckung Berlins 


Nummer 20. 8 


dürfte. Durch das außerordentlich milde Klima ausgezeichnet, ist 
hier der Aufenthalt im Freien, ja sogar der Gebrauch von Luft- 
bädern schon zu einer Zeit möglich, wo die meisten Gegenden 
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns noch in Schnee und Eis 
starren, und Sonnenbäder können hier auch im Frühjahr und Herbst 
mit einer Háufigkeit genommen werden, wie das sonst etwa nur in 
Südtirol oder Norditalien móglich ist. Rechnet man nun noch die den 
verschiedenen Krankheitsformen COE perti vorzüglich renommierte 
Küche dazu, so dürften wohl alle Bedingungen erfüllt sein, den 
Aufenthalt in der Bilzschen Naturheilanstalt Radebeul- 
Dresden zu einem angenehmen zu machen. 

— Ueber die Notwendigkeit der regelmäßigen und gründlichen 
Zahn- und Mundpflege ist heutzutage wohl niemand mehr im 


20. Mat 1911. 


Seite XIII. 


Zweifel und infolgedessen wohl jedermann unbedingt klar darüber, 
daß hierzu die Anwendung eines einwandfreien Mundwassers, das 
vor allem antiseptisch wirken, das Zahnfleisch festigen muß, dabei 
die Zähne nicht schädigen darf und einen aromatisch angenehmen, 
lange anhaltenden Geschmack haben muß, unerläßlich ist. Unter 
der großen Zahl der am Markt vertretenen Mundwasser glauben 
wir nun auf das allen obigen Ansprüchen genügende, auch schon 
seit Jahren glänzend eingeführte Eau Dentifrice du Docteur 
Jean, Paris, hinweisen zu sollen, das in allen einschlägigen Ge- 
schäften der Branche erhältlich ist, und dessen relativ billiger Preis 
bei ganz hervorragender Qualität es jedermann ermöglicht, einen 
praktischen Versuch zu machen. 
l (Fortsetzung auf Seite XXI.) 


Fabrikanten: Alfred Decker GmbH Köln a. Rhein. 


Ohne Wasser ome Badewohl «i, Bad 


Baleno das Badesaíz der Zukunft. 
Badewohl bleicht und schafft blendendweißen Teint. 
Badewohl unentbehrlich für die tuhliche Toilette 


und für uas Bad. 
1 Paket 25 Pf., 6 Pakete M. 1.10 


Erhaltlich in Apotheken, Droserien u. besseren Parfümerien. 


Instrumente lo 


für Orchester, 
Schule und Haus. 
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Jul. Heinr. Zimmermann 
Leipzig, QuerstraDe 26/28. 
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dobai) 


schnell 


entfernt 
Wir“ — und sicher — 
A^ x Dr. A. Scholviens 
j Sommersprossen- 
Creme. Vorzügl. 
Mittel gegen alle 


Haut- Unreinheiten. 
Garantiert un- 
schädlich. Absolut 
sicher wirkend. 
Preis p. Dose 2.50 M. 
— Porto extra. 
Medizinisches 


— 


— 


Verlangen Sie unfer Fabrikaf in 
den einschlägigen Geschäften 
»ErstklassigesTabrikafr 


—— 
» 
D 
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Mechanische Stickerei 
Nürnbergs. 


Meue billige 


Haarschneidemaschine „Fidelio“ 


Katalog mit ca. 7000 Gegenständen 
versenden umsonst und portofrei: 


Stahlwarenfabrik u. Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie. 
Wald bei Solingen 337. 


Mundgeruch 


blendend weiß, ohne dem Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſchend im Geſchmack. In 
Tuben, 4—6 Wochen ausreichend, Tube 1 M., Probetube 50 Pf. Bei Einsen. 20 Pf. 
orto. Man verlange Proſpekt und Gratis muſter direkt vom Laboratorium „Leo“, 
Drogerien, Iriſeur - und Parfümeriegeſchaͤſten. 
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: MERCEDE 


| wl DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRI 


MERCEDES 


UBER 200 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 6 
EESRENBEBRHEERRBERRBEREBRERRERRERR 


»Chiorodont" 
vernichtet alle Fäul⸗ 
niserreger im Munde 


Haariaárbekamm 


unb zwiſchen den (gesetzl. ge- — 
Zähnen und bleicht scuze e 


mißfarbene Zähne „Hoffera‘‘) 


färbt graues | 
ed. rotes Haar 
echt blond, 
7 braun oder 
y: sohwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Kosmet. Laboratorium, 
Rud. Hoffer 8, Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


ohne Apparat ohne Schule ohne Auswendiglernen 
einzig vallein durch das preisgekrünte 
seit G Jahren glänzend bewährte, 


unübertroffene System Rapid. 
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zur Herstellung aller 


Haushalt-Conserven 


millionenfach über die Erde 
verbreitet. 


Weltausst. Brüssel: Gold. Medaille 


REX - Neuheiten 


sind von großer Bedeutung. 
Weitere Preisermäßigung. 
Illustrierte Drucksachen, Rezepfbücher gratis, 


REX- Censervenglas - Gesellschajt : 
Homburg v. d. Höhe 56. 
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Reiseführer 


rühlingmSommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu bezieh 


Norddeutschland, 


b. Strelitz (Alt) l. M. — Kurhaus-Pension, direkt am 
Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgel Schwimm- 
u. warme Bad. Mit all. Komi. neu erb. Bes. P. Menge. 


bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg-Lippe. 


Domjüch 
Bad Eilsen Mrz e 


gegen ‘Gicht und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige 
und gute W en in den herrsch. Logierháusern. Anfr bitte zu richten an das 


Finkenwalde 


b. Stettin. 

(J 
Finkenwalde 

ee l. Mecki. Luftkurort. Hotei Wegert, m. park- 
Fürstenberg au na an Se Anga u kider 
G Sommerfrische am Plauer Sae b. Plau 

esundbrunn [zzz sri 
Sol- u. Kohlensäurebäd, i. Hs. Vorzgl. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 


Gremsmühlen n 
Haus Sielbeck a.Uklei 5:2: 


C. T. Bes. Marx Frahm. 
Kleinen sme greng ge Sanatorium tir men 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
a.Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schifisstat., gänzl. renov., jegl.Komf.,best.Gesellsch,, 
Jahresbetr., Prospekte d. d. Direktion. (W.) 


L ü neburg Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 


Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
urpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Norddeutschlands 
Malente-Gremsmühlen , eer Luttkurort. 
Prosp. durch den Verkehrsverein. 


K 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 

Hotels Bellevue u. Brahmberg l. R. In prachtv. Lage.Vorzügl.Verpfieg., miss. Pr., Prosp.frei. 
afe b. Hannover, Schwefel-, 
Kgl. Bad Nenndorf 55 
gegen Gicht, Rheuma- 

tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai bis 30. Sept. Druckschriften frei durch die 

Königl. Badeverwaltung. 
e. Penslon-Kurhotel Seehof. Bester Sommer- 
em Z 1 I] e, Wald u. Wasser. Fischerei 
osp.gr. Bes. W. Harder. 
e f 
Dol Zi n Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden. Auch Winter- 
betrieb. Auskunft Badeverwaltung. 
8 Min. von Lübeck $ol-Moorbad 
a CIIW Al lall 3% oa. Queen, waduttkur- 
l ort. Beliebter Ruhesitz. 

M in Meckl., m. neuzeitl. städt. Einrichtg.. herrl. Lage 
C werin a. Wald u. Wasser, als Wohnsitz, f. Ausflüge u. 2. 
Verb. m. Berlin u. Hamburg. 


bei Stettin, Sanatorium Bismarckhühe, 
Fos, diät. Heilanst. n. Lahmann. Arzt: Or. 
ndtner. Ärztin (Schweiz app.) Dr.Jeschko. 


i. Meckibg. 
aufenthalt. 3 Std. v. Berlin. Be 
u. anderer Sport unentgeltlich. 


Kurauíenth., bes. empf. Gute Hotels u. Pens. Schnelle 
Prosp. u. Ausk. d. d. Verkehrs-Vereinigung. 


b. Hamburg. Car! Hagenbeck'e Tierpark. 
gen - d 


bekannte enswürdigkeit Reichha 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


e Berlin—Hamburger Bahn, Eisenmoorbad, vorzügl. 
Wi Isn ack f Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
Prospekt durch die Bade-Verwaltung. 


Ostsoohäder, 


Welt- 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 


Ahlbeck 


Pommersche Schweiz, Moorbad. Herrl. Natur. Glänzende | F 


Tiersamm- 


1 en oder durch das Relse-Auskunfts-Büro des ,Berliner Lokal-Anzei A 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scheri d. m. h. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien u. Züri 


Sanat. f. Nerven- u. Innere-Kranke, 
hys. diät. Behdlg. v. M. 5-7 pro Tag 


Brunshaupten: 


osp. Dr. Drost. 
Brunshaupten- Westen Kö Zine Kraft: Verbfl. Prosp. gratis © 


Cranz Waldungen Elektr, i Gaspeleuchtung Wasserleitung Kanalisation. 
Georgenswalde S e 
Ostseebad. Strandhotel u. Loglerhaus l. R. 
Min 

pekt durch die Direktion. 
Pension nahe d. Strande, Wiener Küche, 

freie Seebäder. Prosp. K. Hutter. 

e 
Heringsdo 

Kol berg Hetel Neues Solbad. 50 Zim. m. Pens. Beste Lage. Elektr, 


Frequenz: 13277 Kurgäste. Ausk erteilt die Badeverwaltung. 
Lad 
Glücksburg e 
v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb, Nur Balkone 
Vornehmstes Ostseebad, 31, Std. v. Berlin. 
Licht. Dir. Verb. m. d. Bade, 
e 
Misdroy He 
holungsort 


Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 

holungsort, Wald, Wasserleitung, 

ego vornehmstes Ostseebad, hundert- 

Heiligendamm pe anewa Be ams Meer 

H e nk e n ha ge b. Kolberg. — Waidhaus Rodi, bill 
bahn, Tennisplátze, 

als vornehmer, behaglicher Er- 

r Familien. Saisonbeginn 1. Juni. 


Ostseebad. — Sami. Steilküste 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. S. Satz. 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
rachtvolle Lage. vorzügliche Einrichtungen für Kur und 
ee 


9% © in 5 Hotel-Pension Pusch, I. Ranges. Bevor- 

Mü ritz zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
und Nachsaison gung. Prospekte frei. 

Franck's Hotel und Pension. 

Schónste Volle ion. 


achsaison M. 4.50 


Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
1 See-, Sol- t. Moorba 
O st- D l even OW Kurhaus. ruh., vorn. Haus, mäss. d, 
Ostseebad i. Pommern. Strandhotel „Seestern“. Erstes 
Rewahl Haus am Platze, dicht am Meer. Vorzügl. Küche, mässige 

Pensionspreise. Prospekt. Emil Tessmann. 

e ss Hotel Drei Kronen, Hs. I. R. Dampfer-An- 
Swi nem u n de legeplatz. Omnibus a. Bahnhof u. Schift 
Vorz. Küche u. Weine. Bes. Emil Siewert. 
8 2 eo d San.-Rat Dr. Schetfler’s : 

wınemunde Ostsee-Sanatorium 

* 25 Min. v. Lübeck, 1½ Stunde v. Hamburg, 

ravem u n 41, Std. von Berlin, t- und Warmbade- 
anstalt, Wasserleitung, Kanalisation. 

W arn em ü n d e Hotel Berrin er u. Pavillon. 120 Zim. 
Vor- und Nachs. bill — W. C. 

ei u. Pens. Hübner, a. M.. m. Depend., 250 Bett., mod. Komf., W. C., Garage. Bill. 

amhs. I. R, 


Berg-Dievenow t 
Zingst 


d. herrlichste, stein- u. schlammfreie Strand d. Ostsee. 2 See- 
bäder, Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. Wälder, streng 
insulares Klima. Arzt Bequeme Reiseverb, gute Unterkunft, 
e 
Gudh em d. g. Insel. Felsen. Wald u. Bäder. Vorz. Verp 
angenehmes Heim der Deutschen. 
H q eren Hotel Hammerhus. I. R. 160 Bett. (W. C.). wunder- 


Bornholm. 
Hotel „Cara“. Man spricht Deutsch. Zentrallage 


volle Lage neben den Ruinen, und Aussicht bis 
Schwedens Küste. mässige Preise. 


inse! Rügen. 
22000 Badegäste! 


e 

Bi nz „Nordisches Sorrent", modernes Ostsecbad. Klimat. Kurort I. Ranges, 
inmitten uralter Buchenwaldungen gelegen, bester Sandstrand Rügens, 

Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. — Illustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


Prora-Binz 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
Wunsch Prospekte durch die Kurliausverwaltung. 


— — pM ² ůim̃ ⁊ Ü ͥmZ — — a O 


Nummer 20. 


öhren 
Sellin 


auf Rügen., Hotel Brandenburg, erstes Haus; Kanalisation, 
Wasserleitung, elektr. Licht, Prospekt gratis. 


- 


„Perle der Insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
waldungen, steinfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. Illustr. 
Prosp. d. d. Badedirektion. 


Mordseehäder, 


Nordseebad a. d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- u. 
Luftkurort. Bequem zu erreich. Mäss. Preise. Bill. Wohn. 


Blexen Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
Bo rku m 1910: 26,386 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 


Ueberbaute grossartige -Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 

Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich un VEH ee 
Hotel Kaiserhof, I. Hs. a. Strand, all. erdenkl. Komf., Fahrst. etc. Pens. v. M. 42.— an. Prosp. 
Köhlers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens.42.—M.an. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges. direkt am Meer. sp. gratis. 


ee Nordseebad in Holstein (Bahnst.) Grüner Strand, Damen-, 
Bü Su m Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehunds- u. Enten- 
Juist 


Jagden. Wattenlaufen. Prosp. grat. d. d. Badekommission. 
Langeoog 


Norderney 
To ssen S Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herrl. Strand. 


kräft. Wellenschlag. Bahnstation. Prosp. Badekommission. 
Strandhotel Kurhaus. Pens. M. 3,50 b. 4.— Bes. Jugendheim. Anir. d. Direktor Thieme. 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. 


Hotel Bristol, Haus I. Rg. Un- 
mittelb. Nähe d. Bahnhofs u. d. 
Kaiserl. Werft. Solide Preise. 


Nordseebad. Dänemark. Schönst.Strand d. Nordsee. Herr.-, Dam.- 


LA 
Fanó u. Familienbáder. Broschüre gratis durch Verkehrsbureau Norden, 
Berlin, Unter den Linden 3, und die Badedirektion. 


Katwyk aan Zee Nordssebad, Holland. — Grand 


Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 
renoviert. feinste Küche. Wasserleitung. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 


Familienhaus a. Strande, 80 Zim., 

Holland.) Kurhaus 

oor aan ee uis ter Duin.Schönste 

Lage d. holl. Nordsee- 

küste. Ruhiges u. vornehm. Fam.-Hotel. Geöffnet 12 Mai bis 1. Okt. Ansichten u. 
Prospekte kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


Meinens Hotel, alt renommiertes Haus, Kanali- 
sation, Prospekt gratis. 


rösstes deutsches Nordseebad. Besuchera.: 42000 
anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamburg 
Brem.:viaNorddeich40M.Seer.Prosp. Bürgerm.-Amt. 


Brandenburg. 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling-Dr. 
Dahle. Stunden Bahn oder Auto von 


B irkenwerder Berlin. on Deutschen u. Ausländern 


viel besucht u. empfohlen. Illustrierter Prospekt. Chefarzt: Sanitäts-Rat Dr. Sperling. 

Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
B u cko Waidfrieden. Pens. El. L., Bad. (a. el. Lichtbäd.) i. Hause. Park 

a. See. Empf. vom Deutsch. On Ver, Luftbad. Pens. v. 5 M. ab. 
1 ; berswalde tische Heilanstalt. Dr. med. Heidemann. 
Prospekte durch Dir. A. Bellair. Feruspr. 143. 
e Seegeleld 
Falkenh agen EA Mittelstands-Sanatorium, 


Sanatorium Drachenkopf, 


physikai-diäte- 
San.-Rat Dr, Strassmann. 


H h l i Märkisches Interlaken. 2Stunden 
[ h von Berlin. Sonntagslahrten: 

d en y C en IL Klasse 6,10 UL Klasse 
390 M, Kurhotel der Gartenstadt am Bahnhof, Auskunft d. Direktor Fürstenberg. 
Ehem. Kloster. Herrl. Laub- und Nadelwald, sagenumw. 


Seen. Badeanstalt. Gel. z. Ruder- u. Angelsp. Bill. Wohn. 


E 


diát. u. veget. Küche. 


e 
Lehnin m. u. o. Pens. Näh. durch Rektor Rietz. 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
: bei Berlin. Erholungsheim Alex, 85 
Schlachtensee 
8t. Klement i. herrl. Wald, f. Blutarme, Nervöse, 
ee H Neumark, Moor-, Fichtennadel, Sol-, kohlen- 
Schóniliess 
Walde. nahe a. schönen Straussee, Vornehmer 
Kr. Züllichau. Sanatorium für innere, Stoff wechs.-, 
Trebschen 


Sch lachten se von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Well's 
Zimm. u. Salons. Mitten 1 Walde, gron 
iät. 
Schöneiche; 

Magen, Katarrhe, Rekonval., sachgem. vorzügl. 

saure u. elektrische Lichtbüder, Hand- 
Strausberg Sommeraufenthalt. Beste Verpil, auf Wunsch 
u. Nervenkrankh. Höchster Komfort, mäß. Preise, 


Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
Park. Vorzügl. Verpflegung, jede 
Friedrichshagen. Erholungshaus 
Verpflegung, auch f. Kinder. Inhab. b. Hedwigsch. ausgebildet. 4—6 Mark. 
Vibrationsmass. Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
i. d. Mark. Erholungsheim Waldhaus, mitt. i. 
Aller Komiort. Mäss. Preise. Tel. 205. 
Automobil. Prospekte, Chefarzt Dr. Diesing. 


20. Mat 1911. 


Seite XV. 
Woltersdorfer Schleusen 


Sanatorium í. nervóse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Schlesien, 
e in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort 
a A th eide —  Herzheilbad. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung, 


durch die städtische Badeverwaltung. 


Neues Kur- und Badehaue. Kohlensäure 
Strahlsprudel. Berühmte Moorlager. 
100000 Morgen Hochwald. 568 m Seehöhe. 


Birkenhof HER SEHE? 
Bad Flinsberg iim 
(uo rbersd orf Wadi ar Pen ai 
Bad Kudowa "tan een 
Bad Reinerz 
Bad Reinerz 


b. Greifenberg mit landw. gärtn. Lehranstalt für 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
Kurhaus L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
für Lungenkranke, Chelarzt Dr. Sobotta. 
durch die Badedirektion. 
Bad Landec 
Ulbrichshóhe 


Lungen- 


Sanatorium Dr. adi ius Cé 
" . oen. 


kranke. Winterkuren. 


Sanatorium bei Reichenbach I. Schi. 
im Eulengebirge: modernster Komt. 
3 Aerzte. C t Dr. Woelm. 


Ostdeutsohland, 


Ostdeutsche Ausstellung vom 11. Mai bis 1. Oktober 1911. 
Unter dem Protektorat des ‚Kronprinzen. 


Posen 


Westdeutsohland, 


Burtscheid Bop: Webers Rosenbad. Erstes 


Aach en die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug 
Braunfels 
Godesberg 


E 


Kr. Wetzlar. Schloss-Hotel m. all. Komfort, erstkl. 
Pension von M. 5,75. Prospekte durch Witkop. 


am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstalt „Godes- 
berg". Dr. med. Stähly: Direktor Butin. 


Weltberühmtes Radium-Solbad. Pro- 
spekte durch: : 

ot. Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hot. Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. 


am Stein altrenommiertes Solbad. 


Bad Kreuznach 
B ad M ü n ster türliche See Kee 


direkt a. d. Thermen. Solbäder in sämtlichen Kurhäusern. Man verlange Prospekte 
durch die Unterzeichneten. 

Parkhotel — Kurhaushote! Schmuck — Hotel u. Pension Baum — Hotel Englischer 
Hof — Hotel u. Pension Langmack — Hotel zum Sohwan. — Villa Bellevue und 
Villa Kasti — Villa Carola — Hotel u. Pension Rabel — Villa Schöneok — Hotel- 


Pension Zipp — Pension Villa Stumm — Pension Daub. 
Jahr geöffn. Auskunft gratis, 
BadSalzi 
a a Zi 2 erkalkung), Gicht, Rheumatismus u. Nervenleiden. 
lelert in diesem Jahre sein 
Kurkapelle, Theater. Neues Badehaus. Herrliche Waldungen. Badeschrift frei durch 
Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nieren- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
Arminiusquelle. 
und Auskunit frei durch die Brunnen-Adminigtratio- 7: Armi 


Heilanstalten für Zuokerkranke 
a eu ena r Sommer- und Winterkuren. Proe 
spekt durch Or Külz, 
Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., 
Feidhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog 1. Zuckerkr. etc. gratis. 
a. Rh., Erkr. d. Atm u. Verdauungsorg..Oallen-u. 
Nierenstein. Diabetes, Erkrank. d. Herzens u.d.Gefässe. 
Alkai. muriat. Thermalquell. Naturiüll. z. Hauskur.d.d. Badeverwaltung,inApotheken etc. 
Teutoburgor Wald. 
B d-R th f ld 100]8hr. Jublium. 
a d en e e Solbad gegen  Herzleiden, 
Frauenkrankheiten, Rheumatismus, Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension. 
die Badeverwaltung. 
© 
Bad Dri bu ro leiden, Blasenleiden, Gicht- und Rheumatis- 
mus, Caspar-Heinrich-Quelle, Eisenquellen. 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwetelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Gräfl. Kur- 
bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma-, Innere- u. 
Inse ad Nervenleiden. Empfohlen durch den Deutsch. Off. Ver. 
Leitender Arzt Dr. Eickhoff. Prosp. d. Direktion. 
BadLi i 
l ppspri n ge este Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen b onders im Beginn Prospekt 


Ceite XVI. 
Kurbad. Teutoburg. 


Bad Lippspringe Kurbad. ru 


radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Ku rbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — "Ermäßigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspr inge gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Bad Meinber 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder 
solquellen (26 —35,5 Grad C.) 


Bad Oey n hau sen gegen Gicht, Rheumatismus, 


Nerven- u. Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort 
für Erholungsbedürítige. Tennisplätze, Angelsport. Königliche Badeverwaltung. 

Hotel z. Pavilion. LR. 150 Zımmer. Elektr. Licht, Lift. Pension. Mäss. Preise, Bes. L. Meyer. 
Kurpension „Villa Schreibersruh'', Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Or.Lembcke. Prosp. 


Bad Pyrmont H 5e 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


Kohlcnsäurereiche Thermal- 


Fri. A. Schorr, beste Küche, mässige 
Preise. Bomberg-Allee 11. 


Mitteldeutschlend. 


t 
b. Kipsdorf Erzgeb. 650 m dl. Ostsee. Altes Forst- 
haus vornehme Famiilenpenaon für Ruhe- und Er- 
holungsbedürftige. Frau Prot. Burger. 


Bärenfels 
s b. Dresden. — Waldpark-S anatorium 
Blasewitz VVVVP E Her R 


Elbe: Elsenmoorbad. Sehr bill, angen. Kurort, vorz. f. 
Gicht, Rheum., Nerv., Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


kranklı., 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oskar Fischer. 
El t b Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
S er erg bedüritige. — Prosp. frei Sanitütsrat Dr. Römer. 
400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
(früher Sanatorium Krummhübel). 
e 
| iebenwerda olgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 
N S Sa, Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
-C 
eu-Coswig Gi 
e m 
Rei bold S ru Is le. Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdig. Hofrat Dr. Welt u. Dr. Salzmann. 
7 2 terk ischl E 
Zóbisch-Reiboldsgrün Unterkunftshs. I. Sommerfrischler u. Erho- 
Berühmtes Heilbad für Gicht, 
Rheuma etc. Hotel Kaiserhof, 
Elektr. Licht, vorügl. Küche. Zimmer mit Pension v. 5.— bis 7,— M. Illustr. Prospekt frei. 
Pension Böddeker, vornehmes Haus I. Ranges. Beste Lage. Prospekte frei. 
Ausstellung) 20 Min. Moorstahlbad. Auskunft d. d. 
Bürgermeister. 
B d Wi | d Hotel Quisisana. Vornehmst.Haus, 
a 1 ungen Preise. Das ganze Jahr offen. 
Der Kaiserhof, I. R., schöne Lage, Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 
Sächsische Sohwelz. 
Bad Scha n dau Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 
kohlens. und elektr. (auch Licht-) 
Bäder usw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Erf. b. chron. Kr. Sanitätsrat 
Dr. Bilfinger. Auch f. Erholungs. 
Harz. 
B al | en ste dt Sanatorium Dr. Rosell für Herzleiden, Adern- 
Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, 
Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- Kurmittel-H aus 
für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilveriahren. Schwimmbassin. Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Arsonvalisation. Thennopenetration. Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnen- 
bäder. Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 


u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
G eo e S Waldsanatorlum. — Physik.-diMet, Kuranstalt. 
runa 1. 3a. 
6 Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
kranke, 1904/5 erbaut. Nur I. KL Prospekt 
Pretzsch 
i. Vgtl. Heilanstattf. Lungenkranke, Eisen- 
lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
Bad Salzschli 
a a ZSC l n. Nähe d. Quellen u. Badehäuser. 
Th a r a n d t Herri. windgesch. Waldstädtch., Dresden (Hygiene- 
im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 
e 20 bei Cassel. — Dr. Grevelers Sana» 
1 e ms O e torium, auch für Erholungsbedürftige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 
Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-, 
Sch eizer ü hi Sanatorium, Biolog. Heilv. Vorz. 
verkalkung, Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal. Inhalatorium. 
100 Betten, Zentralheizung, elektrisch Licht. Fahrstuhl. Stets geöſſnet. Besuch aus 


den besten Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Blankenburga. H. 
Braunlag 


bestes Familienliotel a. Platz, 
Exquisite Lage im Walde, 


Oberharz. Sommer- und Winterkurort. Prospekte 
usw. durch Kurverwaltung. 


20. Mai 1911. 


Hotel u. Pension Heidelberg. 


Friedrichsbrunn* 


Nähe d. Bergtheaters, eig. Romanbücherel, Prospekt d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Luftkurort la, direkt an herri. Buchen- 
ern ro e a. e u. Fichtenw., bill. Wohnungen, keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 
den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
G | a. Harz. — Kalserworth, L R., elektr. Licht, Zentr.-Helz 
OS ar Garage d. „Kaiserl. Auto-Klub“, Tel. 15. Th. Bode. 


Hahnenkle 


Prospekte Or. Klaus, Nervenarzt. 


H im Oberharz, 560 m 
Hahnenklee-Bockswiese d Ser Gee 
Auto- Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Won beleeë bietet undheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Jllustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 
Deutsches Haus, Hotel I. Ranges. Elektr. Licht, Ztrlhz. Tel. Goslar 86. W. Miehaus. 
Hotel Haknenkleer Hof, Vornehmes Haus. Dampfheizung. Elektr. Licht, Jeuersicheres 
Treppenhaus, Auto-Oarage. Tel.-Amt Goslar 85. Besitzer H. Knüppel. 


Bad Harzbu rg Badekommissariat sendet frei illustr. 


SEET u. Wohnungsbuch m. allen 
reisen. 
Hotel Bellevue I. R., schönste Lage. all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 
chmelzer's Hotel“, L R., Zentralhz., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade, Fernspr. 299. Prosp. 
iktoria-Hotel mit all. Komf. eingericht. Elektr. Licht in all. Räumen, Zentralhzg., 
Personenaufzug. Verpfleg. weltbek. Man ver, kosteni. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Kurhotel Juliushall d. a. Bade gel. 100 Zim, Autogarage. Tel. 21. Bes. MN 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. . H. er. 
Villa Löhr, erstklassig, Pensionsh. m. a. Komi., hervorr. Lage a. Walde. p. 


i. H. — VitiaDaheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 
Hasserode iät-, BAd.-, Liegek. Zentral la Rel. Prosp. 
Luftbad. Mäss. C. Giraud. M. Rackwitz. 


Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage. 
kostenlos durch die Kurverwaltung. 


a. Harz 
Prospekte 


am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 
zugter Waldiage. Auskunft, EORR ME 
Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. ee 
Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. ` Täglich 
Konzerte, Prosp. durch die Badeverwaltung. 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 


Klimatischer Kurort, 380—420 m 0. d. M. 
Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk 
d. d. Kurverwaltung. 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh', den guten Intern. Hotels gleichstehend. 
(Südharz). Lungenkranke-Sanatorim Otto Stubbe. 
: > ungen. 
gesch. Lage; LSommerkuren sehr geeign. Pension 5.50—7 M. inkl. Arzt. Prosp. frei. 
mittelhauses, neuerbohrter Solsprudel, inhala- 
halle. Windgeschützte entzückende Landschaft, A Quee Verbindung, zivile Preise. 
Fi ns t e rb e r en Thür. Wald. (5—600m), Ruhig., nerven- 
g Fremdenverkehrsverein. 
Näheres durch die Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Wanke's Kuranstalt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei 
frei. C. Schmidt. 
Thüringer Wald. Herrlich geleg. vielbesuchte 
Bad I1 en au (i. Thür. Walde), 540 m hoch. Klimatischer 
via Eisenach im Thür. Walde. 
Stürkstenatürlich-kohlensaure 


arz) Rudolf Just’s Kuranstalt, Post Stapelburg. 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld Ww. 
Thüringen. 
CT 
Bad-K 
a OSE tionen aller bewährten Systeme, pneumatische 
Prosp. d. Kurdirektion, in Berlin d. Internationales Verkehrsbureau, U. d. Linden 14. 
stärkend. Hóhenluftkurort, nah. Inselsbg.- 
2 2 -Reinhardsbrunn, Luftkurort, Sommer- 
rledrichroda : witersorpiatz L R, 450-700m a. M. 
Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bleling. Moderne Kuranstalt £. Herz-, Nieren- 
Grand Hotel Herzog Ernst, bevorz.L.a. W. Komi. Zim. m. pr. Bd. u. Toil. Autogar. F.H. Zorn. 
Sommerírische u. Luftkurort am Inselsberg. 
u. Terrain-Kurort, Sommerfrische. Winter- 
Bad Liebenstei 
a E ens el n Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 


u n bo rn Ka eilanstalt u. Erholungsheim. Ärztl. Leitg. Harz- 
Idyll i. mittl. HóhenL ; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 
hi 

Sc ierke Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
Sülzh 
u Z ay n Anstaltsarzt ist Spezialist L Hals u. L Sonnige 
Saison 1911. Eröffnung d. neuen komlortabl. Kur- 
Kammern, Solbäder, Gradierwerk m. Wandelhall., Lutt- u. Sonnenbad. Trinkbrunnen- 
Dorotheenbad-Gotha wg 
kranke. Hofrat Dr. W. i 
Rennsteig. Auskunft, Prosp. nur durch 
vorzügl. hyg. Einricht., gesell. Kurieben. 
Geh. SR Or. Kothes Sanatorium, I. Ki. 

u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 

Hotel- u. Villa Bellevue, Famil.- u. Tourist.-Haus, anerk. gute Pens. Autogar. Prosp. 

Grosstab a rz Ausk., Prosp. durch d. Fremdenkomitee. 
sportpl. Ausf. Prosp. d. d. Badevertretung. 

Deutschlands, wird vers., Herz-Nerven-Stoſfwechelkranke. Prosp. frei: Badedirektion. 


——————— MÀ — a —— — — — — — — — — — 70 Ped ——— . ——————— Dp 


Nummer 20. 
Thür. klimatischer Luftkurort. Sehr waldreiche 
Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 


Leuten berg den Verschönerungs-Verein. 
Bad Lobenstein 5: 


stárkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 


Sanatorium Meiningen, offene Kuranstalt für 
Nervenieidende u.Erholungsbedürftige. Dr. Arndt. 


u. Nervenkrank., Rheumatism., Gicht. Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh.. 
Frauenl., Bleichsucht, Ham- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion, 
a. Rwg. 835 m ü. d. M. Müllers Hotel u. Pension. 

Neuh au Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Pens. M. 6. 
h Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 

asten ber Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Sohmidt. 

Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 

S h b Nóller's Thüringer Hof, Kurhaus, Hotel. 
C Warz u r Ausk. Prosp, durch Bes. C. Nöller, Hoftrait. 

u. Trinkkuren. Idyllische u. eschützte Lage. 

Näheres duroh die Badedirektion. 


Luft- u. Sonnenbäd.; Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Hellkräftig b. Herz- 
Meiningen 
Bes.: Albert Müller. 
Rudoisbad, Sommerfr. Waldr. Oeg. nächster 
u O S a Näh. Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi.. 
Pension. 1. klass. Famil.- u. Tour.-Haus- 
B a d S ul in Thür. — Radium-Solbad. Bade-, Inhalations- 


Süddeutschland. 


Frankfurt a. Main "= te 
Bad Mergentheim (wart) 


vollst. modernis., 80Priv.-Bäd 
das deutsche Karlsbad. Altertüml., ehem. Deutsch-Ordens-Residenz. 
Kochsalzhalt. Bitterwass. geg. Verstopfung, Fettsucht, Gallensteine, Stoff- 
wechselkrankh. Neueinger. Kurh. I. R.Karlsquelle u. Pastillen in all.Apoth. etc. 


12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 


Neckargmünd Saz, ne Sch 
Bad Orb 
Bad Sodenthal Spessart: ic 


diumge 
Schleimhauterk., nerv. Ermũdungszuständ., Rheum, u. Neuralgien. Pr. v. Kurverwaltg. 


im Spessart; eren Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Ville Sa ine im Kurpark Clara Fleischmann. 


Taunus 


i T. Hotel Kalser Friedrich. I. Haus a. Platze, 
Restauration Hahn. Gr. Gartenterr. u. Glasveranda. 


Cronberg Konditorei. Jeden Mittwochnachmittag und jeden 


Freitagabend gr. Konzerte. Bes. Gebr. Hahn. 
| v. d. Höhe, Pension Atlantic, Schwe- 
a om urg denpfad 24. H. v. Appen, vornehmes 
Hs., gr. Speisesaal, Lift, Bäder i. H, 
e 
Bad Nau hei Bädern u. Park. Jeder Komi. Geöfinet 
1. 3. bis 1. 12. cr. 


Privathotel Majestic, dir. a. Bad. Lift, Ztrlhz., el. L. App. m. Bad u. W.C., Pens. mäss.Pr.Prosp. 
Villa Isolde, Britanniastr. & Vorn. Fam.-Pens. neb. Kurh., Park u. Bád. EL Licht. Ruh. Lage. 


Bad Nauheim. Herz-757" 
Sch | a n ven bad leiden, Frauenleiden, Stoffwechselkrank- 


heiten, Teintfehlern. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. Prospekte frei durch 

Verkehrsverein, hler, oder Verkehrsbureau, Berlin, U. d. Linden 14. 
e 
Wiesbad en einer vollständigen Neuherrichtung sowohl 
In bezug auf bauliche als auch auf Innen- 
ausstattung unterzogen und ist das schönstgelegenste und modernste Hotel. 
‘as Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 


Hotei Alleesaal, l. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Schefiel. 
Villa Violetta Gartenstr. 5, a Kurhs., Fam.-Pens l. R., [hermalbad, m. Komt, m. Pr. 
San.-R.Dr.R.Friediaender Sanat. Friedrichshöhe l. Nerv.-u.inn.Kranke.Spez Gehstórung, 


Prinze of Wales Hotel, I. R Nähe a. 


mod. Kurort, in ausgedehnt. Waldungen, 
9 warme Quellen, heilw. bei Nerven- 


„Der Nassauer Hof" wurde im Winter 1910 


Badischer und Württemberglscher Schwarzwald. 


Bad en -Bad en im Schwarzwald, die Perle der deut- 


schen Bäder, heisse Qucllen (649 C.) 
berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene Badeanstalten, 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Pension Villa Frisia, vornehm. Haus in la. Lage, gr. Garten. Zentralh. Prosp, 
Dr. Emmerichs Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke, 
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e L Breisgau, berühmter Dom, Haltepunkt für Schwarz- 
rei u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, L Haus. vis-à-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


Bad Liebenzell (Württbg.) Thermalbüder. Luft. 


kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
e rawa Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeigm 
1. Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklassd 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Or. Lips. 


WI | d b a württembegglachen Schwarzwald. Altberühmte heile 
e 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die ét, beri Badverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten wi beide I. Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Post, l. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. vg 
Hotel Concordia, I. R., gegenüb. KuranL, Theat, Kurhaus nahe d. Bäd, C. Kempf. 


Baden. 


Sanatorium bei Ueberlingen 
C OSS pe od am Bodensee, herri. Lage. 
eig. Wald, MA. 3 

genre Jahr geöffn., alle mod. Einrichtg. f. d. physik.-diätet. Heilweise, Massage. Gross 


uft- und Sonnenbäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Bayorn. 


Kurhaus Wittelsbach. Reform-Hotel u. Pen- 
sion ohne Trinkzwang, kein Nordzimmer, 


Bad Aibling Moor- u. Salin.-Solbäder im Hause. Lufte 


und Sonnenbäder. Pr. gr. Bes. Frau Komr. H. Knobloch. 
400 Meter uber Berchtesgaden 


An ten b erg Höchstgel Pension L Ranges im bayer. Gebirge. 
Bad Reich en hal Axeimannstein, Hotel Pano- 


rama, Kurpension Mirabell, 
Villen Maximiilansbad, Sanatorium Bad Reichenhall. 
Pension Marienburg-Bristol. Bek. best. Haus. Keine Kranke. Miss, Pr. Bes. Gust. Ullmann. 
Villa Romana, vornehmes, ärztliches Haus, eigene Kurmittel, jede Diätform. 


B erch te sgad e Solbad u. Luftkurort. 


Erstkl. J Grand Hotel u. Kurhaus. 
Häuser | Bad Hotel Bellevue. 

Hotel Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 50 Zimmer, 

Trockenráume. Gute Restaurationsráume. Vorzügliche Küche. 


Dachau Moorbad E2555. "Bas ganze Jan 


Frauenleiden etc. Das ganze Jahr 
geöffnet. 2 Aerzte. 


Eben hau se i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 


Kuranstalt l. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geölfn. Prosp. a. Wunsch, 

e (Bayer. Ho 
arm 1 SC nes Haus I. Ranges. Pension für Sommer u, Winter- 
betrieb bestens eingerichtet. 


ebirge) Park-Hotel Alpenhof. Moder- 
H O h en schwan ga Hotel-Pension Schwan- 


Erstkl. Häuser: Grand Hotel 


Fürstenhot, Privathaus allerersten 
Ranges, Pension, Lift, Prospekt. 


see. Erstklass. Haus834 m 
fi. M. Herrl. Gebirgslage, 

Ia. Verpfleg. Mäss. Preise, Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 

Bad Kissingen 
b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ü. d. M. 
Bad Kreuth Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
bel Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.“ 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
Li d im Bodensee aut einer Insel schön gelegen, herrl. Alpenaussicht. 
In au Hotel Bayerischer Hof, L Rang. mod. Komfort, stets geöffnet. 
München Hotel Deutscher Kaiser 
am Hauptbahnhof, Nordbau, linker Ausgang, gon 
6 
e e 

Partenkirchen De, Wiggers Kurheim. 
Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige. Oeschũtzte Saage, modernste Einrichtung, jeglicher Komfort. 
g 


geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 
App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
t 
Haus Süddeutschlands, Alpinisten u. Skiläufern fachmännisch. Rat. Bes. Ludw. Schild. 
Lift, Wintersport. Das ganze Jahr net Prospekte. 3 Aerzte. 


Pension Witting, vornehmes modernes Haus. Zentralheizung, Telephon 213, 


e Haus Gibson, Fam.-Hotel I. R. i. herr 
arten Irc en Höhenlage, Best. empf. v. Arzt. £ Ruhe- 
u. Erholungsbedürftige. 
— a. Chiemsee zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 
11 en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diütet, 
Methode Dr. Lahmann. linmer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art für Touristen und Erholungsbedürſtige. 
2^ -Léoni II., Starnbergersee bel 
O man n S $) e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 


gel. Sanatorlum. Allg. Prosp. u. 


Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenlelden“ kr. Dr. Matzen. e 


a 
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Prosp. gratis. 


i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
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d Steben Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. 
Ba Kol. Badeverwaltung. 
Jodbad, subalpin.Luftkure ren 670 m. d. M., a. Fusse d. 
Bad Ólz * . Alp. i Isarwinkel, 1%, Std. Bahnt, Münch., Kurm, 
Theater, Tennis, Lesez, Wandelb, Kurgart. usw. 
bayer. Hochgebirge; 800 m. Hotel Fischer am See. Schönste 
U rfel d x ensees, Villenbauplätze Prospekt gratis. 
Bee M. Geiger. 

Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herri. Bauland 
a C en see für Villen, Wohnungen mit Pension. Nerven- 
stärkender Aufenthalt zu jeder Jahreszeit, 

Seebäder. Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeitraut. 
Walchensee Dorf eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
i Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 
das Kleinod Frankens, würdiges Reiseziel für 
Wü r bu r Kenner edler Baukunst (schönstes deutsches 
u 2 gs PERDE städtebildlicher Schönheit und heitern 
Fremdenverkehreverein. 


Oostorroloh. 
sterr. Istrien). irri Winterkurert und Seebad. 
inpfohlen bei allen Herz- und Nervenleiden, Erkrankung 

tmungsorgane etc. Frequenz: 35,000 Personen. Ge- 


öffnet das ganze Jahr. Pokie atis durch die Kurkommission. 
Hot. Etabl. Grüsser ens.) Hot. Bellevue — Palace Hetel — Hot. Exelsior. 


Bodensdorf zum mms 


frieden. Luftkurort, 500 m hoch. Juni—Okt. 
Tennis, Bergtouren. 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 


Bahnstation, Waldumgebung, Seebäder, Boote, 
Brixe 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbah 
Oberbozen meriti a bon Dos 
2 = Radioaktivste Thermen Steiermarks, Grösster 
Bad Einöd 


Gehalt an Kohlensäure, Bor, Lithium. Ent- 
Nieren- u. allen durch Harnsäure entst. Leiden, b. Schwächezuständen jed. Art. Prosp. grat 


Abbazia : 


Südtirol. Kuranstalt Dr. Quggenberg, Sanatorium L Rg., 
alle Behelfe d. mod. . 1 ysik Heilmethoden. 


schiedene Wirkung bei Oallenstein-, Blasen-, 


Heilkräfti igstes Moorbad u.Herzheilbad Ö.-U. 
Franzensbad point 


Nerven-, Frauenkrankh. etc. Saison 1. Mai- 30 Sept. Prosp. op. rat d. d. Bürgermeisteramt. 
Grand Hotel, günstigste Lage für Kurgebrauch. Vor- Nachsaison ermäss. Preise. 


Bad Gastein 25:2 
Gries bei Bozen. Soliste der Amunge- 


in herrlichster, 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 
I Is Appart. m. Bäder, i. domin., anerkannt selt. prächt. e von 
unmittelb. Nähe d. Hotels gr. Waldung. Prosp. d. d. Direktion. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof, 
Innsbruck ts spe gegnt 

Hotel de l'Europe, I. R. "ademit Komfort. e. Bes. A. jose 

Hotel Habsbu "E ne Feines, modernes Haus IL R. Pensions-Arrangements. Exqu. 
Küche. Echte er Weine. Pilsner vom Fass, 

Hotel Tirol L R. mer u. Winter-Aufenthalt. Appartements m. Bad. C. sancion 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstait, Maria-Theres.-Str. 36. Durchfübrg: sàmtl. 
Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck. 


Tirol. Hotel u. Pension Kaiser. eire Tourist. u. 


Fam.-Haus. Sol. frdl. Aufn. Beste u. bill. Verpfl. Be- 
reitw. Ausk. ü. Priv.-Wohng. Prosp. gr. Louis Kefer. 


(Kärnten). Oeeign. Aufenthaltsortt. Fremde. Stütz- 
Klagenfurt ; 


1012 m Seehöhe 
radioaktiven Thermen 
ndgeschützter Lage. 


Tirol. 900 m ü. M., hervorr. Höhenkurort. Hotel-Pension pornon, 1 


kt zahlr. lo Partien, so zum Wörthersee 
8 km lang) u. i. d. Karawanken (2300 Sa Höhe). 
Auskünfte unentgeltlich d. d. Fremden-Verke rs-Kanzlei, Bahnhofstr. 
N Hotels I. R: Motel Lerch — Hotel Moser. 
1070 mp. M. Hot. Pens. Krimmlerhof, Herri. Sommerfr. 
rimm i.d. Nähe d. 400 m hoh. Wasserfall. Gr. Waldpark. Vorz. 
Trinkwasser. Exquis Küche. Pension Kr. 8 mit Zimmer. 
3 Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m. 
evi co Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. l. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus), Erstkl. anerkannt, 
Vorzügl. geführte Hotels, Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
K'imatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
OVrarna Lage, gute Unterkunft u. Verpilegung, Aerz erzte, Apotheke, 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu 
e grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents 
Marien a „Esplanade“, modernstes, m. all. Komf, d. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allererst. Rang. Jos. Zischka. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 
Parkhotel Waldmühle vornehmes Familienhaus. 
Mera Sanatorium Martinsbrunn offene Kuranstalt für interne und 
n Nervenkrankheiten. Prospekt, 


2140 m ü. M, Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am 3 
Schónste jp in in den Dolomiten, zwischen Karersee 


Pordoj £5 
enthalt. Scebäder. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 


Pörtschach zs 
Pra g Viertschünste Stadt Europas, herrilohe Kunst- und historische 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
am Gardasee. rracntvolle Lage. Mildes 
Riva am Gardasee arts g scheet Kinder 
SE au! Wunsch, 


E 


Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommerauf- 


Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
e 
U 
Riva-Torbole ma. 


Südtirol. Weitberühmtes Arsen-Eisen- Gad und 

onceerno Luftkurort für Frühjahr—Sommer-—Herbst. 635 m, 

windgesch, freie, prachtvolle e. Dolomiten- 

Panorama. Sonir skilma. An d. Route von Nord-Tirol nach Venedig (Valsuganabahn). 

Lohn. Ausfl alace und Grend Hotels. Erstklass. 300 Zimmer. 100 Bäder. Park 
150000 qm, undertjährige Koniferen. erno Auto-Garage. Prosp. gratis. 


Grand Hotel de l'Eurspe Haus L R, Während der 
Saison Abendkonzert im Foyer. 


e 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. Touristenzentrum 
Sterzin L R. Sehenswerte Marmor-Gilfenklamm. Hotel Gëtter: 
Alte Post; Rose; Gsth. Mondschein: Schwarzer Adler. 


Teplitz: „Schönau p, agmen, Thermal u Moorbag, Radium- 


Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 


Au stro- Ameri can a R regeln Sen ahnen m. 
Triest Nach Nord- und Südamerika, Vergnägungslahrt im Mittelmeer: 


Fremdenzentrum Kärntens (T elei 
Kamter Seen und Badeorte. Park-Hotel. 


Villach 
Wien Schloß-Hotel Cobenzl, neueröffnet, 300 m Seehöhe. 


Sohwelz 


Regina-Hotel. Modernstes Haus L Ranges, 
en M. Zurbuchen, Bes. 


Grand-Hotel I. Rg. 180 Bett. Gr. Park, Garten, Spiel-, Tennisanlagen Elg. Orch. Kurarzt. 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Frs. 9.— an. Bes. O. Schmid. 


Anderm at u. M. — Oanioth's Grand Hotel, I. R. 


deg Kon. 2. miss. Preis. Sommerkurort. Geöffn. 
y Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danieth. 


Arosa We Ster Vorz Lage, Jahresbtr. Kami, 


Hotel EM neu erii, 
Fra. 9 Bes. Müller & Boll. 
Grand He Hotel I. R., Rendezvous d. Sportswelt, herri. Lage. Pens. v.8Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


B el Berühmt: Holbein-, Bócklin- Hotel Viktoria und National 


Saaı etc. — Hotels L Ranges. Hotel Drei Könige am Rhein, 
Neuester Komfort, Privat- Hotel Schweize d a. Ztribhí. 
bäder und Toilette. Hotel Euler am Zentralbahnhot. 


Grand Hotel Beatenbe Kurhaus. Beste 

ea en er Lage. Park und Wald, v. 7 Frcs. an. 
üller-E gli. 

Hotelpens. Beauséjour. Deutsch. Fam.-Hs. Komt. Pens. v. 6 Fr. an. Prosp. L. Frick. 


Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne 125 
Lac, am Landungsplatz. Aller a komon 
schattiger Garten. Bäder. pekt fre Ba 


Beckenrie 


gitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
Berner Oberland. Motel Kreuz u. Post. An Bahn- und 
Schifístation. Komfortable Famillen. Pension, mäßige Preise. 


e 
Brienz Wald, Seebáder. Ruderboote. 
Brunnen n pihi as a Se, Kumas 


Grand Hote! Brunnen. Patronis. v. I. M. Margherita Königin v. Ital. u. and. europ. Fürstlichk. 


GER See. Hotel-Pension Krone. Ruh., föhnfr. 
uoc S! Lage. Herrl. Blick a. Sce u. Alpen, Zentrhzg., el. Licht, 
Garten, Pension 5.50—7 Fr. Prospekt. 


Bürgenstock 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 


D Hotel Buol all Komi, beste Lage, Das ganze Jahr 
avo gcölfnet, is t frei 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemäss. Einr. u.Verpfl. v. F. 7, 50a. Prosp. Goldfeder- Hen), 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einricht 
D avos-D Or Or. Vestib, Terr. "Prosp. Bes, M. Neubauer. m» 


Nummer zu. 


Churwalden 


Egeishorn : 
Engelberg 
Flims -Waldhaus Flims 4 


Kur- u. Badeort I. Ranges. Ausgedehnte Waldung. Konzerte. Reunions. Tennis. Prosp.gratis 


are een Kur- u.Seebadeanstait A. O., dominierende frei 
ur- u.Seebadeansta ominierende freie 
Wald haus-F lims 320 Betten mit Hotels es 1909 renov. 100 


Posthotel, mäss. Preise, 45 B. Hydro-Elektrotherapie. See-Schwimmbad. Dir. Bezolio. 


Kt. Graubünden, 1150 m ñ. M. Grand Hotel u. Surselva. Sehr fein u. dementsprech. 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Sommeraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 


Grd. Hotel do la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen. 
Gen über See und Montblanc. Fr. Weber aue Hannover. 


Hotel National, grósster Komfort der Neuzeit. Park-Tennis. Deutsche Leitung. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Hellmethoden, Bedeut. Hrlolge, gg 


1270 m. Route Ragaz Chur—Engadin, Re- 
nommlerter Kurort, Kurhaus Krone I. R. für 
Familien. Gr. Tannenwald. Jil. Prosp. frei. 


h, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
Sat Blick Aletschgletscher Mergelensee. 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederaip. 


Grand-Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlie, MUS 
modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitz 


1150 m å. 


ans 


Hotel Pension Seegart 
Klima. F bill. Pr. 


u. Herbst 


(Berner Oberl,) 1100 m ü. M. Hotel Eiger 
u. Kurhaus I. R., beste, sonnigste Lage, Park. 


auch in schwierigst Fällen. Gemütl deutsch. Leben. Prosp. Nr. ! grat. » 
Gersau ES 
Großart. Sportverhältnisse. MAD. Preise. 
G t d 1200 m 0. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der iim peleg nen 
S aa birge, Gletscher. Illustr. Prosp. Pens. Frs.8—14. @. Burri, Besitz. 
H ergi SW] ae Reterenzen, deutscher. Mete Bader. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel In 
Interlaken x taga eve rva es 
Kandersteg Brand Hori ER WER feuersich, modernst. 
Park-Hotel-Pens. Gommi, Somm. u. Wint. Famil.-Aufenth. Wald u. Park. Best. Hot. MAD. Br 
b AT Hotel i Pons, Kastanien- 
Kastanienbaum g {em mt lan pacht 
Kienthal 
Klosters 


C. Wangart. 
Grindelwald 
Hotels I. Ranges im Berner Oberland. Prächt. 
Restauration (off. Biere). Preis v. 4.— M. an. J. L. Fuchs. 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Mäß. Preise. Prosp.fr. Fam. Borter. 
Hotel-Penslon Bären, nüchst Gemmipaß u. Gasterntal, E Lage a. Wald, a. Komf., màD. Pr 
Blaser-Gioor. 


1000 m ü. M. Berner Oberland, Hotel Kienthalerhof. 
Mod. einger. 100 Betten, Pens.v.Fr.6.— an. . Thönen. 


1250 m ü. M. Kurhaus Siivretta, I. Rang., 200 Betten. 


Vestibül, Lift, Bäder 3 grosse Waldungen. 
Kurmusik. Masse Pen 
750 m Pa X Basler Jura. Kurhaus, E 
Langenbruck ee zx "Von 
Preisermäßigung. 


Hotel de dba nane Bahnhof, moderner Komfort, 
Lift, Zimmer von 2—4. 


Lausanne 
Locarno Lago Maggiore. Pension Spiendide. Modern cie m 


Haus. Pension v. 6 Pr. an. Prachtv. Lage. 


Monti Seilb. ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenkur E stem Rikli) 
Südz. m. Loggia. Gr. Sonnenbad M. 5.— b. 6.80. Verf. d. Vollkraftküche. Prosp. 
E u ano Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze, 
schönste Lage. Park. Buoher-Durrer. 
Grand Hotel du rare, „ N „ = Lagana, 
otel Sommer, n &, Seem. im. 3 ens. 
Paradiso % Sommer, n. t. 


Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh, Fam.-Hs., prächt. Park, erhöhte Lage. 
Herrl. Blick. Pens. Fr. 9,— an 
Grand Hotel Splendide, allerersien Ranges, vornehm. Haus am See. A. Moranzoni, Dir. 


Luzern Grand Hotel du Lao, Haus I. Ranges Nähe Bahnhof. 


Waldstätterhof-Savoyhotel. b. AE 130 Betten, Bürgerl Haus; mäss. Preise, 
Hotel Engel, altrenom. bürgl. Hs., in. v, Bahn. Neuest. Komi., Lift, Zentralhz., 
Bäder, Küche, mäss. Preise, Bien Restaur. Berühmt. Altschweiz. Weinstube aus 
1556. Deutsch. Offiz.-Verein. 
Germania, Deutscher Hof, Hot. Garni. Neues mod. Haus. Zim. v.2,50 a. Restaur. J. Müller. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 
von Frank 6. — Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


m Bielerse. Hotel Bellevue. Seilbahn, 

a in en ee gr. Wälder, mod. Komfort. 
Tennis, zivile Preise, Prospekt. C. Jungclaus. 
Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 

e C t a Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr.6—8Fr. Familie Egger, Bes. 

Montre Grand Horel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste 
Ux Lage a. See u. Kursaal, all, Komiort.Falleger-Wyrsch. 

Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. apra nivo n a. See. Ill. Prosp. 


Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen. ino, Dampischitista. Mod. Komi. 
mässige Preise, Prospekt. 
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en Alpen. 
Bad Hotel du Lac, allerersten Ranges. 400 Bet- 
ten. Beste Lage. Vorzüfl. Küche, Orchester. 

40 Bäder. Zentralheizung, 


Dorf, Schweizerhof-Chäteau. Vornehm. Fam.- 


St. Moritz- 
St. ! Moritz- offen 55 sonn. Lage, letzt. Komfort, 
St. Mori tz- Dorf Idealer Frühling- 


u. Sommeraufent- Hotel Stetfani 
Engadin. platz I. R., Be 


halt. Kur- u.Sport- Hotel Westend 
port, Lawn-Tennis, Golf, Wasser- Hotel Calonder 
sport, Jagd. 
ad 
Mürre 
KL 
Obbürgen 


Neues Posthotel | 


Bern. Oberland. 1636 m. ñ. M. Regina Hotel Beau Site. 
Moderner Komfort, Lift, Zentr.-Heizung, mässige Preise. 


Bürgenstock b. Luzern. Hotel Bellevue, westlich 
Bahnhof Bürgenstock. Pension v. 5 Fr .an. Prospekte. 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröfinet 
Juni 1908. Restaurant. — Teeräume. 


. Gicht, Rheumatismus eto. Hotei St. Gallerhof. 
sp. frel. 


Hotel-Pension Rigi. 
Prosp. 1 gratis. 


2 


ischerei. Bitte Prospekte verlang. Hotel La Margna 
Pontresina 
Ra az Weltb. Kurort g 
g Moderner Umbau, Lift. Pension Fr. 6,50—9. 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
S ads- Fee Meere. Hoteis Lagger. 370 Betten, moderner Komfort, 
Prospekt gratis. 
1425 m ü. M. Alpeniuftkurort I. Rg. 
b.Luzern. Stat.Entlebuch. 150 Bett. 
Reiz, Spazierg. StlrksteNatrium-Schwefelquelle d. Schweiz. Krii Eisenquelle. la GE 
b. Mag.-, Nier.-, Darmleid. Diabetes, Gallenst., Blutarmut. Nervosität-, Rekonvalesz., Krank 
d.Atm tmungsorgane, Asthma, Inhalator. Kurarzt. Máss. Pr. Prosp. Falleger-Wyrsch, Bes, 
Serner, e St. Mel- 
r. Scheidegg. 
5 n. 
Herrl. n. gesch. Lage. Familien bestempfohlen. Prospekt. Prop. Uir. Thönl. 
e Vierwaldstättersee, 800 m dl. M. Hotel-Pens. 
ee IS er Bellevue. Moderner Komfort. Prachtvolle Lage. 
Hotel re Erstklassiges er oe in 
Í S Maria freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf See 
und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
bei St. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 
mann. Sonn. Lage, Komf.Neubau. Zentralh. Som.-u. 
Winterkurort. . Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
I. Ranges, zentrale Lage. la. Exkursionsgebiet, 
Auto-Garage. Prospekt frei. 
Park-Hotel Bubenberg, L R., erh. prächt Lage, Komf, eigene 
Spiez Wälder, Ten. m. Pr. 

HotelKurhaus u. Blümlisalp. Neu.Hs.i.prachtv.r. Lg., gr.Gart..md.Komf.,mäs.Pr. F. Zülch. 
Sanatorium, „phys--diätet, schönst. gel Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorama. 
albkermeyer. Bes. Fr. Dr. Spühler-Daibkermeyer. 

Vierwaldstättersee. — Hotel Freienhof am 
Stanssta Bestempfohlene Familienpension, Garten. Fisch- 
Rudersport. Pensionspreis 4—5 Mark. 
U t W e d Dr. Dr. Fischer's 
n ere al Innere Krankh. Diätet.-physik. Methoden, 
Vitzn au Bestempfohlen. Haus. Miss. Preise, 
Kluser-Lerétan. 
Landschaftlich großartige Gegend. Weltberühmte AlpenstraDer, Täler und Kurorte. 
„Führer durchs Urnerland“ gratis. 
is bei Luzern, Saison März—Okt., Hotel Albana - Köhler In 
ELQIS rospekt frei. 
Eigene Seepromenade. Mk. 4—5 pro Tag. 
holen: Lützelau. Fam.-Hotell R., direkt 
Weggis- Lützelau an See, Lift, Grosser Park. Saison 
ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, 
Wen en massiv., modernes Haus, 90 Bett Wald, Garten. Ill. 
Prosp. frei. 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentihz., Or. Gart. Pros p. u. Zimm.-Plan fr. 
Hotels Seiler, Mont Cervin, . Monte Rosa, u. Bahn- 
erma hofsbuífet, terner Hotels Schweiz of, National, Bellevue, 
Grossart. Panorama, Luftkurorte L R. Visp, Zermatt, Qórnergrat, Bahn. Prosp. 


Bad Schi m ber Grossart.Alppanorama. Tannenwald, 
Schwarzwald-Alp =: 
Komfort. 
Schattige Aussichtsterrassen, Prospekt. 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lg. a. Wald. Mod. Komf. App. m. Bad u. Toil. christen, Dir. 
Hochinteressante historische Stadt. Hotel Krone. 
Barbon-Bischoff. 
Stach elberg = im Hochgebirge, Schwefelquelle. Heil- 
erfolge: ` Katarrhe der EE 
b. St. Gallen Sanatorium l. R. 
: 
Vom Vierwaldstättersee zum Gotthard. 
üppige Waldpark. Reizender, nicht zu teurer Aufenthalt, 
Hotel-Pension Baumen. Komiortabel. Schönste Lage. Inmitten Wiesen und Gärten. - 
März-Oktober. Omnibus an der Station, 
Palace Hotel u. National, erstes Haus, Lift, Zentralheizung. Prospekt gratis. 
Seilers Hotels Ryffelalp, 2227 u. Schwarzsee, 2589 m d. M, 
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Zürich Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Hotel Edon au Lao. Neueröfin.,mod.Fam.-Hot.a.PL. Masa. Pr. Pens.-Arrangem.Ed. Kleber. 


See 1680 m. Bahnstation Siders, Simplonlinie, — Hotel des 
Diablons 7 à 15 Frcs. Hotel Durand 7 à 10 Frcs. Hotel du 
Besse 7 à 9 Frcs. 


italien, 
Al: Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme See- 
assio : bäder. Zentralheizung. Aufzug, Mäss. Preise. Marson, Pr. 
N ervi : Schweizerhof - Paradiso, neu; dtsch; gr. Park, dir. a. Meer, 
tr.-Hz.; Lift, w. Seeb. Prosp. 
Mail n Bertolini's Hotel Europa, centra ersten ranges. m 
a allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville. L R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


Ven edi Hotel Royal Danieli, vd am am Qrand Kanal. 


300 Zimmer. aller Komfort. 
Grand Hotel, allerersten 


anges am Grand Kanaı. 300 Zimmer mit allen Verbe p. 
Hotel Regina a Mome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Bauer-Grünwald Grd. Hotel de Vollständig renoviert. Schönste, 

ruhigste und gesündeste Lage und Oarten-lerrasse am Canal 
Grande. Moderner Prachtbau. Restaurant. Lift. 
Hotei Bonvechlati — Hotel Cavalletto — Markusplaz. — Mod. Komt Zivile Preise. 
Li d o Venedig, 12 Minuten mit Dampfer von vanadiy, prachtvoli klimatischer 
Badeo Orósstes Institut L Kinesitherapie in Italien, 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, mit allem Kornflort, 
Kursaal-Theater. Das ganze Jalir geöffnet. Luigi $teinschneider, Manager. 

Grand Hotel des Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer, offen 1. April bis 31. Oktober. 
Spendide Hotel, höchst. Komt. Ganz nahe b. Meer. Off. 15. Apr. P. G. Carraro. Bes. u. Leit. 


Florenz usa ert . 0 tte 


Oberitallenisohe Seen. 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des lies Borromées. Fein- 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Großer Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 


Hotel Métropole-Suisse au lac. Einz. Deutsch-Schweiz-Haus, 
Como direkt a. See. Qr. Terrasse-Restaurant Garage. R. Danioth 
aus Luzern, Bes. 


5 Tremezzo-Hotel I. App. m. 8. Beste 
Park. Pros 


Tremezzo : Ende S Gandolk a one con 


Pe 


— — 
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Riviera Fasano "9t! Bella Riva, vor- 


See. Höchst Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 


Gardone- 


Frankroloh. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. 
wieder eröffnet m. neuest. Koml. u. Gei Preisen, E. eck 


37 Rus d'Hauteville, dech, H., mod. Komt., Z. m. Bad, gr. Brasserie. 


i 


O 0 e / —  — — — maii 


Hotel d'Autriche 
Münchener u. Pilsner 


Lyon 
Marseille 
Nizza Ziehen i 


Hotel de Berne, mittl. Rg, beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 


Gd. Hotel de Bordeaux u. du Parc, a. Hahnh. alt. berühmt, 
schweiz. Famil.-Htl. Mäss. Preise. 


Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges; beste 
1 n mit Toilette. Rue Noailles. Louis 
ue 0. 


Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komtort. 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt, 
on ON iein feines N Haus, In ruhiger Lage. renommlerte Küche. 
Mässıge Preise. 
City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158-160, City Road K. C. Mod. Hinr. ut 
Lonage, Bäder, Zimm. v. M. 2,50 aulw. Cont. Stationen: Holborn. Charing. Cross. 
Liverpool St.. Telegr. Vaterland London. O. Rothe, Verwalter. 


Ventno Preise. ne Hotet.. Bestes Haus der insel. Mässien 
Insel Jersey : 


W. Bush-Judd Bes. 
Grand Hotel. Vornehmst, Haus d. Kanalinsel 
burg—Cherbourg le 


1% Koml. Stets geöfl. Prachtv. e di 
eer, herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
icht zu erreichen, eleg. -Adr.: Grand JerseyFr. H. Yenny, Direkter. 


` Beie tege 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Hans 
dieser Branche: L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüsse 


Saltsjöbaden 


Sohwedens 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. allg. 
Finsentherap., stets geöffn. Dr. Olof Sandbery. 


Höchst gelegener Kur- 
und Bade ort Europas. 


Grand Hótel St. Moritz 


Eröffnet seit Sept. 1905 - 300 Zimmer - Sommer-Saison: Juni-September 


Vornehmes, mit allem Kom- 
fort der Neuzeit ausgestat- 
tetes Haus. Privat-Appar- 
tements mit Bad und Toi- 
lette nach Süden. Durch 
Doppelgänge absolute Ruhe 
gesichert. GroßartigesVesti- 
bül und Restaurant. Pracht- 
volle Terrassen mit direkter 
Aussicht auf See u. Gebirge. 


"n 
wer 


e E 
—ü BH 


m SE 


d 
^ 


Reichl. Sportsgelegenheiten: 
EigeneLawn-Tennis- 
und Croquet-Plätze. 


Täglich 2 Konzerte 
durch d. Hausorchester. 


b hn 


dé. T P" 


Für Prospekte etc. wende 
man sich an die Direktion, 
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— Das Motorrad hat, nachdem die Industrie leichte, handliche 
Modelle auf den Markt gebracht hat, wieder an Terrain gewonnen. 
In der Tat haben die 1911 er Modelle eine große Umwälzung hin- 
sichtlich der Konstruktion durchgemacht, und sind wertvolle Ein- 
richtungen zur Bequemlichkeit und Sicherheit des Fahrers geschaffen 
worden. Die zwei neuen Neckarsulmer Modelle von 2-HP-Ein- 
zylinder und 3-HP-Zweizylinder sind sehr leicht gebaut und ent- 
wickeln bei höchster Stabilität Geschwindigkeiten bis zu 65 und 
80 km, die aber auch bis zum Fußgängertempo in der bequemsten 
Weise durch Drehgriffe reguliert werden können. Die neuen Modelle 
haben auf den Fachausstellungen in London, Paris, Brüssel, Neuyork 
das größte. Aufsehen erregt. 

— Das Ansehen, das die von Dr. Zucker in die Therapie ein- 
geführten Bäderzusätze „Silvana“ in Aerztekreisen genießen, steht 
wohl ohne Beispiel da. Fast kein Tag vergeht, ohne daß die 
Fabrik Max Elb G. m. b. H, Dresden, von Professoren, prak- 
tischen Aerzten, Leitern von Kliniken und Sanatorien Zuschriften 


20. Mai 1911. 


Se, Seite XXI. 
mit Anerkennungen der vorzüglichen Eigenschaften ihrer Silvana- 
Essenzen erhält. Kann es einen besseren Beweis ihrer Gũte geben? 
Die u sind in Originalkartons à 3 M., reichend für 
6—12 Bäder oder Ca. 300 Waschungen, zu haben in Apotheken, 


Drogerien und Parfümerien. Man verlange von der Fabrik Max Elb 
G. m. b. H., Dresden, ausführlichen Prospekt, der gratis und franko 
zugeschickt wird. | 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Annahme Von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstr. 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 ll, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestr. 1, Eiberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Oeorg - 
straße 20, Köln a. Rh., Hohe Straße 148-150, Leipzig, Petersstraße 19, Magde- 
burg, Breite Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, 
Strassburg im Elsaß, Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Wien L 
Graben 28, Würzburg, Neubaustr. 18. — Der Preis für die Mal Meis: Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche" Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit. 


Ende 1910 Bestand: 706 Millionen Mark. 
Abschlüsse seit Beginn: 1250 Millionen Mark. 


Die verbreiteiste Rechenmaschine der Weltist di 


Tunsvlen 
NT 


Grimme, Natalis & Co., Braunschweig, 


Verkaufsniederlagen in allen Staaten. 
(Verkaufsdirektor innerhalb Deutschlands und Luxemburgs Boleslaus Benas.) 


ver- 
kauft. 


MS | Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 
294 alsunübertrofíenesEinftreupulverf.kleineKinder. 
Gegen ſtarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 

Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durdiliegen u[w. Im 
jebrauch von Krankenhäufern, dermatologifchen 


á p , TL 
Wk r 304 


^ is 


Beft. Diachylonpflafter, Borfäure, Puder. 
— —-——— len den Anntheken. 


2 — 

igl. Gebrauch Wasch- € 

— — ein unentbehrliches : 

Toaletmittel, verschönert d. 

Teint, macht zarte weisse EE 

Hände. Nurecht in rot. Cart. 
z.10,20u.50 Pf. Kaiser-Borax- 


SÉ et 
'AdiSer, 
Borax 


MARKE CONDOR, 
Ki 


< 


: ich hervorragende 
sind in glei nur 3 Weis [] 
in unserem Fabrikat vereinigt. 


Grösste Leistungsfähigkait 
durch direkten Verkauf. 


Salon Katalog gratis und Franta 


| u ochuhfabrik 
— Burg b. ^M. 


| i ni unerreichtes trockenes 
Haarentfettungsmittel 
entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflósen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
Gesetzlich 5286 Aerztlich empfohlen. 
=== Große Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 
bei Damenfriseuren und Parfümerien, evil. franko von 
Pallabona-Fabrik, München, Post. 39. 


H | | | t Pflanzen- 
8 m a Q Butter ` 
Margarine, garantiert reine, 


feinste und einzig haltbarste 


Nussbutter. 


Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekómmlich. 


GRATIS Wir offerieren Ihnen GRATIS 


einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


Um unseren Katalog zu verbreiten und die exzellente Qualität 

E unserer wunderbaren Siegelringe und unserer anderen Schmuck- 

Ber) sachen GOLDFILLED, welche wir fabrizieren, und für welche wir 

5 Jahre garantieren, bekannt zu machen, würden wir Ihnen einen 

dieser schónen Ringe zu dem billigen Preise von Mark 1.— mit 

Handgravur eines einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 eines 

Monogramms aus 2 Buchstaben auf dem Siegel zusenden. Den 
Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden. 


Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 
Loch in ein Stückchen Pappe, welches Sie. nur knapp mit dem 
oberen Fingerglied passieren können. 


SIMS & MAYER, Rayon III, Leipziger Str. 93; BERLIN. 


P 


15 
* 
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HOMBURG 


Weltberühmtes Heilbad. eee, dw mese VOR DER HÖHE 


mus, Zuckerkrankheiten, Herzleiden, : " 
| LEBERLEIDEN, SCHLAFLÖSIGKEIT. 25 Minuten von Frankfurt am Main 


Rilier’s Park-Nolel 


Vornehmstes Hotel in gesündester und ruhigster Lage gegenüber dem Park. 
Abgeschlossene Wohnungen sowie Einzelzimmer mit Bad und Toilette. — Feines Restaurant sowie Diätküche, 
eber 100 Balkonzimmer. — Warmwasserheizung und Vakuum-Anlage. — Prachtvolle Gesellschaftsráume. 
Terrasse, Schöner Garten. — Eigene Autogarage und Stallungen in der Nähe des Hotels. 


MODERNER NEUBAU 1910 ERÖFFNET $ 


Ausführung nach den Entwürfen von Geh. Baurat Jacobi und Architekt Foeller. Ausführung der Maurerarbeiten durch Christian 
Lanz & Sohn, Homburg vor der Höhe. Mit der Inneneinrichtung und Reklame (Drucksachen) waren nachstehende Firmen betraut. 


Die kompletten gesundheitstechnischen Anlagen ohne Ausnahme sind durch die Firma „DECO“, G.m.b.H. in Berlin, Krausenstr. 61, 


DECO in Verbindung mit der DECO-Aktien-Gesellschaft in Küsnacht-Zürich ausgeführt, und zwar: 
d. m. b. H. | ı. Sanitäre Installationen n. eigen. DECO-anglo-asept. System bei Verwend. der bekannt. DECO-Original-Imperial-Porzellan-Apparate. 


Berlin 2. Komp'ette Niederdruck-Warmwasser-Heizungsanlage, System DECO. 
3. Komp!.Warmwasserbereitungsanlage, in sinngemäßer Kombination mit der Heiz- und Herdanlage, für die Bäder, Toiletten, Office usw. 
i 4. DECO-Vakuum-Entstaubungs-Anlage mit lokaler und zentraler Luftfiltration nach neuestem System. 


Berlin W Wand- u. Fußbodentlies., Mosaikarb., Wand- u. | 


Heinrich Rauch, Mainz und Köin ` Innendekoration und Móbeleinrichtung. NM. Rosenfeld & Ce. 

.P. A. Walther, Frankfurt a. M. Teppiche, Möbel- und Vorhangstofle. Gebrüder Roeder, Darmstadt Küchenherdanlage. Möbeldekoration. 

Kunstverlag Szekula, Berlin W80 Gemälde der Zimmer. Th.Saokreuter, Frankfurta.M. Christoſle Tafelgeräte und Bestecke. | 
Ph. Delius, Homburg v. d. N. Tisch- und Bettwäsche, Gardinen. Kornsand &Co., a Plak., illustr. Prosp., Briefbogen, Prägedr. usw. | 


Gebrüder Kimmich,  ,, Rolladen und Jalousien. 


— A Ma, m, u 2 — . —— — RR 


Bader u. Luftfurorte À 


M Jnhalatorium de 

| Beschwerden serAtmungs- 
C H A ON I X Deutschlands organe, Herzleiden, Blutarmut, 
i T Frauenkrankheiten, Rheumatis- 


mus, Gicht, SKrofulose, Rachitis. 
Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nähe. 


Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet! 
Auskunft und Badeschrift durch die Filialen 
AUGUST SCHERL G. m. b. H. und 


die Badeverwaltung 
Sooden-Werra 88. 


Pastillen 
in den Apötheken 


Sooden -Werra 


Von Deutschland nach Chamonix kommen Sie am schnellsten über Lausanne, 
Martigny und Chátelard mit der elektrischen 


MARTIGNY-CHAMONIX-BAHN| 


Wunderbare Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten. Anschluß 
in Martigny mit den internationalen Schnellzügen des Simplon. 


Sóttingen 


Loggen 


Werra 


Niemand sollte Chamonix verlassen, ohne das Eis-Meer bewundert zu haben. 
Die Zahnradbahn 


CHAMONIX-MONTENVERS E 


ist höchst kübn gebaut, sie bietet den Touristen die herrlichste Aussicht und er- 
leichtert ihnen unzählige Ausilüge in der Mont-Blanc-Kette. 

Auskunft (Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis erhält- 
lich durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Martigny-Chätelard-Bahn, rue 
de Hollande in Gent, oder das Bureau der Chamonix-Montenvers-Bahn in Lausanne. |. 


ez Siche aud) Reiseführer "eg 


` Sanatorium von Zimmermannſche 
Stiftung, Chemnitz, —— 


Modernste Einrichtungen. Zander- 
institut. Behandlung von Nerven, 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, Herz- 

ESSE Krankheiten, Gicht etc. 3 Aerzte. 
NE Cheíarzt Dr. Loebell Prosp. frei. 


— 


hdmi ft. ala 


(früher über 8 Jahre : Telenhon Nr. 12862 :' 


bei Hofrat Hessing in Frankiurt A. e Mainzer Landstraße 51, 


Goeggingen-Augsburg) vis-à-vis Neues Theater., 


Lit, Bons onsoreis Angchenbruchbehzndlung mit age, HE. 


Dänemark — Helsingör. 


Marienlyst kur-u.seebad 


In 3, Stunden mit dem Schnellzug von Kopenhagen zu erreichen. 
Größtes u. fashion. Bade-Etablissement des Nordens. 


300 Zimmer und Salons, 24 ausgestatt. Villen. Kasino, Theater, Konzertsaal, 
Tennisplätze, großer Kurpark, kräftige Kattegattbäder, warme Seebäder etc. 
Jllustr. Prospekt gratis im Bureau „Norden“, Unter den Linden 3. Berlin, 
zu haben oder direkt auf Vc-langen. Anders Jensen, Besitzer. 
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e IIe 
Physik ditet. 


anatorium mie 


reegen,  Neilerfolge 
— D Raóebeci Prospekte frei 


: habe die Behandlung 
dad Wildungen Prostata- und Harn- 
LIE ` kranker wieder über- 

nommen. gez. Rörig I! (Reinhard). 


dllvstrırter 
rospeci 
gratis 


Für Kranke und Gesunde 
unentbehrl. Es bildet ge. 
sundes Blot, Nerven, Mus- 
keln, Haare, Zähne. Aus- 
lührl. Prosp. grat. Preise: 
1 Kilo N. 4.80, ½ Kilo 
8.2.80. Probedose N. 1.50. 
lu beziehen durch Apotheken. Drogen eto.. oder durch 
Bilz’ Sanatorium, Dresden -Radebeul, 


Dr. Emmerich’s Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


„Das eigentliche Wesen der 


Neurasthenie 


und der einzig richtige Weg zu ihrer Be- 
kümpfung und Heilung“. Wer sich für dieses 
Thema interessiert und über einen Erholungs- 
urlaub verfügt, sei auf den gleichlautenden Är- 
tikel auf Seite VII in No.1 dieser Zeitschrift 
vom 7. Januar 1911 aufmerksam gemacht, 
von dem wir auf Wunsch iedoch auch Separat- 
abdruck versenden. 
Dr. G. Rumler's Nervensanatorium, 
Genf-2-a (Schweiz). 


Herrliche Lage 
Wirks.Heilverf. 
i.chron.Krankh. 


Prosp.u.Brosch.frei. 


Diätet.Kuren 
nachSchrot 


f.Minderbemittelte: 


vorm. Pr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Betenstr. 22-23. 
| Unübertroff. Erfolge: in 22 ½ Jahren 

best. 3410Zöglinge, dar. 2316 Fahnen- 
| Junker, 267 Abitur., dar. 37 Dam. etc. etc. 


Dr. Möllers 
Sanatorium 


Dresden-Loschwitz 
Abteilung 


dung 


gif Ngymnea Ober- 

R MA chenschulen, 

3 72 nenseminar., | -C 
, rüparanden- | e ° 

b e "Men erworben, | Technikum Bingen Rh. 

ris Me eit ee | | Maschinenbau, Elektrotechnik, 

- man durch die Brückenbau, Automobilbau. 
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Dr. HOMMEL’s Haematogen. 
20jähr. Erfolg! 
Warnung! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr, HOMMEL. 
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Wer Sprachen 


leicht, schnell und sicher 


lernen will, der wählt Poehlmanns neue Sprachlehrkurse, aufgebaut 
auf den Grundsätzen von Poehlmanns preisgekrönter u. weltbekannter 


Gedächtnislehre. 


Wer nach diesen Sprachlehrkursen lernt, kann 


die Sprache in ein paar Monaten geläufig sprechen, lesen und 


schreiben. 


Bineli 


für die einspaltige Nonpareillezeile, 


5 M u. mehr tágl. kónn. Personen jeden 
| * Standes verdien. Nebenverdienst 
durch häusliche u. schriftl. Arb., Vertretg., 
| Versandstelle, Hausfabrikationetc. Näh. im 
Prosp. v. Reform-Verlag, Heidelberg J. 


| Reise-Damen 


| zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Olierten 
bei. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 
u. mehr táglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 

arbeit. Anfragen beförd. 

jederzeit unter P. 2327 0. 
die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


| 
| Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
| C Schreibarbeit! Bequem im Hause! Ó 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 
gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
Q Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 38. Q 


OOOOOOCOOOOOOOOOOOOO 
T Ve 
Reisender !i den Verkaut der 


„Minerva“ bei hoher Provision gesucht. 


| Offerten befördern unter L. G. 529 
Daube & Co., Leipzig. 


Mangan für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 UL 
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Nebenverdienst 


ohne Auslagen für Damen und Herren 
durch stille Mitarbeit. Weder Ware noch 
Versicherung. Rückporto. 


| -—! gesucht. 
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Glänzende Zeugnisse. 
Poehlmanns Sprachen - Institut, Berlin W., Wittenbergplatz T. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 


Ing.Hülsmann, Dresden,Nürnbergerstr.39. | 


Verlangen Sie Prospekt 14 von 


Bu. aptius 


Hehenverdienst 


8 . Nur für Herren. 


Keine Versicherung! Keine Schreib- 8 
arbeit! Kein Verkauf an Bekannte! 
Vollkommen neue Wege! Bequem 
O im Hause, Viele Anerkennungen. 
Verlangen Sie Prosp Nr. 89 v. Adr.: 
© Postlagerkarte No. 18, Hamburg 36. 


OOO00000000000000 
Buchhandlungsreisende 


such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 
2—5 Mk u. mehr täglich zu ver- 
i è dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 
L Pers. jed. 


Nebenerwer Standes d. 


häusl., schriftl. Arb., Vertr., Agent. usw. Näh, 
durch Erwerbs-Institut, Hannover-Linden. 


Offene Stellen! 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Wer bei der MTM als 
e 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhált komplette seegemásse 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 


Frankfurter Schwesternverband f 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Müssenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


Für populär-naturwissenschaftliche Bibliothek in 
Nußbaum-Regal, Preis M. 75.—, überall 
tüchtige, repräsentable 


Buchhandlungsreisende 


verkäuflich, 


| 
Aníragen unter Z. 417 an Daube & Co. | 
Leipzig. | 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
kurzem Gebrauch meines weltberühmten Haar 


art- m^ = wird Kopf- oder Barthaar 
Ismittels Cavalier kräftig gefördert, b. Damen, . 


er Kindern. Unzāhligi 
Arkal M 
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Der erfolgreiche Einbrecher ALE“ Zylinder-Sicherheits-Schlösser 
fand kein „Yale“ Schloss vor. 

sind überall als sicher, bequem und 
erstklassig bekannt. Bis jetzt hat 
noch kein Dieb ein einziges dieser Schlösser durch 
Nachschlüssel öffnen können. 

Wenn Sie ein „Tale“ Schloss an Ihre Tür an- 
bringen lassen, werden Sie stets das beruhigende 
Gefühl absoluter Sicherheit haben. 

„Tale“ Schlösser werden in hunderten verschie- 
denen Arten hergestellt, und zwar für alle móg- 
lichen Zwecke. Sie kónnen an jede Tür angebracht 
werden, ohne das alte Schloss zu veründern. 

,lale" Schlósser werden in un- DING 
zühligen verschiedenen Schliessun- Einbrecher. 
gen geliefert, kein anderer Schlüssel 
öffnet Ihr „Yale“ Schloss. 

Fragen Sie Ihren Eisenhändler — 
oder schreiben Sie uns — um ein 
kleines, sehr interessantes Buch über 
„Lale“ Schlösser. 


Yale & Towne. Ltd. 


Hamburg 14 
Alter Wandrahm 15 
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Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwoltlich: A. Nene, eeh 
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Wie 


für alle Zwecke der Photographie, in jeder Preislage. 


Photographische Bedarfsartikel : 


Trockenplatten eigener bewährter Marken, 
lichtempfindliche Papiere, sámtl. Geräte für 
Negativ- und Positivprozef, Chemikalien, 


Projektions- «.Vergrofflerungs- 
Apparate Kinematographen 


Bezug durch jede Photohandlung der Welt. 
Jilustrierter Hauptkatalog Nr. 77 kostenlos. 
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Aelteste und bedeutendste 
Fabrik der Camera- 
branche in Europa. 


FCECL FCECL EL EELER TITELE 
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